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Vorwort 
Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­

nen . Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im M ittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen-· 
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga- \ 

vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen . Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Phiiosophie (janmädy asya yataM, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht . Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels , wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen , qenn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war,  empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern . 

kaumära äcaret präjno 
dharmän bhägavatän iha 

dur/abham mänw>aril janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6. 1 ) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
finden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztlichen"Ursprung alles Bestehenden 
gibt . Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale W issenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den letztliehen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge-

xiii 
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waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest , wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 

.Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men , der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sr! Kl'�ma. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem,  daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
( 1.5.11 )  vertraue: 

tad-väg- visargo janatägha-vip/avo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'rikitäni yac 
chr!Jvanti gäyanti gr!Janti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur , die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

A.C. Bhaktivedanta Swanli 

Orir tat sat 



Einleitung 

"Das Bhägavata Puräl)a ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sri K\!$l)a in Sein Reich zurückgekehrt war . 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Puräl)a Licht empfangen. "  (SB. 
1 .3.43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten , die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen . Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes",  niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger , die am Ufer der Gailgä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parik!$it vor. Mahäräja Parik!$it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar$i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gailgä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parik!$its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter . Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll .  Bitte erkläre mir dies alles . "  

Sukadeva Gosvämis Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Parik!$ it stellte und die alles ansprachen - vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gailgä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug,  wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi!$äral)ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 18 000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik!$it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Parik!$its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 

XV 
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Gosväml manchmal auf Fragen Saunaka R�is. des Wortführers der .in Naimi�­
rat).ya versammelten Weisen. M an hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu : einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gailgä und einem 
anderen in Naimi�ärat).ya zwischen Süta Gosväml und den Weisen unter der Füh­
..rung Saunaka R�is . Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosväml, während er Mahä­
räja Parlk�it unterweist , von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. M it diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist , braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen .  Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten , verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -phi losophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich , daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist , verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 

. 
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1. Kapitel 

Der Höchste Herr ist allen gleichgesinnt 
In diesem Kapitel erklärt Sukadeva Gosväml auf eine Frage Mahäräja Parlk�its 

hin, wie die Höchste Persönlichkeit Gottes die Daityas (Dämonen) tötete. Er tat dies, 
um dem Himmelskönig Indra eine Gunst zu erweisen, obwohl Er als die Überseele 
der Freund und Beschützer eines jeden ist. In seinen Ausführungen widerlegt Suka­
deva Gosväml völlig die Argumente derjenigen, die dem Höchsten Herrn Yoreinge­
nommenheit vorwerfen. Er beweist, daß Dualitäten wie Freundschaft und Feind­
schaft oder Anhaftung und Loslösung nur deshalb entstehen, weil der Körper der 
bedingten Seele durch die drei Eigenschaften der Natur beeinflußt wird. Für die 
Höchste Persönlichkeit Gottes hingegen gibt es keine derartigen Dualitäten. Nicht 
einmal die ewige Zeit kann die Taten des Herrn kontrollieren, denn sie wird vom 
Herrn geschaffen und wirkt unter Seiner Aufsicht. Aus diesem Grund ist die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes immer transzendental zum Einfluß der Erscheinungs­
weisen der Natur (mäyä), der äußeren Energie des Herrn, die erschafft und vernich­
tet. So erreichen alle Dämonen, die vom Höchsten Herrn getötet werden, augen­
blicklich die Befreiung . 

Die zweite Frage, die Mahäräja Parlk�it stellte, lautete, wie Sisupäla Erlösung er­
langte und mit KJ;"�J:.la eins wurde, als dieser ihn tötete, obwohl er von Kindesbeinen 
an KJ;"�J:.las Feind gewesen war und Ihn ständig geschmäht hatte. Sukadeva Gosväml 
erklärt ,  daß zwei Diener des Herrn in Vaikul.ltha namens Jaya und Vijaya aufgrund 
ihrer Vergehen gegen die Füße von Gottgeweihten im Satya-yuga zu HiraQyaka8ipu 
und HiraQyäk� wurden, im nächsten yuga, dem Tretä-yuga, zu Räva1.1a und Kum­
bhakarQa und am Ende des Dväpara-yuga zu Sisupäla und Dantavakra. Wegen ih­
rer fruchtbringenden Handlungen willigten Jaya und Vijaya ein , die Feinde des 
Herrn zu werden , und als Er sie in ihrer feindseligen Haltung tötete, wurden sie er­
löst und mit dem Herrn eins. Man erreicht also selbst dann die Erlösung , wenn man 
voll Neid an die Höchste Persönlichkeit Gottes denkt. Was soll man dann erst von 
den Gottgeweihten sagen, die dem Herrn immer mit Liebe und Vertrauen dienen? 

VERS 1 
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sri-räjoväca 
samab priyab suhrd brahman 

bhütänäm bhagavän svayam 
indrasyärthe katham daityän 

avadhid Vi$amo yathä 
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2 Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 1 

sri-räjä uväca-Mahäräja Parlk�it sagte; sama�-gleich ; priya�-ge)iebt; suhrt 
-Freund; brahman-o brähmal)a (Sukadeva); bhütänäm-gegenüber allen Lebewe­
sen; bhagavän-der Höchste Herr, Vi�QU; svayam-Selbst; indrasya-von I ndra; ar­
the-zum Nutzen; katham-wie; daityän-die Dämonen; avadhit-tötete; vi�ama� 
-parteiisch ; yathä-a!s ob. 

ÜBERSETZUNG 
König Parik�it fragte: Mein l ieber brähmar;�a, die Höchste Persönl ichkeit 

Gottes, Vi�r;�u, ist jedermanns wohlmeinender Freund. Er ist a l len gleichge­
sinnt und jedem sehr l ieb. Wie ist es also mögl ich, daß Er wie ein gewöhnl i ­
cher Mensch um lndras wi l len  partei isch wurde und dessen Feinde tötete? 
Wie kann jemand, der al len gleichgesinnt ist, für die einen Partei ergreifen 
und anderen feindl ich gesinnt sein?  

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gftä (9.29) sagt der Herr: samo 'ham sarva-bhüte�u na me dve­

�yo 'sti na priyab. "Ich bin allen gleichgesinnt. Weder ist M ir jemand lieb, noch ist 
jemand Mein Feind . "  Im letzten Canto konnten wir jedoch beobachten, daß der Herr 
für Indra Partei ergriff, indem Er die Dämonen um seinetwillen tötete (hata -puträ 
ditib sakra-pär�l)i-grähet:�a vi�l)unä). Er war also offensichtlich für Indra eingenom­
men , obwohl Er die Überseele im Herzen eines jeden ist. Die Seele ist jedem äußerst 
lieb, und ebenso ist es auch die Überseele. Es kann daher keine tadelnswerte Hand­
lungsweise seitens der Überseele geben. Der Herr ist stets gütig zu allen Lebewesen, 
ungeachtet ihres Aussehens und ihrer Stellung , und dennoch ergriff Er genau wie 
ein gewöhnlicher Freund für Indra Partei . Dies war der Anlaß für Mahäräja 
Parlk�its Frage. Als Geweihter Sr! Kr;�Qas wußte er sehr genau, daß Kr;�Qa nicht für 
irgend jemand eingenommen sein kann, doch als er sah, daß Kr;�Qa als Feind der Dä­
monen handelte, überkamen ihn gewisse Zweifel . Deshalb richtete er diese Frage an 
Sukadeva Gosväml, um eine klare Antwort zu bekommen. 

Ein Gottgeweihter denkt niemals, Sr! Vi�QU habe materielle Eigenschaften. 
Mahäräja Parlk�it wußte sehr wohl , daß Sr! Vi�I)U nichts mit materiellen Eigen­
schaften zu tun hat, da Er transzendental ist. Doch um seine Überzeugung bestätigen 
zu lassen, wollte er die Autorität Sukadeva Gosväml hören. Srila Visvanätha Cakra­
vartl Thäkura sagt: samasya katham vai�amyam. Wie kann der Herr parteiisch sein, 
wenn Er doch jedem gleichgesinnt ist? Priyasya katham asure�u prity -abhävab. Der 
Herr ist als die Überseele jedermann äußerst lieb. Aus welchem Grunde sollte Er 
also den asuras gegenüber kein M itgefühl zeigen? Wie kann man dies als Unvorein­
genommenheit bezeichnen? Suhrdas ca katham te�v asauhärdam. Der Herr sagt, 
daß Er suhrdam sarva-bhütänäm ist, der wohlmeinende Freund aller Lebewesen. 
Wie konnte Er also parteiisch handeln und die Dämonen töten? Diese Fragen erho­
ben sich im Herzen Parlk�it Mahäräjas, und deshalb wandte er sich an Sukadeva 
Gosvämi. 



Vers 2) Der Höchste Herr ist allen gleichgesinnt 

VERS 2 
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na hy asyärthab sura-ga!Jaib 
säk!,län nibsreyasätmanab 

naiväsurebhyo vidve$0 
nodvegas cägu!Jasya hi 
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na-nicht; hi-gewiß ;  asya-Sein; arthab-Nutzen, Interesse; sura-ga!Jaib-mit 
den Halbgöttern; säk$ät-persönlich ; nibSreyasa-von höchster Glückseligkeit; 
ätmanab-dessen Natur ;  na-nicht; eva-gewiß ;  asurebhyab-für die Dämonen; 
vidve$ab-Neid; na-nicht; udvegab-Furcht; ca-und; agu!Jasya-der keine mate­
rieBen Eigenschaften besitzt; hi-gewiß. 

ÜBERSETZUNG 
Sri ViJr;�u, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist Selbst das Behältnis al ler 

Freude. Welchen Nutzen würde Er also daraus ziehen, für die Halbgötter 
Partei zu ergreifen1 Welchen Gewinn würde Ihm dies bringen1 Der Herr ist 
transzendental .  Warum sol lte Er die asuras fürchten, und wie könnte Er 
Mißgunst gegen sie hegen1 

ERLÄUTERUNG 
Wir sollten uns immer den Unterschied zwischen spiritue11 und materieB vor 

Augen halten. Was materieB ist, ist von materie11en Eigenschaften verunreinigt, 
doch diese können das Spiritue11e oder Transzendentale nicht berühren. Kr�Qa ist ab­
solut - ob Er nun in der materiellen oder in der spirituellen Welt weilt. Wenn wir 
bei Kr�Qa Parteilichkeit sehen, so ist diese Sicht auf Seine äußere Energie zurückzu­
führen. Wie hätten Seine Feinde sonst die Erlösung erlangen können, nachdem sie 
von Ihm getötet worden waren? Jeder, der mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
in Verbindung steht, nimmt a11mählich die Eigenschaften des Herrn an . Je mehr 
Fortschritt man im spiritue11en Bewußtsein macht, desto weniger wird man von der 
Dualität materieHer Eigenschaften berührt. Deshalb muß der Höchste Herr mit Si­
cherheit frei von diesen Eigenschaften sein. Seine Feindschaft und Seine Freund­
schaft sind äußere Attribute, die von der materiellen Energie präsentiert werden. Er 
ist immer transzendental und absolut - ob Er nun tötet oder jemandem Seine Gunst 
erweist . 

Neid und Freundschaft entstehen, wenn jemand unvollkommen ist. Wir fürch­
ten unsere Feinde, weil wir in der materiellen Welt ständig H ilfe benötigen. Der 
Herr braucht jedoch keine Hilfe,  denn Er ist ätmäräma. Er sagt in der Bhagavad­
gitä (9.26): 

patrarh pu$parh phalarh toyarh 
yo me bhaktyä prayacchati 



4 Srimad-Bhägavatam 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmanab 

(Canto 7, Kap. 1 

"Wenn Mir ein Gottgeweihter mit Hingabe ein kleines Blatt, eine Blume, eine 
.frucht oder ein wenig Wasser opfert, so werde Ich es annehmen." 

Warum sagt der Herr dies? Ist Er auf die Opferungen des Gottgeweihten ange­
wiesen? M it Sicherheit nicht, aber Er liebt es, Sich Seinem Geweihten unterzuord­
nen . Das ist Seine Barmherzigkeit. Ebensowenig fürchtet Er die asuras . Es ist also 
ausgeschlossen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes voreingenommen ist. 

VERS 3 
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iti nab sumahä-bhäga 
näräyatza-gutzän prati 

samsayab sumahän jätas 
tad bhaväms chettum arhati 

iti-so; nab-unser ; su-mahä-bhäga-o Ruhmreicher; näräyatza -gutzän-die Ei­
genschaften Näräyal).as ;  prati-gegenüber; samsayab-Zweifel; su-mahän-sehr 
groß ; jät ab-geboren; tat-das ; bhavän-du, o Herr; chettum arhati-bitte vertrei­
be. 

ÜBERSETZUNG 
0 übertius glücklicher und gelehrter brähmal'_la, in  mir  ist starker Zweifel 

aufgekommen, ob Näräyal'_la partei isch oder unpartei isch ist. Bitte zerstreue 
diesen Zweifel mit dem unumstößl ichen Beweis, daß Näräyal'_la immer neu­
tral und allen gleichgesinnt ist. 

ERLÄUTERU NG 
Da Sri Näräyal)a absolut ist, werden Seine transzendentalen Eigenschaften als 

eins beschrieben. Das heißt, daß Seine Bestrafung und Seine Gunstbezeigung beide 
den gleichen Stellenwert haben. Seine feindseligen Handlungen entspringen nicht 
einer Feindschaft gegenüber Seinen sogenannten Feinden, doch vom materiellen 
Standpunkt aus denkt man, KJ;!)I).a bevorzuge die Gottgeweihten und benachteilige 
die Nichtgottgeweihten. Wenn KJ;!)IJ.a am Schluß der Bhagavad-gftä die Anweisung 
sarva-dharmän parityajya mäm ekäm saratzam vraja gibt, so ist dies nicht nur an 
Arjuna gerichtet, sondern an jedes Lebewesen im Universum.  

VERS 4-5 
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Vers 5) Der Höchste Herr ist a l len gleichgesinnt 
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srf-r�;ir uväca 
sädhu pr�;farh mahäräja 

hares caritam adbhutam 
yad bhägavata-mähätmyarh 

bhagavad-bhakti-vardhanam 

gfyate paramarh pw;zyam 
r�;ibhir näradädibhi/.1 

natvä kr�;1;1äya munaye 
kathayi�;ye hare/.1 kathäm 
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srf-r�;i/.1 uväca-der Weise Srl Sukadeva Gosväml sagte; sädhu-ausgezeichnet; 
pr�;fam-Frage; mahä -räja-o großer König ; hare/.1-des Höchsten Herrn, Hari; ca­
ritam-Taten; adbhutam-wundervolle ; yat-von denen; bhägavata-der Geweihte 
des Herrn (Prahläda); mähätmyam-die Herrlichkeiten; bhagavat-bhakti-Hingabe 
an den Herrn; vardhanam-steigernd; gfyate-wird gesungen ; paramam-höchste; 
pu1;1yam-fromme; r�;ibhi/.1-von den Weisen; närada-ädibhi/.1-angeführt von Nä­
rada M uni; natvä-nach dem Darbringen von Ehrerbietungen; kr�;1;1äya-an Kf$1)a 
Ovaipäyana Vyäsa; munaye-dem großen Weisen; kathayi�;ye-ich werde erzählen; 
hare/.1-von Hari ; kathäm-die Themen. 

Ü BERSETZUNG 
Der große Weise Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, du hast 

mir  eine ausgezeichnete Frage gestel lt. Gespräche über die Taten des Herrn, 
in denen man auch von den Herrlichkeiten Seiner Geweihten erfährt, berei­
ten den Gottgeweihten die größte Freude. Solch wunderbare Themen wi r­
ken stets den Leiden der material istischen Lebensweise entgegen. Aus die­
sem Grund sprechen große Weise wie Närada nur über das Srimad­
Bhägavatam, denn es gibt uns die Mögl ichkeit, von den wundervol len Taten 
des Herrn zu hören und darüber zu sprechen. Laß mich Srila Vyäsadeva 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen darbringen und dann beginnen, die 
Taten Sri Haris zu beschreiben . 

ERLÄUTERUNG 
In  diesem Vers erweist Sukadeva Gosväml seine respektvollen Ehrerbietungen 

kr�;1;1äya munaye, das heißt Kf$1)a Dvaipäyana Vyäsa. Man muß zuerst seinem spiri­
tuellen Meister achtungsvolle Ehrerbietungen darbringen. Sukadeva Gosvämls spi­
ritueller Meister ist sein Vater Vyäsadeva, und deshalb erweist er zuerst Kf$1)a 
Dvaipäyana Vyäsa Ehre und beginnt dann mit den Erzählungen über Srl Hari . 

Wann immer wir die Gelegenheit haben, über die transzendentalen Taten des 

i 



6 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, kap. 1 

Herrn zu hören, sollten wir sie wahrnehmen. Sri Caitanya Mahäprablw empfiehlt: 
klrtanfyab sadä harib. Man sollte sich immer in km:za -kathä vertiefen, indem man 
Kf�l)a lobpreist, über Ihn spricht und über Ihn hört. Das ist die einzige Beschäfti­
gung eines K("�l)a-bewußten Menschen. 

VERS 6 
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nirgw:zo 'pi hy ajo 'vyakto 
bhagavän prakrteb parab 

sva-mäyä-gw:zam ävisya 
bädhya-bädhakatäm gatab 

nirgu�ab-ohne materielle Eigenschaften; api-obwohl; hi-gewiß; a}ab-unge­
boren; avyaktab-unmanifestiert; bhagavän-der Höchste Herr; prakrteb-zur ma­
teriellen Natur; parab-transzendental; sva -mäyä-von Seiner eigenen Energie; 
gu�am-materielle Eigenschaften; ävisya-eingehend; bädhya-Verpflichtung; 
bädhakatäm-den Zustand des Verpflichtetseins; gatab-nimmt an. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Vi,r:Ju, ist immer transzendental zu 

materiel len Eigenschaften und wird deshalb n irgu� [ohne Eigenschaften) 
genannt. Da Er ungeboren ist, hat Er keinen materiellen Körper, der Zunei­
gung und Haß unterworfen ist. Obwohl der Herr stets über dem materiel len 
Dasein steht, erschien Er mit Hi l fe Seiner spi rituellen Kraft und handelte wie 
ein gewöhnl icher Mensch. Er übernahm scheinbar wie eine bedingte Seele 
Aufgaben und Verpfl ichtungen. 

ERLÄUTERUNG 
Sogenannte Zuneigung, Loslösung und Verpflichtungen gehören zur materiellen 

Natur, die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgeht, doch immer wenn der 
Herr herabkommt und in der materiellen Welt handelt, tut Er dies in Seiner spiri­
tuellen Stellung . Obwohl sich Seine Taten materiell gesehen scheinbar voneinander 
unterscheiden, sind sie spirituell gesehen absolut und nicht verschieden. Es wäre da­
her eine Unterstellung , zu sagen, der Höchste Herr sei irgend jemandem freundlich 
oder feindlich gesinnt. 

In der Bhagavad-gftä (9 .II) sagt der Herr unmißverständlich: avajänanti mäm 
mür,lhä mänu!)frit tanum äsritam. "Dummköpfe verspotten M ich, wenn Ich in einer 
menschlichen Gestalt erscheine. "  K("�l)a erscheint auf der Erde oder in diesem Uni­
versum, ohne daß Sein spiritueller Körper oder Seine spirituellen Eigenschaften sich 
dabei in irgendeiner Hinsicht verändern. Er wird vielmehr niemals von materiellen 
Eigenschaften beeinflußt. Er ist immer frei von solchen Eigenschaften, scheint je­
doch unter materiellem Einfluß zu handeln.  Dieses Verständnis ist äropita, eine Un-
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terstellung . Deshalb sagt K�;�ma: janma karma ca me divyam. Was immer Er tut, hat 
nichts mit materiellen Eigenschaften zu tun, da Er immer transzendental ist. Evariz 
yo vetti tattvata/:1. Nur Gottgeweihte können in Wahrheit verstehen, wie Er handelt. 
Tatsache ist, daß KJ;I>I)a nie für jemanden eingenommen ist, sondern immer allen 
gleichgesinnt. Doch aufgrund einer unvollkommenen, von materiellen Eigenschaf­
ten beeinflußten Sicht unterstellen wir Kl;"�>l)a materielle Eigensch�ften; wer dies tut, 
wird zu einem mür,lha oder Dummkopf. Wer die Wahrheit richtig verstehen kann, 
gibt sich hin und wird nirgw:za, frei von materiellen Eigenschaften. Wenn man ein- •, 

fach die Taten KJ;I>I)as versteht, kann man transzendental werden, und sobald man 
die Transzendenz erreicht, ist man geeignet, in die transzendentale Welt versetzt zu 
werden. Tyaktvä dehariz punar janma naiti mäm eti so 'rjuna. Wer die Handlungen 
des Herrn wirklich versteht, wird nach Verlassen seines materiellen Körpers in die 
spirituelle Welt gebracht . 

VERS 7 
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sattvariz rajas tama iti 
prakrter nätmano gu(lä/:z 

na te$äriz yugapad räjan 
hräsa ulläsa eva vä 

sattvam-die Erscheinungsweise der Tugend; raja/:z-die Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; tama/:z-die Erscheinungsweise der Unwissenheit; iti-so; prakrtel:z 
-der materiellen Natur; na-nicht; ätmana/:z-der spirituellen Seele; gu(lä/:1-Ei­
genschaften; na-nicht; te$äm-von ihnen; yugapat-gleichzeitig; räjan-o König; 
hräsa/:z-Abnahme; ul/äsa/:1-Zunahme; eva-gewiß; vä-oder . 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik�it, die materiel len Eigenschaften - sattva-guQa, 

rajo-guQa und tamo-gu�;�a - gehören alle zur materiel len Welt und können 
die Höchste Persönlichkeit Gottes n icht einmal berühren. Diese drei guQas 
können nicht wi rken, indem sie gleichzeitig zu- oder abnehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes bleibt immer gleich . Sie kann nie von sattva­

gu(la, rajo-gu(la oder tamo-gu(la beeinflußt werden, denn diese materiellen Eigen­
schaften können den Höchsten Herrn nicht berühren . Man bezeichnet Ihn deshalb 
als den höchsten isvara/:z. fsvaral:z paramal:z kr$tlal:z: Er ist der höchste Kontrollie­
rende und herrscht über die materiellen Eigenschaften (daivi hy e$ä gu(lamayi mama 
mäyä). Mayädhyak$e(la prakrti/:1 süyate: Die materielle Energie (prakrti) handelt un­
ter Seinem Befehl . Wie kann Er also unter dem Einfluß der Eigenschaften der 

1 
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prakrti stehen? Materielle Eigenschaften beeinflussen K��I)a niemals, 1,md deshalb 
gibt es in Ihm, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, keine Parteilichkeit. 

VERS 8 
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jaya-kiile tu sattvasya 
devar:{in rajaso 'suriin 

tamaso yak$a-rak$iirizsi 
tat-kiiliinugw:w 'bhajat 

jaya-kiile-zur Zeit des Vorherrschens; tu-in der Tat; sattvasya-der Tugend; 
deva-die Halbgötter; r$in-und die Weisen; rajasab-der Leidenschaft; asuriin-die 
Dämonen; tamasab-der Unwissenheit; yak$a-rak$iirizsi-die Yak�as und Räk�asas; 
tat-kiila-anugut�ab-entsprechend der jeweiligen Zeit; abhajat-begünstigt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Weisen und Halbgötter gewinnen an Einfluß, wenn die Eigenschaft 

der Tugend vorherrscht, mit der sie der Höchste Herr erfül l t  und durch­
drungen hat. ln ähnl icher Weise sind die Dämonen an der Macht, wenn die 
Erscheinungsweise der Leidenschaft vorherrscht, und wenn Unwissenheit 
die Oberhand gewinnt, erleben die Yak�s und Räk�sas eine Blütezeit. Die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes ist im Herzen eines jeden gegenwärtig und 
steuert die Wirkungen von sattva-gu�a, rajo-gu�a und tamo-gu�a. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat für niemanden eine besondere Vorliebe. 

Die bedingte Seele steht unter dem Einfluß der verschiedenen Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur, und hinter der materiellen Natur steht die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; doch die Tatsache, ob man unter dem Einfluß von sattva -gu('la, 
rajo-gu('la und tamo-gu('la siegt oder verliert, stellt eine Reaktion dieser Erschei­
nungsweisen dar und nicht der Parteilichkeit des Höchsten Herrn . Srila Jiva Go­
svämi sagt im Bhiigavata -sandarbha ganz deutlich : 

sattviidayo na santise 
yatra ca priikrtii gut�iib 

sa suddhab sarva-suddhebhyab 
purnein iidyab prasidatu 

hliidini sandhini samvif 
tvayy ekii sarva-samsthitau 

hliida- tiipa-kari misrii 
tvayi no gu('la -varjite 
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Diese Verse des Bhägavata-sandarbha besagen, daß der Höchste Herr zu den 
materiellen Eigenschaften immer transzendental ist und von ihrem Einfluß nie be­
rührt wird. Diese E igenschaft besitzt auch das Lebewesen, doch weil es von der ma­
teriellen Natur bedingt wird, zeigt sich in der bedingten Seele sogar die Freudenkraft 
des Herrn als etwas Unangenehmes. In der materiellen Welt folgen auf die Freude, 
die das bedingte Lebewesen erfahrt, stets viele Leiden. In den beiden großen Kriegen 
zum Beispiel , die von rajo-gw:za und tamo-gw:za geführt wurden, haben wir gesehen,. 
daß im Grunde beide Parteien ruiniert wurden . Die Deutschen erklärten den Eng- ., 
Iändern den Krieg , um sie zu vernichten, doch die Folge war, daß beide Seiten zu­
grunde gingen. Obwohl die Alliierten scheinbar - zumindest auf dem Papier - die 
Sieger waren, hatte eigentlich keiner von beiden gesiegt. Man sollte deshalb den 
Schluß ziehen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes für niemanden Partei ergreift. 
Jeder handelt unter dem Einfluß der verschiedenen Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur, und je nach dem Vorherrschen verschiedener Erscheinungsweisen ge­
hen entweder die Halbgötter oder die Dämonen unter dem Einfluß der Erschei­
nungsweisen als Sieger aus dem Kampf hervor. 

Jeder genießt die Früchte, die der Art seines Handeins entsprechen. Dies wird 
auch in der Bhagavad-gitä 0 4.1 1 -1 3) bestätigt: 

sarva -dväre$U dehe 'smin 
prakäsa upajäyate 

jiiänarh yadä tadä vidyäd 
vivrddharh sattvam ity uta 

lobhal:z pravrttir ärambhal:z 
karmm:zäm asamal:z sprhä 

rajasy etäni jäyante 
vivrddhe bharatar$abha 

aprakäso 'pravrttis ca 
pramädo moha eva ca 

tamasy etäni jäyante 
vivrddhe kuru -nandana 

"Die Manifestationen der Erscheinungsweise der Tugend können erfahren wer­
den, wenn alle Tore des Körpers durch Wissen erleuchtet sind ."  

"0 Oberhaupt der Bhäratas, wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft zu­
nimmt, entwickeln sich die Symptome von starker Anhaftung, unbeherrschtem 
Verlangen, Begierde und großer Anstrengung ."  

"0 Sohn Kurus, wenn die Erscheinungsweise der Unwissenheit zunimmt, 
entwickeln sich Verrücktheit, I llusion, Untätigkeit und Dunkelheit. "  

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, die in  jedermanns Herzen weilt, läßt jedem 
lediglich die Auswirkungen der verschiedenen Eigenschaften (gw:zas) zukommen, ist 
Selbst jedoch unparteiisch. Er überwacht Sieg und Niederlage, ist aber nicht daran 
beteiligt. 
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Die verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur wirken nicht alle 
auf einmal . Die Wechselwirkungen dieser Erscheinungsweisen sind genau wie die 
Wechsel der Jahreszeiten. Manchmal nimmt rajo-gw:za zu, manchmal tamo-gw:za 
und manchmal sattva-gw:za. Im allgemeinen sind die Halbgötter von sattva-gw:za 
Ciurchdrungen und siegen deshalb, wenn sie mit Dämonen kämpfen. Das ist jedoch 
nicht darauf zurückzuführen, daß sie vom Höchsten Herrn bevorzugt werden. 

VERS 9 

ijfl� AN�� I 
��t �tft��t: II � I I  

jyotir-ädir iväbhäti 
sarighätän na vivicyate 

vidanty ätmänam ätma-stham 
mathitvä kavayo 'ntatab 

jyotib-Feuer ; ädib-und andere Elemente; iva-wie; äbhäti-erscheinen; sari­
ghätät- von den Körpern von Halbgöttern und anderen; na-nicht; vivicyate­
werden unterschieden ; vidanti-nehmen wahr; ätmänam-die Überseele; ätma­
stham-die Sich im Herzen befindet; mathitvä-durch Unterscheiden; kavayab­
intelligente Denker; antatab-im Innern. 

ÜBERSETZUNG 
Die al ldurchdringende Persönl ichkeit Gottes wei lt  im Herzen eines je­

den Lebewesens, und ein scharfsinniger Denker ist in  der Lage wahrzuneh­
men, wie Er dort in  mehr oder weniger großem Ausmaß anwesend ist. Ge­
nauso, wie man von der Größe eines Feuers auf die Menge des Brennholzes 
schl ießen kann, von der Menge des Wassers auf die Größe des Kruges oder 
von der Menge der in  einem Topf enthaltenen Luft auf die Größe des Top­
fes, so kann man erkennen, ob ein Lebewesen ein Dämon oder ein Halbgott 
ist, indem man seine h ingebungsvollen Leistungen betrachtet. E in nach­
denkl icher Mensch kann verstehen, in  welchem Maß eine Person vom 
Höchsten Herrn begünstigt wird, indem er ihre Handlungen studiert. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (I 0.41 ) sagt der Herr: 

yad yad vibhütimat sattvam 
srimad ürjitam eva vä 

tat tad evävagaccha tvam 
mama tejo- 'msa-sambhavam 

"Wisse, daß alle schönen, herrlichen und mächtigen Schöpfungen nur einem 
Funken Meiner Pracht entspringen . "  

~ufif« l+IIRI 
fit«. '"'=ctmct;w'll~ 
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Wir haben selbst die Erfahrung gemacht, daß der eine wunderbare Dinge voll­
bringen kann, während ein anderer dieselben Dinge nicht zustande bringt oder nicht 
einmal etwas tun kann, wozu nur ein wenig gesunder Menschenverstand nötig ist. 
Wie sehr ein Gottgeweihter von der Höchsten Persönlichkeit Gottes begünstigt 
wurde, kann man deshalb an den Leistungen dieses Gottgeweihten beurteilen. In der 
Bhagavad-gitä (I 0.1  0) sagt der Herr auch: 

te!j,äm satata-yuktänäriz 
bhajatäriz priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogariz tarn 
yena mäm upayänti te 

"Denen, die M ir fortwährend hingegeben sind und die M ich in Liebe verehren, 
gebe Ich die Intelligenz, durch die sie zu M ir gelangen können."  

Das ist sehr praktisches Wissen. Wenn sich ein Schüler als flihig erweist, immer 
mehr Anweisungen anzunehmen, unterweist ihn der Lehrer. Wenn der Schüler 
nicht dazu imstande ist, kann er keinen Fortschritt bei seinen Studien machen, ob­
wohl er vom Lehrer unterrichtet wird. Das hat nichts mit Vorliebe zu tun. Wenn 
K(�l)a sagt: te!j,äm satata-yuktänäriz bhajatäriz priti-pürvakam I dadämi buddhi-yo­
gariz tarn, so zeigt dies an, daß Er bereit ist, jedem bhakti-yoga zu geben; allerdings 
muß man imstande sein, dieses Geschenk entgegenzunehmen. Das ist das Geheim­
nis. Wenn ein nachdenklicher M ensch jemanden erstaunliche hingebungsvolle Ta­
ten vollbringen sieht, ist ihm daher klar, daß K(�l)a diesen Gottgeweihten mehr be­
günstigt hat. 

Dies ist nicht schwer zu verstehen, doch die neidischen Menschen akzeptieren 
nicht, daß K(�l)a Seine Gunst einem bestimmten Gottgeweihten entsprechend sei­
nem Fortschritt geschenkt hat. Solch törichte Menschen werden neidisch und versu­
chen, die Leistungen eines fortgeschrittenen Gottgeweihten herabzuwürdigen . Das 
ist nicht die Art eines Vai�l)avas . Ein Vai�l)ava sollte den Dienst, den andere Vai�l)a­
vas dem Herrn darbringen, zu schätzen wissen. Deshalb wird ein Vai�l)ava im 
Srimad-Bhägavtam als nirmatsara bezeichnet. Vai�l)avas beneiden niemals andere 
Vai�l)avas oder andere Menschen und werden daher als nirmatsarät�äm satäm be­
zeichnet. 

Wie wir aus der Bhagavad-gitä erfahren, ist es möglich , zu verstehen, wie man 
von sattva-gut�a. rajo-gut�a oder tamo-gut�a durchdrungen ist. Bei den Vergleichen, 
die im vorliegenden Vers angeführt werden, repräsentiert das Feuer die Erschei­
nungsweise der Tugend. Von der Größe eines Feuers kann man auf die Größe eines 
Behälters für Holz, Benzin oder andere brennbare Substanzen schließen. In ähnli­
cher Weise steht das Wasser für rajo-gut�a, die Erscheinungsweise der Leidenschaft. 
Ein kleiner Wasserschlauch und der riesige Atlantische Ozean enthalten beide Was­
ser, und wenn man die Wassermenge eines Behälters studiert, kann man daraus auf 
seine Größe schließen . Der Äther repräsentiert die Erscheinungsweise der Unwis­
senheit. Äther befindet sich sowohl in einem kleinen Tontopf als auch im Welt­
raum. Man kann durch richtige Beurteilung feststellen , wer ein devatä, ein Halbgott, 
und wer ein asura, Yak�a oder Räk�asa ist - je nachdem, welche Menge von sattva­
gut�a. rajo-gut�a und tamo-gut�a vorhanden ist. Anhand des Aussehens eines Men-
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sehen kann man nicht feststellen, ob jemand ein devatä, ein asura oder ein Räk�asa 
ist, doch ein vernünftiger Mensch kann sich ein Urteil bilden, wenn er sieht, wie die 
Person handelt. Im Padma Puräf)a finden wir hiervon eine allgemeine Beschreibung : 
vi�f)u-bhaktab smrto daiva äsuras tad-viparyayab. Ein Geweihter Srl Vi�Q.US ist ein 
Balbgott, wogegen ein asura oder Yak�a genau das Gegenteil ist . Ein asura ist kein 
Geweihter Srl Vi�Q.US, sondern vielmehr ein Verehrer der Halbgötter, bhütas, pretas 
usw . ,  von denen er sich Sinnenbefriedigung erhofft. Man kann also feststellen, wer 
ein devatä, wer ein Räk$asa und wer ein asura ist, indem man sein Verhalten beur­
teilt. 

Das Wort ätmänam in diesem Vers bedeutet paramätmänam. Der Paramätmä, 
die Überseele, befindet Sich im Innersten von jedermanns Herzen (antata/:1). Das 
wird in der Bhagavad-gitä (1 8.61 )  bestätigt: isvarab sarva-bhütänäfit hrd-dese 
'rjuna ti�{hati. Der isvara, die Höchste Persönlichkeit Gottes, weilt im Herzen eines 

jeden und lenkt ihn entsprechend seiner Fähigkeit, die Anweisungen anzunehmen. 
Die Anweisungen der Bhagavad-gitä sind jedem zugänglich, doch manche Leute 
verstehen sie richtig , während andere sie so mißverstehen, daß sie nicht einmal an 
KJ;�Q.as Existenz glauben können, obwohl sie Sein Buch lesen. Obgleich es in der 
Gitä heißt: sri-bhagavän uväca (der Höchste Herr, Srl KJ;$Q.a, sagte), können sie 
KJ;$Q.a nicht begreifen. Das ist auf ihr M ißgeschick oder ihre Unfahigkeit zurückzu­
führen, die von rajo-guf)a und tamo-guf)a, den Erscheinungsweisen der Leiden­
schaft und Unwissenheit, verursacht wird. Weil sie unter dem Einfluß dieser Er­
scheinungsweisen stehen, können sie KJ;�Q.a nicht verstehen, während ein fortge­
schrittener Gottgeweihter wie Arjuna Ihn versteht und Ihn mit folgenden Worten 
preist: parafit brahma parafit dhäma pavitrafit paramafit bhavän. "Du bist das Höch­
ste Brahman, der höchste Aufenthaltsort und der höchste Reinigende. "  KJ;$Q.a ist al­
len zugänglich, doch muß man fahig sein, Ihn zu verstehen . 

An der äußeren Erscheinung eines Menschen kann man nicht erkennen, ob er 
KJ;�Q.as Gunst erlangt hat oder nicht. Je nachdem, welche Haltung man einnimmt, 
wird K{�Q.a entweder zu unserem direkten Ratgeber oder läßt uns Ihn vergessen. 
Das bedeutet jedoch nicht, daß Er parteiisch ist, sondern Er geht vielmehr einfach 
auf unsere Fähigkeit ein, Ihn zu verstehen. Jeder - ob devatä, asura, Yak� oder 
Räk� - weist entsprechend seiner Aufnahmefahigkeit KJ;�Q.as Eigenschaften auf. 
Der Umstand, daß jeder so viel von KJ;�Q.as Macht aufweist, wie ihm gebührt, wird 
von weniger intelligenten Menschen falschlieh auf KJ;�Q.as Parteil ichkeit zurückge­
führt, doch in Wirklichkeit entspricht dies nicht den Tatsachen. KJ;�Q.a ist jedem 
gleichgesinnt, und jeder macht entsprechend seinem Vermögen, KJ;�Q.as Gunst anzu­
nehmen, Fortschritt im KJ;�Q.a-Bewußtsein. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura 
führt hierzu ein konkretes Beispiel an: Am Himmel gibt es viele Leuchtkörper. In 
der Nacht strahlt der Mond sehr hell, auch wenn es dunkel ist, und er kann direkt 
wahrgenommen werden. Die Sonne ist ebenfalls äußerst hell ; wenn diese Himmels­
körper jedoch von Wolken verdeckt werden, kann man sie nicht mehr deutlich er­
kennen. Ähnlich treten jemandes Fähigkeiten durch hingebungsvollen Dienst umso 
mehr zu Tage, je mehr sattva-guf)a er entwickelt; je stärker er jedoch von rajo-guf)a 
und tamo-guf)a bedeckt wird, desto weniger sind seine Fähigkeiten sichtbar. Wie 
sehr die Eigenschaften eines Menschen hervortreten, hängt nicht von der Bevorzu­
gung oder Benachteiligung durch die Höchste Persönlichkeit Gottes ab, sondern 
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vom unterschiedlichen Grad der verschiedenen Bedeckungen. Wieviel Fortschritt je­
mand gemacht hat, läßt sich also daran erkennen, wieviel sattva-gu!Ja er entwickelt 
hat und wie sehr er von rajo -gu!Ja und tamo-gu!Ja bedeckt ist. 

VERS 10 

� �: � 31R'R: qif 
�: �� �� �'lml I .... 

� �� ft���: 
��tR�T I I  � o I I 

yadä sisrk:;;u/:1 pura ätmanal:z paro 
rajal:z srjaty e:;;a prthak sva-mäyayä 

sattvom vicitriisu riramsur isvaral:z 
sayi:;;yamiii)OS Iama irayaty OSOU 

yadä-wenn;  sisrk:;;u/:1-den Wunsch zu schöpfen habend; purab-materielle 
Körper; ätmanab-für die Lebewesen ; parab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ra ­
ja/:1-die Erscheinungsweise der Leidenschaft; sr.iati- manifestiert; e:;;ab-Er; 
pr.thak-getrennt, vorwiegend ; sva-mäyayä-durch Seine eigene Schöpfungsenergie; 
sattvom-die Erscheinungsweise der Tugend; viciträsu-in verschiedenen Arten von 
Körpern ; riramsub-den Wunsch zu handeln habend ; isvarab-die Persönlichkeit 
Gottes; sayi:;;yamänab-im Begriff stehend zu beenden; tama/:1-die Erscheinungs­
weise der Unwissenheit ; irayati-Iäßt ansteigen ; asau-dieser Höchste . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die Höchste Persönl ichkeit Gottes verschiedenartige Körper er­

schafft und jedem Lebewesen entsprechend seinem Charakter und seinen 
fruchtbringenden Handlungen einen best immten Körper gibt, läßt Er alle 
Eigenschaften der materie l len Natur - sattva-gu�;�a, rajo-gu�;�a und tamo­
gu�;�a - wieder aufleben.  Dann geht Er als Überseele in jeden Körper ein 
und beeinflußt die Eigenschaften der Schöpfung, Erhaltung und Vernich­
tung, wobei Er sattva-gu�;�a für die Erhaltung, rajo-gu�;�a für die Schöpfung 
und tamo-gu� für die Vern ichtung verwendet. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl für das Funktionieren der materiellen Natur die drei Eigenschaften 

sattva-gu!Ja, rajo-gu!Ja und tamo-gu!Ja zuständig sind, ist die Natur nicht unabhän­
gig. Wie der Herr in der Bhagavad-gitii (9 . I  0) sagt: 

mayädhyak:;;e!Ja prakrti/.1 
süyate sa-caräcaram 
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hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

(Canto 7, Kap. 1 

"0 Sohn Kuntis , die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung und bringt 
.alle sich bewegenden und nicht bewegenden Wesen hervor. Durch ihr Gesetz wird 
die kosmische Manifestation immer wieder erschaffen und immer wieder aufge­
löst . "  

Die verschiedenen Veränderungen in  der materiellen Welt finden in  Form von 
Aktionen und Reaktionen der drei gul)as statt, doch über den drei gul)as steht ihr 
Lenker, die Höchste Persönlichkeit Gottes. In den verschiedenartigen Körpern, die 
den Lebewesen von der materiellen Natur gegeben werden (yanträrü(lhäni mäyayä), 
überwiegt entweder sattva -gul)a, rajo-gul)a oder tamo-gul)a. Der Körper wird von 
der materiellen Natur gemäß der Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes er­
schaffen. Deshalb heißt es hier: yadä sisrk$U/:l pura ätmana/:1 para/:1, was darauf hin­
weist, daß der Körper zweifellos vom Herrn erschaffen wird. Karmal)ä daiva-ne­
trel)a. Je nach dem karma des Lebewesens wird unter der Aufsicht des Höchsten 
Herrn ein Körper hergestellt. Ob der Körper aus sattva-gul)a, rajo-gul)a oder tamo­
gul)a besteht - alles wird auf Anweisung des Höchsten Herrn und mit Hilfe der 
äußeren Energie (prthak sva-mäyayä) ausgeführt. Auf diese Weise erteilt der Herr 
(isvara) als Paramätmä in verschiedenen Arten von Körpern Anweisungen, und um 
den Körper wieder zu zerstören , bedient Er Sich der tamo-gul)a. Auf diese Art erhal­
ten die Lebewesen verschiedenartige Körper. 

VERS 1 1  

m � �ro 30�ti 1 

�r.l�liT �� �ll'� II � � I I 
kälarh carantarh srjatisa äsrayam 
pradhäna-pumbhyärh nara-deva satya-krt 

kälam-Zeit; carantam-sich bewegend; srjati-erschafft; isa/:1-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; äsrayam-Zuflucht; pradhäna-für die materielle Energie; 
pumbhyäm-und für das Lebewesen; nara-deva-o Beherrscher der Menschen; sa­
tya-wahr; krt-Schöpfer . 

ÜBERSETZUNG 
0 großer König, der Höchste Persönl iche Gott, der die materiellen und 

spi rituel len Energien kontrol l iert, ist zweifel los der Schöpfer des gesamten 
Weltalls; Er erschafft den Zeitfaktor, um der materiel len Energie und dem 
Lebewesen zu erlauben, innerhalb der Grenzen der Zeit zu handeln. Des­
halb ist die Höchste Persönl ichkeit n iemals dem Einfluß des Zeitfaktors oder 
der materiellen Energie unterworfen. 

' 
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ERLÄUTERUNG 
Man sollte nicht glauben, der Höchste Herr sei dem Zeitfaktor untergeordnet. Er 

schafft vielmehr die Bedingungen, unter denen die materielle Natur handelt und 
durch die die bedingte Seele unter den Einfluß der materiellen Natur gestellt wird. 
Der Zeitfaktor wirkt sowohl auf die Handlungen der bedingten Wesen als auch auf 
die Vorgänge in der materiellen Natur ein, während der Herr den Wirkungen der 
Zeit nicht ausgesetzt ist, denn die Zeit wurde von Ihm erschaffen. Srila Visvanätha . 
Cakravartl Thäkura drückt dies noch deutlicher aus: Schöpfung , Erhaltung und 

' 

Vernichtung richten sich alle drei nach dem höchsten Willen des Herrn. 
In der Bhagavad-gitä (4. 7) sagt der Herr: 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänaril srjämy aham 

"Immer wenn irgendwo das religiöse Leben verf<illt und Irreligiosität überhand­
nimint, o Nachkomme Bharatas, erscheine Ich ."  

Da Kr;�I)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Kontrolle über alles hat, unter­
liegt Er bei Seinem Erscheinen nicht den Einschränkungen der materiellen Zeit 
(janma karma ca me divyam). In diesem Vers weisen die Worte kälam carantaril 
srjatisa äsrayam darauf hin, daß niemand - sei er nun vorwiegend in sattva-gul)a, 
rajo-gul)a oder tamo-gul)a - denken sollte, der Herr stehe unter der Herrschaft der 
Zeit, obwohl Er im Rahmen der Zeit handelt. Er hat die Kontrolle über die Zeit, 
denn Er erschafft sie, damit sie auf eine bestimmte Weise handelt. Seine Taten wer­
den nicht von der Zeit eingeschränkt. Die Schöpfung der materiellen Welt ist eines 
der Spiele des Herrn, und alles steht völlig unter Seiner Kontrolle. Da die Schöpfung 
stattfindet, wenn rajo-gul)a überwiegt, erschafft der Herr die nötige Zeit, um Mög­
lichkeiten für rajo-gul)a bereitzustellen . Ebenso erschafft Er auch die nötige Zeit für 
die Erhaltung und Vernichtung . Dieser Vers sagt also aus, daß der Herr nicht den 
Einschränkungen der Zeit unterliegt. 

In  der Brahma-sarilhitä heißt es : isvarab paramab kr:;;IJab. Kr;�I)a ist der höchste 
Kontrollierende. Sac-cid-änanda-vigrahab: Er besitzt einen glückseligen, spirituel­
len Körper. A nädib: Er ist keiner Person oder Sache untergeordnet. Der Herr bestä­
tigt dies in der Bhagavad-gitä (7. 7): matt ab paratararil nänyat kifleid asti dhanati­
jaya. "0 Gewinner von Reichtum [Arjuna], es gibt keine Wahrheit über M ir . "  
Nichts kann über Kr;�l)a stehen, denn Er ist der Lenker und Schöpfer aller Dinge. 

Die Mäyävädi-Philosophen behaupten, die materielle Welt sei mithyä, Schein, 
und man solle sich deshalb über diese mithyä-Schöpfung keine Gedanken machen 
(brahma satyam jagan mithyä). Das entspricht jedoch nicht den Tatsachen. Hier 
heißt es satya-krt. Was auch immer von der Höchsten Persönlichkeit Gottes (sa­
tyaril param) erschaffen wurde, kann nicht als mithyä bezeichnet werden. Die Ursa­
che der Schöpfung ist satya, wirklich - wie kann also die Wirkung der Ursache 
mithyä sein? Das Wort satya-krt wird mit Absicht gebraucht, um darzustellen, daß 
alles, was vom Herrn erschaffen wurde, eine Tatsache ist und kein Schein. Die 
Schöpfung mag zeitweilig sein, doch ist sie nicht falsch. 
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VERS 12  

�ii(fq m ff'�, 
Wi.Offif'l����r: I 

�R� wfsrif 

(Canto 7, Kap. 1 

��q�ffil� I I � �I I 
ya e$a räjann api käla isitä 

sattvarh suränikam ivaidhayaty atab 
tat -pratyanikän asurän sura -priyo 

rajas -tamaskän pramit:zoty urusraväb 

yab-welche; e$ab-diese; räjan-o König ; api-sogar ; kälab-Zeit; isitä-der 
Höchste Herr; sattvam-die Erscheinungsweise der Tugend; sura -anikam-Anzahl 
der Halbgötter; iva-gewiß ; edhayati-läßt anwachsen; atab-deshalb; tat-prat­
yanikän- ihnen feindlich gesinnt; asurän-die Dämonen; sura -priyab-als Freund 
der Halbgötter; rajab -tamaskän-von Leidenschaft und Unwissenheit bedeckt; pra­
mit:zoti-zerstört; uru -sraväb-dessen Ruhm verbreitet ist. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, dieser Zeitfaktor vergrößert die sattva-gu�a. Obwohl  der Höch­

ste Herr der Kontrol l ierende ist, begünstigt Er dadurch die Halbgötter, die 
meistens in sattva-gu�a verankert sind. Dann werden die Dämonen, die un­
ter dem Einfluß der tamo-gu�a stehen, vernichtet. Der Höchste Herr läßt 
den Zeitfaktor auf verschiedene Weise wirken, ist jedoch nie partei isch. 
Vielmehr sind Seine Taten glorreich, und deshalb  nennt man Ihn Urusravä. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (9.29): samo 'ha1n sarva-bhüte$U na me dve­

$YO 'sti na priyab. "Weder beneide Ich jemanden, noch habe Ich für irgend jemanden 
eine besondere Vorliebe. Ich bin allen gleichgesinnt ." Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes kann nicht parteiisch sein; Er behandelt stets alle gleich . Wenn die Halbgötter 
begünstigt und die Dämonen getötet werden, ist dies nicht darauf zurückzuführen, 
daß der Herr parteiisch ist, sondern auf die Wirkung des Zeitfaktors . Ein gutes Bei­
spiel in diesem Zusammenhang ist der Elektriker, der sowohl ein Heizgerät als auch 
einen Kühlschrank an dieselbe elektrische Energie anschließt. Je nach Wunsch des 
Elektrikers verursacht die gleiche elektrische Energie Heiz- oder Kühlwirkung . 
Aber in Wirklichkeit hat der Elektriker weder mit dem Verursachen von Hitze oder 
Kälte noch mit dem daraus entstehenden Genuß oder Leid etwas zu tun .  

Es ist in  der Geschichte oft vorgekommen, daß der Herr einen Dämonen getötet 
hat, doch der Dämon erreichte dank der Gnade des Herrn eine höhere Stellung . Pü­
tanä, die Kr�ma töten wollte, ist ein gutes Beispiel hierfür. A ho baki yarh stana-käla­
küfam. Sie rieb sich Gift auf ihre Brüste und ging zu Nanda Mahäräjas Haus, um 
Kr!>l)a umzubringen. Doch als s ie getötet wurde, erreichte sie die höchste Stufe, die 
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Stellung der M utter K(�Qas. Kt�Qa ist so gütig und unvoreingenommen, daß Er Pü­
tanä sofort als M utter akzeptierte, weil Er an ihrer Brust gesaugt hatte. Daß der 
Herr Pütanä tötete, verminderte Seine Unparteilichkeit nicht. Er ist suhrdam sarva­
bhütänäm, der Freund eines jeden. Deshalb trifft Parteilichkeit nicht auf den Cha­
rakter des Höchsten Persönlichen Gottes zu, dessen Position als höchster Kontrollie­
render immer unangetastet bleibt. Der Herr tötete Pütanä als Feind, doch weil Er 
der höchste Kontrollierende ist, erlangte sie eine erhabene Position als Seine M utter. 
Srila Madhva M uni bemerkt deshalb hier: kiile kiila -vb;aye 'pisitä. dehädi-käratzat­
vät suränikam iva sthitam sattvam. Gewöhnlich wird ein Mörder gehängt, und in 
der Manu-samhitä heißt es , daß der König dem Mörder einen Gefallen tut, wenn er 
ihn tötet, denn er bewahrt ihn so vor verschiedenen Arten des Leids. Solch ein Mör­
der wird aufgrund seiner sündvollen Taten durch die Gnade des Königs hingerichtet. 
Kt�Qa, der höchste Richter, erledigt die Angelegenheiten auf eine ähnliche Art und 
Weise, da Er der höchste Herrscher ist . Die Schlußfolgerung lautet deshalb, daß der 
Herr immer unparteiisch und zu allen Lebewesen stets sehr gütig ist. 

VERS 13  

31�rit«J(�: �qf�rtnn tidifon 1 
5Üm 'RO �� I I  � � I I  

atraivodährtab pürvam 
itihäsab surar$itzä 

prityä mahä-kratau räjan 
prcchate }äta-satrave 

atra-in diesem Zusammenhang ; eva-gewiß; udährtab-wurde vorgetragen; 
pürvam-einst; itihäsab-eine alte Geschichte; sura-r$itzä-von dem großen Weisen 
Närada; prityä-mit Freude; mahä-kratau-bei dem großen Räjasüya-Opfer; rä­
jan-o König ; prcchate-dem Fragenden; ajäta-satrave-Mahäräja Yudhi�thira, der 
keinen Feind hatte. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, als Mahäräja Yudhi,thira einst das Räjasüya-Opfer vol lzog, er­

zählte ihm der große Weise Närada als Antwort auf seine Frage historische 
Tatsachen, die zeigten, wie die Höchste Persönl ichkeit Gottes stets unpar­
tei isch ist, sogar wenn Er Dämonen tötet. Er führte in diesem Zusammen­
hang ein anschaul iches Beispiel an. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Aussage bezieht sich darauf, wie der Herr selbst dann Seine Unparteilich­

keit offenbarte, als Er Sisupäla in der Arena des Räjasüya-y�jna tötete, das von 
Mahäräja Yudhi�thira dargebracht wurde. 
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VERS 14-15 

qt �  mn �� �T l  
�� • �: � � � � I I  
nRif;f t�NM mn �a: m I 
� a;ft;d s.zqq�ING\4( I I  � �I I 

dmvä mahädbhutarh räjä 
räjasüye mahä-kratau 

väsudeve bhagavati 
säyujyarh cedibhü-bhujab 

taträsinarh sura-r�irh 
räjä pä!Jt;/u -sutab kratau 

papraccha vismita -manä 
muninärh sr!Jvatäm idam 

df$/vä-nachdem er gesehen hatte; mahä-adbhutam-höchst wundervoll ; räjä 
-der König ; räjasüye-genannt Räjasüya; mahä-kratau-bei dem großen Opfer; 
väsudeve-in Väsudeva; bhagavdti-die Persönlichkeit Gottes; säyl(jyam-einge­
hend; cedibhü-bhl(iab-von Sisupäla, dem König von Cedi;  tatra-dort ; äsi­
nam-sitzend; sura-r�im-Närada M uni; r4iä-der König ; pä!Jt;/u -sutab-Yudhi­
�thira, der Sohn PäQQUS ; kratau-bei dem Opfer; papraccha-fragte; vismita -ma­
näb-voller Verwunderung ; muninäm-in Gegenwart der Weisen ; sr!Jvatäm-zu­
hörend; idam-dies . 

ÜBERSETZUNG 
0 König, Mahäräja Yudhi,thi ra, der Sohn Mahäräja Pä1,1�us, sah bei dem 

Räjasüya-Opfer mit eigenen Augen, wie Sisupäla in  den Körper des Höch­
sten Herrn, K!ll','la, einging. Er fragte deshalb vol ler Verwunderung den dort 
sitzenden großen Weisen Närada nach dem Grund hierfür. Während er 
seine Frage stel lte, hörten auch al le anwesenden Weisen zu. 

VERS 16 

IJ/t�filfiK �" 

� 31c:44g6 ���� •• �;n�R 1 
EU� q1: �� snfii�«Rf ftm: I I  � � I I 

sri-yudhi�!hira uväca 
aho aty-adbhutarh hy etad 

durlabhaikäntinäm api 
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väsudeve pare tattve 
präptis caidyasya vidvi$ab 

5ri-yudhi$!hiraft uväca- Mahäräja Yudhi$thira sagte; aho-o; ati-adbhutam 
-höchst wunderlich; hi-gewiß; etat-dies; durlabha-schwer zu erlangen; ekänti­
näm-für die Transzendentalisten; api-sogar; väsudeve-in Väsudeva; pare-die 
höchste; tattve-Absolute Wahrheit; präptift-die Erlangung ; caidyasya-von Sisu­
päla; vidvi$ab-neidisch . 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Yudhi,thira fragte: Es ist höchst erstaunl ich, daß der Dämon Si­

supäla mit dem Körper der Höchsten Persönl ichkeit Gottes eins wurde, ob­
wohl er äußerst neidisch war. Selbst großen Transzendentalisten ist es n icht 
mögl ich, diese säyujya-mukti zu erreichen. Wie kam es also, daß der Feind 
des Herrn diese Befreiung erlangtef 

ERLÄUTERU NG 
Es gibt zwei Arten von Transzendentalisten - die jfiänis und die bhaktas . Wäh­

rend den bhaktas nichts daran liegt, ins Dasein des Herrn einzugehen, streben die 
jfiänis dies an. Einfach weil er auf den Herrn neidisch war, erlangte Sisupäla da­
durch, daß er in den Körper des Herrn einging , eine erhabene Stellung, obwohl er 
weder ein Jliäni noch ein bhakta war. Dies war zweifellos erstaunlich, und deshalb 
fragte Mahäräja Yudhi$thira nach dem Grund, warum der Herr Sisupäla solch un­
erwartete Gnade gewährte. 

VERS 17 

l((l(rt.dfit'bäl+t: ri � �� � I 
�;ß fir��qfu �: 1 1 �\9 1 1 

etad veditum icchämaft 
sarva eva vayarh mune 

bhagavan-nindayä veno 
dvijais tamasi pätitaft 

etat-dies; veditum-zu wissen; icchäma�-Wunsch; sarve-alles; eva-gewiß ; 
vayam-wir;  mune-o großer Weiser; bhagavat-nindayä-weil er den Herrn 
schmähte; vena�-Vena, der Vater Prthu Mahäräjas ;  dvijai�-von den brähma(las; 
tamasi-in die Hölle; pätita�-wurde geworfen. 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Weiser, wir sind alle begierig zu erfahren, aus welchem Grund 

der Herr so gnädig war. Ich habe gehört, daß einst ein König namens Vena 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes schmähte und daß ihn deshalb  al le 

1 
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brähma�;�as zur Hölle verwünschten .  Sisupäla hätte ebenfal ls in  di� Hölle ge­
schickt werden sol len. Wie kam es also, daß er mit dem Dasein des Herrn 
verschmolzJ 

VERS 18 

1ß1f 31«� 4i�.'Htl'füll� I 
�;:ij€4ifill �: I I  � � I I  

damagho$a-sutab päpa 
ärabhya kala-bhä$al)ät 

sampraty amar$i govinde 
dantavakras ca durmatib 

damagho$a-sutab-Sisupäla, der Sohn Damagho�as; päpab-sündhaft; ärabhya 
-Beginn; kala-bhä$al)ät-vom undeutlichen Gerede eines Kindes; samprati-bis 
jetzt; amar$1-neidisch ; govinde-auf Sri Kf�I)a; dantavakrab-Dantavakra; ca­
auch; durmatib-boshaft. 

ÜBERSETZUNG 
Sisupäla, der überaus sündhafte Sohn Damagh�s, begann schon von 

frühester Kindheit an, als er noch nicht einmal richtig sprechen konnte, den 
Herrn zu schmähen, und war bis zu seinem Tode fortwährend auf Sri K"�;�a 
neidisch. ln ähnl icher Weise behielt auch sein Bruder Dantavakra die glei­
chen Gewohnheiten bei .  

VERS 19 

�sr 'f(qoq�f( 1 
1 1 � � 1 1  

sapator asakrd Vi$1)Uriz 
yad brahma param avyayam 

svitro na jäto jihväyäriz 
nändhariz vivisatus tamab 

sapatob-sowohl von Sisupäla als auch von Dantavakra, die schmähten; asakrt 
-wiederholt; Vi$1)Um-Sri Kr�Qa; yat-welches; brahma param-das Höchste 
Brahman; avyayam-ohne Verminderung; svitrab-weiße Lepra; na-nicht; jätab 
-erschien; jihväyäm-auf der Zunge; na-nicht; andham-dunkel ; vivisatub-sie 
gingen ein ; tarnab-in die Hölle. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl diese beiden - Sisupäla und Dantavakra - die Höchste Persön­

l ichkeit Gottes, Sri Vi,�;�u [K"�;�a), das Höchste Brahman, wiederholt gelä-

f(•Nl'IW,: 

eisr'=4""' anw~ 

tijq«1((1fj m:"!! 
Am'-1'~ N1114i ~NH~ld(kl&{; 



Vers 20) Der Höchste Herr ist al len gleichgesinnt 21 

stert hatten, erfreuten sie sich bester Gesundheit. Ja, weder wurden ihre 
Zungen von weißer Lepra befal len, noch gingen sie in  den dunkelsten 
Bereich höll ischen Lebens ein.  H ierüber sind wir natürl ich in höchstem Maß 
erstaunt. 

ERLÄUTERUNG 
Arjuna bezeichnet Kr;�l)a in der Bhägavad-gitä ( I  0 .1 2) als param brahma param 

dhäma pavitram paramam bhavän. "Du bist das Höchste Brahman, das höchste 
Reich und der höchste Reinigende. "  Diese Aussage wird hier bestätigt. Vi$t�Um yad 
brahma param avyayam. Kr;�l)a ist der Höchste Yümu; Kr:�r:ta ist die Ursache Yi�­
l)US, nicht umgekehrt. In ähnlicher Weise ist das Brahman nicht die Ursache 
Kr;�l)as, sondern Kr;�l)a ist die Ursache des Brahmans . Deshalb ist Kr;�l)a Parabrah­
man (yad brahma param avyayam). 

VERS 20 

�'f. ��� I 
��R �qP.f�T l l�o l l  
katham tasmin bhagavati 

duravagrähya-dhämani 
pasyatäm sarva-/okänäm 

layam iyatur arijasä 

katham-wie; tasmin-dieser; bhagavati-in der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
duravagrähya-schwer zu erlangen; dhämani-dessen Natur;  pasyatäm-schauten 
zu; sarva-lokänäm-während alle Leute; layam iyatub-wurden absorbiert; arijasä 
-mühelos. 

ÜBERSETZUNG 
Wie war es Sisupäla und Dantavakra mögl ich, vor den Augen vieler erha­

bener Persönl ichkeiten so mühelos in  den Körper Km1as einzugehen, in 
dessen Reich man nur schwer gelangt? 

ERLÄUTERUNG 
Sisupäla und Dantavakra waren einst Jaya und Vijaya gewesen, die Torhüter von 

Yaikul)tha. Durch das Eingehen in Kr;�l)as Körper war ihre Reise noch nicht zu 
Ende. Sie blieben eine Zeitlang mit Kr;�l)a eins und erhielten später die särüpya- und 
sälokya-Befreiung , das heißt, es war ihnen vergönnt, das gleiche körperliche Ausse­
hen wie der Herr zu erhalten und auf demselben Planeten wie Er zu leben. Die 
sästras beweisen, daß ein Mensch, der den Höchsten schmäht, zur Strafe viele M il­
lionen Jahre länger in der Hölle leiden muß als jemand, der viele brähmat�as ermor­
det hat. Doch statt ein höllisches Leben führen zu müssen, erlangte Sisupäla sofort 
und ohne jede Mühe säyujya-mukti. Daß Sisupäla eine solche Begünstigung gewährt 
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wurde, war nicht nur ein Märchen. Jeder sah es mit eigenen Augen, unq es gab kei­
nen Mangel an Zeugen . Wie kam es dazu? Mahäräja Yudhi�thira wunderte sich 
sehr. 

VERS 21 

lr �Wr q� I 
cmol� II � � I I  

etad bhrämyati me buddhir 
dipärcir iva väyunä 

brühy etad adbhutatamam 
bhagavän hy atra kärat�am 

etat-diesbezüglich; bhrämyati-flackert; me-meine; buddhi�-Intelligenz ; dipa­
arci�-die Flamme einer Kerze; iva-wie; väyunä-durch den Wind; brühi-bitte er­
zähle; etat-diese; adbhutatamam-äußerst wundervoll ; bhagavän-alles Wissen 
besitzend; hi-in der Tat; atra-hier; kära!Jam-die Ursache. 

ÜBERSETZUNG 
Diese Angelegenheit ist ohne Zweifel i n  höchstem Maße erstaun l ich. 

Tatsächl ich ist meine Intel l igenz gestört worden wie eine Kerzenflamme 
von einem Windstoß. 0 Närada Muni,  du weißt al les; kläre mich bitte über 
die Ursache dieser wundervol len Begebenheit auf. 

ERLÄUTERUNG 
Die sästras weisen uns an : tad- v(jfiänärtham sa gurum eväbhigacchet. Wenn 

man von den schwierigen Problemen des Lebens verwirrt ist und sie lösen will, muß 
man sich an einen guru wie Närada oder dessen Vertreter in der Schülernachfolge 
wenden. Närada wurde deshalb von Mahäräja Yudhi�thira gebeten, ihm zu erklä­
ren, wie es zu diesem erstaunlichen Vorfall gekommen war. 

VERS 22 

(1,(6(� WßW lftm�: I 
nt: � ��� �T: I I  � � I I  

sri-bädaräya!Jir uväca 
räjfias tad vaca äkar!Jya 

närado bhagavän r$i� 
IU!;fa� präha tam äbhä$ya 

sr!Jvatyäs tat-sada� kathä� 

tf#~(/q f'arfiifli 
I:' 

PlOlil €~ l«f ffl'dJ 
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sri-bädaräyaf)ib uväca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; räjnab-des Königs (Yu­
dhi�thira); tat-diese; vacab-Worte; äkarf)ya-nachdem er gehört hatte; närada­
Närada Muni; bhagavän-mächtiger; r!>ib-Weiser; lU$/ ab-zufrieden; präha­
sprach; tarn-ihn; äbhä$ya-nachdem er ihn angesprochen hatte; srf)vatyäb tat-sa ­
dab-im Beisein der versammelten M itglieder; kathäb-die Themen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Als Närada Muni, der überaus mächtige spi - " 

rituel le Meister, der al les wußte, die Bitte Mahäräja YudhiJthiras vernom­
men hatte, war er sehr erfreut. Er antwortete also vor al len Anwesenden, die 
am yajila tei l nahmen. 

VERS 23 

�iff�Cf � 

!Nt;cqvif u�� m'«f� I "�  I I  
srf-närada uväca 

nindana-stava-satkära­
nyakkärärthariz kalevaram 

pradhäna-parayo räjann 
avivekena kalpitam 

5ri-näradab uväca-Sri Närada Muni sagte; nindana-Schmähung ; stava-Lob; 
satkära-Ehre; nyakkära-Schmach; artham-zum Zweck von; kalevaram-Kör­
per; pradhäna-parayob-der Natur und der Höchsten Persönlichkeit Gottes; rä­
jan-o König; avivekena-ohne Unterschied; kalpitam-erschaffen. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Sri Näradaji sagte: 0 König, aufgrund von Unwissenheit 

erfährt man Schmach, Lob, Bestrafung und Ehre. Der Herr hat es so einge­
richtet, daß der Körper der bedingten Seele in der materiel len Welt durch 
die äußere Energie leiden muß. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä 0 8 .61 ) heißt es: 

isvarab sarva-bhütänäriz 
hrd-dese 'rjuna ti${hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrü(ihäni mäyayä 
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"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen. "  

E in  materieller Körper wird von der materiellen Energie gemäß der Anweisung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes hergestellt. Die bedingte Seele, die auf dieser 
Maschine sitzt, wandert durch das Universum und muß wegen ihrer körperlichen 
Lebensauffassung nur leiden. Tatsächlich erfahrt man in der materiellen Lebensauf­
fassung das Leid, beschimpft zu werden, und die Freude, gelobt zu werden, einen 
herzlichen Willkommensgruß oder einen Tadel mit groben Worten . Weil jedoch der 
Körper der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht materiell ,  sondern sac-cid-än­
anda-vigraha ist, bleibt Er unberührt, wenn Er beleidigt, willkommen geheißen, ge­
schmäht oder gepriesen wird. Da Er immer unberührt und vollkommen ist, empfin­
det Er keine zusätzliche Freude, wenn Ihm der Gottgeweihte schöne Gebete dar­
bringt, obwohl der Gottgeweihte hieraus einen Nutzen zieht. Der Herr ist zu Seinem 
sogenannten Feind wahrlich gütig , denn selbst wer als Feind ständig an die Persön­
lichkeit Gottes denkt, profitiert davon. Wenn eine bedingte Seele entweder als Feind 
oder Freund an den Herrn denkt und auf irgendeine Art und Weise Anhaftung an 
Ihn entwickelt, erlangt sie einen großen Vorteil daraus. 

VERS 24 

fm �Awr I 
� +t+tl�f'lß' q"tPfef � ��� I I  

himsä tad-abhimänena 
da(lt;ia-päru�yayor yathä 

vai�amyam iha bhütänäm 
mamäham iti pärthiva 

himsä-Leiden; tat-von diesem ; abhimänena-durch die falsche Auffassung ; 
da(lt;ia-päru�yayo�-bei Strafe und Zurückweisung ; yathä-genau wie; vai�am­
yam-M ißverständnis ; iha-hier (in diesem Körper); bhütänäm-der Lebewesen; 
mama-aham-mein und ich ; iti-so; pärthiva-o Herr der Erde. 

ÜBERSETZUNG 
Mein  l ieber König, die bedingte Seele i n  der körperl ichen Lebensauffas­

sung hält ihren Körper für das Selbst und glaubt, a l les, was mit dem Körper 
verbunden ist, gehöre ihr. Weil sie diese falsche Auffassung vom Leben hat, 
ist sie Dual itäten wie Lob und Bestrafung unterworfen. 

ERLÄUTERUNG 
Bestrafung oder Lob beeinflussen eine bedingte Seele nur dann, wenn sie den 

Körper für das Selbst hält. Sie betrachtet den einen als Freund und den anderen als 
Feind und möchte den Feind beschimpfen und den Freund willkommen heißen. Die-

i 
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ses Schaffen von Freunden und Feinden ist eine Folge der körperlichen Lebensauf­
fassung . 

VERS 25 

�: I 
� 1 
� a>'l�tifi tm � �tra n��� �  

yan-nibaddho 'bhimäno 'yam 
tad-vadhät präl)inäm vadhab 

tathä na yasya kaiva/yäd 
abhimäno 'khilätmanab 

parasya dama-kartur hi 
himsä kenäsya ka/pyate 

yat-in welchem; nibaddhal)-gebunden; abhimänal)-falsche Auffassung ; 
ayam-diese; tat-von diesem (Körper); vadhät-aus der Zerstörung ; präl)inäm-der 
Lebewesen; vadhai)-Zerstörung; tathä-ähnlich ; na-nicht; yasya-von dem ; kai­
valyät-weil Er absolut, einer ohne einen zweiten, ist ; abhimänab-falsche Auffas­
sung ; akhila -ätmanal)-der Überseele aller Lebewesen; parasya-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; dama-kartul)-der höchste Lenker; hi-gewiß ; himsä-Leid; ke­
na-wie; asya-Sein; ka/pyate-wird durchgeführt. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l die bedingte Seele der körperl ichen Auffassung des Lebens unter­

l iegt, sie, das Lebewesen werde zerstört, wenn der Körper zerstört 
wird. Vi�Qu, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist der höchste Kontrol­
l ierende, die Überseele aller Lebewesen.  Da Er keinen materiel len Körper 
hat, unterl iegt Er auch nicht der falschen Auffassung von " Ich und mein".  Es 
ist daher ein I rrtum, zu denken, daß Er Freude empfindet, wenn Ihm Gebete 
dargebracht werden, oder Kummer, wenn Er geschmäht wird. Da dies n icht 
mögl ich ist, hat Er keinen Freund und keinen Feind. Wenn Er die Dämonen 
bestraft, so ist dies zu ihrem Besten, und wenn Er die Gebete der Gottge­
weihten entgegennimmt, so ist dies ebenfalls zu deren Bestem. Er wird we­
der von Gebeten noch von Lästerungen beeinflußt. 

ERLÄUTERUNG 
Da die bedingten Seelen von materiellen Körpern bedeckt sind, denken sie alle -

auch die großen Gelehrten und scheinbar gebildeten Professoren -, daß alles vorbei 
sei, sobald der Körper zugrunde geht. Das ist auf ihre körperliche Lebensauffassung 
zurückzuführen. Kr�ma jedoch hat weder eine derartige körperliche Auffassung, 
noch ist Sein Körper von Seinem Selbst verschieden. Wenn KrsQa keine materielle 
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;f ~ ~~ 1a_f'l,n-11~m~: 



26 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 1 

Lebensauffassung hat, wie kann Er dann von materiellen Gebeten und Anschuldi­
gungen berührt werden? KJ;!>I)as Körper wird hier als kaiva/ya bezeichnet, als nicht 
verschieden von Ihm Selbst. Jedermann hat eine materielle körperliche Auffassung 
vom Leben. Wenn KJ;!>I)a ebenfalls eine solche Auffassung hätte, worin würde Er 
Sich dann von der bedingten Seele unterscheiden? KJ;!>I)as Lehren in der Bhagavad­
gitä werden als unumstößlich anerkannt, weil Er keinen materiellen Körper besitzt. 
Sobald man einen materiellen Körper hat, ist man vier Unzulänglichkeiten unter­
worfen; doch da KJ;!>I)a keinen materiellen Körper besitzt, hat Er keine Schwächen. 
Er ist immer spirituell bewußt und glückselig . fsvarab paramab km:zab sac-cid­
änanda-vigrahab. Sein Körper ist ewiges, glückseliges Wissen . Sac-cid-änanda-vi­
grahab. änanda-cinmaya -rasa und kaiva/ya haben die gleiche Bedeutung . 

KJ;!>I)a kann als Paramätmä in das Herz eines jeden eingehen. In der Bhagavad­
gitä (1 3 .3) wird dies bestätigt: k$etrajriaril cäpi märil viddhi sarva-k$etre$U bhärata. 
Der Herr ist der Paramätmä - der ätmä oder das Überselbst aller individuellen See­
len. Man muß deshalb natürlicherweise schlußfolgern, daß Er keine unvollkomme­
nen körperlichen Auffassungen hat. Obwohl Er Sich im Körper eines jeden befindet, 
besitzt Er keine körperliche Auffassung vom Leben. Er ist immer frei von solchen 
Auffassungen und kann deshalb von nichts, was mit dem materiellen Körper des 
jiva verbunden ist, berührt werden . 

KJ;!>I)a sagt in der Bhagavad-gitä (1 6.1 9): 

tän aharil dvi$atab krürän 
samsäre$u narädhamän 

k$ipämy ajasram asubhän 
äsuri$V eva yoni$U 

"Die Neidischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir in den Ozean der materiellen Existenz in verschiedene dämonische 
Arten des Lebens geworfen ."  

Wann immer der Herr jedoch dämonische Personen bestraft, so  geschieht dies 
nur zum Wohl der bedingten Seele. Diese beneidet den Höchsten Persönlichen Gott 
und mag Ihn anklagen und sagen: "KJ;!>I)a ist schlecht, KJ;i>l)a ist ein Dieb" und so 
weiter, doch KJ;!>I)a, der zu allen Lebewesen gütig ist, ignoriert solche Anschuldigun­
gen. Statt dessen schenkt Er dem Umstand, daß die bedingte Seele so oft "KJ;!>I)a, 
Kfl>l)a" chantet, Beachtung . M anchmal straft Er solche Dämonen für die Dauer 
eines Lebens und läßt sie in einer niedrigeren Lebensform auf die Welt kommen. 
Doch wenn sie dann aufgehört haben, Ihn zu beschuldigen, werden sie im nächsten 
Leben befreit, weil sie ständig Kr;!>l)as Namen gechantet haben. Den Höchsten Herrn 
oder Seinen Geweihten zu schmähen dient in keiner Weise dem Wohl der bedingten 
Seele, doch Kr;!>l)a bestraft sie in Seiner großen Güte während eines Lebens für solch 
sündvolles Verhalten und holt sie dann nach Hause, zu Gott, zurück. Ein gutes Bei­
spiel hierfür ist V �;träsura, der in einem vorherigen Leben Citraketu Mahäräja, ein 
großer Gottgeweihter, gewesen war. Weil er Siva, den besten aller Gottgeweihten, 
verspottet hatte, mußte er den Körper eines Dämons namens Vr;tra annehmen, doch 
er gelangte später zurück zu Gott. Wenn Kr;!>l)a also einen Dämon oder eine bedingte 
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Seele bestraft, so bringt Er diese Seele dazu, die Gewohnheit, Ihn zu schmähen, ab­
zulegen, und wenn die Seele völlig gereinigt ist, bringt Er sie zurück zu Gott. 

VERS 26 

�01 lliR q( I 
q( ��1N�_ I I �  � I I  

tasmäd vairänubandhena 
nirvairel)a bhayena vä 

snehät kämena vä yufljyät 
kathaficin nek!jate prthak 

tasmät-deshalb; vaira-anubandhena-durch andauernde Feindschaft; nirvaire­
l)a-durch Hingabe; bhayena-durch Angst; vä-oder; snehät-aus Zuneigung ;  kä­
mena-durch lüsterne Wünsche; vä-oder; yufijyät-man sollte konzentrieren; ka­
thancit-auf die eine oder andere Art; na-nicht; ik!jate-sieht; prthak-irgend etwas 
anderes. 

ÜBERSETZUNG 
Eine bedingte Seele mag ihren Geist i n  einer feindsel igen oder ergebe­

nen Haltung, aus Angst, Zuneigung oder aus l üsterner Begierde auf den 
Herrn konzentrieren - sie wird in jedem Fal l  dasselbe Ergebnis erhalten, da 
der Herr vol ler Glücksel igkeit ist und von Feindschaft oder Freundschaft nie 
berührt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Niemand sollte unter Berufung auf diesen Vers den Schluß ziehen, man solle den 

Höchsten Herrn schmähen, denn Er werde ja weder von liebevollen Gebeten noch 
von haßerfüllten Lästerungen berührt. Diese Haltung entspricht nicht den regulie­
renden Prinzipien. Bhakti-yoga bedeutet änukü/yena kr!;l)änusilanam. Man sollte 
Kr�Qa in einer wohlgesinnten Haltung dienen. Das ist die wahre Anweisung . Hier 
heißt es, daß Kr�Qa unberührt bleibt, selbst wenn Ihm ein Feind ohne Hingabe dient 
und in einer haßerfüllten Haltung an Ihn denkt, und daß Er deshalb Seine Segnun­
gen selbst SiSupäla und anderen ähnlich feindseligen bedingten Seelen gewährt. Das 
bedeutet jedoch nicht, daß man dem Herrn feindlich gesinnt sein soll .  Die Betonung 
liegt auf der wohlmeinenden Ausführung von hingebungsvollem Dienst, nicht auf 
der vorsätzlichen Lästerung des Herrn. Es heißt: 

nindäriz bhagavata/:1 srl)vams 
tat-parasya janasya vä 

tato näpaiti ya/:1 so 'pi 
yäty adha/:1 sukrtäc cyuta/:1 

ij4til(lij◄.-ir-1 
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Wer eine Schmähung der Höchsten Persönlichkeit Gottes oder Seiner Geweihten 
mitanhört, sollte entweder sofort etwas gegen den Lästerer unternehmen oder sich 
entfernen - andernfalls wird er für alle Zeiten ein höllisches Leben führen müssen. 
Es gibt eine Vielzahl derartiger Anweisungen, und deshalb gilt es als regulierender 
Grundsatz, keine M ißgunst gegen den Herrn zu hegen, sondern Ihm stets wohlge­
sinnt zu sein. 

SiSupälas Einswerden mit dem Höchsten Herrn war von anderer Art, denn Jaya 
und Vijaya war es schon von Anfang ihres Daseins in der materiellen Welt voraus­
bestimmt, daß sie �en Höchsten Herrn für drei Leben als Feind behandeln und dann 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren würden. Jaya und Vijaya wußten im Innersten, 
daß K{�I)a die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, doch sie wurden absichtlich Seine 
Feinde, um aus dem materiellen Leberi errettet zu werden. Von frühester Kindheit 
an dachten sie an Sri KJ;�I)a als ihren Feind, und obwohl sie Sri KJ;�I)a schmähten 
und feindselige Gedanken hegten, chanteten sie ständig Seinen Heiligen Namen. So 
wurden sie gereinigt, da sie den Heiligen Namen KJ;�I)as chanteten. Man sollte ver­
stehen, daß selbst ein Lästerer von sündvollen Handlungen befreit werden kann, 
wenn er den Heiligen Namen des Herrn chantet. Einem Gottgeweihten, der dem 
Herrn immer seinen Dienst erweisen will , ist deshalb zweifellos Freiheit von Sünden 
garantiert. Wenn man sich mit gespannter Aufmerksamkeit auf den Herrn konzen­
triert, wird man gereinigt und auf diese Weise vom materiellen Leben erlöst. 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura erklärt das Wort bhayena ("aus Angst") 
sehr schön. Als die gopis mitten in der Nacht zu KJ;�I)a gingen, hatten sie natürlich 
Angst vor einer Bestrafung durch ihre Verwandten - durch die Ehemänner, Brüder 
und Väter -, aber nichtsdestoweniger kümmerten sie sich nicht um ihre Angehöri­
gen, sondern gingen zu KJ;�I)a. Sie hatten zweifellos Angst, doch diese Angst konnte 
sie nicht an der Ausführung ihres hingebungsvollen Dienstes für KJ;�I)a hindern . 

Man sollte nicht irrtümlicherweise glauben, Sri KJ;�I)a müsse in einer feindseli­
gen Haltung, wie Sisupäla sie einnahm, verehrt werden. Die Anweisung lautet: änu­
külyasya graha1)am prätikülyasya varjanam. Man sollte ungünstige Tätigkeiten ein­
stellen und nur die Bedingungen annehmen, die dem hingebungsvollen Dienst för­
derlich sind. Wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes schmäht, wird man im 
allgemeinen bestraft. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä 0 6.1 9): 

tän aham dvi�atab krürän 
samsäre�u narädhamän 

k�ipämy ajasram asubhän 
äsuri�v eva yoni�u 

Es gibt viele Anweisungen dieser Art. Man sollte nicht versuchen, KJ;�I)a in 
M ißgunst zu verehren, denn dann muß man bestraft werden, zumindest für die 
Dauer eines Lebens, so daß man gereinigt �ird. Genauso, wie man es nicht erpro­
ben sollte, sich durch das Umarmen eines Feindes, eines Tigers oder einer Schlange 
töten zu Jassen, so sollte man auch nicht die Höchste Persönlichkeit Gottes schmä­
hen und Sein Feind werden, denn dadurch wird man in höllische Bedingungen ver­
setzt. 
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Dieser Vers soll deutlich machen, daß sogar der Feind des Herrn befreit werden 
kann, ganz zu schweigen also von Seinem Freund. Auch Srila M adhväcärya warnt 
uns wiederholt davor,  Sr! Vi!)QU mit Gedanken, Worten oder Taten zu schmähen, 
denn ein Lästerer geht zusammen mit seinen Vorvätern einem höllischen Leben ent­
gegen. 

karmal)ä manasä väcä 
yo dvi$yäd vi$1)Um avyayam 

majjanti pitaras tasya 
narake säsvatib samäb 

In der Bhagavad-gitä 0 6.1 9-20) sagt der Herr: 

tän aham dvi$atab krürän 
samsäre$U narädhamän 

k$ipämy ajasram asubhän 
äsuri$V eva yoni$U 

äsurim yonim äpannä 
mür;lhä janmani janmani 

mäm apräpyaiva kaunteya 
tato yänty adhamäm gatim 

"Die Neidischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir im Ozean der materiellen Existenz in verschiedene dämonische Le­
bensformen geworfen. Da solche Menschen wiederholt in dämonischen Lebensfor­
men geboren werden, können sie sich M ir niemals nähern . Sie sinken allmählich in 
die abscheulichsten Formen des Daseins hinab."  

Wer den Herrn schmäht, wird in  eine Familie von asuras versetzt, in  der die 
Wahrscheinlichkeit groß ist, den Dienst für den Herrn zu vergessen. Weiter sagt Sr! 
K(!)l)a in der Bhagavad-gitä (9 .1 1 -1 2): 

avajänanti mäm mür;lhä 
mänu$irh tanum ä5ritam 

param bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

Mür;lhas und Halunken schmähen den Höchsten Herrn, weil Er genau wie ein 
Mensch erscheint. Sie wissen nichts von dem unbegrenzten Reichtum der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. 

moghäsä mogha-karmät:�o 
mogha-jflänä vicetasab 

räk$asim äsurim caiva 
prakrtim mohinim sritäb 
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Alles, was diejenigen tun, die eine feindselige Haltung eingenommen ,haben, wird 
scheitern (moghäsäl:z). Alle Pläne dieser Feinde werden zunichte gemacht werden -
ob sie nun Befreiung zu erlangen oder mit dem Brahman eins zu werden versuchen, 
ob sie den Wunsch haben, als karmis auf höhere Planetensysteme erhoben zu wer· 
den, oder selbst wenn sie den Wunsch besitzen, nach Hause, zu Gott, zurückzuge­
hen . 

Was Hiral)yaka5ipu anbelangt, so war er ein erbitterter Feind der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, aber dennoch dachte er ständig an seinen Sohn, der ein großer 
Gottgeweihter war. Deshalb wurde auch Hiral)yaka5ipu dank der Gnade seines Soh­
nes Prahläda Mahäräja von der Höchsten Persönlichkeit Gottes befreit. 

hirG1:zyakasipus cäpi 
bhagavan-nindayä tamab 

vivak$ur atyagät sünob 
prahlädasyänubhävatab 

Die Schlußfolgerung lautet, daß man reinen hingebungsvollen Dienst nicht auf­
geben soll .  Man sollte Hiral)yaka5ipu oder Sisupäla nicht nachahmen - im eigenen 
Interesse, denn das ist nicht der Weg zum Erfolg . 

VERS 27 

� � ���� � 
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yathä vairänubandhena 
martyas tan-mayatäm iyät 

na tathä bhakti-yogena 
iti me niscitä matib 

yathä-wie; vaira -anubandhena-durch ständige Feindschaft; martyab-ein 
Mensch; tat-mayatäm-Versunkenheit in Ihn; iyät-kann erlangen; na-nicht; ta ­
thä-auf eine ähnliche Art und Weise; bhakti-yogena-durch hingebungsvollen 
Dienst; iti-so; me-meine; niscitä-endgültig ; matib-Meinung . 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: Durch Dienst in  H ingabe kann man nicht so tief in  

Gedanken an die Höchste Persönl ichkeit Gottes versinken, wie dies durch 
eine feindselige Haltung Ihm gegenüber mögl ich ist. Das ist meine Ansicht. 

ERLÄUTERUNG 
Sriman Närada Muni, der höchste aller reinen Gottgeweihten, preist die Feinde 

K(�I)as, wie zum Beispiel Sisupäla, weil sie immer völlig in Gedanken an K(�I)a ver­
sunken sind. Er denkt in der Tat, er selbst sei mit zu wenig Begeisterung und zu we­
nig Gefühl ins K(�I)a-Bewußtsein vertieft. Dies bedeutet jedoch nicht, daß die Feinde 
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Ktl>l)as auf einer höheren Stufe stehen als Kti>QaS reine Geweihte. Kti>Qadäsa Kavi­
räja Gosvämi sieht sich im Caitanya-caritämrta ebenfalls in einer solch demütigen 
Weise: 

jagäi mädhäi haite muni se päpi�;!ha 
puri�era ki!a haite mufli se /aghi�;!ha 

"Ich bin ein größerer Sünder als Jagäi und Mädhäi, und ich bin sogar noch 
niedriger als die Würmer im Kot ." (Ädi 5 .205) 

Ein reiner Gottgeweihter denkt immer, er habe mehr Schwächen als alle ande­
ren . Wenn sich ein Gottgeweihter an Srimati Rädhäräl)i wendet, um Ktl>l)a irgend­
einen Dienst darzubringen, denkt selbst Srimati Rädhäräl)i, daß dieser Gottgeweihte 
größer sei als Sie. Deshalb sagt Närada Muni, seiner Ansicht nach seien die Feinde 
Kt!)Qas besser gestellt, da sie völlig in Gedanken an Ktl>l)a versunken seien und 
darüber nachdenken würden, wie sie Ihn töten könnten, ähnlich wie ein Mann, der 
sehr lüstern ist, ständig an Frauen und an das Zusammensein mit ihnen denkt. 

Der wesentliche Punkt in diesem Zusammenhang ist, daß man vierundzwanzig 
Stunden am Tag völlig in Gedanken an Kt�>Qa versunken sein sollte . Es gibt viele 
Gottgeweihte auf dem Pfad des räga-märga, den man in Vrndävana vorfindet. Alle 
Geweihten Kr!iQas , ob sie sich nun im däsya-rasa, sakhya-rasa, vätsa/ya-rasa oder 
mädhurya -rasa befinden, sind ständig von Gedanken an Kr�ma überwältigt . Wenn 
Kr�Qa nicht in Vrndävana ist und im Wald die Kühe hütet, denken die gopis auf der 
Stufe des mädhurya-rasa ständig darüber nach, wie Er durch den Wald wandert. 
Seine Fußsohlen sind so zart, daß die gopis nicht einmal wagen würden, Seine Lo­
tosfüße an ihre weichen Brüste zu halten. Ja, in ihren Augen sind ihre Brüste ein 
überaus harter Ruheort für Kr!ioas Lotosfüße, und doch wandern diese Lotosfüße 
durch den Wald, wo es viele dornige Pflanzen gibt. Zu Hause sind die gopis in Ge­
danken dieser Art versunken, obwohl Ktl>l)a nicht bei ihnen weilt . Wenn Ktl>l)a mit 
Seinen jungen Freunden spielt, ist Mutter Ya5odä in ähnlicher Weise sehr beunru­
higt, denn sie denkt, Kt�>Qa müsse schwach werden, weil Er immer spielt und nicht 
richtig ißt. Dies sind Beispiele für die erhabene Ekstase, die Kt!)Qas Diener in Vrndä­
vana empfinden . Närada Muni preist in diesem Vers indirekt den Dienst dieser Ge­
weihten und empfiehlt besonders der bedingten Seele, auf die eine oder andere Art 
an Kr�>Qa zu denken, was sie vor allen Gefahren der materiellen Welt beschützt. 
Vollständige Versunkenheit in Gedanken an Kr�>Qa ist die höchste Stufe des bhakti­
yoga. 

VERS 28-29 
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ki!af:r pesaskrtä ruddhaf:r 
ku(iyäyäm tarn anusmaran 
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samrambha-bhaya-yogena 
vindate tat-svarüpatäm 

evam kr$f)e bhagavati 
mäyä-manuja isvare 

vairef)a püta-päpmänas 
tam äpur anucintayä 

[Canto 7, Kap. 1 

kita/:1-der Graswurm; pesaskrtä-von einer Biene; ruddha/:1-eingesperrt ; kw;i­
yäyäm- in einem Loch einer Mauer; tam-diese (Biene); anusmaran-denkend an; 
samrambha-bhaya-yogena-durch starke Angst und Feindschaft; vindate-erlangt; 
tat-von dieser Biene; sva-rüpatäm-dieselbe Form ; evam-so; kr$1Je-in K(�l)a; 
bhagavati-die Persönlichkeit Gottes; mäyä-manuje-der mit H ilfe Seiner eigenen 
Energie in Seiner ewigen menschenähnlichen Gestalt erschien; isvare-der Höchste; 
vairef)a-durch Feindschaft; püta-päpmäna/:1-diejenigen, die von Sünden gereinigt 
sind; tam-lhn; äpu/:1-erlangten; anucintayä-durch Denken an. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Wurm, der von einer Biene in  einem Mauerloch eingesperrt wurde, 

denkt ständig vol l  Angst und Haß an diese Biene und wird später aufgrund 
solcher Gedanken eine Biene. Ähnl ich werden auch die bedingten Seelen 
von ihren Sünden befreit, wenn sie auf die eine oder andere Art an Kr'r:-a 
denken, der sac-cid-änanda-vigraha ist. Dadurch, daß sie sich ständig an Ihn  
erinnern, werden s ie  ihren spi rituel len Körper wiedererlangen, unab­
hängig davon, ob sie an Ihn als ihren verehrungswürdigen Herrn oder als ih­
ren Feind denken. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (4.1 0) sagt der Herr: 

vita -räga -bhaya-krodhä 
man-mayä mäm upäsritä/:1 

bahavo jnäna-tapasä 
pütä mad-bhävam ägatä/:1 

"Befreit von Anhaftung , Angst und Zorn und völlig in M ich vertieft, wurden in 
der Vergangenheit viele, viele Menschen, die bei M ir Zuflucht suchten, durch Wis­
sen über M ich gereinigt und erlangten so transzendentale Liebe zu Mir ."  

Es gibt zwei Möglichkeiten, ständig an K(sl)a zu denken : als Gottgeweihter oder 
als Feind. Ein Gottgeweihter wird natürlich aufgrund seines Wissens und seiner ta ­
pasya von Angst und Zorn frei und wird zu einem reinen Gottgeweihten. Ähnlich 
denkt auch ein Feind ständig an Kr;�l)a und wird trotz seiner feindseligen Haltung 
ebenfalls gereinigt. Dies wird an einer anderen Stelle in der Bhagavad-gitä (9 .30) be­
stätigt, wo der Herr sagt: 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya-bhäk 

. 
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sädhur eva sa mantavya� 
samyag vyavasito hi sa� 

33 

"Wer im hingebungsvollen Dienst beschäftigt ist, muß, auch wenn er die wider­
wärtigsten Handlungen begeht, als Heiliger angesehen werden, da er sich auf dem 
rechten Pfad befindet ."  

Ein Gottgeweihter verehrt den Herrn zweifellos mit  gespannter Aufmerksam­
keit. Wenn ein Feind (suduräcärab) immer an Kt�l)a denkt, wird er auf ähnliche 
Weise ebenfalls ein gereinigter Gottgeweihter. Das Beispiel , das hier angeführt wird, 
betrifft den Wurm, der wie eine Biene wird, da er ununterbrochen an die Biene 
denkt, die ihn zwingt, in ein Loch zu kriechen. Dadurch, daß der Wurm ständig in 
angsterfüllter Haltung an die Biene denkt, wird er allmählich zu einer Biene. Das ist 
ein praktisches Beispiel . Sri Kt�Qa kommt aus zwei Gründen in die materielle Welt. 
Pariträ1,1äya sädhünäm vinäsäya ca du:;;krtäm: um die Gottgeweihten zu beschützen 
und die Dämonen zu vernichten. Die sädhus und die Gottgeweihten denken zweifel­
los immer an den Herrn, doch auch die du:;;krtis, die Dämonen wie Karhsa und Sisu­
päla, denken an Kt�l)a, allerdings in der Absicht, Ihn zu töten. Durch die Gedanken 
an Kt!>Qa werden sowohl die Dämonen als auch die Gottgeweihten aus den Klauen 
der materiellen mäyä befreit. 

In diesem Vers wird das Wort mäyä-manuje gebraucht. Wenn Kt!>l)a, die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, durch Seine ursprüngliche spirituelle Energie erscheint 
(sambhavämy ätma -mäyayä), muß Er keinen von der materiellen Natur gefertigten 
materiellen Körper annehmen. Deshalb wird der Herr als isvara angesprochen, als 
der Beherrscher mäyäs . Er wird nicht von mäyä kontrolliert. Wenn ein Dämon aus 
Mißgunst ununterbrochen an Kt!>Qa denkt, wird er mit Sicherheit von den Reaktio­
nen auf die Sünden befreit, die er in seinem Leben begangen hat. Es ist für jeder­
mann segensreich, in irgendeiner Weise an Kt�l)a zu denken - sei es in Form Seines 
Namens, Seiner Gestalt, Seiner Eigenschaften, Seiner Kleider oder Seiner Besitztü­
mer oder in Form von irgend etwas anderem , was mit Ihm verbunden ist. Sr1,1vatäm 
sva-kathä� kr:;;1,1a� puf.1ya-5rava1Ja·kirtana�. Wenn man an Kt�l)a denkt und Seinen 
Heiligen Namen oder Erzählungen über Seine Spiele hört, wird man dank dieser 
Reinigung schließlich zum Gottgeweihten. Unsere Bewegung für Kr!>Qa-Bewußtsein 
versucht deshalb, jedem auf die eine oder andere Weise die Möglichkeit zu bieten, 
den Heiligen Namen Kr!>Qas zu hören und KJ;�l)a-prasäda zu sich zu nehmen. So 
wird er allmählich ein Gottgeweihter werden, und sein Leben wird erfolgreich sein. 

VERS 30 
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kämäd dve:;;äd bhayät snehäd 
yathä bhaktyesvare mana� 

ävesya tad-agham hitvä 
bahavas tad-gatim gatä� 
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ktimtit-aus Lust; dve$tit-aus Haß ; bhaytit-aus Angst; snehtit-aus Zuneigung ; 
yathti-sowie auch; bhaktyti-durch Hingabe; isvare-in den Höchsten; manab-den 
Geist; tivesya-vertiefend; tat-davon; agham-Sünde; hitvti-aufgebend; bahavab 
-viele; tat-davon; gatim-Pfad der Befreiung; gattib-erreichten. 

ÜBERSETZUNG 
Viele, viele Persönl ichkeiten haben Befreiung erlangt, indem sie einfach 

mit großer Aufmerksamkeit an Kr,.,a dachten und aufhörten, sündhaft zu 
handeln. Diese gr.oße Aufmerksamkeit kann lüsternen Wünschen, feindsel i ­
gen Gefühlen, Furcht, Zuneigung oder H ingabe entspringen. Ich werde nun 
erklären, wie man Kr,.,as Barmherzigkeit erlangt, i ndem man seinen Geist 
auf Ihn konzentriert. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhtigavatam (I 0 .33 .39) heißt es :  

vikri(iitam vraja-vadhübhir idam ca vi$tWb 
sraddhtinvito 'nusnruytid atha van.rayed yab 

bhaktim partim bhagavati pratilabhya ktimam 
hrd-rogam tisv apahinoty acirer.ra dhirab 

Wenn ein aufrichtiger Mensch Erzählungen über Kf�l)as Spiele mit den gopis 
hört, die wie erotische Liebesabenteuer zu sein scheinen, werden die lüsternen Wün­
sche in seinem Herzen, die die Herzkrankheit der bedingten Seele sind, weichen, und 
er wird ein erhabener Geweihter des Herrn werden. Wenn jemand, der Erzählungen 
über die Liebesabenteuer der gopis mit Kf�l)a hört, von lüsternen Wünschen frei 
wird, sind natürlich die gopis, die sich Kf�l)a näherten, erst recht von allen derarti­
gen Wünschen befreit worden. Ebenso wurden auch Sisupäla und andere, die sehr 
neidisch auf Kf�l)a waren und ständig an Ihn dachten, vom Neid befreit. Nanda 
Mahäräja und Mutter Ya5odä waren aufgrund ihrer Zuneigung mit Leib und Seele 
ins Kf�l)a-Bewußtsein vertieft. Wenn die Gedanken aus dem einen oder anderen 
Grund völlig von Kr�l)a in Anspruch genommen sind, wird die materielle Seite sehr 
bald verschwinden, und die spirituelle Seite, Zuneigung zu Kr�l)a, kommt zur Ent­
faltung . Dadurch wird indirekt bestätigt, daß man von allen sündhaften Reaktionen 
frei wird und ein reiner Gottgeweihter wird, wenn man in einer neidischen Haltung 
an Kf�l)a denkt - einfach deshalb, weil man an Kf�l)a denkt. Beispiele hierfür wer­
den im nächsten Vers angeführt. 

VERS 31 
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gopyab ktimtid bhaytit kamso 
dVe$tiC caidytidayo nrptib 



Vers 32) Der Höchste Herr ist allen gleichgesinnt 

sambandhäd vmrayab snehäd 
yüyarh bhaktyä vayarh vibho 
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gopyab-die gopis; kämät-aufgrund von lüsternen Wünschen; bhayät-aus 
Angst; karhsab-König Karilsa; dve�ät-aus Neid; caidya -ädayab-Sisupäla und 
andere; nrpäb-Könige; sambandhät-aufgrund von Verwandtschaft; vmrayab-die 
Vr�Qis oder die Y ädavas; snehät-aus Zuneigung ; yüyam-ihr (die PäQ4avas); bhak­
tyä-durch hingebungsvollen Dienst; vayam-wir; vibho-o großer König . 

ÜBERSETZUNG 
Mein  l ieber König Yudhi,thi ra, die gopis erlangten K!lQas Barmherzig­

keit durch ihre l üsternen Wünsche, Karilsa aufgrund seiner Angst, Sisupäla 
und andere Könige durch Neid, die Yadus durch ihre enge Verwandtschaft 
mit K!lQa, ihr  PäQ�vas durch eure tiefe Zuneigung zu K!lQa, und uns, den 
gewöhnl ichen Gottgeweihten, wurde K!lQaS Barmherzigkeit aufgrund un­
seres hingebungsvollen Dienstes zutei l .  

ERLÄUTERUNG 
Verschiedene Personen erlangten unterschiedliche Arten von mukti - säyujya, 

sälokya, särüpya, sämipya und sär�!i - , je nach ihrem starken Wunsch, der als 
bhäva bezeichnet wird. Deshalb wird hier erklärt, daß die gopis durch ihre lüsternen 
Wünsche, die aufgrund ihrer starken Liebe zu Kr�I.la entstanden, die liebsten Ge­
weihten des Herrn wurden . Obwohl die gopis in Vrndävana ihre lüsternen Wünsche 
in einer liebenden Beziehung (parakiya-rasa) zum Ausdruck brachten, hatten sie ei­
gentlich keine lüsternen Wünsche. Das ist bezeichnend für spirituellen Fortschritt. 
Ihre Wünsche schienen fleischliche Begierde zu sein, doch in Wirklichkeit war es 
kein lüsternes weltliches Verlangen. Im Caitanya-caritämrta werden die Wünsche 
der spirituellen und der materiellen Welt mit Gold und Eisen verglichen. Sowohl 
Gold als auch Eisen sind Metalle, doch besteht in ihrem Wert ein gewaltiger Unter­
schied. Das lustvolle Verlangen der gopis nach Kr�I.la wird mit Gold verglichen und 
materielle lüsterne Wünsche mit Eisen. 

Karilsa und andere Feinde Kr�I.las gingen in das Brahman ein, aber warum soll­
ten Kr�I.las Freunde und Geweihte an denselben Ort gelangen? KJ;!;>I)as Geweihte 
kommen entweder nach V�;ndävana oder auf die Vaikui)tha-Planeten, wo es ihnen 
vergönnt ist, als ständige Begleiter mit dem Herrn zusammenzusein.  Ähnlich besitzt 
Närada M uni erhabene Hingabe an Näräyai)a (aisvaryamän), obwohl er durch die 
drei Welten zieht. Die V !"!;II.lis und Yadus und der Vater und die Mutter Kr�I.las in 
V rndävana haben alle eine verwandtschaftliche Beziehung zu Kr�I)a. KJ;�I)as Pflege­
vater und Seine Pflegemutter in Vrndävana sind allerdings auf einer höheren Stufe 
als V asudeva und Devaki. 

VERS 32 
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katamo 'pi vena� sytit 
paflctintim puru$aril prati 

tasmtit kentipy uptiyena 
mana� kr$r:te nivesayet 

(Canto 7, Kap. 1 

katama� api-irgend jemand; na-nicht; vena�-der gottlose König Vena; sytit 
-nahm an; pancantim-von den fünf (die zuvor erwähnt wurden); puru$am-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; prati-in bezug auf; tasmtit-deshalb; kentipi-durch 
irgendwelche; uptiyena-M ittel ; mana�-den Geist ; kr$r:te-auf Kr;!)Qa; nivesayet 
-man sollte fest richten. 

ÜBERSETZUNG 
Man muß auf i rgendeine Weise mit großer Ernsthaftigkeit an die Gestalt 

K!1�S denken. Dann kann man dank einer der fünf verschiedenen Vor­
gänge, die oben erwähnt wurden, nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 
Atheisten wie König Vena jedoch, die nicht fähig sind, auf eine dieser fünf 
Arten an K!1�S Gestalt zu denken, können nicht erlöst werden. Man muß 
also irgendwie an Kr'� denken, sei es in  einer freundl ichen oder in  einer 
feindsel igen Haltung. 

ERLÄUTERUNG 
Unpersönlichkeitsanhänger und Atheisten versuchen, die Tatsache, daß K{�ma 

eine Gestalt hat, stets zu umgehen. Große Philosophen und Politiker der Moderne 
wollen Kr;!)Qa sogar aus der Bhagavad-gitti verdammen. Folglich gibt es für sie keine 
Erlösung . Kr;!)Qas Feinde jedoch denken: "Hier ist Kr;!)l)a, mein Feind. Ich muß Ihn 
töten." Sie denken an Kr;!)l)a in Seiner tatsächlichen Gestalt und werden deshalb er­
löst. Daher werden Gottgeweihte, die ununterbrochen über Kr;!)l)as Gestalt meditie­
ren, mit Sicherheit befreit. Die einzige Beschäftigung der Mäyävädi-Atheisten jedoch 
besteht darin, Kr;!)Qa gestaltlos zu machen, und als Folge davon können sie wegen 
dieses schweren Vergehens gegen die Lotosfüße Kr;!)l)as nicht erwarten, erlöst zu 
werden. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura sagt in diesem Zusammenhang : tena 
sisuptiftidi-bhinna� pratiküfa -bhtivariz didhi$Uf yena iva narakariz ytititi bhtiva�. 
Außer Sisupäla kann niemand Erlösung erreichen, der gegen die regulierenden Prin­
zipien verstößt, und einem solchen Menschen ist zweifellos ein höllisches Leben be­
stimmt. Das regulierende Prinzip lautet, daß man stets an Kr;!)l)a denken muß, 
gleichgültig ob als Freund oder als Feind . 

VERS 33 
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pär$ada-pravarau Vi$1JOr 
vipra-säpät pada-cyutau 
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mätr-svasreyab-der Sohn der Schwester der Mutter (Sisupäla); vab-deiner; 
caidyab-König Sisupäla; dantavakrab-Dantavakra; ca-und; päJJr;/ava-o Päi)­
Qava; par$ada-pravarau-zwei erhabene Diener; vi$JJOb-von Sri Vii>I)U; vipra-von 
brähmal)as; säpät-aufgrund eines Fluches; pada-von ihrer Position in Vaikul)tha; 
cyutau-gestürzt. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: 0 bester der Pändavas, deine beiden Vettern Sisu­

päla und Dantavakra, die Söhne deiner Tante mütterl icherseits, waren einst 
Gefahrten Sri Vi�Qus. Doch wei l  sie von brähmal)as verflucht wurden, fielen 
sie von VaikuQfha in die materiel le Welt herab. 

ERLÄUTERU NG 
Sisupäla und Dantavakra waren keine gewöhnlichen Dämonen, denn sie waren 

vormals enge Geflihrten Sri Vil>l)Us gewesen . Sie waren dem Anschein nach in die 
materielle Welt gestürzt, doch eigentlich kamen sie, um der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes einen Dienst zu erweisen, indem sie Ihn bei Seinen Spielen in dieser Welt un­
terstützten . 

VERS 34 
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sri-yudhi$/hira uväca 
kidrsab kasya vä säpo 

hari -däsäbhimarsanab 
asraddheya iväbhäti 

harer ekäntinäm bhavab 

sri-yudhi$!hirab uväca-Mahäräja Yudhi�>thira sagte; kidrsab-welche Art von; 
kasya-wessen; vä-oder; säpab-Fluch; hari-däsa-den Diener Haris; abhimarsa­
nab-besiegend; asraddheyab-unglaublich; iva-als ob; äbhäti-erscheint; hareb 
-von Hari ; ekäntinäm-von denjenigen, die als erhabene Gehilfen mit Leib und 
Seele hingegeben sind; bhavab-Geburt. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Yudhi�thi ra fragte: Welcher gewaltige Fluch konnte sogar be­

freiten vi�Qu-bhaktas etwas anhaben, und welcher Mensch war imstande, 

l 
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sogar die · Gefährten des Herrn zu verfluchenl Unerschütterlich� Geweihte 
des Herrn können unmöglich wieder in die materiel le Welt stürzen.  Dies 
kann ich nicht glauben. 

ERLÄUTERU NG 
In der Bhagavad-gitä (8.1 6) sagt der Herr: mäm upetya tu kaunteya punar janma 

na vidyate. Wer von der materiellen Verunreinigung reingewaschen ist und nach 
Hause, zu Gott, zurückkommt, kehrt nie wieder in die materielle Welt zurück. An 
einer anderen Stelle in der Bhagavad-gitä (4 .9) sagt Kr�ma: 

janma karma ca me divyam 
evarit yo vetti tattvata� 

tyaktvä deharit punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen seines Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Mahäräja Yudhi�thira war daher überrascht, daß ein reiner Gottgeweihter wie­
der in die materielle Welt zurückkehren konnte. Das ist sicher eine sehr wichtige 
Frage. 

VERS 35 
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dehendriyäsu-hinänärit 
vaikw:rfha-pura-väsinäm 

deha-sambandha-sambaddham 
etad äkhyätum arhasi 

deha-eines materiellen Körpers; indriya- materielle Sinne; asu-Lebensarten; 
hinänäm-von denjenigen, die beraubt sind; vaikw:rtha-pura-von VaikuQtha; väsi­
näm-der Einwohner; deha-sambandha-in einem materiellen Körper; sambad­
dham-Gefangenschaft; etat-dies ; äkhyätum arhasi-bitte beschreibe. 

ÜBERSETZUNG 
Die Körper der Bewohner Vaikul','lthas sind völ l ig spirituel l ,  denn sie ha­

ben nichts mit dem materiellen Körper, den materiel len Sinnen und der 
materiellen Lebensluft zu tun. Erkläre deshalb  bitte, wie Gefährten der Per­
sönl ichkeit Gottes dazu verflucht wurden, wie gewöhnl iche Menschen in 
materiellen Körpern herabzusteigen! 
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ERLÄUTERUNG 
Für einen gewöhnlichen Menschen wäre es schwierig , diese überaus bedeutsame 

Frage zu beantworten, doch weil Närada Muni eine Autorität ist, war er in der Lage, 
eine Antwort zu geben . Deshalb wandte sich Mahäräja Yudhi�thira mit den Worten 
etad äkhyätum arhasi an ihn: "Nur du kannst den Grund erklären ."  Aus maß­
gebenden Quellen kann man erfahren, daß die Gefahrten Srl Vi�l).us, die von Vai­
kul).tha herabsteigen, nicht wirklich zu Fall kommen. Sie erscheinen vielmehr, um 
den Wunsch des Herrn zu erfüllen, und ihr Herabsteigen in die materielle Welt läßt' 
sich mit dem des Herrn vergleichen. Der Herr kommt mit Hilfe Seiner inneren 
Energie in die materielle Welt, und wenn ein Geweihter oder ein Gefahrte des Herrn 
in die materielle Welt herabkommt, so geschieht dies ebenfalls durch die spirituelle 
Energie. Alle Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind keine Arrangierungen 
mahämäyäs, sondern yogamäyäs. Deshalb muß man verstehen, daß Jaya und Vi­
jaya in die materielle Welt herabkamen, weil sie etwas für die Höchste Persönlich­
keit Gottes erledigen mußten . Aus einem anderen Grund fallt niemand sonst aus 
Vaikul).tha herab. 

Selbstverständlich geht ein Lebewesen, das sich säyujya-mukti wünscht, in 
Kr�IJ.as Brahman-Ausstrahlung ein, die von Seinem Körper ausgeht (brahmal)o hi 
prati�{häham). Solch ein Unpersönlichkeitsanhänger, der bei der Brahman-Aus­
strahlung Zuflucht sucht, muß jedoch mit Sicherheit wieder zu Fall kommen.  Das 
ist eine Aussage der sästra (SB. 1 0.2.32): 

ye 'nye 'ravindäk�a vimukta-mäninas 
tvayy asta -bhäväd avisuddha-buddhayab 

äruhya krcchrel)a param padam tatab 
patanty adho 'nädrta -yu�mad-anghrayab 

"0 Herr, die Intelligenz derjenigen, die sich selbst für befreit halten, jedoch keine 
Hingabe haben, ist unrein. Obwohl sie sich mit Hilfe harter Bußen und Entsagungen 
bis zur höchsten Stufe der Befreiung emporarbeiten, ist es sicher, daß sie wieder in 
das materielle Dasein zurückfallen, da sie nicht bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht su­
chen ."  

Die Unpersönlichkeitsanhänger können die Vaikul).tha-Planeten nicht betreten 
und keine Gefahrten des Herrn werden, und deshalb gewährt ihnen Kr�IJ.a aufgrund 
ihres Wunsches säyujya-mukti. Weil säyujya-mukti jedoch nur eine teilweise Be­
freiung darstellt, müssen sie wieder in die materielle Welt herunterfallen . Wenn es 
heißt, daß die individuelle Seele von Brahmaloka herabstürzt, so bezieht sich dies auf 
U npersönlichkeitsanhänger . 

Aus maßgeblichen Quellen erfahren wir, daß Jaya und Vijaya in die materielle 
Welt gesandt wurden, um das Verlangen des Herrn nach einem Kampf zu befriedi­
gen . Auch der Herr möchte manchmal kämpfen, doch wer außer einem sehr ver­
trauten Geweihten des Herrn kann mit Ihm kämpfen? Jaya und Vijaya stiegen in die 
materielle Welt hinab, um den Wunsch des Herrn zu erfüllen, und deshalb wurden 
sie in jedem ihrer drei Leben vom Herrn persönlich getötet: zuerst als Hiral).yäk� 
und Hiral).yaka5ipu, dann als Räval).a und Kumbhakarl).a und schließlich als Sisu­
päla und Dantavakra. M it anderen Worten, diese Gefahrten des Herrn, Jaya und Vi-

. 
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jaya, kamen in die materielle Welt, um dem Herrn zu dienen und um Sein Verlan­
gen nach einem Kampf zu stillen. Ansonsten ist es, wie es Mahäräja Yudhisthira 
ausdrückt: asraddheya iväbhäti. "Die Aussage, ein Diener des Herrn könne von 
Vaikul)tha herunterfallen, klingt unglaublich ."  Wie Jaya und Vijaya in die mate­
ri�lle Welt herabkamen, wird nun von Närada M uni erklärt. 

VERS 36 
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srf-närada uväca 
ekadä brahmar:zaf:r puträ 

vi�r:zu- lokam yadrcchayä 
sanandanädayo jagmus 

caranto bhuvana-trayam 

5rf-näradaf:r uväca-Sr! Närada Muni sagte; ekadä-einst; brahmar:zaf:r-von 
Brahmä; puträf:r-die Söhne; vi�r:zu-von Sr! Vi�l)u; /okam-der Planet; yadrcchayä 
-durch Zufall ;  sanandana-ädayaf:r-Sanandana und die anderen; jagmuf:r-gingen; 
carantaf:r-umherreisend; bhuvana-trayam-durch die drei Welten . 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Närada sagte: Als vor langer Zeit die vier Söhne Brah­

mäs namens Sanaka, Sanandana, Sanätana und Sanat-kumära einst durch die 
drei Welten reisten, kamen sie durch Zufal l  nach vi,Quloka. 

VERS 37 
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paflca-�addhäyanärbhäbhäf:r 
pürve�äm api pürvajäf:r 

dig-väsasaf:r sisün matvä 
dväf:r-sthau tän pratya�edhatäm 

paflca-�af·dhä-fünf oder sechs Jahre; äyana-sich nähernd; arbha-äbhäf:r-wie 
Knaben; pürve�äm-die Alten des Universums (Marlci und die übrigen); api-auch 
wenn; pürva-jäf:r-vorher geboren; dik- väsasaf:r-nackt; sisün-Kinder ; matvä­
denkend; dväf:r -sthau-die zwei Torwächter, Jaya und Vijaya; tän- ihnen; pratya­
�edhatäm-verboten. 



Vers 38] Der Höchste Herr ist al len gleichgesinnt 41 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl diese vier großen Weisen älter waren als Brahmäs andere Söhne, 

wie zum Beispiel Marici, sahen sie wie kleine nackte Kinder aus, die erst fünf 
oder sechs Jahre alt waren. Als die beiden pförtner )aya und Vijaya bemerk­
ten, daß die vier Weisen versuchten, Vaiku1.1thaloka zu betreten, verwehr­
ten sie ihnen den Eintritt, in  dem Glauben, sie seien gewöhnl iche Kinder. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Madhväcärya bemerkt hier in seinem Tantra-sära: 

dvä� ·sthäv ity anenädhikära-sthatvam uktam 

adhikära-sthitäs caiva 
vimuktäs ca dvidhä janä� 

vi!JIJU·loka-sthitäs le!Järil 
vara-säpädi-yogina� 

adhikära-sthitäm muklim 
niyatam präpnuvanti ca 

vimukty-anantaram te!Järil 
vara-säpädayo nanu 

dehendriyäsu -yuktas ca 
purvam pascän na tair yutä� 

apy abhimänibhis le!Jäm 
devai� svätmottamair yutä� 

Die Bedeutung dieser Verse ist, daß die persönlichen Gefl:ihrten Sri Vi�l)US auf 
Vaikul)thaloka immer befreite Seelen sind. Selbst wenn sie manchmal verflucht oder 
gesegnet werden, bleiben sie immer befreit und werden niemals von den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur verunreinigt . Bevor sie befreit wurden und nach 
Vaikul)thaloka gelangten, hatten sie einen materiellen Körper, doch wenn sie sich 
erst einmal auf Vaikul)tha befinden, haben sie keinen materiellen Körper mehr. Da­
her sind die Gefahrten Sri Vi�l)us stets befreit, auch wenn sie manchmal scheinbar 
verflucht werden und in die materielle Welt kommen. 

VERS 38 
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asapan kupitä evam 
yuväm väsam na cärhatha/:1 

rajas -tamobhyäm rahite 
päda-müle madhudvb;a/:1 

päpi$!häm äsurim yonim 
bälisau yätam äsv ata/:1 

(Canto 7, Kap. 1 

asapan-verflucht; kupitäf:z-voller Zorn; evam-so; yuväm-ihr zwei ; väsam 
-Aufenthalt; na-nicht; ca-und; arhatha/:1-verdient; raja/:1-tamobhyäm-von Lei­
denschaft und Unwissenheit; rahite-frei ; päda-müle-bei den Lotosfüßen; madhu­
dvb;a/:1-von Vi�QU, der den Madhu-Dämonen erschlug ; päpi$!häm-höchst sünd­
voll ; äsurim-dämonisch ; yonim-in einen M utterleib; bälisau-o ihr zwei Dumm­
köpfe; yätam-geht; äsu-sofort; ata/:1-deshalb . 

ÜBERSETZUNG 
Als Sanandana und die anderen großen Weisen so von den Torhütern 

Jaya und Vijaya aufgehalten wurden, verfluchten sie diese vol ler Zorn. " Ihr  
zwei dummen Pförtner!" sagten sie. " Ihr  seid von den materiellen Eigen­
schaften der Leidenschaft und Unwissenheit in  Erregung versetzt und nicht 
geeignet, im Schutz der Lotosfüße Madhudvi�s zu leben, die von diesen Er­
scheinungsweisen frei sind. Es wäre besser für euch, auf der Stel le in die ma­
teriel le Welt zu gehen und in einer Famil ie von äußerst sündvol len asuras 
geboren zu werden ."  

VERS 39 

� � �� 1 
sffitrt �WiJ� � � �� I I 

evam saptau sva-bhavanät 
patantau tau krpälubhi/:1 

proklau punar janmabhir väm 
tribhir lokäya kalpatäm 

evam-so; saptau-verflucht; sva -bhavanät-aus ihrem Aufenthaltsort, Vaikul)­
tha; patantau-hinunterfallend; tau-diese beiden (Jaya und Vijaya); krpälubhi/:1 
-von den barmherzigen Weisen (Sanandana usw .) ;  proktau-angesprochen; puna/:1 
-wieder; janmabhi/:1-mit Geburten; väm-eure; tribhi/:1-drei ; lokäya-für die Posi-
tion; kalpatäm-es möge möglich sein . 

ÜBERSETZUNG 
Während Jaya und Vijaya, die so von den Weisen verflucht worden wa­

ren, in die materielle Welt hinabstürzten, wandten sich dieselben Weisen, 
die sehr gütig zu ihnen waren, mit folgenden Worten an sie: "0 Torhüter! 

q'a;ffl ffl ,;q11'11: 
f,t Plfflcfilq 4W'iij 14( 
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Nach drei Geburten werdet ihr  eure Stel lung in  Vaikur:-tha wieder einneh­
men können, denn dann wird die Dauer des Fluchs abgelaufen sein ."  

VERS 40 

�6 m �= � 
ft:�oqefif\t��ß) I I  \l o I I  

jajiiäte tau diteb pulrau 
daitya-dänava-vanditau 

hirar.zyakasipur jye�tho 
hirar.zyäk�o 'nujas tatab 

jajiiäte-wurden geboren; tau-die zwei; diteb-von Diti; pulrau-die Söhne; 
daitya-dänava-von allen Dämonen; vanditau-verehrt; hirar.zyakasipub-Hiraf)­
yakaSipu; jye�(hab-der ältere; hirar.zyäk�ab-Hiraf)yäk!)a; anujab-der jüngere; ta ­
tab-daraufhin. 

ÜBERSETZUNG 
Diese beiden Gefährten des Herrn, Jaya und Vijaya, kamen später in  die 

materiel le Welt und wurden als die zwei Söhne Dit is geboren. Der ältere 
hieß Hi rar:-yakasipu und der jüngere Hirar:-yä�. Ihnen wurde von den Dai­
tyas und Dänavas (verschiedene Arten von Dämonen) große Verehrung ent­
gegengebracht. 

VERS 41 

�) ft�oqefif\t�(ftun fflflliNUII I 
'titt(l� Ibm � �: 1 1\l � I I  

hato hirar.zyakasipur 
harir.zä simha-rüpir.zä 

hirar.zyäk�o dharoddhäre 
bibhratä saukaram vapub 

hatab-getötet; hirar.zyakasipub-Hiraf)yakaSipu; harir.zä-von Hari, Vi!)f)U; 
simha-rüpir.zä-in der Gestalt eines Löwen (Sr! Nfsirilha); hirar.zyäk�ab-Hiraf)­
yäk!)a; dharä-uddhäre-um die Erde aufzuheben; bibhratä-annehmend; saukaram 
-die eberähnliche; vapub-Gestalt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Hari ,  erschien als Nrshnhadeva 

und tötete Hirar:-yakasipu. Als der Herr den Erdplaneten rettete, der in den 
Garbhodaka-Ozean gestürzt war, versuchte Ihn H i rar:-yä� daran zu hin­
dern, woraufhin ihn der Herr  i n  der Gestalt Varähas tötete. 

~~i.ltl◄◄~~ 1 
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VERS 42 

� I 
� 'l��� 1 1 ��1 1 

hira!lyakasipu� putram 
prahlädam kesava-priyam 

jighämsur akaron nänä 
yätanä mrtyu-hetave 

hira�yakasipu�-HiraQyaka8ipu;  putram-Sohn; prahlädam-Prahläda Mahä­
räja; kesava-priyam-der geliebte Geweihte Ke8avas; jighämsu�-der töten wollte; 
akarot-ordnete an; nänä-verschiedene; yätanä�-Foltern; mrtyu-Tod; heta-
ve-um zu verursachen. 

· 

ÜBERSETZUNG 
Da H irat;�yakasipu seinen Sohn Prahläda, der ein großer Geweihter Sri 

Vi�t;�us war, töten wol lte, folterte er ihn auf vielerlei Arten. 

VERS 43 

� SNR �qi(�if( I 
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tarn sarva-bhiitätma-bhiitam 
prasäntam sama-darsanam 

bhagavat-tejasä spf$/am 
näsaknod dhantum udyamai� 

tarn-Ihn; sarva-bhiita-ätma-bhiitam-die Seele in allen Lebewesen; prasäntam 
-friedvoll und ohne Hast usw . ;  sama-darsanam-allen gleichgesinnt; bhagavat-te­
jasä-mit der Kraft der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; spr${am-beschützt; na 
-nicht; asaknot-war imstande; hantum-zu töten; udyamai�-mit großen An­
strengungen und verschiedenen WalTen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Überseele aller Lebewesen, ist besonnen, von Frieden er­

fül lt  und allen gleichgesinnt. Da der große Gottgeweihte Prahläda von der 
Kraft des Herrn beschützt wurde, gelang es H i rat;�yakasipu nicht, ihn zu tö­
ten, obwohl er dies auf verschiedene Weise versuchte. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort sarva-bhiitätma-bhiitam ist in diesem Vers sehr bedeutsam. fsvara� 

sarva-bhiitänäm hrd-dese 'rjuna ti${hati. Der Herr befindet Sich in gleicher Weise 
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im Herzen eines jeden. Daher kann er niemanden beneiden oder bevorzugen; für Ihn 
ist jeder gleich . Obwohl man manchmal beobachten kann, daß Er jemanden be­
straft, geschieht dies doch auf die gleiche Weise, wie ein Vater sein Kind zu dessen 
Wohl bestraft. Diese Bestrafung durch den Höchsten Herrn ist ebenfalls eine 
Äußerung Seiner Unvoreingenommenheit. Daher wird der Herr als prasiintarit 
sama-darsanam bezeichnet. Obwohl der Herr Seinen Willen ordnungsgemäß aus­
führen muß, ist Er unter allen Umständen gleichmütig und allen gleichgesinnt. 

VERS 44 

� mm � ��:wn 1 
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tatas tau riik$asau jiitau 
kesinyiirit visravab-sutau 

riivatJab kumbhakan:zas ca 
sarva-lokopatiipanau 

tatab-danach; tau-die zwei Pförtner Oaya und Vijaya); riik$asau-Dämonen; 
,jiitau-geboren; kesinyiim-im Schoß Ke8inis; visravab-sutau-die Söhne Visraväs; 
riiva!Jab-Räval)a; kumbhakartJab-Kumbhakarl)a; ca-und; sarva-loka-allen 
Menschen; upatiipanau-Leid zufügend. 

ÜBERSETZUNG 
Hierauf wurden jaya und Vijaya, die beiden Pförtner Sri Vi�l)us, als Rä­

val)a und Kumbhakarl)a geboren. Visravä zeugte sie im Schoße Kesinis. Sie 
brachten alle Bewohner des Universums in  größte Schwierigkeiten. 

VERS 45 

� UtAt � ��'bt§lql'ffi� I 
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tatriipi riighavo bhütvii 
nyahanac chiipa-muktaye 

riima-viryarit SrO$yasi tvarit 
miirkaf)(ieya-mukhiit prabho 

tatra api-daraufhin; riighavab-als Sri Rämacandra; bhütvii-erscheinend; nya­
hanat-tötete; siipa-muktaye-zwecks Befreiung vom Fluch; riima-viryam-die 
Tapferkeit Sri Rämas ;  SrO$yasi-wirst hören; tvam-du; miirkaf)qeya-mukhiit-aus 
dem Mund des Weisen M ärkal)4eya; prabho-o Herr. 
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ÜBERSETZUNG 
Narada Muni fuhr fort: Mein l ieber nur um jaya und Vijaya vom 

Fluch der brahmar,as zu befreien, erschien Rämacandra, um Rävar,a und 
Kumbhakar.,a zu töten. Erzählungen über Sri Rämacandras Taten sol ltest du 

·al lerdings l ieber aus dem Munde Markar,t;teyas hören. 

VERS 46 

6m � � 'llt�Sq\iii€+Ntl Wf I 
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täv atra k$alriyau jätau 
mätr-$vasrätmajau tava 

adhunä säpa -nirmuktau 
kr$1Ja-cakra-hatämhasau 

tau-die zwei ; atra-hier, in der dritten Geburt; k$atriyau-k$atriyas oder Kö­
nige; jätau-geboren; mätr-svasr-ätma-jau-die Söhne der Schwester der Mutter; 
taba-deine; adhunä-jetzt; säpa -nirmuktau-vom Fluch befreit; kr$1JO-cakra-von 
der Feuerradwaffe Kf$l)as; hata-zerstört; amhasau-ihre Sünden. 

ÜBERSETZU NG 
Bei ihrer dritten Geburt erschienen jaya und Vijaya in  einer k�triya-Fa­

mi l ie als deine Vettern, die Söhne deiner Tante. Wei l  Sri KrJQa Sein Feuer­
rad auf sie geschleudert hatte, sind all ihre sündhaften Reaktionen zerstört 
worden, und der Fluch lastet nun n icht mehr auf ihnen. 

ERLÄUTERUNG 
Bei ihrer letzten Geburt wurden Jaya und Vijaya keine Dämonen oder Räk$asas, 

sondern kamen in einer sehr vornehmen k$atriya-Familie zur Welt, die mit K($l)as 
Familie verwandt war . Sie wurden Srl K($l)as Vettern und befanden sich praktisch 
im gleichen Stand wie Er. Dadurch, daß Srl K($l)a sie eigenhändig mit Seinem Feu­
errad tötete, wurden alle restlichen sündhaften Reaktionen beseitigt, die noch auf­
grund des Fluches der brähma!Jas auf ihnen lasteten. Närada Muni erklärte Mahä­
räja Yudhi$Ulira, daß Sisupäla dadurch, daß er in K($l)as Körper einging , wieder 
Vaikul)thaloka als ein Gefahrte des Herrn betrat. Alle waren Zeuge dieses Vorfalles 
gewesen. 

VERS 47 
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vairänubandha-tivref)a 
dhyänenäcyuta-sätmatäm 

nitau punar hare� pärsvariz 
jagmatur Vi$f)U ·pär$adau 

47 

vaira-anubandha-das Band des Hasses; tivretra-von heftigem; dhyänena 
-durch Meditation; acyuta-sätmatäm-zur Ausstrahlung des unfehlbaren Herrn; 
nitau-erlangten; puna�-wieder; hare�-von Hari; pärsvam-die Nähe; jagmatu� 
-sie erreichten; vi�tru-pär�adau-die Gefahrten Vi�l)us, die PfOrtner waren. 

ÜBERSETZUNG 
Diese beiden Gefährten Sri Vifr:"�US - Jaya und Vijaya - behielten sehr  

lange eine feindselige Haltung bei .  Nachdem s ie  nach Hause, zu Gott, zu­
rückgekehrt waren, fanden sie erneut beim Herrn Zuflucht, wei l  sie ständig 
auf diese Weise an K11.,a gedacht hatten .  

ERLÄUTERUNG 
In welcher Lage sich Jaya und Vijaya auch immer befanden, sie dachten ständig 

an Kr�Qa. Nach der Beendigung des mau�ala-/ilä kehrten diese beiden Geflihrten des 
Herrn deshalb wieder zu Kr�Qa zurück . Zwischen dem Körper Kr�Qas und Näräya­
l)as besteht kein Unterschied. Daher betraten sie tatsächlich wieder VaikuQthaloka 
als Sri Vi�Qus Torhüter, obwohl sie offensichtlich in Sri Kr�Qas Körper eingingen. 
Durch Sri Kr�Qas Körper kehrten sie wieder nach Vaikul)lha zurück, obgleich es 
schien, als hätten sie in Kr�Qas Körper säyujya-mukti erlangt. 

VERS 48 

�� � 
� � p 1 
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sri-yudhi�!hira uväca 
vidve�o dayite putre 

katham äsin mahätmani 
brühi me bhagavan yena 

prahlädasyäcyutätmatä 

sri-yudhi�!hira/:1 uväca-Mahäräja Yudhi�lhira sagte; vidve�a�-Haß ; dayite­
gegen seinen eigenen geliebten; putre-Sohn; katham-wie; äsit-es gab; mahä­
ätmani-die große Seele, Prahläda; brühi-bitte erzähle; me-mir; bhagavan-o er­
habener Weiser; yena-wodurch; prahlädasya-von Prahläda Mahäräja; acyuta-an 
Acyuta; ätmatä-starke Anhaftung. 

~t114\.q11€+1f.t 
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ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Yudhi�thira fragte: 0 mein Herr, Närada Muni! Warum bestand 

zwischen H i ral)yakasipu und seinem geliebten Sohn Prahläda Mahäräja eine 
derartige Feindschaft? Wie wurde Prahläda Mahäräja ein solch großer Ge­
weihter Sri Kr�l)asl Bitte erkläre mir  dies. 

ERLÄUTERUNG 
Alle Geweihten Sri Kf�mas werden acyutätmä genannt, da sie den Fußspuren 

Prahläda Mahäräjas folgen . Acyuta bezieht sich auf den unfehlbaren Sri Vi!>J)U, des­
sen Herz immer untadelig ist. Weil die Gottgeweihten am Unfehlbaren haften, be­
zeichnet man sie als acyutätmä. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum I .  Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Der Höchste Herr ist allen gleichgesinnt".  



2. Kapitel 

Hiral)yakasipu, 
der König der Dämonen 

Wie in diesem Kapitel beschrieben wird, waren Hiral)yäk� Söhne und sein 
Bruder Hiral)yaka8ipu nach seiner Vernichtung äußerst bekümmert. Hiral)yaka8ipu 
reagierte darauf auf höchst sündvolle Art und Weise, denn er versuchte, die from­
men Taten der Menschen im allgemeinen zu vermindern. Er erzählte jedoch seinen 
Neffen eine lehrreiche Geschichte, nur um ihre Trübsal zu lindern. 

Als die Höchste Persönlichkeit Gottes als Eber erschien und Hiral)yaka8ipus 
Bruder Hiral)yäk$ll tötete, grämte sich Hiral)yaka8ipu sehr. Voll Zorn warf er dem 
Herrn vor, Er bevorzuge Seine Geweihten, und spottete darüber, daß der Herr als 
Varäha erschienen war, um seinen Bruder töten. Er begann, alle Dämonen und 
Räk� aufzuhetzen und die rituellen Zeremonien der friedfertigen Weisen und 
der anderen Erdbewohner zu stören. Weil keine yajiias (Opfer) mehr ausgeführt 
wurden, begannen die Halbgötter unsichtbar auf der Erde herumzuwandern. 

Nachdem Hiral)yaka8ipu die Begräbnisrituale und -zeremonien für seinen Bruder 
vollzogen hatte, sprach er zu seinen Neffen, wobei er aus den sästras über die Wahr­
heit des Lebens zitierte. Um sie zu beruhigen, sagte er folgendes: "Meine lieben Nef­
fen, für einen Helden ist es glorreich , vor dem Feind zu sterben. Lebewesen kommen 
je nach ihren verschiedenen fruchtbringenden Handlungen in der materiellen Welt 
zusammen und werden dann wieder von den Gesetzen der Natur getrennt. Wir soll­
ten jedoch nie vergessen, daß die spirituelle Seele, die sich vom Körper unterschei­
det, ewig , unveränderlich, rein und alldurchdringend ist und daß sie alles weiß. 
Wenn eine Seele von der materiellen Energie gebunden wird, nimmt sie entspre­
chend den verschiedenen Graden des Kontaktes mit der materiellen Energie in höhe­
ren oder niedrigeren Lebensformen Geburt und erhält auf diese Weise verschiedene 
Arten von Körpern, in denen sie entweder leidet oder genießt. Der Umstand, daß 
man von materiellen Lebensbedingungen heimgesucht wird, ist die Ursache von 
Glück und Leid; es gibt keine anderen Ursachen, und man sollte nicht bekümmert 
sein, wenn man die äußeren Auswirkungen des karma sieht. "  

Daraufhin erzählte Hiral)yaka8ipu die Geschichte eines Königs namens Suyajria, 
der in dem Land Usinara wohnte. Als der König getötet wurde, erhielten die vom 
Kummer überwältigten Königinnen Instruktionen, die Hiral)yaka8ipu für seine Nef­
fen zitierte. Hiral)yaka8ipu berichtete auch von einem kulinga-Vogel, der vom Pfeil 
eines Jägers durchbohrt wurde, während er um seine Frau klagte, die ebenfalls vom 
selben Jäger erschossen worden war. M it diesen Geschichten beruhigte Hiral)yaka­
sipu seine Neffen und seine anderen Verwandten, woraufhin sie zu klagen aufhör­
ten. Nachdem H iral)yaka8ipus M utter Diti und seine Schwägerin Ru�bhänu so be­
schwichtigt worden waren, richteten sie ihre Aufmerksamkeit auf spirituelles Wis­
sen. 
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VERS 1 

� �" 
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sri-niirada uviica 
bhriitary evam vinihate 

harit:zii kro{ia-mürtinii 
hirat:zyakasipu riijan 

paryatapyad fU$ii SUCii 

5ri-niirada� uviica-Sri Närada Muni sagte; bhriitari-ais der Bruder (Hiral)yäk­
�); evam-so; vinihate-wurde getötet; harit:zii-von Hari; kro{ia-mürtinii-in der 
Gestalt eines Ebers, Varäha; hirat:zyakasipu�-Hiral)yaka8ipu; riijan-o König ; par­
yatapyat-wurde gepeinigt; fU$ii-von Zorn; sucii-von Kummer. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Närada Muni sagte: Mein l ieber König Yudhi,thira, als Sri vi,Qu Hi­

raQyäk� in  der  Gestalt Varähas, des Ebers, tötete, war HiraQyäk�s Bruder 
HiraQyakasipu äußerst zornig und begann zu klagen. 

ERLÄUTERUNG 
Yudhi�thira hatte Närada M uni gefragt, warum Hiral)yaka5ipu auf seinen eige­

nen Sohn Prahläda so neidisch war. Närada Muni begann die Geschichte zu enäh­
� Jen, V1dem er erklärte, wie HiraQyaka5ipu ein erbitterter Feind Vi�l)us geworden 

war. 

VERS 2 
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iiha cedam ru$ii pürt:za� 
sanda${a-dasana-cchada� 

kopojjvaladbhyiim cak$urbhyiim 
nirik$an dhümram ambaram 

iiha-sagte; ca-und; idam-dies; ru$ii-von Zorn; pürt:za�-voli ; sanda${a-ge­
bissen; dasana-chada�-dessen Lippen; kopa-ujjvaladbhyiim-vor Zorn lodernd; 
cak$urbhyiim-mit Augen; nirik$an-biickte über; dhümram-rauchig ; ambaram 
-den Himmel . 
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ÜBERSETZUNG 
Hirar;tyakasipu, der sich vol ler Wut auf die Lippen biß, starrte mit vor 

Zorn lodernden Augen auf den H immel, wodurch er den ganzen H immel 
rauchig machte. So begann er zu sprechen. 

ERLÄUTERU NG 
Wie gewöhnlich ist der Dämon auf den Höchsten Persönlichen Gott neidisch\ 

und Ihm feindlich gesinnt. Hier wird HiraQyaka5ipus Aussehen geschildert, als er 
überlegte, wie er Sr! Vi�QU töten und Sein Königreich, VaikuQthaloka, vernichten 
könne. 

VERS 3 

•(i�(�itt!\41 tc��{CI: I 
� I I � I I  

karä/a-daril$!rogra-dr$!Yä 
du$prek$ya-bhrukufi-mukhab 

sülam udyamya sadasi 
dänavän idam abravft 

karäla -daril$!ra-mit schrecklichen Zähnen; ugra-dr$!Yä-und wilden Blicken; 
du$prek$ya-schrecklich anzusehen; bhru -kufi-mit einschüchternd angehobenen 
Augenbrauen; mukhab-dessen Gesicht; sü/am-Dreizack; udyamya-hebend; sada­
si- in der Versammlung ;  dänavän-zu den Dämonen; idam-dies; abravit-sprach. 

ÜBERSETZUNG 
Mit seinen schreckl ichen Zähnen, mit seinem grimmigen Bl ick und mit 

seinen einschüchternd hochgezogenen Augenbrauen bot er einen furchter­
regenden Anbl ick dar. Er erhob seine Waffe, einen Dreizack, und sprach 
darauf zu seinen Gefährten, den versammelten Dämonen .  

VERS 4-5 
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bho bho dänava-daiteyä 
dvimürdhams tryak$a sambara 

illl•Ul(:q: 
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satabäho hayagriva 
namuce päka ilvala 

vipracitte mama vacab 
puloman sakunädayab 

snzutänantaram sarve 
kriyatäm äsu mä ciram 

(Canto 7, Kap. 2 

bhob-o; bhob-o; dänava-daiteyäb-Dänavas und Daityas; dvi-mürdhan­
Dvimürdha (zweiköpfig); tri-ak$a-Tryak� (dreiäugig); sambara-Sambara; sata­
bäho-Satabähu (hundertarmig); hayagriva-Hayagriva (pferdeköpfig); namuce­
Namuci ; päka-Päka; ilva/a-llvala; vipracitte-Vipracitti; mama-meine; vacab 
-Worte; puloman-Pu!oma; sakuna-Sakuna; ädayab-und andere; snzuta-hört; 
anantaram-danach; sarve-alles; kriyatäm-möge es getan werden; äsu-schnell ;  
mä ciram-zögert nicht. 

ÜBERSETZUNG 
0 Dänavas und Daityas! 0 Dvimürdha, Tryak�, Sambara und Satabähu! 0 

Hayagriva, Namuci, Päka und l lvala! 0 Vipracitti, Puloman, Sakuna und ihr  
anderen Dämonen! Hört mir  bitte al le aufmerksam zu und handelt dann un­
verzügl ich gemäß meinen Worten .  

VERS 6 

eqiifi��t: gillnn it �: m I 
� 1 1  � 1 1  

sapatnair ghätitab k$udrair 
bhrätä me dayitab suhrt 

pär$1)i-grähel)a haril)ä 
samenäpy upadhävanaib 

sapatnaib-von den Feinden • ;  ghätitab-getötet; k$udraib-unbedeutende Macht 
besitzen; bhrätä-Bruder; me-mein; dayitab-vielgeliebt; suhrt-wohlmeinender 
Freund; pär$1Ji-grähel)a-von hinten angreifend; haril)ä-von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; samena-allen gleichgesinnt (sowohl den Halbgöttern als auch den 
Dämonen); api-obwohl; upadhävanaib-von den Verehrern, den Halbgöttern. 

• Sowohl die Dämonen als auch die Halbgötter verstehen, daß die Höchste Persön­
lichkeit Gottes der uneingeschränkte Meister ist, doch die Halbgötter gehorchen dem 
Meister, während die Dämonen Ihm trotzen. Aus diesem Grund werden die Halb­
götter und die Dämonen mit den beiden Frauen eines Ehemannes verglichen. Jede 
Frau ist die sapatni (Nebenfrau) der anderen, und deshalb wird das Wort sapatnaib 
hier gebraucht. 

•• 

l f ,,, 
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ÜBERSETZUNG 
Meine unbedeutenden Feinde, die Halbgötter, haben sich verbündet, um 

meinen vielgeliebten und gehorsamen wohlmeinenden Freund, meinen 
Bruder H i ral')yä"'"', zu töten. Obwohl der Höchste Herr, vi,l')u, uns beiden 
- den Halbgöttern und den Dämonen - stets gleichgesinnt ist, hat Er Sich 
diesmal auf die Seite der Halbgötter gestel lt, wei l  sie Ihn inbrünstig verehrt 
haben, und hat ihnen geholfen, H i ral')yäk� zu töten .  

ERLÄUTERU NG 
Wie es in der Bhagavad-gitä (9.29) heißt (samo 'ham sarva-bhüte�u), ist der Herr 

allen Lebewesen gleichgesinnt. Wie ist es dann möglich, daß der Herr für die eine 
Gruppe von Lebewesen Partei ergriff und die andere benachteiligte, da doch die 
Halbgötter wie auch die Dämonen Lebewesen sind? Im Grunde genommen kann 
der Herr unmöglich parteiisch sein. Nichtsdestoweniger siegen die Halbgötter, die 
Gottgeweihten, über die Dämonen, weil sie aufrichtig sind und die Anweisungen des 
Höchsten Herrn immer genau befolgen, während die Dämonen zwar wissen, daß 
Vil)QU der Höchste Herr ist, obwohl sie Seinen Anweisungen nicht nachkommen. 
Weil sich die Dämonen ständig an die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vil)QU, erin­
nern, erlangen sie für gewöhnlich nach dem Tod säyujya-mukti. Der Dämon Hi­
ral)yaka5ipu warf dem Herrn vor, Er bevorzuge die Halbgötter, weil Er von ihnen 
verehrt werde, doch in Wirklichkeit ist der Herr, wie eine Regierung , völlig unpar­
teiisch. Die Regierung bevorzugt keinen Bürger, doch wenn sich ein Bürger an das 
Gesetz hält, bieten ihm die Staatsgesetze alle Möglichkeiten, friedlich zu leben und 
seine wirklichen Interessen wahrzunehmen. 

VERS 7-8 

� �'ffi((t+tl�� 1 
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tasya tyakta -svabhävasya 

ghr!Jer mäyä-vanaukasa/:1 
bhajantam bhajamänasya 

bälasyevästhirätmana/:1 

mac-chüla-bhinna -grivasya 
bhüril)ä rudhirel)a vai 

asrk-priyam tarpayi�ye 
bhrätaram me gata-vyatha/:1 
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tasya-von Ihm (dem Höchsten Persönlichen Gott); tyakta-svabhävasya-der 
Seine natürliche Haltung aufgegeben hat (allen gleichgesinnt zu sein); ghrr:teb 
-höchst abscheulich; mäyä-unter dem Einfluß der täuschenden Energie; vana­
okasab-sich genau wie ein Tier im Dschungel verhaltend; bhajantam-dem Gottge­
weihten, der sich im hingebungsvollen Dienst betätigt; bhajamänasya-verehrt wer­
dend; bälasya-ein Kind; iva-wie; asthira-ätmanab-das immer unruhig und wan­
kelmütig ist; mat-mein; sula-vom Dreizack; bhinna-getrennt; grivasya-dessen 
Hals; bhurir:tä-ausgiebig ; rudhirer:ta-durch Blut; vai-in der Tat; asrk-priyam-der 
Blut liebte; tarpayi:;ye-ich werde erfreuen; bhrätaram-Bruder; me-meinen; gata­
vyathab-selbst von Frieden erfüllt werden. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes hat Ihre natürl iche Haltung, sowohl 

den Dämonen als auch den Halbgöttern gleichgesinnt zu sein,  aufgegeben. 
Obwohl Er die Höchste Person ist, hat Er jetzt unter dem Einfluß mäyäs die 
Gestalt eines Ebers angenommen, um Seine Geweihten, die Halbgötter, ge­
nau wie ein wankelmütiges Kind, das jemanden bevorzugt, zu erfreuen. Ich 
werde deshalb Sri Vitr:tu mit meinem Dreizack den Kopf vom Rumpf tren­
nen, und mit dem vielen Blut aus Seinem Körper werde ich meinen Bruder 
Hirar:tyäqa, der so gerne Blut trank, eine Freude machen. Auf diese Weise 
werde ich ebenfalls Frieden finden. 

ERLÄUTERU NG 
Der Irrtum, dem Menschen mit einer dämonischen Mentalität unterliegen, 

kommt in diesem Vers sehr deutlich zum Ausdruck. Hiral)yaka5ipu dachte, Vi�l)u 
werde genau wie ein Kind, dessen Geist nicht beständig und unbeirrbar ist, partei­
isch . Er dachte, der Herr könne Seine Meinung jederzeit ändern und deshalb seien 
Seine Worte und Taten wie die Worte und Taten von Kindern. Da die Dämonen ge­
wöhnliche Menschen sind, ändern in Wirklichkeit jedoch sie ihre Meinung, und in 
ihrer materiellen Bedingtheit glauben sie, die Höchste Persönlichkeit Gottes sei eben­
falls bedingt. Wie der Herr in der Bhagavad-gitä (9 . I I )  sagt (ava}änanti märiz mu(ihä 
mänu:;im tanum äsritam): "Törichte Menschen verspotten M ich, wenn Ich in einer 
menschlichen Gestalt erscheine."  

Dämonen glauben immer, Vi�I)U könne getötet werden. Dadurch, daß sie mit der 
Absicht, Ihn zu töten, in Gedanken an Seine Gestalt versunken sind, haben sie we­
nigstens die Möglichkeit, in einer widrigen Haltung an Ihn zu denken. Obwohl sie 
keine Gottgeweihten sind, tut ihr Denken an Vi�l)u seine Wirkung, und so erlangen 
sie für gewöhnlich säyujya-mukti. Weil die Dämonen den Höchsten Herrn für ein 
gewöhnliches Lebewesen halten, glauben sie, sie könnten Sr! Vi�l)u wie einen ge­
wöhnlichen Menschen töten. Hier wird auch eine andere Tatsache enthüllt, nämlich 
daß Dämonen sehr gerne Blut saugen. Tatsächlich sind sie alle Fleischesser und 
Blutsauger. 

Hiral)yaka5ipu beschuldigte den Höchsten Herrn, einen wankelmütigen Geist zu 
haben, wie ein kleines Kind, das man zu allem möglichen verleiten kann, wenn man 
ihm einfach nur einige Kekse und lä(i(ius anbietet. Durch diese Aussage wird indi-
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rekt der wahre Charakter des Höchsten Persönlichen Gottes angedeutet, der in der 
Bhagavad-gita (9.26) sagt: 

patram pu�pam phalam toyam 
yo me bhaktyii prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asniimi prayatiitmanab 

"Wenn M ir jemand mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht 
oder ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen." 

Der Herr nimmt das, was Ihm die Gottgeweihten darbringen, wegen ihrer tran­
szendentalen Liebe an. Weil sie den Höchsten Herrn lieben, essen sie nichts, ohne es 
zuerst dem Herrn geopfert zu haben. Den Herrn verlangt es nicht nach einer kleinen 
Blume oder einem kleinen Blatt, denn Er hat genug zu essen. Tatsächlich ist Er es, 
der allen Lebewesen zu essen gibt. Weil Er jedoch sehr barmherzig und bhakta-vat­
sa/a (den Gottgeweihten sehr gewogen) ist, ißt Er trotzdem alles, was sie Ihm mit 
Liebe und Hingabe opfern. Diese Eigenschaft sollte nicht falschlieh als kindisch aus­
gelegt werden. Die höchste Eigenschaft des Herrn besteht darin, daß Er bhakta-vat­
sa/a ist; Er ist, mit anderen Worten, mit Seinen Geweihten stets äußerst zufrieden. 
Was das Wort miiyii anbelangt, so bedeutet es "Zuneigung",  wenn es in bezug auf 
das Verhältnis zwischen der Höchsten Persönlichkeit Gottes und Ihren Geweihten 
gebraucht wird.  Was der Herr tut, um Seinen Geweihten Seine Gunst zu erweisen, 
ist keine Disqualifikation, sondern ein Zeichen Seiner natürlichen Zuneigung . 

Was rudhira, das Blut Sr! Vi�I)US, betrifft, so kann von Blut keine Rede sein, 
denn es ist nicht möglich, Sr! Vi�I)us Kopf vom Rumpf zu trennen. Doch die Gir­
lande, die Vi�I)us Körper schmückt, ist so rot wie Blut. Wenn die Dämonen siiyu­
jya-mukti erlangen und ihre sündvollen Tätigkeiten aufgeben, werden sie von 
Vi�I)us Girlande gesegnet, die so rot wie Blut ist. Die Dämonen, die siiyujya-mukti 
erlangt haben, werden danach manchmal in die Vaikul)tha-Welt befördert, wo sie 
mit dem Girlanden-prasiida des Herrn belohnt werden . 

VERS 9 
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tasmin küfe 'hite na!Jfe 
krtta -müle vanas-patau 

vifapii iva SU!Jyanti 
vi!JI;IU-prii�;�ii divaukasab 

tasmin-wenn Er; küfe-der höchst heimtückische; ahite-Feind; na�{e-wird 
vernichtet; krtta-müle-wenn seine Wurzeln abgeschnitten worden sind; vanas -pa­
tau-ein Baum; vifapiib-die Äste und Blätter; iva-wie; su�yanti-vertrocknet; 
vi��;�u-prii�;�iib-deren Leben Sr! Vi�I)U ist; diva-okasab-die Halbgötter. 

1 ti 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Baum von seiner Wurzel getrennt wird und zu Boden stürzt, 

trocknen seine Äste und Zweige automatisch aus. ln ähnl icher Weise wer­
�en die Halbgötter, für die Sri vi,r:-u das ein und al les ist, die Quelle ihrer 
Lebenskraft verl ieren und zugrunde gehen, wenn ich diesen h interl istigen 
vi,r:-u getötet haben werde. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird erklärt, was die Halbgötter und die Dämonen voneinander unterschei­

det. Die Halbgötter befolgen stets die Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, während die Dämonen nichts anderes im Sinn haben, als Ihn zu stören oder 
zu töten. Manchmal aber schätzen die Dämonen doch die volle Abhängigkeit der 
Halbgötter von der Barmherzigkeit des Herrn. Dies ist indirekte Ehrerbietung der 
Dämonen an die Halbgötter. 

VERS 10 

wf Tf I 
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tävad yäta bhuvam yüyam 
brahma-k$atra-samedhitäm 

südayadhvam tapo-yajna­
svädhyäya-vrata-däninab 

tävat-solange (ich mit dem Töten Vi�I)US beschäftigt bin); yäta-geht; bhuvam 
-auf den Erdplaneten; yüyam-ihr alle; brahma-k$alra-der brähmal)as und k$alri­
yas; samedhitäm-durch die Tätigkeiten blühend gemacht (brahmanische Kultur 
und vedische Regierung); südayadhvam-einfach zerstört; /apab-diejenigen, die 
Entsagung auf sich nehmen; yajna-Opfer; svädhyäya-Studium vedischen Wis­
sens; vrata-Gelübde; däninab-und diejenigen, die Spenden geben. 

ÜBERSETZUNG 
Begebt euch, solange ich damit beschäftigt bin, Sri Vi,r:-u zu töten, auf 

den Planeten Erde h inunter, der aufgrund brahmanischer Kultur und einer 
qatriya-Regierung eine Zeit der Blüte erlebt. Die Menschen dort nehmen 
Entsagung auf sich, vol lziehen Opfer, studieren die Veden, legen regul ie­
rende Gelübde ab und geben Spenden. Vernichtet alle sich in  dieser Weise 
betätigenden Menschen. 

dl◄CIRI 
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ERLÄUTERUNG 
Hiral)yaka5ipu beabsichtigte in erster Linie, die Halbgötter zu stören. Sein Plan 

war, zuerst Sr! Vi�QU zu töten, damit dadurch die Halbgötter automatisch ge­
schwächt würden und zugrunde gingen. Weiterhin plante er, die Bewohner des Erd­
planeten zu belästigen. Frieden und W obistand der Bewohner der Erde und aller 
anderen Planeten wurden von den brähma(las und k!j,atriyas aufrechterhalten. Der 
Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4. 1 3): cätur-var(lyariz mayä Sf!l!ariz gu(la -karma­
vibhägasab. "In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur und der Arbeit, die ihnen zugeordnet ist, wurden die vier Einteilungen der 
menschlichen Gesellschaft von M ir geschaffen. "  Auf allen Planeten gibt es verschie­
dene Arten von Bewohnern, doch der Herr empfiehlt - wobei Er Sich besonders auf 
den von Menschen bewohnten Planeten Erde bezieht -, die Gesellschaft solle in vier 
var(las geteilt werden, nämlich brähma(la, k!latriya, vaisya und südra. Bevor Sr! 
Kr:�Qa auf der Erde erschien - so wird berichtet -, wurde sie von brähma(las und 
k!j,atriyas verwaltet. Die Pflicht der brähma(las besteht darin, samab (Friedfertig­
keit), damab (Selbstbeherrschung), titik!j,ä (Duldsamkeit), satyam (Wahrhaftigkeit), 
saucam (Sauberkeit) und ärjavam (Einfachheit) zu entwickeln und dann die k!j,atriya­
Könige bei der Regierung des Landes oder des Planeten zu beraten. Die k!j,atriyas 
sollten dafür sorgen, daß die Bevölkerung in Einklang mit den Anweisungen der 
brähma(las Entsagung auf sich nimmt, Opfer vollzieht, die Veden studiert und die 
Regeln und Vorschriften, die von den Veden festgesetzt werden, befolgt. Auch soll­
ten sie dafür sorgen, daß den brähma(las, sannyäsis und den Tempeln Spenden gege­
ben werden. So sieht die gottesfürchtige brahmanische Kultur aus . 

Die Menschen werden dazu bewegt, yajflas zu vollziehen, denn wenn keine Opfer 
dargebracht werden, wird nicht genügend Regen fallen (yajfläd bhavati parjanyab), 
wodurch die Landwirtschaft behindert werden wird (parjanyäd anna-sambhavab). 
Aus diesem Grund sollte eine k!j,atriya-Regierung die brahmanische Kultur einfüh­
ren und dadurch dafür sorgen, daß die Leute yajfla ausführen, die Veden studieren 
und Spenden geben. So werden die Menschen mühelos alle lebensnotwendigen 
Dinge bekommen, und es wird keine Störungen in der Gesellschaft geben. Sr! Kr:�1.1a 
sagt dazu in der Bhagavad-gitä (3 . 1 2): 

i!l!än bhogän hi vo devä 
däsyante yajfla -bhävitäb 

tair dattän apradäyaibhyo 
yo bhunkte stena eva sab 

"Die Halbgötter, die für die verschiedenen lebensnotwendigen Dinge zuständig 
sind, versorgen den Menschen mit allem, was er braucht, wenn sie durch yajflas 
(Opfer) zufriedengestellt werden. Wer jedoch diese Gaben genießt, ohne sie zuvor 
den Halbgöttern als Opfer darzubringen, ist zweifellos ein Dieb ."  

Die Halbgötter sii}d bevollmächtigte Versorgungskoordinatoren, die im Namen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Vi�Qu, handeln. Sie müssen deshalb durch die 
Vollziehung vorgeschriebener yajflas zufriedengestellt werden. In den Veden werden 
unterschiedliche Arten von yajflas für verschiedene Arten von Halbgöttern vorge­
schrieben; letzten Endes werden sie jedoch alle der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
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dargebracht. Menschen, die nicht verstehen können, was die PersönliGhkeit Gottes 
ist, wird empfohlen, den Halbgöttern Opfer darzubringen. Je nach den unterschiedli­
chen materiellen Eigenschaften der Menschen werden ihnen von den Veden ver­
schiedenartige yajnas empfohlen. Die Verehrung der verschiedenen Halbgötter be­

·ruht auf demselben Prinzip, das heißt, sie wird den unterschiedlichen Eigenschaften 
entsprechend empfohlen. Den Fleischessern beispielsweise wird geraten, die Göttin 
KäH, die gräßliche Verkörperung der materiellen Natur, zu verehren, und es wird 
empfohlen, der Göttin Tiere zu opfern. Menschen jedoch, die sich in der Erschei­
nungsweise der Tugend befinden, wird die transzendentale Verehrung Vi�Q.us 
empfohlen . Letzen Endes sollen alle yajnas einen allmählich auf die transzendentale 
Ebene erheben. Ein gewöhnlicher Mensch muß mindestens fünf yajnas,  die als 
panca-mahäyajna bezeichnet werden, ausführen. 

Man sollte aber wissen, daß alle Dinge, die die menschliche Gesellschaft zum Le­
ben braucht, von den Versorgungs-Halbgöttern des Herrn zur Verfügung gestellt 
werden. Niemand ist in der Lage, etwas herzustellen. Man denke nur beispielsweise 
an alle Nahrungsmittel der menschlichen Gesellschaft. Dazu gehören Getreide, 
Früchte, Gemüse, M ilch und Zucker für Menschen in der Erscheinungsweise der 
Tugend, sowie Nahrungsmittel für die Nichtvegetarier wie zum Beispiel Fleisch. 
Keines dieser Nahrungsmittel kann vom Menschen hergestellt werden. Oder man 
denke nur beispielsweise an Wasser, Luft, Licht und Wärme, die offensichtlich le­

sind und die ebenfalls nicht von der menschlichen Gesellschaft herge­
stellt werden können. Ohne den Höchsten Herrn gibt es nicht genügend Sonnen­
schein, Mondschein, Regen und Wind, ohne die niemand leben kann. Offensichtlich 
sind wir, um überleben zu können, auf die Versorgung durch den Herrn angewie­
sen. Selbst für unsere Industrieunternehmen benötigen wir zahlreiche Rohstoffe wie 
Metall, Schwefel , Quecksilber, Mangan und eine Menge anderer unentbehrlicher 
Dinge. All diese Dinge werden uns von Vertretern des Herrn zur Verfügung ge­
stellt, damit wir richtigen Gebrauch von ihnen machen und uns für Selbstverwirkli­
chung, die zum höchsten Lebensziel - Befreiung vom materiellen Daseinskampf ­
führt, gesund und kräftig zu erhalten. Dieses Ziel des Lebens erreicht man, wenn 
man yajnas ausführt. Wenn wir den Sinn des menschlichen Lebens vergessen und 
uns von den Vertretern des Herrn nur bedienen lassen, damit wir unsere Sinne be­
friedigen können und uns mehr und mehr ins materielle Dasein verstricken, was 
nicht der Zweck der Schöpfung ist, werden wir zweifellos zu Dieben und werden 
deshalb von den Gesetzen der materiellen Natur bestraft. Eine Gesellschaft von Die­
ben kann nie glücklich sein, denn diese haben in ihrem Leben kein Ziel . Die stumpf­
sinnigen materialistischen Diebe kennen kein höchstes Ziel im Leben. Sie kennen 
nur eines - Sinnenbefriedigung -, und sie haben keine Ahnung, wie man yajnas 
vollzieht. Doch Sri Caitanya Mahäprabhu hat die einfachste Methode der Durchfüh­
rung von yajna, nämlich den sankirtana-yajna, eingeführt, und jedermann, der die 
Prinzipien des Kr�Q.a-Bewußtseins annimmt, hat Zugang dazu. 

HiraQ.yaka8ipu beabsichtigte, die Bewohner der Erde zu töten, damit keine yajnas 
mehr ausgeführt werden und damit die dadurch beunruhigten Halbgötter mit dem 
Tod Sri Vi�Q.us, des yajnesvara, automatisch sterben würden. Das waren die dämo­
nischen Pläne HiraQ.yaka8ipus, der ein Fachmann für derartige Machenschaften 
war. 

beruwichtig 
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vi$1JUr dvija-kriyä-mulo 
yajno dharmamayab pumän 

devar$i-pitr-bhutänäm 
dharmasya ca paräyar:zam 
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vi$TJUb-Sri Vi�l)u, die Höchste Persönlichkeit Gottes; dvija-von den brähmar:zas 
und k$atriyas; kriyä-mulab-deren Wurzel die Ausführung von yajna und von ri­
tuellen Zeremonien ist, die in den Veden erwähnt werden; yajnab-der verkörperte 
yajna (Sri Vi�l)u, den man als den yajna-puru$a bezeichnet); dharma-mayab-voller 
religiöser Prinzipien; pumän-die Höchste Person; deva·r$i-der Halbgötter und 
großen f$iS wie Vyäsadeva und Närada; pitr-der Vorväter; bhutänäm-und von al­
len anderen Lebewesen; dharmasya-der religiösen Prinzipien; ca-auch; paräya­
r:zam-die Zufluchtsstätte. 

ÜBERSETZUNG 
Die brahmanische Kultur ist auf das Prinzip gegründet, Sri Vitr:-u, die Ver­

körperung der Opferzeremonien und Rituale, zufriedenzustellen. Sri Vitr:-u 
ist die Verkörperung und das Reservoir  al ler rel igiösen Grundsätze, und Er 
ist die Zufluchtsstätte aller Halbgötter, der großen pitäs und der gewöhnl i ­
chen Menschen. Wenn die brähmar:-as getötet werden, wird es  niemanden 
mehr geben, der die ktatriyas zur Vol lziehung von yaji\as ermutigt, und so 
werden die Halbgötter automatisch sterben, wei l  sie n icht mehr mit yajiias 
besänftigt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Da Vi�I)U das Zentrum der brahmanischen Kultur ist, plante Hiral)yaka5ipu, 

Vi�l)u zu töten, denn wenn erst einmal Vi�l)u tot wäre, würde die brahmanische 
'
Kultur ebenfalls zugrunde gehen . Aufgrund des Verfalls der brahmanischen Kultur 
würde kein yajna mehr vollzogen werden, was dazu führen würde, daß der Regen 
nicht mehr regelmäßig fallen würde (yajnäd-bhavati parjanyab). Auf diese Weise 
würden auf der ganzen Welt Störungen verursacht werden, und die Halbgötter wä­
ren automatisch geschlagen. Dieser Vers zeigt deutlich, wie die menschliche Gesell­
schaft durcheinandergerät, wenn die vedische Zivilisation der Äryas zerstört wird 
und wenn die vedischen Ritualzeremonien, die von den brähmar:zas vollzogen wer­
den, eingestellt werden. Kalau sudra-sambhavab: Weil die Bevölkerung der moder­
nen Welt größtenteils aus sudras besteht, ist die brahmanische Kultur jetzt ver­
schwunden, und es ist äußerst schwierig , sie auf zweckmäßige Weise wieder einzu­
führen. Aus diesem Grund hat Sri Caitanya M ahäprabhu das Chanten des Heiligen 
Namens des Herrn empfohlen, das die brahmanische Kultur wieder sehr leicht zum 
Leben erwecken wird. 
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harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

ka/au nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

[Canto 7, Kap. 2 

Weil immer mehr dämonische Lebewesen geboren werden, haben die Menschen 
die brahmanische Kultur vergessen. Dazu kommt noch, daß es auch keine k$alriya­
Regierung mehr gibt. Statt dessen gibt es jetzt demokratische Regierungen, in die je­
der südra gewählt werden kann, um die Entscheidungsgewalt auszuüben. In der 
sästra (SB. 1 2.2. 1 3) heißt es : dasyu-präye$U räjasu.  Aufgrund der verseuchenden 
Auswirkungen des Kali-yuga wird die Regierung mit den Methoden von dasyus, 
von Plünderern, arbeiten. Von brähmar:zas werden keine Instruktionen mehr kom­
men, und selbst wenn sie Ratschläge erteilen, wird es keine k$atriya-Herrscher ge­
ben, die sie befolgen könnten. Auch schon früher, im Satya-yuga - in den Tagen, als 
die Dämonen auf dem Höhepunkt ihrer Macht standen -, plante Hiral)yaka5ipu, die 
brahmanische Kultur und die k$alriya-Regierung zu vernichten und so auf der gan­
zen Welt ein Chaos auszulösen. Im Satya-yuga war es sehr schwierig , diesen Plan zu 
verwirklichen, doch im Kali-yuga, in dem es riesige Massen von südras und Dämo­
nen gibt, geht die brahmanische Kultur dem Untergang entgegen und kann nur mit 
Hilfe des Chantens des mahä-mantra wiederhergestellt werden. Deshalb ist die Be­
wegur g für Kf!)l)a-Bewußtsein, auch Hare-Kr!)l)a-Bewegung genannt, ins Leben ge­
rufen worden, um die brahmanische Kultur wiederaufleben zu lassen, damit die 
Menschen in ihrem jetzigen Leben glücklich und zufrieden werden und sich für wei­
teren Fortschritt im nächsten Leben vorbereiten können. Srila Madhväcärya zitiert 
in diesem Zusammenhang einen Vers aus dem Brahmär:zt;Ja Purär:za: 

vipra-yajriädi-mülarh tu 
harir ity äsurarh matam 

harir eva hi sarvasya 
mülarh samyari mato nrpa 

"0 König , die Dämonen glauben, Hari, Sri Vi!)I)U, verdanke Seine Existenz den 
brähmar:zas und dem yajria, aber in Wahrheit ist Hari die Ursache von allem, ein­
schließlich der brähmar:zas und des yajria."  

Deshalb wird durch die Verbreitung von hari-kirtana, der sarikirtana-Bewegung,  
die brahmanische Kultur und die k$atriya-Regierung automatisch wieder eingeführt 
werden, und die Menschen werden höchstes Glück empfinden. 

VERS 12  
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yatra yatra dvijä gävo 
· vedä varr:zäsrama-kriyä/:1 
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tarit tarit janapadarit yäta 
sandipayata vrscata 
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yatra yatra-wo auch immer; dv(jä/:1-die brährnarzas ; gäva/:1-die beschützten 
Kühe; vedä/:1-die vedische Kultur; varrza-äsrarna-die arische Zivilisation der vier 
varrzas und vier äsrarnas; kriyä/:1-die Tätigkeiten; tarn tarn-das; jana-padarn-in 
die Stadt oder ins Dorf; yäta-geht; sandipayata-steckt in Brand; vrscata-fallt (alle · 
Bäume). 

Ü BERSETZUNG 
Begebt euch sofort überal l  dorthin, wo Kühe und brähma�as gut be­

schützt werden und wo die Veden in form der varnäsrama-Grundsätze stu­
diert werden. Steckt diese Orte in Brand und fäl l t  die Bäume, die die Quel le  
des Lebens sind. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird indirekt beschrieben, wie eine vorbildliche menschliche Gesellschaft 

aussehen soll . In einer vollkommenen menschlichen Gesellschaft muß es eine Klasse 
von Männern geben, die zu in jeder Hinsicht vollendeten brährnarzas ausgebildet 
sind. Ebenso muß es k�;atriyas geben, die im Einklang mit den Anweisungen der 
sästras das Land sehr geschickt regieren, und es muß vaisyas geben, die die Kühe be­
schützen können. Das Wort gäva/:1 bedeutet, daß den Kühen Schutz gewährt werden 
muß . Weil die vedische Kultur zugrunde ging, werden die Kühe nicht mehr be­
schützt, sondern statt dessen in Schlachthäusern wahllos getötet. Das ist eine dämo­
nische Handlungsweise, und deshalb ist unsere Zivilisation eine dämonische Zivili­
sation. Das varn,äsrarna-dharrna-System, das hier erwähnt wird, ist für die mensch­
liche Gesellschaft unerläßlich. Wenn kein brährna(la führt, wenn kein k�;atriya auf 
vollkommene Weise herrscht und wenn kein perfekter vaisya Nahrungsmittel er­
zeugt und die Kühe beschützt, dann sollen die Menschen friedlich leben? Es ist aus­
geschlossen. 

Ein anderer Punkt ist, daß auch Bäume zu beschützen sind. Solange ein Baum 
lebt, sollte man ihn nicht für industrielle Zwecke fallen. Im Kali-yuga werden 
Bäume aufs Geratewohl unnötigerweise für Industrie gefallt, insbesondere für die 
Papierfabriken, die Unmengen von Papier für die Veröffentlichung von dämoni­
scher Propaganda, unsinniger Literatur, Zeitungen und von vielen anderen Papier­
produkten herstellen. Das ist ein weiteres Merkmal einer dämonischen Zivilisation. 
Das Fällen von Bäumen ist verboten, wenn es nicht nötig ist, um Sri V�QU dadurch 
zu dienen. Yajflärthät karrnarzo 'nyatra /oko 'yarit karrna-bandhana/:1: "Man muß 
seine Arbeit als Opfer für Sri Vi�Qu verrichten, ansonsten wird man von ihr an die 
materielle Welt gebunden."  Doch wenn die Papierfabriken aufhören, Papier herzu­
stellen, mag jemand einwenden, wie kann dann unsere ISKCON-Literatur veröf­
fentlicht werden? Die Antwort lautet, daß die Papierfabriken ausschließlich für die 
Veröffentlichung von ISKCON-Literatur Papier herstellen sollten, denn ISKCON­
Literatur wird für den Dienst an Sri Vi�Q.U veröffentlicht. Diese Literatur erklärt un­
sere Beziehung zu Sri Vi�Qu, und deshalb ist die Veröffentlichung von ISKCON-
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Literatur Ausführung von yajifa. Yajifärthät karmatto 'nyatra /oko )lam karma­
bandhana�. Höhere Autoritäten weisen uns darauf hin, daß yajifas ausgeführt wer­
den müssen. Das Fällen von Bäumen, nur um Papier für die Veröffentlichung uner­
wünschter Literatur herzustellen, ist die größte Sünde. 

VERS 13 

� a- I 
� � � �: I I  � � I I  

iti te bhar{r-nirdesam 
ädäya sirasädrtä� 

tathä prajänäm kadanam 
vidadhu� kadana-priyä� 

iti-so; te-sie; bhartr-des Meisters; nirdesam-die Anweisung; ädäya-erhal­
tend; sirasä-mit ihren Köpfen; ädrtä�-achtend; tathä-so auch; prajänäm-von 
allen Bürgern; kadanam-Belästigung; vidadhu�-führten aus; kadana-priyä�-die 
Freude daran finden, andere zu quälen. 

... ÜBERSETZUNG 
So nahmen die Dämonen, die unhei lvol le Tätigkeiten l ieben, Hiral',lyaka­

sipus Anweisung mit großem Respekt entgegen und brachten ihm Ehrerbie­
tungen dar. Dann widmeten sie sich - so, wie er es ihnen befohlen hatte ­
mißgünstigen Tätigkeiten, die gegen al le Lebewesen gerichtet waren. 

ERLÄUTERUNG 
Diejenigen, die sich von dämonischen Grundsätzen leiten lassen, sind, wie hier 

beschrieben wird, durch und durch von Neid auf das gemeine Volk erfüllt. Der 
Fortschritt, den die moderne W issenschaft gemacht hat, ist ein Beispiel für solchen 
Neid. Die Entdeckung der Atomenergie hat der Masse der Menschen Unglück ge­
bracht, denn auf der ganzen Welt erzeugen Dämonen Nuklearwaffen. Das Wort ka­
dana-priyä� ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. Die dämonischen Leute, 
die die vedische Kultur zerstören wollen, sind den schwachen Bürgern äußerst 
mißgünstig gesinnt und handeln in einer solchen Weise, daß ihre Entdeckungen 
letzten Endes für jedermann unheilvoll sein werden (jagato 'hitäM. Im Sechzehnten 
Kapitel der Bhagavad-gitä wird eingehend geschildert, wie die Dämonen sündvollen 
Tätigkeiten nachgehen, die zur Zerstörung der Bevölkerung führen. 

VERS 14 
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pura -gräma-vrajodyäna ­
k$eträrämäsramäkarän 

khe{a -kharva{a-gho$ärils ca 
dadahub pattanäni ca 
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pura-Städte; gräma-Dörfer; vraja-Weideland; udyäna-Gärten ; k$elra­
Äcker; äräma-natürliche Wälder; äsrama-Einsiedeleien heiliger Persönlichkei­
ten; äkarän-und M inen (die wertvolle Metalle liefern, die zur Erhaltung der 
brahmanischen Kultur nötig sind); khe{a-Dörfer der Bauern;  kharva{a-Bergdör­
fer; ghoiiän-die kleinen Dörfer der Kuhhirten; ca-und; dadahub-die brannten 
nieder; pattanäni-die Hauptstädte; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Die Dämonen setzten die Städte, die Dörfer, das Weideland, die Kuh­

stäl le, die Gärten, die Äcker und die natürl ichen Wälder in  Brand. Sie legten 
Feuer in den Einsiedeleien der heil igen Männer, in den wichtigen Minen, 
die wertvol le Metal le l ieferten, in  den Häusern der Ackerbauern, in  den Ge­
bi rgsdörfern und in  den Dörfern der Beschützer der Kühe, der Kuhhirten. 
Sie brannten auch die Hauptstädte mit den Regierungssitzen nieder. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort udyäna bezeichnet Orte, an denen Bäume besonders um ihrer Früchte 

und Blüten willen gepflanzt werden, die für die menschliche Gesellschaft äußerst 
wichtig sind. Kr!iQa sagt in der Bhagavad-gftä (9.26): 

patram pu/lpam phalam toyam 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmanab 

"Wenn jemand M ir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht 
oder ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen." 

Der Herr liebt Früchte und Blumen sehr. Wenn man der Höchsten Persönlich­
keit Gottes eine Freude machen will, braucht man nur Obst und Blumen zu opfern, 
und der Herr wird sie gerne annehmen. Unsere einzige Pflicht besteht darin, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen (samsiddhir hari-IO$a1)am). Was immer 
wir tun und was auch immer unser Beruf sein mag - unser Ziel sollte in erster Li­
nie sein, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Alle oben genannten Dinge sind beson­
ders für die Befriedigung des Herrn, und nicht für die Befriedigung unserer Sinne 
bestimmt. Die Regierung - ja die ganze Gesellschaft - sollte so organisiert werden, 
daß jedermann es lernen kann, die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen. 
Leider gilt aber besonders in unserem Zeitalter: na te vidub svärtha-gatim hi vi$1)Um. 
Die Menschen wissen nicht, daß das höchste Ziel des menschlichen Lebens darin be­
steht, Sri Vi!iQU zu erfreuen. Ganz im Gegenteil , wie die Dämonen planen sie nur, 
Vi!iQU zu töten, und versuchen, durch Sinnenbefriedigung glücklich zu werden . 
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VERS 15  

t��IYI�f.ffilt: I 
I 

Sl1@l ��;rt \iif I I  � � I I  
kecit khanitrair bibhidub 

setu -präkära-gopurän 
äjfvyäms cicchidur vrk�än 

kecit parasu-päl)ayab 
prädahan saral)äny eke 

prajänäm jvalitolmukaib 

kecit-einige der Dämonen; khanitraib-mit Geräten zum Graben; bibhidub 
-schlugen in Stücke; setu-Brücken; präkära-Schutzmauern; gopurän-Stadttore; 
äjfvyän-die Quelle des Lebensunterhalts; cicchidub-fallten ; vrk�än-Bäume; ke­
cit-einige; parasu-päl)ayab-Äxte zur Hand nehmen; prädahan-steckten in 
Brand; saral)äni-die Behausungen; eke-andere Dämonen; prajänäm-der Bürger; 
jvalita-flammend; ulmukaib-mit brennenden Holzscheiten . 

... 
ÜBERSETZUNG 

Einige der Dämonen nahmen Werkzeuge, die zum Graben verwendet 
werden, und rissen die Brücken, die Schutzwäl le und die Tore [gopuras) der 
Städte n ieder. E in ige ergriffen Äxte und begannen die wicht igen Bäume zu 
fäl len, die Mangos, Jackfrüchte und andere Lebensmittel erzeugten.  E in ige 
der Dämonen nahmen brennende Holzscheite und steckten die Wohnun­
gen der Bürger in  Brand. 

ERLÄUTERUNG 
Das Fällen von Bäumen ist grundsätzlich untersagt. Besonders Bäume, die gute 

Früchte für die Ernährung der menschlichen Gesellschaft liefern, sollten nicht ge­
fällt werden. In unterschiedlichen Ländern wachsen unterschiedliche Arten von 
Obstbäumen. In Indien sind die Mango- und lackbäume die wichtigsten, und an 
anderen Orten gibt es Mangobäume, Jackbäume, Kokosnußbäume und Bäume mit 
Beeren. Ein Baum, der die Menschen mit gutem Obst versorgt, sollte auf keinen Fall 
gefällt werden. Das ist 

_
eine Anweisung der säst ras . 

VERS 16 
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evam viprakrte loke 
daityendränucarair muhub 
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divam deväl; parityajya 
bhuvi cerur a/ak�itä/:1 
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evam-so; viprakrte-behindert; lake-als alle Leute; daitya-indra-anucarai/:1 
-von den Anhängern HiraQyaka5ipus, des Königs der Daityas; muhul;-wieder und 
wieder; divam-die himmlischen Planeten; deväl;-die Halbgötter; parityajya-auf­
gebend; bhuvi-auf dem Erdplaneten; ceru!;-wanderten umher (um sich das 
Ausmaß der Katastrophen anzusehen); alak�itäl;-von den Dämonen nicht gesehen. 

ÜBERSETZUNG 
Da die Menschen von den naturwidrigen Vorkommnissen, die von den 

Gefolgsleuten H i raQyakasipus ausgelöst worden waren, immer wieder be­
hindert wurden, mußten sie die Tätigkeiten der vedischen Kultur einstel len.  
Wei l  die Halbgötter keine Opferantei le mehr erhielten, wurden sie eben­
fal ls  von Unruhe ergriffen. Sie verl ießen ihre Wohnorte auf den h immli­
schen Planeten und wanderten, unbemerkt von den Dämonen, auf  der Erde 
umher, um die Katastrophen in Augenschein zu nehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, bringt die Ausführung von yajiia sowohl den 

Menschen als auch den Halbgöttern Glück. Infolge der Machenschaften der Dämo­
nen wurden keine yajiias mehr vollzogen; deshalb wurden die Halbgötter natürlich 
ihrer Opferanteile beraubt und daran gehindert , ihre jeweiligen Pflichten zu erfüllen. 
Aus diesem Grund kamen sie auf die Erde herab, um die Ursache der Störung her­
auszufinden und um zu überlegen, was zu tun sei . 

VERS 17 
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hir01:zyakasipur bhrätu/:1 
samparetasya du/;khita/:1 

krtvä kafodakädini 
bhrätr-puträn asäntvayat 

hira�yakasipui;-HiraQyaka5ipu; bhrätul;-des Bruders ; samparetasya-ver­
storben; dul;khital;-sehr bekümmert; krtvä-ausführend; kafodaka-ädini-Zere­
monien, die nach einem Todesfall vollzogen werden; bhrätr-puträn-die Söhne sei­
nes Bruders; asäntvayat-beruhigte . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem der von tiefem Gram erfül lte HiraQyakasipu die feierlichen Be­

gräbnisrituale fü r seinen verstorbenen Bruder vol lzogen hatte, versuchte er, 
seine Neffen zu beruh igen .  

lf 

1 
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VERS 18-19 
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� � � � I 
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sakunim sambaram dhmim 
bhütasantäpanam vrkam 

kälanäbham mahänäbham 
harismasrum athotkacam 

tan-mätaram ru$äbhänum 
ditim ca jananim girä 

s/ak$1JOYä desa-kä/a-jna 
idam äha janesvara 

sakunim-Sakuni; sambaram-Sambara; dhmim-Dhn•ti ;  bhüta -santäpanam­
Bhütasantäpana; vrkam-V rka; kälanäbham-Kälanäbha; mahänäbham-Mahänä­
bh' , harismasrum-Harisma5ru ; atha-sowie auch; utkacam-Utkaca ; tat-mäta ­
ram-ihre M utter; ru$äbhänum-Ru�äbhänu; ditim-Diti; ca-und; jananim-seine 
eigene M utter; girä-durch Worte; slak$1JOyä-sehr süß; desa -käla�jnab-der es 
meisterhaft verstand, Zeit und Umstände zu beurteilen; idam-das; äha-sagte; 
jana -isvara-o König . 

ÜBERSETZUNG 
0 König, H i ral)yakasipu war von ohnmächtigem Zorn erfü l lt, doch da er 

ein großer Pol itiker war, verstand er es, gemäß der Zeit und den Umständen 
zu handeln.  Er begann mit süßen Worten seine Neffen zu beruhigen, näm­
l ich Sakuni, Sambara, Dhnti, Bhütasantäpana, Vrka, Kälanäbha, Mahänäbha, 
Harismasru und Utkaca. Er tröstete auch deren Mutter, seine Schwägerin, 
Ru�bhänu, wie auch seine eigene Mutter, Diti . Er sagte folgendes zu ihnen. 

VERS 20 
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sri-hiral)yakasipur uväca 
ambämba he vadhüb puträ 

viram märhatha socitum 
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ripor abhimukhe släghya(l 
süräf)äm vadha fpsita(l 
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srf-hiraf)yakasipu(l uväca-Hiral)yaka5ipu sagte; amba amba-meine M utter, 
meine Mutter; he-o; vadhü(l- meine Schwägerin; puträ(l-o Söhne meines Bru­
ders; vfram-der Held; mä-nicht; arhatha-ihr verdient; socitum-zu klagen um; 
ripo(l-dem Feind; abhimukhe-vor; släghya(l-glorreich; süräf)äm-derer, die 
wahrlich groß sind; vadha(l-töten; fpsita(l-erwünscht. 

ÜBERSETZUNG 
Hira1.1yakasipu sagte: Meine l iebe Mutter, meine l iebe Schwägerin und 

meine l ieben Neffen, ihr  sol ltet nicht um den großen Helden klagen, denn 
der Tod eines Helden im Angesicht seines Feindes ist glorreich und erstre­
benswert. 

bhütänäm iha samväsa(l 
prapäyäm iva suvrate 

daivenaikatra nftänäm 
unnftänäm sva-karmabhi(l 

bhütänäm-von allen Lebewesen; iha-in der materiellen Welt; samväsa(l-das 
Zusammenleben; prapäyäm-an einem Ort, an dem man kaltes Wasser trinken 
kann; iva-wie; su-vrate-o gütige M utter; daivena-durch höhere Arrangierung; 
ekatra-an einen Ort; nftänäm-von denen, die gebracht wurden; unnftänäm-von 
denen, die auseinandergeführt wurden; sva-karmabhi(l-durch ihre eigenen Hand­
lungen. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l iebe Mutter, in einer Raststätte oder an einem Ort, an dem man 

kaltes Wasser tri nken kann, werden viele Reisende zusammengebracht, und 
wenn sie Wasser getrunken haben, ziehen sie wieder weiter, auf ihr jewei l i ­
ges Reiseziel zu. ln  ähnl icher Weise kommen Lebewesen in  einer Fami l ie 
zusammen und werden später aufgrund ihrer eigenen Handlungen getrennt 
und an das Ziel ihrer Reise geführt. 

ERLÄUTERU NG 

prakrte(l kriyamäf)äni 
guf)aib karmäf)i sarvasab 

ahankära-vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 



Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 2 

"Die verwirrte Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschein).lngsweisen 
der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in Wirklichkeit 
von der Natur verrichtet werden."  (Bg. 3 .27) 

Alle Lebewesen handeln genauso, wie es ihnen die prakrti, die materielle Natur, 
vorschreibt, denn in der materiellen Natur werden wir in jeder Hinsicht von einer 
höheren Gewalt beherrscht. Alle Lebewesen in der materiellen Welt sind nur hier­
hergekommen, weil sie den Wunsch hatten, auf gleiche Weise wie Krlina zu ge­
nießen, und deshalb sind wir hierhergeschickt worden, um in verschiedenen Graden 
von der materiellen Natur bedingt zu werden. Was in der materiellen Welt als Fami­
lie bezeichnet wird, ist ein Zusammenschluß mehrerer Personen in einem Heim, die 
ihre Geflingnisstrafe absitzen. Genauso, wie sich kriminelle Sträflinge zerstreuen, 
sobald sie ihre Haft verbüßt haben und freigelassen werden, werden wir alle, die wir 
uns eine Zeitlang als Familienmitglieder versammelt haben, unsere Reise fortsetzen 
und auf unser jeweiliges Ziel hinsteuern. Man kann die M itglieder einer Familie mit 
Strohhalmen vergleichen, die von den Wellen eines Flusses zusammengespült wer­
den. Manchmal bilden solche Strohhalme in einem Wirbel einen Knäuel , und später, 
wenn der Knäuel von denselben Wellen wieder aufgelöst wird, schwimmen sie ver­
einzelt im Wasser. 

Obwohl Hiranyaka5ipu ein Dämon war, sah er die Dinge aus der Sicht und mit 
dem Wissen der Veden. Aus diesem Grund war der Rat, den er den Mitgliedern sei­
ner �amilie - seiner Schwägerin, seiner Mutter und seinen Neffen - gab, durchaus 
vernünftig . Es heißt, daß die Dämonen großes Wissen haben, doch weil sie ihre In­
telligenz nicht in den Dienst des Herrn stellen, nennt man sie Dämonen. Die Halb­
götter dagegen handeln auf sehr intelligente Weise, um die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zufriedenzustellen. Das wird im Srimad-Bhägavatam 0 .2. 1 3) folgen­
dermaßen bestätigt: 

atab pumbhir dvija-sre${hä 
van:zäsrama- vibhägasab 

svanU$/hitasya dharmasya 
sarizsiddhir hari- fO$G(Iam 

"0 bester unter den Zweimalgeborenen, man ist deshalb zum Schluß gelangt, 
daß die höchste Vollkommenheit, die man durch die Erfüllung der vorgeschriebe­
nen Pflichten [dharma] seiner Kaste und seines Lebensstandes erreichen kann, darin 
besteht, den Herrn, Hari, zu erfreuen. " 

Wenn man ein Halbgott oder ein gottesfürchtiger Mensch werden will , muß 
man die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenstellen , unabhängig davon,  welchen 
Beruf man ausübt . 

VERS 22 
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nitya ätmävyaya/:1 suddha/:1 
sarvaga/:1 sarva -vit para/:1 

dhatte 'säv ätmano lirigam 
mäyayä visrjan gw:zän 
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nitya/:1-ewig ; ätmä-spirituelle Seele; avyaya/:1-unerschöpflich; suddha/:1-frei 
von materieller Verunreinigung; sarva -ga/:1-fahig , sich an jeden beliebigen Ort in 
den materiellen und spirituellen Welten zu begeben; sarva-vit-voller Wissen; pa- \ 

ra/:1-transzendental zu materiellen Bedingungen; dhatte-nimmt an; asau-dieser 
ätmä oder dieses Lebewesen; ätmana/:1-das Selbst ; /irigam-einen Körper; mäyayä 
-durch die materielle Energie; visrjan-erschaffend; gu�än-verschiedene mate­
rielle Eigenschaften. 

ÜBERSETZUNG 
Die spirituel le Seele, das Lebewesen, kennt keinen Tod, sie ist ewig und 

unauslöschlich. Da sie von materiel ler Verunreinigung frei ist, kann  sie sich 
an jeden beliebigen Ort in  den materiel len und spirituel len Welten bege­
ben. Sie ist vol ler  Wissen und unterscheidet sich gänzl ich vom materiel len 
Körper, doch wei l  sie ihre winzige Unabhängigkeit mißbraucht und sich da­
durch in die I rre führen läßt, muß sie fei nstoffliche und grobstoffl iche Kör­
per, die von der materiel len Energie geschaffen werden, annehmen und in  
der  Folge sogenanntes materiel les Glück und Leid tragen .  N iemand sol l te 
deshalb klagen, wenn  die spirituel le Seele den Körper verläßt. 

ERLÄUTERUNG 
HiraQyakliSipu erklärt hier auf sehr intelligente Art und Weise das Wesen der 

Seele. Die Seele ist niemals der Körper, sondern sie ist von ganz anderer Natur .  Da 
sie ewig und unauslöschlich ist, gibt es für sie keinen Tod, doch wenn dieselbe reine 
Seele den Wunsch hat, die materielle Welt unabhängig zu genießen, werden ihr die 
Bedingungen der materiellen Natur auferlegt, und sie muß deshalb eine bestimmte 
Art von Körper annehmen und die Freuden und Leiden dieses Körpers ertragen. 
Kr!>Qa beschreibt dies auch in der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 22). Kära�am gu�a-sarigo 'sya 
sad-asad-yoni�janmasu: Das Lebewesen wird in verschiedenen Familien oder Arten 
des Lebens geboren, weil es von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur ver­
seucht worden ist . Wenn das Lebewesen in der materiellen Natur bedingt wird, 
muß es einen bestimmten Körper annehmen, den die Natur auf Anweisung des 
Höchsten Herrn zur Verfügung stellt. 

isvara/:1 sarva -bhütänäm 
hrd-dese 'rjuna ti$fhati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrü{ihäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen." (Bg. 1 8 .61 ) 
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Der Körper ist genau wie eine Maschine, und das Lebewesen erhält je nach sei­
nem karma eine bestimmte Art von Maschine, in der es unter der Kontrolle der ma­
teriellen Natur hin- und herwandert. Das geht so lange weiter, bis es sich der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes ergibt (mäm eva ye prapadyante mäyäm etäm toranti te). 
Bie materielle Energie arrangiert, daß die bedingte Seele so lange von einer Lebens­
form zur anderen getragen wird, bis sie sich ergibt. 

VERS 23 

�tf� 3J:q� ��sN �T � I 
:q� ��91 � �q \'{: � ���" 

yathämbhasä pracalatä 
taravo 'pi calä iva 

cak$U$ä bhrämyamä�ena 
drsyate calativa bhü/:1 

yathä-genau wie; ambhasä-durch Wasser; pracalatä-sich bewegend; tarava/:1 
-die äume (am Ufer des Flusses); api-auch; calä/:1-sich bewegend; iva-als ob; 
cak$U$ä-durch das Auge; bhrämyamä�ena-sich bewegend; drsyate-wird gese­
hen; calati-sich bewegend; iva-als ob; bhü/:1-der Boden. 

ÜBERSETZUNG 
Die Bäume am Ufer eines Flusses, die sich im Wasser spiegeln, scheinen 

sich zu bewegen, wei l  sich das Wasser bewegt. ln  ähnl icher Weise scheint 
sich auch das Land zu bewegen, wenn sich die Augen aufgrund irgendeiner 
geistigen Störung bewegen .  

ERLÄUTERUNG 
Manchmal glaubt ein geistig gestörter Mensch, das Land bewege sich. Ein Be­

trunkener oder ein Mensch mit einer Herzkrankheit zum Beispiel hat manchmal das 
Gefühl , der Boden schwanke. In ähnlicher Weise scheint sich auch die Widerspiege­
lung von Bäumen in einem Fluß zu bewegen. So wirkt mäyä. In Wahrheit bewegt 
sich das Lebewesen (sthä�ur acalo 'yam). Weder nimmt das Lebewesen Geburt an, 
noch empfängt es den Tod; weil es seine feinstoffliehen und grobstofflichen Körper 
wechselt, bewegt sich das Lebewesen scheinbar von einem Ort zum anderen oder ist 
scheinbar tot und für immer verschwunden. Der große bengalische Vai!mava-Dich­
ter Jagadänanda PaQQita sagte: 

pisäci päile yena mati-cchanna haya 
mäyä-grasta jivera haya se bhäva udaya 

In diesem Vers aus dem Prema-vivarta heißt es, das Lebewesen gleiche, wenn es 
von der materiellen Natur bedingt werde, einem Menschen, der von einem Geist ge-
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plagt wird. Man sollte deshalb die unveränderliche Natur der spirituellen Seele ver­
stehen, und man sollte verstehen, wie sie von den Wellen der materiellen Natur auf­
grund von Wehklagen und Verlangen in unterschiedliche Körper und Umstände ge­
tragen wird. Das Leben wird von Erfolg gekrönt sein, wenn man die wesenseigene 
Stellung des eigenen Selbst versteht und sich von den Bedingungen, die von der ma­
teriellen Natur geschaffen werden, nicht außer Fassung bringen läßt (prakrteb kri­
yamä(läni gu(laib karmä(li sarvasab}. 

VERS 24 

�� g�� �f?{�: � I  
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evam gu(lair bhrämyamä(le 
manasy avikalab pumän 

yäti tat -sämyatäm bhadre 
hy alingo lingavän iva 

evam-auf diese Weise; gu(laib-von den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; bhrämyamä(le- wenn er erschüttert wird; manasi-der Geist ; avika/ab-un­
wandelbar ; pumän-das Lebewesen; yäti-nähert sich ; tat -sämyatäm-derselbe Zu­
stand der Erregung wie der Geist; bhadre-o gütige M utter; hi-in der Tat; alin ­
gab-ohne einen feinstoffliehen oder grobstofflichen Körper; linga -vän-einen mate­
riellen Körper besitzend ; iva-als ob. 

Ü BERSETZUNG 
Jn  genau dersel ben Weise, o gütige Mutter, denkt das Lebewesen 

- wenn sein Geist von den Bewegungen der Erscheinungsweisen der mate­
riel len Natur aufgewühlt wird -, sein Zustand habe sich verändert und sei 
ein anderer geworden, obwohl es mit den unterschied l ichen Wandlungen 
der feinstoffl iehen und grobstoffl ichen Körper nichts zu tun hat . 

ERLÄUTERU NG 
Im Srimad-Bhägavatam ( I  0 .84.1 3) heißt es: 

yasyätma -buddhib ku(lape tri-dhätuke 
sva-dhib kalaträdi�u bhauma -ijya -dhib 

yat - tirtha -buddhib salile na karhicij 
jane�v abhijne�u sa eva go-kharab 

"Ein Mensch, der den aus drei Elementen bestehenden Körper mit dem Selbst 
gleichsetzt, der die Nebenprodukte des Körpers als seine Verwandten betrachtet, der 
sein Geburtsland für verehrungswürdig hält und der sich an einen Pilgerort begibt, 
nur um dort zu baden, statt Männer mit transzendentalem Wissen aufzusuchen, 
muß mit einer Kuh oder einem Esel auf die gleiche Stufe gestellt werden ."  
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Obwohl HiraQyaka5ipu ein großer Dämon war, war er nicht so dumm wie die 
Bevölkerung der modernen Welt. H iraQyaka5ipu wußte über die spirituelle Seele so­
wie die feinstoffliehen und grobstofflichen Körper genau Bescheid , doch heutzutage 
sind wir so tief gesunken, daß jedermann, einschließlich der großen Wissenschaft­
ler, Philosophen und anderen Führer, der körperlichen Lebensauffassung unterliegt, 
die in den sästras verworfen wird. Sa eva go-kharab: Solche Menschen sind nicht 
besser als Kühe und Esel . 

HiraQyaka5ipu gab seinen Familienangehörigen den Rat, sie sollten um die große 
Seele HiraQyäk� nicht klagen, auch wenn sein grobstofflicher Körper tot sei und 
wenn sie sich deswegen grämten, denn er habe bereits das nächste Ziel seiner Reise 
erreicht. Ätmä, die spirituelle Seele, ist unter allen Umständen unwandelbar (avi-ka ­
lab pumän). Wir  sind spirituelle Seelen, doch wenn wir  von mentalen Tätigkeiten 
fortgerissen werden (manodharma), leiden wir unter sogenannten materiellen Le­
bensbedingungen . So ergeht es im allgemeinen Nichtgottgeweihten. Haräv abhakta­
sya kuto mahad-gw;äb: Nichtgottgeweihte mögen hervorragende materielle Eigen­
schaften haben, doch weil sie töricht sind, haben sie keine guten Fähigkeiten. Die Be­
zeichnungen der bedingten Seele in der materiellen Welt sind Verzierungen an 
einem toten Körper. Die bedingte Seele weiß nichts von der spirituellen Natur und 
von ihrer erhabenen Existenz jenseits der Auswirkungen des materiellen Daseins. 

' 

VERS 25-26 
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e$a ätma -viparyäso 
hy alinge linga-bhävanä 

e$a priyäpriyair yogo 
viyogab karma-samsrtib 

sambhavas ca vinäsas ca 
sokas ca vividhab smrtab 

avivekas ca cintä ca 
vivekäsmrtir eva ca 

e$ab-diese; ätma-viparyäsab-Verwirrung der Lebewesen; hi-gewiß ; alinge 
-in dem, was keinen materiellen Körper besitzt; linga-bhävanä-den materiellen 
Körper für das Selbst haltend; e$ab-dies; priya-mit denen, die einem sehr lieb sind; 
apriyaib-und mit denen, die einem nicht lieb sind (Feinde, Personen, die nicht zur 
Familie gehören, usw .) ;  yogab-Verbindung; viyogab-Trennung ; karma-die 
Früchte der Handlungen; sarhsrtib-das materielle Dasein; sambhavab-Geburt an-
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nehmend; ca-und; vinäsab-den Tod annehmen; ca-und; sokab-Wehklagen; 
ca-und; vividhab-vielerlei; smrtab-in den Schriften erwähnt; avivekab-Mangel 
an Unterscheidungsvermögen; ca-und; cintä-Besorgnis; ca-auch; viveka-vom 
richtigen Unterscheidungsvermögen; asmrtib-Vergeßlichkeit; eva-in der Tat; 
ca-auch . 

Ü BERSETZU NG 
Das Lebewesen, das in  seiner Verwirrung den Körper und den Geist für 

das Selbst hält, betrachtet einige Menschen als seine Verwandten und 
andere als Fremde. Da es dieser falschen Vorste l lung unterl iegt, leidet es. 
Tatsächl ich ist die Anhäufung solcher erfundener materiel ler Vorste l lungen 
die Ursache des Leidens und des sogenannten Glücks in der materiel len 
Welt .  Die bedingte Seele, die sich in dieser Lage befindet, muß in verschie­
dene Lebensformen geboren werden und jewei ls mit einem unterschied l i ­
chen Bewußtsein  handeln, wodurch sie neue Körper schafft. Das materiel le 
Leben, das kein Ende n immt, wird sarilsära genannt. Geburt, Tod, Klagen, 
Dummheit und Angst sind auf solche materiel len Überlegungen zurückzu­
führen. Auf diese Weise kommen wir manchmal zu einem richtigen Ver­
ständnis und fal len manchmal erneut einer falschen Lebensauffassung zum 
Opfer. 

VERS 27 

� SRt��t ij� ij 
aträpy udäharantimam 

itihäsarh purätanam 
yamasya preta -bandhünäli1 

sarhvädarh tarn nibodhata 

atra-in diesem Zusammenhang ; api-in der Tat; udäharanti-sie führen an; 
imam-diese; itihäsam-Geschichte; purätanam-sehr alt; yamasya-von Yamaräja, 
dem Herrn des Todes, der nach dem Tod unsere Handlungen beurteilt; preta -ban­
dhünäm-der Freunde eines verstorbenen Mannes ; sarhvädam-Gespräch ; /am­
dieses; nibodhata-versucht zu verstehen. 

Ü BERSETZUNG 
ln  diesem Zusammenhang erzählt man sich ein Beispiel aus einer alten 

Geschichte. Es geht darin um ein Gespräch zwischen Yamaräja und den 
Freunden eines verstorbenen Mannes. Bitte hört aufmerksam zu. 

ERLÄUTERUNG 
Die Worte itihäsarh purätanam bedeuten "eine alte geschichtliche Darstellung" .  

Die Ereignisse, die in den Purä!Jas aufgezeichnet wurden, sind nicht chronologisch 
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geordnet, es sind jedoch alles Geschichten, die sich in vergangeneo Zeitaltern tat­
sächlich ereignet haben. Das Srirnad-Bhägavatarn ist das Mahä-purär.za, die Essenz 
aller Purär.zas. In den Augen der Mäyävädi-Gelehrten sind die Purär.zas nicht 
maßgeblich , doch Srila Madhväcärya und alle anderen Autoritäten erkennen sie als 
die maßgebenden Geschichtsbücher der Welt an. 

VERS 28 
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USinare$V abhüd räjä 
suyajiia iti visrutab 

sapatnair nihato yuddhe 
jiiätayas tarn upäsata 

uSinare$u-im Staat Usinara; abhüt-es gab; r4jä-einen König ; suyajiiab-Su­
yajiia; iti-so; visrutab-gefeiert; sapatnaib-von Feinden; nihatab-getötet; yud­

m Krieg ; jiiätayab-die Verwandten; tarn-ihm; upäsata-setzten sich rund­
herum .  

ÜBERSETZUNG 
Es gab einmal einen berühmten König namens Suyajna, der über den 

Staat Usinara regierte. Als der König in einer Sch lacht von seinen Feinden 
getötet wurde, setzten sich seine Verwandten um den toten Körper herum 
und begannen den Tod ihres Freundes zu beklagen. 

VERS 29-31 
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viün:za-ratna-kavacam 
vibhra!;i,fäbharal)a-srajam 

sara -nirbhinna-hrdayam 
sayänam asrg-ävilam 

prakirl)a -kesam dhvastäk!)am 
rabhasä da!){a-dacchadam 

raja�-kul){ha-mukhämbhojam 
chinnäyudha -bhujam mrdhe 

uSinarendram vidhinä tathä krtam 
patim mahi!)ya� prasamik!)ya du�khitä� 

hatä� sma nätheti karair uro bhrsam 
ghnantyo muhus tat -padayor upäpatan 
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visirl)a-überall verstreut; ratna-aus Juwelen gemacht; kavacam-Schutzrü­
stung; vibhra!){a-heruntergefallen; äbharal)a-Verzierungen; srajam-Girlanden; 
sara -nirbhinna-von Pfeilen durchbohrt; hrdayam-das Herz; sayänam-daliegend; 
asrk-ävilam-blutverschmiert; prakirl)a-kesam-mit gelöstem und zerzaustem 
Haar; dhvasta -ak!)am-mit dunkel gewordenen Augen ; rabhasä-voll Zorn; da!){a 
-gebissen ; dacchadam-seine Lippen ; raja�-kul){ha-von Staub bedeckt; mukha­
ambhojam-sein Gesicht , das einst einer Lotosblume glich ; chinna-abgetrennt; 
äyudha-bh!liam-seine Rüstung und Waffen ;  mrdhe-auf dem Schlachtfeld ;  
usinara-indram-der Herrscher des Staates Uslnara; vidhinä-durch die Vorsehung ; 
tathä-so; krtam-in diese Lage gezwungen; potim-den Ehemann; mahi!)ya�-die 
Königinnen ; prasamik!)ya-sehend ; du�khitäb-sehr bekümmert; hatä�-getötet; 
sma-gewiß; nätha-o Ehemann; iti-so;  karaib- mit den Händen; ura�-die Brust; 
bhrsam-ständig ; ghnantya�-schlagen auf; muhu�-immer wieder; tat -padayo� 
-bei den Füßen des Königs; upäpatan-fielen nieder. 

Ü BERSETZUNG 
Der König lag mit zerzaustem Haar und glanzlosen Augen erschlagen auf 

dem Sch lachtfeld. Seine goldene, juwelenbesetzte Rüstung war zertrüm­
mert, seine Schmuckstücke und Girlanden waren ihm heruntergefal len. 
Sein ganzer Körper war blutverschmiert, und sein Herz war von den Pfei len 
des Feindes durchbohrt. Im Augenblick des Todes hatte er seine Tapferkeit 
zeigen wol len, und so hatte er sich auf die Lippen gebissen, und seine Zähne 
waren in  dieser Stel lung gebl ieben. Sein  schönes, lotosgleiches Gesicht war 
nun schwarz und staubig vom Schmutz des Schlachtfeldes. Seine Bewaff­
nung, wie sein  Schwert und seine anderen Waffen, war zersch lagen und ge­
brochen. Als die Königinnen ihren Gemahl,  den König von Usinara, so da­
l iegen sahen, begannen sie zu weinen: "0 Herr, in dem Augenbl ick, als du 
getötet wurdest, s ind auch wir getötet worden." Sie wiederholten diese 
Worte immer wieder, wobei sie sich auf die Brust sch lugen, und fielen bei 
den Füßen des toten Königs nieder. 

. 
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ERLÄUTERUNG 
Hier heißt es rabhäsa da�{a -dacchadam: Der tote König hatte sich während des 

erbitterten Kampfes auf die Lippen gebissen, um seine Tapferkeit zu zeigen, aber 
trotzdem wurde er von der Vorsehung ( vidhinä) getötet. Das beweist, daß wir von 
höheren Autoritäten beherrscht werden; unsere eigene Kraft oder Bemühung ist 
nicht immer entscheidend. Wir müssen uns deshalb mit der Lage abfinden, in die 
wir auf Befehl des Höchsten gebracht werden . 

VERS 32 
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rudatya uccair dayitänghri-pankajariz 
sincantya asraib kuca-kunkumärw:raib 

visrasta -kesäbharat�äb sucariz nrt�ätn 
sr}antya äkrandanayä vilepire 

rudatyab-weinend; uccaib-sehr laut; dayita-ihres geliebten Ehemannes ; an­
ghri-pankajam-die Lotosfüße; sincantyab-befeuchtend; asraib-mit Tränen; 
kuca-kunkuma-arut�aib-die von der kunkuma-Schicht auf ihren Brüsten rot ge­
farbt wurden; visrasta-verwirrt ; kesa-Haar; äbharat�äb-und Schmuckstücke; su­
cam-Kummer; nrt�äm-der Leute im allgemeinen; srjantyab-hervorrufen; äkran­
danayä-indem sie bitterlich weinten; vilepire-begannen zu wehklagen . 

ÜBERSETZUNG 
Während ie Königinnen laut weinten, gl itten ihre Tränen an ihren Brü­

sten herunter. Dabei wurden sie vom kunkuma-Puder rot gefärbt und fielen 
auf die Lotosfüße ihres Ehemannes. Ihr Haar verwirrte sich, ihr Schmuck fiel 
zu Boden, und sie begannen den Tod ihres Gemahls derart verzweifelt zu 
beklagen, daß sie in den Herzen anderer Mitleid erregten. 

VERS 33 
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aha vidhäträkarwJena nab prabho 
bhavän pra!Jilo drg-agocarärh dasäm 

uünarä!Jäm asi vrttidab purä 
krto 'dhunä yena sucärh vivardhanab 
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aho-ach; vidhäträ-durch die Vorsehung ; akarul)ena-die unbarmherzig ist; 
nab-unser; prabho-o Herr; bhavän-Du, o Herr; pral)itab-weggenommen; 
drk-des Sehvermögens ; agocaräm-jenseits der Reichweite; dasäm-in einem Zu­
stand; uünaral)äm-den Einwohnern des Staates Uslnara; asi-du warst; vrtti-dab 
-für den Lebensunterhalt sorgend; purä-früher; krtab-beendet; adhunä-jetzt ; 
yena-von dem ; sucäm-des Wehklagens ; vivardhanab-zunehmend. 

ÜBERSETZU NG 
0 Herr, die grausame Vorsehung hat d ich jetzt i n  einen Zustand versetzt, 

der jenseits unseres Sehvermögens l iegt. Früher hast du für den Lebensun­
terhalt der Einwohner von Usinara gesorgt, und deshalb lebten s ie glück­
l ich, doch dein jetziger Zustand ist die Ursache ihres U nglücks. 

VERS 34 
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tvayä krtajriena vayarh mahi-pate 
katharh vinä syäma suhrttamena te 

tatränuyänarh tava vira pädayob 
susrÜ$alinärh disa yatra yäsyasi 

ivayä-du; krtajriena-eine äußerst dankbare Persönlichkeit; vayam-wir; mahi­
pate-o König; katham-wie; vinä-ohne; syäma-werden existieren; suhrt- tame­
na-unser bester Freund; te-dir ; tatra-dort; anuyänam-das Nachfolgen; tava 
-von dir; vira-o Held; pädayob-der Lotosfüße; susrü$atinäm-von denen, die in 
deinem Dienst stehen; disa-bitte befiehl; yatra-wohin; yäsyasi-du wirst gehen . 

ÜBERSETZUNG 
0 König, o Held, du warst ein überaus angenehmer Ehemann und der 

aufrichtigste Freund von uns al len.  Wie sol lten wir ohne dich leben? 0 
Held, wohin auch immer du gehst, bitte führe uns dorthin,  damit wir deinen 
Fußspuren folgen und dir  wieder dienen können. Laß uns mit dir  gehen! 

UtEW~-t 
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ERLÄUTERUNG 
Früher hatten k$alriya-Könige meistens viele Frauen, und wenn der König starb 

- besonders wenn er auf dem Schlachtfeld starb -, erklärten sich alle Königinnen 
zum saha-mära(la bereit, das heißt, sie starben freiwillig mit dem Ehemann, der ihr 
ein und alles war. Als Pär:t<;lu Mahäräja, der Vater der Pär:t<;lavas, starb, waren seine 
zwei Frauen - die Mutter Yudhi�thiras, Bhimas und Arjunas und die M utter Naku­
las und Sahadevas - beide bereit, in dem Feuer , in dem ihr Ehemann verbrannt 
wurde, ihr Leben zu lassen . Später einigten sie sich auf einen Kompromiß, und 
Kunti blieb am Leben, um für die kleinen Kinder zu sorgen, während die andere 
Frau, Mädri, zusammen mit ihrem Ehemann sterben durfte. Dieses System des 
saha-mära(la wurde in Indien sogar noch bis zu der Zeit der britischen Herrschaft 
beibehalten, doch später kam man davon ab, da sich die Haltung der Ehefrauen mit 
dem Fortschreiten des Kali-yuga allmählich verändert hatte. Das System des saha ­
mära(la wurde in der Folge praktisch abgeschafft. Trotzdem habe ich es in den letz­
ten fünfzig Jahren noch erlebt, daß die Frau eines Arztes sofort nach dem Verschei­
den ihres Ehemannes den Freitod wählte. Gatte und Gattin wurden gemeinsam im 
Trauerwagen aufgebahrt und in einer Prozession herumgeführt. Solch starke Liebe 
einer keuschen Frau zu ihrem Ehemann ist eine Besonderheit. 

VERS 35 
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evam vilapatinäm vai 
parigrhya mrtam patim 

anicchatinäm nirhäram 
arko 'stam sannyavartata 

evam-so; vilapatinäm-der wehklagenden Königinnen; vai-in der Tat; pari­
grhya-auf den Schoß nehmend ; mrtam-den toten; patim-Ehemann; anic­
chatinäm-sich nicht wünschend; nirhäram-das Wegschaffen des Körpers zur Be­
gräbniszt!femonie; arka/:1-die Sonne; astam-die Position des Untergehens; san­
nyavartata-verschwand. 

ÜBERSETZU NG 
Es war an der Zeit, den Körper zu verbrennen, doch die Königinnen 

l ießen sich ihn nicht wegnehmen und klagten weiter um den toten Körper, 
den sie auf ihrem Schoß hielten. ln der Zwischenzeit vol lendete die Sonne 
ihren Lauf und stand im Begriff, im Westen unterzugehen. 

ERLÄUTERUNG 
Nach dem vedischen System ist es üblich , die Begräbniszeremonie für einen Men­

schen, der am Tage gestorben ist , noch vor Sonnenuntergang zu vollziehen, wobei es 
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keine Rolle spielt, ob der Körper verbrannt oder begraben wird. Wenn jemand in 
der Nacht stirbt, muß er vor dem nächsten Sonnenaufgang bestattet werden. Offen­
sichtlich hörten die Königinnen nicht auf, um den toten Körper, den Klumpen Mate­
rie, zu jammern, und ließen es nicht zu, daß er zur Verbrennung fortgeschaffi 
wurde. Hier wird deutlich, wie die I llusion törichte Menschen, die den Körper für 
das Selbst halten, mit eisernem Griff festhält Frauen werden im allgemeinen für 
weniger intelligent gehalten. Nur aus Unwissenheit dachten die Könginnen, der tote 
Körper sei ihr Ehemann, und nur aus Unwissenheit kamen sie irgendwie auf den 
Gedanken, ihr Ehemann werde bei ihnen bleiben, wenn sie seinen Körper behalten 
würden. Eine solche Vorstellung vom Selbst entspricht der von Kühen und Eseln 
(go-khara). Wir haben selbst schon erlebt, wie der Bauer eine Kuh, deren Kalb starb, 
hinters Licht führte, indem er ihr den toten Körper ihres Kalbes zeigte. Die Kuh, die 
sich sonst nicht hätte melken lassen, leckte den toten Körper ihres Kalbes ab und ließ 
sich melken . Das bestätigt die Aussage der sästra, daß ein törichter Mensch mit der 
körperlichen Lebensauffassung einer Kuh gleicht. Nicht nur dumme Männer und 
Frauen halten den Körper für das Selbst, sondern wir haben sogar erlebt, daß die 
Schüler eines sogenannten yogi die Leiche ihres guru tagelang aufbewahrten, weil sie 
dachten, ihr guru sei in samädhi. Als der Körper zu verwesen begann und als be­
dauerlicherweise ein übler Geruch die Oberhand über die mystische Kraft des yogi 
gewann, ließen es die Schüler zu , daß die Leiche des sogenannten yogi verbrannt 
wurde. Auf diese Weise sind törichte Menschen,  die mit Kühen und Eseln vergli­
chen werden, sehr stark in der körperlichen Auffassung des Lebens verwurzelt. Der­
zeit versuchen große W issenschaftler, Leichen einzufrieren, damit diese später ein­
mal wieder zum Leben erweckt werden können. Die Begebenheit, die Hirat;�yaka.Sipu 
als eine Geschichte aus vergangeneo Zeiten erzählte, muß sich vor M illionen von 
Jahren ereignet haben, denn schon Hirat;�yaka.Sipu lebte vor M illionen von Jahren, 
und er erzählte eine Geschichte, die aus noch früheren Zeiten stammte. Die Begeben­
heit trug sich also vor Hirat;�yaka.Sipus Lebzeiten zu, doch wir begegnen immer noch 
überall der gleichen Unwissenheit, die auf die körperliche Lebensauffassung zurück­
zuführen ist, nicht nur unter Laien, sondern auch unter W issenschaftlern, die glau­
ben, es werde ihnen gelingen, eingefrorene Leichen wieder zum Leben zu erwecken. 

Offenbar wollten die Königinnen den toten Körper nicht zur Verbrennung her­
ausgeben, weil sie Angst davor hatten, zusammen mit dem toten Körper ihres Ehe­
mannes verbrannt zu werden. 
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tatra-dort; ha-gewiß; preta-bandhünäm-der Freunde und Verwandten des to­
ten Königs; äsrutya-hörend; paridevitam-das laute Jammern (das so laut war, daß 
man es sogar auf dem Planeten Yamaräjas hören konnte); äha-sagte; tän-zu ihnen 
(den klagenden Königinnen); bälakab-ein Knabe; bhütvä-werdend; yamab-Ya­
tnaräja, der Herr des Todes; svayam-persön!ich; upägatab-nachdem er gekom­
men war . 

Ü BERSETZUNG 
Während die Königinnen um den toten Körper des Kön igs jammerten,  

hörte man ihre lauten Rufe sogar im Reich Yamaräjas. Yamaräja, der den 
Körper eines Knaben angenommen hatte, trat persönl ich an die Verwand­
ten des toten Körpers heran und gab ihnen folgenden Rat. 

ERLÄUTERUNG 
Oft wird das Lebewesen gezwungen, seinen Körper aufzugeben, und muß , nach­

dem Yamaräja sein Urteil gesprochen hat, in einen anderen Körper eingehen. Für 
die bedingte Seele ist es jedoch schwierig , in einen neuen Körper einzugehen, solange 
der tote Körper nicht durch Verbrennung oder durch irgendein anderes Verfahren 
vernichtet worden ist. Da das Lebewesen an seinem gegenwärtigen Körper hängt, 
möchte es nicht in einen anderen eingehen und bleibt deshalb vorläufig ein Geist. 
Wenn ein Lebewesen, das seinen Körper bereits verlassen hat, fromm gewesen ist, 
wird ihm Yamaräja, nur um ihm Erleichterung zu verschaffen, einen neuen Körper 
geben. Da das Lebewesen im Körper des Königs an seinem Körper hing, schwebte es 
als Geist umher , und deshalb begab sich Yamaräja, der in diesem Fall besonders 
rücksichtsvoll war, zu'clen trauernden Verwandten, um sie persönlich zu unterwei­
sen. Yamaräja näherte sich ihnen in der Gestalt eines Kindes, weil einem Kind über­
all ungehinderter Zutritt gewährt wird, sogar im Palast eines Königs. Darüber hin­
aus sprach dieses Kind über Philosophie. Wenn ein Kind über Philosophie spricht, 
hören die Leute mit großem Interesse zu. 

VERS 37 
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sri-yama/:1 uväca-Sri Yamaräja sagte; aho-ach; ami$äm-von diesen; vaya­
sä-im Alter; adhikänäm-von denen, die fortgeschritten sind; vipasyatäm-täglich 
sehend; loka-vidhim-das Gesetz der Natur (daß jedermann stirbt); vimoha/:1-die 
Verwirrung; yatra-von wo; ägata/:1-kam; tatra-dorthin; ga/am-zurückgekehrt; 
manu$yam-der M ensch; svayam-sie selbst; sa-dharmä/:1-von ähnlicher Natur 
(sterblich); api-obwohl; socanti-sie klagen; apärtham-sinnlos. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Yamaräja sagte: Ach, wie erstaunl ich es doch ist! Diese Leute, die älter 

sind als ich, haben zur Genüge die Erfahrung gemacht, daß Hunderte und 
Tausende von Lebewesen Geburt nahmen und wieder starben. Sie sol l ten 
also begreifen, daß sie ebenfalls sterbl ich sind, doch trotzdem sind sie ver­
wirrt. Die bedingte Seele kommt von einem unbekannten Ort und kehrt 
nach dem Tod an denselben unbekannten Ort zurück. Von dieser Regel,  für 
deren E inhaltung die materielle Natur sorgt, ist niemand ausgenommen. 
Wenn sie sich dessen bewußt sind, warum also jammern sie dann sinnlos? 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr sagt in der Bhagavad-gita (2.28): 

avyaktädini bhütäni 
vyakta-madhyäni bhärata 

avyakta-nidhanäny eva 
tatra kä paridevanä 

"Alle Geschöpfe sind am Anfang unmanifestiert, in ihrem Zwischenzustand ma­
nifestiert und wieder unmanifestiert, wenn sie vernichtet werden. Warum soll man 
also klagen?" 

Es gibt zwei Gruppen von Philosophen: diejenigen, die an die Existenz der Seele 
glauben, und diejenigen, die nicht an die Existenz der Seele glauben. Für beide gibt es 
keinen Grund zum Klagen. Diejenigen, die nicht an die Existenz der Seele glauben, 
werden von denen, die die vedische Weisheit anerkennen, als Atheisten bezeichnet. 
Selbst wenn wir um der Debatte willen nun einmal annehmen, die atheistische 
Theorie sei wahr, gibt es keinen Grund zu klagen. Die materiellen Elemente befin­
den sich - getrennt von der Seele - vor der Schöpfung in einem unmanifestierten 
Zustand. Aus diesem feinstoffliehen Zustand des Nichtmanifestiertseins entwickelt 
sich Manifestation, genau wie aus Äther Luft entsteht. Aus Luft entsteht Feuer, aus 
Feuer entsteht Wasser, und aus Wasser geht Erde hervor. Aus der Erde entsteht 
eine Vielzahl von Manifestationen, wie beispielsweise ein großer Wolkenkratzer. 
Wenn die Manifestation zerflillt, geht sie erneut in einen unmanifestierten Zustand 
ein und verbleibt in Form von Atomen im Grundzustand. Das Gesetz der Erhaltung 
der Energie gilt immer, doch im Laufe der Zeit sind die Dinge einmal manifestiert 
und einmal nicht manifestiert - das ist der Unterschied. Warum sollte man also 
entweder über den manifestierten oder über den unmanifestierten Zustand klagen? 
Auf die eine oder andere Art gehen die Dinge nicht einmal im unmanifestierten Zu-
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stand verloren. Sowohl am Anfang als auch am Ende bleiben alle Elemente unmani­
festiert, und es ändert sich also materiell gesehen praktisch nicl)_ts. 

Wenn wir die vedische Schlußfolgerung, wie sie in der Bhagavad-gitä formuliert 
wird (antavanta ime dehä/:1), akzeptieren, daß nämlich materielle Körper im Laufe 
eer Zeit vergehen (nityasyoktä/:1 sariril:za/:1), während die Seele ewig ist, müssen wir 
uns immer daran erinnern, daß der Körper wie ein Kleidungsstück ist; und warum 
sollte man schon den Wechsel eines Kleidungsstückes beklagen? Im Vergleich zur 
ewigen Seele hat der materielle Körper keine wirkliche Existenz. Er ist so etwas wie 
ein Traum. Im Traum mögen wir uns am Himmel fliegen sehen, oder wir mögen 
als König auf einem Wagen sitzen, doch wenn wir aufwachen, erkennen wir, daß 
wir weder am Himmel fliegen noch auf einem Wagen sitzen. Die vedische Weisheit 
ermutigt zur Selbsterkenntnis auf der Grundlage der Nichtexistenz des materiellen 
Körpers. In beiden Fällen - ob man nun an die Existenz der Seele glaubt oder nicht 
- gibt es keinen Grund, um den Verlust des Körpers zu klagen. 

Im Mahäbhärata heißt es : adarsanäd ihäyäta/:1 punas cädarsanam gata/:1. Diese 
Aussage könnte die Theorie der atheistischen Wissenschaftler erhärten, daß das 
Kind im Mutterleib kein Leben hat, sondern nichts weiter als ein Klumpen Materie 
ist. Nach dieser Theorie tötet man kein Leben, wenn man den Klumpen Materie 
durch einen chirurgischen Eingriff abtreibt. Der Körper eines Kindes wäre dann wie 
ein Tumor, und wenn man einen Tumor durch eine Operation entfernt und weg­
wirft, so ist dies keine Sünde. Dasselbe Argument könnte man nun in bezug auf den 
König und seine Königinnen vorbringen. Der Körper des Königs war aus einem un­
manifestierten Zustand in einen Zustand der Manifestation übergeführt worden und 
löste sich dann wieder irfden unmanifestierten Zustand auf. Die Phase der Mani­
festation besteht nur in der M itte, zwischen den zwei Phasen der Nichtmanifesta­
tion; warum sollte man also um den Körper weinen, der in dem dazwischenliegen­
den Zeitraum manifestiert ist? 
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aho vayam dhanyatamä yad atra 
tyaktä/:1 pitrbhyäm na vicintayäma/:1 

abhak$yamätzä abalä vrkädibhi/:1 
sa rak$itä rak$ati yo hi garbhe 

aho-ach; vayam-wir; dhanya-tamä/:1-in höchstem Maße vom Glück begün­
stigt; yat-weil ; atra-zur Zeit; tyaktä/:1-allein gelassen, ohne Schutz; pitrbhyäm 
-von Vater und Mutter; na-nicht; vicintayämal:z-Sorge; abhak$yamätzäl:z-nicht 
gefressen worden sein; abalä/:1-sehr schwach; vrka-ädibhi/:1-von Tigern und ande-
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ren Wildtieren; satz-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes); rak$- itä-wird beschüt­
zen; rak$- al i-hat beschützt; yatz-der; h i-gewiß; garbh e-im Mutterleib. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist erstaunl ich, daß diese älteren Frauen kei n  höheres Verständnis vom 

Leben haben als wir. Tatsächl ich sind wir sehr vom Glück begünstigt, denn 
obwohl wir Kinder sind und von Vater und Mutter unserem Sch icksal über­
lassen wurden und schutzlos im materiellen Leben kämpfen müssen und ob­
wohl  wir sehr schwach sind, haben uns wilde Tiere nicht überwältigt oder 
gefressen .  Deshalb  vertrauen wir fest darauf, daß uns die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes, die uns sogar im Mutterleib beschützt hat, überal l  beschüt­
zen wird. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  wird gesagt: isvaratz sarva-bhütänäm hrd-dese 

'rjuna li$-{hati. Der Herr ist im Innersten des Herzens eines jeden gegenwärtig. Auf 
diese Weise gewährt der Herr jedermann Schutz und gibt dem Lebewesen die ver­
schiedenartigen Körper, die es genießen will .  Alles geschieht im Auftrag der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes. Deshalb sollte man Geburt und Tod eines Lebewesens, 
die der Höchste Herr arrangiert hat, nicht beklagen. Sri K(�l)a sagt in der Bhagavad­
gitä 05 . 1 5) :  sarvasya cäham hrdi sannivi$-!O mattatz smrtir jfiänam apohanam ca. 
"Ich weile im Herzen eines jeden, und von M ir kommen Erinnerung , Wissen und 
Vergessen." Man muß im Einklang mit der Anweisung des Herrn im Herzen han­
deln, doch weil die bedingte Seele unabhängig handeln will, gibt ihr der Herr die 
Möglichkeit dazu und läßt ihr die Reaktionen zukommen. Der Herr sagt: sarva­
dharmän parityajya mäm ekam sarat�am vraja. "Gib alle anderen Pflichten auf und 
ergib dich einfach M ir ." Demjenigen, der den Anweisungen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes nicht gehorcht, wird die Möglichkeit gegeben, sich in der materiellen 
Welt zu vergnügen . Der Herr hindert die bedingte Seele nicht daran, sondern bietet 
ihr vielmehr die Möglichkeit zu genießen, damit sie nach vielen, vielen Geburten 
(bahünäm janmanäm ante), durch Erfahrung gereift, versteht, daß Hingabe an die 
Lotosfüße Väsudevas die einzige Pflicht aller Lebewesen ist. 
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tasyäbaläf:r krir,lanam ähur isitus 
caräcaram nigraha-sangrahe prabhuf:r 

[Canto 7, Kap. 2 

yaf:r -der; icchayä-durch Seinen Willen (ohne von irgend jemandem gezwungen 
zp werden); isaf:r -der höchste Herrscher; srja ti-erschafft; ida m-die (materielle 
Welt); avyayaf:r-so bleibend, wie Er ist (Seine eigene Existenz geht nicht verloren, 
obwohl Er eine Vielzahl materieller Manifestationen erschaffen hat); yaf:r-der; 
eva -in der Tat; rak$ati-erhält; avalumpate-vernichtet; ca-auch; yaf:r-der; tasya 
-von Ihm; abaläf:r-o ihr armen Frauen; krir,lanam-das Spielen; äh uf:r -sie sagen; 
isituf:r -der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ca ra -a ca ra m-beweglich und unbeweg­
lich; nigraha-in Zerstörung; sangrohe-oder im Schutz; prabhuf:r-völlig fähig. 

ÜBERSETZUNG 
Der Knabe wandte sich an die Frauen: 0 ihr schwachen Frauen! Nur  

durch den Wi l len des Höchsten Persönl ichen Gottes, der  nie verringert 
wird, wird die gesamte Welt erschaffen, erhalten und wieder vernichtet. 
Das ist das Urtei l  des vedischen Wissens. Die materiel le Schöpfung, die aus 
dem Sichbewegenden und aus dem Sich-nicht-Bewegenden besteht, ist für 
Ihn genau wie ein Spielzeug. Da Er der Höchste Herr ist, ist Er in jeder Hin­
sicht in  der Lage, zu zerstören und zu beschützen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Königinnen könnten nun einwenden: "Wenn der Höchste Persönliche Gott 

unseren Ehemann schon im Mutterleib beschützte, warum hat Er ihn dann nicht 
auch jetzt beschützt?" Die Antwort auf diese Frage lautet: ya icchayesaf:r srjatidam 
avyayo ya eva rak$afy avalumpate ca yaf:r. Man kann die Handlungsweise der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes nicht in Zweifel stellen. Der Herr ist immer frei, und des­
halb kann Er beschützen und kann auch vernichten. Er ist nicht unser Laufbursche; 
Er tut, was immer Er tun will . Deshalb ist Er der Höchste Herr. Der Herr erschafft 
die materielle Welt nicht auf irgend jemandes Bitte hin, und deshalb kann Er alles 
einfach durch Seinen Willen vernichten. Das ist Seine Überlegenheit. Jemand mag 
nun fragen: "Warum handelt Er so?" Die Antwort lautet, daß Er so handeln kann, 
weil Er der Höchste ist. Niemand kann Seine Handlungsweise anzweifeln. Wenn je­
mand fragt, welchen Zweck diese sündvolle Schöpfung und Vernichtung habe, ist zu 
antworten, daß Er alles Erdenkliche tun kann, um Seine Allmacht unter Beweis zu 
stellen, und niemandem dafür Rechenschaft schuldig ist. Wenn Er Sich vor uns ver­
antworten müßte, warum Er etwas tut oder nicht tut, wäre Seine Souveränität nicht 
unumschränkt. 

VERS 40 
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pathi cyutam ti:>!hati di:>{a-rak:>itam 
grhe sthitam tad-vihatam vinasyati 

jivaty anätho 'pi tad-ik:>ito vane 
grhe 'bhigupto 'sya hato na jivati 
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pathi-auf der öffentlichen Straße; cy utam-irgendein Gegenstand, den man fal­
lengelassen hat; ti:>{hati-er bleibt; di:>(a-rak:>itam-vom Schicksal beschützt; grhe 
-zu Hause; sthitam-obwohl befindlich ; tat -vihatam-vom Willen des Höchsten 
getroffen; vinasyati-es geht verloren; jivati-bleibt am Leben; anäthab api-ob­
wohl ohne einen Beschützer; tat -ik:>itab-vom Herrn beschützt; vane-im Wald; 
grhe-zu Hause; abhiguptab-gut versteckt und beschützt; asy a-von diesem ; hatab 
-getroffen ; na-nicht; jivati- lebt . 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal verl iert jemand auf einer öffentl ichen Straße Geld, wo es je­

dermann sehen kann, und trotzdem wird es vom Schicksal beschützt und 
niemand findet es. So kommt der Mann, der es verloren hat, wieder zu sei ­
nem Geld. Andererseits geht sogar Geld, das man sehr sorgsam zu Hause 
aufbewahrt, verloren, wenn der Herr Seinen Schutz nicht gewährt .  Wenn 
der Höchste Herr einen Menschen beschützt, bleibt dieser am Leben, selbst 
wenn er sich ohne Beschützer im Dschungel befindet, während manchmal 
ein Mensch, der, wohlbehütet von seinen Verwandten und anderen, zu 
Hause wei lt, sti rbt, ohne daß i rgend jemand ihn davor bewahren könnte. 

ERLÄUTERUNG 
Dies sind Beispiele für die unbeschränkte Macht des Herrn. Während unsere 

Pläne nicht aufgehen, wenn wir etwas beschützen oder vernichten wollen, wird 
alles , was der Herr zu tun gedenkt, verwirklicht. Die Beispiele, die hier angeführt 
werden, sind lebensnah. Jedermann hat schon solche Erfahrungen gemacht, und es 
gibt auch noch viele andere anschauliche Beispiele . Prahläda Mahäräja sagte zum 
Beispiel , daß ein Kind zweifelsohne von Vater und Mutter abhängig ist, aber den­
noch in ihrer Anwesenheit auf vielerlei Art geplagt werden kann. Manchmal über­
lebt ein Patient nicht, obwohl er hervorragende Medikamente bekommt und von 
einem erfahrenen Arzt behandelt wird. Da alles vom freien Willen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes abhängt, besteht unsere einzige Pflicht deshalb darin, uns Ihm 
zu ergeben und bei Ihm Schutz zu suchen. 

VERS 41 
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bhütäni tais tair nija-yoni-karmabhir 
bhavanti kä/e na bhavanti sarvasab 

na tatra hätmä prakrtäv api sthitas 
tasyä gur:zair anyatamo hi badhyate 

bhütäni-alle Körper der Lebewesen; taib taib-ihre jeweiligen; nija-y oni-ihre 
eigenen Körper verursachend; karmabhib-durch vergangene Handlungen; bha­
vanti-erscheinen; käle-zur gegebenen Zeit; na bhavanti-verschwinden; sarva­
sab-in jeder Hinsicht; na-nicht; tatra-dort; ha-in der Tat; ätmä-die Seele; 
prakrtau-innerhalb der materiellen Welt; api-obwohl ; sthitab-befindlich; tasyäb 
-von ihr (der materiellen Energie); gul) aib�von verschiedenen Erscheinungs­
weisen; any a -tamab-völlig verschieden; hi-gewiß; badhy ate-wird gebunden. 

ÜBERSETZUNG 
Jede bedingte Seele erhält je nach ihren Werken eine andere Art von 

Körper, und wenn die Zeit abgelaufen ist, wird der Körper zerstört. Obwohl 
sich die spirituel le Seele in verschiedenen Formen des Lebens in feinstoffl i ­
ehen und grobstoffl ichen materiel len Körpern befindet, wird s ie  von ihnen 
nicht gebunden, denn sie ist immer von völ l ig anderer Natur als der manife­
stierte Körper. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird sehr deutlich erklärt, daß Gott nicht dafür verantwortlich zu machen 

ist, wenn das Lebewesen verschiedene Arten von Körpern annimmt. Man muß den 
Körper annehmen, der einem aufgrund der Naturgesetze und des eigenen karma ge­
geben wird. Die Veden schreiben deshalb vor, man solle einem Menschen, der ma­
teriellen Tätigkeiten nachgeht, Anleitungen geben, wie er seine Handlungen auf in­
telligente Art und Weise in den Dienst des Herrn stellen kann, um aus der materiel­
len Gefangenschaft der Wiederholung von Geburt und Tod befreit zu werden (sva­
karmat�ä tam abhyarcya siddhirfz vindati mänavab}. Der Herr ist immer bereit, An­
weisungen zu geben. Seine Anweisungen sind in der Bhagavad-gitä ausführlich wie­
dergegeben. Wenn wir diese Anweisungen nützen, werden wir - trotz des Umstan­
des, daß wir von den Gesetzen der materiellen Natur bedingt sind - frei werden und 
unsere wesenseigene Position wiedererlangen (mäm eva ye prapadyante mäyäm etärfz 
raranti te). Wir sollten fest darauf vertrauen, daß der Herr der Höchste ist und daß 
Er die Verantwortung für uns übernimmt, wenn wir uns Ihm ergeben, und daß Er 
uns zeigen wird, wie wir aus dem materiellen Leben freikommen und nach Hause, 
zu Gott, zurückkehren können. Wenn man sich nicht ergibt, wird man gezwungen, 
entsprechend seinem karma eine bestimmte Art von Körper anzunehmen, manch­
mal als Tier, manchmal als Halbgott usw . Obwohl man den Körper erhält und ihn 
zu gegebener Zeit wieder verliert, vermischt sich die spirituelle Seele nicht wirklich 

• 
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mit ihm, wird aber von den jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur unterjocht, 
mit denen sie aufgrund ihres sündhaften Lebenswandels in Kontakt kommt. Spiri­
tuelle Erziehung verändert das Bewußtsein dahingehend, daß man einfach die An­
weisung des Höchsten Herrn ausführt und so vom Einfluß der Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur frei wird. 

VERS 42 
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idam sarlram puru$asya mohajam 
yathä prthag bhautikam lyate grham 

yathaudakai� pärthiva-taijasair jana� 
kälena jäto vikrto vinasyati 

idam-dieser; sarl ram-Körper; purU$GSy a-der bedingten Seele; moha-jam-aus 
Unwissenheit geboren; y athä-genau wie; prthak-getrennt; bhautikam-materiell ; 
ly ate-wird gesehen; grham-ein Haus; y athä-genau wie; udakai� -mit Wasser; 
pärthiva-mit Erde; taijasai� -und mit Feuer; jana� -die bedingte Seele; käle­
na- im Lauf der Zeit; jäta� -geboren; vikrta� -umgewandelt; vinasyati-wird zer­
stört. 

ÜBERSETZUNG 
Genau wie ein Haushälter denkt, er sei mit seinem Haus identisch, ob­

wohl  er und das Haus verschiedene Wesenheilen sind, hält sich die be­
dingte Seele aus Unwissenheit für den Körper, obwohl sich der Körper in 
Wirkl ichkeit von der Seele unterscheidet. Der Körper kommt durch eine 
Verbindung verschiedener Antei le von Erde, Wasser und Feuer zustande, 
und wenn die Erde, das Wasser und das Feuer im Lauf der Zeit umgewandelt 
werden, wird der Körper zerstört. Die Seele hat mit dieser Erschaffung und 
Auflösung des Körpers nichts zu tun. 

ERLÄUTERUNG 
Wir wandern von einem Körper zum anderen, in Körpern, die alle Produkte un­

serer Einbildung sind, doch unser Dasein als spirituelle Seele ist vom materiellen, 
bedingten Leben stets getrennt . Hier wird als Beispiel angeführt, daß ein Haus oder 
ein Auto von seinem Besitzer immer verschieden ist, doch weil die bedingte Seele an 
diesen Dingen hängt, setzt sie sich mit ihnen gleich . Sowohl das Auto als auch das 
Haus bestehen aus materiellen Elementen; solange die materiellen Elemente in rich­
tiger Weise zusammengefügt sind, bleiben beide bestehen, und wenn diese Kombi-

1 
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nation materieller Elemente sich in Auflösung befindet, werden sowohl das Haus als 
auch das Auto aufgelöst. Die spirituelle Seele dagegen bleibt immer, wie sie ist. 

VERS 43 
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yathänalo däru�u bhinna lyate 
yathänilo deha-gata/:1 prthak sthita/:1 

yathä nabha/:1 sarva-gatariz na sajjate 
tathä pumän sarva-gu!Jäsraya/:1 para/:1 

yathä-genau wie; anala/:1-das Feuer; däru�u-im Holz; bhinna/:1-getrennt; lya­
te-wird wahrgenommen; yathä-genau wie; anila/:1-die Luft; deha-gata/:1-im 
Körper; prthak-gesondert; sthita/:1-befindlich; yathä-genau wie; nabha/:1-der 
Himmel ; sarv a-gatam-alldurchdringend; na-nicht; sajjate-vermischt sich; tathä 
-ähnlich; pumän-das Lebewesen; sarva -gu!Ja-äsraya/:1-obwohl jetzt die Zuflucht 
der Erscheinungsweisen der materiellen Natur; parab-transzendental zu materiel­
ler Verunreinigung . 

ÜBERSETZUNG 
Wie Feuer, das sich zwar im Holz befindet, aber als vom Holz verschie­

den wahrgenommen wird, wie Luft sich zwar im Mund und in  den Nasenflü­
geln befindet, aber als von diesen gesondert wahrgenommen wird, und wie 
der Äther, der zwar al les durchdringt, aber sich nie mit i rgend etwas ver­
mischt, so ist auch das Lebewesen vom materiel len Körper, dessen Ursprung 
es ist, getrennt, obwohl es gegenwärtig darin eingesperrt ist. 

ERLÄUTERU NG 
In der Bhagavad-gltä erklärt K{!il)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, daß so­

wohl die materielle als auch die spirituelle Energie von Ihm ausgeht. Die materielle 
Energie wird als me bhinnä prakrtir a�fadhä bezeichnet, als die acht abgesonderten 
Energien des Herrn. Doch obwohl die acht grobstofflichen und feinstoffliehen mate­
riellen Energien - Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches 
Ego - als bhinnä (vom Herrn getrennt) bezeichnet werden, sind sie es eigentlich 
nicht. Genau wie Feuer von Holz getrennt zu sein scheint und wie die Luft, die 
durch die Nase und den Mund des Körpers strömt, vom Körper getrennt zu sein 
scheint, so scheint der Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit Gottes, vom Lebewe­
sen getrennt zu sein, ist jedoch in Wirklichkeit gleichzeitig von ihm getrennt und 
nicht getrennt. Das ist die Philosophie des acintya-bhedäbheda-tattva, die von Sri' 
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Caitanya Mahäprabhu vertreten wurde. Je nach den Reaktionen seines karma 
scheint das Lebewesen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes getrennt zu sein, 
doch in Wirklichkeit ist es mit dem Herrn sehr eng verbunden. Deshalb wacht der 
Herr immer über unsere Handlungen, obwohl es so aussieht, als würden wir von 
Ihm vernachlässigt. Wir sollten uns deshalb unter allen Umständen einfach von der 
Überlegenheit der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig machen und so unsere 
enge Beziehung zu Ihm wiederherstellen. Wir müssen uns auf die Autorität und 
Führung der Höchsten Persönlichkeit Gottes verlassen. 

VERS 44 
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suyajno nanv ayariz sete 
müfihä yam anusocatha 

yab srotä yo 'nuvakteha 
sa na drsyeta karhicit 

suyajnab-der König Suyajiia; nanu-in der Tat; ayam-dieser; sete-liegt ; mü­
(ihäb-o ihr törichten Leute; yam-dem; anusocatha-ihr weint um; yab-wer; sro­
tä-der Hörer; yab-wer; anuvaktä-der Sprecher; iha-in dieser Welt; sab-er; na 
-nicht; drsyeta-ist sichtbar; karhicit-zu irgendeiner Zeit. 

ÜBERSETZU NG 
Yamaräja fuhr  fort: 0 ihr  Klagenden, ihr  seid al les Dummköpfe! Die Per­

son namens Suyajiia, um die ihr trauert, l iegt immer noch vor euch und ist 
nirgendwo hingegangen. Warum klagt ihr  also? Früher hörte er euch zu und 
antwortete euch, doch jetzt findet ihr  ihn n icht mehr und jammert deshalb. 
Dieses Verhalten ist widersprüchl ich, denn ihr habt die Person innerhalb 
des Körpers, die euch zuhörte und Antworten gab, n iemals wirklich gese­
hen. Ihr  habt keinen Grund zum Klagen, denn der Körper, den ihr  i mmer 
gesehen habt, l iegt vor euch . 

ERLÄUTERUNG 
Was Yamaräja hier in der Gestalt eines Knaben lehrt, kann selbst der Durch­

schnittsbürger verstehen. Ein gewöhnlicher Mensch, der den Körper für das Selbst 
hält, läßt sich zweifellos mit einem Tier vergleichen (yasyätma-buddhib kw:zape tri­
dhätuke . . .  sa eva go-kharab). Doch selbst ein solcher Mensch begreift, daß nach 
dem Tod diese Person gegangen ist. Weil gewöhnliche Menschen den Körper, nicht 
aber die Seele sehen, klagen die Verwandten eines Verstorbenen, dieser sei von ih­
nen gegangen, obwohl der Körper noch immer vor ihnen liegt. In der Bhagavad-gitä 
heißt es: dehino 'smin yathä dehe. Die Seele, der Besitzer des Körpers, befindet sich 
im Ionern des Körpers . Nach dem Eintritt des Todes, wenn der Atem in der Nase 
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zum Stillstand gekommen ist, wird einem klar, daß die Person im Körper, die zu­
hörte und Antworten gab, jetzt weggegangen ist. Deshalb kommt der gewöhnliche 
Mensch tatsächlich zum Schluß, daß die spirituelle Seele in Wirklichkeit vom Kör­
per verschieden ist und jetzt bloß an einen anderen Ort gegangen ist. So leuchtet es 
selbst einem gewöhnlichen Menschen, der seinen gesunden Menschenverstand ge­
braucht, ein, daß er die wirkliche Person, die sich im Körper befand und die zuhörte 
und Antworten gab, nie sah . Warum sollte man um etwas klagen, was man nie ge­
sehen hat? 

VERS 45 
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na srotä nänuvaktäyarh 
mukhyo 'py atra mahän asu/:1 

yas tv ihendriyavän ätmä 
sa cänyaf:r präl)a -dehayof:r 

na-nicht; srotä-der Zuhörer; na-nicht; anuvaktä-der Sprecher; ay am-die­
ser; mukhy af:r -wichtigster; api-obwohl ; atra -in diesem Körper; mahän-der 
große; asu/:1-Lebensluft; y af:r-er, der; tu-aber; iha-in diesem Körper; indriya­
vän-alle Sinnesorgane besitzend; ätmä-die Seele; sa/:1-er; ca-und; any af:r -ver­
schieden; präl)a-dehayo/:1-von der Lebensluft und vom materiellen Körper. 

ÜBERSETZUNG 
Die wichtigste Substanz im Körper ist die Lebensluft, doch sie ist eben­

fal ls  weder der Zuhörer noch der Sprecher. Die Seele, die sogar über der Le­
bensluft steht, kann ebenfal ls nichts tun, denn der eigentliche Lenker ist die 
Überseele, und zwar in  Zusammenarbeit mit der i nd ividuellen Seele. Die 
Überseele, die die Handlungen des Körpers lenkt, unterscheidet Sich vom 
Körper und von der Lebenskraft. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagt in der Bhagavad-gftä 05. 1 5 ) unmiß­

verständlich: sarvasya cäharh hrdi sannivi!}/O matta/:1 smrtir jnänam apohanarh ca. 
"Ich weile im Herzen eines jeden, und von M ir kommen Erinnerung, Wissen und 
Vergessen ." Obwohl der ätmä, die Seele, in jedem materiellen Körper vorhanden ist 
(dehino 'smin yathä dehe), ist er in Wirklichkeit nicht die wichtigste Person, die 
durch die Sinne, den Geist usw . handelt. Die Seele kann nur in Zusammenarbeit mit 
der Überseele handeln, denn es ist die Überseele, die ihr die Anweisung gibt, zu han­
deln oder nicht zu handeln (matta/:1 smrtir jnänam apohanarh ca). Ohne die Sanktion 
der Überseele kann man nicht handeln, denn Sie ist upadra!j,fä und anumantä, der 
Zeuge und der Erlaubnisgeber. Wer unter der Führung eines echten spirituellen 
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Meisters sorgfaltig studiert, weiß , wie die Dinge wirklich liegen, daß nämlich die 
Höchste Persönlichkeit Gottes eigentlich der Ausführende aller Handlungen der in­
dividuellen Seele ist und daß Er auch über die Ergebnisse dieser Handlungen be­
stimmt. Obwohl die individuelle Seele die indriyas (Sinne) besitzt, ist sie nicht wirk­
lich der Eigentümer, denn der Eigentümer ist die Überseele. Aus diesem Grund 
wird die Überseele als Hf�ikeSa bezeichnet, und die Überseele gibt der individuellen 
Seele durch Ihre Anweisungen den Rat, sich Ihr zu ergeben und so glücklich zu wer­
den (sarva-dharmän parityajya mäm ekariz saraf)ariz vraja). Auf diese Weise kann 
die individuelle Seele unsterblich werden und in das spirituelle Königreich gelangen, 
wo si� die höchste Vollkommenheit, ein ewiges glückseliges Leben des Wissens , er­
reichen wird. Zusammenfassend kann man sagen, daß die individuelle Seele vom 
Körper, von den Sinnen, von der Lebenskraft und von den Lüften im Körper ver­
schieden ist und daß über ihr die Überseele steht, die der individuellen Seele alle 
Möglichkeiten gibt. Die individuelle Seele, die der Überseele alles hingibt, lebt glück­
lich im Körper. 

VERS 46 
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bhütendriya-mano-lingän 
dehän uccävacän vibhu� 

bhajaty utr:)jati hy anyas 
tac cäpi svena tejasä 

bhüta-durch die fünf materiellen Elemente; indriya-die zehn Sinne; ma­
na� -und den Geist; /iligän-gekennzeichnet; dehän-grobstoffiiche materielle Kör­
per; ucca-avacän-hervorragende und minderwertige; vibhu�-die individuelle 
Seele, die der Herr des Körpers und der Sinne ist; bhajati-eriangt; utr$.jati-gibt auf; 
hi-in der Tat; any a� -verschieden seiend; tat-das; ca-auch; api-in der Tat; sve­
na-durch seine eigene; tejasä-die Kraft fortgeschrittenen Wissens. 

ÜBERSETZUNG 
Die fünf materiel len Elemente, die zehn Sinne und der Geist bi lden al le 

zusammengenommen die verschiedenen Tei le des grobstoffl ichen und 
feinstoffl iehen Körpers. Das Lebewesen kommt mit seinen materiellen Kör­
pern, die hochentwickelt oder minderwertig sein  mögen, und gibt sie spä­
ter aus eigener Kraft auf. Diese Kraft kann man in der einem Lebewesen ei­
genen Fähigkeit, versch iedene Arten von Körpern zu besitzen, wahrneh­
men. 

ERLÄUTERUNG 
Die bedingte Seele hat Wissen, und wenn sie den vollen Nutzen aus dem grob­

stofflichen und feinstoffliehen Körper ziehen und wirklichen Fortschritt im Leben 
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machen will, so kann sie dies tun. Es heißt deshalb hier, daß die bedingte Seele mit 
Hilfe ihrer hochentwickelten Intelligenz (svena tejasii) durch die überlegene Kraft 
höheren Wissens , das sie aus der richtigen Quelle - vom spirituellen Meister oder 
iiciirya - empfangen hat, das bedingte Leben in einem materiellen Körper aufgeben 
llnd nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Will sie jedoch in der Dunkelheit der 
materiellen Welt bleiben, so steht ihr dies frei. Der Herr bestätigt dies mit folgenden 
Worten in der Bhagavad-gitii (9 . 25 ): 

yiinti deva -vratii deviin 
pit�n yiinti pitr-vratiib 

bhütiini yiinti bhütejyii 
yiinti mad-yiijino 'pi miim 

.. Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren werden; wer 
die Geister und Gespenster verehrt, wird unter solchen Wesen geboren werden; wer 
die Vorfahren verehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit Mir 
leben." 

Der menschliche Körper ist wertvoll . Man kann diesen Körper entweder dazu 
verwenden, auf die höheren Planetensysteme, nach Pitr;loka, zu gelangen, oder man 
kann hier im niederen Planetensystem bleiben, doch wenn man will, kann man auch 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Diese Fähigkeit wird uns von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes als Überseele verliehen. Deshalb sagt der Herr: mattab smrtir 
jnanam apohanam ca. "Von M ir kommen Erinnerung , Wissen und Vergessen." 
Wenn man wirkliches Wissen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangen 
will, kann man der Verpflichtung, wiederholt materielle Körper annehmen zu müs­
sen, enthoben werden. Wenn man sich dem hingebungsvollen Dienst des Herrn zu­
wendet und sich dem Herrn ergibt, ist Er bereit, einem Anweisungen zu geben, die 
einen nach Hause, zu Gott, zurückführen werden, doch wenn man aus Dummheit 
in Dunkelheit bleiben will, darf man weiterhin ein materielles Dasein führen. 

VERS 47 

m-��d 1 
m �q: i� •wwit•n� 11\l�ll 

yiival lingiinvito hy iitmä 
tiivat karma-nibandhanam 

tato viparyayab kleso 
miiyä-yogo 'nuvartate 

yiivat-solange; linga-anvitab-vom feinstoffliehen Körper bedeckt; hi-gewiß ; 
iitmii-die Seele; tiivat-solange; karma-von fruchtbringenden Handlungen; ni­
bandhanam-Bindung ; tatab-davon; viparyayab-Umkehrung (falschlicherweise 
den Körper für das Selbst haltend); klesab-Leid; miiyii-yogab-eine starke Bindung 
an die äußere, täuschende Energie; anuvartate-folgt . 
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ÜBERSETZUNG 
Solange die spirituel le Seele von dem aus Geist, I ntel l igenz und falschem 

Ego bestehenden feinstoffl iehen Körper bedeckt wird, ist sie an die Ergeb­
nisse ihrer fruchtbringenden Handlungen gebunden. Aufgrund dieser Be­
deckung ist die spi rituel le Seele mit materiel ler Energie verbunden und 
muß als Folge davon fortwährend, Leben für Leben, unter materiellen Be-· 
dingungen und falschen Vorstel lungen leiden. 

ERLÄUTERUNG 
Das Lebewesen wird vom feinstoffliehen Körper, der aus dem Geist, der Intelli­

genz und dem falschen Ego besteht, gebunden. Deshalb bildet der Zustand des Gei­
stes im Augenblick des Todes die Grundlage für den nächsten Körper. Dies wird in 
der Bhagavad-gitä (8  .6) bestätigt: yam yam väpi smaran bhävam tyajaty ante kaleva­
ram. Der Geisteszustand zur Zeit des Todes setzt das Kriterium dafür, in welche 
andere Art von Körper die Seele gebracht wird. Wenn ein Lebewesen dem Diktat 
des Geistes widersteht und ihn im liebevollen Dienst beschäftigt, hat der Geist keine 
Möglichkeit, es zu erniedrigen. Es ist daher die Pflicht aller Menschen, darauf zu 
achten, daß ihr Geist immer auf die Lotosfüße des Herrn gerichtet ist (sa vai mana/:1 
km:za-padäravindayo/:1). Wenn der Verstand auf Kr�1.1as Lotosfüße gerichtet ist, 
wird die Intelligenz gereinigt und bekommt daraufhin Eingebungen von der Über­
seele (dadämi buddhi-yogam tarn). Auf diese Weise macht das Lebewesen Fort­
schritt in Richtung Befreiung aus der materiellen Gefangenschaft. Die individuelle 
spirituelle Seele ist den Gesetzen fruchtbringender Handlungen unterworfen, wäh­
rend die Überseele, der Paramätmä, von den fruchtbringenden Handlungen der indi­
viduellen Seele nicht berührt wird. Wie in den vedischen Upani$aden bestätigt wird, 
sitzen der Paramätmä und der jivätmä, die mit zwei Vögeln verglichen werden, im 
Körper. Der jivätmä genießt oder leidet, indem er die Früchte der körperlichen 
Handlungen ißt, doch der Paramätmä, der von dieser Fessel frei ist, ist der Zeuge 
der Handlungen der individuellen Seele und sanktioniert diese so, wie sie es sich 
wünscht. 

VERS 48 

�S1f��:l 
� �: �: ����q; lfß 1 1\l<:ll 

vitathäbhiniveso 'yam 
yad gw:ze$v artha-drg-vaca/:1 

yathä manoratha/:1 svapna/:1 
sarvam aindriyakam mr$ä 

vitatha-fruchtlos; abhinivesa/:1-die Auffassung; ayam-diese; yat-welche; gu­
�e$u-in den Erscheinungsweisen der materiellen Natur; artha-als Tatsache; drk­
vaca/:1-das Sehen und das Sprechen über; y athä-genau wie; manoratha/:1-ein 



94 Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 2 

Hirngespinst (ein Tagtraum); svap nal;r -ein Traum; sarvam-alles; dindriyakam 
-von den Sinnen erzeugt; mr$ä-trügerisch. 

ÜBERSETZU NG 
Es hat keinen Zweck, die materiel len Erscheinungsweis�n der Natur und 

das aus ihnen entstehende sogenannte Glück und leid zu sehen und darüber 
zu sprechen, als seien sie wirkl ich. Wenn der Geist am Tage herumschweift 
und ein Mann sich für sehr bedeutend zu halten beginnt oder wenn er in  der 
Nacht träumt und sieht, wie er sich mit einer schönen Frau vergnügt, dann 
sind dies nichts weiter als falsche Träume. ln  ähnl icher Weise sol lte auch das 
von den materiel len Sinnen verursachte Glück und Leid als bedeutungslos 
betrachtet werden. 

ERLÄUTERUNG 
Glück und Leid, die ihren Ursprung in der Betätigung der materiellen Sinne ha­

ben, sind nicht wirkliches Glück und wirkliches Leid. Deshalb spricht die 
Bhagavad-gitä von Glück, das zur materiellen Lebensauffassung transzendental ist 
(sukham ätyantikam yat tad buddhi-grähyam atfndriyam). Wenn unsere Sinne nicht 
mehr materiell verunreinigt, sondern rein sind, werden sie zu atindriya, zu transzen­
dentalen Sinnen, und wenn man die transzendentalen Sinne im Dienst des Herrn der 
Sinne, Hf�ike5a, betätigt, kann man wahre transzendentale Freude empfinden. Alles 
Glück und Leid, das wir uns durch den feinstoffliehen Geist einbilden, existiert nicht 
wirklich , sondern ist lediglich ein Hirngespinst. Wir sollten uns deshalb nicht durch 
solche Hirngespinste sogenanntes Glück einbilden. Es ist das beste, wenn man den 
Geist in den Dienst des Herrn, H\'�ikeSa, stellt. So wird man ein wahrhaft glückseli­
ges Leben führen . 

Manche Menschen, die sich auf die vedische Aussage apäma-somam amrtä 
abhüma apsarobhir viharäma beziehen, wollen auf die himmlischen Planeten gelan­
gen, um sich dort mit den jungen Mädchen zu vergnügen und soma -rasa zu trinken. 
Solche Scheinfreuden sind jedoch wertlos . In der Bhagavad-gitä (7 . 2 3) heißt es: an­
tavat tu phalam te�äm tad bhavaty alpa-medhasäm. "Menschen mit geringer Intelli­
genz verehren die Halbgötter, und ihre Früchte sind begrenzt und zeitweilig . "  Selbst 
wenn man durch fruchtbringendes Handeln oder Verehrung der Halbgötter auf die 
höheren Planetensysteme erhoben wird und dort genießen kann, wird dies in der 
Bhagavad-gitä als antavat, vergänglich, verworfen. Das Glück, das man auf diese 
Weise erfährt, läßt sich mit der Freude vergleichen, die man empfindet, wenn man 
im Traum eine junge Frau umarmt; das mag eine Zeitlang angenehm sein, aber in 
Wirklichkeit ist das zugrunde liegende Prinzip falsch . Das Glück und das Leid, das 
man sich in der materiellen Welt einbildet, wird aufgrund seiner trügerischen Natur 
mit Träumen verglichen. Alle Überlegungen, die auf das Erlangen von Glück durch 
den Gebrauch der materiellen Sinne abzielen, stützen sich auf eine imaginäre Grund­
lage und sind deshalb bedeutungslos. 

. 
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VERS 49 

31'1 f.t�iilit€4 cn iR �: 1 
� � ��'IR: 11\l�ll 

atha nityam anityarh vä 
neha socanti tad-vidab 

nänyathä sakyate karturn 
sva -bhävab socatäm iti 
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atha-deshalb; nityam-die ewige spirituelle Seele; anityam-der zeitweilige ma­
terielle Körper; vä-oder; na-nicht; iha-in dieser Welt; socanti-sie klagen um; 
tat - vidab-diejenigen, die im Wissen vom Körper und von der Seele fortgeschritten 
sind; na-nicht ; anyathä-anders; sakyate-ist fahig ;  karturn -zu tun; sva-bhävab 
-die Natur; socatäm -derjenigen, die einen Hang zum Klagen haben; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die vol lständ iges Wissen über Selbstverwirklichung haben, 

die sich völ l ig darüber bewußt sind, daß die spirituel le Seele  im Gegensatz 
zum vergänglichen Körper ewig ist, werden n icht von Wehklagen über­
mannt. Menschen hingegen, die kein Wissen über Selbstverwirklichung ha­
ben, klagen zweifellos. Aus diesem Grund ist es schwierig, einem in I l l usion 
befindl ichen Menschen Wissen zukommen zu lassen. 

ERLÄUTERUNG 
Den mfm ärhs ä-Philosophen zufolge ist alles ewig , nitya, während nach der An­

sicht der s äti khy a-Philosophen alles mithyä oder anitya, nicht von Dauer, ist. Ohne 
wirkliches Wissen über ätmä, die Seele, ist es jedoch sicher, daß solche Philosophen 
in Verwirrung geraten und weiterhin wie südras jammern müssen. Srila Sukadeva 
Gosväml sagt deshalb zu Parlk�it Mahäräja: 

srotavyädfni räjendra 
nr�ärh santi sahasrasab 

apasyatäm ätma -tattvarh 
grhe11u grha-medhinäm 

"Für diejenigen, die ganz von materiellen Handlungen in Anspruch genommen 
werden und die für das Wissen der Höchsten Wahrheit blind sind, gibt es über viele 
Themen in der menschlichen Gesellschaft etwas zu hören, o Herrscher . "  (SB. 2 . I. 2 )  

Für gewöhnliche Menschen, die materiellen Tätigkeiten nachgehen, gibt es  un­
zählige Dinge zu verstehen, denn solche Menschen verstehen Selbstverwirklichung 
nicht. Man muß deshalb in Selbstverwirklichung ausgebildet sein, um in jeder Le­
benslage in seinen Gelübden standhaft zu bleiben. 

t&l:etH 
Vl:etd lf+I@ 
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VERS 50 

I 
���� � � ll�oll 

lubdhako vipine kascit 
pak$itzäri1 nirmito 'ntaka� 

vitatya jä/am vidadhe 
tatra tatra pralobhayan 

lubdhaka�-Jäger; vipine-im Wald; kascit-einige; pak$itzäm-von Vögeln; nir­
mita�-ernannt; antaka� -Mörder; vitatya-ausbreitend; jälam-ein Nest; vidadhe 
-fing; tatra tatra-hier und dort; pra/obhayan-mit Essen anlockend. 

ÜBERSETZUNG 
Es gab einmal einen Jäger, der Vögel mit Ködern anlockte und sie dann 

fing, nachdem er ein Netz aufgespannt hatte. Er lebte, als hätte ihn der Tod 
in Person zum Mörder der Vögel ernannt. 

ERLÄUTERU NG 
Das ist eine weitere Begebenheit aus vergangenen Zeiten. 

VERS 51 

t�Wf'l� � I 
rif: � � Sl�lfiRU II� t II 

kulinga-mithunam tatra 
vicarat samadrsyata 

tayo� ku/ingi sahasä 
lubdhakena pralobhitä 

kulinga-mithunam-zwei kulinga-Vögel (ein weiblicher und ein männlicher); ta ­
tra-dort (wo der Jäger jagte); vicarat-umherstreifend; samadrsyata-er sah ; ta ­
yo�-des Paares ; kulingi-den weiblichen Vogel ; sahasä-plötzlich ; lubdhakena­
vom Jäger; pralobhitä-verlockt . 

ÜBERSETZUNG 
Während der Jäger durch den Wald streifte, erblickte er zwei kulhiga­

Vögel. Der weibl iche von diesen beiden Vögeln l ieß sich vom Köder des Jä­
gers verlocken. 
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VERS 52 

m«�(f .. �: 
(l�j � �:f�: I 

����'{: �: '§'{tqj �� � ���� �  

säsajjata sicas tantryäriz 
mahi$Yab käla-yantritä 

kulirigas täriz tathäpannäriz 
nirik$ya bhrsa-dubkhitab 

snehäd akalpab krpa!Jab 
krpal)äriz paryadevayat 
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sä-der weibliche Vogel ; asajjata-gefangen; sie ab-des Netzes; tantryäm-in 
der Schlinge; mahi$yab-o Königinnen; käla-yantritä-von der Zeit gezwungen; ku­
liizgab-der männliche kuliriga-Vogel ; täm-sie; tathä-in dieser Lage; äpannäm 
-gefangen; nirik$ya-sehend; bhrsa-dubkhitab-sehr betrübt; snehät-aus Zunei­
gung ; akalp ab-unfahig , irgend etwas zu tun; krp a!Jab-der arme Vogel ; krp al)äm 
-die arme Frau; p aryadevayat-begann zu beklagen. 

Ü BERSETZUNG 
0 Königinnen Suyajiias, als der männl iche ku l inga-Vogel sah, daß seine 

Frau durch die Macht der Vorsehung in höchste Gefahr geraten war, wurde 
er sehr unglückl ich. Unfähig, sie zu befreien, begann der arme Vogel aus 
Zuneigung um seine Frau zu klagen. 

VERS 53 

3ll) ·lliifi�Ofl ��: feli: I 
� �f*�fij ���� � �  

aho akarul)o devab 
striyäkarul)ayä vibhub 

krpal)ariz mäm anusocantyä 
dinayä kiriz kari$Ynli 

aho-ach; akaru!J ab-höchst unbarmherzig; devab-Vorsehung; striyä-mit 
meiner Frau; äkarul) ayä-der voller M itleid ist; vibhub-der Höchste Herr; krpa­

l)a m-arm ; mäm-mich; anusocantyä-beklagend; dinayä-arm; kim-was; kari$ ­
yati-soll ich tun . 

i 
1 
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ÜBERSETZUNG 
Ach, wie gnadenlos ist doch die Vorsehung! Meine Frau, der n iemand 

helfen kann, befindet sich in einer solch unangenehmen Lage und klagt um 
_mich. Was wird die Vorsehung gewinnen, wenn sie diesen armen Vogel 
wegnimmH Was wird ihr  das nützen? 

VERS 54 

ifi1li ;r;tij � �: f( it I 
�;r � �:��;r fcr�(i!l'ß 1 1�\lll 

kämam nayatu mäm devab 
kim ardhenätmano hi me 

dinena jivatä dubkham 
anena vidhuräyu$ä 

kämam-wie es Ihm beliebt; nayatu-möge Er wegnehmen; mäm-mich; devab 
-der Höchste Herr; kim -welchen Zweck; ardhena-mit der Hälfte; ätm anab-des 
Körpers; hi-in der Tat; m e-mein; dinena-arm; jivatä-lebend; dubkham-in 
Elend; anena-dies ; vidhura-äyu$ä-ein Leben voller Qual . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn mir die herzlose Vorsehung die Frau wegnimmt, die mein halber 

Körper ist, warum dann nicht gleich auch mich? Welchen Zweck hat mein 
Leben mit einem halben Körper, da ich am Verlust meiner Frau leide? Was 
werde ich so gewinnen? 

katham tv ajäta-pak$ärils tän 
mätr-hinän bibharmy aham 

manda-bhägyäb pratik$ante 
ni(ie me mätaram prajäb 

katham-wie; tu-aber; ajäta -pak$än-denen noch keine Flügel gewachsen sind; 
tän-sie; m ätr-hinän-ihrer Mutter beraubt; bibharm i-werde erhalten; aham -ich ; 
manda-bhägyäb-sehr unglückselig ; pra l ik$ante-sie erwarten; ni(i e-im Nest; me 
-meinem ; m ätaram -ihre Mutter; praJ äb-die Vogeljungen . 
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ÜBERSETZUNG 
Die unglücksel igen Vogeljungen, die ihrer Mutter beraubt sind, warten 

im Nest darauf, von ihr  gefüttert zu werden. Sie sind noch sehr  klein, und es 
sind ihnen noch keine Flügel gewachsen. Wie werde ich sie ernähren kön­
nenl 

ERLÄUTERU NG 
Der Vogel klagt um die Mutter seiner Kinder, denn die Mutter ernährt und be­

treut von Natur aus die Kinder. Der als Knabe verkleidete Yamaräja hat jedoch be­
reits erklärt, er sei nicht von den Tigern und den anderen wilden Tieren gefressen 
worden, obwohl ihn seine Mutter seinem Schicksal überlassen habe und er schutzlos 
durch den Wald gewandert sei . Der wahre Sachverhalt ist der, daß man durch den 
Willen des Herrn am Leben bleiben kann, selbst wenn man keine Mutter und keinen 
Vater mehr hat, wenn einem die Höchste Persönlichkeit Gottes wohlgesinnt ist und 
einen beschützt. Andernfalls - wenn uns der Höchste Herr nicht beschützt - müs­
sen wir leiden, auch wenn der Vater und die Mutter bei uns sind. Ein anderes Bei­
spiel ist, daß manchmal ein Patient stirbt, obwohl er von einem guten Arzt und mit 
guter Medizin behandelt wird. Ohne vom Herrn beschützt zu werden, kann man 
also nicht leben, ob mit oder ohne Eltern. 

Ein anderer Punkt in diesem Vers ist, daß selbst in der Gesellschaft der Vögel 
und wilden Tiere - erst recht natürlich in der menschlichen Gesellschaft - Väter 
und Mütter bestrebt sind, ihre Kinder zu beschützen. Im  Kali-yuga jedoch ist alles so 
entartet, daß Väter und Mütter sogar ihre Kinder im Mutterleib töten, unter dem 
Vorwand, es sei wissenschaftlich erwiesen, das Kind im Mutterleib habe kein Le­
ben. Angesehene Ärzte vertreten diese Ansicht, und deshalb töten der Vater und die 
Mutter von heute ihre Kinder im Mutterleib. Wie tief die menschliche Gesellschaft 
doch gesunken ist! Ihr wissenschaftliches Wissen ist so hoch entwickelt, daß sie 
glauben, im Ei und im Embryo gebe es kein Leben. Nun werden diesen angeblichen 
Wissenschaftlern Nobelpreise verliehen, weil sie die Theorie der chemischen Evolu­
tion aufgestellt haben. Doch wenn chemische Verbindungen der Ursprung des Le­
bens sind, warum stellen dann die Wissenschaftler mit ihrer Chemie nicht ein Ei 
her, legen es in einen Brutapparat und lassen ein Huhn herauskommen? Was ist 
ihre Antwort? M it ihrem wissenschaftlichen Wissen können sie nicht einmal ein Ei 
erschaffen. Solche Wissenschaftler werden in der Bhagavad-gitä als mäyayäpahrta­
jfiänäl:z bezeichnet, als Dummköpfe, denen das wahre Wissen geraubt worden ist. 
Sie sind keine Männer des Wissens, doch sie geben sich als Wissenschaftler und Phi­
losophen aus, obwohl ihr sogenanntes theoretisches Wissen keine praktischen Er­
gebnisse zeitigen kann. 

VERS 56 

� �rew Pf~q..ij•uffi{ 
fsp:n~~•lld(~ 
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� � d m•: � 
f� �: 1 1�� 1 1  

evam kulirigam vitapantarn ärät 
priyä-viyogäturarn asru -kamharn 

sa eva tarn säkunika� sarel)a 
vivyädha käla-prahito vilina� 

evarn -so; kulirigarn -der Vogel ; vitapantarn -während er klagte; ärät-aus eini­
ger Entfernung; priyä-viyoga-wegen des Verlustes seiner Frau; äturarn -sehr be­
kümmert; asru-kal)fharn-mit Tränen in den Augen; sa� -er �ener Jäger); eva-in 
der Tat; tarn -ihn (den männlichen Vogel); säkunika�-der sogar einen Geier töten 
könnte; sarel)a-mit einem Pfeil ; vivyädha-durchbohrte; käla-prahita�-von der 
Zeit veranlaßt; vitina� -versteckt. 

ÜBERSETZUNG 
Wegen des Verlustes sei ner Frau erging sich der ku l inga-Vogel mit Trä­

nen in den Augen in Wehklagen. Mittlerweile folgte der Jäger, der sich in  
einiger Entfernung sehr gut versteckt hatte, dem Gebot der  gereiften Zeit 
und schoß seinen Pfei l  ab, der den Körper des kul inga-Vogels durchbohrte 
und ihn tötete. 

VERS 57 

� {��tl� 3Jl�qP'I4l�:§:tJ: I 

� � ��: qffl m� � ��\91 1 
evam yüyarn apasyantya 

ätrnäpäyarn abuddhaya� 
nainam präpsyatha socantya� 

patim var$a-satair api 

evarn-so; yüyarn-ihr; apasyantya�-nicht sehend; ätrna-apäyarn-den eigenen 
Tod; abuddhaya�-o ihr Unwissenden; na-nicht; enarn-ihn; präpsyatha-ihr wer­
det bekommen; socantya� -k!agend um; patirn -euren Ehemann; var$a-satai� 
-hundert Jahre lang; api-sogar. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise gab Yamaräja i n  der Gestalt eines kleinen Jungen den 

Königinnen folgendes zu verstehen: Ihr seid alle so töricht, daß ihr jam­
mert, aber euren eigenen Tod nicht seht. Da ihr nur wenig Wissen habt, be­
greift ihr  n icht, daß ihr  euren toten Ehemann n iemals lebend zurückbekom­
men werdet, selbst wenn ihr Hunderte von Jahren um ihn klagt; in der Zwi­
schenzeit wird aber das Ende eures Lebens gekommen sein .  
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ERLÄUTERUNG 
Yamaräja fragte einmal Mahäräja Yudhil>thira: "Was ist die erstaunlichste Sache 

auf dieser Welt?" Mahäräja Yudhil>thira antwortete (Mahäbhärata, Vana-parva 
3 1 3 . 1 1 6): 

ahany ahani bhütäni 
gacchantlha yamälayam 

se!j,ä/:1 sthävaram icchanti 
kim äscaryam ata/:1 param 

In jedem Augenblick sterben Hunderte und Tausende von Lebewesen, aber ein 
törichtes Lebewesen denkt trotzdem, es werde nie sterben, und bereitet sich nicht auf 
den Tod vor. Das ist die erstaunlichste Sache, die es auf dieser Welt gibt. Jeder ein­
zelne muß sterben, denn jeder einzelne steht völlig unter der Gewalt der materiellen 
Natur, doch trotzdem denkt jeder, er sei unabhängig , er könne tun, was er wolle, er 
werde nie sterben, sondern für immer leben, usw . Sogenannte Wissenschaftler ent­
werfen verschiedene Pläne, nach denen die Lebewesen in der Zukunft für immer le­
ben können, doch während sie solch wissenschaftliche Studien betreiben, wird Ya­
maräja sie zu gegebener Zeit aus ihrer sogenannten Forschungstätigkeit heraus­
reißen. 

VERS 58 

ifl� �tf �� f���: I 
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srf hira(lyakasipur uväca 
bäla evam pravadati 

sarve vismita-cetasa/:1 
jiiätayo menire sarvam 

anityam ayathotthitam 

srl-hira(lyakasipu/:1 uväca-Sri Hirat)yaka5ipu sagte; bäte-während Yamaräja 
in der Gestalt eines Knaben; evam-so ; pravadati-sehr philosophisch sprach; 
sarve-alle; vismita-von Erstaunen ergriffen; cetasa/:1-ihre Herzen; jiiätaya/:1-
die Verwandten; menire-sie dachten; sarvam-alles materiell ;  anityam-zeitweilig; 
ayathä-utthitam-aus zeitweiligen Phänomenen entstanden. 

ÜBERSETZUNG 
HiraQyakasipu sagte: Während Yamaräja die Verwandten, die um den to­

ten Körper Suyajnas herumstanden, in der Gestalt eines kleinen Jungen un-

IJ/tfQ.( Oq<fifil9,·M/"f 

~...-NI~~ 
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terwies, wurden sie al le von seinen phi losophischen Worten in . Erstaunen 
versetzt. Sie begriffen, daß alles Materielle zeitwei l ig ist und nicht ewig 
weiterbesteht. 

ERLÄUTERUNG 
Die Aussage dieses Verses wird in der Bhagavad-gitä (2 . 1 8 ) bestätigt. A ntavanta 

ime dehä nityasyoktäf:r saririt�ah: Der Körper ist vergänglich, doch die Seele im Kör­
per ist unvergänglich. Deshalb ist es die Pflicht derjenigen Menschen, deren Wissen 
entwickelt ist, die wesenseigene Position der unvergänglichen Seele zu studieren, 
und sie dürfen die wertvolle Zeit in der menschlichen Lebensform nicht dafür ver­
geuden, sich nur um die Erhaltung des Körpers zu kümmern, ohne über die wahre 
Verantwortung des Lebens nachzudenken. Jeder Mensch sollte zu verstehen versu­
chen, wie die spirituelle Seele glücklich werden und ein ewiges, glückseliges Leben 
voller Wissen erlangen kann. Der Mensch soll sich mit diesen Dingen befassen und 
nicht völlig vom zeitweiligen Körper in Anspruch genommen werden, der sich mit 
Sicherheit verändern wird. Niemand weiß, ob er wieder einen menschlichen Körper 
bekommen wird; es gibt keine Garantie dafür, denn man kann, seinen Handlungen 
entsprechend, irgendeinen Körper bekommen, angefangen von dem eines Halbgottes 
bis zu dem eines Hundes . Srila Madhväcärya erklärt in diesem Zusammenhang: 

aham mamäbhimänädi­
tva -yathottham anityakam 

mahadädi yathottham ca 
nityä cäpi yathotthitä 

asvatantraiva prakrtif:r 
sva-tantro nitya eva ca 

yathärtha-bhütas ca para 
eka eva janärdanaf:r 

Nur Janärdana, die Höchste Persönlichkeit Gottes, existiert ewig , doch Seine 
Schöpfung, die materielle Welt, ist zeitweilig . Jeder, den die materielle Energie in ih­
ren Bann geschlagen hat und der denkt, er sei dieser Körper und alles, was zu diesem 
Körper gehöre, sei sein Eigentum, befindet sich in Illusion. Man sollte nur 
denken, daß man ewig ein Teil Janärdanas ist, und man sollte in der materiellen 
Welt, insbesondere in der menschlichen Lebensform, danach streben, in die Ge­
meinschaft Janärdanas aufgenommen zu werden, indem man zurück nach Hause, 
zurück zu Gott, gelangt. 
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yama etad upäkhyäya 
tatraiväntaradhiyata 

jfiätayo hi suyajfiasya 
cakrur yat sämparäyikam 
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yamab-Yamaräja in der Gestalt eines Knaben; etat-dies; upäkhyäya-lehrend; 
tatra-dort; eva-gewiß ; antaradhiyata-verschwand; jfiätayab-die Verwandten; 
hi-in der Tat; suyajfiasya-von König Suyajiia; cakrub-führten durch; yat-was 
ist; sämparäyikam-die Begräbniszeremonie. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Yamaräja die törichten Verwandten Suyajnas in  der Gestalt 

eines Knaben unterwiesen hatte, entschwand er ihren Bl icken. Dann vol lzo­
gen die Verwandten König Suyajnas die feierl ichen Begräbnisrituale. 

VERS 60 

atab socata mä yüyam 
param cätmänam eva vä 

ka ätmä kab paro vätra 
sviyab pärakya eva vä 

sva-paräbhinivesena 
vinäjfiänena dehinäm 

atab-deshalb; socata-klagt um; mä-nicht; yüyam-ihr alle; param-ein ande­
rer; ca-und; ätmänam-ihr selbst; eva-gewiß; vä-oder; kab-wer; ätmä-selbst; 
kab-wer; parab-anderer; vä-oder; atra-in dieser materiellen Welt; sviyab-der 
eigene; pärakyab-für andere; eva-gewiß ; vä-oder; sva-para -abhinivesena-be­
stehend aus dem Versunkensein in die körperliche Auffassung in bezug auf sich 
selbst und auf andere; vinä-außerdem; ajfiänena-der Mangel an Wissen; dehinäm 
-von allen verkörperten Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Deshalb sol lte keiner von euch um den Verlust des Körpers trauern - sei 

es nun euer eigener oder der von anderen. Nur in U nwissenheit macht man 
Unterschiede in bezug auf den Körper und denkt:  "Wer bin ichJ Wer sind 
die anderen? Was gehört mirJ Was gehört anderen?" 
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ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt ist der Selbsterhaltungstrieb das erste Gesetz der Natur. 

Dieser Auffassung zufolge sollte man an seiner eigenen Sicherheit interessiert sein 
und sich erst dann um die Gesellschaft, Freundschaft, Liebe, Nation, Gemeinschaft 

• usw . kümmern, die sich allesamt aufgrund der körperlichen Lebensauffassung und 
aufgrund eines Mangels an Wissen über die spirituelle Seele entwickelt haben. Man 
nennt dies ajiiäna. Solange sich die menschliche Gesellschaft in Dunkelheit und Un­
wissenheit befindet, wird der Mensch weiterhin gewaltige Unternehmungen in der 
körperlichen Lebensauffassung planen . Das wird von Prahläda Mahäräja als bha­
ram bezeichnet. Unter dem Einfluß der materialistischen Lebensauffassung entwirft 
die moderne Gesellschaft gigantische Projekte für riesige Straßen, Häuser, Mühlen 
und Industrieanlagen, und das - so denkt der Mensch - ist der Fortschritt der Zivi­
lisation. Was die Leute jedoch nicht wissen, ist, daß sie jederzeit selbst von der Bild­
fläche verschwinden können, weil sie gezwungen sind, einen Körper anzunehmen, 
der mit diesen gigantischen Häusern, Palästen, Straßen und Automobilen nichts zu 
tun hat. Deshalb tadelte Kn>IJa Arjuna sofort, als dieser vom Standpunkt seiner Be­
ziehung zu seinen Verwandten aus argumentierte, indem er sagte: kutas tvä kasma­
/am idam vi$ame samupasthitam anärya�jU${am. "Diese körperliche Lebensauffas­
sung paßt zu den anäryas, den Nicht-Äryas, die kein entwickeltes Wissen besitzen . "  
Eine Zivilisation von Äryas ist eine Zivilisation, die auf einer hohen Stufe spirituel­
len Wissens steht. Sich als einen Ärya zu bezeichnen heißt noch nicht, daß man ein 
Ärya ist. Hinsichtlich spirituellen Wissens in tiefster Dunkelheit zu bleiben und 
gleichzeitig zu behaupten, man sei ein Ärya, ist die Haltung eines Nicht-Äryas. Srila 
Madhväcärya zitiert in diesem Zusammenhang folgende Verse aus dem Brahma­
vaivarta Purä(la: 

ka ätmä ka/:1 para iti dehädy-apek$ayä 

na hi dehädir ätmä syän 
na ca satrur udirita/:1 

ato daihika-vrddhau vä 
k$aye vä kim prayojanam 

yas tu deha -gato jiva/:1 
sa hi näsam na gacchati 

tata/:1 satru -vivrddhau ca 
sva-näse socanam kuta/:1 

dehädi-vyatiriktau tu 
jivesau pratijänatä 

ata ätma-vivrddhis tu 
väsudeve rati/:1 sthirä 

satru -näsas tathäjiiäna­
näso nänya/:1 kathaiicana 

. 
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Die Aussage dieser Verse ist , daß wir verpflichtet sind, die Seele im Körper zu 
verstehen, solange wir einen menschlichen Körper haben. Der Körper ist nicht das 
Selbst; wir unterscheiden uns vom Körper, und deshalb kann von Freunden, Fein­
den oder Verpflichtungen im Sinne der körperlichen Lebensauffassung keine Rede 
sein. Man sollte um die Veränderung des Körpers von Kindheit zur Knabenzeit, von 
Knabenzeit zum Alter und dann zur scheinbaren Vernichtung nicht sehr besorgt 
sein. Vielmehr sollte man um die Seele im Körper besorgt sein und darum, wie man 
die Seele aus den Klauen der Materie befreien kann. Da das Lebewesen im Körper 
nie zerstört wird, sollte man sich völlig darüber im klaren sein, daß einem Freunde 
nicht helfen können und daß einem Feinde nichts anhaben können - gleichgültig , 
ob man nun viele Freunde oder viele Feinde hat. Man sollte wissen, daß man eine 
spirituelle Seele ist (aham brahmäsmi) und daß die Seele von ihrer Konstitution her 
nie von den Verä:1derungen des Körpers berührt wird. Jedermann muß als spiri­
tuelle Seele unter allen Umständen ein Geweihter Sri Vi�t;�us sein und darf sich nicht 
mit körperlichen Beziehungen, sei es nun zu Freunden oder zu Feinden, beschäfti­
gen. Wir sollten uns bewußt sein, daß weder wir selbst noch unsere Feinde in der 
körperlichen Lebensauffassung jemals getötet werden . 

VERS 61 
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srl-närada uväca 

iti daitya -pater väkyam 
ditir äkan:zya sasnu:;ä 

putra-sokam k:;at:zät tyaktvä 
tattve cittam adhärayat 

srl-närada/:1 uväca-Sri Närada Muni sagte; iti-so ; daitya-pate/:1-des Königs 
der Dämonen; väkyam-die Rede; diti/:1-Diti, die Mutter Hirat;�yaka.Sipus und Hi­
rat;�yäk�as; äkart:zya-hörend ; sa -snu:;ä-mit der Frau Hirat;�yäk�as ; putra -sokam­
die große Trauer um ihren Sohn Hirat;�yäk�; k:;at:zät-augenblicklich ; tyaktvä­
aufgebend; tattve-auf die wahre Philosophie des Lebens; cittam-Herz; adhära­
yat-richtete. 

Ü BERSETZUNG 
Sri Närada Muni fuhr fort: Diti, die Mutter Hira�;�yakasipus und Hira�;�yäk­

�s, lauschte zusammen mit ihrer Schwiegertochter, Ru�bhänu, der Frau 
Hira�;�yäk�s, den Worten H i ra�;�yakasipus. Sie vergaß darüber den Gram 
über den Tod ihres Sohnes und richtete in  der Folge ihre Gedanken und ihre 
Aufmerksamkeit darauf, die wahre Philosophie des Lebens zu verstehen. 
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ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Verwandter stirbt, ist man natürlich sehr an Philosophie interessiert, 

doch wenn das Begräbnis vorbei ist, wendet man sich wieder dem Materialismus zu. 
Selbst Daityas, die materialistische Menschen sind, denken manchmal über Philoso­
phie nach, wenn einer ihrer Verwandten den Tod findet. Der Fachausdruck für diese 
Haltung des Materialisten ist smasäna-vairägya, oder Loslösung auf einem Friedhof 
oder an einer Verbrennungsstätte. Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird, entwik­
keln vier Arten von Menschen Wissen über spirituelles Leben und Gott: ärta (der 
Leidende), jijfiäsu (der Neugierige), arthärthi (derjenige, der materiellen Gewinn be­
gehrt) und jnäni (derjenige, der nach Wissen forscht). Besonders wenn man durch 
materielle Umstände in große Not gebracht wird, interessiert man sich für Gott. 
Deshalb sagt Kuntidevi in ihren Gebeten an Kr�l)a, sie ziehe Kummer einer glückli­
chen Lebensstimmung vor . Wer in der materiellen Welt glücklich ist, vergißt 
Kr�l)a, Gott, und manchmal ,  wenn er im Grunde genommen fromm ist, aber Not 
leidet, erinnert er sich an K\�l)a. Die Königin Kuntidevi zog deshalb das Leid vor, 
denn es gibt einem die Möglichkeit, sich an K\�l)a zu erinnern. Als K\�l)a Kuntidevi 
verließ , um in Sein eigenes Land zurückzukehren, bemerkte Kuntidevi voller Be­
dauern, in der Zeit der Not sei es ihr besser ergangen, denn Kr�l)a sei damals immer 
anwesend gewesen, während Er jetzt, wo die Päi,lQ<tvas ihr Königreich hätten, fort­
gehe. Für einen Gottgeweihten ist Leid eine Gelegenheit, sich ununterbrochen an die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu erinnern. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2. Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. HiraiJyakasipu, der König der Dämonen ". 



3 .  Kapitel 

Hirar:-yakasipu versucht, 
u nsterbl ich zu werden 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie H iraQyaka5ipu um materiellen Gewin­
nes willen schwere Askese übte und so das ganze Universum in Bedrängnis brachte. 
Selbst Brahmä, die wichtigste Persönlichkeit im Universum,  wurde unruhig und 
kam persönlich , um herauszufinden, warum sich Hiral)yaka5ipu solch harte Bußen 
auferlegte. 

Hiral)yaka5ipu wollte unsterblich werden. Er wollte unbesiegbar sein, er wollte 
gegen Alter und Krankheit gefeit sein, und er wollte, daß ihn kein Gegner belästigen 
könne. Er wollte, mit anderen Worten, die uneingeschränkte Herrschaft über das 
ganze Universum an sich reißen. Mit diesem Wunsch im Herzen begab er sich in 
ctas Tal des Mandara-Berges und begann eine harte Art der Entsagung und Medita­
tion zu üben. Als die Halbgötter sahen, daß Hiral)yaka5ipu diese asketische Übung 
praktizierte, kehrten sie nach Hause zurück, doch in der Zwischenzeit begann ein 
Feuer aus seinem Kopf hervorzulodern, das eine Störung für das gesamte Univer­
sum und für dessen Bewohner darstellte, einschließlich der Vögel , Landtiere und 
Halbgötter. Als es aufallen höheren und niederen Planeten unerträglich heiß wurde, 
verließen die Halbgötter aufgeregt ihre Wohnorte auf den höheren Planeten und be­
gaben sich zu Brahmä, um ihn zu bitten, die unnötige Hitze zu beseitigen. Die Halb­
götter setzten Brahmä darüber in Kenntnis , daß Hiral)yaka5ipu danach strebe, un­
sterblich zu werden, seine kurze Lebensdauer zu überwinden und Herrscher über 
alle Planetensysteme - selbst über Dhruvaloka - zu werden. 

Als Brahmä erfuhr, welchen Zweck Hiral)yaka5ipu mit seiner asketischen Medi­
tation verfolgte, begab er sich in Begleitung des großen Weisen Bhrgu und großer 
Persönlichkeiten wie Dak�a zu Hiral)yaka5ipu. Daraufhin sprengte er Wasser aus 
seinem kama(l{lalu, einer Art von Wassertopf, auf Hiral)yaka5ipus Kopf. 

Hiral)yaka5ipu, der König der Daityas, verbeugte sich vor Brahmä, dem Schöpfer 
unseres Universums, und brachte ihm immer wieder achtungsvolle Ehrerbietungen 
und Gebete dar. Als sich Brahmä bereiterklärte, ihm Segnungen zu erteilen, bat er 
darum, von keinem Lebewesen getötet zu werden, an keinem überdachten oder 
nichtüberdachten Ort getötet zu werden, weder am Tage noch in der Nacht zu ster­
ben, von keiner Waffe getötet zu werden, nicht auf dem Land und nicht in der Luft 
getötet zu · werden und von keinem Menschen, Tier, Halbgott oder von irgendeinem 
anderen lebenden oder nicht lebenden Wesen getötet zu werden. Zudem bat er um 
die Herrschergewalt über das gesamte Universum und um die acht mystischen 
Kräfte der yogfs, wie a(limä und laghimä. 

VERS 1 

� �  
fc(O�ififut_ I 

�f� I I  � I I  
107 



108 Srimad-Bhägavatam 

srf-närada uväca 
hiratzyakasipü räjann 

ajeyam ajarämaram 
ätmänam apratidvandvam 

eka-räjaril vyadhitsata 

(Canto 7, Kap. 3 

srf-närada/:1 uväca-Närada Muni sagte; hiratzyakasipu/:1-der dämonische König 
Hirat)yaka5ipu; räjan-o König Yudhi$thira; ajeyam-der von keinem Feind besiegt 
werden kann; ajara-ohne zu altern oder krank zu werden; amaram-unsterblich; 
ätmänam-sich selbst; apratidvandvam-ohne irgendeinen Rivalen oder Gegner; 
eka-räjam-der Alleinherrscher im Universum;  vyadhitsata-wollte werden. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni sagte zu Mahäräja Yudhi,thira: Der dämonische König Hi­

ra.,yakajipu wol lte unbesiegbar und frei von Alter und Verfal l  des Körpers 
werden. Er wol lte al le mystischen Kräfte der yogis erwerben, wie zum Bei­
spiel a.,imä und laghimä, er wol lte unsterbl ich sein,  und er wol lte im gan­
zen Universum, einsch l ießlich Brahmalokas, der einzige König sein.  

ERLÄUTERUNG 
Das sind die Ziele, die Dämonen anstreben, wenn sie Entsagung üben. Hiral).ya­

ka5ipu wollte, daß Brahmä ihm eine Segnung erteile, damit er später imstande sein 
würde, Brahmäs Reich zu erobern. Ein anderer Dämon, der eine Segnung von Siva 
erhalten hatte, wollte später mit Hilfe eben dieser Segnung Siva töten. Selbstsüchtige 
wollen also mit Hilfe dämonischer Entsagung sogar diejenigen töten, von denen sie 
gesegnet wurden, während der Vai$l)ava für immer der Diener des Herrn bleiben 
will und nie danach strebt, die Stellung des Herrn einzunehmen. Wer säyujya-mukti 
erlangt, die sich asuras für gewöhnlich wünschen, verschmilzt mit dem Dasein des 
Herrn, doch obwohl man auf diese Weise manchmal das Ziel der monistischen 
Theorie erreicht, fa.llt man wieder herab und muß sich im materiellen Dasein weiter 
abmühen. 

VERS 2 
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sa tepe mandara-drotzyäril 

tapal:z parama-därutzam 
ürdhvä-bähur nabho-dmi/:1 

pädängu${häsritävanil:z 

sa/:1-er (Hiral)yaka5ipu); tepe-ausgeführt; raandara-drotzyäm-in einem Tal des 
Mandara-Hügels ; tapa/:1-Entsagung ; parama-äußerst; därutzam-schwierig ; ür-
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dhva-hebend; bähu/:1-Arme; nabha/:1-zum Himmel ;  dr$/i/:1-sein Blick; päda-an� 
gu${ha-mit den großen Zehen seiner Füße; äsrita-ruhen auf; avani/:1-dem Boden. 

ÜBERSETZUNG 
Hirar;Jyakasipu begann in  einem Tal des Mandara-Hügels seine Bußen 

auszuführen, indem er sich auf die Zehen stel l te, sei ne Arme in die Höhe. 
hielt und zum Himmel blickte. Diese Haltung war äußerst schwierig, aber er . 
nahm dies in  Kauf, um die Vol lkommenheit zu erlangen. 

' 

VERS 3 
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ja{ä-didhitibhi reje 
samvartärka iväfJ1subhil:z 

tasmims tapas tapyamäne 
deväl:z sthänäni bhejire 

ja{ä-didhitibhi/:1-durch die Ausstrahlung der Haare auf seinem Kopf; reje­
leuchtete; samvarta-arka/:1-die Zeit der Zerstörung; iva-wie; amsubhi/:1-die 
Strahlen; tasmin-als er (Hiral)yaka5ipu); tapa/:1-Bußen; tapyamäne-führte aus; 
deväl:z-alle Halbgötter, die durch das Universum wanderten, um Hiral)yaka5ipus 
dämonische Taten zu beobachten; sthänäni-nach Hause; bh{!jire-kehrten zurück . 

ÜBERSETZUNG 
Von den Haaren auf Hirar;Jyakasipus Kopf ging ein gleißendes Licht aus, 

das so unerträgl ich hel l  war wie die Strahlen der Sonne zur Zeit der Vernich­
tung. Als die Halbgötter, die durch das Universum gereist waren, sahen, was 
für asketische Bußen H irar;Jyakasipu auf sich nahm, kehrten sie nach Hause 
zurück. 

VERS 4 
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tasya mürdhnal:z samudbhütal:z 
sadhümo 'gnis tapomayal:z 

tiryag ürdhvam adho lokän 
prätapad Vi$vag irital:z 

tasya-sein; mürdhnal:z-aus dem Kopf; samudbhüta/:1-erzeugt; sa-dhüma/:1-mit 
Rauch; agni/:1-Feuer; tapal:z -mayal:z-aufgrund harter Bußen; tiryak-seitlich; ür-
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dhvam-nach oben; adha!l-hinunter; lokän-alle Planeten; prätapat-erhitzt ; Vi$ ­
vak-rundherum;  irita!l-sich ausbreitend. 

ÜBERSETZUNG 
lnfolge der harten Bußen Hiral','lyakasipus schoß Feuer aus seinem Kopf 

hervor, das sich zusammen mit seinem Rauch über den ganzen Himmel aus­
breitete und die oberen und niederen Planeten einhül l te, wodurch sie al le 
sehr stark erhitzt wurden. 

VERS 5 
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cuk$ubhur nady-udanvanta!l 
sadvipädris cacäla bhü!l 

nipetu!l sagrahäs tärä 
jajvalus ca diso dasa 

cuk$ubhu!l-wurden aufgewühlt; nadi-udanvanta!l-die Flüsse und Ozeane; sa ­
dvipa-mit den Inseln; adri!l-und Bergen; cacäla-erzitterten; bhü!l-die Erdober­
fläche; nipetu!l-stürzten; sa -grahä!l-mit den Planeten; tärä!l-die Sterne; jajva­
/u!l-glühten; ca-auch ; disa!l dasa-die zehn Himmelsrichtungen . 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  seine strenge Entsagung so mächtig war, wurden alle Flüsse und 

Ozeane aufgewühlt, die Erdoberfläche mit ihren Bergen und Inseln  begann 
zu beben, und die Sterne und Planeten stürzten. Al le H immelsrichtungen 
standen in Flammen. 

VERS 6 
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tena taptä divam tyaktvä 
brahmalokam yayu!l surä!l 

dhätre vijfiäpayäm äsur 
deva-deva jagat-pate 

daityendra-tapasä taptä 
divi sthätum na saknuma!l 
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tena-durch dieses (Feuer der Entsagung); tapta(z-verbrannt; divam-ihre Woh­
nungen auf den oberen Planeten; tyaktva-aufgebend; brahma-lokam-auf dem Pla­
neten, auf dem Brahmä lebt; yayu(z-gingen; sura(l-die Halbgötter; dhatre-dem 
Herrn dieses Universums, Brahmä; vijnapayam asu(z-unterbreiteten; deva-deva-o 
Oberhaupt der Halbgötter; jagat-pate-o Herr des Universums; daitya-indra-tapa­
sa-durch die harte Entsagung , die der König der Daityas, Hiral)yaka5ipu, auf sich 
nahm; tapta(z-verschmort; divi-auf den himmlischen Planeten; sthatum-um zu 
bleiben; na-nicht; saknuma(l-wir sind fahig . 

ÜBERSETZUNG 
Versengt und aufgrund der harten Bußen HiraQyakasipus äußerst beun­

ruh igt, verließen al le Halbgötter die Planeten, auf denen sie wohnten, und 
begaben sich zum Planeten Brahmäs, wo sie sich mit  folgenden Worten an 
den Schöpfer wandten: 0 Oberhaupt der Halbgötter, o Herr des Univer­
sums, das Feuer, das als Folge der strengen Entsagung HiraQyakasipus aus 
dessen Kopf hervorschießt, hat uns dermaßen beh indert, daß wir nicht 
mehr auf unseren Planeten bleiben konnten, sondern zu dir gekommen 
sind. 

VERS 7 
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tasya copasamam bhüman 
vidhehi yadi manyase 

loka na yavan naflk$yanti 
bali-haras tavabhibhü(l 

tasya-davon; ca-in der Tat; upasamam-den Stillstand; bhüman-o große Per­
sönlichkeit; vidhehi-bitte führe durch; yadi-wenn; manyase-du hältst es für rich­
tig ; lokab-alle Einwohner der verschiedenen Planeten; na-nicht; yavat-solange 
wie; nank$yanti-werden verloren sein; bali-hara(l-die der Verehrung ergeben 
sind; tava-von dir; abhibhüb-o Führer des gesamten Universums. 

ÜBERSETZUNG 
0 große Persön l ichkeit, Führer des Universums, wenn du es für richtig 

hältst, unterbinde bitte diese Störungen, die dazu gedacht sind, al les zu zer­
stören, bevor a l l  deine gehorsamen Untertanen vernichtet werden. 

VERS 8 
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tasyäyam kila smikalpas 
carato duscaram tapab 

srüyatäm kim na viditas 
taväthäpi niveditam 

(Canto 7, Kap. 3 

tasya-seine; ayam-diese; kila-in der Tat; salika/pab-Entschlossenheit; cara­
tab-der ausführt; duscaram-sehr schwierig ; tapab-Entsagung ; srüyatäm-möge 
es gehört werden; kim-was; na-nicht; viditab-gewußt; tava-von dir; athäpi 
-trotzdem ; niveditam-unterbreitet. 

ÜBERSflZUNG 
Hira1;1yakasipu hat sich eine äußerst harte Art der Entsagung auferlegt. 

Sein  Plan ist dir n icht unbekannt, höre uns aber dennoch zu, während wir 
dich über sei ne Absichten unterrichten. 

VERS 9-10 
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sr:;fvä caräcaram idam 

tapo-yoga-samädhinä 
adhyäste sarva-dhi:;tzyebhyab 

parame:;{hi nijäsanam 

tad aham vardhamänena 
tapo-yoga-samädhinä 

kälätmanos ca nityatvät 
sädhayi�ye tathätmanab 

sr:;fvä-schöpfend; cara-sich bewegend; acaram-und sich nicht bewegend; 
idam-diese; tapab-der Entsagung ; yoga-und mystische Kraft; samädhinä-durch 
das Praktizieren der Trance; adhyäste-ist verankert in; sarva-dhi�tzyebhyab-als 
alle Planeten, einschließlich der himmlischen Planeten; parame�!hi-Brahmä; nija­
äsanam-seinen eigenen Thron; tat-deshalb; aham-ich; vardhamänena-durch 
Steigern; tapab-Entsagung ; yogab-mystische Kräfte; samädhinä-und Trance; kä­
la-der Zeit; ätmanob-und der Seele; ca-und; nityatvät-aus der Ewigkeit; sä­
dhayi�ye-soll erlangen; tathä-soviel ; ätmanab-für mein persönliches Selbst. 

ÜBERSflZUNG 
"Brahmä, die höchste Persönl ichkeit in  diesem Universum, hat seinen 

hohen Posten mit Hi l fe strenger Bußen, mystischer Kraft und Trance er-
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langt. ln  der Folge, nachdem e r  das Universum erschaffen hatte, ist e r  der 
am meisten verehrte Halbgott des Universums geworden. Da ich ewig bin 
und da die Zeit ewig ist, werde ich mich viele, viele Geburten lang um sol­
che Entsagung, mystische Kraft und Trance bemühen, und werde so den Po­
sten einnehmen, den Brahmä bekleidet." 

ERLÄUTERUNG 
Hiral)yaka5ipu war entschlossen, den Posten Brahmäs einzunehmen, doch dies 

war unmöglich, denn Brahmä hat eine lange Lebensdauer. In der Bhagavad-giui 
( 8 . 1 7) heißt es : sahasra-yuga-paryantam ahar yad brahmar:zo vidu/:1. Eintausend 
yugas entsprechen einem Tag Brahmäs. Da Brahmä äußerst lange lebt, war es für 
Hiral)yaka5ipu unmöglich, seinen Posten einzunehmen. Nichtsdestoweniger über­
legte er sich , daß sowohl das Selbst (ätmä) als auch die Zeit ewig sind, und beschloß 
- für den Fall, daß er Brahmäs Posten nicht in einem Leben erlangen würde -, sich 
über mehrere Leben hinaus Bußen aufzuerlegen, damit er den Posten irgendwann 
einmal erhielte. 

VERS 1 1  

�: Clil�: ��Tfijl(:1 1  � � I I  
anyathedariz vidhäsye 'ham 

ayathä pürvam ojasä 
kim anyai/:1 käla-nirdhütai/:1 

kalpänte vai:nzavädibhi/:1 

anyathä-genau das Gegenteil ; idam-dieses Universum; vidhäsye-werde ma­
chen; aham-ich; ayathä-ungeeignet; pürvam-wie es vorher war ; ojasä-durch die 
Kraft meiner Entsagung ; kim-von welchem Nutzen; anyai/:1-mit anderen; käla­
nirdhütai/:1-die zu gegebener Zeit vernichtet werden; kalpa-ante-am Ende des 
Zeitalters; vai�r:zava -ädibhi/:1-mit Planeten wie Dhruvaloka oder Vaikul)thaloka. 

ÜBERSETZUNG 
" Durch meine harten Bußen werde ich die Ergebnisse der frommen und 

unfrommen Handlungen in  das Gegentei l  verwandeln .  Ich werde al le Bräu­
che, die in  dieser Welt gelten, umstoßen. Selbst Dhruvaloka wird am Ende 
des Zeitalters vernichtet werden; von welchem Nutzen ist es alsoJ lch ziehe 
es vor, den Posten Brahmäs zu bekleiden." 

ERLÄUTERUNG 
Die Halbgötter teilten Brahmä mit, Hiral)yaka5ipu wolle alle bestehenden 

Grundsätze über den Haufen werfen, und sie erklärten, welch dämonischen Ent­
schluß er gefaßt habe. Wenn Menschen in der materiellen Welt strenge Entsagung 
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üben, werden sie danach auf die himmlischen Planeten erhoben. Doch .weil das di­
plomatische Verhalten der Halbgötter in den Augen HiraQyaka8ipus unfair war, 
wollte er, daß diese Leute unglücklich würden und selbst auf den himmlischen Pla­
neten leiden müßten. Er wollte, daß diejenigen, die schon in dieser Welt aufgrund 
materieller Tätigkeiten leiden, auf den himmlischen Planeten aus dem gleichen 
Grund unglücklich sein würden. Tatsächlich wollte er überall solche Peinigung ein­
führen. Man könnte fragen, wie dies möglich sei, da die universale Ordnung doch 
schon seit unvordenklichen Zeiten bestehe; HiraQyaka8ipu hingegen erklärte voll 
Stolz, mit Hilfe seiner tapasya werde er all dies vollbringen können . Er wollte sogar 
die Stellung der Vail>Qavas gefahrden. Dies sind einige der Kennzeichen der Ent­
schlossenheit eines asura.  

VERS 12  
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iti susruma nirbandham 
tapa/:1 paramam ästhita/:1 

vidhatsvänantaram yuktam 
svayam tri-bhuvanesvara 

iti-auf diese Weise; susruma-wir haben gehört; nirbandham-feste Entschlos­
senheit; tapa/:1-Entsagung; paramam-sehr hart; ästhitab-ist verankert in; vi­
dhatsva-bitte unternimm Schritte; anantaram-so bald wie möglich ; yuktam­
passen; svayam-du selbst; tri-bhuvana-isvara-o Herr der drei Welten. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, wir haben aus zuverlässigen Quel len erfahren, daß H irar;�yaka­

sipu jetzt strenge Entsagung praktiziert, um deine Stel l ung zu erlangen. Du 
bist der Herr der drei Welten. Bitte unternimm unverzügl ich die Schritte, 
die du für geeignet erachtest. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt sorgt der Meister für seinen Diener, doch dieser denkt 

ständig darüber nach, wie er den Posten seines Herrn an sich reißen könnte. Die Ge­
schichtsschreibung gibt uns viele Beispiele dafür. Besonders in Indien übernahmen 
viele Diener während der mohammedanischen Herrschaft durch Ränke und Schli­
che den Posten ihres Herrn . Aus Schriften über das Leben Sri Caitanyas erfahren 
wir, daß sich ein großer Zamindar namens Subuddhi Räya einen mohammedani­
schen Knaben als Diener hielt. Er behandelte den Jungen naturgemäß wie seinen ei­
genen Sohn, und wenn der Junge manchmal etwas stahl, pflegte er ihn zur Strafe 
mit einem Stock zu schlagen. Diese Züchtigung hinterließ auf dem Rücken des Jun­
gen eine Narbe. Als dieser Knabe später auf krummen Wegen als Hussain Shah 
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zum Nawab von Bengalen wurde, sah seine Ehefrau eines Tages die Narbe auf sei­
nem Rücken und sprach ihn darauf an. Der Nawab erklärte ihr, er sei in seiner 
Kindheit einer der Diener Subuddhi Räyas gewesen, und weil er einigen Schaden an­
gerichtet habe, sei er von Subuddhi Räya bestraft worden. Als die Frau des Nawab 
dies hörte, regte sie sich sofort sehr auf und bat ihren Ehemann, Subuddhi Räya zu 
töten. Nawab Hussain Shah war Subuddhi Räya natürlich sehr dankbar und wei­
gerte sich daher, Subuddhi Räya umzubringen, doch als ihn seine Frau bat, Su­
buddhi Räya zu einem Mohammedaner zu machen, willigte der Nawab ein. Er 
nahm ein wenig Wasser aus einem Wassertopf, sprengte es auf Subuddhi Räya und 
erklärte, Subuddhi Räya sei nun ein Mohammedaner geworden. Diese Geschichte 
macht das Wesen des Lebens in der materiellen Welt deutlich: Der Nawab war ein 
gewöhnlicher Knecht im Dienste Subuddhi Räyas gewesen, doch irgendwie gelang 
es ihm, die höchste Stellung in Bengalen, den Posten des Nawab, an sich zu reißen. 
In der materiellen Welt versucht jeder durch verschiedene Betrügereien Herr zu 
werden, obwohl jeder Diener seiner Sinne ist. Wenn ein Lebewesen zu dieser Kate­
gorie gehört, versucht es, Herr über das ganze Universum zu werden, obwohl es der 
Diener seiner Sinne ist. HiraQyaka5ipu war ein Paradebeispiel für diese Einstellung, 
und Brahmä wurde von den Halbgöttern in Kenntnis gesetzt, was er im Schilde 
führte . 

VERS 13 

� �trert 1 
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taväsanam dvija-gaväm 
pärame$fhyam jagat-pate 

bhaväya sreyase bhütyai 
k$emäya vijayäya ca 

tava-deinen; äsanam-Thron; dvija-der brahmanischen Kultur oder der 
brähmal)as; gaväm-der Kühe; pärame$fhyam-höchster ; jagat-pate-o Herr des 
gesamten Universums; bhaväya-zur Erhöhung ; srcyase-für das endgültige Wohl­
ergehen; bhütyai-für das Zunehmen des Reichtums; k$emäya-für die Erhaltung 
und für Glück; vijayäya-für den Sieg und wachsendes Ansehen; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 
0 Brahmä, das Amt, das du i n  diesem Universum bekleidest, ist zweifel­

los für jedermann höchst glückverheißend, besonders für die Kühe und 
brähmanas. Wenn die brahmanische Ku ltur und der Schutz der Kühe in  zu­
nehmendem Maße gefördert werden, wird dies automatisch dazu führen, 
daß materiel les Wohlergehen, Wohlstand und Glück in  jeder H insicht an­
wachsen. Doch leider wird al les verlorengehen, wenn H iraQyakasipu deinen 
Thron besteigt. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Worte dvija-gaväm pärame${hyam, die in diesem Vers gebraucht werden, 

weisen auf die erhabene Stellung der brähmar:tas, der brahmanischen Kultur und der 
- Kühe hin. Daß für das Wohl der Kühe und der brähmar:tas gesorgt wird, ist ein we­
sentlicher Grundsatz der vedischen Kultur. Wenn nicht in rechter Weise dafür ge­
sorgt wird, daß sich die brahmanische Kultur entwickeln kann und daß die Kühe be­
schützt werden, wird alles, was der Staat unternimmt, fehlschlagen. Weil die Halb­
götter befürchteten, Hiral)yaka5ipu würde das Amt Brahmäs bekleiden, waren sie 
alle sehr beunruhigt. Hiral)yaka5ipu war als Dämon weithin bekannt, und die Halb­
götter wußten, daß es das Ende der brahmanischen Kultur und des Kuhschutzes be­
deuten würde, wenn Dämonen und Rak�as die höchste Stellung im Universum 
innehätten. Wie in der Bhagavad-gitä ( 5 . 29) erklärt wird, ist Sri Kr;l)l)a der eigentli­
che Besitzer aller Dinge (bhoktäram yajfia-tapasäm sarva-loka-mahesvaram). Der 
Herr weiß deshalb besonders gut, wie den Lebewesen in der materiellen Welt in ma­
terieller Hinsicht genützt werden kann. In jedem Universum amtiert ein Brahmä im 
Namen Sri Kr:liQas, wie im Srimad-Bhägavatam bestätigt wird (tene brahma hrdä ya 
ädi-kavaye). In jedem brahmär:t{ia gibt es einen Brahmä, der die Schöpfung leitet und 
der seinen Schülern und Söhnen das vedische Wissen enthüllt. Die Könige oder 
Herrscher aller Planeten müssen Vertreter Brahmäs sein. Wenn ein Rakl)asa, ein 
Dämon, Brahmäs Posten innehätte, würde die ganze Ordnung des Universums, be­
sonders der Schutz der brahmanischen Kultur und der Kühe, auf den Kopf gestellt 
werden. Die Halbgötter sahen dies voraus, und sie wandten sich deshalb alle an 
Brahmä mit der Bitte, sofort Maßnahmen zu ergreifen, damit Hiral)yaka5ipus Plan 
durchkreuzt werde. 

Zu Beginn der Schöpfung wurde Brahmä von zwei Dämonen - Madhu und Kai­
tabha - angegriffen, doch Kr;l)l)a rettete ihn. Kr:liQa wird deshalb auch madhu-kai­
{abha-hantr genannt. Nun versuchte jemand anderes - Hiral)yaka5ipu - Brahmä 
von seinem Platz zu verdrängen. Die materielle Welt ist so eingerichtet, daß sogar 
Brahmäs Stellung - ganz zu schweigen von der Stellung gewöhnlicher Lebewesen 
- manchmal geflihrdet ist. Nichtsdestoweniger hatte bis zur Zeit HiraQyaka5ipus 
noch niemand versucht, Brahmäs Stelle einzunehmen. Hiral)yaka5ipu war jedoch 
ein derart großer Dämon, daß er von diesem Ehrgeiz besessen war. 

Das Wort bhütyai bedeutet "für zunehmenden Wohlstand", und das Wort sre­
yase bezieht sich auf die endgültige Rückkehr nach Hause, zurück zu Gott. Wenn je­
mand spirituellen Fortschritt macht, wird der Pfad der Befreiung klar, er wird 
von der materiellen Bindung befreit, und gleichzeitig bessert sich auch seine mate­
rielle Situation. Wenn jemand, der spirituellen Fortschritt macht, materiell wohlha­
bend ist, wird sein W obistand nie abnehmen. Deshalb bezeichnet man eine solche 
spirituelle Segnung als bhüti oder vibhüti. Kr;l)Qa bestätigt dies in der Bhagavad-gitä 
( 1 0 .4 1 ): Yad yad vibhütimat sattvam . . .  mama tejo- 'msa-sambhavam. Wenn ein 
Gottgeweihter im spirituellen Bewußtsein Fortschritt macht und in der Folge auch 
materiellen Wohlstand erlangt, ist dies ein besonderes Geschenk vom Herrn. Diese 
Art von Wohlstand darf nie als materiell angesehen werden. Zur Zeit hat der Ein­
fluß Brahmäs besonders auf unserer Erde beträchtlich nachgelassen, und die Vertre­
ter Hiral)yaka5ipus - die Räkl)asas und Dämonen - haben die Macht übernommen. 
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Das ist der Grund, warum die brahmanische Kultur und die Kühe, die beiden 
Grundvoraussetzungen für alle glückverheißenden Umstände, nicht mehr beschützt 
werden. Wir leben in einem sehr gefährlichen Zeitalter, denn die Gesellschaft wird 
von Dämonen und Räk!>asas angeführt. 

VERS 14 

U6 �m , 
qf� � ���� 1 1 � \l l l  

iti vijnäpito devair 
bhavagän ätmabhür nrpa 

parito bhrgu-dakij.ädyair 
yayau daityesvaräiramam 

ili-so; vijnäpitab-informiert; devaib-von allen Halbgöttern; bhagavän-der 
mächtigste; ätma-bhüb-der aus der Lotosblume geboren wurde; nrpa-o König ; 
paritab-umgeben; bhrgu-von Bhrgu; dak!j.a-Dak�; ädyaib-und von anderen; 
yayau-ging; daitya -isvara-von Hiraoyaka5ipu, dem König der Daityas; 
äsramam-an den Ort, an dem er Entsagung übte. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, nachdem der überaus mächtige Brahmä von den Halbgöttern 

unterrichtet worden war, machte er sich in  Begleitung von Bhrgu, Dakta 
und anderen großen Weisen sofort auf den Weg zu dem Ort, an dem sich 
Hirar:tyakasipu seinen Übungen der Buße und Entsagung unterzog. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä wartete darauf, daß Hiraoyaka5ipus Bußen ihren Höhepunkt erreichen 

würden, damit er sich zu ihm begeben und ihm die Segnung erteilen könne, die er 
sich wünschte. Für Brahmä war es eine willkommene Gelegenheit, daß ihn alle 
Halbgötter und großen Heiligen begleiteten, und er begab sich also zu Hiraoyaka­
sipu, um ihm die gewünschte Segnung zu erteilen. 

VERS 15-16 
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na dadarsa praticchannam 
valmika-trtra-kicakaib 

pipi/ikäbhir äciriJaril 
medas -tvali-mämsa -SOIJitam 

tapantam tapasä lokän 
yathäbhräpihitam ravim 

vilak$ya vismitab präha 
hasams tarn hamsa-vähanab 

(Canto 7, Kap. 3 

na-nicht; dadarsa-sah; praticchannam-bedeckt; va/mika-von einem Amei­
senhügel; tr1.1a-Gras; kicakaib-und Bambusstäbe; pipilikäbhib-von den Ameisen; 
äcir1.1am-rundherum aufgefressen; medab-dessen Fett; tvak-Haut; mämsa-das 
Fleisch; SOIJitam-und Blut; tapantam-erhitzen; tapasä-durch strenge Bußen; /o­
kän-die drei Welten; yathä-genau wie; abhra-von Wolken; apihitam-verdeckt; 
ravim-die Sonne; vilak$ya-sehen; vismitab-erstaunt; präha-sagte; hasan-lä­
cheln; tam-zu ihm ;  hamsa-vähanab-Brahmä, der auf einem Schwanenflugzeug 
sitzt. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, der mit einem Schwanenflugzeug fl iegt, konnte anfangs nicht 

erkennen, wo sich Hirar;�yakasipu befand, denn H i rar;�yakasipus Körper 
wurde von einem Ameisenhügel, von Gras und von Bambusstäben bedeckt. 
Wei l  H i rar;�yakasipu lange Zeit an jenem Ort gestanden hatte, hatten die 
Ameisen seine Haut, sein  Fett, sein Fleisch und sein  Blut verschlungen. 
Dann entdeckten Brahmä und die Halbgötter ihn, der einer mit Wolken be­
deckten Sonne gl ich, wei l  er durch seine Entsagung die ganze Welt erhitzte. 
Vol l  Verwunderung begann Brahmä zu lächeln und wandte sich darauf mit 
folgenden Worten an ihn.  

ERLÄUTERUNG 
Das Lebewesen benötigt zum Leben nur seine eigene Kraft; es kann ohne Haut, 

Knochenmark, Knochen, Blut usw. leben, denn das Lebewesen hat mit der materiel­
len Hülle nichts zu tun (asaligo 'yam puru$ab). HiraQyaka5ipu nahm viele Jahre lang 
strenge tapasya, Entsagung , auf sich. Ja, es heißt sogar, er habe einhundert himmli­
sche Jahre lang tapasya geübt. Da ein Tag der Halbgötter sechs Monaten unserer 
Zeitrechnung entspricht, war dies natürlich eine sehr lange Zeit. Wie es der Lauf der 
Natur ist, war sein Körper von Würmern, Ameisen und anderen Parasiten beinahe 
völlig zerfressen worden, und deshalb hatte ihn selbst Brahmä im ersten Augenblick 
nicht ausmachen können. Später jedoch entdeckte er ihn und staunte, als er sah, zu 
welcher ungewöhnlichen tapasya Hiral)yaka5ipu Hihig war. Jedermann wäre über­
zeugt gewesen, HiraQyaka5ipu sei tot, denn sein Körper war auf vielerlei Weise be­
deckt, doch Brahmä, das höchste Lebewesen in unserem Universum,  erkannte, daß 
HiraQyaka5ipu am Leben war, allerdings unter einer Bedeckung von materiellen 
Elementen. 
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Man sollte auch zur Kenntnis nehmen, daß Hiral)yaka5ipu als Daitya und Räk­
� bekannt war, obwohl er diese Buße für lange, lange Zeit praktizierte. Aus den 
nächsten Versen wird hervorgehen, daß nicht einmal große Heilige derart strenge 
Bußen durchstehen könnten. Warum wurde er dann als Räk�a und Daitya be­
zeichnet? Weil er alles, was er tat, nur für seine eigene Sinnenbefriedigung unter­
nahm. Sein Sohn Prahläda Mahäräja war erst fünf Jahre alt - was konnte er also 
schon ausrichten? Doch nur weil Prahläda die Anweisungen Närada Munis befolgte 
und ein wenig hingebungsvollen Dienst ausführte, wurde er dem Herrn so lieb, daß 
der Herr kam, um ihn zu retten, während HiraQyaka5ipu trotz all seiner Askese ge­
tötet wurde. Das ist der Unterschied zwischen hingebungsvollem Dienst und allen 
anderen Methoden der Vervollkommnung . Jemand, der sich harte Bußen auferlegt, 
um dadurch Sinnenbefriedigung zu erlangen, versetzt die ganze Welt in Angst und 
Schrecken, während ein Gottgeweihter, der auch nur ein wenig hingebungsvollen 
Dienst ausführt, allen ein Freund ist (suhrdam sarva-bhütänäm). Da der Herr der 
wohlmeinende Freund aller Lebewesen ist und da ein Gottgeweihter die Eigenschaf­
ten des Herrn annimmt, handelt ein Gottgeweihter ebenfalls zum Besten eines jeden, 
der hingebungsvollen Dienst ausführt . Hiral)yaka5ipu blieb also ein Daitya und 
Räk�, obwohl er solch strenge Entsagung übte, während Prahläda Mahäräja zum 
größten Gottgeweihten wurde und unter dem persönlichen Schutz des Herrn stand, 
obwohl er der Sohn eben jenes Daitya-Vaters war. Bhakti wird deshalb als sarvo­
pädhi-vinirmuktam und als anyäbhilä$itä-sünyam bezeichnet. Ersteres bedeutet, daß 
ein Gottgeweihter von allen materiellen Bezeichnungen befreit ist, und letzteres, daß 
er keinerlei Wünsche mehr hat und auf d!!t transzendentalen Ebene verankert ist . 

VERS 17 

��"'� 

�� � � ���sfu �q I 

���srn{t filt�ffl'it� �: I I  � \91 1  
sri-brahmoväca 

utti$!hotti$!ha bhadram te 
tapa/:1-siddho 'si käsyapa 

varado 'ham anupräpto 
vriyatäm ipsito vara/:1 

sri-brahmä uväca-Brahmä sagte; utti${ha-bitte steh auf; utti$!ha-steh auf; 
bhadram-Glück; te-dir; tapa/:1-siddha/:1-bei' der Ausführung von Bußen vollkom­
men; asi-du bist; käsyapa-o Sohn Ka5yapas; vara-da/:1-derjenige, der eine Seg­
nung gibt; aham-ich; anupräpta/:1-angekommen; wiyatäm-sie möge erteilt wer­
den; ipsita/:1-gewünscht; vara/:1-Segnung. 
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ÜBERSETZUNG 
Brahmä sagte: 0 Sohn Kasyapa Munis, bitte steh auf, bitte steh auf. Al les 

Glück sei mit dir .  Du hast nun bei der Ausführung deiner Bußen die Vol len­
�l!ng erlangt, und deshalb kann ich dir  eine Segnung geben. Was immer du 
dir  auch wünschst, du darfst mich jetzt darum bitten, und ich werde versu­
chen, deinen Wunsch zu erfül len. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Madhväcärya zitiert aus dem Skanda Purätra, in dem es heißt, Hiral)yaka­

sipu sei auch unter dem Namen Hiral)yaka bekannt, weil er ein Geweihter Brahmäs 
geworden sei, den man H iral)yagarbha nennt, und weil er sich strenger Entsagung 
unterzogen hatte, um Brahmä zu erfreuen. Räk�as und Dämonen verehren ver­
schiedene Halbgötter, wie Brahmä und Siva, nur um diese Halbgötter von ihren Po­
sten zu verdrängen. Dies ist bereits in den voranstehenden Versen erklärt worden . 

VERS 18 

a � �� 1 
(�� snun u� � 1 1 � � 1 1  

adräk$am aham etam te 
hrt-säram mahad-adbhutam 

damsa-bhak$ita -dehasya 
prätzä hy asthi$U serate 

adräk$am-habe persönlich gesehen; aham-ich; etam-dies ; te-deine; hrt-sä­
ram-Fähigkeit zu erdulden; mahat-sehr groß ; adbhutam-wunderbar; damsa­
bhak$ita-,von Würmern und Ameisen zerfressen; dehasya-dessen Körper; prätzäb 
-die Lebensluft; hi-in der Tat; asthi$u-in den Knochen; serate-sucht Zuflucht. 

ÜBERSETZUNG 
Beim Anblick deiner Ausdauer war ich sehr erstaunt. Obwohl dein Kör­

per von allen mögl ichen Würmern und Ameisen zerfressen und zernagt 
wurde, läßt du deine Lebensluft immer noch in deinen Knochen zi rkul ieren. 
Das ist zweifel los erstaunl ich. 

ERLÄUTERUNG 
Offensichtlich kann die Seele sogar mit Hilfe der Knochen existieren, wie das Bei­

spiel Hiral)yakaSipus zeigt. Selbst wenn der Körper eines großen yogi begraben wird 
und seine Haut, sein Knochenmark, sein Blut usw . zerfressen werden, kann er -
unter der einen Voraussetzung , daß seine Knochen erhalten bleiben - in einem tran­
szendentalen Zustand weiterleben. Vor kurzem gab ein Archäologe in der Öffent­
lichkeit bekannt, er habe Funde gemacht, die darauf hinweisen, daß Christus nach 
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seiner Bestattung ausgegraben worden und daß er dann nach Kaschmir gegangen 
sei . Es ist tatsächlich schon oft vorgekommen, daß man yogis in Trance eingrub und 
sie einige Stunden später gesund und munter wieder herausnahm .  Ein yogi kann in 
einem transzendentalen Zustand am Leben bleiben, selbst wenn er begraben wird -
und zwar nicht nur viele Tage, sondern sogar viele Jahre lang . 

VERS 19 

���wR� � I 
��r.t$t���: ��� � � � l l  

naitat pürvar$ayas cakrur 
na kari$yanti cäpare 

nirambur dhärayet prät)än 
ko vai divya-samäb satam 

na-nicht; etat-dies; pürva·r$ayab-die Weisen vor dir, wie zum Beispiel 
Bh�;gu; cakrub-führten aus; na-nicht; kari$yanti-werden ausführen; ca-auch; 
apare-andere; nirambub-ohne Wasser zu trinken; dhärayet-kann erhalten; prä­
t)än-die Lebensluft; kab-wer; vai-gewiß ; divya-samäb-himmlische Jahre; sa­
tam-einhundert. 

ÜBERSETZUNG 
N icht einmal Hei l ige wie Bhrgu, die vor dir  geboren wurden, waren im­

stande, solch harte Bußen auszuführen, und es wird auch in  Zukunft nie­
mand dazu imstande sein .  Wer in  den drei Welten kann einhundert h imml i ­
sche Jahre lang am Leben bleiben, ohne Wasser zu trinken? 

ERLÄUTERUNG 
Es scheint, daß ein yogi mit Hilfe des yoga-Vorganges viele, viele Jahre lang leben 

kann, ohne auch nur einen einzigen Tropfen Wasser zu trinken, selbst wenn sein 
Körper von Ameisen und Würmern zerfressen wird .  

VERS 20 

q� ij'�if ��01 �;rl'�;n� I 
� f�S'( �MW\t=<::Wl l l � o l l  

vyavasäyena te 'nena 
du$karet)a manasvinäm 

tapo-ni$!hena bhavatä 
jito 'hariz diti-nandana 



122 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 3 

vyavasayena-durch Entschlossenheit; te-deine; anena-diese; . du$kare1Ja 
-schwierig auszuführen; manasvinam-selbst für große Weise und Heilige; tapa/:1-
ni$/hena-bestrebt, Bußen zu üben; bhavata-von dir; jita/:1-besiegt; aham-ich; 
diti-nandana-o Sohn Ditis . 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn Ditis, dank deiner großen Entschlossenheit und Entsa­

gung hast du vol lbracht, was selbst für große Hei l ige unmögl ich war, und 
deshalb bin ich von dir  besiegt worden. 

ERLÄUTERUNG 
Hinsichtlich des Wortes jita/:1 führt Srila Madhva Muni folgendes Zitat aus dem 

Sabda-nirl)aya an: parabhütaril vasa-stharil cajitabhid ucyate budhai/:1.  "Wenn man 
in jemandes Gewalt gerät oder von einem anderen besiegt wird, wird man jita/:1 ge­
nannt." Hirao.yaka5ipus Entsagung war so asketisch und so erstaunlich, daß sogar 
Brahmä zugab, von ihm besiegt worden zu sein. 

VERS 21 

3llf��n � 1 

� �- � � ""  1 1 � � 1 1  
tatas Ia a5i$a/:t sarva 

dadamy asura-pwigava 
martasya te hy amartasya 

darsanaril näphalaril mama 

tata/:1-deswegen; te-dir; asi$a/:t-Segnungen; sarva/:1-alle; dadämi-ich werde 
geben; asura-pwigava-o bester der asuras ; martasya-von einem, dem es be­
stimmt ist, zu sterben; te-wie du; hi-gewiß; amartasya-von einem, der nicht 
stirbt ; darsanam-die Audienz; na-nicht; aphalam-ohne Ergebnisse; mama 
-meine. 

ÜBERSETZUNG 
0 bester der asuras, aus diesem Grund bin ich jetzt bereit, dir  a l le Seg­

nungen zu ertei len, die du dir  wünschst. Ich gehöre zur h imml ischen Welt 
der Halbgötter, die nicht wie Menschen sterben. Deshalb wird deine Au­
dienz bei mir nicht vergebens bleiben, obwohl du sterblich bist. 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß Menschen und asuras sterben müssen, die 

Halbgötter dagegen nicht. Wenn das Universum vernichtet wird, gehen die Halbgöt­
ter, die mit Brahmä auf Satyaloka wohnen, in dem Körper, den sie zu diesem Zeit­
punkt haben, nach Vaikuo.thaloka. Deshalb sagte Brahmä voraus, Hirao.yaka5ipu 

~ • 
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werde sterben müssen, obwohl er sich harte Bußen auferlegt habe; er könne nicht 
unsterblich werden bzw. er könne nicht einmal den gleichen Status wie die Halbgöt­
ter erlangen. Die schweren Übungen der Buße und Entsagung, denen er sich für so 
viele Jahre unterzogen habe, würden ihn nicht vor dem Tod bewahren können. Das 
war Brahmäs Prophezeiung. 

VERS 22 

�e: \J<rrl 
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sri-närada uväca 
ity uktvädi-bhavo deva 

bhak�itängarit pipilikaib 
kamal)(/alu -jalenauk�ad 

divyenämogha -rädhasä 

sri-näradab uväca-Sri Närada Muni sagte; iti-so; uktvä-sagend; ädi-bhavab 
-Brahmä, das erste Lebewesen in unserem Universum ;  devab-das Oberhaupt der 
Halbgötter; bhak�ita -angam-Hiral)yaka5ipus Körper, der beinahe vollständig zer­
fressen worden war; pipilikaib-von den Ameisen; kamal)(/alu-aus dem unge­
wöhnlichen Wassertopf, den Brahmä in der Hand trägt; jalena-mit Wasser; auk­
�at-besprengte; divyena-das spirituell , nicht gewöhnlich war; amogha-unfehlbar; 
rädhasä-dessen Macht. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Närada Muni fuhr fort: Nachdem Brahmä so zu Hira�;�yakasip!J gespro­

chen hatte, sprengte er, der als erstes Lebewesen im Universum äußerst 
mächtig ist, transzendentales, unfehlbares, spirituel les Wasser aus seinem 
kama�;��alu  auf H i ra�;�yakasipus Körper, der von Ameisen und Motten zer­
fressen worden war. Auf diese Weise schenkte er H i ra�;�yakasipu neues le­
ben.  

ERLÄUTERUNG 
Brahmä ist das erste Lebewesen, das in diesem Universum erschaffen wurde, 

und ist vom Höchsten Herrn dazu ermächtigt zu erschaffen. Tene brahma hrdä ya 
ädi-kavaye: Der ädi-deva oder ädi-kavi - das erste lebende Geschöpf - wurde von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes persönlich durch das Herz unterwiesen. Es gab 
niemanden, der Brahmä hätte lehren können, doch weil der Herr im Herzen Brah­
mäs weilt, wurde Brahmä vom Herrn Selbst unterwiesen. Da Brahmä besonders be­
vollmächtigt ist, ist er bei allem, was er tun will, unfehlbar . Das wird mit dem Wort 
amogha-rädhasä zum Ausdruck gebracht. Er hatte den Wunsch, Hiral)yaka5ipus 

~<:tf€-il .~ 
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ursprünglichen Körper wiederherzustellen, und deshalb tat er dies auch sofort, in­
dem er ihn mit transzendentalem Wasser aus seinem Wassertopf besprengte. 

VERS 23 

� �3llitit�l�: I 
q�mwit �' 1 

���: � � �� � � 
sa tat kicaka-va/mikät 

saha-ojo-balänvitab 
sarvävayava-sampanno 

vajra-samhanano yuvä 
utthitas tapta-hemäbho 

vibhävasur ivaidhasab 

sab-Hiral)yaka8ipu; tat-dieser; kicaka-valmikät-aus dem Ameisenhügel und 
aus dem Bambusgehölz; sahab-Geistesstärke; ojaft-Stärke der Sinne; bala-und 
genügend Körperkraft; anvitab-ausgestattet mit; sarva-alle; avayava-die 
Gliedmaßen; sampannab-vollständig wiederhergestellt; vajra-samhananab-einen 
Körper haben, der so stark wie ein Blitzschlag ist; yuvä-jung; utthitab-aufgestan­
den; tapta-hema -äbhab-dessen körperliche Ausstrahlung wie geschmolzenes Gold 
wurde; vibhävasub-Feuer; iva-wie; edhasab-aus Brennholz. 

Ü BERSflZUNG 
Sowie H i ra�;�yakasipu mit dem Wasser aus Brahmäs Wassertopf besprengt 

worden war, erhob er sich, ausgestattet mit einem vol lständigen Körper, 
dessen Gl iedmaßen so kräftig waren, daß ihnen ein Bl itzschlag n ichts anha­
ben konnte. Genau wie Feuer aus Brennholz hervorlodert, so kam Hira�;�ya­
kasipu vol l kommen verjüngt, vol l  Kraft und strahlend wie geschmolzenes 
Gold, aus dem Ameisenhügel hervor. 

ERLÄUTERU NG 
Hiral)yaka8ipu wurde mit neuem Leben durchdrungen, und zwar so sehr, daß 

nicht einmal Blitze seinem Körper etwas anhaben konnten. Er war nun ein Jüngling 
mit einem kraftstrotzenden Körper, der so schön strahlte wie geschmolzenes Gold. 
Er wurde auf diese Weise verjüngt, weil er sich harter Entsagung und Buße unter­
zogen hatte. 

VERS 24 
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sa nirik!�yämbare devam 
hamsa -väham upasthitam 

nanäma sirasä bhümau 
tad-darsana-mahotsava/:1 
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sa/:1-er (Hiral)yaka5ipu); nirik$ya-sehend; ambare-am Himmel; devam-den 
höchsten Halbgott; hamsa-väham-der mit einem Schwanenflugzeug fliegt; upasthi­
tam-vor sich befindlich; nanäma-brachte Ehrerbietungen dar; sirasä-mit seinem \ 
Kopf; bhümau-auf dem Boden; tat-darsana-durch Brahmäs Anblick ; mahä-utsa ­
va/:1-sehr erfreut. 

Ü BERSETZUNG 
Als Hira�yakajipu Brahmä vor sich in  einem Schwanenflugzeug am Him­

mel  fl iegen sah,  war er in  höchstem Maße entzückt. Er fiel auf  der  Stel le 
flach hin,  so daß sein  Kopf den Boden berührte, und begann dem Herrn 
Dank zu sagen. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kf�l)a sagt in der Bhagavad-gitä (9 . 2 3 -24): 

ye 'py anya-devatä-bhaktä 
yajante sraddhayänvitä/:1 

te 'pi mäm eva kaunteya 
yajanty avidhi-pürvakam 

aham hi sarva-yajnänäm 
bhoktä ca prabhur eva ca 

na tu mäm abhijänanti 
tattvenätas cyavanti te 

"Was auch immer ein Mensch anderen Göttern opfern mag, o Sohn Kuntis, ist 
in Wirklichkeit für Mich allein bestimmt, doch wird es ohne rechtes Verständnis ge­
opfert. Ich bin der einzige Genießer und das einzige Ziel von Opfern. Wer Mein 
wahres, transzendentales Wesen n,icht erkennt, kommt zu Fall ." 

Kf�l)a sagt damit praktisch, daß Personen, die Halbgötter verehren, nicht sehr in­
telligent sind, obwohl diese Verehrung indirekt Ihm entgegengebracht wird. Wenn 
ein Mann beispielsweise Wasser auf die Blätter und Zweige eines Baumes schüttet, 
ohne die Wurzel zu begießen, so tut er dies , weil er nur unzureichendes Wissen hat 
oder weil er sich nicht an die vorgeschriebenen Prinzipien hält. Einen Baum bewäs­
sert man, indem man die Wurzel bewässert. In ähnlicher Weise dient man den ver­
schiedenen Körperteilen, indem man dem Magen Nahrung zuführt. Die Halbgötter 
sind sozusagen Beamte und M inister in der Regierung des Höchsten Herrn. Man 
muß sich an die Gesetze halten, die von der Regierung erlassen werden, nicht an die 
Gesetze der Beamten oder M inister . In ähnlicher Weise soll man ausschließlich den 
Höchsten Herrn verehren. Dadurch werden die verschiedenen Beamten und Mini-



126 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 3 

ster des Herrn automatisch zufriedengestellt werden . Die Beamten und M inister 
sind Repräsentanten der Regierung, und es ist ungesetzlich, ihnen Bestechungsgelder 
anzubieten. Das wird in der Bhagavad-gitä als avidhi-pürvakam bezeichnet. M it 
anderen Worten: Kr�Q.a mißbilligt das unnötige Verehren der Halbgötter. 

In der Bhagavad-gitä heißt es klar, daß es viele Arten von yajna gibt, die in den 
vedischen Schriften empfohlen werden, daß ihr eigentlicher Sinn und Zweck jedoch 
darin besteht, den Höchsten Herrn zufriedenzustellen. Yajna bedeutet Vi�Q.u . Im 
Dritten Kapitel der Bhagavad-gitä wird unmißverständlich erklärt, man solle nur 
handeln, um Yajiia, Vi�Q.u, zufriedenzustellen. Die vollendete menschliche Gesell­
schaftsordnung , var(läsrama -dharma, ist besonders dazu bestimmt, Vi�Q.U zufrie­
denzustellen. Kr�Q.a sagt deshalb: "Ich bin der Genießer aller Opfer, denn Ich bin der 
Höchste Herr ." Nichtsdestoweniger verehren weniger intelligente Menschen, die 
sich dieser Tatsache nicht bewußt sind, Halbgötter um eines zeitweiligen Nutzens 
willen. Aus diesem Grund sinken sie ins materielle Dasein und erreichen das er­
wünschte Lebensziel nicht . Wenn jemand jedoch irgendeinen materiellen Wunsch 
hat, den er erfüllt haben möchte, sollte er lieber den Höchsten Herrn darum bitten 
(obwohl das keine reine Hingabe ist), und er wird so das gewünschte Ergebnis erhal­
ten. Obwohl HiraQ.yaka5ipu Brahmä Ehrerbietungen erwies, war er ein erbitterter 
Gegner Sri Vi�Q.us. Das ist das Kennzeichen eines asura. Asuras verehren die Halb­
götter als vom Herrn getrennte Wesenheiten, und sie wissen nicht, daß all die Halb­
götter mächtig sind, weil sie Diener des Höchsten Herrn sind. Wenn der Höchste 
Herr den Halbgöttern ihre Kräfte entziehen würde, könnten sie ihren Verehrern 
keine Segnung mehr erteilen. Der Unterschied zwischen einem Gottgeweihten und 
einem Nichtgottgeweihten (einem asura) besteht darin, daß ein Gottgeweihter weiß, 
daß Sri Vi�Q.U die Höchste Persönlichkeit Gottes ist und daß jedermann seine Macht 
von Ihm erhält. Ein Gottgeweihter verehrt nicht die Halbgötter, um mit besonderen 
Kräften ausgestattet zu werden, sondern verehrt Sri Vi�Q.U, denn er weiß , daß er 
eine besondere Fähigkeit auch erhalten kann - wenn dies sein Wunsch ist -, wäh­
rend er als Geweihter Sri Vi�Q.us handelt. Deshalb finden wir in der sästra (SB. 
2 . 3 . 1 0) die Empfehlung : 

akäma/:1 sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära -dhi/:1 

tivre(la bhakti-yogena 
yajeta puru$ari1 param 

"Es spielt keine Rolle, ob ein Mensch voller materieller Wünsche ist, ob er keine 
materiellen Wünsche hat oder ob er sich Befreiung wünscht; wenn er intelligent ist , 
muß er in jedem Fall das höchste Ganze, die Persönlichkeit Gottes, verehren."  

Selbst wenn ein Mensch materielle Wünsche hat, sollte er - statt die Halbgötter 
zu verehren - zum Höchsten Herrn beten, damit er seine Beziehung zum Höchsten 
Herrn herstellen kann und so davor bewahrt wird, ein Dämon oder Nichtgottge­
weihter zu werden. Srila M adhväcärya zitiert dazu aus dem Brahma-tarka: 

eka-sthänaika-käryatväd 
vi$(10/:1 prädhänyatas tathä 

. 
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jivasya tad-adhinatvän 
na bhinnädhikrtam vaca� 

Da Vi!)I)U der Höchste ist, kann man sich dadurch, daß man Vi!)I).U verehrt, alle 
Wünsche erfüllen. Es ist gar nicht nötig , seine Aufmerksamkeit irgendeinem Halb­
gott zuzuwenden. 

VERS 25 

� S(( � � I  
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utthäya pränjali� prahva 
ik$amäf)o drsä vibhum 

har$ä5ru-pulakodbhedo 
girä gadgadayägrf)ät 

utthäya-aufstehend; pränjali�-mit gefalteten Händen; prahva�-auf demütige 
Art und Weise; ik$amäf)a�-sehend; drsä-mit seinen Augen; vibhum-die höchste 
Person im Universum; har�Ja-des Jubels; asru-mit Tränen; pulaka-mit sich 
sträubenden Körperhaaren; udbheda� -belebt; girä-von Worten; gadgadayä­
stammelnd; agrf)ät-betete. 

ÜBERSETZUNG 

Als sich der Anführer der Daityas hierauf vom Boden erhob und Brahmä 
vor sich sah, wurde er von Jubel übermannt. Es traten ihm Tränen in die Au­
gen, sein ganzer Körper zitterte, und er begann mit gefalteten Händen und 
stockender Stimme demütig zu beten, um Brahmä zu erfreuen. 

VERS 26-27 
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sri-hiraf)yakasipur uväca 
kalpänte käla-smena 

yo 'ndhena tamasävrtam 
abhivyanag jagad idam 

svayanjyoti� sva-roci�Jä 
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ätmanä tri-vrtä cedam 
srjaty avati lumpati 

raja/:1 -sat tva -tamo-dhämne 
paräya mahate nama/:1 

(Canto 7, Kap. 3 

sri-hiral)yakasipu/:1 uväca-Hirlll)yaka8ipu sagte; kalpa-ante-am Ende jedes 
Tages Brahmäs; käla-smena-vom Zeitfaktor geschaffen; ya/:1-er, der; andhena 
-von undurchdringlicher Dunkelheit; tamasä-von Unwissenheit; ävrtam-be· 
deckt; abhivyanak-manifestiert; jagat-kosmische Manifestation; idam-dieses; 
svayam-jyoti/:1-aus sich selbst leuchtend; sva-rocl$ä-durch die Strahlen, die von 
seinem Körper ausgehen; ätmanä-von ihm selbst; tri-vrtä-gelenkt von den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; ca-auch; fdam-diese materielle Welt; 
sr}ati-erschaffi; avati-erhält; /umpati-vernichtet; ra}a/:1-der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft; sattva-der Erscheinungsweise der Tugend; tama/:1-und der Er­
scheinungsweise der Unwissenheit; dhämne-dem höchsten Herrn; paräya-dem 
höchsten; mahate-dem großen; nama/:1-meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bringe dem höchsten Herrn in  diesem Universum meine achtungs­

vol len Ehrerbietungen dar. Am Ende jeden Tages seines Lebens wird das 
Universum durch den Einfluß der Zeit gänzl ich in undurchdringliche Dun­
kelheit gehül lt, und dann - an seinem nächsten Tag - manifestiert dieser 
aus sich selbst leuchtende Herr mit H ilfe seiner eigenen Ausstrahlung die 
kosmische Manifestation und erhält und zerstört sie durch die materiel le 
Energie, die in  die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur einge­
kleidet ist. Er, Brahma, ist die Zufluchtsstätte dieser Erscheinungsweisen der 
Natur - sattva-gu�, rajo-guQa und tamo-guQa. 

ERLÄUTERUNG 
Die Worte abhivyanag jagad idam beziehen sich auf den, der die kosmische 

Manifestation erschafft. Der ursprüngliche Schöpfer ist die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, Kf�l)a (janmädy asya yata/:1); Brahmä ist der untergeordnete Schöpfer. Wenn 
Brahmä von Sri Kf�l)a dazu ermächtigt wird, die Welt der Erscheinungen als Bau­
meister zu erschaffen, wird er zum mächtigsten und wichtigsten Element im Uni­
versum. Die materielle Energie wird in ihrer Gesamtheit von Kf�I)a erschaffen, und 
später verwendet Brahmä alles, was als notwendiges Bestandteil erschaffen wurde, 
um das gesamte phänomenale Universum zu erbauen. Nach jedem Tag Brahmäs 
wird alles bis hinauf nach Svargaloka von Wasser überflutet, und am nächsten Mor­
gen, wenn im Universum Dunkelheit herrscht, läßt Brahmä die phänomenale Mani­
festation wieder erscheinen. Aus diesem Grund wird er hier als derjenige bezeichnet, 
der das Universum manifestiert. 

Trin gul)än vrt:�oti: Brahmä macht von den drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur Gebrauch. Prakrti, die materielle Natur, wird hier als tri-vrtä bezeichnet, 
als die Quelle der drei materiellen Erscheinungsweisen. Srila Madhväcärya kom-
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mentiert dazu, tri-vrtä bedeute prakrtyä. Sri KJ;!)Qa ist der ursprüngliche Schöpfer, 
und Brahmä ist der ursprüngliche Baumeister. 

VERS 28 

� � � �qt;t� l 
� � ��II 

nama ädyäya bijäya 
jnäna-vijnäna-mürtaye 

präf)endriya-mano-buddhi­
vikärair vyaktim iyu:;e 

namab-ich bringe meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar; ädyäya-dem er­
sten Lebewesen; bijäya._dem Samen der kosmischen Manifestation; jnäna-des 
Wissens; vijnäna-und der Anwendung in der Praxis; mürtaye-der Gottheit oder 
der Form ; präf)a-der Lebensluft; indriya-der Sinne; manab-des Geistes; buddhi 
-der Intelligenz; vikäraib-durch Umwandlungen; vyaktim-Manifestation; iyu:;e 
-derjenige, der erlangt hat. 

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise meine Ehrerbietungen der ersten Persönl ichkeit im Univer­

sum, Brahmä, der vol ler Wissen ist und der seinen Verstand und seine ange­
wandte Intel l igenz dazu verwenden kann, die kosmische Manifestation zu 
erschaffen. Seinem Wirken ist es zu verdanken, daß al les im Universum 
sichtbar ist. Deshalb  ist er die Ursache al ler Manifestationen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Vedänta-sütra beginnt mit  der Aussage, daß die Absolute Person der Ur­

sprung alles Geschaffenen ist (janmädy asya yatab). Man mag sich nun fragen, ob 
Brahmä die Höchste Absolute Person ist. Nein, die Höchste Absolute Person ist 
KJ;!)Qa. Brahmä bekommt von KJ;!)Qa Verstand, Intelligenz, Materialien und alles 
andere, und dann wird er der untergeordnete Schöpfer, der Ingenieur des Univer­
sums. In diesem Zusammenhang können wir erwähnen, daß die Schöpfung nicht 
ein zufälliger, durch die Explosion eines Klumpens ausgelöster Prozeß ist. Absurde 
Theorien dieser Art werden von denen, die die Veden studieren, nicht akzeptiert. Das 
erste Geschöpf ist Brahmä, der vom Herrn mit vollkommenem Wissen und voll­
kommener Intelligenz ausgestattet wird. Im Srimad-Bhägavatam heißt es : tene 
brahma hrdä ya ädi-kavaye. Obwohl Brahmä das erste erschaffene Lebewesen ist, 
ist er nicht unabhängig , denn die Höchste Persönlichkeit Gottes hilft ihm durch das 
Herz. Zur Zeit der Schöpfung gibt es niemanden außer Brahmä, und deshalb 
empfangt er seine Intelligenz direkt vom Herrn durch das Herz . Das wurde bereits 
zu Beginn des Srimad-Bhägavatam erklärt. 

Brahmä wird in diesem Vers als die erste Ursache der kosmischen Manifestation 
bezeichnet, und diese Aussage trifft auf seine Position in der materiellen Welt zu. Es 
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gibt viele, viele Lebewesen, die wie er die Aufsicht über ein Universum führen und 
die alle vom Höchsten Herrn, Vi�Qu, erschaffen werden. Diese Tatsache wird durch 
eine im Caitanya-caritämrta beschriebene Begebenheit sehr anschaulich. Als der 
Brahmä unseres Universums von K{�Qa nach Dvärakä eingeladen wurde, dachte er, 
eJ: sei der einzige Brahmä. Deshalb war er erstaunt, als Kr�Qa durch Seinen Diener 
fragen ließ , welcher Brahmä vor der Türe stehe und vorgelassen werden wolle. Er 
antwortete, der Brahmä, der vor der Türe warte, sei natürlich Brahmä, der Vater 
der vier Kumäras. Später wollte Brahmä von K{�Qa wissen, warum er gefragt habe, 
welcher Brahmä gekommen sei . Daraufhin wurde ihm mitgeteilt, es gebe M illionen 
von anderen Brahmäs, weil es Millionen von Universen gebe. Hierauf rief Kr�Qa 
sämtliche Brahmäs herbei, die sofort zur Stelle waren. A�gesichts so vieler Brahmäs 
mit so vielen Köpfen hielt sich der catur-mukha-Brahmä, der vierköpfige Brahmä 
unseres Universums, für ein höchst unbedeutendes Geschöpf. Es gibt also zwar in 
jedem Universum einen Brahmä, der dieses jeweils konstruiert, doch Kr�Qa ist der 
Ursprung von ihnen allen. 

VERS 29 

�ftA iitilij(ij��� 
snUlWI � �: �� I 

�:q� 
�(1'{ l(6!JUII'��J: � � ��II 

tvam iSi:;e jagatas tasthu:;as ca 
prär:tena mukhyena patib prajänäm 

cittasya cittair mana-indriyär:täril 
patir mahän bhüta -gur:täsayesab 

tvam-du; isise-beherrschst tatsächlich; jagatab-des sich bewegenden Wesens; 
tasthu:;ab-des Wesens, das leblos ist oder an einer Stelle steht; ca-und; prär:tena 
-durch die Lebenskraft; mukhyena-der Ursprung aller Tätigkeiten; patib-Herr; 
prajänäm-aller Lebewesen; cittasya-des Geistes; cittaib-durch das Bewußtsein; 
manab-des Geistes; indriyär:täm-und der zwei Arten von Sinnen (handelnde und 
wissenerwerbende); patib-der Herr; mahän-groß ; bhüta-der materiellen Ele­
mente; gur:ta-und der Eigenschaften der materiellen Elemente; äsaya-von Wün­
schen; isab-der höchste Meister. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, da du der Ursprung des Lebens in  der materiel len Welt bist, bist 

du der Herr und Meister der Lebewesen, sowohl derer, die sich bewegen, 
als auch derer, die an einer Stel le stehen, und du inspirierst ihr Bewußtsein.  
Du hältst den Verstand und die handelnden und die wissenerwerbenden 
Sinne instand, und deshalb bist du der uneingeschränkte Herrscher über 
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a l le  materiellen Elemente und über ihre Eigenschaften, und du gebietest 
über alle Wünsche. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß Leben der Ursprung 

aller Dinge ist. Brahmä wurde vom höchsten Leben, von K{"!>l)a, unterwiesen. l<.f!>Qa 
ist das höchste Lebewesen (nityo nityänäm cetanas cetanänäm), und Brahmä ist 
ebenfalls ein Lebewesen, doch l<.f!>l)a ist der Ursprung von Brahmä. Aus diesem 
Grund sagt K{"!>l)a in der Bhagavad-gitä (7 . 7): matta/:1 parataram nänyat kifleid asti 
dhananjaya. "0 Arjuna, es gibt keine Wahrheit über Mir ."  K{"!>l)a ist der Ursprung 
Brahmäs, der seinerseits der Ursprung des Universums ist. Brahmä ist ein Reprä­
sentant Kf!>QaS, und deshalb sind alle E igenschaften und Tätigkeiten Kf!>t:las auch in 
Brahmä zu finden. 

VERS 30 

� (t8(f;:((( � 
� I 

� 
��: I I �  o l l  

tvam sapta-tantün vitano$i tanvä 
trayyä catur-hotraka-vidyayä ca 

tvam eka ätmätmavatäm anädir 
ananta -pära/:1 kavir antarätmä 

tvam-du; sapta -tantün-die sieben Arten vedischer Ritualzeremonien, begin­
nend mit dem agni$/Oma-yajna; vitano$i-verbreitest; tanvä-durch deinen Kör­
per; trayyä-der drei Veden; catu/:1-hotraka-der vier Arten vedischer Priester, die 
als hotä, adhvaryu, brahma und udgätä bezeichnet werden; vidyayä-durch das nö­
tige Wissen; ca-auch; tvam-du; eka/:1-eine; ätmä-die Überseele; ätma-vatäm­
aller Lebewesen ; anädi/:1-ohne Anfang ; ananta-pära/:1-ohne Ende; kavi/:1-der 
höchste Inspirierende; anta/:1 -ätmä-die Überseele im Ionern des Herzens . 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, durch deine Form als die personifizierten Veden und 

durch Wissen über die Tätigkeiten al ler brähma1,1as, die yajna durchführen, 
verbreitest du die sieben Arten von Opfern. Die wichtigste dieser vedischen 
Ritualzeremonien ist der agni,toma-yajna. ln  der Tat, du regst die 
brähma1,1as, die yajna ausführen, dazu an, die in  den drei Veden erwähnten 
Rituale zu vol lziehen. Da du die höchste Seele bist, die Überseele aller Le­
bewesen, bist du ohne Anfang, ohne Ende, al lwissend und wirst von Zeit 
und Raum nicht eingeschränkt.  

f4d-11N 
4:ltroSl4iHtltll ~ 

31k+lk+li:idllt~-
4iMW(1€+11 
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ERLÄUTERU NG 
Die Anregung zur Durchführung vedischer Ritualzeremonien und das Wissen 

darüber werden der Person, die sich bereiterklärt, diese Rituale auszuführen, von 
der Höchsten Seele gegeben. Wie in der Bhagavad-gitti bestätigt wird (mattab smrtir 
jfltinam apohanariz ca), kommen Erinnerung, Wissen und Vergessen vom Herrn. 
Die Überseele befindet Sich im Herzen eines jeden (sarvasya ctihariz hrdi sannivi�!ab: 
isvarab sarva-bhüttintiriz hrd-dese 'rjuna ti�{hati), und wenn man im vedischen Wis­
sen fortgeschritten ist, gibt einem die Überseele Anweisungen. Der Herr regt als 
Überseele eine geeignete Person dazu an, die vedischen Ritualzeremonien zu vollzie­
hen. Zur Durchführung dieser Zeremonien sind vier Arten von Priestern, die soge­
nannten rtvik, erforderlich. Diese vier Arten von Priestern werden als hotti, adhva­
ryu, brahma und udgtitti bezeichnet. 

VERS 31 

mtct \liWfr-ß-

�uftA" I 
�� 3(100 litt-

� tlct�l'lh4N :q \liR � I I  � � I I  
tvam eva ktilo 'nimi�o jantintim 

tiyur lavtidy-avayavaib k�il:zolii 
kü{a-stha titmti parame�{hy ajo mahtirizs 

tvariz jiva-lokasya ca jiva titmti 

tvam-du; eva-gewiß; kaiab-die unendliche Zeit; animi/lab-furchtlos; janti­
ntim-von allen Lebewesen; tiyub-die Lebensdauer; lava-tidi-aus Sekunden, Mo­
menten, M inuten und Stunden bestehend; avayavaib-durch verschiedene Teile; k�i­
(IOIJi-verringerst; kü{a-sthab-ohne von irgend etwas beeinträchtigt zu werden; 
titmti-die Überseele; parame�J{hi-der Höchste Herr; ajab-der Ungeborene; ma­
htin-der große; tvam-du; jiva-/okasya-dieser materiellen Welt; ca-auch; 
jivab-die Ursache des Lebens; titmti-die Überseele. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, du bist ewig wach und siehst al les, was geschieht. Als ewige 

Zeit verringerst du durch deine unterschiedlichen Teile, wie die Momente, 
die Sekunden, die Minuten und die Stunden, die Lebensdauer al ler Lebewe­
sen .  N ichtsdestoweniger veränderst du dich nie, denn Du verweilst an 
einem Ort als Überseele, Zeuge und Höchster Herr. Du bist der geburtlose, 
al ldurchdringende Gebieter, der die Ursache des Lebens a l ler Lebewesen 
ist. 

m)sf.l"'it 
~ltl◄"M; 

q(~ß'qi1 
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ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort kü!a-stha sehr bedeutend. Obwohl Sich die Höchste 

Persönlichkeit Gottes überall befmdet, ist Er der M ittelpunkt, der Sich nie verän­
dert. lsvara/.t sarva -bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti$!hati: Der Herr weilt mit all Seinen 
Kräften im Innern des Herzens eines jeden. Obwohl es M illionen und Abermillionen 
von Lebewesen gibt, befindet Sich der Herr als Überseele in jedem einzelnen von ih� 
nen. Auf diese Tatsache wird in den Upanl$aden mit dem Wort ekatvam Bezug ge- ., 
nommen. Nichtsdestoweniger ist der Herr einer in vielen. In der Brahma -samhitä 
heißt es: advaitam acyutam anädlm ananta-rüpam. Er hat viele Formen, die jedoch 
alle advaita - eins und unwandelbar - sind. Da der Herr alldurchdringend ist, be­
findet Er Sich auch in der alldurchdringenden Zeit. Die Lebewesen werden als Teil­
chen des Herrn bezeichnet, weil Er als der antaryämi im Herzen aller Lebewesen 
weilt und deshalb ihr Leben und ihre Seele ist. Das ist die Philosophie des in unvor­
stellbarer Weise gleichzeitigen Eins- und Verschiedenseins (acintya-bhedäbheda). 
Da die Lebewesen Teile Gottes sind, sind sie ihrer Qualität nach mit dem Herrn eins, 
unterscheiden sich aber dennoch von Ihm. Die Überseele, die alle Lebewesen zum 
Handeln veranlaßt, ist eins und unwandelbar. Es gibt eine Vielzahl von Subjekten, 
Objekten und Interaktionen, doch der Herr ist eins . 

VERS 32 

mr: q{ ;uq(tt<m-
� �� 1 

�: cm� �!lf � 
f((U�•tmsm � � � � � �  

tvatta/.t param näparam apy anejad 
ejac ca kifleid vyatiriktam asti 

vidyä/.t kaläs te tanavas ca sarvä 
hiraf.lyagarbho 'si brhat tri-pWha/.t 

tvatta/.t-von dir; param-höher; na-nicht; aparam-niedriger; api-sogar; 
anejat-sich nicht bewegend; ejat-sich bewegend; ca-und; kificit-irgend etwas; 
vyatiriktam-getrennt; asti-es gibt; vidyä/.t-Wissen; ka/ä/.t-seine Teile; te-von 
dir; tanava/.t-Merkmale des Körpers; ca-und; sarva/.t-alle; hiraf.1ya-garbha/.t­
derjenige, der das Universum in seinem Leib trägt; asi-du bist; brhat-größer als 
der größte; tri-pr${ha/.t-transzendental zu den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur. 

ÜBERSETZUNG 
Nichts ist von dir  getrennt, gleichgültig ob es besser oder n iedriger ist, 

ob es sich bewegt oder n icht. Das Wissen, das aus vedischen Schriften wie 
den Upanifaden und aus allen untergeordneten Tei len des ursprüngl ichen 

gq Rlf«lttftd 

ttf6iffl: 
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vedischen Wissens geschöpft wird, bi ldet deinen äußeren Körper. Du bist 
H i rar;�yagarbha, der Ruheort des Universums, aber weil du der höchste 
Lenker bist, bist du nichtsdestoweniger transzendental zur materiellen 
Welt, die aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur besteht. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort param bedeutet "die höchste Ursache", und das Wort aparam bedeu­

tet "die Wirkung".  Die höchste Ursache ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und 
die Wirkung ist die materielle Natur. Die Lebewesen, die sich bewegenden wie die 
sich nicht bewegenden, werden von den vedischen Vorschriften bezüglich Kunst und 
Wissenschaft gelenkt, und deshalb sind sie alle Erweiterungen der äußeren Energie 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die als die Überseele der M ittelpunkt ist. Die 
brahmäf)(ias, die Universen, bestehen für die Dauer eines Atemzuges des Höchsten 
Herrn (yasyaika-nisvasita-kälam athävalambya jivanti loma -vilajä jagad-af)(ia-nä­
thäM. Weil sie sich auch im Schoß der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Mahä­
Vi�QU, befinden, ist nichts vom Höchsten Herrn getrennt. Das ist die Philosophie 
des acintya-bhedäbheda -tattva. 

VERS 33 

� � ��� �t 

q � � ql�ir8� 
3l�ifi 3lm�T �: �: I I  � � I I  

vyaktam vibho sthülam idam sariram 
yenendriya-präf)a-mano-guf)äms tvam 

bhwik$e sthito dhämani päramet>!hye 
avyakta ätmä purut>a/:z purät�al:z 

vyaktam-manifestiert; vibho-o mein Herr; sthülam-kosmische Manifestation; 
idam-dieser; sariram-äußerer Körper; yena-durch den; indriya-die Sinne; prä­
f.la-die Lebensluft; manab-der Geist; guf)än-transzendentale Eigenschaften; 
tvam-du; bhwikt>e-genießen; sthita/:1-befindlich; dhämani-in deinem eigenen 
Reich; päramet>fhye-der Höchste; avyakta/:1-nicht durch gewöhnliches Wissen 
manifestiert; ätmä-die Seele; puru$a/:z-die höchste Person; puräf)a/:1-der Älteste. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, unwandelbar in  deinem eigenen Reich wei lend, dehnst du 

deine universale Form i n  die kosmische Manifestation aus und erscheinst so, 
um die materiel le Welt zu genießen. Du bist Brahman, die Überseele, der 
Älteste, die Persönl ichkeit Gottes. 
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ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß die Absolute Wahrheit in drei Aspekten erkannt wird, nämlich als 

unpersönliches Brahman, als lokalisierte Überseele und schließlich als Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, ��ma. Die kosmische Manifestation ist der grobstoffliche mate­
rielle Körper des Höchsten Persönlichen Gottes, der Sich materieller Genüsse er­
freut, indem Er Sich in Seine Teilchen erweitert, in die Lebewesen, die qualitativ mit 
Ihm eins sind. Die Höchste Persönlichkeit Gottes befindet Sich jedoch auf den Vai- , 
kuQ.t}la-Planeten, wo Er Sich der spirituellen rasas erfreut. Deshalb durchdringt die 

' 

eine Absolute Wahrheit, Bhagavän, alles durch Ihre materielle kosmische Mani­
festation, durch die spirituelle Brahman-Ausstrahlung und durch Ihr persönliches 
Dasein als der Höchste Herr. 

VERS 34 

���t m:f'(_ I 
� lltf.f� �: I I �'J I I 

anantävyakta-rüpe!Ja 
yenedam akhilam talam 

cid -acic-chakti -yukläya 
Iasmai bhagavale namab 

ananla-avyakla -rüpe!Ja-durch die unbegrenzte, unmanifestierte Form; yena 
-durch die; idam-diese; akhilam-Gesamtmasse; lalam-erweitert; cit-mit spiri­
tueller; acit-und materieller; sakti-Kraft; yukläya-ihm, der ausgestattet ist; las ­
mai-ihm; bhagavale-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; namab-ich bringe 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bringe meine achtungsvollen Ehrerbietungen dem Höchsten dar, der 

in  seiner unbegrenzten, unmanifestierten Form die kosmische Schöpfung, 
die Form der Gesamtheit des Universums, hervorgebracht hat. Er besitzt 
äußere und innere Energien sowie auch die vermischte Energie, die soge­
nannte marginale Energie, die aus al len Lebewesen besteht. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr verfügt über unbegrenzte Energien (paräsya saktir vividhaiva srüyale), 

die in drei zusammengefaßt werden, nämlich die äußere, die innere und die margi­
nale. Die äußere Energie manifestiert die materielle Welt, die innere Energie mani­
festiert die spirituelle Welt, und die marginale Energie manifestiert die Lebewesen, 
die eine M ischung der inneren und der äußeren Energie sind. Da das Lebewesen ein 
Teilchen des Parabrahmans ist, gehört es eigentlich zur inneren Energie, doch weil 
es mit der materiellen Energie in Kontakt ist, ist es eine Verbindung von materieller 
und spiritueller Energie. Die Höchste Persönlichkeit Gottes steht über der materiel-

i il 
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len Energie und ist in spirituelle Spiele vertieft. Die materielle Energie ist nur ein 
äußerer Aspekt Seiner Spiele. 

VERS 35 

� �Hr.it �'t I 
-�� � � ��I I 

yadl däsyasy abhlmatän 
varän me varadottama 

bhütebhyas tvad·vlsmebhyo 
mrtyur mä bhün mama prabho 

yad/-wenn; däsyasl-du wirst geben; abhimatäm-die gewünschten; varän­
Segnungen; me-mir; varada- uttama-o bester a11 derer, die Segnungen geben; 
bhütebhyab-von Lebewesen; tvat-von dir; vismebhyab-die erschaffen werden; 
mrtyub-Tod; mä-nicht; bhüt-es möge sein; mama-mein; prabho-o mein Herr. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, o Bester al l  derer, die Segnungen geben, wenn du mir in 

deiner Güte die Segnung geben wil lst, die ich mir  wünsche, so verfüge 
bitte, daß keines der von dir erschaffenen Lebewesen meinen Tod verursa­
chen wird. 

ERLÄUTERUNG 
Nachdem Brahmä, das erste Lebewesen im Universum, aus dem Nabel Garbho­

daka5äyi Vi�l)us geboren worden war, erschuf er viele andere Arten von Lebewesen, 
die das Universum bevölkern sollten. Die Lebewesen wurden also vom Anbeginn 
der Schöpfung an von einem übergeordneten Lebewesen gezeugt. Letzten Endes ist 
K��l)a das höchste Lebewesen, der Vater aller anderen. A harh bija -pradab pitä: Er 
ist der samengebende Vater aller Lebewesen. 

Bis jetzt hat Hiral)yaka5ipu Brahmä als die Höchste Persönlichkeit Gottes verehrt 
und h_at sicH erhofft, durch die Segnung Brahmäs Unsterblichkeit zu erlangen. Doch 
nachdem er schließlich begriffen hat, daß nicht einmal Brahmä unsterblich ist, weil 
auch er am Ende des Zeitalters sterben wird, bittet er nun mit großer Vorsicht um 
Segnungen, die beinahe so gut wie Unsterblichkeit sind. Als erstes wünscht er sich, 
daß er keinem von den verschiedenen Arten von Lebewesen, die von Brahmä in der 
materiellen Welt erschaffen wurden, getötet werden könne. 

VERS 36 
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näntar bahir divä naktam 
anyasmäd api cäyudhai/:1 

na bhümau nämbare mrtyur 
na narair na mrgair api 

1 37 

na-nicht; anta/:1-im Innern (des Palastes oder Hauses); bahi/:1-außerhalb des 
Hauses ; divä-während des Tages; naktam-während der Nacht; anyasmät-von ir­
gendwelchen anderen Personen außer Brahmä; api-sogar; ca-auch; ayudhai/:1 
-von irgendwelchen Waffen, die in der materiellen Welt verwendet werden; na 
-nicht; bhümau-auf dem Boden; na-nicht; ambare-am Himmel ; mrtyul:z-Tod; 
na-nicht; narail:z-von irgendwelchen Menschen; na-nicht ; mrgail:z-von irgendei­
nem Tier ; api-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Gewähre mir, daß ich weder i n  i rgendeinem Haus noch außerhalb i r­

gendeines Hauses sterben werde, weder am Tage noch in  der Nacht und we­
der auf dem Boden noch in der Luft. Gewähre mir, daß mein Tod von kei­
nem Wesen, außer den von dir geschaffenen, herbeigeführt werde und daß 
ich weder durch irgendeine Waffe noch durch i rgendeinen Menschen, noch 
durch i rgendein Tier den Tod finden werde. 

ERLÄUTERUNG 
Hiral)yaka5ipu fürchtete sich sehr davor, daß Vi!iQ.U ein Tier werden würde, um 

ihn zu töten, denn seinen Bruder hat Er bereits umgebracht, indem Er in der Gestalt 
eines Ebers erschienen war. Aus diesem Grund war Hiral)yaka5ipu sehr sorgsam 
darauf bedacht, sich gegen alle Arten von Tieren abzusichern. Doch Vi!iiJ.U würde 
ihn auch töten können, ohne die Gestalt eines Tieres annehmen zu müssen; Er 
könnte Seinen Sudarsana-cakra schleudern, und diese Waffe würde überall hinge­
langen können, ohne daß die körperliche Gegenwart des Herrn dazu vonnöten wäre. 
Aus diesem Grund wollte sich HiraQ.yaka5ipu gegen alle Arten von Waffen schüt­
zen. Er sicherte sich in bezug auf die Zeit, den Raum und in bezug auf die Länder 
völlig ab, denn er befürchtete, irgend jemand anders könnte ihn in einem fremden 
Land töten. Es gibt so viele andere Planeten, höher und niedriger gelegene, und des­
halb bat er um die Segnung, nicht von einem Einwohner irgendeines dieser Planeten 
getötet zu werden. Es gibt drei ursprüngliche Gottheiten - Brahmä, Vi!iiJ.U und M a­
he5vara. Hiral)yaka5ipu wußte, daß Brahmä ihn nicht töten würde. Doch da er sich 
auch sicher sein wollte, daß ihn weder Vi!iiJ.U noch Siva töten würden, bat er um 
diese Segnung . So glaubte sich Hiral)yaka5ipu genügend gesichert vor jeder Todes­
art, die irgendein Lebewesen im Universum herbeiführen könnte. Er sicherte sich 
auch sorgfältig gegen einen natürlichen Tod ab, der inner- oder außerhalb seines 
Hauses stattfinden könnte. 

VERS 37-38 
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vyasubhir väsumadbhir vä 
suräsura-mahoragai/:1 

apratidvandvatäril yuddhe 
aika-patyaril ca dehinäm 

sarve$äril loka-pälänäril 
mahimänaril yathqtmana/:1 

tapo-yoga-prabhävär:täril 
yan na ri:;yati karhicit 

vyasubhi/:1-durch Dinge, die kein Leben haben; vä-oder; asumadbhi/:1-durch 
Wesen, die Leben haben; vä-oder; sura-durch die Halbgötter; asura-die Dämo­
nen; mahä-uragai/:1-durch die großen Schlangen, die auf den niederen Planeten le­
ben; apratidvandvatäm-ohne einen Rivalen; yuddhe-Schlacht; aika-patyam­
Vorherrschaft; ca-und; dehinäm-über diejenigen, die materielle Körper haben; 
sarve$äm-von allen; loka -pälänäm-die herrschenden Gottheiten aller Planeten; 
mahimänam-den Ruhm; yathä-genau wie; ätmana/:1-von dir selbst; tapa/:1 -yoga­
prabhävär:täm-von denjenigen, die ihre Macht durch Entsagung und das Praktizie­
ren mystischen yogas erlangt haben; yat-die; na-niemals; ri$yati-wird zerstört; 
karhicit-jederzeit. 

Ü BERSETZUNG 
Gewähre mir, daß ich weder durch die Hand i rgendeines lebenden noch 

durch die Hand i rgendeines leblosen Wesens den Tod finden werde. Gib 
mir auch bitte die Segnung, daß mich weder i rgendein Halbgott noch ein 
Dämon, noch irgendeine der großen Schlangen von niedrigen Planeten tö­
ten wird. Weil n iemand in der Lage ist, dich auf dem Sch lachtfeld zu töten, 
hast du keinen Gegner. Segne mich deshalb, daß ich ebenfalls keinen Riva­
len haben werde. Gib mir  die Alleinherrschaft über al le Lebewesen, über 
al le herrschenden Gottheiten, gib mir al len Ruhm, der mit dieser Position 
verbunden ist. Darüber h inaus bitte ich um al le mystischen Kräfte, die man 
durch langdauernde Bußen und durch das Praktizieren von yoga erlangt, 
denn diese mystischen Kräfte kann man niemals verl ieren. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä erlangte seine hohe Stellung, weil er sich lange Zeit Bußen und Härten 

auferlegt und mystischen yoga, Meditation und so fort praktiziert hatte. Hiral)yaka­
sipu wollte eine ähnlich hohe Stellung bekleiden. Die gewöhnlichen Kräfte, die man 
durch das Praktizieren von mystischem yoga, durch Bußen und durch andere Vor­
gänge erwirbt, erlahmen manchmal,  doch die Kräfte, die man durch die Gnade des 
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Herrn erlangt, schwinden nie. Hiral)yaka8ipu wollte deshalb eine Segnung, deren 
Wirkung nie nachlassen würde. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3. Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Hiraf)yakasipu versucht, unsterblich zu 
werden ". 





4 .  Kapitel 

Hirar;�yakasipu terrorisiert das Un iversu m 

In diesem Kapitel wird ausführlich geschildert, wie HiraQyaka5ipu dank der Seg­
nung Brahmäs Macht erlangte und sie mißbrauchte, indem er alle Lebewesen im 
Universum in Angst und Schrecken versetzte. 

Weil sich HiraQyaka5ipu harte Bußen auferlegt hatte, erlangte er Brahmäs 
Gunst, und Brahmä gewährte ihm alle Segnungen, die er sich wünschte. Daraufhin 
wurde sein Körper, der beinahe völlig zerfressen worden war, wieder zum Leben er­
weckt und mit blühender Schönheit und einer goldähnlichen Ausstrahlung ausge­
stattet. Nichtsdestoweniger war er weiterhin von Mißgunst gegen Sri Vi�Qu erfüllt, 
denn er konnte nicht vergessen, daß Sri Vi�Qu seinen Bruder getötet hatte. HiraQya­
ka5ipu besiegte alle Lebewesen in den zehn Himmelsrichtungen und in den drei 
Welten und unterjochte sowohl die Halbgötter als auch die asuras. Er riß die Herr­
schaft über alle Planeten an sich, auch über das Reich Indras, den er vertrieben hatte, 
und begann darauf wie ein Verrückter in Saus und Braus zu leben. Alle Halbgötter 
außer Vi�Qu, Brahmä und Siva wurden von ihm unterjocht und dienten ihm,  doch 
trotz all seiner materiellen Macht war er verdrießlich, denn er war immer hochmü­
tig und stolz darauf, die Gebote der Veden zu übertreten. Da er den Unwillen sämtli­
cher brähmaf)as erregte, verfluchten sie ihn mit Entschlossenheit. Schließlich baten 
alle Lebewesen im Universum durch ihre Vertreter, die Halbgötter und die Weisen, 
den Höchsten Herrn, Er möge sie von der Schreckensherrschaft HiraQyaka5ipus be­
freien. 

Sri Vi�Qu versprach den Halbgöttern, sie und alle anderen Lebewesen aus der 
schrecklichen Lage zu retten, in die sie von Hiral)yaka5ipu gebracht worden waren. 
Da HiraQyaka5ipu alle Halbgötter, die Anhänger der Veden, die Kühe, die 
brähmat�as und die religiösen und heiligen Menschen tyrannisiere und daher den 
Höchsten Herrn beneide, verstehe es sich von selbst, daß er sehr bald getötet werde. 
HiraQyaka5ipu werde noch eine letzte Untat begehen, nämlich seinen eigenen Sohn, 
Prahläda, einen erhabenen Vai�Qava und mahä-bhägavata, zu peinigen, und dann 
werde seine letzte Stunde geschlagen haben. Als die Halbgötter so von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes beruhigt wurden, waren sie alle zufrieden, denn sie wußten, 
daß die von Hiral)yaka5ipu verursachte Not bald ein Ende haben würde. 

Am Schluß des Kapitels beschreibt Närada Muni die Eigenschaften Prahläda 
Mahäräjas, des Sohnes HiraQyaka5ipus, und schildert, wie Hiral)yaka5ipu seinen ei­
genen befahigten Sohn beneidete. So endet das Kapitel. 
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sri-närada uväca 
evam vrtab sata-dhrtir 

hirat:zyakasipor atha 
prädät tat- tapasä prito 

varäms tasya sudurlabhän 

(Canto 7, Kap. 4 

sri-näradab uväca-Srl Närada Muni sagte; evam-so; vrtab-gebeten; sata ­
dhrtib-Brahmä; hirat:zyakasipob-von Hiral)yaka5ipu; atha-dann; prädät-gab; 
tat-seine; tapasä-durch die schwierigen Bußen; pritab-erfreut; varän-Seg­
nungen; tasya-Hiral)yaka5ipu ; su-durlabhän-sehr selten erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: Brahmä war mit Hira�yaka,ipu, der sich schwie­

rige Bußen auferlegt hatte, sehr zufrieden. Deshalb gewährte er ihm die 
Segnungen, um die er gebeten wurde, obwohl man diese Segnungen selten 
erreicht. 

VERS 2 
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sri-brahmoväca 
täteme durlabhäb pumsäm 

yän Vrtli$e varän mama 
tathäpi vitarämy anga 

varän yadyapi durlabhän 

sri-brahmä uväca-Brahmä sagte; täta-o lieber Sohn; ime-all diese; dur/a­
bhäb-sehr selten erlangt; pumsäm-von Menschen; yän-diejenigen, die; vrl.li$e­
du bittest; varän-Segnungen; mama-von mir; tathäpi-trotzdem; vitarämi-ich 
werde geben; anga-o HiraQyaka5ipu; varän-die Segnungen; yadyapi-obwohl; 
durlabhän-nicht allgemein erhältlich. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sagte: 0 Hira�yaka,ipu, für die meisten Menschen ist es sehr  

schwierig, d ie  Segnungen zu bekommen, um die du gebeten hast. Obwohl 
man sie im al lgemeinen nicht bekommen kann, werde ich sie dir  gewähren, 
o mein Sohn. 

ERLÄUTERU NG 
Materielle Segnungen sind es nicht immer wirklich wert, als Segnungen bezeich­

net zu werden. Wenn man immer mehr Besitztümer erhält, kann sich eine Segnung 
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als Fluch entpuppen, denn genau wie große Anstrengungen und Bemühungen von­
nöten sind, um in der materiellen Welt zu Reichtum zu kommen, so ist auch viel 
Mühe vonnöten, um den Reichtum zu erhalten. Brahmä teilte HiraQ.yaka8ipu mit, er 
sei zwar bereit, ihm alles zu gewähren, worum er gebeten habe, doch es werde sehr 
schwierig sein, das Resultat der Segnungen zu bewahren. Da Brahmä hingegen sein 
Versprechen gegeben hatte, wollte er dennoch alle gewünschten Segnungen erteilen. 
Das Wort durlabhän drückt aus, daß man sich keine Segnungen geben lassen soll , 
die man nicht in Frieden genießen kann. 

VERS 3 
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tato jagäma bhagavän 
amoghänugraho vibhub 

püjito 'sura-varyel)a 
stüyamänab prajesvaraib 

tatab-daraufhin; jagäma-ging davon; bhagavän-der überaus Mächtige, 
Brahmä; amogha-ohne Fehlschlag; anugrahab-dessen Segnung; vibhub-der 
Höchste in diesem Universum; püjitab-verehrt werdend; asura-varyel)a-von dem 
überaus erhabenen Dämon (Hirarwaka8ipu); stüyamänab-gepriesen werdend; 
prajä-isvaraib-von vielen Halbgöttern, die über verschiedene Gebiete herrschen. 

Ü BERSETZUNG 
Während sich Brahmä, der unfehlbare Segnungen ertei lt, daraufh in ent­

fernte, wurde er vom besten der Dämonen, Hira1,1yakajipu, verehrt und von 
großen Hei l igen und Weisen gepriesen. 

VERS 4 

evam labdha-varo daityo 
bibhrad dhemamayam vapub 

bhagavaty akarod dve$arh 
bhrätur vadham anusmaran 

evam-so; labdha-varab-nachdem er die gewünschte Segnung erhalten hatte; 
daityab-HiraQ.yaka8ipu; bibhrat-erwerbend; hema-mayam-den Glanz von Gold 
besitzend; vapub-einen Körper; bhagavati-gegen Sri Vi�Q.U, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; akarot-behielt bei; dve$am-Mißgunst; bhrätub vadham-die Er­
mordung seines Bruders; anusmaran-immer denkend an. 
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ÜBERSETZUNG 
Nachdem der Dämon Hiraf)yakajipu so von Brahmä gesegnet worden war 

und er einen golden glänzenden Körper erhalten hatte, dachte er immer 
noch an den Tod seines Bruders und war deshalb weiterhin  auf Sri Viff)U nei­
disch. 

ERLÄUTERUNG 
Ein dämonischer Mensch ist selbst dann noch auf die Höchste Persönlichkeit 

Gottes neidisch, wenn er alle Reichtümer erhält, die man in diesem Universum er­
werben kann. 

VERS 5-7 
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sa vijitya disab sarva 

/okams ca Irin mahasurab 
devasura-manu$yendra­

gandharva-garu�oragan 

siddha -caral)a-vidyadhran 
r$in pilr-patin manun 

yak$a-rak$ab-pisacesan 
prela-bhula-patin api 

sarva-sattva-patin jitva 
vasam aniya visva-jit 

jahara loka-palanam 
sthanani saha lejasa 

sab-er (Hiral)yaka8ipu); vijitya-erobernd; disab-die Himmelsrichtungen; 
sarvab-alle; /okan-Planetensysteme; ca-und; Irin-drei (obere, untere und mitt­
lere); maha-asurab-der große Dämon; deva-die Halbgötter; asura-die Dämonen; 
manu$ya-der Menschen; indra-die Könige; gandharva-die Gandharvas; garu�a 
-die GaruQas; uragan-die großen Schlangen; siddha-die Siddhas; caral)a-die 
CäraQas; vidyadhran-die Vidyädharas; r$in-die großen Weisen und Heiligen; pitr-
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patin-Yamaräja und die anderen Führer der Pitäs; manün-all die verschiedenen 
Manus; yak$a-die Yak�; rak$ab-die Räk�; pisäca-isän-die Führer von Pi­
Säcaloka; preta-der Pretas; bhüta-und der Bhütas; patin-die Herren; api-auch; 
sarva-sattva-patin-die Herrscher aller unterschiedlichen Planeten; jitvä-besie­
gend; vasam äniya-unter seine Herrschaft bringend; visva�jit-der Eroberer des ge­
samten Universums; jahära-riß an sich ; /oka -pälänäm-der Halbgötter, die das 
Universum verwalten; sthänäni-die Wohnorte; saha-mit; t�jasä-all ihrer Macht. 

ÜBERSETZUNG 
HiraQyakasipu machte sich das ganze Universum untertan. ln  der Tat er­

oberte dieser große Dämon al le Planeten in den drei Wehen - die oberen, 
die mittleren und die unteren -, einschließl ich der Planeten der Menschen, 
der Gandharvas, der Garu�s, der großen Schlangen, der Siddhas, der Cära­
.,as und Vidyädharas, der großen Hei l igen, Yamaräjas, der Manus, der Yak­
�s, der Rä�sas, der PiSäcas und ihrer Herren, wie auch die Planeten der 
Gebieter der Geister und Bhütas. Er besiegte die Herrscher al ler anderen 
Planeten, auf denen es Lebewesen gibt, und unterjochte sie. Er eroberte die 
Wohnorte aller Lebewesen und riß ihre Macht und ihren Einfluß an sich . 

ERLÄUTERUNG 
Das in diesem Vers gebrauchte Wort garur;Ja weist darauf hin, daß es Planeten 

gibt, auf denen große V ögel leben, die Garu4a gleichen. In ähnlicher Weise zeigt das 
Wort uraga an, daß es Planeten gibt, auf denen gewaltige Schlangen leben. Eine sol­
che Beschreibung der verschiedenen Planeten des Universums dürfte für die moder­
nen Wissenschaftler eine Herausforderung sein, die die Ansicht vertreten, alle Pla­
neten außer unserer Erde seien unbewohnt. Diese Wissenschaftler behaupten, sie 
hätten Forschungsmannschaften zum Mond geschossen, wo sie keine Lebewesen, 
sondern nur große Krater voller Staub und Steine vorgefunden hätten, obwohl der 
Mond tatsächlich so hell ist, daß er wie die Sonne das ganze Universum erleuchtet. 
Natürlich ist es nicht möglich, die modernen Wissenschaftler von den vedischen In­
formationen zu überzeugen. Nichtsdestoweniger beeindrucken uns die Wissen­
schaftler nicht sehr, wenn sie behaupten, alle anderen Planeten seien unbewohnt und 
nur die Erde sei voller Lebewesen. 

VERS 8 
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devodyäna-sriyä ju${am 
adhyäste sma tri-pi${apam 

mahendra-bhavanam säk$än 
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nirmitariz visvakarmat�ä 
trai/okya-lak�my-äyatanam 

adhyuväsäkhilarddhimat 

(Canto 7, Kap. 4 

_ deva-udyäna-des berühmten Gartens der Halbgötter; sriyä-durch die Reichtü­
mer; ju�fam-bereichert; adhyäste sma-blieb in; tri-pi�fapam-das höhere Plane­
tensystem, wo verschiedene Halbgötter leben; mahendra-bhavanam-der Palast ln­
dras, des Himmelskönigs; säk�ät-direkt; nirmitam-erbaut; visvakarmat�ä-von 
dem berühmten Architekten der Halbgötter, Visvakarmä; trai/okya-von den drei 
Welten; lak�ml-äyatanam-die Residenz der Glücksgöttin; adhyuväsa-lebte in; 
akhi/a-rddhi-mat-den Reichtum des ganzen Universums besitzend. 

ÜBERSETZUNG 
Hira�yaka�ipu, der al len erdenkl ichen Reichtum besaß, begann im Him­

mel  zu residieren, wo der berühmte Nandana-Garten l iegt, in  dem sich d ie  
Halbgötter vergnügen. Er l ieß sich sogar im prachtvollen Palast l ndras, des 
Himmelskönigs, nieder. Der Palast war di rekt vom Architekten der Halbgöt­
ter, Viwakarmä, erbaut worden und war so schön, als sei er die Residenz der 
Glücksgöttin  des gesamten U niversums. 

ERLÄUTERUNG 
Aus dieser Beschreibung kann man ersehen, daß die Bewohner aller himmli­

schen Planeten des oberen Planetensystems in tausend- und abertausendmal 
größerem Überfluß leben als wir auf den niedrigen Planetensystemen. Visvakarmä, 
der berühmte Architekt der Halbgötter, ist bekannt als der Erbauer zahlreicher 
prächtiger Gebäude auf den oberen Planeten. Es gibt dort nicht nur herrliche Bau­
ten, sondern auch viele wunderschöne Gärten und Parks, die als nandana-devodyä­
na bezeichnet werden, als Gärten, die für das Vergnügen der Halbgötter genau das 
richtige sind. Wie die oberen Planeten aussehen und welche Reichtümer es dort gibt, 
muß man maßgebenden Schriften wie den Veden entnehmen. Wenn man erfahren 
will, wie es auf den oberen Planetensystemen aussieht, sind Teleskope und die ande­
ren unvollkommenen Instrumente der Wissenschaftler unzulänglich . Instrumente 
dieser Art werden zwar benötigt, weil das Sehvermögen der sogenannten Wissen­
schaftler unvollkommen ist, doch die Instrumente selbst sind ebenfalls unvollkom­
men. Deshalb können unvollkommene Menschen, die unvollkommene, von Men­
schen gemachte Instrumente verwenden, die oberen Planeten nicht erforschen. 
Wenn man jedoch die Informationen direkt den vedischen Schriften entnimmt, so 
ist dies vollkommen. Wir können deshalb der Behauptung , es gebe auf keinem Pla­
neten außer auf der Erde prächtige Bauten, nicht beipflichten. 

VERS 9-12 
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yatra vidruma-sopänä 
mahä-märakatä bhuvab 

yatra sphä!ika-ku(lyäni 
vaidürya-stambha-pariktayab 

yatra citra-vitänäni 
padmarägäsanäni ca 

payab-phena-nibhäb sayyä 
muktädäma-paricchadäb 

küjadbhir nüpurair devyab 
sabda-yantya itas tatab 

ratna-sthali$u pasyanti 
sudatib sundaram mukham 

tasmin mahendra-bhavane mahä-balo 
mahä-manä nirjita -loka eka-rä! 

reme 'bhivandyärighri-yugab surädibhib 
pratäpitair ürjita-caf.!(/a-säsanab 
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yatra-wo (die Residenz König Indras); vidruma-sopänäb-Stufen aus Korallen; 
mahä-märakatäb-Smaragd; bhuvab-Fußböden; yatra-wo; sphä!ika-Kristall ;  
ku(lyäni-Wände; vaidürya-aus vaidürya-Stein; stambha-von Säulen; pariktayab 
-Reihen; yatra-wo; citra-wunderbare; vitänäni-Baldachine; padmaräga-mit 
Rubinen besetzt; äsanäni-Sitze; ca-auch; payab-von M ilch; phena-der Schaum; 
nibhäb-genau wie; sayyäb-Betten; muktädäma-von Perlen; paricchadäb-Saum 
habend; küjadbhib-klingelnd; nüpuraib-mit Fußglöckchen; devyab-himmlische 
Damen; sabda-yantyab-liebliche Klänge erzeugend; itab tatab-hin und her; ratna­
sthali$u-in Zimmern, die mit Juwelen und Edelsteinen verziert sind; pasyanti­
sehen; su-datib-schöne Zähne habend; sundaram-wunderschöne; mukham­
Gesichter; tasmin-darin; mahendra-bhavane-die Residenz des Himmelskönigs; 
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mahä-balaf:r-der überaus mächtige; mahä-manäf:r-sehr nachdenklich; nirjita-lo­
ka/:1-alle in  seiner Gewalt habend; eka-rä{-der mächtige Diktator; reme-genoß ; 
abhivandya-verehrt; anghri-yuga/:1-dessen zwei Füße; sura-ädibhif:r-von den 
Halbgöttern; pratäpitaif:r-verwirrt; ürjita-mehr als erwartet; ca�(ia-streng ; säsa­
na/:1-dessen Herrschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Die Stufen in  König lndras Palast waren aus Koral len gefertigt, der 

Fußboden war mit Smaragden von unschätzbarem Wert verziert, die Wände 
waren aus Kristal l  und die Säulen aus vaidürya-Stein .  Die prachtvollen Bal ­
dachine waren schön geschmückt, d ie  Sitze waren mi t  Rubinen besetzt,. und 
das seidene Bettzeug, das so weiß war wie Schaum, war mit Perlen verziert. 
Die Damen des Palastes, deren Zähne strahlend und deren Gesichter wun­
derschön waren, spazierten, begleitet vom melodischen Kl ingeln der 
Fußglöckchen, im Plast hin und her und betrachteten ihr eigenes l iebl iches 
Spiegelbild in den Edelsteinen. Die Halbgötter jedoch, die von HiraQyaka­
sipu tyrannisiert wurden, mußten sich vor ihm verbeugen und zu seinen 
Füßen Ehrerbietungen darbringen. So lebte Hira1;1yakasipu, der die Halbgöt­
ter ohne Grund grausam strafte, im Palast und beherrschte jedermann durch 
Terror. 

ERLÄUTERUNG 
HiraQyaka5ipu war so mächtig, daß alle Halbgötter auf den himmlischen Plane­

ten, außer Brahmä, Siva und Vi�l)u, gezwungen waren, ihm zu dienen. In der Tat 
hatten sie Angst davor, hart von ihm bestraft zu werden, falls sie ihm nicht gehorch­
ten. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat Hiral)yaka5ipu mit Mahäräja Vena 
verglichen, der ebenfalls ein Atheist war und über die in den Veden beschriebenen 
Ritualzeremonien spottete. Allerdings fürchtete Mahäräja Vena einige der großen 
Weisen wie zum Beispiel Bh('gu, während Hiral)yaka5ipu auf solche Art und Weise 
regierte, daß alle, außer Vi�Qu, Brahmä und Siva, ihn fürchteten. HiraQyaka5ipu 
war so sehr besorgt, er könnte vom Zorn großer Weiser wie Bhr;gu zu Asche ver­
brannt werden, daß er durch Askese mehr Macht erwarb als diese und selbst sie un­
terjochte. Wenn man fromme Handlungen ausführt, gelangt man auf die himmli­
schen Planetensysteme, und anscheinend rufen auch dort asuras wie HiraQyaka5ipu 
Störungen hervor. Niemand in den drei Welten kann glücklich und zufrieden leben, 
ohne daß Störungen auftreten. 

VERS 13 
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tam anga mattarh madhunoru-gandhinä 
vivrtta - tämräk$am ase$a-dhi$1JYO-päl:z 

upäsatopäyana-pät:�ibhir vinä 
tribhis tapo-yoga-balaujasärh padam 
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tam-ihn (Hira�yaka5ipu); anga-o lieber König ; mattam-berauscht; madhunä 
-von Wein; uru-gandhinä-stark riechend; vivrtta-rollend; tämra-ak$am-Au• 
gen haben, die Kupfer gleichen; ase$a-dhi$1JYO-pä/:z-die führenden Männer aller 
Planeten; upäsata-verehrten; upäyana-voller Zubehör; pät:�ibhi/:1-durch ihre eige­
nen Hände; vinä-ohne; tribhi/:1-die drei Hauptgottheiten (Vi��u, Brahmä und Si­
va); tapal:z -von Entsagung; yoga-mystische Kraft; ba/a-Körperkraft; ojasäm 
-und Kraft der Sinne; padam-der Wohnort. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein l ieber König, da Hirar;.yakasipu immer von starkriechenden Wei­

nen und alkohol ischen Getränken betrunken war, verdrehten sich seine 
kupferfarbenen Augen ständig. Er war zwar ein abscheul iches Wesen, doch 
wei l  er vol ler Kraft im mystischen yoga Askese geübt hatte, verehrten ihn 
alle außer den drei Haupthalbgöttern - Brahmä, Siva und Vi,r;.u -, und je­
dermann brachte ihm eigenhändig verschiedene Geschenke, um ihn zu er­
freuen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Skanda Purät:�a heißt es, daß Hiral)yaka5ipu so mächtig war, daß ihm jeder­

mann außer den drei Haupthalbgöttern - Brahmä, Siva und Vi�QU - diente (upä­
yanarh dadu/:1 sarve vinä devän hiraiJyakab). Madhväcärya sagt: ädityä vasavo ru ­
dräs tri- vidhä hi surä yata/:1. Es gibt drei Arten von Halbgöttern: die Ädityas, die 
Vasus und die Rudras. Diesen untergeordnet sind die anderen Halbgötter wie die 
Maruts und Sädhyas (marutas caiva visve ca sädhyäs caiva ca tad-gatä/:1). Deshalb 
werden alle Halbgötter tri-pi$fapa genannt, und dasselbe Wort tri läßt sich auch auf 
Brahmä, Siva und Vi�l)u beziehen . 

VERS 14 
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jagur mahendräsanam ojasä sthitarh 
visvävasus tumburur asmad-ädayal:z 

gandharva-siddhä r$ayo 'stuvan muhur 
vidyädharäs cäpsarasas ca pät:�(iava 
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jagu(!-besangen den Ruhm; mahendra-äsanam-der Thron König Indras; ojasä 
-durch persönliche Kraft; sthitam-befmdlich auf; visvävasu(!-der beste Sänger 
der Gandharvas; tumburu(!-ein anderer Gandharva-Sänger; asmat-ädaya(!-ein­
schließlich unserer selbst (Närada und andere priesen ebenfalls HiraQyaka5ipu); 
gandharva-die Bewohner von Gandharvaloka; siddhä(!-die Bewohner von Sid­
dhaloka; r$aya(!-die großen Weisen und Heiligen; astuvan-brachten Gebete dar; 
muhu(!-immer wieder; vidyädharä(!-die Bewohner von Vidyädhara-loka; 
ca-und; apsarasa(!-die Bewohner von Apsaroloka; ca-und; päf)(iava-o Nach­
komme Pä.Q(lus. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Yudhitthira, o Nachkomme Pä�;��us, auf dem Thron König ln­

dras sitzend, herrschte Hira�;�yakasipu mit seiner persönl ichen Kraft über die 
Bewohner al ler anderen Planeten .  Die zwei Gandharvas Visvävasu und Tum­
buru, ich selbst, die Vidyädharas, Apsaräs sowie die Weisen brachten ihm 
immer wieder Gebete dar, um ihn zu verherrl ichen. 

ERLÄUTERUNG 
Die asuras werden manchmal so mächtig, daß sie sogar Närada Muni und ähnli­

che Gottgeweihte für sich dienstbar machen können. Das bedeutet nicht, daß Nä­
rada HiraQyaka5ipus Untergebener war. Manchmal jedoch kommt es in der mate­
riellen Welt vor, daß asuras große Persönlichkeiten, mitunter sogar große Gottge­
weihte, unter ihrer Herrschaft haben. 

VERS 15 
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sa eva varf)äsramibhi(! 
kratubhir bhüri -dak$if)ai(! 

ijyamäno havir-bhägän 
agrahit svena tejasä 

sa(l-er (HiraQyaka5ipu); eva-gewiß ; varf)a-äsramibhi(!'-von Personen, die sich 
strikt an die regulierenden Prinzipien der vier varf)as und der vier äsramas halten; 
kratubhi(!-durch Ritualzeremonien; bhüri-im Überfluß; dak$if)ai(!-mit Geschen­
ken dargebracht; ijyamäna(!-verehrt werdend; havi(! -bhägän-die Anteile an den 
Opfergaben; agrahit-eignete sich widerrechtlich an; svena-durch seine eigene; teja­
sä-Tapferkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die sich strikt an die Prinzipien von var� und äsrama hiel­

ten, brachten H i ra�;�yakasipu mit großen Geschenken Opfer dar, doch statt 
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den Halbgöttern ihren Antei l  an den Opfergaben zukommen zu lassen, 
nahm er sie selbst an sich. 

VERS 16 
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akma-pacyä tasyäsit 

sapta-dvipavati mahi 
tathä käma -dughä gävo 

nänäscarya-padarh nahhab 

akma-pacyä-Getreide hervorbringend, ohne daß angebaut oder gepflügt 
wurde; tasya-Hiral)yaka5ipu ; äsit-war; sapta-dvipa-vati-aus sieben Inseln beste­
hend; mahi-die Erde; tathä-so sehr, daß; käma-dughä/:1-die so viel M ilch geben 
können, wie man sich wünscht; gäva/:1-Kühe; nänä-verschiedene; äscarya-padam 
-wunderbare Dinge; nabha/:1-der Himmel. 

ÜBERSETZUNG 
Es war, als fürchte sich die Erde, die aus sieben Inseln  besteht, vor H i ran­

yakasipu, denn sie brachte Getreide hervor, ohne daß gepflügt wurde. So 
glich sie den surabhi-Kühen der spirituel len Welt oder den käma-dughä der 
himml ischen Planeten. Die Erde erzeugte genügend Getreide, die Kühe ga­
ben im Überfluß Mi lch, und der Weltraum war mit wunderbaren Phänome­
nen geschmückt. 

VERS 17 
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ratnäkaräs ca ratnaughärhs 

tat-patnyas cohur ürmibhi/:1 
k$ära -sidhu -ghrta-k$audra­

dadhi-k$irämrtodakä/:l 

ratnäkarä/:1-die Meere und Ozeane; ca-und; ratna-oghän-verschiedene Arten 
von Juwelen und wertvollen Steinen; tat-patnya/:1-die Frauen der Meere und 
Ozeane, nämlich die Flüsse; ca-auch; ühu/:1-getragen; ürmibhi/:1-von ihren Wel­
len; k$ära-der Salzozean; sidhu-der Ozean aus Wein; ghrta-der Ozean aus ge­
klärter Butter; k$audra-der Ozean aus Zuckerrohrsaft; dadhi-der Ozean aus 
Yoghurt; k$ira-der Milchozean; amrta-und der sehr süße Ozean; udakä/:1-Was­
ser .  
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ÜBERSETZUNG 
Durch die Strömung ihrer Wel len l ieferten die verschiedenen Ozeane 

des Universums zusammen mit ihren Zuträgern, den in  sie einmündenden 
Flüssen, die mit ihren Frauen zu vergleichen sind, verschiedene Arten von 
Edelsteinen und Juwelen für den Gebrauch Hira�;�yaka,ipus. Diese Ozeane 
waren der Salzwasserozean, der Ozean aus Zuckerrohrsaft, aus Wein, aus 
geklärter Butter, aus Milch, aus Yoghurt und aus Süßwasser. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wasser der uns bekannten Meere und Ozeane unseres Planeten ist salzig, 

doch auf anderen Planeten des Universums gibt es Ozeane aus Zuckerrohrsaft, Al­
kohol, geklärter Butter, M ilch und aus süßem Wasser. Die Flüsse werden bildlich 
als die Gattinnen der Ozeane und Meere bezeichnet, weil sie als Zuflüsse auf die 
Meere und Ozeane zustreben, wie die Gattinnen, die ihren Ehemann lieben. Die mo­
dernen Wissenschaftler versuchen, zu anderen Planeten zu fliegen, doch sie haben 
keine Ahnung, wie viele verschiedene Arten von Ozeanen und Meeren es im Univer­
sum gibt. Ihrer Erfahrung nach ist der Mond voller Staub, doch dadurch wird nicht 
erklärt, wie es kommt, daß er uns aus einer Entfernung von Millionen von Kilome­
tern mildes Licht spendet. Was uns betriffi, so folgen wir Autoritäten wie Vyäsa­
deva und Sukadeva Gosvämi', die das Universum unter Berufung auf die vedische 
Literatur beschreiben. Diese Autoritäten vertreten eine andere Ansicht als die mo­
dernen Wissenschaftler, die, gestützt auf ihre unvollkommene Sinneserfahrung, zu 
dem Schluß kommen, daß nur unser Planet von Lebewesen bewohnt ist, während 
alle anderen Planeten unbewohnt oder voller Staub sind . 

VERS 18 
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sailä dror:ribhir äkri(lariz 
sarvar1U$U gur:rän drumäf:r 

dadhära loka-pälänäm 
eka eva prthag gur:rän 

sailäf:r-die Hügel und Berge; dror:ribhif:r-mit den dazwischenliegenden Tälern; 
äkri(iam-Gärten für HiraQyaka5ipus Vergnügen; sarva-alle; rtu$u-in den Jah­
reszeiten; gur:rän-verschiedene Eigenschaften (Früchte und Blumen); drumäf:r-die 
Pflanzen und Bäume; dadhära-führte aus; loka-pälänäm-der Halbgötter, die für 
die verschiedenen Arten von Abläufen der Natur zuständig sind; eka/:1-allein; eva 
-gewiß ; prthak-verschiedene; gur:rän-Eigenschaften . 

ituft~u'1:i 
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ÜBERSETZUNG 
Die Täler zwischen den Bergen wurden zu Gärten für H irar;�yakasipus Ver­

gnügen, durch dessen Einfluß alle Bäume und Pflanzen zu al len Jahreszeiten 
reichl ich Obst und Blumen hervorbrachten. Das Niedergehenlassen von Re­
gen, das Trocknen und das Verbrennen sind Funktionen, die die drei ent­
sprechenden Lenker des Universums - lndra, Väyu und Agni - ausüben.  
Hirar;�yakasipu leitete diese drei Funktionsabläufe al le in,  ohne die Hi lfe der 
Halbgötter in  Anspruch zu nehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam heißt es : tejo-väri-mrdäm yathä vinimayab. Die mate­

rielle Welt besteht aus Wasser, Feuer und Erde, die sich verbinden und Formen an­
nehmen. Hier wird erwähnt, daß die drei Erscheinungsweisen der Natur (prthag gu ­
tzän) von verschiedenen Halbgöttern gelenkt werden . König lndra zum Beispiel ist 
für den Regenfall zuständig , der Halbgott Väyu führt die Aufsicht über die Luft und 
läßt das Wasser verdunsten, während der Halbgott, der für das Feuer zuständig ist, 
alles verbrennt. HiraQyaka5ipu wurde durch asketische Ausübung mystischen yogas 
so mächtig , daß er allein, ohne den Beistand der Halbgötter, die Verwaltung des ge­
samten Universums in die Hand nehmen konnte. 

VERS 19 
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sa ittham nirjita -kakub 
eka-rä(i vi$ayän priyän 

yathopajo�am bhunjäno 
nätrpyad ajitendriyab 

sab-er (HiraQyakasipu); ittham-so; nirjita-erobert; kakub-alle Himmelsrich­
tungen im Universum; eka -rät-der Alleinherrscher über das gesamte Universum; 
vi$ayän-materielle Sinnesobjekte; priyän-sehr angenehm ;  yathä- upajo$am-soviel 
wie möglich ; bhunjänab-genießend; na-nicht; atrpyat-war zufrieden; ajita-indri­
yab-außerstande, die Sinne zu beherrschen. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl Hirar;�yakasipu so mächtig geworden war, daß er über al le Him­

melsrichtungen herrschte, und obwohl er sich soviel wie mögl ich a l len Ar­
ten von angenehmer Sinnenbefriedigung hingab, war er unzufrieden, denn 
anstatt seine Sinne zu beherrschen, blieb er ihr Diener. 
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ERLÄUTERUNG 
Hier wird deutlich, wie ein asura lebt. Die Atheisten können in materieller Hin­

sicht Fortschritt machen und sich eine Situation schaffen, in der sie ihren Sinnen die 
größten Annehmlichkeiten bieten können, doch weil sie von den Sinnen beherrscht 
werden, können sie unmöglich zufrieden sein. Das ist das Ergebnis der modernen 
Zivilisation. In bezug auf den Genuß von Geld und Frauen haben die Materialisten 
viel Fortschritt gemacht; trotzdem ist der Großteil der Menschen unzufrieden, denn 
ohne Kr�Qa-Bewußtsein kann die menschliche Gesellschaft nicht glücklich und zu­
frieden sein. 

Die Materialisten mögen ihren materiellen Sinnengenuß bis zum letzten steigern, 
doch weil die Menschen, die ein solch materialistisches Leben führen, Sklaven ihrer 
Sinne sind, können sie nicht zufrieden sein. HiraQyaka8ipu war ein gutes Beispiel für 
die Unzufriedenheit dieser Menschen. 

VERS 20 

I 
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evam aisvarya-mattasya 
drptasyocchästra-vartinab 

kälo mahän vyatiyäya 
brahma-säpam upeyu$ab 

evam-so; aisvarya-mattasya-von jemandem, der sich von Reichtümern be­
rauschen ließ ; drptasya-sehr stolz; ut-sästra-vartinab-die in den sästras genann­
ten regulierenden Prinzipien übertretend; kä/ab-Zeitdauer; mahän-eine große; 
vyatiyäya-verbrachte; brahma-säpam-ein Fluch, der von hochstehenden bräh­
ma�as ausgesprochen wurde; upeyu$ab-erhalten habend. 

ÜBERSETZUNG 
So verbrachte Hirar;�yaka,ipu, der auf seine Reichtümer übermäßig stolz 

war, lange Zeit damit, die Gesetze und Vorschriften, die in  den maßge­
benden üstras erwähnt werden, zu übertreten.  Er wurde deshalb von den 
vier Kumäras, die große brähmar;�as waren, verflucht. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist schon oft vorgekommen, daß Dämonen zu materiellem Reichtum gekom­

men sind und daraufhin so überheblich geworden sind, daß sie die von den 
maßgebenden sästras festgelegten Gesetze und Gebote verletzt haben. HiraQyaka­
sipu ist einer dieser Dämonen. In der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 2 3 )  heißt es: 

yab sästra-vidhim utsrjya 
vartate käma-käratab 

o..ila„414"'@ ,a«1¼J11◄ M.c, 
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na sa siddhim aväpnoti 
na sukham na paräm gatim 

"Wer die Anweisung der Schriften mißachtet und nach seinen Launen handelt, 
erreicht weder die Vollkommenheit noch Glück, noch das höchste Ziel . "  

Mit dem Wort sästra bezeichnet man das, was unsere Handlungen lenkt. Wir 
dürfen die Gesetze und regulierenden Prinzipien, die in den sästras erwähnt werden, 
nicht verletzen oder übertreten. Das wird in der Bhagavad-gitä wiederholt bestätigt. \ 

tasmäc chästram pramär:zam te 
käryäkärya-vyavasthitau 

jfiätvä sästra-vidhänoktam 
karma karturn ihärhasi 

"Man sollte aus den Unterweisungen der Schriften verstehen, was Pflicht und 
was nicht Pflicht ist. Wenn man diese Regeln und Regulierungen kennt, sollte man 
so handeln, daß man allmählich erhoben wird." (Bg. 1 6 . 24)  

Man sollie so handeln, wie es  die sästra vorschreibt, doch weil der Einfluß der 
materiellen Energie so stark ist, beginnt man die Gesetze der sästra zu übertreten, 
sobald man materiellen Wohlstand erlangt. Sobald man die Gesetze der sästra über­
tritt, befindet man sich auf dem Pfad, der ins Verderben führt. 

VERS 21 
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tasyogra-dar:zr,Ja-samvignäb 

sarve lokäb sapälakäb 
anyaträlabdha-sarar:zäb 

sarar:zam yayur acyutam 

tasya-von ihm (Hiral)yaka.Sipu) ; ugra-dar:zr,Ja-durch die grausame Bestrafung; 
samvignäb-verwirrt ;  sarve-alle; lokäb-die Planeten; sa-pälakäb-mit ihren füh­
renden Herrschern; anyatra-irgendwo anders; alabdha-nicht erlangend; sarar:zäb 
-Zuflucht; sarar:zam-um Schutz; yayub-wandten sich an; acyutam-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l H i rar:�yakasipu grausame Strafen verhängte, l i tten al le, einschl ieß­

l ich der Herrscher der verschiedenen Planeten, größte Not. Außerstande, 
irgendwo anders Schutz zu finden, flüchteten sie sich schließl ich angster­
fül l t  und verwirrt zur HöChsten Persönl ichkeit Gottes, vi,l)u. 
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ERLÄUTERUNG 
Sri K(�l)a sagt in der Bhagavad-gitä (5 . 29) :  

bhoktärariz yajna-tapasäriz 
sarva-loka·mahesvaram 

suhrdariz sarva-bhütänäriz 
jnätvä märiz sänlim rcchati 

"Da die Weisen M ich als das endgültige Ziel aller Opfer und Bußen kennen, den 
Höchsten Herrn aller Planeten und Halbgötter und als den Wohltäter und wohlmei­
nenden Freund aller Lebewesen, erlangen sie Frieden von den Qualen des materiel­
len Daseins." 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, K(�l)a, ist der wahre beste Freund eines je­
den. Wenn man sich in einer Notlage befindet oder wenn man leidet, wird man bei 
einem wohlmeinenden Freund Schutz suchen. Der vollkommene wohlmeinende 
Freund ist Sri K(�I)a. Deshalb waren alle Bewohner der verschiedenen Planeten ge­
zwungen, bei den Lotosfüßen des höchsten Freundes Zuflucht zu suchen, denn nir­
gendwo anders konnten sie Schutz finden . Wenn wir von Anfang an beim höchsten 
Freund Zuflucht suchen, werden wir nie etwas zu befürchten haben. Es heißt, daß 
man zweifellos ein Dummkopf ist, wenn man den Ozean überqueren will , indem 
man sich am Schwanz eines ebenfalls im Wasser schwimmenden Hundes festhält 
Genauso ist man ein Dummkopf, wenn man sich in einer Notsituation befindet und 
bei einem Halbgott Schutz sucht, denn man wird sich zweifellos vergeblich bemü­
hen. Man sollte unter allen Umständen bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zu­
flucht suchen, dann wird man nie in Gefahr sein . 

VERS 22-23 

m -.&i'ls\d � 1 
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tasyai namo 'stu kä:;!häyai 
yaträtmä harir isvaral:z 

yad gatvä na nivartante 
säntäl:z sannyäsino 'maläl:z 

ili te sarizyatätmänal:z 
samähila -dhiyo 'maläl:z 

upatasthur hr$ikesariz 
vinidrä väyu-bhojanäl:z 
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tasyai-dieser; namab-unsere achtungsvollen Ehrerbietungen; astu-es mögen 
sein; kä$/hdyai-Richtung; yatra-wo; atma-die Überseele; harib-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; isvarab-der höchste Herrscher; yat-dem; gatva-sich nä­
hernd; na-niemals; nivartante-kehren zurück; santäb-friedlich; sannyasinab 
-heilige Menschen im Lebensstand der Entsagung; amaläb-rein; iti-so; te-sie; 
smnyata-ätmänab-einen beherrschten Geist habend; samähita-ausgeglichen; dhi­
ya(l-lntelligenz; ama/a(l-gereinigt; upatasthub-verehrten; hr$ikesam-den Herrn 
der Sinne; vinidräb-ohne Schlafen; vayu-bhojanäb-nur Luft essend. 

ÜBERSETZUNG 
"Laßt uns unsere achtungsvollen Ehrerbietungen der Richtung darbrin­

gen, in der Sich die Höchste Persönl ichkeit Gottes befindet, wohin jene ge­
reinigten Seelen im Lebensstand der Entsagung, die großen Hei l igen, ge­
hen, und von wo sie, wenn sei einmal dort sind, nie mehr zurückkehren." 
Die über die verschiedenen Planeten herrschenden Gottheiten schl iefen 
nicht mehr, hatten ihren Geist völ l ig unter Kontrolle, lebten nur noch von 
ihrem Atem und begannen mit dieser Meditation H!like5a zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 
Die zwei Worte tasyai kä$!hdyai sind von großer Bedeutung . Die Höchste Per­

sönlichkeit Gottes befindet Sich in Ihrem Aspekt als Paramätmä überall, in jeder 
Richtung, in jedem Herzen und in jedem Atom. Welchen Sinn hat es also zu sagen, 
tasyai kä:;!hdyai - "in die Richtung, in der Sich Hari befindet"? Als Hiral)yaka8ipu 
auf Erden weilte, trieb er sein Unwesen überall, doch in die Orte, wo die Höchste 
Persönlichkeit Gottes Ihre Spiele vollführte, konnte er nicht eindringen. Auf unserer 
Erde sind solche Orte zum Beispiel Vfndävana und Ayodhyä, die als dhamas be­
zeichnet werden. Im dhama kann das Kali-yuga oder irgendein Dämon nichts aus­
richten. Wenn man in einem solchen dhama Zuflucht sucht, wird es sehr leicht, den 
Herrn zu verehren, und in der Folge macht man sehr schnell spirituellen Fortschritt. 
In der Tat braucht man in Indien nur nach Vfndävana und ähnlichen Orten zu ge­
hen, um dort die Früchte spiritueller Tätigkeiten sehr schnell zu ernten. 

VERS 24 

�: 
le$dm avirabhüd va�i 

arüpa megha -nibsvanä 
sannddayanti kakubhab 

sadhünam abhayarikari 

te:;am-von ihnen allen; ävirabhüt-erschien; vä�i-eine Stimme; arüpa-ohne 
Gestalt; megha-ni(lsvana-wie der Klang einer Wolke tönend; sarmädayanti-
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vibrieren lassend; kakubhab-alle Himmelsrichtungen; sädhünäm�der heili­
gen Menschen; abhayankari-die besorgniserregende Situation beseitigend. 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin ertönte vor ihnen eine transzendentale Klangvibration, die 

von einer den materiel len Augen nicht sichtbaren Persönl ichkeit ausging. 
Die Stimme war so tief wie das Grollen einer Wolke, und sie war sehr ermu­
tigend und vertrieb alle Furcht. 

VERS 25-26 
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mä bhai$!a vibudha-sre$!häb 
sarve$ärh bhadram astu vab 

mad-darsanarh hi bhütänärh 
sarva-sreyopapattaye 

jfiätam etasya daurätmyarh 
daiteyäpasadasya yat 

tasya säntirh kari$yämi 
kälarh tävat pratik$ata 

mä-tut nicht; bhai�!a-fürchten; vibudha-sre�fhäb-o ihr besten der gelehrten 
Persönlichkeiten; sarve�äm-von allen; bhadram-das Glück; astu-es möge sein; 
vab-euch; mat-darsanam-Mein Anblick (oder das Darbringen von Gebeten oder 
das Hören über M ich, was beides absolut ist); hi-in der Tat; bhütänäm-von allen 
Lebewesen; sarva -sreya-allen Glücks; upapattaye-für die Erlangung ; jfiätam­
bekannt; etasya-von diesem; daurätmyam-die schändlichen Taten; daiteya-apa­
sadasya-des großen Dämons, Hiral)yaka5ipu; yat-der; tasya-von diesem ;  sän­
tim-Ende; kari�yämi-lch werde herbeiführen; kälam-Zeit; tävat-bis dahin; 
pratik$ata-wartet. 

ÜBERSETZUNG 
Die Stimme des Herrn sagte folgendes: 0 ihr besten der gelehrten Per­

sönl ichkeiten, habt keine Angst! Ich wünsche euch al les Glück. Werdet 
Meine Geweihten, indem ihr  über Mich hört, Mich lobpreist und Mir Ge­
bete darbringt, denn diese Tätigkeiten sind zweifel los dazu bestimmt, al len 
Lebewesen Glück zu bringen. Ich weiß al les über die Untaten Hira.,yakasi­
pus und werde ihm bestimmt sehr bald Einhalt gebieten. Wartet nur gedul­
dig bis  zu dieser Zeit. 

d~~qq~~ 
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ERLÄUTERUNG 
Manchmal sind die Leute sehr begierig , Gott zu sehen. Wenn man das in diesem 

Vers gebrauchte Wort mad-darsanam, "Mich sehen" ,  näher untersucht, sollte man 
zur Kenntnis nehmen, was der Herr in der Bhagavad-gitä sagt, nämlich bhaktyä 
mäm abh(jänäti. Anders ausgedrückt, die Fähigkeit, den Herrn, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, zu verstehen oder Ihn zu sehen oder mit Ihm zu sprechen, hängt da­
von ab, wieviel Fortschritt man im hingebungsvollen Dienst, der sogenannten 
bhakti, gemacht hat. Bhakti setzt sich aus neun verschiedenen Tätigkeiten zusam­
men: srava!Jaril kirtanam vi$1JO/:I smaral)arir päda-sevanam I arcanam vandanam dä­
syam sakhyam ätmä-nivedanam. Weil diese hingebungsvollen Tätigkeiten absolut 
sind, macht es keinen grundlegenden Unterschied, ob man die Bildgestalt im Tempel 
verehrt, Sie sieht oder Ihren Ruhm besingt. Jede einzelne dieser Tätigkeiten ist viel­
mehr eine Möglichkeit, Ihn zu sehen, denn durch alles, was man im hingebungsvol­
len Dienst tut, kann man mit dem Herrn direkt Kontakt aufnehmen. Die Stimme 
des Herrn erklang vor allen Gottgeweihten, und obwohl die Person, die den Klang 
erzeugte, ihnen nicht sichtbar war, waren sie mit dem Herrn zusammen bzw. sahen 
sie Ihn, weil sie Gebete darbrachten und weil der Klang des Herrn gegenwärtig war. 
Entgegen den Gesetzen der materiellen Welt gibt es keinen Unterschied zwischen 
dem Sehen des Herrn, dem Darbringen von Gebeten und dem Hören des transzen­
dentalen Klanges . Aus diesem Grund sind reine Gottgeweihte vollkommen zufrie­
den, wenn sie den Herrn lobpreisen. Diese Lobpreisung wird kirtana genannt. 
Kirtana abzuhalten und den Klang Hare Kr;!)l)a zu hören bedeutet tatsächlich , die 
Höchste Persönlichkeit Gottes direkt zu sehen . Diese Tatsache muß man verwirkli­
chen, und dann wird man imstande sein, das absolute Wesen der Taten des Herrn zu 
verstehen. 

VERS 27 

� � �  � ffu � t  
� �: �cn  � 
yadä deve$U vede$U 

gO$U Vipre$U sädhU$U 
dharme mayi ca vidve$a/:l 

sa vä äsu vinasyati 

yadä-wenn; deve$u-gegenüber den Halbgöttern; vede$u-gegenüber den vedi­
schen Schriften; go$u-gegenüber den Kühen; vipre$u-gegenüber den brähmal)as; 
sädhu$u-gegenüber den heiligen Menschen; dharme-gegenüber den religiösen 
Grundsätzen; mayi-gegenüber M ir, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ca-und; 
vidve$a/:r-neidisch; sa/:1-ein solcher Mensch; vai-gewiß; äsu-sehr bald; vinasyati 
-wird besiegt. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn einer gegen die Halbgötter, die die Höchste Persönl ichkeit Gottes 

vertreten, oder gegen die Veden, aus denen man al les Wissen schöpfen 
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kann, oder gegen die Kühe, gegen die brähmar;tas, gegen die Vai,r;tavas, ge­
gen die rel igiösen Prinzipien und schl ießl ich gegen Mich, die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes, Mißgunst hegt, so wird er samt seinem Volk ohne Ver­
zug zugrunde gerichtet werden. 

VERS 28 

· I 
� 1 1  �l l l  

nirvairäya prasäntäya 
sva -sutäya mahätmane 

prahrädäya yadä druhyed 
dhani1Jye 'pi varojitam 

nirvairäya-der keine Feinde hat; prasäntäya-sehr besonnen und friedlich; sva­
sutäya-an seinem eigenen Sohn; mahä-ätmane-der ein großer Gottgeweihter ist; 
prahrädäya-Prahläda Mahäräja; yadä-wenn; druhyet-wird Gewalt verüben; ha­
ni1Jye-Ich werde töten; api-obwohl ; vara-ürjitam-von Brahmä gesegnet. 

ÜBERSETZUNG 
Sowie H i rar;tyakasipu den großen Gottgeweihten Prahläda belästigt, sei ­

nen  eigenen Sohn, der  friedl ich und besonnen ist und der keinen Feind hat, 
werde Ich ihn, H i rar;tyakasipu, ungeachtet der Segnungen Brahmäs augen­
bl icklich töten .  

ERLÄUTERUNG 
Wer Vergehen gegen einen reinen Gottgeweihten, einen Vaümava, begeht, macht 

sich der schwersten aller Sünden schuldig . Ein Vergehen gegen die Lotosfüße eines 
Vaümavas wirkt sich so verheerend aus, daß Sri Caitanya Mahäprabhu es mit ei­
nem tollwütigen Elefanten verglich, der in einen Garten eindringt und großen Scha­
den anrichtet, indem er viele Pflanzen und Bäume entwurzelt. Die Vergehen desjeni­
gen, der einem brähmal)a oder Vaümava ein Unrecht antut, entwurzeln alle glück­
verheißenden Handlungen dieser Person. Man sollte sich deshalb sehr hüten, vai�J ­
I)ava-aparädha, Vergehen gegen die Lotosfüße eines Vai�I).avas, zu begehen. Der 
Herr sagt in diesem Vers unmißverständlich, daß Hiral).yaka5ipu zwar von Brahmä 
Segnungen erhalten habe, daß diese Segnungen jedoch null und nichtig sein würden, 
sobald er gegen die Lotosfüße Prahläda Mahäräjas ,  seines eigenen Sohnes, Vergehen 
machen werde. Ein Vai�I).ava wie Prahläda Mahäräja wird hier als nirvaira, ohne 
Feinde, bezeichnet. An anderer Stelle im Srimad-Bhägavatam 0 . 2 5 . 2 1 )  heißt es: 
ajäta-satrava/:1 säntäf:t sädhavaf:t sädhu-bhü�Jal)ä/:t. Ein Gottgeweihter hat keine 
Feinde, er ist friedfertig , er gehorcht den Schriften, und all seine Eigenschaften sind 
erhaben. Ein Gottgeweihter ist niemandem feindlich gesinnt, doch wenn jemand der 
Feind des Gottgeweihten wird, wird diese Person von der Höchsten Persönlichkeit 

~~N Sl'IRll'I lclijdltl it(k+I~ 
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Gottes zugrunde gerichtet werden, auch wenn sie von anderer Seite alle möglichen 
Segnungen bekommen haben mag.  HiraQyaka5ipu genoß die fruchttragenden Er­
gebnisse seiner Bußübungen zweifellos, doch sobald er ein Vergehen gegen die Lo­
tosfüße Prahläda Mahäräjas begehen würde, wie der Herr hier sagt, würde er rui­
niert sein. Ein langes Leben, Reichtum ,  Schönheit, Bildung und was immer man in­
folge von frommen Handlungen noch besitzen mag, kann einen nicht beschützen, 
wenn man den Lotosfüßen eines Vaümavas Unrecht zufügt. Man mag noch so vieles 
sein eigen nennen, doch wenn man ein Vergehen gegen die Lotosfüße eines Vai�l).a- " 

vas begeht, rennt man in sein Verderben. 

VERS 29 
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5ri-närada uväca 
ity uktä /oka-gurw:zä 

tarn pral)amya divaukasab 
nyavartanta gatodvegä 

menire cäsuram hatam 

sri-närada uväca-der große Weise Närada sagte; iti-so; uktäb-angesprochen; 
/oka-gurul)ä-vom höchsten spirituellen Meister eines jeden; tam- lhm; pral)am­
ya-Ehrerbietungen darbringend; divaukasab-alle Halbgötter; nyavartanta­
kehrten zurück; gata-udvegäb-aller Sorgen enthoben; menire-sie betrachteten; 
ca-auch; asuram-den Dämon (Hiral).yaka5ipu); hatam-getötet. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Närada Muni fuhr fort: Als die Höchste Persönl ichkeit 

Gottes, der spi rituel le Meister eines jeden, alle auf den h imml ischen Plane­
ten lebenden Halbgötter auf diese Weise beruhigt hatte, brachten sie Ihm 
ihre achtungsvollen Ehrerbietungen dar und machten sich vol ler Zuversicht, 
daß der Dämon Hira1;1yaka�ipu praktisch schon tot war, auf den Rückweg. 

ERLÄUTERUNG 
Die weniger intelligenten Menschen, die immer damit beschäftigt sind, die Halb­

götter zu verehren, sollten zur Kenntnis nehmen, daß die Halbgötter bei der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes Hilfe suchen, wenn sie von den Dämonen geplagt wer­
den. Wenn sich schon die Halbgötter zur Höchsten Persönlichkeit Gottes flüchten, 
warum dann sollten sich nicht auch die Verehrer der Halbgötter mit ihren Wün­
schen nach verschiedenen Segnungen an den Höchsten Herrn wenden? Im Srimad­
Bhägavatam (2 . 3 . 1 0) heißt es : 
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akamab sarva-kamo va 
mok$a-kama udara-dhib 

tivrel)a bhakti-yogena 
yajeta puru$arh param 

[Canto 7, Kap. 4 

"Es spielt keine Rolle, ob man alles begehrt, ob man nichts begehrt oder ob man 
mit dem Dasein des Herrn verschmelzen will - man ist nur dann intelligent, wenn 
man Sri KJ;$1)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, durch transzendentalen liebevol­
len Dienst verehrt. "  

Wer einen bestimmten Wunsch erfüllt haben möchte, sollte sich mit seiner Bitte, 
selbst wenn sie materiell ist, an den Höchsten Herrn wenden, denn dann wird man 
das Gewünschte erhalten, sei man nun ein karmi, jnani oder yogi. Wenn man ir­
gendeinen Wunsch erfüllt haben möchte, braucht man sich nicht eigens an einen 
Halbgott zu wenden. 

VERS 30 

� �: ��: I 
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tasya daitya-pateb purras 
catvarab paramadbhutab 

prahrado · 'bhün maharhs fe$drh 
gw:zair mahad-upasakab 

tasya-von ihm (Hiral)yaka5ipu); daitya-pateb-der König der Daityas ; putrab 
-Söhne; catvarab-vier; parama-adbhutab-sehr qualifiziert und wunderbar; pra­
hradab-der Sohn namens Prahläda; abhüt-war; mahan-der größte; fe$dm­
von ihnen allen; gul)aib-mit transzendentalen Eigenschaften; mahat-upasakab-ein 
lauterer Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Hirat;�yakasipu hatte vier wunderbare, hochbegabte Söhne, von denen 

der mit dem Namen Prahläda der beste war. Prahläda war wahrhaftig ein 
Speicher al ler transzendentalen Eigenschaften, denn er war ein reiner Ge­
weihter der Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

yasyasti bhaktir bhagavaty akiiicana 
sarvair gul)ais tatra samasate surab 

"In jemandem , der sich KJ;$1)a mit unerschütterlichem Vertrauen hingibt, zeigen 
sich durchweg alle guten Eigenschaften Kr;$1)as und der Halbgötter . "  (SB. 5 . 1 8  . 1 2) 

• 
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Prahläda Mahäräja wird hier gepriesen, weil er dadurch, daß er die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes verehrte, alle guten Eigenschaften hatte. Das ist der Grund, 
warum ein reiner Gottgeweihter mit motivloser Hingabe sowohl in materieller als 
auch in spiritueller Hinsicht alle guten Eigenschaften hat. Wenn jemand spirituell 
fortgeschritten ist und dem Herrn treu und zuverlässig dient, entwickeln sich in sei­
nem Körper alle guten Eigenschaften. Andererseits (haräv abhaktasya kuto mahad­
gw:zä/:1), wenn jemand ein Nichtgottgeweihter ist, sind, selbst wenn er in materieller 
Hinsicht gute Eigenschaften hat, diese völlig wertlos. So lautet das Urteil der Veden. 

VERS 31 -32 
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brahm01:zyab Sila-sampannab 
satya-sandho jitendriyab 

ätmavat sarva-bhütänäm 
eka-priya -suhrttamab 

däsavat sannatäryänghrib 
pitrvad dina-vatsalab 

bhrätrvat sadrse snigdho 
guru�v isvara-bhävanab 

vidyärtha-rüpa-janmätjhyo 
mäna-stambha-vivarjitab 

brahma!Jyab-zum befahigten brähma!Ja ausgebildet; Sila-sampannab-alle gu­
ten Eigenschaften besitzend; satya-sandhab-entschlossen, die Absolute Wahrheit 
zu verstehen; jita -indriyab-die Sinne und den Geist völlig unter Kontrolle habend; 
ätma-vat-wie die Überseele; sarva-bhütänäm-von allen Lebewesen; eka-priya 
-der eine Geliebte; suhrt-tamab-der beste Freund; däsa-vat-wie ein unterwürfi­
ger Diener; sannata-immer gehorsam; ärya-anghrib-bei den Lotosfüßen großer 
Persönlichkeiten; pitr-vat-genau wie ein Vater; dina-vatsalab-gütig zu den Ar­
men; bhrätr-vat-genau wie ein Bruder; sadrse-zu denen, die ihm gleichgestellt 
waren; snigdhab-sehr liebevoll; guru�u-zu den spirituellen Meistern; isvara-bhä­
vanab-der genau wie die Höchste Persönlichkeit Gottes dachte; vidyä-Bildung; ar­
tha-Reichtum; rüpa-Schönheit; janma-Adel oder Würde; ätjyab-ausgestattet 
mit; mäna-Stolz; stambha-Unverschämtheit; vivarjitab-völlig frei von. 
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Ü BERSETZUNG 
(Es werden nun die Eigenschaften Mahäräja Prahlädas, des Sohnes Hira.;�­

yaka,ipus, beschrieben.] Er war in  jeder Hinsicht zu einem qual ifizierten 
brähmar:-a ausgebi ldet, denn er besaß einen hervorragenden Charakter und 
war entschlossen, die Absolute Wahrheit zu verstehen. Er hatte seine Sinne 
und seinen Geist völ l ig unter Kontrolle. Wie die Überseele war er zu jedem 
Lebewesen gütig, und er war der beste Freund von al len. Gegenüber Re­
spektpersonen verhielt er sich genau wie ein unterwürfiger Diener, zu den 
Armen war er wie ein Vater, seinen Altersgenossen war er wie ein wohlwol­
lender Bruder zugetan, und seine Lehrer, den spirituel len Meister und seine 
älteren Gottbrüder betrachtete er als ebenso gut wie die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes. Er war völ l ig  frei von gekünsteltem Hochmut, der in  ihm 
hätte aufsteigen können, denn er besaß eine gute Bi ldung, Reichtum, 
Schönheit, Würde usw. 

ERLÄUTERUNG 
Dies sind einige der Qualifikationen, die einen Vai�I,lava auszeichnen. Ein Vai�­

I)ava ist automatisch ein brähmaiJa, denn er weist alle guten Eigenschaften eines 
brähmaiJa auf. 

samo damas tapab saucam 
k$äntir ärjavam eva ca 

jnänam vijnänam ästikyam 
brahma-karma svabhäva-jam 

"Friedfertigkeit, Selbstbeherrschtheit, Enthaltsamkeit, Reinheit, Duldsamkeit, 
Ehrlichkeit, Weisheit, Wissen und Frömmigkeit sind die Eigenschaften, die die 
Handlungsweise der brähmat�as bestimmen." (Bg. 1 8 .4 2)  

Da man diese Eigenschaften im Körper eines Vai�I)avas findet, ist ein vollkom­
mener Vai�I,lava gleichzeitig auch ein vollkommener brähmaiJa, wie hier durch die 
Worte brahma1Jyab Sfla-sampannab angedeutet wird. Ein Vai�I,lava ist stets ent­
schlossen, die Absolute Wahrheit zu verstehen, und um die Absolute Wahrheit ver­
stehen zu können, muß man seine Sinne und seinen Geist völlig unter Kontrolle ha­
ben. Prahläda Mahäräja hatte all diese Vorzüge. Ein Vai�I)ava ist allen stets ein 
wohlmeinender Freund. Von den sechs gosvämis beispielsweise wird berichtet: 
dhirädhira-jana-priyau. Sie waren sowohl bei den Menschen von gutem Benehmen 
als auch bei den Rohlingen beliebt. Ein Vai�I)ava muß allen Menschen ungeachtet 
ihrer wirtschaftlichen Stellung gleichgesinnt sein. Ätmavat: Ein Vai�I,lava sollte wie 
der Paramätmä sein. fsvarab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti${hati. Der Param­
ätmä haßt niemanden; Er befindet Sich im Herzen eines brähmaiJa, doch Er weilt 
sogar auch im Herzen eines Schweines . Genauso, wie der Mond sein wohltuendes 
Licht niemandem vorenthält - er strahlt sogar auf das Haus eines caw;Jäla - , ge­
nauso verweigert ein Vai�I,lava niemandem seine wohlmeinende Unterstützung . 
Deshalb ist ein Vai�I,lava dem spirituellen Meister (ärya) immer gehorsam. Das 
Wort ärya bezeichnet jemanden, der eine hohe Stufe des Wissens erreicht hat. Je-
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mand, dem es an Wissen fehlt, kann nicht als iirya bezeichnet werden. Gegenwärtig 
jedoch wird das Wort iirya gebraucht, um die Gottlosen zu bezeichnen. Das ist die 
unglückselige Situation im Kali-yuga. 

Das Wort guru bezieht sich auf den spirituellen Meister, der seinen Schüler ein­
weiht, woraufhin dieser in der Wissenschaft von Kr�Qa, im Kr�Qa-Bewußtsein, 
Fortschritt machen kann. Diese Definition stammt von Srila Visvanätha Cakravartl 
lbäkura (sri-bhagavan-mantropadesake guriiv ity artha/:1). 

VERS 33 

f;r:m: 
� ri� I 

������: � 
51ijt"6�M� dm�sw: I I  � � I I  

nodvigna-citto vyasane$U ni�sprha� 
srute$U dr$/e$U gw:re$v avastu-drk 

diintendriya-priil,'la-sarira-dhi� sadii 
prasiinta-kiimo rahitiisuro 'sura� 

na-nicht; udvigna-aufgeregt; citta�-dessen Bewußtsein; vyasane$u-in ge­
fahrlichen Situationen; ni�sprha�-ohne Wunsch; srute$u-in Dingen, von denen 
man gehört hat (insbesondere Erhebung auf die himmlischen Planeten aufgrund 
frommer Handlungen); dr$!e$u-sowie auch in zeitweiligen Dingen, die man gese­
hen hat; gul,1e$u-die Objekte der Sinnenbefriedigung unter den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur; avastu-drk-etwas als unwirklich betrachtend; diinta-be­
herrschend; indriya-die Sinne; prii1,1a-die Lebenskraft; sarira-den Körper; 
dhi�-und Intelligenz ; sadii-immer; prasiinta-beruhigt; kiima�-dessen materielle 
Wünsche; rahita-völlig frei von; asura�-dämonische Natur; asura�-obwohl in 
einer dämonischen Familie geboren. 

Ü BERSETZUNG 
Obwohl Prahläda Mahäräja ein Abkömml ing von einer Fami l ie von asuras 

war, war er selbst kei n  asura, sondern ein großer Geweihter �ri vi,l)us. Im  
Gegensatz zu  den asuras war e r  den Vai,l)avas niemals mißgünstig gesinnt. 
Er war nicht aufgeregt, wenn er in  Gefahr geriet, und er war weder di rekt 
noch indirekt an den fruchtbringenden Handlungen, die in den Veden be­
schrieben werden, interessiert. Vielmehr betrachtete er al les Materiel le als 
wertlos und war deshalb  völ l ig frei von materiel len Wünschen. Er war im­
mer Herr über seine S inne und über seine Lebensluft, und da er über zuver­
lässige Intell igenz und feste Entschlossenheit verfügte, bezwang er al le lü­
sternen Verlangen. 
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ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß Geburt allein nicht entscheidend ist, ob man 

qualifiZiert oder nicht qualifiZiert ist. Prahläda Mahäräja war seiner Herkunft nach 
ein asura, aber dennoch besaß er alle Vorzüge eines vollkommenen brähmat�a 
(!frahmaf)yab si/a -sampannab). Jeder, der sich von einem spirituellen Meister leiten 
läßt, kann ein in jeder Hinsicht qualifizierter brähmaf)a werden. Prahläda Mahäräja 
ist ein gutes Beispiel dafür, wie man den spirituellen Meister und dessen Anweisun­
gen ohne Widerrede annehmen soll. 

VERS 34 

qf4lfliit�11 mf.l � mt'qQ: I 

;:r ��·nfcN\� � �'T� 1 1 �\l l l  
yasmin mahad-guf)ä räjan 

grhyante kavibhir muhub 
na te 'dhunä pidhiyante 

yathä bhagavatisvare 

yasmin-in dem ; mahat-gut�äb-erhabene transzendentale Eigenschaften; rä­
jan-o König ; grhyante-werden verherrlicht; kavibhib-von Personen, die nach­
denklich und im Wissen fortgeschritten sind; muhub-immer; na-nicht; te-diese; 
adhunä-heute; pidhiyante-werden verdunkelt; yathä-genau wie; bhagavati-in 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes; isvare-der höchste Herrscher. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, die guten Eigenschaften Prahläda Mahäräjas werden von ge­

lehrten Hei l igen und Vai,.,avas heute noch gepriesen. Genauso, wie man 
weiß, daß alle Vorzüge stets in der Höchsten Persönl ichkeit Gottes vorhan­
den sind, so existieren sie auch ewigl ich in  Seinem Geweihten Prahläda 
Mahäräja. 

ERLÄUTERUNG 
Aus maßgebenden Schriften erfahren wir, daß Prahläda Mahäräja heute noch so­

wohl auf Vaikur)thaloka als auch in der materiellen Welt auf dem Planeten Sutala 
lebt. Diese transzendentale Fähigkeit, gleichzeitig an verschiedenen Orten gegenwär­
tig zu sein, ist eine weitere Eigenschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Go/oka 
eva nivasaty akhilätma-bhütab: Der Herr erscheint im Herzen eines jeden, weilt aber 
trotzdem auf Seinem eigenen Planeten, Goloka V rndävana. Ein Gottgeweihter dient 
dem Herrn mit ungetrübter Hingabe und erwirbt so beinahe dieselben Eigenschaften 
wie der Herr. Während gewöhnliche Lebewesen nicht so gute Eigenschaften haben 
können, kann ein Gottgeweihter so qualifiZiert sein wie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; allerdings kann er die Fähigkeiten der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht 
vollständig, sondern nur zum Teil entwickeln. 

. 
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VERS 35 

� mcnsfq WT �q I 

�tri srtcff;a fq6� lffi�: 1 1  �'-\ 1 1  
yariz sädhu-gäthä-sadasi 

ripavo 'pi surä nrpa 
pratimänariz prakurvanti 

kim utänye bhavädrsäl:z 
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yam-wen; sädhu -gäthä-sadasi-in einer Versammlung , in der heilige Men­
schen zusammenkommen oder in der erhabene Charaktereigenschaften besprochen 
werden ; ripava/:1-Personen, die als Prahläda Mahäräjas Feinde galten (selbst ein 
Gottgeweihter wie Prahläda Mahäräja hat Feinde, und unter ihnen befand sich sogar 
sein eigener Vater); api-sogar ; surä/:1-die Halbgötter (die Halbgötter sind die 
Feinde der Dämonen, und da Prahläda Mahäräja aus einer Dämonenfamilie 
stammte, hätten die Halbgötter seine Feinde sein sollen); nrpa-o König Yudhi­
�thira; pratimänam-ein gutes Beispiel für den besten Gottgeweihten; prakurvanti 
-sie machen; kim uta-ganz zu schweigen von; anye-anderen; bhavädrsä/:1-erha­
benen Persönlichkeiten wie du selbst. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Yudhi,thira, bei jeder Zusammenkunft, wo über Hei l ige und 

Gottgeweihte gesprochen wird, pflegen sogar die Feinde der Dämonen, die 
Halbgötter - um wieviel mehr also du -, Prahläda Mahäräja als Beispiel für 
einen großen Gottgeweihten anzuführen. 

VERS 36 

!J�(eq�q��� ij� Q.�ij 1 
��% llttcffir � �� d6: I I  � � I I  

gw:zair alam asankhyeyair 
mähätmyariz tasya sücyate 

väsudeve bhagavati 
yasya naisargiki ratil:z 

gu�ai/:1-mit spirituellen Eigenschaften; a/am-welche Notwendigkeit; asan­
khyeyai/:1-die sich nicht zählen lassen; mähätmyam-die Größe; tasya-von ihm 
(Prahläda Mahäräja); sücyate-wird angezeigt; väsudeve-an Sri Kr�IJ.a, den Sohn 
V asudevas; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yasya-voil dem; naisar­
giki-natür!ich; rati/:1-Anhaftung. 
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ÜBERSETZUNG 
Wer könnte die zahl losen transzendentalen Eigenschaften Prahläda 

Mahäräjas aufzählenl Er hatte unerschütterl iches Vertrauen auf Väsudeva, 
Sri Krt� [der Sohn Vasudevas], und unverfälschte H ingabe zu Ihm. Seine 
Anhaftung an Sri Krt� war eine natürl iche Folge sei nes vorausgegangenen 
h ingebungsvollen Dienstes. Obwohl sich seine guten Eigenschaften n icht 
aufzählen lassen, beweisen sie, daß er eine große Seele [mahätmä] war. 

ERLÄUTERUNG 
In seinen Gebeten an die zehn Inkarnationen sagt Jayadeva Gosvämi: kesava 

dhrta-narahari-rüpa jaya jagad-isa hare. Prahläda Mahäräja war ein Geweihter Sri 
NfSirilhas, der KeSa.va, K(�I}.a Selbst, ist. Wenn es im vorliegenden Vers väsudeve 
bhagavati heißt, sollte man daher verstehen, daß Prahläda Mahäräjas Zuneigung zu 
NfSirilhadeva Zuneigung zu K(�I}.a, zu Väsudeva, dem Sohn Vasudevas, war. Aus 
diesem Grund wird Prahläda Mahäräja als ein großer mahätmä bezeichnet. Der 
Herr bestätigt dies Selbst in der Bhagavad-gitä (7 . 1 9): 

bahünäm janmanäm ante 
jiiänavän mäm prapadyate 

väsudeva/:1 sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden tatsächlich in Wissen gründet, ergibt sich 
Mir, da er weiß, daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. Solch eine 
große Seele ist sehr selten."  

Ein großer Geweihter K(�!Jas, des Sohnes V asudevas, ist eine große Seele, und 
solch große Seelen findet man nur sehr selten. Prahlädas Anhaftung an Kr;�Qa wird 
im nächsten Vers erklärt. Kr$1Ja-graha-grhitätmä. Prahläda Mahäräjas Hen war 
immer voller Gedanken an K(�Qa. Deshalb ist Prahläda Mahäräja der vorbildliche 
Gottgeweihte im Kr;�Qa-Bewußtsein. 

VERS 37 

;t(��,��cir ifrit 1 
�{�� W1 �� iittra.TI:� I I  �'.91 1 

nyasta-kri(ianako bälo 
jar,Javat tan-manastayä 

kr$1Ja-graha-grhitätmä 
na veda jagad idrsam 

nyasta-aufgegeben habend; kri(ianaka/:1-alle verspielten Tätigkeiten oder Nei­
gungen zu kindlichem Spiel ; bäla/:1-ein Knabe; ja(ia-vat-untätig wie ein Stumpf­
sinniger; tat-manastayä-dadurch, daß er völlig in Kf�I}.a versunken war; kr$f)a-
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graha-von Kf�IJ.a, der wie ein starker Einfluß ist (wie ein graha, der Einfluß eines 
Planeten); grhita-ätmä-dessen Geist völlig hingezogen wurde; na-nicht; veda-Be­
griff; jagat-die gesamte materielle Welt; idrsam-wie dieses. 

ÜBERSETZUNG 
Schon von frühster Kindheit an hatte Prahläda Mahäräja kein  Interesse an 

Kinderspielzeug. Tatsächl ich verzichtete er auf al l  seine Spielsachen und . 
blieb schweigsam und tei l nahmslos, da er völ l ig im Kr,Qa-Bewußtsein ver- ' 

sunken war. Da sein Geist stets vom K"Qa-Bewußtsein beeinflußt war, war 
es ihm unbegreifl ich, wie die Welt völ l ig in die Tätigkeiten der Sinnenbe­
friedigung vertieft sein  konnte. 

ERLÄUTERUNG 
Prahläda Mahäräja ist das Muster einer großen Persönlichkeit, die völlig im 

Kr�IJ.a-Bewußtsein versunken ist. Im Caitanya-caritämrta (Madhya 8 . 274)  heißt es: 

sthävara-jangama dekhe, nä dekhe tära mürti 
sarvatra haya nija i$!a -deva-sphürti 

Auch wenn sich ein völlig Kr�IJ.a-bewußter Mensch in der materiellen Welt be­
findet, sieht er immer und überall nichts außer Kf�IJ.a. Dies ist das Kennzeichen 
eines mahä-bhägavata. Ein mahä-bhägavata sieht Kf�I)a überall, weil seine Haltung 
gegenüber KJ:�IJ.a eine Haltung der reinen Liebe ist. Dies wird in der Brahma-sarh­
hitä (5 . 3 8 ) bestätigt: 

premäfljana-cchurita -bhakti-vilocanena 
santa/:1 sadaiva hrdaye$u viiokayanti 

yarh syämasundaram acintya-gwJa -svarüparh 
govindam ädi-puru$ari1 tarn aharh bhajämi 

"Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, den der Gottgeweihte, dessen Augen 
mit dem Balsam der Liebe gesalbt sind, ständig sieht. Der Gottgeweihte sieht Ihn im • 
eigenen Herzen in Seiner Gestalt als Syämasundara."  

Ein Gottgeweihter hohen Ranges, ein mahätmä, bleibt ständig völlig Kf�I)a­
bewußt und sieht den Herrn fortwährend im Innern des Herzens. Einen solchen 
Gottgeweihten findet man selten . Manchmal sagt man, unter dem Einfluß ungünsti­
ger Sterne wie Saturn, Rähu oder Ketu könne man kein Vorhaben erfolgreich 
durchführen. Bei Prahläda Mahäräja war genau das Gegenteil der Fall : Er stand un­
ter dem Einfluß KJ:�IJ.as, des höchsten Planeten, und konnte deshalb nicht an die 
materielle Welt denken und ohne KJ:�IJ.a-Bewußtsein leben. Daran erkennt man 
einen mahä-bhägavata. ln den Augen des mahä-bhägavata sind sogar die Feinde 
Kf�I)as in Kf�>Qas Dienst tätig . Ein weiteres grobes Beispiel ist die Tatsache, daß 
einem an Gelbsucht erkrankten Auge alles gelb erscheint. In ähnlicher Weise 
scheint es einem mahä-bhägavata, daß jeder außer ihm selbst in Kf�IJ.as Dienst be­
schäftigt ist. 
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Prahläda Mahäräja ist der anerkannte mahä-bhägavata, der höchste Gottge· 
weihte. Im vorhergehenden Vers hieß es, daß Prahläda Mahäräja sich von Natur 
aus zu Kf�l)a hingezogen fühlte (naisargikf rati/:1). Die Merkmale dieser spontanen 
Zuneigung zu Kf�l)a werden im vorliegenden Vers beschrieben. Obwohl Prahläda 
Mahäräja nur eine Knabe war , hatte er kein Interesse am Spielen. Im Srfmad­
Bhägavatam ( 1 1 . 2 .42) heißt es : viraktir anyatra ca. Vollkommenes Kf�l)a­
Bewußtsein läßt sich daran erkennen, daß man jegliches Interesse an materiellen Tä­
tigkeiten verliert. Ein kleiner Junge kann unmöglich aufhören zu spielen, doch da 
Prahläda Mahäräja auf der höchsten Stufe hingebungsvollen Dienstes stand, war er 
ununterbrochen in eine Trance des Kf�Qa-Bewußtseins versunken . Genau wie ein 
Materialist ständig darüber nachdenkt, wie er materiellen Gewinn erzielen kann, 
denkt ein mahä-bhägavata wie Prahläda Mahäräja ständig an Kf�l)a. 

VERS 38 

3lRfur: q�'il�i{�: mqtr.l. � I  
;rm� �Qtf.f mfij;�fl:q(l: � � �� � � 

äsfna/:1 paryafann asnan 
sayäna/:1 prapiban bruvan 

nänusandhatta etäni 
govinda-parirambhita/:1 

äsfna/:1-während des Sitzens; paryafan-während des Gehens ; asnan-während 
des Essens ; sayäna/:1-während des Sichniederlegens; prapiban-während des Trin­
kens; bruvan-während des Redens ; na-nicht; anusandhatte-wußte; etäni-all 
diese Tätigkeiten; govinda-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes , die die Sinne 
belebt; parirambhita/:1-umarmt . 

ÜBERSETZUNG 
Prahläda Mahäräja war ständig in  Gedanken an Knr;�a versunken. Der Herr 

hielt ihn immer umarmt, und daher war er sich n icht bewußt, wie die le­
bensnotwendigen Funktionen des Körpers wie Sitzen, Gehen, Essen, Sch la­
fen, Trinken und Sprechen automatisch ausgeführt wurden . 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Kleinkind von seiner Mutter betreut wird, weiß es nicht, wie die Dinge 

bereitgestellt werden, die der Körper zum Essen, Schlafen, Sichniederlegen , Urinie­
ren und Sichentleeren braucht. Das Kind ist schon zufrieden, wenn es einfach auf 
dem Schoß seiner Mutter sitzen kann. In ähnlicher Weise war Prahläda Mahäräja 
genau wie ein kleines Kind, das von Govinda betreut wurde. Die lebensnotwendigen 
Tätigkeiten des Körpers wurden ausgeführt, ohne daß er sich dessen bewußt war. 
Wie ein Vater und eine Mutter für ihr Kind sorgen, sorgte Govinda für Prahläda 
Mahäräja, der immer in Gedanken an Govinda versunken blieb. Das ist Kf�l)a-
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Bewußtsein. Prahläda Mahäräja ist das Paradebeispiel für die vollendete Stufe des 
Kr!iQa-Bewußtseins. 

VERS 39 

�M�RI I 
�� ff� 1 1 �� 1 1  

kvacid rudati vaikw)!ha­
cintä-sabala-cetanab 

kvacid dhasati tac-cintä­
hläda udgäyati kvacit 

kvacit-manchmal; rudati-weint; vaikuiJfha-cintä-durch Gedanken an Kr!iQa; 
sabala-cetana/:1-dessen Geist verwirrt war; kvacit-manchmal ; hasati-lacht; tat­
cintä-durch Gedanken an Ihn; ähläda}J-von Jubel erfüllt sein; udgäyati- chantet 
sehr laut; kvacit-manchmal . 

ÜBERSETZUNG 
Aufgrund von Fortschritt im  KrJ�;�a-Bewußtsein weinte er manchmal, und 

manchmal lachte er,  manchmal brach er in  Jubel aus, und manchmal sang er 
sehr laut. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers macht den Vergleich zwischen einem Gottgeweihten und einem 

Kind noch deutlicher. Wenn eine Mutter ihr in seinem Bett oder in seiner Wiege lie­
gendes Kind allein läßt und weggeht, um irgendwelche häuslichen Pflichten zu erfül­
len, begreift das Kind sofort, daß seine Mutter weggegangen ist, und beginnt deshalb 
zu weinen. Aber sobald die Mutter wieder zurückkommt und das Kind umsorgt, 
lacht es und ist fröhlich. In ähnlicher Weise fühlte sich Prahläda Mahäräja, der im­
mer in Gedanken an Kr!iQa versunken war, manchmal von Kr!il)a getrennt und 
dachte: "Wo ist Kr!iQa?" Sri Caitanya Mahäprabhu erklärt diese Stimmung . Sün­
yäyitarit jagat sarvarit govinda -virahel)a me. Wenn ein Gottgeweihter hohen Ranges 
glaubt, Kr!iQa sei fortgegangen und er könne Ihn nun nicht mehr sehen, weint er in 
Trennung, und manchmal , wenn er sieht, daß Kr!iQa wieder zurückgekommen ist, 
um Sich um ihn zu kümmern, lacht er, genau wie ein Kind manchmal lacht, wenn 
es sieht, daß es von seiner Mutter betreut wird .  Diese Symptome bezeichnet man als 
bhäva. Im Nektar der Hingabe werden unterschiedliche bhävas, ekstatische Zu­
stände eines Gottgeweihten, ausführlich beschrieben. Diese bhävas lassen sich bei 
den Handlungen eines vollkommenen Gottgeweihten beobachten. 

VERS 40 

Wlif� 'ff��� ��� I 
� I I  'tl o I I  
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ffit~6N~lijld. 
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nadati kvacid utkaf)fho 
vilajjo nrtyati kvacit 

kvacit tad-bhävanä-yuktas 
tanmayo 'nucakära ha 

[Canto 7, Kap. 4 

nadati-ruft laut aus (wendet sich mit den Worten "0 Kf�Qa" an den Herrn); 
kvacit-manchmal; utkafJ!ha/:1-voller Verlangen seiend; vilajja/:1-ohne Scheu; nrt­
yati-er tanzt; kvacit-manchmal; kvacit-manchmal ; tat-bhävanä-mit Gedanken 
an Kr�Qa; yukta/:1-vertieft seiend; tat ·maya/:1-denkend, er sei K�:�Qa geworden; 
anucakära-ahmte nach; ha-gewiß. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal, wenn Prah lada Maharaja die Höchste Persönl ichkeit Gottes 

sah, rief er vol ler Verlangen laut nach Ihr. Oft verlor er in einem Freuden­
taumel seine Scheu und begann in  Ekstase zu tanzen, und manchmal, wenn 
er völ l ig in  Gedanken an KnQa vertieft war, glaubte er, mit Ihm eins zu sein ,  
und imitierte die Spiele des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Bisweilen fühlte Prahläda Mahäräja, daß der Herr weit weg war, und rief deshalb 

laut nach Ihm. Wenn er den Herrn vor sich sah, war er voller Jubel . Manchmal hielt 
er sich selbst für den Höchsten und ahmte die Spiele des Herrn nach, und in Tren­
nung vom Herrn ließ er mitunter Zeichen der Verrücktheit erkennen. Unpersön­
lichkeitsanhänger würden diese Gefühle eines Gottgeweihten mißachten. Man muß 
tiefer und tiefer in das spirituelle Verständnis eindringen. Als erstes erkennt man 
das unpersönliche Brahman, und man muß noch weitergehen und den Paramätmä 
erkennen und schließlich die Höchste Persönlichkeit Gottes, die von einem Gottge­
weihten mit transzendentalen Gefühlen verehrt wird, und zwar in einer Beziehung 
von sänra. däsya, sakhya, vätsalya oder mädhurya. Die hier beschriebenen Gefühle 
Prahläda Mahäräjas gehörten zur Kategorie von vätsalya, kindliche Liebe und Zu­
neigung . Genau wie ein Kind weint, wenn es von seiner Mutter allein gelassen wird, 
so begann Prahläda Mahäräja zu weinen (nadati), wenn er fühlte, daß der Herr weit 
weg war. Dann wieder sieht ein Gottgeweihter wie Prahläda Mahäräja manchmal, 
daß der Herr von weit her zu ihm kommt, um ihn zu beruhigen, wie eine Mutter, 
die auf den Ruf ihres Kindes herbeieilt und sagt: "Mein liebes Kind, weine nicht. Ich 
komme." Dann beginnt der Gottgeweihte zu tanzen, ohne sich vor den Leuten um 
ihn herum zu schämen, und er denkt: "Hier ist mein Herr! Mein Herr kommt!" So 
ahmt der Gottgeweihte in voller Ekstase manchmal die Spiele des Herrn nach, genau 
wie die Kuhhirtenjungen das Verhalten der Dschungeltiere nachzuahmen pflegten. 
Allerdings wird er dabei nicht wirklich zum Herrn. Prahläda Mahäräja erreichte die 
hier beschriebenen spirituellen Ekstasen dadurch, daß er im spirituellen Verständnis 
Fortschritt machte. 

. 
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kvacit-manchmal ;  utpulaka/:1-mit zu Berge stehenden Körperhaaren; tÜ$f)im 
-völlig schweigsam; äste-bleibt; sarhsparsa-nirvrta/:1-aufgrund der Berührung 
mit dem Herrn große Freude empfindend; aspanda-stetig ; praf)aya-änanda-auf­
grund von transzendentaler Glückseligkeit, die aus einer liebevollen Beziehung be­
steht; sa/i/a-mit Tränen gefüllt; ämi/ita-halbgeschlossen; ik$af)a/:t-dessen Augen . 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal, wenn er fühlte, wie ihn die Lotoshände des Herrn berührten, 

wurde er von spirituel lem Jubel erfül lt  und verharrte in  Schweigen. Seine 
Haare sträubten sich, und vor Liebe zum Herrn gl itten Tränen aus seinen 
halbgeschlossenen Augen. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn sich ein Gottgeweihter vom Herrn getrennt fühlt, möchte er unbedingt se­

hen, wo der Herr ist, und manchmal, wenn er die Trennung vom Herrn schmerzlich 
empfindet, fließen unablässig Tränen aus seinen halbgeschlossenen Augen. Sri 
Caitanya Mahäprabhu beschreibt dies in Seinem Sik$ä${aka mit folgenden Worten: 
yugäyitarh nime$ef)a cak$U$ä prävr$äyitam. Die Worte cak$U$ä prävr$äyitam be­
zeichnen Tränen, die unablässig aus den Augen des Gottgeweihten stürzen. Diese 
Symptome, die bei reiner hingebungsvoller Ekstase auftreten, ließen sich am Körper 
Prahläda Mahäräjas beobachten . 

VERS 42 
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tanvan parärh nirvrtim ätmano muhur 
dul)sanga-dfnasya manatz samarh vyadhät 

(Canto 7, Kap. 4 

satz-er (Prahläda Mahäräja); uttama-5/oka-pada-aravindayol)-für die Lo­
tosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die mit transzendentalen Gebeten ver­
ehrt wird; ni$evayä-durch ständiges Dienen; akincana-von Gottgeweihten, die mit 
der materiellen Welt nichts zu tun haben; sanga-in der Gemeinschaft; labdhayä­
erlangte; tanvan-sich ausdehnend; paräm-höchste; nirvrtim-Glückseligkeit; ät· 
manab-der spirituellen Seele; muhul)-ständig; dul)sanga-dfnasya-eines Men­
schen, dessen spirituelles Verständnis dürftig ist, weil er sich in schlechter Gesell­
schaft befindet; manab-der Geist; samam-friedlich; vyadhät-machte. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  Prahläda Mahäräja mit vol lkommenen, unverfälschten Gottgeweih­

ten, die mit materiel len Dingen n ichts zu schaffen hatten, Gemeinschaft 
hatte, diente er ständig den Lotosfüßen des Herrn. Beim Anbl ick seiner kör­
perlichen Merkmale, wenn er sich in vol lendeter Ekstase befand, wurden 
Menschen mit sehr dürftigem spirituel lem Verständnis gereinigt. Mit ande­
ren Worten, Prah läda Mahäräja versetzte sie in transzendentale Glückselig­
keit. 

ERLÄUTERUNG 
Wie sich noch zeigen wird, wurde Prahläda Mahäräja in eine Situation gebracht, 

in der er von seinem Vater ständig gepeinigt wurde. Unter solchen materiellen Um­
ständen kann man im Geist nicht Ruhe bewahren, doch da bhakti von keinen Bedin­
gungen eingeschränkt werden kann (ahaituky apratihatä), wurde Prahläda Mahä­
räja nie aus der Fassung gebracht, wenn Hiral)yaka5ipu ihn quälte. Ganz im Gegen­
teil - die Symptome ekstatischer Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, die sich 
an seinem Körper zeigten, bewirkten in seinen Freunden, die ebenfalls aus atheisti­
schen Familien stammten, einen GesinnungswandeL Obwohl Prahläda von seinem 
Vater gequält wurde, ließ er sich nicht aus der Ruhe bringen, sondern beeinflußte 
statt dessen diese Freunde und reinigte ihren Geist. Ein Gottgeweihter wird von ma­
teriellen Umständen nie verunreinigt, doch Menschen, die materiellen Bedingungen 
ausgesetzt sind, können spirituellen Fortschritt machen und glückselig werden, 
wenn sie das Verhalten eines reinen Gottgeweihten sehen. 

VERS 43 
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tasmin-ihm gegenüber; mahä-bhägavate-einen erhabenen Geweihten des 
Herrn; mahä-bhäge-im höchsten Maße vom Glück begünstigt; mahä-ätmani-der 
einen sehr weiten Horizont besitzt; hirat:zyakasipub-der Dämon Hira1;1yaka8ipu; rä­
jan-o König ; akarot-verübte; agham-sehr schwere Sünde; ätma-je-an seinem 
eigenen Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Yudhifthi ra, der Dämon Hiral','lyakasipu quälte Pra­

hläda, diesen hochstehenden, vom Glück begünstigten Gottgeweihten, ob­
wohl er sein eigener Sohn war. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Dämon wie Hiral)yaka8ipu mag durch strenge Askese eine hohe Stufe er­

reicht haben, doch wenn er beginnt, einen Gottgeweihten zu belästigen, sinkt er all­
mählich immer tiefer, und die Ergebnisse seiner Askese schwinden dahin. Wer 
einen reinen Gottgeweihten tyrannisiert, bringt sich um alle Vorteile, die er sich 
durch Entsagung, Buße und fromme Taten verdient hat. Da sich Hira1;1yaka8ipu nun 
dem Punkt näherte, wo er seinem Sohn, Prahläda Mahäräja, dem erhabenen Gottge­
weihten, etwas antun wollte, begannen seine Reichtümer dahinzuschwinden. 

VERS 44 
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sri-yudhi$!hira uväca 
devar$a etad icchämo 

veditum tava suvrata 
yad ätmajäya suddhäya 

pitädät sädhave hy agham 

sri-yudhi$!hirab uväca-Mahäräja Yudhil)thira sagte; deva·r$e-o bester Heiliger 
unter den Halbgöttern; etat-das; icchämab-wir wünschen; veditum-zu wissen; 
tava-von dir; su-vrata-die Entschlossenheit zu spirituellem Fortschritt haben; 
yat-weil ; ätma-jäya-deinem eigenen Sohn; suddhäya-der rein und erhaben war; 
pitä-der Vater, Hiral)yaka8ipu; adät-fügte zu; sädhave-einem großen Heiligen; 
hi-in der Tat; agham-Leid. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Yudhi,thira sagte: 0 bester der Hei l igen unter den Halbgöt­

tern, o bester der spirituel len Führer, wie kam es, daß Hiral','lyakasipu Pra­
hläda Mahäräja, dem reinen und erhabenen Heil igen, so viele Schwierigkei-

. 
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ten in den Weg gelegt hat, obwohl dieser sein eigener Sohn wart über die­
ses Thema würde ich gerne etwas von dir  erfahren. 

ERLÄUTERUNG 
Wer etwas über die Höchste Persönlichkeit Gottes und über die Eigenschaften 

Seines reinen Geweihten erfahren will, muß sich an Autoritäten wie Devar!>i Närada 
wenden, denn von einem Laien kann man über transzendentale Dinge nichts erfah­
ren. Im Srimad-Bhägavatam ( 3 . 25 . 25 )  heißt es: satärh prasangän mama virya-sarh ­
vido bhavanti hrt-kan:za-rasäyanäf:r kathäf:r. Nur durch den Umgang mit Gottge­
weihten kann man die Stellung des Herrn und Seiner Geweihten in autoritativer 
Weise verstehen. Ein Gottgeweihter wie Närada Muni wird als suvrata bezeichnet. 
Su bedeutet "gut" , und vrata bedeutet "Gelübde" . Somit bezeichnet das Wort su­
vrata einen Menschen, der mit der unter allen Umständen schlechten Welt nichts zu 
tun hat. Ein materialistischer Gelehrter, der auf sein akademisches Wissen stolz ist, 
kann einen über spirituelle Dinge nicht belehren . Wie es in der Bhagavad-gitä 
0 8 . 5 5 )  heißt (bhaktyä mäm abh(jänäti), muß man versuchen, Kr!>Qa zu verstehen, 
indem man hingebungsvollen Dienst ausführt und einem Gottgeweihten Fragen 
stellt. Deshalb tat Yudhi!>thira Mahäräja recht daran, von Närada Muni mehr über 
Prahläda Mahäräja erfahren zu wollen . 

VERS 45 
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puträn vipratikülän svän 
pitaraf:r putra-vatsaläf:r 

upälabhante sik:;;ärtharh 
naivägham aparo yathä 

puträn-Söhne; vipratikülän-die gegen den Willen ihres Vaters handeln; svän 
-ihre eigenen; pitaraf:r-Väter; putra-vatsaläf:r-den Kindern sehr zugetan; upäla­
bhante-bestrafen; sik:;;a-artham-um ihnen eine Lehre zu erteilen ; na-nicht ; eva 
-gewiß ;  agham-Strafe; aparaf:r-ein Feind; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Vater und eine Mutter sind ihren Kindern immer zugetan. Wenn die 

Kinder ungehorsam sind, bestrafen die Eltern sie, und zwar n icht aus Boshaf­
tigkeit, sondern nur, um dem Kind eine Lehre zu ertei len und um ihm zu 
nützen. Wie kam es, daß Hi ra�;�yakasipu, der Vater Prahläda Mahäräjas, 
einen derart edlen Sohn bestrafteJ Das würde ich gerne wissen. 
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kim uta-wieviel weniger; anuvasän-gehorsamen und makellosen Söhnen; sä­
dhün-große Gottgeweihte; tädrsän-dieser Art; guru -devatän-den Vater als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes verehrend; etat-diesen; kautühalam-Zweifel; 
brahman-o brähma�a; asmäkam-von uns; vidhama-vertreibe; prabho-o mein 
Herr ; pitu(t-des Vaters; puträya-gegenüber dem Sohn; yat-der ; dve$a(t-Neid; 
mara�äya-um zu töten; prayojita(t-angewendet. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Yudhi,thira fragte weiter: Wie war es mögl ich, daß ein Vater 

seinen erhabenen Sohn, der ihm gehorchte und ihn achtete und der wohl ­
erzogen war, so gewalttätig behandelte? 0 brähmal')a, o Meister, von einem 
solchen Widerspruch habe ich noch nie gehört :  Ein l iebevoller Vater be­
straft seinen edlen Sohn mit der Absicht, ihn umzubringen. Bitte beseitige 
unsere Zweifel in dieser Angelegenheit. 

ERLÄUTERUNG 
In der Geschichte der Menschheit hat es sich selten ereignet, daß ein liebevoller 

Vater seinen vortrefflichen und ihm ergebenen Sohn bestrafte. Aus diesem Grund 
bat Mahäräja Yudhi�thira Närada Muni, seinen Zweifel zu beseitigen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 4. Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Hira�yakasipu terrorisiert das Universum ". 
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5 .  Kapitel 

Prah lada Maharaja, 
der hei l ige Soh n Hirar:-yakasipus 

Prahläda Mahäräja führte die Anweisungen seiner Lehrer nicht aus, denn er war 
immer damit beschäftigt, Kr�r:ta zu verehren. Wie im vorliegenden Kapitel beschrie­
ben wird, versuchte HiraQyaka5ipu Prahläda Mahäräja zu töten; unter anderem ließ 
er ihn sogar von einer Schlange beißen und unter die Füße von Elefanten werfen -
doch seine Bemühungen scheiterten. 

HiraQyaka5ipus spiritueller Meister, Sukräcärya, hatte zwei Söhne, die Sar:tQa 
und Amarka hießen, und Prahläda Mahäräja sollte von ihnen ausgebildet werden. 
Die Lehrer versuchten zwar, den kleinen Prahläda in Politik, Wirtschaft und ande­
ren materiellen Fächern auszubilden, doch er kümmerte sich nicht um ihre Instruk­
tionen, sondern blieb weiterhin ein reiner Gottgeweihter. Prahläda Mahäräja 
mochte die Vorstellung nie, nach der zwischen Freund und Feind ein Unterschied 
besteht. Weil er spirituell veranlagt war, war er jedermann gleichgesinnt. 

Es begab sich einmal , daß HiraQyakaSipu seinen Sohn fragte, was das Beste sei , 
was er von seinen Lehrern gelernt habe. Prahläda Mahäräja antwortete, daß ein 
Mensch, der in das materielle Bewußtsein der Dualitäten versunken ist und der 
denkt "Das gehört mir, und das gehört meinem Feind", sich aus dem Haushälterle­
ben zurückziehen und in den Wald gehen sollte, um den Höchsten Herrn zu vereh­
ren. 

Als HiraQyakasipu seinen Sohn über hingebungsvollen Dienst sprechen hörte, 
kam er zu dem Schluß, daß der kleine Junge von irgendeinem Schulfreund verdor­
ben worden sei . Er gab den Lehrern daher den Rat, auf den Jungen aufzupassen, da­
mit er nicht ein Kr�r:ta-bewußter Gottgeweihter werde. Als die Lehrer jedoch Pra­
hläda Mahäräja fragten, warum er sich nicht an das halte, was ihm beigebracht 
werde, erklärte Prahläda Mahäräja den Lehrern, es sei falsch, sich für den Besitzer 
von irgend etwas zu halten, und daß er deshalb versuche, ein reiner Geweihter Sri 
Vi�Qus zu werden. Als die Lehrer diese Antwort vernahmen, beschimpften sie den 
Knaben voller Zorn und drohten ihm mit zahlreichen schrecklichen Strafen . Sie bil­
deten ihn aus so gut sie konnten und führten ihn dann vor seinen Vater. 

HiraQyaka5ipu nahm seinen Sohn Prahläda liebevoll auf den Schoß und fragte 
ihn, was das Beste sei , was er von seinen Lehrern gelernt habe. Wie gewöhnlich be­
gann Prahläda Mahäräja darauf, die neun Vorgänge hingebungsvollen Dienens wie 
srava!Jam und kirtanam zu preisen . Daraufhin: warf der zornentbrannte König der 
Dämonen, HiraQyakaSipu, den Lehrern Sar:tQa und Amarka vor, sie hätten Prahläda 
Mahäräja falsch erzogen . Die sogenannten Lehrer erklärten dem König , daß Pra­
hläda Mahäräja von Natur aus ein Gottgeweihter sei und ihren Anweisungen keine 
Beachtung schenke. Als sie den Beweis erbringen konnten, daß sie unschuldig wa­
ren, fragte HiraQyakaSipu Prahläda, wo er Vi$1JU ·bhakti gelernt habe. Prahläda 
Mahäräja antwortete, daß diejenigen, die am Familienleben hängen, weder einzeln 
noch als Gruppe Kr�ma-Bewußtsein entwickeln können, sondern daß sie vielmehr 
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wiederholte Geburten und Tode in der materiellen Welt in Kauf nehmen müssen 
und immer nur das bereits Gekaute nochmals kauen. Prahläda erklärte, jedermann 
habe die Pflicht, bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht zu suchen und so die Eig­
nung zu erlangen, Kr;�l)a-Bewußtsein zu verstehen. 
• Als Hiral)yaka5ipu diese Antwort vernahm, packte ihn ohnmächtiger Zorn, und 
er schleuderte Prahläda Mahäräja von seinem Schoß . Hiral)yaka5ipu betrachtete 
Prahläda als Verräter, denn er war ein Geweihter Vi�I)US geworden, der seinen On­
kel Hiral)yäk� getötet hatte, und deshalb befahl Hiral)yaka5ipu seinen Schergen, 
Prahläda zu töten. Hiral)yaka5ipus Schergen stachen mit scharfen Waffen auf Pra­
hläda ein und warfen ihn unter die Füße von Elefanten, setzten ihn höllischen Bedin­
gungen aus, stürzten ihn vom Gipfel eines Berges hinunter und versuchten ihr 
Glück noch mit �usenderlei anderen Mordmethoden, doch ihre Anstrengungen wa­
ren alle vergeblich. In der Folge begann Hiral)yaka5ipu seinen Sohn Prahläda Mahä­
räja immer mehr zu fürchten und ließ ihn in den Kerker werfen. Die Söhne von Hi­
raoyakaSipus spirituellem Meister, Sukräcärya, begannen Prahläda mit ihrer eige­
nen Lehrmethode zu unterrichten, doch Prahläda Mahäräja beachtete ihre Anwei­
sungen nicht . Wenn die Lehrer nicht im Klassenzimmer waren, begann Prahläda 
Mahäräja in der Schule Kr;�oa-Bewußtsein zu predigen, und durch seine Unterwei­
sungen wurden all seine Klassenkameraden, die Söhne der Dämonen, Gottgeweihte 
wie er. 

VERS 1 
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sri-niirada uviica 
paurohityiiya bhagaviin 

vrtab kiivyab kiliisuraib 
:;al)(iiimarkau sutau tasya 

daitya -riija-grhiintike 

sri-niiradab uviica-der große Weise Närada sagte; paurohityiiya-um als Prie­
ster zu arbeiten; bhagaviin-der überaus mächtige; vrtab -auserwählt; kiivyab­
Sukräcärya; kita-in der Tat; asuraib-von den Dämonen; $OIJ(ia-amarkau-�al)Qa 
und Amarka; sutau-Söhne; tasya-von ihm;  daitya-riija-des Königs der Dämo­
nen, Hiral)yaka5ipu; grha-antike-in der Nähe des Hauses. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Hei l ige Närada Muni sagte: Die von Hira�yakasipu angeführ­

ten Dämonen wählten Sukräcärya als ihren Priester für die Ritualzeremo­
nien aus. Die zwei Söhne Sukräcäryas, ��c;ta und Amarka, lebten in  der 
Nähe von Hira�yakasipus Palast. 

q''föfc~,~ 
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ERLÄUTERU NG 
Die Lebensgeschichte Prahlädas beginnt folgendermaßen: Sukräcärya wurde der 

Priester der Atheisten, insbesondere Hiral)yaka5ipus, und deshalb wohnten seine 
Söhne, !)al)Qa und Amarka, in der Nähe von HiraQyaka5ipus Palast. Sukräcärya 
hätte besser daran getan, nicht der Priester HiraQyaka5ipus zu werden, denn Hiral)­
yaka5ipu und seine Anhänger waren durchweg Atheisten. Ein brähma1_1a sollte nur 
in die Dienste eines Menschen treten, der daran interessiert ist, die spirituelle Kultur 
zu fördern. Doch schon alleine der Name des Priesters, Sukräcärya, läßt darauf 
schließen, daß er nur daran interessiert war, seinen Söhnen und Nachkommen Vor­
teile zu verschaffen, ohne sich darum zu kümmern, wie und woher das Geld kam. 
Ein echter brähma1_1a würde sich niemals von atheistischen Menschen als Priester 
anstellen lassen. 

VERS 2 
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tau räjiiä präpitam bälam 
prahlädarh naya-kovidam 

päfhayäm äsatub päfhyän 
anyäms cäsura-bälakän 

tau-diese zwei (!)al)Qa und Amarka); räjiiä-vom König ; präpitam-geschickt; 
bälam-der Knabe; prahlädam-namens Prahläda; naya-kovidam-der Moralprinzi­
pien kannte; pä{hayäm äsatub- lehrten; pä{hyän-Bücher mit materiellem Wissen; 
anyän-andere; ca-auch; asura-bälakän-Söhne der asuras. 

ÜBERSETZUNG 
Prahläda Mahäräja war in  bezug auf hingebungsvol les Leben bereits ge­

bi ldet, doch als ihn sein Vater zu jenen zwei Söhnen Sukräcäryas schickte, 
damit er ausgebildet werde, nahmen sie ihn zusammen mit den anderen 
Söhnen der asuras in ihre Schule auf. 

VERS 3 
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yat-was; tat ra-dort (in der Schule); guruiJä-von den Lehrern; .proktam­
gelehrt; susruve-hörte; anupapä(ha-trug vor; ca-und; na-nicht; sädhu-gut; 
manasä-vom Verstand; mene--:betrachtet; sva-von seinen eigenen; para-und von 
anderen; asat-graha-von der schlechten Philosophie; äsrayam-was unterstützt 
wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda hörte und wiederholte natürl ich die Vorträge über Pol it ik und 
Wirtschaft, die seine Lehrer hielten, doch er begriff, daß pol itische Philoso­
phie dazu führt, daß man den einen als Freund und den andern als Feind be­
trachtet, und aus diesem Grund mochte er diese Philosophie nicht. 

ERLÄUTERUNG 

Politik bedeutet automatisch, daß man eine Gruppe von Menschen als Feinde 
und eine andere Gruppe als Freunde betrachtet. Alles in der Politik gründet auf die­
ser Philosophie, und die ganze Welt wird davon in Anspruch genommen, besonders 
in der heutigen Zeit. Die breite Masse unterscheidet zwischen befreundeten Ländern 
bzw. Gruppen und feindlichen Ländern bzw. Gruppen, doch wie es in der 
Bhagavad-gitä heißt, macht ein gelehrter Mensch zwischen Freunden und Feinden 
keinen Unterschied. Besonders Gottgeweihte schaffen sich nicht Freunde und 
Feinde. Ein Gottgeweihter sieht jedes Lebewesen als Teilchen Kf�!Jas (mamaivärhso 
jiva-bhüta/:1) und behandelt deshalb Freunde und Feinde gleich, indem er versucht, 
beide im Kr�IJa· Bewußtsein zu eniehen. Atheistische Menschen befolgen natürlich 
die Ratschläge reiner Gottgeweihter nicht, sondern betrachten statt dessen den Gott· 
geweihten als Feind, während der Gottgeweihte nie eine Situation von Freundschaft 
und Feindschaft erzeugt. Prahläda Mahäräja war zwar gezwungen, sich die Instruk­
tionen SaQQas und Amarkas anzuhören, doch er mochte die der Politik zugrunde lie­
gende Philosophie von Freund und Feind nicht . Diese Philosophie interessierte ihn 
nicht. 

VERS 4 

1('41ij((l!, �'ft+UUtlf qf'lfl I 
��Cffif +r.=� m� �� II 'd II 

ekadäsura-rä( putram 
ankam äropya päl)t;iava 

papraccha kathyatärh vatsa 
manyate sädhu yad bhavän 

ekadä-einmal ; asura-rä(-der Herrscher der asuras; putram-seinen Sohn; ari· 
kam-auf den Schoß; äropya-setzend; päiJt;iava-o Mahäräja Yudhi�thira; paprac· 
cha-fragte; kathyatäm-laß es gesagt werden; vatsa-mein lieber Sohn; manyate 
-betrachtet; sädhu-das beste; yat-das, was; bhavän-du. 

. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Yudhifthira, einmal nahm der König der Dämonen, 
H iraQyakasipu, seinen Sohn Prahläda auf den Schoß und fragte ihn vol ler 
Zuneigung: Mein  l ieber Sohn, bitte verrate mir, was deiner Meinung nach 
von al l  dem, was du von deinen Lehrern gelernt hast, das Beste ist. 

ERLÄUTERUNG 

Hiral)yaka5ipu stellte seinem jungen Sohn nicht eine Frage, die dieser nur sehr 
schwer hätte beantworten können, sondern er gab dem Jungen eine Möglichkeit, of­
fen zu sagen, was er für das Beste halte. Als vollkommener Gottgeweihter wußte 
Prahläda Mahäräja natürlich alles und konnte sagen, welcher Bereich des Lebens der 
beste ist. In den Veden heißt es: yasmin vijiiäte sarvam evarit vijiiätarit bhavali. Wenn 
man Gott richtig versteht, weiß man auch über jedes andere Wissensgebiet gut Be­
scheid. Manchmal müssen wir große Wissenschaftler und Philosophen zu einer De­
batte herausfordern, doch durch die Gnade Kr�mas gehen wir als Sieger hervor. Für 
die normalen Bürger ist es praktisch unmöglich, sich mit Wissenschaftlern und Phi­
losophen in bezug auf echtes Wissen zu messen, doch ein Gottgeweihter kann es mit 
ihnen aufnehmen, denn dank der Gnade Kr�mas kennt er das Beste von allem . Dies 
wird in der Bhagavad-gltä bestätigt (I 0.1 1): 

te�Jäm evänukampärtham 
aham ajiiäna-jarit tama/:1 

näsayämy ätma-bhäva-stho 
jiiäna-dipena bhäsvatä 

Kr�Qa, der Sich als Überseele im Innern des Herzens eines jeden befindet, ver­
treibt alle Unwissenheit aus dem Herzen des Gottgeweihten. Um dem Gottgeweih­
ten eine besondere Gunst zu erweisen, erleuchtet Er ihn mit allem Wissen, indem Er 
die Fackel des Lichts vor ihn hält. Prahläda Mahäräja verfügte daher über das beste 
Wissen, und als ihn sein Vater danach fragte, gab ihm Prahläda dieses Wissen. 
Prahläda Mahäräja konnte die schwierigsten Probleme lösen, weil er im Kr�Qa­
Bewußtsein weit fortgeschritten war. Aus diesem Grund gab er folgende Antwort. 

VERS 5 

� �  
����t 

� I 
fm�Ri � 

cr.f mft qft'ß� II � II 
sri-prahläda uväca 

tat sädhu manye 'sura- varya dehinärit 
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sadä samudvigna-dhiyäm asad-grahät 
hitvätma -pätarh grham andha-küparh 

vanarh gato yad dharim äsrayeta 

(Canto 7, Kap. 5 

• Sri-prah/äda/:1 uväca-Prahläda Mahäräja antwortete; tat-das ; sädhu-sehr gut 
oder der beste Teil des Lebens; manye-ich denke; asura- varya-o König der asuras; 
dehinäm-von Personen, die den materiellen Körper angenommen haben; sadä­
immer; samudvigna-voller Sorgen ; dhiyäm-dessen Intelligenz ; asat-grahät 
-weil er den zeitweiligen Körper oder körperliche Beziehungen für wirklich hält 
(indem er denkt: "Ich bin dieser Körper, und alles, was zu diesem Körper gehört, ist 
mein Besitz."); hilvä-aufhebend; ätma-pätam-der Ort, wo spirituelle Kultur oder 
Selbstverwirklichung unterbunden werden; grham-die körperliche Lebensauffas­
sung , oder das Haushälterleben; andha-küpam-was nichts anderes ist als ein ver­
siegter Brunnen On dem man nach Wasser sucht, obwohl es dort kein Wasser gibt); 
vanam-in den Wald; gata/:1-gehend; yat-der; harim-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; äsrayeta- möge Zuflucht suchen bei. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja antwortete: 0 bester der asuras, König der Dämonen, 
wie ich von meinem spi rituel len Meister gelernt habe, wird jeder Mensch, 
der einen zeitwei l igen Körper und das zeitwei l ige Haushälterleben ange­
nommen hat, mit Sicherheit von Ängsten aus der Fassung gebracht, denn er 
ist in  einen dunklen Brunnen gestürzt, in  dem es kein  Wasser gibt, sondern 
nur Leiden. Man sol lte sich aus dieser Lage befreien und in den Wald (vana] 
gehen. Deutl icher gesagt, man sol lte nach Vrndävana gehen, wo nur K!lQa­
Bewußtsein im Vordergrund steht, und sol lte so bei der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes Zuflucht suchen. 

ERLÄUTERUNG 

Hiral)yaka5ipu dachte, Prahläda würde eine spaßige Antwort geben, denn er war 
ja nur ein kleiner Junge ohne echte Erfahrung, doch Hiral)yaka5ipu rechnete nicht 
damit, daß Prahläda derart praxisbezogen antworten würde. Weil Prahläda Mahä­
räja jedoch ein Gottgeweihter von hohem Rang war, hatte er alle Vorzüge, die man 
durch Bildung erwirbt. 

yasyästi bhaktir bhagavaty akificanä 
sarvair gw:zais tatra samäsate surä/:1 

haräv abhaktasya kuto mahad-gw:zä 
manorathenäsati dhävato bahi/:1 

"Wer sich Kf�l)a mit unerschütterlichem Vertrauen hingibt, entwickelt durch­
weg alle guten Eigenschaften Kf�l)as und der Halbgötter. Ein Mensch ohne Hingabe 
an die Höchste Persönlichkeit Gottes hat keine guten Eigenschaften, denn er wird 
durch gedankliche Spekulation ins materielle Dasein verstrickt, das der äußere 
Aspekt des Herrn ist ." (SB. 5 .18.12) 
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Die sogenannten gebildeten Wissenschaftler und Philosophen, die sich nur auf 
der Ebene des Geistes befinden, können nicht unterscheiden, was tatsächlich sat, 
ewig , und was asat, zeitweilig, ist . In  den Veden heißt es: asato mä jyotir gama. Je­
dermann sollte die Ebene des zeitweiligen Daseins verlassen und zur Ebene der 
Ewigkeit aufsteigen. Die Seele ist ewig , und Wissen über die ewige Seele ist echtes 
Wissen . An einer anderen Stelle im Srimad-Bhägavatam heißt es: apasyatäm ätma­
tallvam grhe$U grha-medhinäm. Diejenigen, die der körperlichen Lebensauffassung 
unterliegen und die deshalb dem grhastha-Leben, dem Leben als Haushälter auf der\ 
Ebene materiellen Sinnengenusses, verhaftet sind, können nicht erkennen, was für 
die ewige Seele von Vorteil ist. Prahläda Mahäräja bestätigte diese Aussage, indem 
ec sagte, wer im Leben Erfolg haben wolle, sollte sofort aus den richtigen Quellen 
Wissen beziehen, das sein Selbstinteresse und die Gestaltung seines Lebens im spiri­
tuellen Bewußtsein betrifft. Man sollte verstehen, daß man ein Teilchen Kr;�l)as ist, 
und sollte darauf vorbehaltlos bei Kr;�Qas Lotosfüßen Zuflucht suchen. Auf diese 
Weise ist der spirituelle Erfolg garantiert. In der materiellen Welt unterliegt jeder­
mann der körperlichen Lebensauffassung und führt Leben auf Leben einen harten 
Kampf ums Dasein.  Prahläda Mahäräja empfahl deshalb, man solle in den Wald 
(vana) gehen, um dem materiellen Zustand der wiederholten Geburten und Tode ein 
Ende zu bereiten . 

Im vanräsrama-System wird man zuerst brahmacäri, dann grhastha, dann väna­
prastha und schließlich sannyäsi. In den Wald zu gehen bedeutet, das vänaprastha­
Leben aufzunehmen, das die Zwischenstufe zwischen grhastha-Leben und sannyäsa 
darstellt. Wie im Vi$!1U Purä(la (3.8.9) bestätigt wird: var(läSramäcäravatä puru$e(la 
parab pumän vi$(1Ur ärädhyate. Man kann sich durch Befolgen des Systems von 
var(la und äsrama sehr leicht auf die Ebene der Verehrung Vi�l)US, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, erheben. Wer dies nicht tut und weiterhin den Körper für das 
Selbst hält, muß in der materiellen Welt verfaulen, und sein Leben wird ein Fehl­
schlag sein. Die Gesellschaft muß in Klassen eingeteilt werden, nämlich in 
brähma(la, k$alriya, vaisya und südra, und um des spirituellen Fortschrittes willen 
muß man sich allmählich vom brahmacäri aus über den grhastha und den väna­
prastha zum sannyäsi entwickeln. Prahläda Mahäräja empfahl seinem Vater, das 
vänaprastha-Leben aufzunehmen, weil dieser als grhastha aufgrund körperlicher 
Anhaftung in zunehmendem Maße dämonisch wurde. Prahläda empfahl seinem 
Vater das vänaprastha-Leben, weil dies besser sein würde, als tiefer und tiefer in den 
grham andha-küpam, den dunklen Brunnen des grhastha-Lebens, zu versinken. 
Wir in unserer Bewegung für Kr;�Qa-Bewußtsein laden deshalb alle älteren Men­
schen der Welt ein, nach Vr;ndävana zu kommen, um dort in Zurückgezogenheit zu 
leben und im spirituellen Bewußtsein, im Kr;�l)a-Bewußtsein, Fortschritt zu ma­
chen. 

VERS 6 
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sri-närada uväca 
srutvä putra-giro daitya/:1 

para-pak!;;a -samähitä/:1 
jahäsa buddhir bälänäm 

bhidyate para-buddhibhi/:1 

(Canto 7, Kap. 5 

sri -näradab uväca-Närada Muni sagte; srutvä-hörend; putra-gira/:1-die beleh­
renden Worte seines Sohnes; daitya/:r-HiraQyaka5ipu; para-pak$a-auf der Seite 
des Feindes; samähitä/:1-voller Vertrauen; jahäsa-lachte; buddhi/:1-die Intelligenz; 
bälänäm-kleiner Knabe; bhidyate-wird verdorben; para-buddhibhi/:1-durch In­
struktionen aus dem Lager des Feindes. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fuhr fort: Als Prahläda Mahäräja über den Pfad der Selbst­
verwirklichung im hingebungsvollen Dienst sprach und sich so auf die Seite 
der Feinde seines Vaters schlug, hörte sich H i ra�;�yakasipu, der König der Dä­
monen, Prahläda Mahäräjas Worte an und sagte darauf lachend: "So sieht 
die Intel l igenz von Kindern aus, die durch die Worte des Feindes verdorben 
sind." 

ERLÄUTERUNG 

Da HiraQyaka5ipu ein Dämon war, betrachtete er Sri Vi�IJ.U und dessen Geweihte 
als seine Feinde. Deshalb wird hier das Wort para-pak$a ("auf der Seite des Fein­
des") gebraucht. HiraQyaka5ipu war mit den Worten Vi�Qus, oder Kr�Qas, nie ein­
verstanden. Vielmehr geriet er über die Intelligenz eines Vai�Qavas in Wut. Sri 
Vi�IJ.U, Kr�IJ.a, sagt: sarva-dharmän parityajya mäm ekam sara(lam vraja. "Gib alle 
anderen Pflichten auf und ergib dich Mir" - doch daiu werden sich Dämonen vom 
Schlage HiraQyaka5ipus nie bereiterklären. Deshalb sagt Kr�IJ.a: 

na mäm du$krtino mü(ihä/:1 
prapadyante narädhamä/:1 

mäyayäpahrta�jflänä 
äsuram bhävam äsritä/:1 

"Jene Schurken , die abgestumpft und dumm,  die die Niedrigsten der Menschheit 
sind, denen die Illusion ihr Wissen geraubt hat und die das atheistische Wesen von 
Dämonen haben, ergeben sich Mir nicht. " (Bg. 7 .15) 

HiraQyaka5ipu ist eine direkte Verkörperung der asura -bhäva, des atheistischen 
Charakters. Da solche Menschen mü(ihas und narädhamas sind - Dummköpfe und 
Schurken, die niedrigsten der Menschen -, werden sie Vi�QU niemals als den Höch­
sten anerkennen und sich Ihm ergeben. Hiral)yaka5ipu wurde naturgemäß in zuneh­
mendem Maße zornig , weil sein Sohn Prahläda unter dem Einfluß des feindlichen 
Lagers stand. Er ordnete deshalb an, daß allen heiligen Menschen wie Närada der 
Eintritt zu den Räumlichkeiten, wo sein Sohn wohnte, verwehrt werde, denn sonst 
würde Prahläda durch die Unterweisung der Vai�Qavas noch mehr verdorben wer­
den. 



Vers 7] Prahläda Mahäräja, der heil ige Sohn Hira.,yaka,ipus 

VERS 7 

�� iffift #Pffiml: I 
��: PfQ� �'ß II " II 

samyag vidhäryatäm bälo 
guru-gehe dvi-jätibhib 

vi:;;(lu -pak:;;aib praticchannair 
na bhidyetäsya dhir yathä 
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samyak-völlig ; vidhäryatäm-laßt ihn beschützt sein; bälab-diesen Knaben in 
zartem Alter; guru -gehe-in der guru-kula, dem Ort, wohin die Kinder geschickt 
werden, um vom guru unterrichtet zu werden; dvi -jätibhib-von brähma(las; vi:;;(lu­
pak:;;aib-die auf der Seite Vi�n.us stehen; praticchannaib-in verschiedenen Verklei­
dungen; na bhidyeta-die nicht beeinflußt werden; asya-von ihm;  dhib-die Intelli­
genz ; yathä-damit. 

ÜBERSETZUNG 

Hira�yaka,ipu gab seinen Gehi l fen folgenden Auftrag: Meine l ieben Dä­
monen, schirmt diesen Knaben in der guru-ku la, wo er unterrichtet wird, 
völ l ig ab, damit die Vai,�avas, die verkleidet dorthin kommen könnten, 
seine Intel l igenz nicht noch mehr beeinflussen. 

ERLÄUTERUNG 

Wir in der Bewegung für Kr�l)a-Bewußtsein müssen manchmal zur Taktik des 
Verkleidens greifen und uns wie ein gewöhnlicher karmi anziehen, weil im König­
reich der Dämonen jeder gegen die Lehren der Vai�l)avas ist. Die Dämonen unserer 
Zeit können Kr�l)a-Bewußtsein überhaupt nicht ertragen. Sobald sie einen Vai!mava 
in safranfarbenen Gewändern erblicken, der eine tu/asi-Halskette trägt und tilaka 
auf der Stirn hat, sind sie sofort gereizt. Sie machen sich über die Vai�l)avas lustig , 
indem sie spöttisch Hare Kr�l)a sagen, während einige Leute auch aufrichtig Hare 
Kr�l)a chanten. In beiden Fällen - ob man zum Spaß oder in einer aufrichtigen Hal­
tung chantet - wird der Hare-Kr�l)a-mantra seine Wirkung tun, denn er ist absolut. 
Die Vai�l)avas freuen sich, wenn die Dämonen Hare K(!)l)a chanten, denn dieser 
Umstand zeigt, daß die Hare-K(!)l)a-Bewegung Boden gewinnt. Die größeren Dämo­
nen wie Hiral)yaka5ipu sind immer dazu bereit, die Vai!)l)avas zu schädigen, und sie 
versuchen zu verhindern, daß die Vai!)l)avas kommen und ihre Bücher verkaufen 
und K(!)l)a-Bewußtsein predigen. Was also Hiral)yaka5ipu vor langer, langer Zeit 
tat, geschieht auch heute noch. So bringt es das materialistische Leben mit sich . Dä­
monen oder Materialisten sehen es gar nicht gerne, daß Kr�l)a-Bewußtsein verbrei­
tet wird, und sie versuchen alles mögliche, um die Verbreitung aufzuhalten. Doch 
die Prediger des K(!)l)a-Bewußtseins müssen weitermachen und predigen - in ihrer 
Vai!)l)ava-Kieidung oder in irgendeinem anderen Gewand. Cär)akya Pal)c;lita sagt, 
daß ein ehrlicher Mensch, der mit einem großen Betrüger zu tun hat, auch zu betrü­
gerischen Mitteln greifen muß, nicht um des Betrügens willen, sondern um mit Er­
folg predigen zu können. 
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VERS 8 

!f� ��qq��: I 
� �fJm �� �:n � n 

grham änitam ähüya 
prahrädam daitya-yäjakä/:1 

prasasya slak:;l)ayä väcä 
samaprcchanta sämabhi/:1 

grham-zum Haus der Lehrer (SaiJ.Qa und Amarka); änitam-brachten; ähüya 
-rufend; prahrädam-Prahläda; daitya-yäjakä/:1-'die Priester des Dämons Hi­
raQyaka5ipu; prasasya-durch Beruhigen; slak:;l)ayä-mit einer sehr sanften; väcä 
-Stimme; samaprcchanta-sie fragten; sämabhih-mit überaus freundlichen Wor­
ten. 

ÜBERSETZUNG 

Als H i raQyakasipus Diener den Knaben Prah läda zurück in  die guru-ku la 
(das Haus, in dem die brähmaQas die Knaben unterrichteten) brachten, re­
deten ihm die Priester �Qfila und Ainarka gut zu . Mit überaus sanfter 
Stimme und freundl ichen Worten stel lten sie ihm folgende fragen.  

ERLÄUTERUNG 

SaiJ.Qa und Amarka, die Priester der Dämonen, wollten von Prahläda Mahäräja 
unbedingt erfahren, wer die Vailmavas waren, die zu ihm kamen, um ihn im Kr�IJ.a­
Bewußtsein zu unterweisen. Sie wollten die Namen dieser Vai�Qavas herausfinden. 
Anfangs bedrohten sie den Jungen nicht, denn wenn sie ihm gedroht hätten, hätte er 
die Namen der wahren Schuldigen vielleicht nicht genannt. Aus diesem Grund stell­
ten sie ihm ruhig und mit großer Freundlichkeit folgende Fragen . 

VERS 9 

iR« � �����'tT'rol 
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vatsa prahräda bhadram te 
satyam kathaya mä mr:;ä 

bälän ati kutas tubhyam 
e:;a buddhi-viparyaya/:1 

vatsa-o lieber Sohn; prahräda-Prahläda; bhadram te-alle Segnungen und alles 
Glück sei mit dir; satyam-die Wahrheit; kathaya-sprich; mä-tue nicht; 
mr:;ä-eine Lüge; bälän ati-sich von den anderen Söhnen der Dämonen unterschei­
dend; kuta/:1-von wo; tubhyam-dir; e:;a/:1-diese; buddhi-der Intelligenz ; viparya­
ya/:1-Verschmutzung . 
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ÜBERSETZUNG 

Lieber Sohn Prah läda, al ler Friede und al les Glück sei mit dir. Bitte lüge 
uns nicht an, sondern sag einfach die Wahrheit. Diese Knaben, die du hier 
siehst, sind nicht wie du, denn sie sprechen nicht auf abnormale Art und 
Weise. Wo hast du diese Lehren her? Wie ist deine Intel l igenz so verdorben 
worden? 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja war noch ein Knabe, und deshalb dachten die Lehrer, der 
kleine Junge werde sofort die Wahrheit sagen, wenn man ihm nur gut zurede, und 
er würde verraten, auf welche Art und Weise die Vai�Q.avas zu ihm gekommen 
seien, um ihn im hingebungsvollen Dienst zu unterrichten. Es war natürlich er­
staunlich, daß die anderen Söhne der Daityas, die in dieselbe Schule gingen, nicht 
verdorben waren; die Vai�Q.avas hatten nur Prahläda Mahäräja mit ihren Lehren an­
geblich verdorben. Die Hauptpflicht der Lehrer bestand darin, herauszufinden, wer 
diese Vai�Q.avas waren, die kamen, um Prahläda zu lehren und um seine Intelligenz 
zu verderben. 

VERS 10 

buddhi-bhedab para-krta 
utäho te svato 'bhavat 

bhal)yatäriz srotu -kämänäriz 
gurüiJäriz kula-nandana 

buddhi-bhedab-Verunreinigung der Intelligenz; para-krtab-von den Feinden 
getan; utäho-oder; te-von dir; svatab-von dir selbst; abhavat-war; bhal)ya­
täm - laß es gesagt sein; srotu -kämänäm-zu uns, die wir sehr begierig sind, darüber 
zu hören; gurüiJäm-alle deine Lehrer; kula -nandana-o Bester deiner Familie. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester deiner Fami l ie, ist die Verunreinigung deiner Intell igenz von 
dir  oder von deinen Feinden verursacht worden? Wir sind al le deine Lehrer 
und sind sehr begierig, darüber zu hören. Bitte sag uns die Wahrheit. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräjas Lehrer waren erstaunt, daß ein kleiner Junge über derart 
hochstehende Vai�Q.ava-Philosophie sprechen konnte. Sie fragten ihn daher nach den 
Vai�Q.avas, die ihm diese Philosophie heimlich beigebracht hatten, damit diese Vai�­
Q.avas festgenommen und im Beisein von Prahlädas Vater, HiraQ.yaka5ipu, getötet 
werden könnten. 

· 
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VERS 11 
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[Canto 7, Kap. 5 

q�: �lf���: � i�J: I 
A'lft� t- 'lllq �: 11��11 

sri-prahräda uväca 
para� svas cety asad-gräha� 

pumsäm yan-mäyayä krta� 
vimohila -dhiyäm dmas 

Iasmai bhagavate nama� 

5ri-prahräda� uväca-Prahläda Mahäräja antwortete; para�-ein Feind; sva� 
-Verwandter oder Freund; ca-auch; iti-so; asat-gräha�- materielle Lebensauf­
fassung; pumsäm-von Menschen; yat-von denen; mäyayä-von der äußeren 
Energie; krta�-erschaffen; vimohita-verwirrt; dhiyäm-von denen, deren Intelli­
genz ; dr$/a�-praktisch erfahren; tasmar- lhm; bhagavate-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; nama�- meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja antwortete: Ich bringe meine achtungsvollen Ehrer­
bietungen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes dar, deren äußere Energie 
die Intel l igenz der Menschen verwirrt und bewirkt, daß man Unterschiede 
macht wie "mein Freund" und "mein Feind". Ich habe dies zwar schon vor­
her aus maßgebl ichen Quellen erfahren, doch nun erlebe ich es in der Pra­
xis. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (5 .18) heißt es: 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähmal)e gavi hastini 

suni caiva svapäke ca 
pal)(iilä� sama-darsina� 

"Der demütige Weise sieht kraft wahren Wissens einen gelehrten und zuvor­
kommenden brähman_a, eine Kuh, einen Elefanten, einen Hund und einen Hundees­
ser [ein Unberührbarer] mit gleicher Sicht ."  

Pal)(iilä�, diejenigen, die wirklich gelehrt sind - die ausgeglichenen und fortge­
schrittenen Gottgeweihten, die über alles umfassend Bescheid wissen -, sehen kein 
Lebewesen als ihren Feind oder Freund. Vielmehr haben sie eine weitere Sicht, denn 
in ihren Augen ist jedermann ein Teil Kr;�l)as, wie Sri Caitanya Mahäprabhu bestä­
tigt (jivera 'svarüpa ' haya - kr$1Jera 'nitya-däsa '). Jedes Lebewesen hat als Teilchen 
des Höchsten Herrn die Aufgabe, dem Herrn zu dienen, genau wie jeder Körperteil 
die Aufgabe hat, dem ganzen Körper zu dienen. 



Vers 11) Prahläda Mahäräja, der heil ige Sohn Hiral','lyaka�ipus 191 

Als Diener des Herrn sind alle Lebewesen gleich, doch weil ein Vai�I).ava von Na­
tur aus demütig ist, bezeichnet er jedes andere Lebewesen als prabhu. In den Augen 
eines Vai�I).avas sind die anderen Diener so fortgeschritten, daß er viel von ihnen zu 
lernen hat . Aus diesem Grund betrachtet er alle anderen Geweihten des Herrn als 
prabhus, als seine Meister. Jeder einzelne ist ein Diener des Herrn, doch aus Demut 
sieht ein Vai�I).ava-Diener die anderen Diener als seine Lehrmeister an. Das Verste­
hen des Meisters beginnt beim Verstehen des spirituellen Meisters. 

yasya prasädäd bhagavat-prasädo 
yasyäprasädän na gati/:1 kuto 'pi 

"Durch die Barmherzigkeit des spirituellen Meisters empfangt man den Segen 
Kr;�I).as. Ohne die Gnade des spirituellen Meisters kann man nicht den geringsten 
Fortschritt machen."  

säk:;;äd-dharitvena samasta-sästrair 
uktas tathä bhävyata eva sadbhi/:1 

kintu prabhor yaf:r priya eva tasya 
vande guro/:1 srf-carwzäravindam 

"Der spirituelle Meister muß im selben Maße verehrt werden wie der Höchste 
Herr, denn er ist der vertraulichste Diener des Höchsten Herrn. Das wird in allen of­
fenbarten Schriften anerkannt und von allen Autoritäten befolgt. Daher erweise ich 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen den Lotosfüßen eines solchen spirituellen 
Meisters, der ein echter Vertreter Sri Haris [Kr;�I).as] ist ." 

Der spirituelle Meister, der Diener Gottes, verrichtet den vertraulichsten Dienst 
für den Herrn, denn er befreit alle bedingten Seelen, die mäyä in die Klauen gefallen 
sind und die denken: "Dieser Mensch ist mein Feind, und dieser Mensch ist mein 
Freund."  Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist tatsächlich der Freund aller Lebewe­
sen, und alle Lebewesen sind ewige Diener des Höchsten Herrn. Wenn man dieses 
Verständnis hat, ist Harmonie möglich, und nicht dadurch, daß jedermann die an 
den Haaren herbeigezogene Ansicht vertritt, wir alle seien Gott bzw . Gott ebenbür­
tig . Die richtige Sicht hat derjenige, der versteht, daß Gott der Höchste Herr ist, daß 
wir alle Seine Diener sind und deshalb auf derselben Ebene stehen. Prahläda Mahä­
räja hatte dies bereits von seinem spirituellen Meister, Närada, gelernt, doch nichts­
destoweniger staunte er darüber, wie eine verwirrte Seele die eine Person für ihren 
Feind und die nächste für ihren Freund hält . 

Man sollte verstehen: Solange jemand an der Philosophie der Dualität festhält 
und den einen als Feund und den nächsten als Feind betrachtet, steht er in der Ge­
walt mäyäs . Auch der Mäyävädi-Philosoph, der denkt, alle Lebewesen seien Gott 
und seien deshalb eins , liegt falsch . Niemand ist Gott gleichgestellt. Der Diener kann 
nicht auf der gleichen Stufe stehen wie der Meister. Die Vai�I).ava-Philosophie be­
sagt, daß der Meister eins ist und die Diener ebenfalls eins sind, doch der Unter­
schied zwischen dem Meister und dem Diener muß auch auf der befreiten Stufe wei­
ter bestehen. Im bedingten Stadium halten wir einige Lebewesen für Freunde, wäh-
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rend wir andere als Feinde betrachten. So unterliegen wir der Dualität. Auf der be­
freiten Stufe jedoch sieht man, daß Gott der Herr und Meister ist und daß alle Lebe­
wesen als Diener Gottes eins sind. 

VERS 12 

� �G:I?J46: �� qaf4:Rf� I 
� � II � �II 

sa yadänuvratab pumsäm 
pasu-buddhir vibhidyate 

anya e�a tathänyo 'ham 
iti bheda-gatäsati 

sa b-diese Höchste Persönlichkeit Gottes; yadä-wenn; anuvratab-wohlgesinnt 
oder erfreut; pumsäm-der bedingten Seelen; pasu-buddhib-die tierische Lebens­
auffassung ("Ich bin der Höchste, und jeder ist Gott"); vibhidyate-wird zerstört; 
anyab-ein anderer; e�ab-dieser; tathä-sowie auch; anyab-ein anderer; aham 
-ich; iti-so; bheda-Unterscheidung; gata-habend; asati-die verheerend ist. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die Höchste Persönl ichkeit Gottes mit einem Lebewesen aufgrund 
seines hingebungsvollen Dienstes zufrieden ist, wird es ein par:-�ita und 
macht keine Unterschiede zwischen Freunden, Feinden und sich selbst. 
Dann denkt man intel l igenterweise: "Jeder einzelne ist ewigl ich ein Diener 
Gottes, und deshalb sind wir nicht voneinander verschieden ."  

ERLÄUTERUNG 

Als Prahläda Mahäräja von seinen Lehrern und von seinem dämonischen Vater 
gefragt wurde, wie seine Intelligenz verunreinigt worden sei , antwortete Prahläda: 
"Was mich anbelangt, so ist meine Intelligenz nicht verunreinigt worden. Vielmehr 
habe ich dank der Gnade meines spirituellen Meisters und der Gnade meines Herrn, 
Kf!>l)a, gelernt, daß niemand mein Feind und niemand mein Freund ist. Eigentlich 
sind wir alle ewige Diener Kf!il)as, doch weil wir unter dem Einfluß der äußeren 
Energie stehen, glauben wir, wir seien als Freunde und Feinde unseres Nächsten 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes getrennt. Diese falsche Vorstellung ist nun 
berichtigt worden, und deshalb denke ich - im Gegensatz zu gewöhnlichen Men­
schen - nicht mehr, daß ich Gott bin und daß meine M itmenschen meine Freunde 
oder Feinde sind. Nun habe ich die richtige Sicht, daß jeder ewiglich der Diener Got­
tes ist und daß es unsere Pflicht ist, dem höchsten Meister zu dienen, denn dann 
werden wir als Diener gleichberechtigt auf einer Stufe stehen." 

Für die Dämonen ist jeder entweder ein Freund oder ein Feind, doch für die Vai!>­
l)avas steht jeder einzelne auf derselben Stufe, denn jeder ist ein Diener des Herrn. 
Ein Vai!>Qava behandelt andere Lebewesen daher weder als Freunde noch als Feinde, 
sondern versucht statt dessen, Kf!>l)a-Bewußtsein zu verbreiten und jedem klarzu-
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machen, daß wir als Diener des Höchsten Herrn alle eins sind, daß wir aber unser 
wertvolles Leben sinnlos vergeuden, wenn wir Nationen, Gemeinschaften und 
andere Gruppen von Freunden und Feinden schaffen. Jedermann sollte zur Ebene 
des K{�I)a-Bewußtseins aufsteigen und so als Diener des Herrn die Einheit fühlen. 
Obwohl es 8 400 000 Lebensarten gibt, fühlt ein Vai�I)ava diese Einheit. Die fso­
pani�ad gibt uns folgenden Rat: ekatvam anupasyata�. Ein Gottgeweihter sollte die 
Sicht haben, daß Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes im Herzen eines jeden be­
findet, und zudem sollte er jedes Lebewesen als ewigen Diener des Herrn sehen . Dies 
wird als ekatvam, als Einheit, bezeichnet. Obwohl zwischen dem Meister und dem 
Diener eine Beziehung besteht, sind der Meister und der Diener eins, weil sie beide 
spirituell sind. Auch das ist ekatvam. Der Vai�I)ava versteht den Begriff ekatvam 
also anders als der Mäyävädi. 

Hiral)yaka5ipu fragte Prahläda Mahäräja, wie er ein Feind seiner eigenen Familie 
geworden sei. Wenn jemand von einem Feind getötet wird, ist es nur natürlich, daß 
alle M itglieder der Familie des Getöteten dem Mörder feindlich gesinnt sind, doch 
Hiral)yaka5ipu sah, daß Prahläda mit dem Mörder Freundschaft geschlossen hatte. 
Deshalb fragte er: "Wer hat diese Art von Intelligenz in dir erzeugt? Hast du dieses 
Bewußtsein von selbst entwickelt? Weil du ein kleiner Junge bist, muß dich jemand 
dazu verleitet haben, so zu denken."  Prahläda Mahäräja wollte antworten, man 
könne Vi�I)u gegenüber nur dann eine wohlgesinnte Haltung entwickeln, wenn 
einem der Herr gewogen sei (sa yadänuvratab). Wie es in der Bhägavad-gilä heißt, 
ist Kf�Qa der Freund eines jeden (suhrdam sarva-bhütänäm Jfiätvä mäm sänlim 
rcchati). Der Herr ist keinem der Millionen von Lebewesen jemals feindlich gesinnt, 
sondern ist stets allen ein Freund. Das ist das wahre Verständnis. Wenn man denkt, 
der Herr sei ein Feind, hat man eine pasu -buddhi-lntell igenz, die Intelligenz eines 
Tieres. Man denkt falschlich : "Ich bin anders als der Feind, und der Feind ist anders 
als ich. Der Feind hat das getan, und deshalb habe ich die Pflicht, ihn zu töten. "  
Diese falsche Vorstellung wird im vorliegenden Vers als bheda-gatäsati bezeichnet. 
In Wahrheit ist jeder ein Diener des Herrn, wie im Caitanya-caritämrta bestätigt 
wird (jivera 'svarüpa ' haya-kr�!Jera 'nitya-däsa l Als Diener des Herrn sind wir 
eins, und von Feindschaft oder Freundschaft kann gar keine Rede sein. Wenn man 
tatsächlich versteht, daß jeder einzelne von uns ein Diener des Herrn ist, wie kann 
man dann jemanden als Feind oder Freund betrachten? 

Um des Dienstes am Herrn willen sollte jedermann seinen Nächsten freundlich 
behandeln. Jedermann sollte seinen Nächsten für seinen Dienst am Herrn loben und 
sollte nicht auf seinen eigenen Dienst stolz sein. Das ist die Vai�Qava-Haltung, die 
VaikuQl}la-Haltung . Es mag zu Wettkämpfen kommen, und die Diener mögen of­
fensichtlich wetteifern, wer seinen Dienst besser ausführt, doch auf den VaikuQtha­
Pianeten würdigt jeder den Dienst der anderen Diener, und niemand urteilt abflillig 
über seinen Nächsten. Das ist VaikuQl}la-Wettkampf. Bei einem solchen Wettstreit 
kann von Feindschaft keine Rede sein. Jeder soll dem Herrn nach bestem Wissen 
und Gewissen dienen dürfen, und jeder einzelne soll den anderen für ihren Dienst 
Anerkennung zollen. So wird es auf den VaikuQl}la-Pianeten gehandhabt. Da jeder 
Diener ist, stehen alle auf derselben Stufe, und jeder darf dem Herrn entsprechend 
seiner Befähigung dienen. Das wird in der Bhagavad-gitä ( 15 .15) bestätigt: sarvasya 
cäham hrdi sannivi�{o malla� smrtir Jnänam apohanam ca. Der Herr befindet Sich 
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im Herzen eines jeden und gibt dem Diener je nach dessen Haltung Weisungen. Al­
lerdings gibt der Herr den Nichtgottgeweihten und den Gottgeweihten unterschiedli­
che Weisungen. Die Nichtgottgeweihten fordern die Autorität des Höchsten Herrn 
heraus und erhalten deshalb vom Höchsten Herrn solche Eingebungen, daß sie den 
Dienst am Herrn Leben für Leben vergessen und von den Naturgesetzen bestraft 
werden. Wenn dagegen ein Gottgeweihter den aufrichtigen Wunsch hat, dem Herrn 
zu dienen, gibt ihm der Herr andere Weisungen. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä 
(10 .10): 

te$ärir satata-yuktänärir 
bhajatärir priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam· tarn 
yena mäm upayänti te 

"Denen, die M ir fortwährend hingegeben sind und M ich mit Liebe verehren, 
gebe Ich das Verständnis, durch das sie zu M ir gelangen können."  

In Wahrheit ist jeder Diener, nicht Freund oder Feind, und jeder einzelne wird in  
seinen Handlungen vom Herrn anders geführt. Der Herr lenkt jedes Lebewesen ent­
sprechend seiner Mentalität. 

VERS 13 

'� � 3rR'ß �q'�!F.i:fil­
�m.pqqft �� I 

p� �f.l 
JI'Ut(�t i'f �f� it 11f� I� � II 

sa e$a ätmä sva-parety abuddhibhir 
duratyayänukrama!JO nirüpyate 

muhyanti yad-vartmani veda-vädino 
brahmädayo hy e$a bhinatti me matim 

sab-Er; e$ab-diese; ätmä-Überseele, die Sich im Herzen eines jeden befindet; 
sva-para-das ist meine eigene Sache, und das ist die Sache von jemand anderem; 
iti-so; abuddhibhib-von denjenigen, die eine solch schlechte Intelligenz haben; du­
ratyaya-sehr schwierig zu befolgen; anukrama1.1ab-dessen hingebungsvoller 
Dienst; nirüpyate-wird festgelegt (von Schriften oder von den Anweisungen des 
spirituellen Meisters); muhyanti-sind verwirrt ;  yat-von dem ; vartmani-auf dem 
Pfad; veda-vädinab-diejenigen, die die vedischen Richtlinien befolgen; brahma­
ädayab-die Halbgötter, an deren Spitze Brahmä steht; hi-gewiß; e$ab-dieser eine; 
bhinatti-verändert; me-meine; matim-lntelligenz . 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die immer in den Begriffen "Feind" und "Freund" denken, 
sind unfähig, die Überseele in  ihrem lnnern zu entdecken. Ganz abgesehen 

i 
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von solchen Menschen sind mitunter sogar solch hochstehende Persönl ich­
keiten wie Brahmä, die mit der vedischen Literatur  völ l ig vertraut sind, 
beim Einhalten der Prinzipien des h ingebungsvollen Dienstes verwirrt. Die­
selbe Höchste Persönlichkeit Gottes, die diese Situation geschaffen hat, hat 
mir zweifel los die Intel l igenz gegeben, mich auf die Seite eures sogenann­
ten Feindes zu stel len. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja sagte offen: "Meine lieben Lehrer, ihr denkt irrtümlicher­
weise, Sri Vi�l)u sei euer Feind, doch weil Er mir wohlgesinnt ist, verstehe ich, daß 
Er der Freund eines jeden ist. Ihr mögt glauben, ich hätte für euren Feind Partei er­
gl'iffen, doch in Wirklichkeit hat Er mir eine große Gunst erwiesen." 

VERS 14 

� it � 11�\lll 
yathä bhrämyaty ayo brahman 

svayam äkar$a-sannidhau 
tathä me bhidyate cetas 

cakra-pä!Jer yadrcchayä 

yathä-wie; bhrämyati-bewegt sich; ayab-Eisen; brahman-o brähma!JaS; 
svayam- ich selbst; äkar$a-von einem Magneten; sannidhau-in der Nähe; tathä 
-ähnlich; me-mein; bhidyate-wird verändert; ce/ab-Bewußtsein; cakra-pä!Jeb 
-von Sri Vi�l)u, der eine Scheibe in der Hand trägt; yadrcchayä-einfach durch den 
Wunsch. 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmar.tas (Lehrer), genau wie sich Eisen, das von einem magnetischen 
Stein angezogen wird, automatisch auf diesen zubewegt, so wird mein 
Bewußtsein zu Sri vi,r.tu hingezogen. Sri vi,r.tu, der ein Feuerrad in der 
Hand hält, hat mein Bewußtsein durch Seinen Willen verändert. Ich habe 
also keine Unabhängigkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Für Eisen ist es natürlich, von einem Magneten angezogen zu werden. In ähnli­
cher Weise ist es für alle Lebewesen natürlich, daß sie sich zu Kr�l)a hingezogen 
fühlen, und deshalb ist der wahre Name des Herrn Kr�Qa, das heißt der, der jeden 
und alles anzieht. Die typischen Beispiele für die Anziehungskraft Kr�Qas findet man 
in V rndävana, wo sich alles und jeder zu Kr�Qa hingezogen fühlt. Die älteren Men­
schen wie Nanda Mahäräja und Y<lSodädevi, die Freunde wie Sridämä, Sudämä und 
die anderen Kuhhirtenjungen, die gopis, wie Srimati Rädhäräl)i und Ihre Gefährtin-

~ JIIA4c:q~ iflr-t. (clq+(IEfi~QA(\fl 1 
~ ... q,ol4t¼§tft 
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nen, und sogar die Vögel , die Lasttiere, die Kühe und die Kälber fühlen-sich zu Ihm 
hingezogen. Die Blumen und Früchte in den Gärten fühlen sich angezogen, die Wel­
len der Yamunä, das Land, der Himmel, die Bäume, die Pflanzen, die Tiere und alle 
anderen Lebewesen werden von Kf�l)a bezaubert. Das ist der natürliche Zustand al­
ler Dinge und Lebewesen in V fndävana. 

Die materielle Welt ist genau das Gegenteil vom Leben in V (ndävana: Niemand 
fühlt sich zu K(�l)a hingezogen, sondern jedermann erliegt der Anziehungskraft 
mäyäs. Das ist der Unterschied zwischen der spirituellen und der materiellen 
Welt. Hiral)yaka5ipu, der sich in der materiellen Welt befand, wurde von Frauen 
und von Geld bezaubert, während Prahläda Mahäräja, der sich in seiner natürlichen 
Stellung befand, von K(!?l)a bezaubert wurde. Als Antwort auf H iral)yaka5ipus 
Frage, warum Prahläda Mahäräja eine von der 'Norm abweichende Einstellung 
habe, sagte Prahläda, seine Einstellung sei nicht anormal , denn der natürliche Zu­
stand für jedermann bestehe darin, sich zu Kf�l)a hingezogen zu fühlen. H iral)yaka­
sipu finde diese Einstellung anormal, so sagt Prahläda, weil er sich entgegen der na­
türlichen Neigung nicht zu Kf!?l)a hingezogen fühle. Deshalb müsse er gereinigt wer­
den . 

Sobald man von der materiellen Versehrnutzung gereinigt ist, fühlt man sich 
wieder zu K(�l)a hingezogen (sarvopädhi-vinirmuktarh tat-paratvena nirmalam). In 
der materiellen Welt ist jeder vom Schmutz der Sinnenbefriedigung verunreinigt 
und handelt unter verschiedenen Bezeichnungen, manchmal als Mensch, manchmal 
als Tier, manchmal als Halbgott oder Baum usw. Diese Bezeichnungen müssen alle 
fortgewaschen werden. Dann wird man sich ganz von selbst zu K($l)a hingezogen 
fühlen. Der bhakti-Vorgang reinigt das Lebewesen von allem unnatürlichen Hinge­
zogensein zu irgendwelchen Dingen. Wenn man gereinigt ist, fühlt man sich zu 
K(�l)a hingezogen und beginnt Ihm, statt mäyä, zu dienen. Das ist die natürliche Be­
schäftigung des Lebewesens. Ein Gottgeweihter fühlt sich zu Kf�l)a hingezogen, ein 
Nichtgottgeweihter, der vom Schmutz materiellen Genusses verunreinigt ist, dage­
gen nicht. Das wird vom Herrn in der Bhagavad-gitä (7 . 28 )  bestätigt: 

ye$ärh tv anta-gatarh päparh 
janänärh pw:zya-karma(läm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante märh dr(iha -vratä/:1 

"Menschen, die in vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben fromm gehan­
delt haben, deren sündhafte Handlungen vollständig getilgt und die von der Dualität 
der Täuschung befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in Meinem hin­
gebungsvollen Dienst."  

Man muß von allem sündhaften Schmutz des materiellen Daseins befreit werden. 
Jedermann in der materiellen Welt ist von materieller Begierde verunreinigt. So­
lange man nicht von allen materiellen Wünschen frei ist (anyäbhilä$itä-sunyam), 
kann man nicht von Kf�l)a angezogen sein. 
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VERS 15 

� �  
R� �'Pffir: I 

tf���: ��:11��11' 
sri-närada uväca 

etävad brähmal)äyoktvä 
viraräma mahä-mati� 

tarn sannibhartsya kupita� 
sudino räja-sevaka� 

sri-närada� uväca-Närada Muni sagte; etävat-so viel ; brähmal)äya-zu den 
brähmal)as, den Söhnen Sukräcäryas; uktvä-sagend; viraräma-wurde still ;  mahä­
mati�-Prahläda Mahäräja, der große Intelligenz besaß ; tam-ihn (Prahläda Mahä­
räja); sannibhartsya-sehr grob zurechtweisend; kupita�-zornig seiend; sudi­
na�-arm an Gedanken, oder sehr bekümmert; räja -sevaka�-die Diener König Hi­
raoyaka5ipus. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Hei l ige Närada Muni fuhr fort: Die große Seele Prahläda 
Mahäräja verstummte, nachdem er dies zu seinen Lehrern $a�r;ia und 
Amarka, den leibl ichen Söhnen Sukräcäryas, gesagt hatte. H ierauf wurden 
die angebl ichen brähma�s zornig auf ihn. Wei l  sie Diener Hira�yakasipus 
waren, waren sie sehr betroffen, und um Prahläda Mahäräja zurechtzuwei­
sen, sagten sie folgendes. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sukra bedeutet "Same" . Die Söhne Sukräcäryas waren brähmal)as 
nach Geburtsrecht, doch ein echter brähmal)a ist jemand, der brahmanische Eigen­
schaften hat. Die brähmal)as SaQ<,1a und Amarka, die Sukräcäryas leibliche Söhne 
waren, hatten nicht wirklich echte brahmanische Fähigkeiten, denn sie standen in 
Hiral)yaka5ipus Diensten. Ein echter brähmal)a ist sehr zufrieden, wenn er sieht, 
daß irgend jemand ein Geweihter Sri KJ;�l)as wird, und er ist erst recht zufrieden, 
wenn er sieht, daß sein Schüler ein Gottgeweihter wird. Die Aufgabe solcher 
brähmal)as besteht darin, den höchsten Meister zufriedenzustellen. Einem brähmal)a 
ist es streng verboten, in irgend jemandes Dienst zu treten, denn das ist das V erhal­
ten der Hunde und südras. Ein Hund muß seinen Meister zufriedenstellen, doch ein 
brähmal)a braucht niemanden zufriedenstellen; seine einzige Pflicht besteht darin, 
Kr:�oa zufriedenzustellen (änukülyena kr$1Jänusilanam). Das ist die wahre Qualifika­
tion eines brähmal)a. Weil Sao4a und Amarka nur ihrer Herkunft nach brähmal)as 
waren und weil sie in die Dienste eines Herrn wie Hiral)yaka5ipu getreten waren, 
wollten sie Prahläda Mahäräja ungerechtfertigterweise bestrafen. 
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VERS 16 

[Canto 7, Kap. 5 

�lfl(� ��: 1 1 � � 1 1 
äniyatärn are vetrarn 

asrnäkarn ayasaskara/:1 
kulängärasya durbuddhes 

caturtho 'syodito darna/:1 

amyatärn-es möge gebracht werden; are-oh; vetrarn-der Stock; asrnäkarn 
-von uns; ayasaskara/:1-der Schande bringt; kula-angärasya-von dem, der wie 
ein verkohltes Stück Holz in der Dynastie ist; durbuddhe/:1-eine schlechte Intelligenz 
habend; caturtha/:1-die vierte; asya-für ihn; udita/:1-erklärte; darna/:1-Strafe (der 
Stock, argurnenturn ad baculurn). 

ÜBERSETZUNG 

0 bringt mir bitte einen Stock! Dieser Prahläda bringt Schande über un­
sern Namen und unsern Ruf. Wegen seiner üblen Intell igenz ist er wie ein 
verkohltes Stück Holz in  der Dynastie der Dämonen geworden. Nun braucht 
er eine Behandlung mit der vierten der vier Arten pol itischer Diplomatie. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn sich ein Mensch der Regierung widersetzt und Hetzpropaganda macht, 
gibt es in der Staatskunst vier Methoden, ihn niederzuhalten - gerichtliche Befehle, 
Beschwichtigung, das Anbieten eines Postens und zuletzt Waffengewalt. Wenn 
keine anderen Argumente mehr wirken, wird er bestraft. In der Logik wird dies als 
argurnenturn ad baculurn bezeichnet. Als es den zwei Geburtsrechts-brährna11as 
�aoQa und Amarka nicht gelang , aus Prahläda Mahäräja herauszubringen, warum 
er andere Ansichten vertrete als sein Vater, ließen sie einen Prügelstock holen, um 
ihren Meister, Hiraoyaka5ipu, zufriedenzustellen. Weil Prahläda Mahäräja ein Gott­
geweihter geworden war, dachten sie, er sei von übler Intelligenz verunreinigt und 
sei das schwarze Schaf in der Familie der Dämonen. Es gibt ein Sprichwort: Es ist 
töricht, weise zu sein, wo Unkenntnis ein Segen ist. In einer Gesellschaft oder Fami­
lie, in der jedermann ein Dämon ist, ist es zweifellos unklug, ein Vai!ioava zu wer­
den . Prahläda Mahäräja wurde daher schlechte Intelligenz vorgeworfen, denn alle 
um ihn herum waren Dämonen - auch seine Lehrer, die angeblich brährna11as wa­
ren. 

Die M itglieder unserer Bewegung für l(r�Qa-Bewußtsein befinden sich in einer 
ähnlichen Lage wie Prahläda Mahäräja. Neunundneunzig Prozent der W eltbevölke­
rung sind gottlose Dämonen, und deshalb werden uns immer viele Hindernisse in 
den Weg gelegt, wenn wir nach dem Vorbild Prahläda Mahäräjas Kr�oa­
Bewußtsein predigen. Nur weil die amerikanischen Jungen, die für das Predigen des 
Kr�Qa-Bewußtseins alles geopfert haben, Gottgeweihte sind, wird ihnen vorgewor­
fen, sie seien M itglieder der CIA . Darüber hinaus legen uns die Geburts-
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rechts-brähma�as zur Last, wir würden das hinduistische Religionssystem zerstö­
ren, denn sie behaupten, man könne nur ein brähma�a werden, wenn man in einer 
brähma�a-Familie geboren worden sei . In Wahrheit wird man natürlich ein 
brähma�a, wenn man dazu qualifiziert ist. Weil wir Europäer und Amerikaner aus­
bilden, um sie qualifiziert zu machen, und weil wir ihnen den Status eines brähma�a 
verleihen, werden wir beschuldigt, die Hindureligion zu zerstören. Nichtsdestoweni­
ger müssen wir allen möglichen Schwierigkeiten die Stirn bieten und die Bewegung 
für K�;�Qa-Bewußtsein ebenso entschlossen wie Prahläda Mahäräja verbreiten. Ob­
wohl Prahläda der Sohn des Dämons HiraQyaka5ipu war, fürchtete er sich zu kei­
nem Zeitpunkt, als ihn die Söhne des Geburtsrechts-brähma�a, die einen dämoni­
schen Vater hatten, bedrohten. 

VERS 17 

�HiTSti ���: I 
I I  � '-911 

daiteya-candana-vane 
jäto 'yam kamaka-drumab 

yan -mülonmüla-parasor 
Vi$�Or näläyito 'rbhakab 

daiteya-der dämonischen Familie; candana-vane-Sandelholzwald; jätab-ge­
boren; ayam-dieser; ka�faka-drumab-Dornenbaum;  yat-in dem; müla-der 
Wurzeln; unmüla-beim Durchschneiden; parasob-der wie eine Axt ist; vi$�ob 
-von Sr! Vi�QU; nä/äyitab-der Griff; arbhakab-Knabe. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Schurke Prahläda ist erschienen wie ein Dornenbaum in einem 
Sandelholzwald. Wenn man Sandelholzbäume fäl len wil l ,  benötigt man 
eine Axt, und das Holz des Dornenbaumes eignet sich am besten für den 
Griff einer solchen Axt. Sri vi,r,u ist die Axt, mit der der Sandelholzwald der 
Fami l ie der Dämonen gerodet wird, und dieser Prahläda ist der Griff für 
diese Axt. 

ERLÄUTERUNG 

Dornenbäume wachsen für gewöhnlich nicht in Sandelholzwäldern, sondern auf 
ödem Land, aber dennoch verglichen die Geburtsrechts-brähma�as SaQQa und 
Amarka die Dynastie des Daityas HiraQyaka5ipu mit einem Sandelholzwald und 
Prahläda Mahäräja mit einem Dornenbaum ,  aus dessen hartem, widerstandsfähi­
gem Holz sich ein Griff für eine Axt herstellen läßt . Sie verglichen Sr! Vi�Qu mit der 
Axt selbst. Eine Axt allein reicht nicht aus, um einen Dornenbaum zu fällen; man 
benötigt einen Griff, der aus dem Holz eines Dornenbaums hergestellt wird .  So 
kann der Dornenbaum der dämonischen Zivilisation mit der Axt der vi$�u -bhakti, 
des hingebungsvollen Dienstes für Sr! KJ;�Qa, zu Kleinholz zerhackt werden. Einige 
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der Mitglieder der dämonischen Gesellschaft wie Prahläda Mahäräja können zum 
Griff für die Axt werden, um Sri Vi�I)U zu assistieren, und so kann der gesamte 
Wald der dämonischen Zivilisation zu Kleinholz zerhackt werden. 

VERS 18 

� � 1 
� Jm:tmmf I I  � �I I 

iti tarn vividhopäyair 
bhi$ayams tarjanädibhib 

prahrädam grähayäm äsa 
tri-vargasyopapädanam 

iti-auf diese Weise; tam-ihm (Prahläda Mahäräja); vividha-upäyaib- mit ver­
schiedenen M itteln ;  bhi$ayan-bedrohend; tarjana-ädibhib-durch Bestrafung,  Dro­
hungen usw . ;  prahrädam-Prahläda Mahäräja; grähayäm äsa-lehrten; tri- varga­
sya-die drei Ziele des Lebens (die Pfade der Religion, des Aufbaus der Wirtschaft 
und der Sinnenbefriedigung); upapädanam-eine Schrift, die präsentiert. 

ÜBERSETZUNG 

�r:-c;la und Amarka, die Lehrer Prahläda Mahäräjas, beschimpften und be­
drohten ihren Schüler auf vielerlei Weise und begannen, ihn in  den Pfaden 
der Rel igion, der wirtschaftl ichen Entwicklung und der Sinnenbefriedigung 
zu unterrichten. Auf diese Weise bi ldeten sie ihn aus. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Worte prahrädam grähayäm äsa von Bedeutung. Der 

Ausdruck grähayäm äsa bedeutet wörtlich, daß die Lehrer versuchten, Prahläda 
Mahäräja dazu zu bewegen, die Pfade von dharma, artha und käma (Religion, wirt­
schaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung) zu akzeptieren. Im allgemeinen 
beschäftigen sich die Leute ausschließlich mit diesen drei Dingen und zeigen kein In­
teresse für den Pfad der Befreiung.  Hirat)yaka5ipu, der Vater Prahläda Mahäräjas, 
war nur am Gold und am Sinnengenuß interessiert. Das Wort hirwrya bedeutet 
"Gold" , und kasipu bezeichnet weiche Kissen und Bettzeug, auf dem sich die Leute 
der Sinnenbefriedigung ergeben. Das Wort prahläda dagegen bezeichnet jemanden, 
der immer von Freude erfüllt ist, weil er das Brahman versteht (brahma-bhütab pra­
sannätmä). Prahläda bedeutet prasannätmä, stets voller Freude. Prahläda war stets 
voller Freude damit beschäftigt, den Herrn zu verehren, doch die Lehrer wollten 
ihm auf Anordnung Hirat)yaka5ipus materielle Dinge beibringen. Materialistische 
Menschen glauben, der Pfad der Religion sei nur für diejenigen bestimmt, die mate­
riell besser gestellt sein wollen. Der Materialist geht in einen Tempel und verehrt 
dort eine Vielzahl verschiedener Halbgötter, nur um irgendeine Segnung zu erhalten 
und um ein besseres materielles Leben führen zu können. Ein Materialist geht zu 
einem sädhu oder zu einem angeblichen svämi, denn er denkt, dies sei eine unkom-
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plizierte Methode, um materiellen Wohlstand zu erlangen. Die angeblichen sädhus 
versuchen im Namen der Religion, die Sinne der Materialisten zu befriedigen, indem 
sie ihnen Abkürzungen zum materiellen Reichtum zeigen. Manchmal geben sie 
einem irgendeinen Talisman oder Segen. Manchmal locken sie materialistische Men­
schen an, indem sie Gold erzeugen. Dann rufen sie sich selbst zum Gott aus, und 
dumme Materialisten erliegen ihrem Zauber, weil sie sich eine bessere wirtschaftli­
che Lage erhoffen. Diese Gaunermethoden haben zur Folge, daß andere Leute kei­
nen religiösen Vorgang mehr annehmen wollen und als Ersatz der breiten Masse " 
empfehlen, materiellen Fortschritt anzustreben. Das kann man auf der ganzen Welt 
beobachten. Nicht nur heutzutage, sondern schon seit unvordenklichen Zeiten ist 
niemand an mok$0, Befreiung , interessiert. Es gibt vier Prinzipien - dhormo (Reli­
gion), ortho (wirtschaftliche Entwicklung), kämo (Sinnenbefriedigung) und mok$o 
(Befreiung). Die Leute beschäftigen sich mit Religion, um materiellen Reichtum zu 
erlangen. Und warum wollen sie materiellen Reichtum? Um die Sinne befriedigen 
zu können. Aus diesem Grund bevorzugen die Leute diese drei märgos, die drei 
Pfade des materialistischen Lebens. Niemand interessiert sich für Befreiung, und 
bhogovod-bhokti, hingebungsvoller Dienst für den Herrn, steht sogar noch über der 
Befreiung . Der Vorgang des hingebungsvollen Dienstes, Kf�l)a-Bewußtsein, ist des­
halb äußerst schwer zu verstehen . . Prahläda Mahäräja wird dies später noch erklä­
ren. Die Lehrer �aiJQa und Amarka versuchten, Prahläda Mahäräja von der mate­
rialistischen Lebensweise zu überzeugen, doch ihre Bemühungen scheiterten. 

VERS 19 

�il,�ifd!�IJ:. I 
���f(ft( I I  � �I I 

foto enom gurur jfiätvä 
jfiäto�jfieyo-cotu${Oyom 

doityendrorh dorsoyäm äso 
mätr-mmom ol01ikrtom 

toto�-daraufhin; enom-ihm (Prahläda Mahäräja); guru�-seine Lehrer; jfiätvä 
-wissend; jfiäto-gewußt; jfieyo-die man kennen soll ; cofU$!Oyom-die vier diplo­
matischen Prinzipien (sämo, der Vorgang der Beschwichtigung, däno, der Vorgang 
des Geldspendens, bhedo, das Prinzip des Spaltens, und doru;Jo, das Prinzip der Be­
strafung); doityo- indrom-Hiral)yaka5ipu, dem König der Daityas; dorsoyäm äso 
-stellten vor; mätr-mr$!Om-von seiner Mutter gebadet; olonkrtom-mit Schmuck­
stücken geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Nach einiger Zeit waren die Lehrer �Qf;ia und Amarka der Ansicht, Pra­
hläda Mahäräja sei nun in der Diplomatie genügend ausgebildet worden, im 
Beschwichtigen öffentl icher Führer, im Besänftigen durch das Anbieten lu ­
krativer Posten, im Uneinigmachen und Beherrschen dieser Führer und im 
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Bestrafen im Fal l des Ungehorsams. Eines Tages wurde dann Prahlida vor 
seinen Vater geführt, nachdem ihn seine Mutter eigenhändig gebadet, an­
gekleidet und mit einer ausreichenden Anzahl von Schmuckstücken ge­
schmückt hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Student, der ein Herrscher oder König werden soll , muß die vier diplomati­
schen Prinzipien unbedingt erlernen. Zwischen einem König und seinen Untertanen 
kommt es immer zu Unstimmigkeiten. Wenn ein Bürger die Öffentlichkeit gegen 
den König autbetzt, hat dieser die Pflicht, den betreffenden Untertanen zu sich zu ru­
fen und zu versuchen, ihn mit schönen Worten zu beschwichtigen, indem er sagt: 
"Du bist ein überaus wichtiger Mann im Staat. Warum solltest du das Volk beunru­
higen, indem du ihm einen neuen Grund zur Aufregung gibst?" Falls sich der Auf­
rührer auf diese Weise nicht besänftigen läßt, sollte ihm der König als nächstes 
einen lukrativen Posten als Gouverneur oder M inister anbieten - irgendeinen Po­
sten mit einem hohen Gehalt -, und so wird vielleicht eine Einigung zustande kom­
men. Wenn der Feind daraufbin das Volk noch immer autbetzt, so wird der König 
versuchen, im Feindeslager Zwietracht zu säen, doch wenn dies immer noch nichts 
nützt, so wird der König zum argurnenturn ad baculum greifen, zu strenger Bestra­
fung, indem er den Aufrührer ins Gefangnis werfen läßt oder ihn vor ein Hinrich­
tungskommando stellt. Die von HiraQyaka8ipu angestellten Lehrer bildeten Pra­
hläda Mahäräja zum Diplomaten aus, damit er in der Lage sein würde, gut über die 
Bürger zu regieren. 

VERS 20 

�: � � srr�����: 1 
At � q('ii'Uq �� I I �  o i i  

pädayob patitam bälam 
pratinandyäsi:;äsurab 

pari:;vajya ciram dorbhyäm 
paramäm äpa nirvrtim 

pädayob-bei den Füßen; pali/am-hingefallen; bälam-der Knabe (Prahläda 
Mahäräja); pratinandya-ermutigend; äsi:;ä-mit Segnungen ("Mein liebes Kind, 
mögest du lange leben und glücklich sein" usw . ); asurab-der Dämon HiraQyaka­
sipu; pari:;vajya-umarmend; ciram-lange Zeit (aufgrund von Zuneigung); dor­
bhyäm-mit seinen zwei Armen; paramäm-großen; äpa-erlangte; nirvrtim­
Jubel. 

ÜBERSETZUNG 

Als Hirar;"�yaka,ipu sah, daß ihm sein Kind zu Füßen gefallen war und ihm 
Ehrerbietungen darbrachte, begann er als  l iebevoller Vater sofort das Kind 
mit Segnungen zu überschütten und umarmte es mit beiden Armen. Einem 

t 
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Vater bereitet es naturgemäß Freude, seinen Sohn zu umarmen, und so 
wurde H irat;�yaka,ipu sehr  glückl ich. 

VERS 21 

��'a��141fln I 
311ftr� ffliQl'f!Cf� �Nm� I I  � � I I 

äropyärikam avaghräya 
mürdhany airu -ka/ämbubhi� 

äsiflcan vikasad-vaktram 
idam äha yudhi$!hira 

äropya-setzend; arikam-auf den Schoß ; avaghräya mürdhani-an seinem Kopf 
riechend; asru-von Tränen; kalä-ambubhi�-mit Wasser von den Tropfen; äsifl­
can-benetzend; vikasat -vaktram-sein lächelndes Gesicht; idam-dies; äha-sagte; 
yudhi$!hira-o Mahäräja Yudhi�thira. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fuhr fort: Mein l ieber König Yudhi,thira, H i rat;�yaka,ipu 
setzte Prahläda Mahäräja auf seinen Schoß und begann an dessen Kopf zu 
riechen. Während Tränen der Liebe aus seinen Augen rannen und das lä­
chelnde Gesicht des Kindes benetzten, wandte er sich mit folgenden Wor­
ten an seinen Sohn.  

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Kind oder ein Schüler dem Vater bzw . dem spirituellen Meister zu 
Füßen fällt, reagiert der Vorgesetzte, indem er am Kopf seines Schützlings riecht. 

VERS 22 

�{Olfffifif'J.�q'R 
�� �d M•�--'( 1 

������ � � �  
hirwzyakasipur uväca 

prahrädänücyatäril täta 
svadhitaril kifleid uttamam 

kälenaitävatäyu:;man 
yad asik$ad guror bhavän 

hirat:zyakasipu� uväca-König Hiral)yaka5ipu sagte; prahräda-mein lieber 
Prahläda; anücyatäm-es möge erzählt werden; täta- mein lieber Sohn; sva-

S1U~Ji(or.qdf 
-iJl-iRll~i{ 
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dhitam-gut gelernt; kilicit-irgend etwas; uttamam-sehr schönes; kalena etava­
ta-so lange Zeit; ayu�man-o du, der du ein langes Leben hast; yat-was; asik­
�at-hast gelernt; gurob-von deinen Lehrern; bhavan-du selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Hi ra�;�yakasipu sagte: Mein l ieber Prahläda, l ieber Sohn, der du ein langes 
Leben hast, lange Zeit hast du von deinen Lehrern viele Dinge gehört. Wie­
derhole nun vor mir das, was deiner Meinung nach das Beste von diesem 
Wissen ist. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers fragt H iral)yaka5ipu seinen Sohn, was er von seinem guru gelernt 
habe. Prahläda Mahäräja hatte zwei Arten von gurus - Sai)Qa und Amarka, die 
Söhne Sukräcäryas in der Geburtsrechtsnachfolge, waren die gurus, die von Prahlä­
das Vater ernannt worden waren, doch sein zweiter guru war der erhabene Närada 
Muni, der Prahläda unterwiesen hatte, als er noch im Schoß seiner M utter war. 
Prahläda Mahäräja beantwortete die Frage seines Vaters mit dem, was er von sei­
nem spirituellen Meister, Närada, gelernt hatte. Es kam daher erneut zu einer Mei­
nungsverschiedenheit, weil Prahläda M ahäräja berichten wollte, was das Beste sei , 
was er von seinem spirituellen Meister gelernt habe, während Hiral)yaka5ipu erwar­
tete, er werde nun etwas über Politik und Diplomatie zu hören bekommen, wie es 
Prahläda von Sai)Qa und Amarka gelernt habe. Nun wurde das Verhältnis zwischen 
Vater und Sohn in zunehmendem Maße gespannt, denn Prahläda Mahäräja sagte, 
was er von seinem guru Närada M uni gelernt hatte. 

VERS 23-24 

� �1"1 " 

'14oi �ffl;f �oft: � 1 
� C{�;f � ��f-1� 1 1�� 11 
m �ijtfiRrt R� \l��'iutl I 
frria ��S\lRr� II �'JII 

sri-prahrada uvaca 
sraval)am kirtanam vi�t:�ob 

smaral)am pada-sevanam 
arcanam vandanam dasyam 

sakhyam atma-nivedanam 

iti pumsarpita vi�I)UU 
bhaktis cen nava-lak�al)a 

kriyeta bhagavaty addha 
tan manye 'dhitam uttamam 
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sri-prahräda� uväca-Prahläda Mahäräja sagte; srava�am-hören; kirtanam 
-lobpreisen; vi��o�-von Sri Vi�Qu (nicht von irgend jemand anderem); smara�am 
-erinnern; päda-sevanam-den Füßen dienen; arcanam-Verehrung darbringen 
(mit �o(iasopacära, den sechzehn Arten von Gegenständen zur Verehrung); vanda­
nam-Gebete darbringen; däsyam-der Diener werden; sakhyam-der beste Freund 
werden; ätma-nivedanam-a!les hingeben, was man besitzt; ili-so; pumsä arpilä 
-vom Gottgeweihten geopfert; vi��au-Sri Vi�QU (nicht irgend jemand anderem); 
bhakti�-hingebungsvoller Dienst; cer-wenn; nava-lak�a�ä-neun verschiedene •, 

Vorgänge habend; kriyera-man sollte ausführen; bhagavati-zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; addhä-direkt oder vollständig; rat-das; manye-ich betrachte; 
adhitam-Gelehrtheit; ullamam-höchste. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja sagte: Über Sri Vi,r:-us transzendentalen Heil igen Na• 
men, über Seine Gestalt, über Seine Eigenschaften, über Seinen Besitz und 
über Seine Spiele zu hören und zu chanten, sich an sie zu erinnern, dem 
Herrn ehrerbietig mit sechzehn Arten von Zubehör Verehrung darzubrin­
gen, dem Herrn Gebete darzubringen, Sein  Diener zu werden, den Herrn 
als seinen besten Freund zu betrachten und Ihm al les hinzugeben (mit ande­
ren Worten, Ihm mit Körper, Geist und Worten zu dienen) - diese neun 
Vorgänge werden als reines hingebungsvol les Dienen anerkannt. Wer sein  
Leben durch d ie  Ausführung dieser neun Vorgänge in den Dienst Kr,.,as ge­
stel l t  hat, sol lte als der gelehrteste Mensch angesehen werden, denn er hat 
vol l kommenes Wissen erlangt. 

ERLÄUTERUNG 

Als Prahläda Mahäräja von seinem Vater aufgefordert wurde, etwas von dem, 
was er gelernt habe, zu wiederholen, betrachtete er das, was ihn sein spiritueller 
Meister gelehrt hatte, als die beste aller Lehren, während ihm das, was ihm seine 
materiellen Lehrer Sar:t4a und Amarka über Diplomatie beigebracht hatten, nutzlos 
erschien. Bhakli� paresänubhavo viraktir anyatra ca (SB. 1 1 . 2 . 42). Das ist das 
Kennzeichen reinen hingebungsvollen Dienstes. Ein reiner Gottgeweihter ist an ma­
teriellen Dingen nicht interessiert, sondern ausschließlich am hingebungsvollen 
Dienst. Wenn man hingebungsvollen Dienst ausführen will , sollte man sich immer 
darin vertiefen, über Kr�Qa, oder Sri Vi�QU, zu hören und zu chanten. Der Vorgang 
der Tempelverehrung wird als arcana bezeichnet. Wie man arcana ausführt, wird 
noch erklärt werden. Man sollte bedingungslos auf Kr�Qas Worte vertrauen, der 
sagt, daß Er der große wohlmeinende Freund eines jeden ist (suhrdam sarva-bhütä­
näm). Ein Gottgeweihter betrachtet Kr�Qa als seinen einzigen Freund. Das wird als 
sakhyam bezeichnet. Pumsärpilä vi��au. Das Wort pumsä bedeutet "von allen Lebe­
wesen" . Es bestehen keine Einschränkungen, daß nur ein Mann oder nur ein 
brähma�a dem Herrn hingebungsvollen Dienst darbringen darf. Jeder darf dem 
Herrn dienen. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 9 . 32 )  bestätigt: striyo vaisyäs tathä 
südräs te 'pi yänli paräm gatim. Obwohl Frauen, vaisyas und südras als weniger in­
telligent gelten, können auch sie Gottgeweihte werden und nach Hause, zu Gott, zu-
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rückkehren. Manchmal kommt es vor, daß ein Mensch, der fruchtbringende Hand­
lungen ausführt, nach der Darbringung von Opfern die Resultate Vi�l)u opfert, weil 
dies so Sitte ist. Aber hier heißt es: bhagavaty addhä. Man muß alles direkt Vi�l)u 
opfern. Das wird sannyäsa genannt (nicht nur nyäsa). Ein tridwuji-sannyäsi trägt 
drei dal)(ias, die für kaya-mano-väkya, Körper, Geist und Worte, stehen. Diese drei 
Dinge sollten Vi�l)u geopfert werden, und dann kann man mit hingebungsvollem 
Dienst beginnen. Menschen, die nach fruchtbringenden Ergebnissen streben, führen 
zuerst einige fromme Handlungen aus und bringen die Ergebnisse dann fOrmlieh 
oder feierlich Vi�l)u dar. Der wahre Gottgeweihte jedoch gibt sich Kr�l)a zuerst hin, 
indem er ihm seinen Körper, seinen Geist und seine Worte opfert, und setzt dann 
seinen Körper, seinen Geist und seine Worte so im Dienste Kr�l)as ein, wie es Kr�l)a 
von ihm verlangt. 

Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thäkura präsentiert in seinem Tathya folgende 
Erklärung . Das Wort 5raval)a bedeutet, den Heiligen Namen und die Beschreibun­
gen der Gestalt des Herrn, Seiner Eigenschaften, Seiner Umgebung und Seiner 
Spiele durch das Ohr zu empfangen, und zwar in der Form, wie sie im Srimad­
Bhägavatam, in der Bhagavad-gitä und in ähnlichen maßgeblichen Schriften erläu­
tert sind. Wenn man diese Botschaften durch das Ohr aufgenommen hat, sollte man 
sich an das Gehörte erinnern und es wiederholen (kirtanam). Smaral)am bedeutet, zu 
versuchen, immer mehr über den Herrn Bescheid zu wissen, und padä-sevanam be­
deutet, sich darin zu vertiefen, den Lotosfüßen des Herrn gemäß der Zeit und den 
Umständen zu dienen. A rcanam bedeutet, Sr! Vi�l)u zu verehren, wie man dies im 
Tempel tut, und vandanam bedeutet, achtungsvolle Ehrerbietungen darzubringen. 
Man-manä bhava mad-bhakto mad-yäji mäm namaskuru . Vandanam bedeutet na­
maskuru - Ehrerbietungen oder Gebete darbringen. Sich als nitya-kr:.;t:�a-däsa zu 
betrachten, auf ewig Diener Kr�l)as, wird als däsyam bezeichnet, und sakhyam be­
deutet, ein wohlmeinender Freund Kr�l)as zu sein. Vi�l)u möchte, daß sich jeder 
Ihm hingibt, denn jeder einzelne ist seinem Wesen nach Kr�l)as Diener. Als aufrich­
tiger Diener Kr�l)as sollte man deshalb diese Philosophie predigen und jeden bitten, 
sich Kr�l)a zu ergeben. Ätma-nivedanam bedeutet, Kr�l)a alles zu opfern, ein­
schließlich des eigenen Körpers, des Verstandes, der Intelligenz und aller Dinge, die 
man sonst noch besitzen mag . 

Die aufrichtige Bemühung, diese neun Vorgänge des hingebungsvollen Dienstes 
auszuführen, wird mit dem Fachausdruck bhakti bezeichnet. Das Wort addhä be­
deutet "direkt" . Man sollte nicht wie die karmis sein, die fromme Handlungen aus­
führen und die Ergebnisse dann formell Kf�l)a opfern. Das ist karma-kät:�(ia. Man 
sollte nicht danach streben, durch die Ausführung von Handlungen Ergebnisse zu 
erzielen, sondern man sollte sich völlig ergeben und dann fromm handeln. Man 
sollte, mit anderen Worten, handeln, um Sr! Vi�l)u zufriedenzustellen, nicht um die 
eigenen Sinne zu befriedigen. Das ist die Bedeutung des Wortes addhä, "direkt" . 

anyäbhilä:.;itä-sünyam 
jnäna-karmädy-anävrtam 

änukülyena kr:.>t:�änil­
silanam bhaktir ullamä 

. 
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"Man sollte dem Höchsten Herrn, Kr�Qa. in einer wohlgesinnten Haltung tran­
szendentalen hingebungsvollen Dienst darbringen und dabei keinen materiellen Pro­
fit oder Gewinn durch fruchtbringende Handlungen oder philosophische Spekula­
tion begehren. Das wird reiner hingebungsvoller Dienst genannt." 

Man sollte sich ausschließlich darauf konzentrieren, Kf�I)a zu erfreuen, ohne sich 
von fruchtbringendem Wissen oder fruchtbringendem Handeln beeinflussen zu las­
sen. 

Laut Gopäla- täpani Upani$ad bedeutet das Wort bhakti, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes - nicht jemand anderem - mit Hingabe zu dienen. In dieser Upani­
$Gd wird bhakti als das Darbringen von hingebungsvollem Dienst an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes erklärt. Wer hingebungsvollen Dienst ausführen will, sollte 
von der körperlichen Lebensauffassung befreit sein und nicht danach trachten, 
durch Erhebung auf die höheren Planetensysteme glücklich zu werden. M it anderen 
Worten, Handlungen, deren einziger Sinn und Zweck es ist, den Höchsten Herrn 
zufriedenzustellen, und die ohne jedes Verlangen nach materiellen Vorteilen ausge­
führt werden, werden als bhakti bezeichnet. Bhakti wird auch ni$karma (Freiheit 
von den Folgen fruchtbringenden Handelns) genannt. Bhakti und ni$karma befinden 
sich auf derselben Ebene, obwohl hingebungsvoller Dienst und fruchtbringendes 
Handeln beinahe gleich aussehen. 

Wenn jemand hingebungsvollen Dienst ausführen will, ist es nicht unbedingt nö­
tig , alle neun Vorgänge auszuführen, die Prahläda Mahäräja aufzählte, so, wie er sie 
von Närada Muni gelernt hatte; wenn ein Gottgeweihter nur einen dieser neun Vor­
gänge praktiziert, ohne sich ablenken zu lassen, kann er die Barmherzigkeit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangen. Manchmal kann man beobachten, wie ein 
Gottgeweihter mehrere Vorgänge vermischt, wenn er einen dieser Vorgänge prakti­
ziert. Das ist durchaus zulässig . Es reicht schon, wenn ein Gottgeweihter irgendei­
nen von den neun Vorgängen (nava-lak$a1Jä) ausführt, denn die anderen acht sind 
inbegriffen. Im folgenden möchten wir nun diese neun Vorgänge einzeln bespre­
chen. 

( I )  SravaiJam. Das Hören des Heiligen Namens des Herrn (5rava1Jam) bildet den 
Beginn des hingebungsvollen Dienstes. Es genügt zwar, irgendeinen der neun Vor­
gänge auszuführen, aber dennoch bildet von der zeitlichen Reihenfolge her gesehen 
das Hören des Heiligen Namens des Herrn den Beginn, und es ist von wesentlicher 
Bedeutung . Sr! Caitanya M ahäprabhu erklärte: ceto-darpaiJa-märjanam. Das Chan­
ten des Heiligen Namens reinigt uns von der materiellen Lebensauffassung, deren 
Ursache die verunreinigende Wirkung der Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur ist. Wenn der Schmutz aus dem Herzen gewaschen ist, kann man die Gestalt der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes erkennen - isvarab paramab kr$1Jab sac-cid-än­
anda-vigrahab. Durch Hören des Heiligen Namens des Herrn erreicht man also die 
Ebene, auf der man die persönliche Gestalt des Herrn versteht. Wenn man die Ge­
stalt des Herrn erkannt hat, kann man die transzendentalen Eigenschaften des Herrn 
erkennen, und wenn man Seine transzendentalen Eigenschaften versteht, kann man 
die Gefährten des Herrn verstehen. Während der Gottgeweihte immer mehr fort­
schreitet in seiner Erkenntnis des Heiligen Namens, der transzendentalen Gestalt 
und der Eigenschaften des Herrn, der Gegenstände, die dem Herrn gehören, und al-
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ler Dinge, die mit dem Herrn verbunden sind, macht er mehr und mehr. Fortschritt 
in Richtung des vollständigen Verstehens des Herrn. Deshalb ist die zeitliche Rei­
henfolge srava!Jam kirtanam vi$1JO�, und derselbe Vorgang des Verstehens in zeitli­
cher Reihenfolge gilt für Chanten und Erinnern. Wenn das Chanten des Heiligen 
�amens oder Beschreibungen der Gestalt, der Eigenschaften und der Umgebung des 
Herrn aus dem Mund eines reinen Gottgeweihten gehört werden, ist dieses Hören 
und Chanten ein großes Vergnügen. Srila Sanätana Gosvämi hat es uns verboten, 
das Chanten eines Nichtgottgeweihten oder eines Gottgeweihten, der nur eine Schau 
macht, zu hören. 

Das Hören aus dem Text des Srimad-Bhägavatam gilt als der wichtigste Vorgang 
des Hörens. Das Srimad-Bhägavatam ist voll von transzendentalem Chanten des 
Heiligen Namens, und deshalb ist das Vortragen und Chanten des Srimad­
Bhägavatam transzendental voll von Wohlgeschmäckern. Je nachdem, zu welchem 
Heiligen Namen sich der Gottgeweihte hingezogen fühlt, kann er einen transzenden­
talen Heiligen Namen des Herrn hören und chanten. Man kann den Heiligen Namen 
Sri K(�l)as chanten, oder man kann auch den Heiligen Namen Sri Rämas oder Sri 
N(silhhadevas chanten (rämädi-mürti$U kalä-niyamena ti$!han). Der Herr hat un­
endlich viele Formen und Namen, und Gottgeweihte können entsprechend ihrer 
Vorliebe über eine bestimmte Form meditieren und einen bestimmten Heiligen Na­
men chanten. Die beste Verfahrensweise ist, über den Heiligen Namen des Herrn, 
über Seine Gestalt usw . von einem reinen Gottgeweihten zu hören, der zur selben 
Kategorie gehört wie man selbst. M it anderen Worten, wer sich zu K(�l)a hingezo­
gen fühlt, sollte von anderen reinen Gottgeweihten hören, die sich ebenfalls zu Sri 
K(�l)a hingezogen fühlen. Dasselbe Prinzip gilt für Gottgeweihte, die sich zu Sri 
Räma, Sri N(sirilha und zu anderen Formen des Herrn hingezogen fühlen. Weil 
K(�l)a die höchste Form des Herrn ist (kr$1JOS tu bhagavän svayam), ist es das beste, 
über Sri K(�l)as Namen, über Seine Gestalt und über Seine Spiele von einem selbst­
verwirklichten Gottgeweihten zu hören, der sich besonders zur Gestalt Sri Kr�l)as 
hingezogen fühlt. Im Srimad-Bhägavatam haben große Gottgeweihte wie Sukadeva 
Gosvämi Sri K(�l)as Heiligen Namen, Seine Gestalt und Seine Eigenschaften genau 
beschrieben. Wenn man nicht über den Heiligen Namen, die Gestalt und die Eigen­
schaften des Herrn hört, ist es nicht möglich, ein klares Verständnis von den ande­
ren Vorgängen im hingebungsvollen Dienst zu gewinnen. Aus diesem Grund emp­
fiehlt Sri Caitanya Mahäprabhu, man solle den Heiligen Namen K(�l)as chanten. 
Param vijayate sri-kr$1JO-sankirtanam. Wenn man das Glück hat, aus dem Mund 
selbstverwirklichter Gottgeweihter zu hören, wird man auf dem Pfad des hinge­
bungsvollen Dienstes sehr leicht Erfolg haben. Deshalb ist das Hören des Heiligen 
Namens und das Hören über die Gestalt und die Eigenschaften des Herrn unbedingt 
notwendig. 

Im Srimad-Bhägavatam 0 .5.11) finden wir folgenden Vers: 

tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso- 'izkitäni yat 
sr!Jvanti gäyanti gr!Janti sädhava� 

' 
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"Verse, die den Namen, die Gestalt und die Eigenschaften Anantadevas, des un­
begrenzten Höchsten Herrn, beschreiben, können sämtliche sündhaften Reaktionen 
der ganzen Welt überwinden. Aus diesem Grund hören Gottgeweihte diese Verse, 
tragen sie vor und erkennen sie als echt und autorisiert an, selbst wenn die Verse 
nicht korrekt verfaßt sind ."  

Sr!dhara Sväml bemerkt dazu, daß ein reiner Gottgeweihter die Gesellschaft 
eines anderen reinen Gottgeweihten ausnutzt, um von ihm über den Heiligen Na� 
men, über die Gestalt und über die Eigenschaften des Herrn zu hören. Wenn dies" 
nicht möglich ist, chantet und hört er alleine den Heiligen Namen des Herrn. 

(2) Kirtanam. Das Hören des Heiligen Namens ist oben erklärt worden, und nun 
wollen wir versuchen, den zweiten der neun Vorgänge, das Chanten des Heiligen 
Namens, zu verstehen. Es wird empfohlen, sehr laut zu chanten. Im Srimad­
Bhägavatam erzählt Närada M uni, daß er durch die ganze Welt reiste und dabei 
ohne Scham. den Heiligen Namen des Herrn chantete. In ähnlicher Weise gab Sr! 
Caitanya Mahäprabhu folgenden Rat: 

trr:zäd api sunicena 
taror api sahi$(1Unä 

amäninä mänadena 
kirtaniyab sadä harib 

Ein Gottgeweihter kann den Heiligen Namen des Herrn friedlich chanten, wenn 
er in seinem Verhalten demütiger ist als das Gras, so duldsam wie ein Baum, und 
wenn er jedem Achtung entgegenbringt, ohne Achtung für sich selbst zu erwarten. 

Jemandem, der diese Eigenschaften besitzt, wird es leichter fallen, den Heiligen 
Namen des Herrn zu chanten. Der Vorgang des transzendentalen Chantens ist für 
niemanden schwierig auszuführen. Das Chanten des Heiligen Namens ist für jeder­
mann von Vorteil , auch wenn er körperlich mißgestaltet ist, einer niedrigeren Ge­
sellschaftsschicht als andere angehört, keine materiellen Qualifikationen aufzuwei­
sen hat oder in bezug auf seine Handlungen ganz und gar nicht erhaben ist. Eine ade­
lige Herkunft, gute Bildung , körperliche Schönheit, Reichtum und ähnliche Resul­
tate frommer Handlungen sind keine Voraussetzung für Fortschritt im spirituellen 
Leben, denn man braucht nur den Heiligen Namen zu chanten, wodurch man sehr 
leicht Fortschritt machen kann. Aus maßgeblicher Quelle, aus den vedischen Schrif­
ten, erfahren wir, daß die Menschen besonders im gegenwärtigen Zeitalter, im Kali­
yuga, nicht lange leben, äußerst schlechte Angewohnheiten haben und dazu neigen, 
Methoden hingebungsvollen Dienstes zu praktizieren, die nicht autorisiert sind. 
Außerdem werden sie von materiellen Bedingungen ständig gestört und sind 
größtenteils unglücklich. Unter diesen Gegebenheiten ist es völlig unmöglich, andere 
Vorgänge zu praktizieren, wie beispielsweise yajiia, däna, tapab und kriyä (Opfer, 
Mildtätigkeit usw .) .  Deshalb wird empfohlen: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 
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"In diesem Zeitalter des Streites und der Heuchelei gibt es nur ein einziges Mittel, 
um Befreiung zu erlangen, nämlich das Chanten des Heiligen Namens des Herrn. Es 
gibt keinen anderen Weg. Es gibt keinen andern Weg .  Es gibt kein andern Weg." 

Man braucht einfach nur den Heiligen Namen des Herrn zu chanten, und der 
Fortschritt im spirituellen Leben ist garantiert. Chanten ist der sicherste Weg zum 
Erfolg im Leben. In anderen Zeitaltern ist das Chanten des Heiligen Namens zwar 
genauso mächtig, doch vor allem in unserem Zeitalter, im Kali-yuga, ist die Wir­
kung besonders stark. Kirtanäd eva km:zasya mukta-sangal:z param vrajet: Wer ein­
fach den Heiligen Namen Kt�Qas chantet, wird befreit und kehrt nach Hause, zu 
Gott, zurück. Aus diesem Grund muß man sich dem Chanten des Heiligen Namens 
als der wichtigsten Methode des Fortschreitens im spirituellen Leben zuwenden, 
auch wenn man in der Lage ist, andere Vorgänge des hingebungsvollen Dienstes 
auszuführen. Yajnail:z sankirtana-präyair yajanti hi sumedhasal:z: Diejenigen, deren 
Intelligenz sehr scharf ist, sollten zu diesem Vorgang des Chantens der Heiligen Na­
men des Herrn greifen. Allerdings sollte man sich nicht verschiedene Chaotmetho­
den ausdenken. Man sollte ernsthaft die Art des Chantens beibehalten, die in den 
Schriften empfohlen wird: Hare Kr�Qa, Hare Kr!�Qa, Kr!iQa Kr�Qa, Hare Hare/Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Während des Chantens des Heiligen Namens sollte man sehr darauf achten, die 
zehn Vergehen zu vermeiden. Von Sanat-kumära erfahren wir, daß selbst ein 
Mensch, der viele schwere Vergehen begangen hat, von seinem frevlerischen Leben 
befreit wird, wenn er beim Heiligen Namen des Herrn Zuflucht sucht. Ja, sogar 
wenn ein Mensch nicht besser ist als ein zweibeiniges Tier, wird er befreit werden, 
wenn er beim Heiligen Namen des Herrn Zuflucht sucht. Man sollte sich deshalb 
davor hüten, eines der zehn Vergehen gegen die Lotosfüße des Heiligen Namens zu 
begehen, wie im folgenden ausgeführt wird: (a) einen Gottgeweihten zu schmähen, 
insbesondere einen Gottgeweihten, der den Ruhm des Heiligen Namens verbreitet, 
(b) zu denken, der Name Sivas oder irgendeines anderen Halbgottes sei gleich mäch­
tig wie der Heilige Name der Höchsten Persönlichkeit Gottes (weder kommt jemand 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes gleich, noch ist Ihr jemand überlegen), (c) die 
Anweisungen des spirituellen Meisters nicht zu befolgen, (d) die vedischen Schriften 
zu schmähen bzw. Schriften, die verfaßt wurden, um die Veden zu erweitern, (e) die 
kritische Anmerkung zu machen, die Herrlichkeiten des Heiligen Namens seien 
übertrieben, (0 den Heiligen Namen von der Norm abweichend auszulegen, (g) im 
Vertrauen auf das Chanten des Heiligen Namens sündhafte Handlungen zu begehen, 
(h) das Chanten des Heiligen Namens mit frommen Tätigkeiten gleichzusetzen, (j) 
einen Menschen, der das Chanten des Heiligen Namens nicht versteht, über die 
Herrlichkeiten des Heiligen Namens aufzuklären, (j) keinen transzendentalen Ge­
schmack am Chanten des Heiligen Namens zu entwickeln, obwohl man alle entspre­
chenden Aussagen der Schriften gehört hat. 

Es gibt keine Methode, mit der man diese Vergehen wiedergutmachen kann, und 
einem Menschen, der Vergehen gegen die Füße des Heiligen Namens begeht, wird 
deshalb empfohlen, den Heiligen Namen ständig, vierundzwanzig Stunden am Tag, 
zu chanten. Unablässiges Chanten des Heiligen Namens wird einen von Vergehen 
frei machen, und daraufhin wird man allmählich auf die transzendentale Ebene �r-
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hoben werden, auf der man den Heiligen Namen rein chanten und so Liebe zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes entwickeln kann. 

Es wird empfohlen, selbst dann den Heiligen Namen weiterzuchanten, wenn 
man Vergehen begeht. M it anderen Worten, das Chanten des Heiligen Namens be­
wirkt, daß man von Vergehen befreit wird. In dem Buch Näma-kaumudi wird je­
man<tem, der ein Vergehen gegen die Lotosfüße eines Vai�Q.avas begangen hat, emp­
fohlen, sich diesem Vai�Q.ava zu ergeben, auf daß er ihm verzeihe; in ähnlicher 
Weise sollte sich jemand, der beim Chanten des Heiligen Namens Vergehen begeht, 
dem Heiligen Namen unterwerfen und so von seinen Vergehen befreit werden. In 
diesem Zusammenhang läßt sich anführen, was Dak� zu Siva sagte: "Ich war mir 
deiner Größe nicht bewußt und beging deshalb vor allen versammelten Weisen ein 
Vergehen gegen deine Lotosfüße. Du bist jedoch so gütig , daß du mir mein Verge­
hen nicht übelgenommen hast. Vielmehr hast du mich durch deinen barmherzigen 
Blick gerettet, als ich die frevelhafte Tat beging, dich zu beschuldigen. Du bist eine 
überragende Persönlichkeit. Bitte verzeihe mir und sei mit deinen eigenen erhabenen 
Eigenschaften zufrieden."  

Man sollte sehr demütig und bescheiden sein und Gebete chanten, die zur Ver­
herrlichung des Heiligen Namens verfaßt wurden, wie beispielsweise ayi mukta-ku­
lair upäsya mänam und nivrua-tan;air upagiyamänäd. Man sollte diese Gebete 
chanten, um von Vergehen gegen die Lotosfüße des Heiligen Namens frei zu wer­
den. 

( 3 )  Smaraf)am. Wenn man die Vorgänge des Hörens und Chantens regelmäßig 
praktiziert und wenn dann das Herz gereinigt wird, wird smarat�am, Erinnern, 
empfohlen. Im Srimad-Bhägavatam (2 . 1 . 1 1 )  sagt Sukadeva Gosvämi' zu König 
Pari'k�it: 

etan nirvidyamänänäm 
icchatäm akuto-bhayam 

yoginäm nrpa nirl)itam 
harer nämänukirtanam 

"0 König , sowohl den großen yogis, die sich von allen materiellen Bindungen 
vollständig gelöst haben, sowie denen, die voller Verlangen nach materiellem Genuß 
sind, als auch denen, die kraft transzendentalen Wissens in sich selbst zufrieden 
sind, wird empfohlen, den Heiligen Namen des Herrn ständig zu chanten."  

In  Entsprechung zu verschiedenen Beziehungen zur Höchsten Persönlichkeit 
Gottes gibt es verschiedene Arten von nämänukirtanam, von Chanten des Heiligen 
Namens, und dementsprechend gibt es gemäß den Beziehungen und W ohlge­
schmäckern fünf Arten von Erinnern. Diese lauten wie folgt: (a) die Verehrung 
einer bestimmten Form des Herrn erforschen, (b) seinen Geist auf ein Thema kon­
zentrieren und die Tätigkeiten des Geistes wie Denken, Fühlen und Wollen von al­
len anderen Objekten zurückziehen, (c) sich auf eine bestimmte Form des Herrn 
konzentrieren (dies wird Meditation genannt), (d) seinen Geist ununterbrochen auf 
die Form des Herrn konzentrieren (dies wird dhruvänusmrti oder vollendete Medita­
tion genannt), und (e) Erwecken eines Geschmackes an der Konzent(ation auf eine 
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bestimmte Form (samädhi oder Trance). Konzentration des Geistes auf-bestimmte 
Spiele des Herrn unter bestimmten Umständen werden ebenfalls als Erinnern be· 
zeichnet. Somit sind - je nachdem, welche Beziehung man hat - fünf verschiedene 
Arten von samädhi (Trance) möglich. Die Trance der Gottgeweihten auf der Stufe 
der Neutralität zum Beispiel wird Konzentration des Geistes genannt. 

(4) Päda -sevanam. Je nach dem Geschmack und der Kraft eines Menschen kann 
auf das Hören, Chanten und Erinnern päda-sevanam folgen. Man erreicht die Voll· 
kommenheit des Erinnerns, wenn man ständig an die Lotosfüße des Herrn denkt. 
Solche Anhaftung an das Denken an die Lotosfüße des Herrn wird päda-sevanam 
genannt. Wenn man mit dem Vorgang des päda-sevanam besonders fest verbunden 
ist, schließt dieser Vorgang allmählich andere Vorgänge mit ein, beispielsweise das 
Betrachten der Gestalt des Herrn, das Berühren der Gestalt des Herrn, das Umkrei­
sen der Gestalt oder des Tempels des Herrn, das Besuchen solcher Orte wie Jagannä­
tha Puri, Dvärakä und Mathurä mit der Absicht, die Gestalt des Herrn zu betrach· 
ten, und das Baden in der Gailgä oder in der Yamunä. Das Baden in der Gailgä und 
der Dienst an einem reinen Vaümava sind auch als tadiya-upäsanam bekannt. Das 
gehört ebenfalls zu päda-sevanam. Das Wort tadiya bedeutet "in Beziehung mit 
dem Herrn". Dienst an den Vaümavas, an der tulasi, an der Gailgä und an der Ya­
munä ist in päda-sevanam mitinbegriffen. All diese Vorgänge des päda -sevanam 
helfen einem dabei, im spirituellen Leben sehr schnell Fortschritt zu machen. 

(5) A rcanam. Nach päda -sevanam folgt der Vorgang des arcanam, Verehrung 
der Bildgestalt Wer am Vorgang des arcanam interessiert ist, muß unbedingt bei 
einem echten spirituellen Meister Zuflucht suchen und diese Kunst von ihm erler· 
nen. Es gibt viele Bücher, die Richtlinien für arcana enthalten, besonders das Nä­
rada-pancarätra. Im gegenwärtigen Zeitalter wird das Pancarätra-System beson­
ders für arcana (Bildgestaltenverehrung) empfohlen. Es gibt zwei Systeme des ar­
cana - das bhägavata-System und das päncarätriki-System. Im Srimad­
Bhägavatam wird päncarätriki-Verehrung nicht angeraten, denn im Kali-yuga kann 
auch ohne Bildgestaltenverehrung alles bestens bewerkstelligt werden, indem man 
einfach über den Herrn hört, chantet, sich an Ihn erinnert und Seine Lotosfüße ver­
ehrt . Rüpa Gosvämi schreibt: 

sri-Vi$t/O/:I Sravat�e parik$id abhavad vaiyäsaki/:1 kirtane 
prahläda/:1 smarar�e tad-anghri-bhajane lak$mi/:l prthu/:1 püjane 

akrüras tv abhivandane kapi-patir däsye 'tha sakhye 'rjuna/:1 
sarvasvätma-nivedane balir abhüt kr$t�äptir e$äri1 param 

"Parik�it Mahäräja erlangte die Erlösung, indem er einfach hörte, Sukadeva 
Gosvämi wurde dasselbe Ergebnis zuteil , indem er einfach chantete, und Prahläda 
Mahäräja erlangte Erlösung, indem er sich an den Herrn erinnerte. Die Glücksgöt­
tin, Lak�midevi, erreichte die Vollkommenheit, indem sie die Lotosfüße des Herrn 
verehrte. PJ;ihu Mahäräja erlangte die Erlösung, indem er die Bildgestalt des Herrn 
verehrte. Akrüra erlangte die Erlösung durch das Darbringen von Gebeten, Hanu­
män durch Dienst, Arjuna durch Freundschaftschließen mit dem Herrn und Bali 
Mahäräja, indem er alles in den Dienst des Herrn stellte. "  , 

Diese großen Gottgeweihten dienten dem Herrn alle durch die Ausführung eines 
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bestimmten Vorganges, aber jeder einzelne von ihnen wurde erlöst und erlangte die 
Eignung zur Rückkehr nach Hause, zu Gott. Das wird im Srimad-Bhägavatam er­
klärt. 

Eingeweihten Gottgeweihten wird deshalb empfohlen, die Prinzipien des Nä­
rada-pancarätra zu befolgen, indem sie die Bildgestalt im Tempel verehren. Speziell 
Haushältergottgeweihten, die materiell wohlhabend sind, wird der Pfad der Bildge­
staltenverehrung sehr empfohlen. Ein wohlhabender Haushältergottgeweihter, der . 
sein schwer verdientes Geld nicht in den Dienst des Herrn stellt, wird als Geizhals ., 
bezeichnet. Man sollte nicht brähma1,1as anstellen und sie gegen Bezahlung die Bild­
gestalt verehren lassen. Wenn man die Bildgestalt nicht selbst verehrt, sondern statt 
dessen bezahlte Diener anstellt, gilt man als faul, und die Bildgestaltenverehrung, die 
man ausführt, ist künstlich. E in reicher Haushälter ist in der Lage, kostspielige 
Dinge für die Bildgestaltenverehrung zu beschaffen, und deshalb ist die Verehrung 
der Bildgestalt für die Haushältergottgeweihten obligatorisch. In unserer Bewegung 
für Kr�ma-Bewußtsein gibt es brahmacäris, grhasthas, vänaprasthas und sannyäsis, 
doch um die Bildgestaltenverehrung im Tempel sollten sich besonders die Haushäl­
ter kümmern. Die brahmacäris können die sannyäsis beim Predigen begleiten, und 
die vänaprasthas sollten sich auf den nächsten Lebensabschnitt, sannyäsa (Lebens­
stand der Entsagung), vorbereiten. Die grhastha-Gottgeweihten dagegen gehen für 
gewöhnlich materiellen Tätigkeiten nach und werden deshalb mit Sicherheit zu Fall 
kommen, wenn sie nicht die Bildgestalt verehren. Bildgestaltenverehrung bedeutet, 
die Regeln und Vorschdften genau einzuhalten. Dadurch wird gewährleistet sein, 
daß man im hingebungsvollen Dienst verankert bleibt. Haushälter haben im allge­
meinen Kinder, und wenn dies der Fall ist, sollte die Beschäftigung der Frauen der 
Haushälter darin bestehen, die Kinder zu betreuen, so, wie Frauen sich im Kinder­
garten um die Kinder kümmern. 

Grhastha-Gottgeweihte müssen arcana-vidhi, Bildgestaltenverehrung , im Ein­
klang mit den jeweiligen Vorschriften und Richtlinien, die der spirituelle Meister 
festgesetzt hat, ausführen. Über diejenigen, denen es nicht möglich ist, die Bildgestalt 
im Tempel zu verehren, wird im Agni Purä1,1a folgende Aussage gemacht: Jeder 
Haushältergottgeweihte, der gewisser Umstände wegen nicht in der Lage ist, die 
Bildgestalt zu verehren, muß wenigstens die Verehrung im Tempel mitverfolgen 
und kann auf diese Weise auch Erfolg haben. Der besondere Grund, warum man 
die Bildgestalt verehren soll, besteht darin, daß man so stets rein und sauber bleibt. 
Grhastha-Gottgeweihte sollten in bezug auf Reinlichkeit echte Vorbilder sein. 

Bildgestaltenverehrung sollte zusammen mit Hören und Chanten praktiziert wer­
den . Deshalb geht jedem mantra das Wort nama/:1 voran. In allen mantras stecken 
bestimmte Kräfte, die die grhastha-Gottgeweihten ausnutzen müssen. Es gibt viele 
mantras, die durch das Wort nama/:1 eingeleitet werden, doch wenn man den Heili­
gen Namen des Herrn chantet, bekommt man viele Male das Ergebnis des Chantens 
von nama/:1. Durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn kann man die 
Ebene der Liebe zu Gott erreichen. Man könnte fragen, wozu es überhaupt nötig sei, 
eingeweiht zu werden. Die Antwort lautet, daß das Chanten des Heiligen Namens 
zwar ausreicht, um einen Fortschritt im spirituellen Leben bis zur Stufe der Liebe zu 
Gott zu ermöglichen, daß man jedoch trotzdem für Verunreinigung anfiillig ist, weil 
man einen materiellen Körper besitzt. Aus diesem Grund wird auf arcana-vidhi be-
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sonderer Wert gelegt. Man sollte deshalb regelmäßig sowohl den bhägavata-Vor­
gang als auch den päflcarätriki-Vorgang nutzen. 

Es gibt zwei Kategorien von Bildgestaltenverehrung, nämlich reine Verehrung 
und Verehrung, die mit fruchtbringenden Handlungen vermischt ist. Für jemanden, 
der ·stetig ist, ist die Bildgestaltenverehrung obligatorisch. Das Feiern verschiedener 
Feste wie Sri Janmä$fami, Räma -navami und Nrsimha-caturdasi ist auch im Vor­
gang der Bildgestaltenverehrung eingeschlossen. Haushältergottgeweihte sind, mit 
anderen Worten, verpflichtet, diese Feste zu begehen. 

Nun möchten wir die Vergehen in der Bildgestaltenverehrung besprechen. Die 
Vergehen lauten wie folgt: (a) den Tempel mit Schuhen zu betreten oder sich in einer 
Sänfte in den Tempel tragen zu lassen, (b) die vorgeschriebenen Feste nicht zu feiern, 
(c) es zu unterlassen, vor der Bildgestalt Ehrerbietungen darzubringen, (d) in einem 
unsauberen Zustand Gebete darzubringen, weil man sich nach dem Essen die Hände 
nicht gewaschen hat, (e) Ehrerbietungen nur mit einer Hand darzubringen, (0 direkt 
vor der Bildgestalt im Kreis zu gehen, (g) die Beine vor der Bildgestalt auszustrecken, 
(h) die Knöchel mit den Händen zu umfassen, während man vor der Bildgestalt sitzt, 
(i) sich vor der Bildgestalt hinzulegen, G> vor der Bildgestalt zu essen, (k) vor der 
Bildgestalt zu lügen, (!) vor der Bildgestalt laut mit jemandem zu reden, (m) vor der 
Bildgestalt Unsinn zu reden, (n) vor der Bildgestalt zu schreien, (o) vor der Bildge­
stalt zu streiten, (p) vor der Bildgestalt jemanden zu tadeln, (q) jemandem vor der 
Bildgestalt seine Gunst zu erweisen, (r) vor der Bildgestalt rauhe Worte zu gebrau­
chen, (s) vor der Bildgestalt eine Wolldecke zu tragen, (t) jemanden vor der Bildge­
stalt zu schmähen, (u) jemand anders vor der Bildgestalt zu verehren, (v) vor der 
Bildgestalt vulgär zu reden, (w) vor der Bildgestalt Luft zu lassen, (x) es zu versäu­
men, die Bildgestalt sehr opulent zu verehren, obwohl man die M ittel dazu hat, (y) 
etwas zu essen, was der Bildgestalt nicht geopfert wurde, (z) es zu versäumen, der 
Bildgestalt frische Früchte der jeweiligen Jahreszeit zu opfern, (aa) der Bildgestalt 
Essen zu opfern, das bereits gebraucht wurde oder von dem zuerst anderen gegeben 
wurde (mit anderen Worten - solange Essen nicht der Bildgestalt geopfert worden 
ist, sollte es niemand anderem gegeben werden), (bb) mit dem Rücken zur Bildgestalt 
zu sitzen, (cc) jemand anderem vor der Bildgestalt Ehrerbietungen darzubringen, 
(dd) nicht die vorgeschriebenen Gebete zu chanten, wenn man dem spirituellen Mei­
ster Ehrerbietungen darbringt, (ee) sich vor der Bildgestalt selbst zu preisen und (fO 
die Halbgötter zu schmähen. Diese zweiunddreißig Vergehen sollten bei der Vereh­
rung der Bildgestalt vermieden werden. 

Im Varäha werden folgende Vergehen erwähnt: (a) im Haus eines reichen 
Mannes zu essen, (b) den Raum der Bildgestalt im Dunkeln zu betreten, (c) die Bild­
gestalt zu verehren, ohne die regulierenden Prinzipien einzuhalten, (d) den Tempel zu 
betreten, ohne ein Geräusch zu erzeugen, (e) Essen zu opfern, das von einem Hund 
gesehen wurde, (0 das Schweigen zu brechen, während man die Bildgestalt verehrt, 
(g) während der Zeit der Verehrung der Bildgestalt auf die Toilette zu gehen, (h) 
Räucherwerk zu opfern, ohne gleichzeitig Blumen darzubringen, (i) die Bildgestalt 
mit Blumen zu verehren, die nicht zugelassen sind, G> mit der Verehrung zu begin­
nen, ohne sich die Zähne geputzt zu haben, (k) mit der Verehrung zu beginnen, 
nachdem man Geschlechtsverkehr gehabt hat, (I) eine Lampe, eine Leiche oder ei­
ne Frau während ihrer Menstruation zu berühren oder rote, blaue, ungewaschene, 

Purä~a 
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fremde oder schmutzige Kleidung anzuziehen. Andere Vergehen sind, die Bildgestalt 
zu verehren, nachdem man eine Leiche gesehen hat, vor der Bildgestalt Luft zu las­
sen, vor der Bildgestalt in Wut zu geraten und die Bildgestalt zu verehren, unmittel­
bar nachdem man aus einer Leichenverbrennungsstätte zurückgekehrt ist. Nach 
dem Essen sollte man die Bildgestalt so lange nicht verehren, bis man die Speisen 
verdaut hat. Wenn man Safloröl oder Hing gegessen hat, sollte man die Bildgestalt 
weder berühren noch überhaupt irgendwelche Bildgestaltenverehrung ausführen. 
Auch dies sind Vergehen. 

An anderer Stelle werden folgende Vergehen angeführt: (a) gegen die Anweisun­
gen der vedischen Schriften zu sein oder das Srimad-Bhägavatam im Herzen nicht 
zu achten, während man seine Prinzipien nach außen hin zum Schein anerkennt, (b) 
sästras einzuführen, die abweichende Lehrmeinungen vertreten, (c) vor der Bildge­
stalt Betelblätter und Betelnüsse zu kauen, (d) Blumen, die für die Verehrung be­
stimmt sind, auf dem Blatt einer Rizinuspflanze aufzubewahren, (e) die Bildgestalt 
am Nachmittag zu verehren, <0 auf dem Altar oder auf dem Boden zu sitzen, um die 
Bildgestalt zu verehren (ohne Sitz), (g) die Bildgestalt mit der linken Hand zu berüh­
ren, während man sie badet, (h) die Bildgestalt mit einer alten oder gebrauchten 
Blume zu verehren, (i) zu spucken, während man die Bildgestalt verehrt, G) den eige­
nen Ruhm darzustellen, während man die Bildgestalt verehrt, (k) tilaka krumm auf 
die Stirn aufzutragen, (I) den Tempel zu betreten, ohne sich die Füße gewaschen zu 
haben, (m) der Bildgestalt Speisen zu opfern, die von einer nichteingeweihten Person 
gekocht wurden, (n) die Bildgestalt vor den Augen einer nichteingeweihten Person 
oder eines Nicht-Vai�Qavas zu verehren und Ihr bhoga zu opfern, (o) der Bildgestalt 
Verehrung darzubringen, ohne VaikuQtha-Bildgestalten wie GaQeSa zu verehren, (p) 
die Bildgestalt schwitzend zu verehren, (q) der Bildgestalt geopferte Blumen abzuleh­
nen, (r) auf den Heiligen Namen des Herrn zu schwören oder einen Eid abzulegen. 

Wenn man irgendeines dieser obengenannten Vergehen begeht, muß man min­
destens ein Kapitel in der Bhagavad-gitä lesen. Das wird im A vanti-khm:u;Ja des 
Skanda-Purät�a bestätigt. Es gibt noch eine ähnliche andere Anweisung, die besagt, 
daß jemand, der die tausend Namen Vi�Qus liest, aller Vergehen enthoben werden 
kann. Im Revä-khat�r;la desselben Skanda-Purät�a heißt es auch, daß jemand, der an 
tulasi gerichtete Gebete vorträgt oder einen tulasi-Samen sät, von allen Vergehen be­
freit wird. Auch wer den sälagräma-silä verehrt, kann von Vergehen gereinigt wer­
den. Im Brahmät�r;la Purät�a heißt es, daß jemand, der Sri Vi�QU verehrt, dessen vier 
Hände ein Muschelhorn, ein Feuerrad, eine Lotosblume und eine Keule tragen, von 
den oben genannten Vergehen befreit werden kann. Im Ädi-varäha Purät�a heißt es, 
daß jemand, der bei der Verehrung Vergehen begangen hat, einen Tag lang an dem 
heiligen Ort Saukarava fasten und dann in der Gailgä baden solle. 

Beim Verehren der Bildgestalt ist es mitunter vorgeschrieben, die Bildgestalt im 
Geist zu verehren. Im Uttara-khat�r;la des Padma Purät�a heißt es: , ,Jeder kann für 
gewöhnlich im Geist Verehrung darbringen."  Im Gautamiya Tantra finden wir fol­
gendes: ; ,Einem sannyäsi, der kein Heim hat, wird geraten, die Bildgestalt im Geist 
zu verehren."  Im Närada-pancarätra sagt Sri NäräyaQa, Verehrung der Bildgestalt 
im Geiste werde mänasa-püjä genannt. Durch Anwendung dieser Methode kann 
man von den vier Leiden befreit werden. Manchmal kann Verehrung im Geiste 
auch unabhängig ausgeführt werden. Wie im Srimad-Bhägavatam erwähnt wird, 



216 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 5 

lehrte Ävirhotra Muni, einer der nava-yogendras, daß man die Bildgestalt verehren 
kann, indem man alle mantras chantet. In der sästra werden acht Arten von Bildge­
stalten genannt, und die Bildgestalt im Geist ist eine von ihnen. In diesem Zusam­
menhang läßt sich eine Erzählung aus dem Brahma-vaivarta PuräiJa anführen . 

• Vor langer Zeit lebte in der Stadt Prati�thäna-pura ein brähma!Ja, der zwar arm, 
aber unschuldig und zufrieden war. Einst hörte er bei einer Zusammenkunft von 
brähmaiJas einen Vortrag über die Bildgestaltenverehrung im Tempel. In dieser 
Versammlung erfuhr er unter anderem, daß man die Bildgestalt auch in Gedanken 
verehren kann. Daraufhin badete der brähmafJa im Godävari-Fluß und begann dann 
die Bildgestalt im Geist zu verehren. Er pflegte den Tempel in Gedanken zu waschen 
und brachte dann in seiner Vorstellung Wasser aus allen heiligen Flüssen in golde­
nen und silbernen Krügen herbei. Er beschaffte wertvolles Zubehör aller Art für die 
Verehrung, und angefangen vom Baden der Bildgestalt bis zum Darbringen von 
ärati verehrte er die Bildgestalt in großem Prunk .  Dies bereitete ihm viel Freude. 
Als viele Jahre auf diese Weise vergangen waren, kochte er eines Tages im Geiste 
köstlichen M ilchreis mit Ghee, um die Bildgestalt damit zu verehren. Er stellte den 
M ilchreis auf einen goldenen Teller und opferte ihn Sri Kr�l)a, doch er hatte das Ge­
fühl, daß der M ilchreis sehr heiß war, und um dies auszuprobieren, berührte er ihn 
mit seinem Finger. Sofort spürte er, daß er sich seinen Finger an dem heißen M ilch­
reis verbrannt hatte, und begann deshalb zu jammern. Während der brähma!Ja von 
Schmerzen gepeinigt wurde, begann Sri Kf�l)a auf Vaikur)tha zu lächeln, worauf 
Ihn die Glücksgöttin fragte, warum Er lächle. Daraufhin gab Sri Vi�l)u Seinen Ge­
fährten den Befehl , den brähma!Ja nach Vaikul)tha zu bringen. So erlangte der 
brähmaiJa die sämipya-Befreiung, das heißt, es war ihm vergönnt, in der Nähe der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu leben. 

(6) Vandanam . Obwohl Gebete zur Bildgestaltenverehrung gehören, kann man 
das Darbringen von Gebeten doch auch als getrennte Kategorie betrachten, wie Hö­
ren und Chanten, und deshalb wird hiermit gesondert von arcanam einiges über 
vandanam ausgesagt. Der Herr hat zahllose transzendentale Eigenschaften und Fül­
len, und wer sich bei der Ausführung verschiedener Tätigkeiten von den Eigenschaf­
ten des Herrn beeinflußt fühlt, bringt dem Herrn Gebete dar. Auf diese Weise wird 
er erfolgreich. Im folgenden werden einige Vergehen aufgezählt, die zu vermeiden 
sind: (a) beim Darbringen von Ehrerbietungen den Boden mit einer Hand zu berüh­
ren, (b) mit bedecktem Körper Ehrerbietungen darzubringen, (c) der Bildgestalt den 
Rücken zu zeigen, (d) auf der linken Seite der Bildgestalt Ehrerbietungen darzubrin­
gen und (e) ganz dicht bei der Bildgestalt Ehrerbietungen darzubringen. 

(7 )  Däsyam. In bezug auf Gottgeweihte, die dem Herrn als Gehilfen dienen, wird 
folgendes ausgesagt: Nach Tausenden und Abertausenden von Geburten, wenn man 
schließlich versteht, daß man ewiger Diener Kr�l)as ist, kann man andere aus die­
sem Universum befreien. Wenn man sich einfach immer als ewigen Diener Kr�Qas 
betrachtet, kann man vollen Erfolg erreichen, selbst wenn man keinen anderen Vor­
gang des hingebungsvollen Dienstes praktiziert, denn schon alleine dadurch, daß 
man sich als ewiger Diener Kr�Qas fühlt, kann man alle neun Vorgänge des hinge­
bungsvollen Dienstes ausführen. 

(8)  Sakhyam. In bezug auf die Verehrung des Herrn als Freund heißt es in der 
Agastya-sarilhitä, daß ein Gottgeweihter, der hingebungsvollen Dienst durch 5rava-
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!7am und kirtanam ausführt, manchmal den Herrn persönlich sehen will und zu die­
sem Zweck im Tempel wohnt. An anderer Stelle heißt es: "0 mein Herr, o Höchste 
Persönlichkeit und ewiger Freund, obwohl Du voller Glückseligkeit und Wissen 
bist, bist Du der Freund der Bewohner von Vr;ndävana geworden. Was für ein 
Glück diese Gottgeweihten doch haben!"  In dieser Aussage wird ausdrücklich das 
Wort "Freund" gebraucht, um intensive Liebe anzuzeigen. Freundschaft ist daher 
besser als Dienerschaft. Auf der Stufe über däsya-rasa betrachtet der Gottgeweihte 
die Höchste Persönlichkeit Gottes als seinen Freund. Das ist nicht im geringsten ver- " 
wunderlich , denn in dem Maße, in dem ein Gottgeweihter mit reinem Herzen spon­
tane Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes entwickelt, verringert sich der Prunk 
seiner Verehrung der Bildgestalt Sridhara Svämi führt dazu Sridäma Vipra als Bei­
spiel an, der sich Kr;�I)a sehr verpflichtet fühlte und bei sich dachte: "Möge ich Leben 
für Leben ein solch freundschaftliches Verhältnis zu Kr;�I)a haben."  

(9 )  Ätma-nivedanam. M it dem Wort ätma-nivedanam bezeichnet man die Stufe, 
auf der man kein anderes Motiv hat, als dem Herrn zu dienen, auf der man dem 
Herrn alles hingibt und nur noch handelt, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
erfreuen. Solch ein Gottgeweihter gleicht einer Kuh, die von ihrem Besitzer be­
schützt wird. Wenn der Besitzer für seine Kuh sorgt, hat diese keine Angst, daß sie 
nicht ernährt wird. Eine solche Kuh ist ihrem Herrn immer treu und handelt nie ei­
genmächtig , sondern nur zum Nutzen ihres Meisters. Einige Gottgeweihte betrach­
ten deshalb Hingabe des Körpers an den Herrn als ätma-nivedanam, und wie es in 
dem Buch Bhakti- viveka heißt, wird zuweilen auch Hingabe der Seele an den Herrn 
als ätma -nivedanam bezeichnet. Die besten Beispiele für ätma-nivedanam sind Bali 
Mahäräja und Ambari�a Mahäräja. Manchmal zeigt sich ätma-nivedanam auch im 
Verhalten Rukmil)idevis in Dvärakä. 

VERS 25 

ft��er.fu�� I 
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nisamyaitat suta-vaco 
hira/:ryakasipus tadä 

guru-putram uväcedam 
rw;ä prasphuritädharab 

nisamya-hörend; etat-diese; suta-vacab-Rede von seinem Sohn; hira!lyakasi­
pub-Hiral)yaka.Sipu; tadä-zu dieser Zeit; guru-putram-zu dem Sohn Sukräcä­
ryas, seines spirituellen Meisters; uväca-sagte; idam-das; ru$ä-mit Zorn; pras­
phurita-zitternd; adharab-dessen Lippen. 

ÜBERSETZUNG 

Als H i ra�yakasipu diese Worte über hingebungsvollen Dienst aus dem 
Munde seines Sohnes Prah läda vernahm, überkam ihn maßlose Wut. Mit 

i i 
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zitternden Lippen sagte er folgendes zu ��a, dem Sohn seines guru, �u­
kricärya. 

VERS 26 

� � ��nm 1 
3Rffi JIT� ill� +U'iWilt�� �� I I� � I I  

brahma-bandho kim etat te 
vipak!}arh srayatäsatä 

asärarh grähito bälo · 
mäm anädrtya durmale 

brahma-bandho-o unqualifizierter Sohn eines brähma!Ja; kim etat-was ist das; 
te-von dir; vipak!}am-die Partei meiner Feinde; srayatä-Zutlucht suchend bei; 
asatä-in höchstem Maße verderblich; asäram-Vnsinn; grähilab-gelehrt; bälab 
-den Knaben; mäm-mich; anädrtya-sich nicht kümmernd um; durmate-o tö­
richter Lehrer. 

ÜBERSETZUNG 

0 unfähiger, verruchtester Sohn eines brihmar_�a, du hast meinen Befehl 
mißachtet und bei der Partei meiner Feinde Zuflucht gesucht. Du hast die­
sen armen Knaben über hingebungsvollen Dienst belehrt. Was soll  dieser 
UnsinnJ 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort asäram (ohne Inhalt) sehr bedeutsam. Für einen Dä­
mon ist der Vorgang des hingebungsvollen Dienstes gehaltlos, doch für einen Gott­
geweihten ist hingebungsvoller Dienst der einzige unentbehrliche Faktor im Leben. 
Da Hiral)yaka5ipu eine Abneigung gegen hingebungsvollen Dienst, die Essenz des 
Lebens, hatte, tadelte er die Lehrer Prahläda Mahäräjas mit scharfen Worten. 

VERS 27 

ijf;a �Qfl:fciT �ifi �il;n��filot: I 
� itq: 1 1 �\91 1 

santi hy asädhavo loke 
durmaiträs chadma-vesiJJab 

te!}äm udety agharh käle 
rogab pätakinäm iva 

santi-sind; hi-gewiß; asädhavab-unehrliche Personen; loke-in dieser Welt; 
durmaitrüb-betrügerische Freunde; chadma-vesiJJab-falsche Gewänder tragend; 
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te$tim-von ihnen allen; udeti-entsteht; agham-die Reaktion auf sündvolles Le­
ben; käle-zu gehöriger Zeit; rogab-Krankheit; patakinam-von sündvollen Men­
schen; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die sündvoll sind, werden zu gegebener Zeit von verschiede­
nen Arten von Krankheiten befallen. ln  ähnlicher Weise gibt es in dieser ., 
Welt viele Betrüger, die als Freunde verkleidet sind, doch wegen ihres treu­
losen Verhaltens zeigt sich schließl ich, daß sie in Wirkl ichkeit Feinde sind. 

ERLÄUTERUNG 

Hiral)yaka8ipu machte sich Sorgen um die Erziehung seines Sohnes Prahläda 
und war deshalb sehr unzufrieden. Als Prahläda über hingebungsvollen Dienst zu 
sprechen begann, betrachtete HiraQyaka8ipu die Lehrer sofort als Feinde, die im Ge­
wand von Freunden gekommen waren. Die im Vers gebrauchten Worte rogab pa­
takinam iva beziehen sich auf Krankheit, welche die sündhafteste und leidvollste Be­
dingung des materiellen Lebens ist (janma-mrtyu-jara-vyadhi). Krankheit ist cha­
rakteristisch für den Körper eines sündvollen Menschen. In den smrti-sastras heißt 
es: 

brahma-ha k$aya-rogi syat 
surapab syavadantakab 

svar�a-hari tu kunakhi 
duscarma guru- ta/pagab 

Menschen, die brahma�as ermordet haben, werden später von Tuberkulose be­
fallen, Trunkenbolden fallen die Zähne aus, diejenigen, die Gold gestohlen haben, 
werden von kranken Nägeln geplagt, und sündhafte Menschen, die mit der Frau 
eines Vorgesetzten Geschlechtsverkehr haben, erkranken an Lepra oder bekommen 
ähnliche Hautkrankheiten. 

VERS 28 

�t#'!J{i�51 � 
;r Wf trorOft<i 

wO � (l�i=AAJ'tl I 
��� uat� 

Ä�� �: � 'II ;r: � � ��I I 
sri-guru-putra uvaca 

na mat-pra�itam na para-pra�itam 
suto vadaty e$a tavendra-satro 
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naisargikfyam matir asya räjan 
niyaccha manyum kad adä/:1 sma mä nab 

srf-guru -putra/:1 uväca-der Sohn Sukräcäryas, des spirituellen Meisters von Hi­
raQ.yaka5ipu, sagte; na-nicht; mat-prm:zftam-von mir erzogen; na-nicht; para­
pra(litäm-von irgend jemand anderem erzogen; suta/:1-der Sohn (Prahläda); vada­
ti-sagt; e�a/:1-dies; tava-dein; indra-satro-o Feind König lndras; naisar­
gikf-natürlich; iyam-diese; mati/:1-Neigung ; asya-von ihm ;  räjan-o König ; ni­
yaccha-gib auf; manyum-deinen Zorn; kad-Fehler; adä/:1-geben; sma-gewiß ;  
mä-tue nicht; na/:1-uns. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Sukräcäryas, des spirituel len Meisters von HiraQyakasipu, sagte: 
0 Feind König lndras! 0 König! Was immer dein Sohn gesagt hat, ist ihm 
weder von mir noch von sonst jemandem beigebracht worden. Sein  sponta­
ner hingebungsvoller Dienst hat sich in ihm ganz von selbst entwickelt. 
Höre bitte deshalb  auf, zornig zu sein, und beschuldige uns nicht unnöti ­
gerweise.  Es ist n icht gut, einen brähmaQa so zu beleidigen. 

VERS 29 

�OfT� � 

� sr�) \{lf ��: � 1 
Wf ��� � i�S�� 'fRr: I I �� � �  

srf-närada uväca 
guru(laivam pratiprokto 

bhüya ähäsurab sutam 
na ced guru-mukhfyam te 

kuto 'bhadräsatf mati/:1 

srf-närada/:1 uväca-Närada M uni sagte; guru(lä-vom Lehrer; evam-so; prati­
prokta/:1-eine Antwort erhalten habend; bhüya/:1-wieder; äha-sagte; asura/:1-der 
große Dämon, H iraQ.yaka5ipu; sutam-zu seinem Sohn; na-nicht; cer-wenn; 
guru -mukhf-vom Mund deines Lehrers gesprochen; iyam-das; te-dein; kuta/:1 
-von wo; abhadra-o du, der du Unglück bringst; asatf-sehr schlecht; mati/:1 
-Neigung. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Närada Muni fuhr  fort: Als H i raQyakasipu diese Antwort vom Lehrer 
erhielt, wandte er sich erneut an seinen Sohn Prah läda. H i raQyakasipu sagte: 
Du Schurke, du verkommenes Mitgl ied unserer Fami l ie, wenn du diese Bi l ­
dung nicht von deinen Lehrern bekommen hast, von wem hast du s ie dannf 

. 
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ERLÄUTERUNG 
Srila V isvanätha Cakravarti Thäkura erklärt, daß hingebungsvoller Dienst in 

Wirklichkeit bhadrä sati - nicht abhadra asati - ist. Wissen über hingebungsvol­
len Dienst kann, mit anderen Worten, weder unglückverheißend sein, noch kann es 
gegen die gute Sitte verstoßen. Jeder hat die Pflicht, hingebungsvollen Dienst zu er­
lernen, und deshalb wird bestätigt, daß die Bildung Prahläda Mahäräjas, die er ohne 
Zutun seiner Lehrer erwarb, glückverheißend und makellos ist. 

VERS 30 

"'� �" 
�� � -«a: �6) ctt 

f'Ntsf�a ��II{ 1 
�atnr�<rt <�ffl� 

�'\': �;r�M«��IJffWffl{ 1 1 � o l l  
sri-prahräda uväca 

matir na kr$tze paratab svato vä 
mitho 'bhipadyeta grha-vratänäm 

adänta-gobhir visatäm tamisram 
punab punas carvita-carvatzänäm 

sri-prahrädab uväca-Prahläda Mahäräja sagte; matib-Neigung; na-niemals; 
kr$tze-zu Sri Kf�l)a; paratab-aus den Anweisungen anderer; svatab-aus ihrem ei­
genen Verständnis; vä-oder; mithab-aus gemeinsamer Bemühung; abhipadyeta 
-wird entwickelt; grha-vratänäm-von Menschen, die der materialistischen, kör­
perlichen Lebensauffassung zu sehr verhaftet sind; adänta-unbeherrschte; gobhib 
-von den Sinnen; visatäm-eingehend; tamisram-höllisches Leben; punab­
wieder; punab-wieder; carvita-Dinge, die bereits gekaut wurden; carvatzänäm­
-die kauen. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja antwortete: Weil Menschen, die zu sehr am material i ­
stischen Leben hängen, ihre Sinne n icht beherrschen können, geraten sie 
immer tiefer in höll ische Umstände und kauen wiederholt, was bereits ge­
kaut wurde. Ihre Zuneigung zu K11�a wird nie erweckt - weder durch die 
Anweisungen anderer noch durch ihre eigenen Anstrengungen und auch 
nicht durch eine Kombination von beiden.  

ERLÄUTERUNG 

Die in diesem Vers gebrauchten Worte matir na kr$tze beziehen sich auf hinge­
bungsvollen Dienst, der Kf�l)a dargebracht wird. Sogenannte Politiker, große 

. 
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Gelehrte und Philosophen, die die Bhagavad-gitä lesen, versuchen, irgendeine Be­
deutung hineinzuinterpretieren, die ihren materiellen Zwecken dient, doch ihre 
falschen Auslegungen von Kf!)Qa werden ihnen keinen Nutzen einbringen. Weil 
diese Politiker, Philosophen und Gelehrten die Bhagavad-gitä als Medium benutzen 
wollen, um ihre Angelegenheiten materiell zu regeln, ist unablässiges Denken an 
Kf!)Qa, Kf!)Qa-Bewußtsein, für sie unmöglich (matir na km:ze). Wie in der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5) gesagt wird, kann man Kr!il)a nur durch hingebungsvollen 
Dienst so verstehen, wie Er wirklich ist (bhaktyä mäm abh(jänäti). Die sogenannten 
Politiker und Gelehrten glauben, Kr!il)a sei eine erfundene Person. Der Politiker 
sagt, sein Kf!)Qa unterscheide Sich von dem in der Bhagavad-gitä dargestellten 
Kf!)I)a. Obwohl er Kf!)Qa und Räma als den Höchstt;n anerkennt, glaubt er, Sie seien 
unpersönlich, denn er hat keinen Begriff von Dienst zu Kf!)I)a. Deshalb beschäftigt 
er sich einzig und allein mit punab punas carvita-carval)änäm - mit dem wiederhol­
ten Kauen des bereits Gekauten. Das Ziel solcher Politiker und gelehrter Akademi­
ker ist es, die materielle Welt mit den Sinnen ihres Körpers zu genießen . Deshalb 
wird hier klar gesagt, daß diejenigen, die grha- vrata sind, deren einziges Ziel darin 
besteht, ein für den Körper angenehmes Leben in der materiellen Welt zu genießen, 
Kf!)I)a nicht verstehen können. Die zwei Begriffe grha -vrata und carvita-carval)ä­
näm machen deutlich, daß ein Materialist Leben für Leben in verschiedenen Arten 
von Körpern versucht, Sinnenbefriedigung zu genießen, daß er aber trotzdem im­
mer noch unzufrieden ist. Solche Menschen bleiben der materialistischen Lebens­
weise immer verhaftet und bezeichnen dies das als Personalismus oder als irgendei­
nen andern Ismus. In der Bhagavad-gitä ( 2 . 44) heißt es: 

bhogaisvarya-prasaktänäm 
tayäpahrta-cetasäm 

vyavasäyätmikä buddhib 
samädhau na vidhiyate 

"Im Geist derer, die zu sehr am Sinnengenuß und am materiellen Reichtum haf­
ten und von solchen Dingen verwirrt sind, kommt es nicht zu dem festen Entschluß, 
dem Höchsten Herrn in Hingabe zu dienen."  

Für diejenigen, die von materiellem Genuß nicht lassen können, ist es unmög­
lich, im hingebungsvollen Dienst für den Herrn verankert zu werden. Sie können 
weder Bhagavän, Kf!)I)a, noch Seine Lehre, die Bhagavad-gitä, verstehen. A dänta­
gobhir visatäm tamisram: Sie gehen tatsächlich geradewegs auf ein höllisches Leben 
zu. 

Wie R!)abhadeva bestätigt: mahat-seväm dväram ähur vimukteb: Man muß ver­
suchen, Kf!)Qa zu verstehen, indem man einem Gottgeweihten dient. Das Wort 
mahat bezeichnet einen Gottgeweihten. 

mahätmänas tu inäm pärtha 
daivim prakrtim äsritäb 

bhajanty ananya-manaso 
jnätvä bhütädim avyayam 
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"0 Sohn Prthäs, diejenigen, die nicht verblendet sind, die großen Seelen, stehen 
unter dem Schutz der göttlichen Natur. Sie sind vollständig im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt, da sie M ich als die Höchste Persönlichkeit Gottes kennen, die ur­
sprünglich und unerschöpflich ist ." (Bg. 9 . 1 3 ) 

Ein mahätmä ist jemand, der ununterbrochen - vierundzwanzig Stunden am 
Tag - im hingebungsvollen Dienst tätig ist. Wie in den nächsten Versen erklärt 
wird, kann man Kr�IJ.a nicht verstehen, außer man hält sich an eine solche große . 
Persönlichkeit. Hir11-nyaka8ipu wollte wissen, wo Prahläda sein Kr�IJ.a-Bewußtsein ' 
herhabe und wer sein Lehrer gewesen sei . Prahläda antwortete sarkastisch: "Mein 
lieber Vater, Menschen deines Schlages verstehen Kr�IJ.a nie. Man kann Kr�oa nur 
verstehen, indem man einem mahat, einer großen Seele, dient. Von denen, die ver­
suchen, materielle Arrangierungen zu treffen, heißt es, daß sie das bereits Gekaute 
nochmals kauen. Niemandem ist es gelungen, die materiellen Umstände zurechtzu­
biegen, doch Leben für Leben, Generation für Generation, versuchen es die Men­
schen und scheitern immer wieder. Solange man nicht von einem mahat - einem 
mahätmä oder lauteren Geweihten des Herrn - gut ausgebildet wird, kann man 
Kr�r:ta und Seinen hingebungsvollen Dienst unmöglich verstehen . 

VERS 31 

Wf � A-�: �� ft: r�� 
�mr�:n it iffuthnr.IWJ: 1 

3{� lfqr�•irtrqr.�r . 
qt: l l � � II 

na te vidub svärtha-gatim hi Vi$f!Uril 
· duräsayä ye bahir-artha-mäninab 
andhä yathändhair upaniyamänäs 

te 'pisa-tantryäm uru-dämni baddhäb 

na-nicht; te-die; vidub-kennen; sva-artha-gatim-das höchste Ziel des Le­
bens, oder ihr eigenes wahres Interesse; hi-gewiß; vi$f!Um-Vi�IJ.U und Sein Reich; 
duräsayäb-danach streben, die materielle Welt zu genießen; ye-die; bahib-äußere 
Sinnesobjekte; artha-mäninab-ais wertvoll betrachten; andhäb-Menschen, die 
blind sind; yathä-genau wie; andhaib-von anderen blinden Menschen; 
upaniyamänäb-geführt werden; te-sie; api-obwohl; isa-tantryäm-an die Seile 
(Gesetze) der materiellen Natur; uru-sehr starke habend; dämni-Seile; baddhäb 
-gebunden. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die sich völ l ig in das Bewußtsein, materiel les Leben genießen 
zu können, verstrickt haben und die deshalb einen Führer oder guru ange­
nommen haben, der wie sie selbst blind und den äußeren Sinnesobjekten 
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verhaftet ist, können nicht verstehen, daß das Ziel des Lebens darin besteht, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren und Sri Vi,r;�u zu dienen. Genau wie 
bl inde Menschen, die von einem anderen Bl inden geführt werden, vom 
rechten Weg abkommen und in eine Grube fal len, so werden materie l l  an­
gehaftete Menschen, die von einem anderen materiell angehafteten Men­
schen geführt werden, von den aus starken Seilen bestehenden Fesseln  
fruchtbringenden Handeins gebunden, und s ie  versuchen ihr Glück immer 
wieder im material istischen Leben, wobei sie die dreifachen Leiden ertra­
gen müssen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist unvermeidlich, daß Dämonen und Gottgeweihte immer gegenteilige An­
sichten vertreten. Als Hiral)yaka5ipu von seinem Sohn Prahläda Mahäräja kritisiert 
wurde, hätte es deshalb für HiraQyaka5ipu nichts erstaunliches sein sollen, daß 
Prahläda Mahäräja für eine andere Lebensweise eintrat als er. Nichtsdestoweniger 
war HiraQyaka5ipu wutentbrannt und wollte seinen Sohn dafür tadeln, daß er sei­
nen Lehrer bzw. spirituellen Meister, einen Abkömmling der brähma�a-Familie des 
großen Sukräcärya, verächtlich behandelt hatte. Das w Ort sukra bedeutet "Same" , 
und das Wort äcärya bezeichnet einen Lehrer oder guru. Spirituelle Meister, die den 
Titel guru geerbt haben, sind seit unvordenklichen Zeiten allerorts anerkannt wor­
den, doch Prahläda Mahäräja weigerte sich, einen solchen Geburtsrechts-guru anzu­
nehmen oder sich von ihm unterweisen zu lassen. Ein echter guru ist srotriya, das 
heißt, er hat vollkommenes Wissen durch die paramparä, durch die Schülernach­
folge, gehört und empfangen. Aus diesem Grund erkannte Prahläda Mahäräja einen 
Geburtsrechts-guru nicht an. Spirituelle Meister dieser Art interessieren sich nicht 
im geringsten für Vilmu . Vielmehr erhoffen sie sich materiellen Erfolg (bahir-artha­
mäninab}. Das Wort bahi/:1 bedeutet "äußerlich" , artha bedeutet "Interesse", und 
mänina bedeutet "sehr ernst nehmen" . Man kann ganz allgemein sagen, daß prak­
tisch niemand etwas von der spirituellen Welt weiß. Das Wissen der Materialisten 
beschränkt sich auf die vier M illiarden Meilen messende materielle Welt, die im 
dunklen Teil der Schöpfung liegt; sie wissen nicht, daß sich jenseits der materiellen 
Welt die spirituelle Welt befindet. Wer nicht ein Geweihter des Herrn ist, kann sich 
der Existenz der spirituellen Welt nicht bewußt sein .  Gurus , Lehrer, die nur an der 
materiellen Welt interessiert sind, werden in diesem Vers als andha, blind, bezeich­
net. Solche blinden Menschen mögen viele andere blinde Anhänger führen, ohne 
über die materiellen Bedingungen wirklich Bescheid zu wissen, doch Gottgeweihte 
wie Prahläda Mahäräja erkennen solche Führer nicht an. Derartige blinde Führer, 
die sich für die äußere, materielle Welt interessieren, werden von der materiellen 
Natur immer mit starken Seilen gefesselt. 

VERS 32 
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�tmrt -n�t� 
f.ff�tr;rr;ri ;r ��m_ll � � I I  

nai$äriz matis tävad urukramärighrim 
sprsaty anarthäpagamo yad-artha/:1 

mahiyasäm päda-rajo- 'bhi$ekam 
ni$kincanänäm na vnzita yävat 

na-nicht; e$äm-von diesen; mati/:1-das Bewußtsein; tävat-solange; uru ­
krama-arighrim-die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der dafür be­
rühmt ist, ungewöhnliche Taten zu vollführen; sprs'ati-berührt; anartha-von un­
erwünschten Dingen; apagama/:1-das Verschwinden; yat-von dem; arthab-der 
Zweck; mahiyasäm-von den großen Seelen (den mahätmäs oder Gottgeweihten); 
päda-rajal:z-vom Staub der Lotosfüße; abhi$ekam- Weihe; ni$kincanänäm-von 
Gottgeweihten, die mit dieser Welt nichts zu tun haben; na-nicht; vnzita- mag an­
nehmen; yävat-solange wie. 

ÜBERSETZUNG 

Solange sich die Menschen, die sehr  stark zum material istischen Leben 
hinneigen, ihren Körper nicht mit dem Staub von den Lotosfüßen eines 
Vai,.,avas einreiben, der von materieller Verunreinigung völ l ig befreit ist, 
können sie nicht an die Lotosfüße des Herrn, der für Seine ungewöhnl ichen 
Taten gepriesen wi rd, angehaftet sein.  Nur indem man Kr,Qa-bewußt wird 
und auf diese Weise bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht sucht, kann man 
von materieller Verunreinigung befreit werden. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand Kr�Qa-bewußt wird, so hat dies anartha -apagama/:1 zur Folge; das 
Verschwinden aller anarthas, der leidvollen Bedingungen, die wir unnötigerweise 
angenommen haben. Diese unerwünschten leidvollen Dinge sind im Grunde auf den 
materiellen Körper zurückzuführen. Alle Einrichtungen der vedischen Kultur sind 
dazu gedacht, uns von diesen unerwünschten Leiden zu befreien, doch Menschen, 
die von den Naturgesetzen gefesselt sind, kennen das Ziel des Lebens nicht . Wie im 
vorangegangenen Vers erklärt worden ist (isa-tantryäm uru -dämni baddhäl:z), wer­
den solche Menschen von den drei starken Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur bedingt. Die Bildung, die bewirkt, daß die bedingte Seele Leben für Leben gefes­
selt bleibt, wird materialistische Bildung genannt. Srila Bhaktivinoda Thäkura er­
klärt, daß materialistische Bildung den Einfluß mäyäs vergrößert. Diese Art der Bil­
dung führt dazu, daß sich die bedingte Seele in zunehmendem Maße zu materialisti­
schem Leben hingezogen fühlt und sich von der Befreiung von unerwünschten Lei­
den immer weiter entfernt. 

Man mag sich fragen, warum hochgebildete Persönlichkeiten Kr�r:ta-Bewußtsein 
nicht annehmen. Die Antwort auf diese Frage wird in diesem Vers gegeben. Solange 
man nicht bei einem echten, vollkommen Kr�r:ta-bewußten spirituellen M eister Zu-
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flucht sucht, kann man Kr�Qa unmöglich verstehen. Die Lehrer, Akademiker und 
die großen politischen Führer, die von M illionen von Menschen verehrt werden, 
können das Ziel des Lebens nicht verstehen und haben keinen Zugang zum Kr�Qa­
Bewußtsein, denn sie haben weder einen echten spirituellen Meister noch die Veden 
akzeptiert. In der Mul)(iaka Upani$ad 0 . 2 . 3 )  heißt es deshalb: näyam ätmä pravaca­
nena labhyo na medhayä na bahunä srutena. Man kann nicht selbstverwirklicht wer­
den, allein indem man akademisch gebildet ist, gelehrte Vorlesungen hält (pravaca­
nena labhya/:1) oder ein intelligenter Wissenschaftler ist, der viele erstaunliche Ent­
deckungen macht. Solange man nicht von der Höchsten Persönlichkeit Gottes be­
gnadet wird, kann man Kr�Qa nicht verstehen. Nur wer sich einem reinen Geweih­
ten Kr�Qas ergeben und den Staub von seinen Lotosfüßen genommen hat, kann 
Kr�Qa verstehen. Zunächst muß man verstehen, wie man den Klauen mäyäs ent­
kommen kann. Das einzige M ittel ist, Kr�Qa-bewußt zu werden, und Kf�I)a-bewußt 
kann man nur dann sehr leicht werden, wenn man bei einer selbstverwirklichten 
Seele - einem mahat oder mahätmä - Zuflucht sucht, dessen einziges Interesse 
darin besteht, dem Höchsten Herrn zu dienen . Der Herr sagt in der Bhagavad-gflä 
(9 . 1 3 ): 

mahätmänas tu märiz pärtha 
daivim prakrtim äsritä/:1 

bhajanty ananya-manaso 
jnätvä bhütädim avyayam 

"0 Sohn Prthas, diejenigen, die nicht verblendet sind, die großen Seelen, stehen 
unter dem Schutz der göttlichen Natur. Sie sind vollständig im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt, da sie M ich als die Höchste Persönlichkeit Gottes kennen, die ur­
sprünglich und unerschöpflich ist ." 

Wer den unerwünschten Leiden des Lebens ein Ende bereiten will, muß deshalb 
ein Gottgeweihter werden. 

yasyäsli bhaklir bhagavaty akincanä 
sarvair gul)ais tatra samäsate surä/:1 

"Wer mit unerschütterlicher Hingabe auf Kr�Qa vertraut, weist durchweg alle 
guten Eigenschaften Kr�Qas und der Halbgötter auf." (SB. 5 . 1 8 . 1 2) 

yasya deve parä bhaklir 
yathä deve tathä gurau 

tasyaite kathilä hy arthä/:1 
prakäsante mahätmana/:1 

"Nur denjenigen großen Seelen, die rückhaltlos sowohl auf den Herrn als auch 
auf den spirituellen Meister vertrauen, werden alle Bedeutungen des vedischen Wis­
sens automatisch offenbart. "  (Svetäsvatara Upani$ad 6 . 2 3 )  

yam evai$a vr!Jule tena labhyas 
tasyai$a ätmä vivr!Jule tanüriz sväm 
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"Nur jemand, den der Herr Selbst auserwählt hat, erlangt den Herrn. Einem sol­
chen Menschen offenbart Er Seine Gestalt. "  (Mwu;laka Upani!;ad 3 . 2 . 3 )  

Diese Anweisungen sind den Veden entnommen. Man muß bei einem selbstver­
wirklichten spirituellen Meister Zuflucht suchen - nicht bei einem in materieller 
Hinsicht gebildeten Gelehrten und Politiker. Man muß bei einem ni!jkiflcana Schutz 
suchen, bei einem Menschen, der sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt und 
der von materieller Verunreinigung frei ist. Das ist der Weg,  um nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren . 

VERS 33 
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ity uktvoparatarh putrarh 
hira�:zyakasipü ru!jä 

andhikrtätmä svotsa1igän 
nirasyata mahi- tale 

iti-so; uktvä-sprechen; uparatam-hörte auf; putram-den Sohn; hira!:zyakasi­
pu-Hiral).yaka5ipu; ru!jä-mit großem Zorn; andhikrta -ätmä-gegen Selbstver­
wirklichung blind gemacht; sva-utsaligät-von seinem Schoß ; nirasyata-warf; 
mahi-tale-auf den Boden. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Prahläda Mahäräja so gesprochen hatte und verstummt war, 
stieß ihn der vor Zorn blind gewordene Hirar;wyakasipu von seinem Schoß 
auf den Boden. 

ähämar!ja-ru!jävi!j{a/:1 
ka!jäyi-bhüta-/ocana/:1 

vadhyatäm äsv ayarh vadhyo 
ni/:lsärayata nairrtä/:1 

äha-er sagte; amar!ja-Empörung ; ru!jä-und von heftigem Zorn; ävi!j{a/:1-
übermannt; ka$äyi- bhüta-genau wie glühendes Kupfer werdend; /ocana/:1-dessen 
Augen; vadhyatäm-er möge getötet werden; äsu-sofort;  ayam-dieser; vadhya/:1 
-der getötet werden muß; ni/:lsärayata-bringt fort; nairrtä/:1-o Dämonen. 
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ÜBERSETZUNG 

Entrüstet und mit Augen, die vor Zorn wie geschmolzenes Kupfer glüh­
ten, befahl Hirar:tyaka,ipu seinen Dienern: 0 Dämonen, schafft diesen Kna­
�n fort von hier! Er verdient den Tod. Bringt ihn so bald als möglich um! 

ayam me bhrätr-hä so 'yam 
hitvä svän suhrdo 'dhamab 

pitrvya-hantub pädau yo 
vi$1)0r däsavad arcati 

ayam-dieser; me-meines; bhrätr-hä-Mörder des Bruders ; sab-er; ayam­
dieser; hitvä-aufgebend; svän-eigene; suhrdab-wohlmeinende Freunde; adhamab 
-sehr niedrig ; pitrvya-hantub-dem , der seinen Onkel HiraQyäk�a umgebracht hat; 
pädau-bei den zwei Füßen; yab-er, der; vi$t:zOb-Srl Vi�QUS ; däsa-vat-wie ein 
Diener; arcati-dient. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Knabe, Prahläda, ist der Mörder meines Bruders, denn er hat seine 
Famil ie verlassen, um dem Feind, Sri vi,.,u, wie ein unterwürfiger Diener zu 
dienen. 

ERLÄUTERUNG 

HiraQyakruiipu betrachtete seinen Sohn Prahläda Mahäräja als den Mörder seines 
Bruders, weil Prahläda Srl Vi�Qu mit Hingabe diente. M it anderen Worten, Pra­
hläda Mahäräja würde zur särüpya-Befreiung erhoben werden, und in dieser Hin­
sicht glich er Srl Vi�Qu . Aus diesem Grund sollte Prahläda von Hiral)yakruiipu getö­
tet werden. Gottgeweihte, Vai�Qavas, erlangen verschiedene Befreiungen, nämlich 
särüpya, sälokya, sär${i und sämipya, während für die Mäyävädls die sogenannte 
säyl{jya-Befreiung bestimmt ist . Säy!{jya-mukti ist allerdings kein sehr gesicherter 
Zustand, während särüpya-mukti, sälokya-mukti, sär${i-mukti und sämipya-mukti 
im höchsten Maße sicher sind. Obwohl die Diener Srl Vi�Qus, NäräyaQas, auf den 
VaikuQtha-Pianeten dem Herrn gleichgestellt sind, wissen diese Gottgeweihten sehr 
gut, daß Srl Vi�QU der Herr ist, während sie die Diener sind. 

VERS 36 
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vb;l)or vd sadhv asau kiriz nu 
kari$yaty asamafijasab 

sauhrdariz dustyajariz pitror 
ahdd yab pafica-hdyanab 

vi$1JOb-zu Vi�l)u; va-entweder; sddhu-gut; asau-dieser; kim-ob; nu-gewiß; 
kari$yati-wird tun; asamafijasab-nicht vertrauenswürdig ; sauhrdam-liebevolle 
Beziehung; dustyajam-schwierig aufzugeben; pitrob-seines Vaters und seiner " 
Mutter; ahdt-gab auf; yab-er , der; pafica-hdyanab-erst fünf Jahre alt. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Prahläda erst fünf Jahre alt ist, hat er schon in diesem zarten Al­
ter die l iebevolle Beziehung zu seinem Vater und zu seiner Mutter abgebro­
chen. Er ist deshalb zweifel los nicht vertrauenswürdig. Ja, man kann gar 
nicht glauben, daß er sich Vifr:tU gegenüber gut benehmen wird. 

VERS 37 
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paro 'py apatyam hita -krd yathaw;adhariz 
sva-dehajo 'py dmayavat suto 'hitab 

chindydt tad angariz yad utdtmano 'hitariz 
se$ariz sukhariz Jivati yad-vivarjandt 

parab-nicht zur selben Gruppe oder Familie gehörend; api-obwohl ; apatyam 
-ein Kind; hita -krd-das nutzbringend ist; yathd-genau wie; au$adham-HeiJ­
kraut; sva -deha-jab-aus dem eigenen Körper geboren; api-obwohl; dmaya-vat 
-wie eine Krankheit; sutab-ein Sohn; ahitab-der kein wohlmeinender Freund ist; 
chindyat-man sollte abschneiden; tat-diesen; angam-Körperteil; yat-der; 
uta-in der Tat; ätmanab-für den Körper; ahitam-nicht vorteilhaft; 5e$am-der 
Rest; sukham-glücklich ; jivati-lebt; yat-von dem; vivarjandt-durch Abschnei­
den. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl ein Heil kraut, das im Wald gewachsen ist, nicht zur selben Gat­
tung wie der Mensch gehört, wird es dennoch sehr sorgfältig aufbewahrt, 
wenn  es nützlich ist. ln  ähnl icher Weise sollte jemand, der nicht zur Fami l ie 
gehört, wie ein Sohn beschützt werden, wenn er einem wohlgesinnt ist. 
Andererseits muß ein von Krankheit vergifteter Körperteil amputiert wer-
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den, damit der Rest des Körpers glücklich leben kann. ln gleicher Weise 
muß sogar der leibl iche Sohn verstoßen werden, wenn er einem übel ge­
sinnt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu lehrte alle Geweihten des Herrn, demütiger zu sein als 

das Gras und duldsamer als ein Baum; andernfalls werden sie bei der Ausübuns 
ihres hingebungsvollen Dienstes auf Schwierigkeiten stoßen. Hier wird sehr an­
schaulich gezeigt, wie ein Gottgeweihter von einem Nichtgottgeweihten in Schwie­
rigkeiten gebracht wird, obwohl der Nichtgottgeweihte ein liebevoller Vater ist. Die 
materielle Welt ist so eingerichtet, daß ein Vater, der ein Nichtgottgeweihter ist, 
zum Feind seines Sohnes wird, wenn dieser ein Gottgeweihter ist. Nachdem HiraQ­
yaka5ipu beschlossen hatte, sogar den eigenen Sohn zu töten, verglich er dieses Tö­
ten mit dem Amputieren eines eitrig gewordenen Körperteils, der sich zu einer Be­
drohung für die Gesundheit des restlichen Körpers entwickelt hat. Derselbe Ver­
gleich läßt sich natürlich auch auf Nichtgottgeweihte anwenden. Cäl)akya PaQ<;iita 
empfiehlt: tyaja dur:iana-samsargam bhaja sädhu-samägamam. Gottgeweihte, die 
wirklich den aufrichtigen Wunsch haben, im spirituellen Leben Fortschritt zu ma­
chen, sollten die Gesellschaft Nichtgottgeweihter meiden und immer mit Gottge­
weihten verkehren. Zu sehr am materiellen Dasein zu haften ist Unwissenheit, denn 
das materielle Dasein ist zeitweilig und leidvoll . Gottgeweihte, die entschlossen sind, 
sich tapasya (Härten und Bußen) aufzuerlegen, um das Selbst zu erkennen, und die 
entschlossen sind, im spirituellen Bewußtsein Fortschritt zu machen, müssen daher 
den Umgang mit atheistischen Nichtgottgeweihten meiden. Prahläda M ahäräja 
stand zwar der Philosophie seines Vaters, Hiral)yaka5ipu, immer ablehnend gegen­
über, aber dennoch war er duldsam und demütig . Hiral)yaka5ipu dagegen war so 
verkommen, weil er ein Nichtgottgeweihter war, daß er sogar bereit war, seinen ei­
genen Sohn umzubringen. Er rechtfertigte dieses Vorhaben, indem er es mit einer 
Amputation verglich. 

VERS 38 
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sarvair upäyair hantavyab 

sambhoja-sayanäsanaib 
suhrt-linga -dharab satrur 

muner dU$/Om ivendriyam 

sarvaib-mit allen; upäyaib-Mitteln; hantavyab-muß getötet werden; sambho­
ja-durch Essen; sayana-sich hinlegen; äsanaib-durch Sitzen; suhrt-linga-dha­
ra(l-der die Rolle eines Freundes angenommen hat; satrub-ein Feind; muneb­
eines großen Weisen: dU$/Om-unbeherrscht; iva-wie; indriyam-die Sinne. 

. 
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ÜBERSETZUNG 

Genau wie ungezügelte Sinne Feinde al l  der yogis sind, die im spirituel­
len Leben fortschritt machen wol len, ist dieser Prahläda, der scheinbar ein 
freund ist, ein Feind, und ich bin außerstande, ihn unter Kontrol le zu hal ­
ten. Deshalb muß dieser Feind unter al len Umständen getötet werden, 
gleichgültig ob er ißt, sitzt oder schläft. 

ERLÄUTERUNG 

HiraQyaka5ipu wollte Prahläda Mahäräja umbringen, indem er plante, ihm wäh­
rend des Essens Gift zu verabreichen, ihn zu zwingen, sich in kochendes Öl zu set­
zen, und ihn während des Schlafes vor die Füße eines Elefanten zu werfen. So be­
schloß HiraQyaka5ipu, seinen unschuldigen, erst fünf Jahre alten Sohn zu töten, nur 
weil der Knabe ein Geweihter des Herrn geworden war. Das ist die Haltung, die 
Nichtgottgeweihte gegenüber Gottgeweihten einnehmen. 

VERS 39-40 
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nairrtäs te samädi$!Ö 
bharträ vai sü/a-päl)ayab 

tigma-dariz${ra-karäläsyäs 
tämra-smasru-siroruhäb 

nadanto bhairavam nädam 
chindhi bhindhiti vädinab 

äsinam cähanafi sülaib 
prahrädam sarva-marmasu 

nairrtäb-die Dämonen; te-sie; samädi$!äb-umfassende Anweisungen erhal­
tend; bharträ-von ihrem Herrn; vai-in der Tat; sü/a -päl)ayab-Dreizacke in ihren 
Händen haltend; tigma-sehr scharfe; dariz${ra-Zähne; karäla-und furchterre­
gende; äsyäb-Gesichter; tämra-smasru-kupferfarbene Schnurrbärte; siroruhäb 
-und Haare auf dem Kopf; nandantab-ertönen lassen; bhairavam-furchterre­
gend; nädam-Klang; chindhi-zerhackt; bhindhi-zerstückeit; iti-so; vädinab 
-sprechend; äsinam-der ruhig dasaß; ca-und; ahanan-gritTen an; sü/aib-,mit 
ihren Dreizacken; prahrädam-Prahläda Mahäräja; sarva-marmasu-'auf die zarten 
Körperteile. 

i 
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ÜBERSETZUNG 

Die Dämonen [Räk�sas), die Diener H iraQyakasipus, begannen also mit 
ihren Dreizacken auf die zarten Gl iedmaßen Prahläda Mahäräjas einzuste­
chen. Die Dämonen hatten al le furchterregende Gesichter, scharfe Zähne 
und rötl iche, kupferfarbene Bärte und Haare, und sie sahen äußerst bedroh­
l ich aus. Während sie laut lärmend riefen "Zerstückelt ihn! Durchbohrt 
ihn!", schlugen sie auf Prahläda Mahäräja ein, der ruhig dasaß und über die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes meditierte. 

VERS 41 
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pare brahma!JY anirdesye 
bhagavaty akhilätmani 

yuktätmany apha/ä äsann 
apu!Jyasyeva sat-kriyäb 

pare-im höchsten; brahmat�i-absoluten; anirdesye-der mit den Sinnen nicht 
wahrgenommen werden kann; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
akhila-ätmani-die Überseele eines jeden; yukta-ätmat�i-auf den, dessen Geist 
beschäftigt war (Prahläda); aphaläb-ohne Wirkung ; äsan-waren ; apu!Jyasya­
eines Menschen, der kein Guthaben von frommen Handlungen hat; iva-wie; 
sat -kriyäb-gute Taten (wie die Darbringung von Opfern oder das Aufsichnehmen 
von Bußen). 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, der kein  Guthaben an frommen Handlungen hat, mag zwar 
eine gute Tat ausführen, doch sie wird kein  Ergebnis zeitigen. So hatten die 
Waffen der Dämonen keine spürbare Wirkung auf Prahläda Mahäräja, denn 
er war ein Gottgeweihter, der von materiellen Umständen n icht aus der Fas­
sung gebracht wird und der völ l ig darin vertieft ist, über den Höchsten Per­
sönl ichen Gott zu meditieren und Ihm zu dienen, dem Unveränderlichen, 
der mit den materiel len Sinnen n icht erkannt werden kann und der die 
Seele des gesamten Universums ist. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja dachte ständig an nichts anderes als an die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Es heißt: govinda-parirambhitab. Prahläda M ahäräja war immer in 
Meditation versunken und wurde deshalb von Govinda beschützt. Genau wie ein 
kleines Kind auf dem Schoß seines Vaters oder seiner Mutter völlig sicher ist, wird 
ein Gottgeweihter unter allen Umständen vom Höchsten Herrn beschützt. Bedeutet 
das, daß die Dämonen, die Räk�, auch Govinda angriffen, als sie Prahläda 
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Mahäräja attackierten? Die Antwort lautet nein, denn dies ist nicht möglich. Viele 
Dämonen haben versucht, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verletzen oder zu tö­
ten, doch mit keinem materiellen M ittel kann man Ihm etwas anhaben, denn Er ist 
immer transzendental. Aus diesem Grund werden hier die Worte pare brahmaf)i ge­
braucht. Die Dämonen , die Räk�, können den Höchsten Herrn weder sehen 
noch berühren, auch wenn sie sich vielleicht einbilden, sie träfen den transzenden­
talen Körper des Herrn mit ihren materiellen Waffen. Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes wird im vorliegenden Vers als anirdesye bezeichnet. Wir können Ihn nicht " 

auf einen bestimmten Ort beschränken, denn Er ist alldurchdringend. Darüber hin­
aus ist Er akhilätmä, das aktive Prinzip aller Dinge, auch materieller Waffen. Dieje­
nigen, die unfahig sind, die Position des Herrn zu verstehen, sind unglückselig . Sie 
mögen glauben, sie könnten die Höchste Persönlichkeit Gottes und Seine Geweihten 
töten, doch ihre Bemühungen werden scheitern. Der Herr weiß , wie Er Sich solchen 
Leuten gegenüber zu verhalten hat. 

VERS 42 
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prayäse 'pahate tasmin 
daityendrab parisankitab 

cakära tad-vadhopäyän 
nirbandhena yudhi${hira 

prayäse-als die Bemühung; apahate-fruchtlos; tasmin-diese; daitya-indrab 
-der König der Dämonen, Hiral)yaka8ipu; parisankita}J-voller Angst (bedenkend, 
wie der Junge beschützt war); cakära-führte aus; tat - vadha -upäyän-verschiedene 
Mittel, um ihn zu töten; nirbandhena-mit Entschlossenheit; yudhi${hira-o König 
Yudhi�ihira. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Yudhi�thi ra, als sämtl iche Bemühungen der Dämonen, 
Prahläda Mahäräja zu töten, ohne Erfolg bl ieben, begann der König der Dä­
monen, H i rar;tyakasipu, in seiner großen Angst, sich andere Methoden aus­
zudenken, um ihn zu beseitigen. 

VERS 43-44 
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dig-gajair dandasükendrair 
abhicärävapätanaib 

mäyäbhib sannirodhais ca 
gara-dänair abhojanaib 

hima-väyv-agni-salilaib 
parvatäkramal)air api 

na sasäka yadä hantum. 
apäpam asurab sutam 

cintäm dirghatamäm präptas 
tat-karturn näbhyapadyata 

dik-gajaib-von großen Elefanten, die dazu ausgebildet waren, alles unter ihren 
Füßen zu zertrampeln; danda-süka-indraib-die Bisse der Giftschlangen des Kö­
nigs; abhicära-durch böse Zaubersprüche; avapätanaib-durch Stürzen von einem 
Berggipfel; mäyäbhib-durch Zaubertricks; sannirodhaib-durch Einsperren; ca­
sowie auch; gara -dänaib-durch das Verabreichen von Gift; abhojanaib-durch 
Aushungern; hima-durch Kälte; väyu-Wind; agni-Feuer; salilaib-und Wasser; 
parvata-äkramal)aib-durch Zermalmen mit großen Steinen und Hügeln; api-und 
auch; na sasäka-war nicht imstande; yadä-als; hantum-töten; apäpam-der 
überhaupt nicht sündvoll war; asurab-der Dämon (Hiral)yaka5ipu); sutam-seinen 
Sohn; cintäm-Angst; dirgha-tamäm-lange Zeit bestehend; präptab-erlangte; tat­
karturn-um das zu tun; na-nicht; abhyapadyata-erreichte . 

ÜBERSETZUNG 

Hira�;�yakasipu warf seinen Sohn unter die Füße großer Elefanten, er warf 
ihn mitten unter riesige, furchterregende Schlangen, er gebrauchte böse 
Zaubersprüche, stürzte ihn von einem Berggipfel h inunter, er behexte ihn 
mit Zaubertricks, er gab ihm Gift, er l ieß ihn hungern, er setzte ihn eisiger 
Kälte, Sturmböen, Feuer und Wasser aus, und er schleuderte schwere Steine 
auf ihn, um ihn zu zermalmen, doch al l  dies half n ichts - Hira�;�yakasipu ver­
mochte seinen Sohn nicht zu töten . Als Hira�;�yakasipu erkannte, daß dem 
völ l ig sündlosen Prahläda mit nichts etwas anzuhaben war, wurde er von 
großer Angst erfül lt, und er wußte n icht, was er als nächstes tun sol l te. 

VERS 45 
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e�a me bahv-asädhükto 
vadhopäyäs ca nirmitäb 
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Iais lair drohair asad-dharmair 
muklab svenaiva lejasä 

e$ab-dieser; me-von mir; bahu-viele; asädhu-uklab-Schimpfnamen; vadha­
upäyäb-eine Vielzahl verschiedener Mordmethoden; ca-und; nirmitäb-ersonnen; 
laib-durch diese; laib-durch diese; drohaib-Verrätereien; asal-dharmaib­
abscheuiiche Taten; muklab-befreit; svena-seine eigene; eva-gewiß ;  lejasä­
durch Tapferkeit . 

ÜBERSETZUNG 

Hirar,yakasipu dachte: Ich habe beim Ausschimpfen dieses Knaben viele 
böse Worte gebraucht, und ich habe mir viele Methoden ausgedacht, um 
ihn umzubringen, doch trotz al l  meiner Anstrengungen war es nicht mög­
l ich, ihn zu töten. Er rettete sich tatsächl ich aus eigener Kraft, ohne daß 
diese Tücken und Schandtaten auch nur die geringste Wirkung auf ihn aus­
geübt hätten. 

VERS 46 

cre'lt;it� � ;m;ns.:�n� 1 
;r f%�U(f �ttf �:� �q q: � � � � � � 

varlamäno 'vidüre vai 
bälo 'py ajarja-dhir ayam 

na vismarati me 'näryam 
sunab sepa iva probhub 

varlamänab-sich befindend; avidüre-nicht weit weg; vai-in der Tat; bälab 
-nur ein Kind; api-obwohl ; ajar,fa-dhib-völlige Furchtlosigkeit; ayam-dieser; 
na-nicht; vismarali-vergißt; me-mein; anäryam-schiechtes Betragen; sunab se­
pab-der gerollte Schwanz eines Hundes; iva-genau wie; prabhub-fahig oder 
mächtig seiend. 

ÜBERSETZU NG 

Obwohl er mir sehr nahe steht und bloß ein Kind ist, kennt er keine 
Furcht. Er vergißt niemals mein ungebührl iches Verhalten und seine Bezie­
hung zu seinem Herrn, Sri Vi�r,u, und gleicht deshalb dem gerol lten 
Schwanz eines Hundes, der sich nie glätten läßt. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sunab bedeutet "eines Hundes", und sepa bedeutet "Schwanz" .  Das 
Beispiel ist aus dem Alltag genommen. Man mag sich noch so sehr bemühen, den 
Schwanz eines Hundes zu glätten, doch er wird nie gerade werden, sondern sich im­
mer wieder einrollen. Sunab sepa ist auch der Name des zweiten Sohnes von 
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Ajigarta. Er wurde an Hariscandra verkauft, aber später nahm er Zuflucht bei Vis­
vämitra, Hariscandras Feind, und wich nie mehr von seiner Seite. 

VERS 47 

'l� � 9f cn 1 1\l\91 1 
aprameyänubhävo 'yam 

akutascid-bhayo 'mara/:1 
nünam etad-virodhena 

mrtyur me bhavitä na vä 

aprameya-unbegrenzt; anubhäva/:1-Ruhm ; ayam-dieser; akutascit -bhaya/:1-
vor keiner Seite Angst habend; amara/:1-unsterblich ; nünam-stimmt; etat-viro­
dhena-weil ich gegen ihn vorgehe; mrtyu/:1-Tod; me-mein; bhavitä-könnte sein; 
na-nicht; vä-oder . 

ÜBERSETZUNG 

Mir wird klar, daß die Kraft dieses Knaben unbegrenzt ist, denn er fürch­
tete keine meiner Foltern. Er ist anscheinend unsterblich, und deshalb 
werde ich sterben, wei l  ich sein Feind bin.  Oder viel leicht wird dies auch 
nicht stattfinden. 

VERS 48 

� f��INT� I 
���� � it�: 1 1\l�l l 

iti tac-cintayä kinein 
mläna-üiyam adho-mukham 

sat:u;lämarkäv ausanasau 
vivikta iti hocatu/:1 

iti-so; tat-cintayä-ohne Besorgnis wegen der Stellung Prahläda Mahäräjas; 
kiiicit-ein wenig ; mläna-verloren; sriyam-Gianz des Körpers; adha/:1-mukham 
-mit dem Gesicht nach unten; satrda-amarkau-Sai).Q.a und A marka; ausanasau 
-Söhne Sukräcäryas; vivikte-an einem verborgenen Ort; iti-so; ha-gewiß; üca-
tu/:1-sprachen. 

ÜBERSETZUNG 

Bedrückt und seines körperlichen Glanzes beraubt, blieb der König der 
Daityas mit gesenktem Kopf schweigend in solche Gedanken versunken. 
Dann sprachen �!)� und Amarka, die zwei Söhne Sukräcäryas, im gehei­
men mit ihm. 

~~ li~l(ISclilf dfg:t{TSiR:: 
't'l+f'1 fa:<t\T-f 



Vers 50) Prahläda Mahäräja, der heil ige Sohn  Hirar;�yakasipus 237 

VERS 49 

f� ���;{ �-
',::) 

� � f�� �;r � :q� 
91� fn:_;ri � � ���I I 

jitarit tvayaikena jagat-trayarit bhruvor 
vijrmbhal)a-trasta-samasta-dhi$1)Yapam 

na tasya cintyarit tava nätha cak$vahe 
na vai sisünärit gul)a-do$ayob padam 

jitam-erobert; tvayä-von dir; ekena-a!lein; jagat-trayam-die drei Welten; 
bhruvob-der Augenbrauen; vijrmbhal)a-durch das Dehnen; trasta-werden von 
Angst erfüllt; samasta-alle; dhi$1)yapam-die führenden Persönlichkeiten auf je­
dem Planeten; na-nicht; tasya-von ihm; cintyam-besorgt zu sein;  tava-von dir; 
nätha-o Herr; cak$vahe-wir finden; na-nicht; vai-in der Tat; sisünäm-von 
Kindern; gul)a-do$ayob-einer guten Eigenschaft oder eines Makels; padam-das 
Thema. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, wir wissen, du brauchst nur deine Augenbrauen zu bewegen, 
und schon werden alle Herrscher der verschiedenen Planeten in  panische 
Angst versetzt. Du hast ganz allein al le drei Welten erobert, und deshalb se­
hen wir keinen Grund, warum du betrübt und vol ler Sorge sein solltest. Was 
Prahläda anbelangt, so ist er n ichts weiter als ein Kind und kann daher kein  
Grund zur Beunruhigung sein .  Sch l ießlich haben sowohl  seine schlechten 
als auch guten Eigenschaften keine Bedeutung. 

imarit tu päsair varul)asya baddhvä 
nidhehi bhito na paläyate yathä 

buddhis ca puritso vayasärya-sevayä 
yävad gurur bhärgava ägami$yati 

• ~•1€'314 
~~"((iijif~N~ql( 



238 Srimad-Bhigavatam (Canto 7, Kap. 5 

imam-diesen; tu-aber; päsai�-durch die Seile; varu�asya-von dem Halbgott 
V arul)ll; baddhvä-bindend; nidhehi-halte fest (ihn); bhita�-angsterfüllt; na 
-nicht; paläyate-läuft davon; yathä-damit; buddhi�-die Intelligenz ; ca-auch; 
pumsa�-eines Menschen; vayasä-mit zunehmendem Alter; ärya-an erfahrenen, 
fortgeschrittenen Personen; sevayä-durch den Dienst; yävat-bis; guru�-unser 
spiritueller Meister; bhärgava�-Sukräcärya; ägami$yati-wird kommen. 

ÜBERSETZUNG 

Feßle dieses Kind mit den Sei len VaruQ<ts und halte es gefangen, bis un­
ser spirituel ler Meister, Sukräcärya, zurückkehrt, damit es n icht aus Angst 
davonläuft. Wenn es ein wenig älter ist und· unsere Anweisungen aufge­
nommen und unserem spirituellen Meister gedient hat, wird sich in seiner 
Intel l igenz sowieso ein Wandel vol lziehen. Es gibt also keinen Grund zur 
Besorgnis. 

VERS 51 

��� ��sii'ffi+t�����fa: I 
� �� ift ��f� I I � � I I  

tatheti guru-putroktam 
anujnäyedam abravft 

dharmo hy asyopade$favyo 
räjfiäm yo grha-medhinäm 

tathä-aufdiese Weise; iti-so; guru -putra-uktam-von SaQ.Qa und Amarka, den 
Söhnen Sukräcäryas, beraten; anujnäya-annehmend; idam-dieses; abravit 
-sagte; dharma�-die Pflicht; hi-gewiß; asya-zu Prahläda; upade$favya�-muß 
gelehrt werden; rqjfiäm-der Könige; ya�-was ; grha-medhinäm-die am Haushäl­
terleben interessiert sind. 

ÜBERSETZU NG 

Als Hiral)yaka,ipu diesen Vorschlag �l)�as und Amarkas, der Söhne sei ­
nes spi rituellen Meisters, vernommen hatte, erklärte er sich einverstanden 
und bat sie, Prahläda in dem System standesgemäßer Pfl icht zu unterrich­
ten, an das sich königl iche Haushälterfami l ien halten . 

ERLÄUTERUNG 

Hiral)yaka8ipu wollte, daß Prahläda Mahäräja zu einem diplomatischen König 
und zum Regieren über das Königreich, das Land und die Welt ausgebildet werde, 
und nicht, daß ihm Ratschläge in bezug auf Entsagung oder den Lebensstand der 
Entsagung erteilt würden. Das hier gebrauchte Wort dharma bezieht sich nicht auf 
irgendeinen religiösen Glauben. Wie es hier klar heißt (dharmo hy asyopade$favyo 
räjnäm yo grha-medhinäm), gibt es zwei Arten von Königsfamilien - eine, deren 

1 1 
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Mitglieder nur dem Haushälterleben verhaftet sind, und die andere, deren M itglieder 
riijar:;is sind, das heißt Könige, die zwar mit starker Hand regieren, aber gleichzeitig 
große Heilige sind . Prahläda Mahäräja wollte ein riijar:;i werden, während HiraQ.ya­
ka8ipu wünschte, daß er ein dem Sinnengenuß verfallener König werde (grha-me­
dhiniim). Aus diesem Grund gibt es in der Gesellschaftsordnung der Äryas den var­
f)iisrama-dharma, demzufolge jeder gemäß seiner gesellschaftlichen Stellung ausge­
bildet werden sollte, das heißt gemäß seiner Zugehörigkeit zu einem bestimmten 
varf)a (briihmaf)a, k!latriya, vaisya und südra) und iiüama (brahmacarya, grhastha,\ 
viinaprastha und sannyiisa). 

Ein Gottgeweihter, der durch hingebungsvollen Dienst gereinigt worden ist, ist 
immer transzendental und steht über den weltlichen Eigenschaften. Der Unterschied 
zwischen Prahläda Mahäräja und HiraQ.yaka8ipu besteht darin, daß HiraQ.yaka8ipu 
Prahläda in weltlicher Anhaftung halten wollte, während Prahläda über den Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur stand. Solange man unter der Gewalt der 
materiellen Natur steht, hat man eine andere standesgemäße Pflicht als ein Mensch, 
der nicht von der materiellen Natur beherrscht wird. Was unser wahrer dharma ist, 
unsere pflichtgemäße Tätigkeit, wird im Srimad-Bhiigavatam erklärt (dharmam tu 
siik:;iid bhagavat-praf)itam). Wie Dharmaräja (Yamaräja) seinen Boten erklärt, ist 
das Lebewesen von spiritueller Natur, und deshalb ist auch seine pflichtgemäße Tä­
tigkeit spirituell. Der wahre dharma ist der, der in der Bhagavad-gitii empfohlen 
wird: sarva-dharmiin parityaJya miim ekam saraf)am vraja. Man muß all seine ma­
teriellen standesgemäßen Pflichten aufgeben, genau wie man seinen materiellen 
Körper aufgeben muß. Was auch immer jemandes standesgemäße Pflicht sein mag 
- auch wenn es die Pflicht ist, die nach dem varf)ii5rama-dharma-System vorge­
schrieben ist -, er muß sie aufgeben und sich in seiner spirituellen Funktion betäti­
gen . Der wahre dharma (die Pflichttätigkeit), wird von Sri Caitanya Mahäprabhu er­
klärt: Jivera 'svarüpa ' haya - kr:;tJera 'nitya-diisa ·. Jedes Lebewesen ist ewiglich ein 
Diener Kf�Qas. Das ist unsere eigentliche pflichtgemäße Tätigkeit. 

VERS 52 

�� =it m =it R<ru , 
�Pit� mFl sn�m � 1 1 '�� 1 1  

dharmam artham ca kiimam ca 
nitariim ciinupürvasab 

prahriidiiyocatü riijan 
praüitiivanatiiya ca 

dharmam-weltliche standesgemäße Pflicht; ar/harn-wirtschaftliche Entwick­
lung ; ca-und; kiimam-Sinnenbefriedigung; ca-und; nitariim-immer; ca-und; 
anupürvasab-gemäß der Anweisung, oder vom Anfang bis zum Ende; prahriidii­
ya-zu Prahläda Mahäräja; ücatub-sie sprachen; riijan-o König; · prasrita-der 
demütig war; avanatiiya,-und unterwürfig; ca-auch. 
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ÜBERSETZUNG 

ln der Folge unterrichteten ��;�� und Amarka den überaus unterwürfi ­
gen und demütigen Prahlada Maharaja systematisch und unaufhörl ich in  
weltl icher Rel igion, Entwicklung der  wirtschaftl ichen Lage und Sinnenbe­
friedigung. 

ERLÄUTERUNG 

Der menschlichen Gesellschaft stehen vier Vorgänge offen - dharma, artha, 
käma und mok�a - , die in der Befreiung gipfeln. Die menschliche Gesellschaft muß 
einen religiösen Vorgang praktizieren, um Fortschritt machen zu können, und auf 
der Grundlage der Religion sollte man versuchen, sich wirtschaftlich besserzustel­
len, damit man das Bedürfnis nach Sinnengenuß im Einklang mit den religiösen Re­
geln und Vorschriften befriedigen kann. Auf diese Weise wird Befreiung aus der 
materiellen Fesselung leichter zu erlangen sein .  Das ist das vedische System. Wenn 
man über den Stufen dharma, artha, käma und mok::;a steht, wird man ein Gottge­
weihter. Dann ist man auf der Ebene, von der man garantiert nicht wieder ins mate­
rielle Dasein zurücksinkt (yad gatvä na nivartante). Es wird in der Bhagavad-gitä 
empfohlen, diese vier Vorgänge zu transzendieren und tatsächlich befreit zu werden, 
um sich dann im hingebungsvollen Dienst zu betätigen. Wer dies tut, wird mit Si­
cherheit nicht wieder ins materielle Dasein zurückfallen. 

VERS 53 

tp.ß f,Rtf rn�� 1 
..- �l � � .. I I '� � � �  

yathä tri-vargam gurubhir 
ätmane upasik�itam 

na sädhu mene tac-chik�äm 
dvandvärämopavarrritäm 

yathä-wie; tri-vargam-die drei Vorgänge (Religion, Entwicklung der wirt­
schaftlichen Lage und Sinnenbefriedigung); gurubhif:r-von den Lehrern; ätmane­
ihm selbst (Prahläda Mahäräja); upasik$itam-gelehrt; na-nicht; sädhu-wirklich 
gut; mene-er hielt für ;  tat-sik�äm-die Ausbildung darin; dvandva-äräma-von 
Personen, die an der Dualität Freude finden (in materieller Feindschaft und Freund­
schaft); upavarrritäm-die vorgeschrieben ist. 

ÜBERSETZUNG 

Die Lehrer ��;�� und Amarka gaben Prahlada Maharaja in den drei Arten 
materiellen Fortschritts Unterricht, näml ich in Rel igion, Verbesserung der 
wirtschaftl ichen Lage und Sinnenbefried igung. Doch da Prahlada über sol­
chen Belehrungen stand, mochte er s ie nicht, denn Belehrungen dieser Art 
sind auf die Dual ität weltl icher Angelegenheiten gestützt, die einen in die 
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material istische Lebensweise verstricken, die sich durch Geburt, Alter, 
Krankheit und Tod auszeichnet. 

ERLÄUTERUNG 

Die ganze Welt dreht sich um die materialistische Lebensweise, und tatsächlich 
liegt 99 ,9  Prozent der Bewohner aller drei Welten praktisch nichts an Befreiung 
oder spiritueller Bildung . Nur die Geweihten des Herrn, an deren Spitze solch große " 
Persönlichkeiten wie Prahläda Mahäräja und Närada Muni stehen, sind an der wah­
ren spirituellen Bildung interessiert. Solange man auf der materiellen Ebene bleibt, 
kann man die Prinzipien der Religion nicht verstehen und muß deshalb diesen 
großen Persönlichkeiten nacheifern. Im Srimad-Bhägavatam (6 .3 .20) heißt es: 

svayambhür näradaf:t sambhuf:t 
kumäraf:t kapilo manuf:t 

prah/ädo janako bhi$mO 
balir vaiyäsakir vayam 

Man muß dem Vorbild solch großer Persönlichkeiten, wie Brahmä, Närada, 
Siva, Kapila, Manu, den Kumäras, Prahläda Mahäräja, Bhi�ma, Janaka, Bali Mahä­
räja, Sukadeva Gosvämi und Yamaräja, nacheifern. Wer am spirituellen Leben in­
teressiert ist, sollte dem Beispiel Prahläda Mahäräjas folgen und die Bildung , die sich 
auf Religion, Entwicklung der Wirtschaft und Sinnenbefriedigung bezieht, ableh­
nen . Man muß an spiritueller Bildung interessiert sein. Deshalb verbreitet sich die 
Bewegung für KI;�Qa-Bewußtsein über die ganze Welt und tritt in die Fußstapfen 
Prahläda Mahäräjas, dem die materialistische Ausbildung , die er von seinen Lehrern 
erhielt, nicht gefiel . 

VERS 54 

tro:qri: q� �� I 
ro�q1�m ij)tfFf: �ij�: 1 1 � � l l  

yadäcäryaf:t parävrtto 
grhamedhiya-karmasu 

vayasyair bälakais tatra 
sopahütaf:t krta -k$at:zaif:t 

yadä-wenn; äcäryaf:t-die Lehrer; parävrttaf:t-wurden verwickelt; grha­
medhiya-des Haushälterlebens ; karmasu-in Pflichten; vayasyaif:t-von seinen 
gleichaltrigen Freunden; bälakaif:t-Knaben; ta/ra-dorthin; saf:t-er (Prahläda 
Mahäräja); apahütaf:t-gerufen ; krta -k$at:zaif:t-einen günstigen Augenblick erhal­
tend . 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn die Lehrer nach Hause gingen, um sich ihrem Fami lienleben zu 
widmen, pflegten die gleichaltrigen Schulkameraden Prahläda Mahäräja zu 
r�.lfen, um die Gelegenheit der freien Stunden zum Spielen zu nützen. 

ERLÄUTERUNG 

In den Stunden, wenn die Lehrer die Zwischenmahlzeit einnahmen und nicht im 
Klassenzimmer war.en, riefen die Schüler Prahläda Mahäräja, weil sie mit ihm spie­
len wollten. Doch wie aus den nächsten Versen hervorgehen wird, war Prahläda 
Mahäräja am Spielen nicht sehr interessiert; er wollte vielmehr jede S.ekunde für den 
Fortschritt im KI'�Qa-Bewußtsein gebrauchen. In einem günstigen Augenblick 
(krta ·k[$a1Jaif:t), wenn sich die Möglichkeit bot, über KI'�Qa-Bewußtsein zu sprechen, 
nützte Prahläda Mahäräja daher seine Zeit wie folgt. 

VERS SS 

3N ��� qT�T SI�Jt'i ���: I 
iffi� f�fisl!f �' �m'ltr 1 1'-\'-\1 1 

atha täfl slak[$(1Qyä väcä 
pratyähüya mahä-budha/:1 

uväca vidvärhs tan-ni[$fhäm 
krpayä prahasann iva 

atha-dann; tän-die Klassenkameraden; slak[$fJayä-mit sehr angenehmer; vä­
cä-Rede; pratyähüya-ansprechend; mahä-budha/:1-Prahläda Mahäräja, der hoch­
gelehrt und im spirituellen Wissen weit fortgeschritten war (mahä bedeutet "groß",  
und budha bedeutet "gelehrt"); uväca-sagte; vidvän-sehr gelehrt ; tat-ni[$!häm-der 
Pfad der Gotteserkenntnis; krpayä-barmherzig sein; prahasan-lächelnd; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja, der wahrhaftig die gelehrteste Persönl ichkeit war, 
wandte sich daraufhin  mit überaus l iebenswürdigen Worten an seine Klas­
senkameraden. Er klärte sie lächelnd auf, wie sinnlos die material istische Le­
bensweise ist, und in seiner großen Güte unterwies er sie wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräjas Lächeln ist sehr bedeutsam. Prahläda Mahäräjas Mitschüler 
waren sehr fortgeschritten im Genießen des materialistischen Lebens durch Reli­
gion, Entwicklung der Wirtschaft und Sinnenbefriedigung . Doch Prahläda Mahä­
räja lachte über sie, weil er wußte, daß nicht diese Art von Genuß das wahre Glück 
darstellt, sondern daß Fortschritt im KI'�Qa-Bewußtsein tatsächliches Glück ist. Die­
jenigen, die dem Vorbild Prahläda Mahäräjas folgen, haben die Pflicht, die ganze 
Welt zu lehren, wie man Kr�Qa-bewußt und dadurch wirklich glücklich wird. Mate-
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rialistische Menschen wenden sich sogenannter Religion zu, um einige Segnungen 
zu bekommen, die ihnen zu einer besseren wirtschaftlichen Stellung und zum 
Genuß der materiellen Welt durch Sinnengenuß verhelfen sollen. Doch Gottge­
weihte wie Prahläda Mahäräja lachen nur darüber, wie töricht diese Leute sind, daß 
sie sich in einem zeitweiligen Leben abrackern, ohne etwas von der Wanderung der 
Seele von einem Körper zum andern zu wissen. Materialistische Menschen streben 
nach zeitweiligen Vorteilen,  während Menschen, die wie Prahläda M ahäräja im spi_. 
rituellen Wissen fortgeschritten sind, der materialistischen Lebensweise keinen Reiz " 

abgewinnen können. Sie wollen lieber zu einem ewigen Leben des Wissens und der 
Glückseligkeit erhoben werden. Kr�Qa ist immer voller M itleid mit den gefallenen 
Seelen, und deshalb wollen auch Seine Diener, die Geweihten Sri Kr�I)as, allen Men­
schen zum Fortschritt im Kr�Qa-Bewußtsein verhelfen. Gottgeweihte verstehen, daß 
das materialistische Leben einen Haken hat, und deshalb lächeln sie darüber und be­
trachten es als wertlos . Weil solche Gottgeweihten jedoch M itleid haben, predigen 
sie die Botschaft der Bhagavad-gitä auf der ganzen Welt . 

VERS 56-57 

� � •ffif� 1 
mt 3J�.m-�t{) RHTitft€f�a: � ��� I I  
�'ffi«f � 1 

"' 
� � 1 1 �\91 1 

te tu tad-gauravät sarve 
tyakta-kri(iä-paricchadä/:1 

bälä adü$ila -dhiyo 
dvandvärämeritehitai/:1 

paryupäsata räjendra 
tan-nyasta-hrdayek$al)ä/:1 

tän äha karul)o mailro 
mahä-bhägavato 'sura/:1 

te-sie; tu-in der Tat; tat -gauravät-aus großer Achtung vor den Worten Pra­
hläda Mahäräjas (weil er ein Gottgeweihter war); sarve-sie alle; tyakta-aufgegeben 
habend; kri(iä-paricchadä/:1-Spielsachen; bälä/:1-die Knaben ; adü$ila-dhiya/:1-de­
ren Intelligenz nicht so verdorben war (wie die ihrer Väter); dvandva-in Dualität; 
äräma-von denen, die Freude finden (die Lehrer, nämlich SaQ�a und Amarka); iri­
ta-durch die Anweisungen; ihilai/:1-und Handlungen; paryupäsata-setzten sich 
rundherum;  räja-indra-o König Yudhi�thira; tat-zu ihm ; nyasta-aufgegeben ha­
bend; hrdaya-ik$WJä/:1-ihre Herzen und Augen; tän-zu ihnen; äha-sprach; karu­
l)a/:1-sehr barmherzig ; maitrab-ein echter Freund; mahä-bhägavatab-ein Gottge­
weihter ersten Ranges ; asura/:1-Prahläda Mahäräja, der der Sohn eines asura war. 

6~ .. '-i(ij~~um 
,__ it;ft +1gt'1i•lfRtl::)~: 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König YudhiJthi ra, al le Kinder mochten Prahläda Mahäräja 
sehr gern und hatten hohe Achtung vor ihm, und wei l  sie noch jung waren, 
waren sie vom Unterricht und von den Handlungen ihrer an höll ische Dual i ­
tät und körperl iche Annehml ichkeiten angehafteten Lehrer n icht so verdor­
ben worden. Die Knaben legten also ihre Spielsachen beiseite und setzten 
sich im Kreis um Prahläda Mahäräja herum, um ihm zuzuhören. Sie richte­
ten ihre Herzen und ihre Augen auf ihn und bl ickten ihn mit großem Ernst 
an. Obwohl Prahläda Mahäräja aus einer Dämonenfamil ie stammte, war er 
ein Gottgeweihter von hohem Rang, der an ihrem Wohlergehen interessiert 
war. So begann er, sie über die Sinnlosigkeit material istischen Lebens zu be­
lehren. 

ERLÄUTERUNG 

Die Worte bälä adü$ita -dhiyab weisen darauf hin, daß die Kinder aufgrund ihres 
zarten Alters von der materialistischen Lebensweise noch nicht so verdorben waren 
wie ihre Väter . Prahläda Mahäräja nützte daher die Reinheit seiner Klassenkamera­
den und erklärte ihnen, wie wichtig spirituelles und wie bedeutungslos materialisti­
sches Leben ist. Obwohl die Lehrer SaQc,ia und Amarka alle Knaben in der materiali­
stischen Lebensweise in Form von Religion, Entwicklung der Wirtschaft und Sin­
nenbefriedigung unterrichteten, waren die Knaben noch nicht sehr verdorben. Aus 
diesem Grund hörten sie Prahläda Mahäräja mit großer Aufmerksamkeit zu, als er 
über Kr�Qa-Bewußtsein sprach. In unserer Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein spielt 
die guru-kula eine äußerst wichtige Rolle, denn in der guru -kula werden die Knaben 
von Kindheit an im Kr�Qa-Bewußtsein ausgebildet. So werden sie im Innern ihres 
Herzens stetig , und die Möglichkeit, daß sie, wenn sie älter sind, von den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur überwältigt werden, ist sehr gering . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5. Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Prahläda Mahäräja, der heilige Sohn Hi­
rwzyakasipus. " 



6 .  Kapitel 

Prah läda u nterweist seine 
dämonischen Schulkameraden 

In  diesem Kapitel wird beschrieben, wie Prahläda Mahäräja seine Schulkamera-\ 
den unterwies. In seinem Vortrag vor seinen Freunden, die durchwegs Söhne von 
Dämonen waren, betonte Prahläda Mahäräja, daß alle Lebewesen, besonders Men­
schen, vom Beginn des Lebens an nach spiritueller Erkenntnis streben müssen. Je­
dem sollte schon im Kindesalter beigebracht werden, daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes die verehrungswürdige Gottheit aller Lebewesen ist. Man sollte sich nicht zu 
sehr für den materiellen Genuß interessieren, sondern vielmehr mit all den materiel­
len Vorteilen zufrieden sein, die ohne große Bemühung zu erlangen sind; und weil 
das Leben sehr kurz ist, sollte man jede Sekunde für spirituellen Fortschritt nutzen. 
Manchmal begehen die Leute den Irrtum zu denken, solange sie noch jung seien, 
könnten sie das materielle Leben genießen, um im Alter dann K(�l)a-bewußt zu 
werden. Diese materialistische Denkweise ist in jedem Fall nutzlos, denn wenn man 
alt ist, kann man in der spirituellen Lebensweise nicht mehr ausgebildet werden. 
Man sollte sich deshalb schon von Beginn des Lebens an dem hingebungsvollen 
Dienst widmen (sravaf)am kirtanam vi$f)Ob). Das ist die Pflicht aller Lebewesen. 
Materielle Erziehung ist von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
vergiftet, spirituelle Erziehung dagegen, die die menschliche Gesellschaft bitter nötig 
hat, ist transzendental . Prahläda Mahäräja verriet das Geheimnis, wie er von Närada 
Muni unterwiesen worden war. Wenn man die Lotosfüße Prahläda Mahäräjas ,  der 
in der paramparä-Nachfolge steht, annimmt, wird man imstande sein, das spiri­
tuelle Leben verstehen zu können. Wer sich diese Handlungsweise zu eigen machen 
will , benötigt keine materiellen Qualifikationen. 

Nachdem Prahläda Mahäräjas Klassenkameraden seine Ausführungen vernom­
men hatten, fragten sie ihn, von wo er dieses Wissen bekommen habe und wie er auf 
eine derart hohe Stufe gelangt sei . Auf diese Weise endet das Kapitel . 

VERS 1 

�� �" " 

�'fH 3fmsmtl � lWN� I 
� � � � 11 � 1 1  

sri-prahräda uväca 
kaumära äcaret präjno 

dharmän bhägavatän iha 
durlabham mänu$aril janma 

tad apy adhruvam arthadam 

245 
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f.ri-prarädab uväca-Prahläda Mahäräja sagte; kaumärab-im zarten- Kindesal· 
ter; äcaret-sollte praktizieren; präjflab-jemand, der intelligent ist; dharmän­
pflichtgemäße Tätigkeiten; bhägavatän-die hingebungsvoller Dienst für die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes sind; iha-in diesem Leben; durlabham-sehr selten er­
längt; mänu$am-menschlich ; janma-Geburt; tat-das; api-sogar; adhruvam­
nicht von Dauer, zeitweilig ; artha-dam-voller Bedeutung . 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja sagte: Wer genügend Intell igenz besitzt, sol lte den 
menschl ichen Körper von Beginn des Lebens an - vom zarten Kindesalter 
an - dazu verwenden, den Tätigkeiten des h ingebungsvollen Dienstes 
nachzugehen; er sol lte al le anderen Tätigkeiten aufgeben.  Der menschl iche 
Körper wird äußerst selten erlangt, und obwohl er wie andere Körper zeit­
wei l ig ist, ist er doch bedeutungsvoll ,  denn als Mensch kann man hinge­
bungsvollen Dienst ausführen. Schon ein klein wenig aufrichtig ausgeführ­
ter hingebungsvoller Dienst kann einem die höchste Vol lkommenheit ver­
leihen. 

ERLÄUTERUNG 

Der ganze Sinn und Zweck der vedischen Kultur und des Studiums der Veden ist 
es, in der menschlichen Lebensform die vollkommene Stufe hingebungsvollen Dien­
stes zu erreichen. Im vedischen System wird daher schon zu Beginn des Lebens das 
brahmacarya-System eingeführt, damit man sich schon von frühester Kindheit an -
vom Alter von fünf Jahren an - darin üben kann, sein Leben als Mensch auf die 
makellose Ausführung von hingebungsvollem Dienst auszurichten. Wie in der 
Bhagavad-gitä (2 . 40) bestätigt wird, kann einen schon ein wenig Fortschritt auf die­
sem Pfad vor der geflihrlichsten Art von Furcht bewahren (svalpam apy asya 
dharmasya träyate mahato bhayät). Die moderne menschliche Gesellschaft, die sich 
um die Aussagen der vedischen Literatur nicht kümmert, ist mit ihren M itgliedern 
so grausam, daß sie - statt die Kinder zu brahmacäris auszubilden - die Mütter 
dazu erziehen, ihre Kinder schon im M utterleib zu töten, und zwar unter dem Vor­
wand, den Zuwachs der Bevölkerung drosseln zu müssen. Wenn ein Kind durch 
Zufall gerettet wird, wird es nur zur Sinnenbefriedigung erzogen. Die Menschen auf 
der ganzen Welt verlieren immer mehr das Interesse an der Vervollkommnung des 
Lebens. Tatsächlich leben die Menschen wie die Katzen und Hunde, und sie vergeu­
den die menschliche Lebensdauer, indem sie sich darauf vorbereiten, wieder in die 
niedrigen Gattungen der 8 400 000 Lebensformen herabzusinken. Die Bewegung 
für Kr�Qa-Bewußtsein ist bemüht, der menschlichen Gesellschaft einen Dienst zu er­
weisen, indem sie ihre M itglieder lehrt, wie man hingebungsvollen Dienst ausführt, 
der einen Menschen davor bewahren kann, erneut ins Tierleben herabzusinken. Wie 
Prahläda Mahäräja bereits erklärte, besteht bhägavata -dharma aus: sraval)am 
kirtanam vi$t�Ob smaral)am päda-sevanam I arcanam vandanam däsyam sakhyam 
ätma -nivedanam. An allen Schulen, Gymnasien, Universitäten und auch zu Hause 
sollten alle Kinder und Jugendlichen dazu erzogen werden, über die Höchste Persön­
lichkeit Gottes zu hören. M it anderen Worten, man sollte sie die Bhagavad-gitä hö-
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ren Jassen und ihnen beibringen, wie man die Lehren der Bhagavad-gitä im Leben 
praktisch anwendet und so im hingebungsvollen Dienst gefestigt wird, frei von der 
Furcht vor einem Rückfall ins Tierleben. Im Kali-Zeitalter, in dem wir gegenwärtig 
leben, ist es äußerst leicht gemacht worden, bhägavata-dharma zu praktizieren. In 
der sästra heißt es : 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

Man braucht nur den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra zu chanten. Wer das Chanten 
des Hare-K�;�l)a-mahä-mantra praktiziert, wird vom Innern seines Herzens her völ­
lig gereinigt und aus dem Kreislauf von Geburt und Tod gerettet werden. 

VERS 2 

� ft  �m� �: �� � 
�'f � fSI1f ��: m_ I I  � I I  

yathä hi puru!f,asyeha 
vi!f,f)Ob pädopasarpaf)am 

yad e!f,a sarva-bhütänäm 
priya ätmesvarab suhrt 

yathä:......damit; hi-gewiß ; puru!f,asya-eines Lebewesens; iha-hier; vi!f,f)Ob-von 
Srl Vi�l)u, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; päda-upasarpaf)am-sich den Lo­
tosfüßen nähernd; yat- weiJ ; elf,ab-dieser; sarva-bhütänäm-von allen Lebewesen; 
priyab-derjenige, der geliebt wird; ätma-isvarab-der Herr der Seele, die Überseele; 
suhrt-der Gönner und beste Freund der Seele. 

ÜBERSETZUNG 

Die menschl iche Lebensform gewährt einem die Möglichkeit, zu Gott 
zurückzukehren.  Deshalb muß sich j"edes Lebewesen, besonders wenn es 
die menschl iche Lebensform hat, im hingebungsvollen Dienst für die Lo­
tosfüße Sri vi,Qus betätigen. Dieser hingebungsvol le Dienst ist natürl ich, 
denn Sri vi,Qu, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist der am meisten Ge­
l iebte, der Herr der Seele, und der wohlmeinende Freund al ler Lebewesen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä ( 5 . 29) :  

bhoktäram yajria- tapasäm 
sarva-loka-mahesvaram 
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suhrdam sarva-bhütänäm 
jiiätvä mäm säntim rcchati 

[Canto 7, Kap. 6 

"Die Weisen, die M ich als das endgültige Ziel aller Opfer und Bußen, als den 
Höchsten Herrn aller Planeten und Halbgötter und als den Wohltäter und wohlmei­
nenden Freund aller Lebewesen kennen, erlangen Frieden von den Qualen des mate­
riellen Daseins. "  

Wenn man einfach nur diese drei Tatsachen versteht - daß der Höchste Herr, 
Vi�l)u, der Eigentümer der gesamten Schöpfung, der beste wohlmeinende Freund al­
ler Lebewesen und der höchste Genießer von allem ist, wird man glücklich und zu­
frieden. Um dieses transzendentale Glück zu erlangen, ist das Lebewesen in ver­
schiedenen Lebensformen und Planetensystemen durch das ganze Universum ge­
wandert, doch weil es seine enge Beziehung zu Vi�l)u vergessen hat, hat es nur gelit­
ten, Leben für Leben. Die Erziehung in der menschlichen Lebensform sollte deshalb 
so perfekt sein, daß man seine intime Beziehung zu Gott, Vi�l)u, verstehen kann. 
Jedes Lebewesen hat eine vertrauliche Beziehung zu Gott. M an sollte den Herrn ent­
weder in der verehrenden Haltung des sänta-rasa verherrlichen oder seine ewige Be­
ziehung zu Vi�l)u als Diener im däsya-rasa wiederbeleben, als Freund im sakhya­
rasa, als Elternteil im vätsalya -rasa oder als Geliebte im mädhurya-rasa. All diese 
Beziehungen befinden sich auf der Ebene der Liebe. Vi�Qu ist der M ittelpunkt, auf 
den sich jedermanns Liebe richtet, und deshalb hat jeder die Pflicht, dem Herrn in 
Liebe zu dienen. Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagt: ye�äm aham priya ätmä 
sutas ca sakhä gurub suhrdo daivam i�{am (SB. 3 . 2 5 . 3 8). Wir sind in jeder Lebens­
form mit Vi�l)u verbunden, der der am meisten Geliebte, die Überseele, der Sohn, 
der Freund und der guru ist. In der menschlichen Lebensform ist es möglich, unsere 
ewige Beziehung zu Gott wieder herzustellen, und genau das sollte das Ziel der Erzie­
hung sein. In der Tat ist dies die Vollkommenheit des Lebens und die Vollkommen­
heit der Erziehung . 

VERS 3 

ti(Cfqf;"�;t � �itlR �� I 
ri;r � �1ft �:��: I I  � I I  

sukham aindriyakam daityä 
deha-yogena dehinäm 

sarvatra labhyate daiväd 
yathä dubkham ayatnatab 

sukham-Glück; aindriyakam-in Beziehung zu den materiellen Sinnen; dait­
yäb-o meine lieben Freunde, die ihr aus dämonischen Familien stammt; deha-yo­
gena-wegen des Besitzens einer bestimmten Art von Körper; dehinäm-von allen 
verkörperten Lebewesen; sarvatra-überall (in jeder Lebensform); labhyate-ist er­
hältlich; daivät-durch höhere Fügung; yathä-genau wie; dubkham-Unglück; 
ayatnatab-ohne Bemühung. 
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ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja fuhr fort: Meine l ieben Freunde, die ihr aus dämoni­
schen Fami l ien stammt, das Glück, das man erfährt, wenn der  Körper mit 
den Sinnesobjekten in Berührung kommt, kann man in  jeder Lebensform 
entsprechend seinen vergangenen Handlungen erlangen. Solches Glück er­
langt man automatisch, ohne sich darum zu bemühen, und in derselben 
Weise widerfährt einem auch das Leid. 

ERLÄUTERUNG 

In  jeder Lebensform in der materiellen Welt gibt es sogenanntes Glück und Leid . 
Niemand sehnt Schwierigkeiten herbei, um leiden zu können, und doch widerfahrt 
einem Leid. In derselben Weise werden wir automatisch in den Genuß der Vorteile 
materiellen Glückes kommen, selbst wenn wir uns nicht darum bemühen. Dieses 
Glück und dieses Leid sind in jeder Lebensform erhältlich, ohne daß man sich eigens 
darum zu bemühen braucht. Deshalb besteht keine Notwendigkeit, Zeit und Energie 
zu verschwenden, indem man das Leid bekämpft oder sich um des Glückes willen 
abrackert. In der menschlichen Lebensform sollten wir nur eins im Sinn haben, 
nämlich unsere Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes wiederherzustellen, 
um uns dadurch für die Rückkehr nach Hause, zu Gott, zu qualifizieren . Materielles 
Glück und Leid kommt, sobald wir einen materiellen Körper annehmen; dabei spielt 
es keine Rolle, welche Art von Körper es ist. Wir können dieses Glück und Leid un­
ter keinen Umständen umgehen . Es ist daher das beste, wenn wir unser mensch­
liches Leben dazu nützen, unsere Beziehung zum Höchsten Herrn , Vi$1)U, wiederzu­
beleben. 

VERS 4 

��$ll�RU 91 � � � I 
91 ijqt � iJJi I I  'cl l l 

tat -prayäso na kartavyo 
yata äyur-vyaya� param 

na tathä vindate k$emam 
mukunda-cara�ämbujam 

tat-für das (Sinnenbefriedigung und Verbesserung der wirtschaftlichen Situa­
tion); prayäsa�-Bemühung ; na-nicht; kartavya�-soll getan werden; yata�-von 
dem ; äyu� -vyaya�-Vergeudung der Lebensdauer; param-nur oder letztlich ; na 
-nicht; tathä-auf diese Weise; vindate-genießt ; k$emam-das höchste Ziel des 
Lebens; mukunda-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die einen aus den Klauen 
der Materie befreien kann; cara�a-ambujam-die Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

Bemühungen, die lediglich Sinnenbefriedigung oder materiel les Glück 
durch wirtschaft l iche Entwicklung zum Ziel haben, sol len n icht unternom-
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men werden, denn sie führen nur zu einem Verlust von Zeit und Energie 
und bringen keinen wirklichen Gewinn. Wenn man seine Bemühungen aufs 
Kr...,a-Bewußtsein richtet, ist es zweifellos mögl ich, die spirituel le Ebene 
der Selbstverwirklichul'lg zu erreichen, während einem wirtschaftl icher 
FOrtschritt nicht dazu verhelfen kann. 

ERLÄUTERUNG 
Wir können beobachten, wie die materialistischen Menschen Tag und Nacht em­

sig damit beschäftigt sind, ihre wirtschaftliche Lage zu verbessern, um auf diese 
Weise mehr materiellen Wohlstand zu erlangen, doch selbst wenn ihnen diese An­
strengungen einen Nutzen bringen, löst dies das wahre Problem ihres Lebens nicht. 
Dazu kommt noch, daß sie nicht einmal wissen, was das wahre Problem des Le­
bens ist, weil sie keine spirituelle Bildung erfahren haben. Besonders zur Zeit unter­
liegt jedermann der körperlichen Lebensauffassung und tappt in bezug auf Wissen 
über die spirituelle Seele und ihre Bedürfnisse im dunklen . Die von den blinden 
Führern der Gesellschaft irregeführten Leute halten den Körper für das ein und 
alles, und sie versuchen, dem Körper materiellen Komfort zu sichern .  Eine derartige 
Gesellschaft ist abzulehnen, denn sie führt die Menschheit nicht zum wahren Ziel 
des Lebens. Die Leute vergeuden lediglich ihre Zeit und nutzen das wertvolle Ge­
schenk der menschlichen Lebensform nicht, denn ein Mensch, der nicht spirituelles 
Leben kultiviert, sondern wie die Katzen und Hunde stirbt, sinkt in seinem nächsten 
Leben in niedrigere Lebensformen herab. Ein solcher Mensch wird aus der mensch­
lichen Lebensform herausgenommen und in den Kreislauf der wiederholten Gebur­
ten und Tode geworfen. Auf diese Weise wird er um den wahren Vorteil gebracht, 
den das menschliche Leben bietet, nämlich Kr�l)a-bewußt zu werden und die Pro­
bleme des Lebens zu lösen. 

VERS 5 

mit ��� ��: �N ���: I 
�� q'Wf � ffl� �� I I  � I I  

tato yateta kusalab 
k$emäya bhavam äsritab 

sariratiz paurU$ariz yävan 
na vipadyeta pw;kalam 

tatab-deshalb; yateta-sollte sich bemühen; kusalab-ein intelligenter Mensch, 
der das höchste Lebensziel anstrebt; k$emäya-für den wahren Vorteil , den das Le­
ben bietet, oder für Befreiung aus der materiellen Fessel; bhavam äsritab-der sich 
im materiellen Dasein befindet; sariram-der Körper; paurU$am-menschlich; yä­
vat-so lange wie; na-nicht; vipadyeta-versagt; pu$kalam-gesund und kräftig . 

. 
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ÜBERSETZUNG 

Deshalb  muß ein Mensch im materiellen Dasein (bhavam äSritat:'l), der 
vol lkommen fähig ist, richtig von falsch zu unterscheiden, danach streben, 
das höchste · Ziel des Lebens zu erreichen, solange der Körper gesund und 
kräftig ist und noch nicht vom Verfal l behindert wird. 

ERLÄUTERUNG 
Prahläda Mahäräja sagte zu Beginn dieses Kapitels: kaumära äcaret präjfla!l. Das 

Wort präjfla bezieht sich auf einen Menschen mit Erfahrung, der richtig von falsch 
unterscheiden kann. Ein solcher Mensch sollte nicht seine Energie und sein wertvol­
les menschliches Leben vergeuden, indem er nichts tut, als einfach wie eine Katze 
oder ein Hund zu arbeiten, um seine wirtschaftliche Lage zu verbessern. 

Für ein Wort dieses Verses gibt es zwei Lesarten - bhavam äsrita!l und bhayam 
äsrita!l -, doch es spielt keine Rolle, welche der beiden man akzeptiert, denn beide 
bringen einen zur selben Schlußfolgerung . Bhayam äsrita!l bedeutet, daß die mate­
rialistische Lebensweise immer Angst hervorruft, weil bei jedem Schritt Gefahr 
droht. Das materialistische Leben bringt viele Sorgen und Ängste (bhayam) mit sich . 
Wenn man die Lesart bhavam-äsrita!l akzeptiert, bedeutet das Wort bhavam unnö­
tige Schwierigkeiten und Probleme. Weil es einem an Kf!;Qa-Bewußtsein mangelt, 
wird man in bhavam versetzt und wird fortwährend von Geburt, Alter, Krankheit 
und Tod behindert. Unter diesen Umständen ist man zweifellos voller Ängste. Die 
menschliche Gesellschaft muß in verschiedene Klassen unterteilt werden, nämlich 
brähma1,1as, k$alriyas, vaisyas und südras, SO daß sich jeder im hingebungsvollen 
Dienst betätigen kann. Wenn jemand ohne hingebungsvollen Dienst leben will, so 
hat seine gesellschaftliche Stellung als brähma1,1a. k$atriya, vaisya oder südra keine 
Bedeutung . Es heißt, daß jeder - ob er nun einer höheren oder niedrigeren Klasse 
angehört - mit Sicherheit zu Fall kommt, wenn er kein Kf!;Qa-Bewußtsein hat 
(sthänäd bhra$/ä!l patanty adha!l). Ein vernünftiger Mensch fürchtet sich davor, von 
seiner Position herunterzustürzen. Das ist ein regulierendes Prinzip. Man sollte von 
der hohen Stufe, die man erreicht hat, nicht herunterfallen. Das höchste Ziel des Le­
bens läßt sich erreichen, wenn man einen gesunden und kräftigen Körper hat. Wir 
sollten deshalb auf eine solche Art und Weise leben, daß wir immer gesund und im 
Geist und in der Intelligenz klar bleiben, damit wir das Ziel des Lebens von einem 
Leben voller Probleme unterscheiden können. Ein nachdenklicher Mensch muß so 
handeln, nämlich richtig von falsch unterscheiden zu lernen, um auf diese Weise das 
Ziel des Lebens zu erreichen. 

VERS 6 

� �m Ul�(� =i{l����: I 
� �  rr.,tff ��J UN('I«!tH I I  � I I  

pumso var$a-satam hy äyus 
tad-ardham cäjitätmana!l 

' 
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ni$phalarh yad asau rätryärh 
sete 'ndharh präpitas tamab 

(Canto 7, Kap. 6 

purhsab-eines jeden menschlichen Wesens; var$a -satam-einhundert Jahre; hi 
�gewiß; äyu(I-Lebensdauer; tat-davon; ardham-die Hälfte; ca-und; ajita -ätma­
nab-eines Menschen, der ein Sklave seiner Sinne ist; ni$phalam-ohne Gewinn, 
ohne Sinn; yat-weil ; asau-dieser Mensch; rätryäm-in der Nacht; sete-schläft; 
andham-Unwissenheit (den Körper und die Seele vergessend); präpitab-völlig im 
Besitze seiend von ;· tamab-Dunkelheit. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder Mensch hat eine maximale Lebensdauer von einhundert Jahren, 
doch für jemanden, der seine Sinne nicht zu beherrschen vermag, ist die 
Hälfte dieser Jahre verlorene Zeit, denn in der Nacht - während des Schla­
fens - ist er zwölf Stunden lang von Unwissenheit bedeckt. Ein solcher 
Mensch hat daher eine Lebensdauer von nur fünfzig Jahren. 

ERLÄUTERUNG 

Alle Lebewesen - ob Brahmä, ob ein Mensch oder eine Ameise - leben hundert 
Jahre, doch die einzelnen der hundert Jahre dauernden Lebensspannen unterschei­
den sich voneinander. Die Welt, in der wir leben, ist eine Welt der Relativität, und 
ihre relativen Zeitspannen sind voneinander verschieden. Die einhundert Jahre 
Brahmäs beispielsweise sind mit den einhundert Jahren eines Menschen nicht iden­
tisch . Aus der Bhagavad-gltä erfahren wir, daß ein Tag Brahmäs (zwölf Stunden) 
4 320 000 x 1000 Menschenjahren entspricht (sahasra-yuga -paryantam ahar yad 
brahmal)o vidub). Die var$a-satam, die hundert Jahre, sind also relativ und je nach 
Zeit, Person und Umständen verschieden. Was die Menschen anbelangt, so trifft die 
in diesem Vers angestellte Berechnung auf die Masse der Bevölkerung zu. Obwohl 
man maximal hundert Jahre lebt, verschläft man fünfzig davon. Essen, Schlafen, Se­
xualität und Angst sind die vier Bedürfnisse des Körpers , doch wer im spirituellen 
Bewußtsein Fortschritt machen wil l ,  muß diese vier Tätigkeiten reduzieren, denn 
dadurch wird es ihm möglich sein, sein Leben voll auszunützen . 

VERS 7 

il� iffi� �� �at trrnr �RI: 1 
� ftl� � �«J: II � I I  

mugdhasya bälye kaisore 
krftjato yäti vimsatib 

jarayä grasta -dehasya 
yäty akalpasya virhsatib 

mugdhasya-eines Menschen, der verwirrt ist oder kein vollkommenes Wissen 
hat; bälye-in der Kindheit; kaisore-im Knabenalter; krftjata(l-spielend; yäti-

-
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verbringt; vimsatib-zwanzig Jahre; jarayä-von Invalidität; grasta-dehasya-von 
einem Menschen, der besiegt wurde; yäti-verbringt; aka/pasya-ohne Entschlos­
senheit und sogar für materielle Tätigkeiten nicht mehr zu gebrauchen; vimsatib 
-weitere zwanzig Jahre. 

ÜBERSETZUNG 

Im zarten Kindesalter ist jedermann verwirrt, und so vergehen zehn \ 
Jahre. ln der Jugend beschäftigt man sich mit Spiel und Sport und verbringt 
weitere zehn Jahre. Auf diese Weise sind zwanzig Jahre verloren. Dazu kom­
men noch weitere zwanzig Jahre im Alter, d ie  ungenutzt verstreichen, wenn 
man gebrechl ich ist und nicht einmal mehr materiel le Tätigkeiten ausfüh-
ren kann. 

· 

ERLÄUTERUNG 

Ohne Kf�l)a-Bewußtsein vertrödelt man zwanzig Jahre in der Kindheit und in 
der Jugend und weitere zwanzig Jahre im Alter, wenn man für materielle Tätigkei­
ten nicht mehr zu gebrauchen ist und sich sehr ängstigt, weil man darüber 
nachdenkt, was mit den Söhnen und Enkelkindern geschehen soll und wie man sei­
nen Besitz beschützen kann. Die Hälfte dieser Jahre verbringt man mit Schlafen. 
Außerdem vergeudet man während der restlichen Lebenszeit weitere dreißig Jahre 
mit dem nächtlichen Schlaf. Ein Mensch, der das Ziel des Lebens nicht erkennt und 
nicht weiß, wie man die menschliche Lebensform nützt, verschwendet auf diese 
Weise siebzig von hundert Jahren . 

VERS 8 

� � � ii�1fl(il I 
� m � ft I I  ' I I  

duräpüref,la kämena 
mohena ca baliyasä 

5e$aril grhe$u saktasya 
pramattasyäpayäti hi 

duräpüref,la-das nie erfüllt wird; kämena-durch ein starkes Verlangen nach 
den Genüssen der materiellen Welt; mohena-durch Verwirrung; ca-auch; 
ba/iyasä-die stark und sehr groß sind; 5e$am-die verbleibenden Jahre des Lebens; 
grhe$u-an Familienleben; saktasya-von jemandem, der zu sehr angehaftet ist; pra­
mattasya-verrückt; apayäti-verstreichen ungenützt; hi-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der seinen Geist und seine Sinne n icht zügelt, wird infolge uner­
sättl icher Begierden und überaus starker I l lusion in zunehmendem Maße an 
das Fami l ienleben angehaftet. Im Leben eines solchen Verrückten verstrei-
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chen auch die noch verbleibenden Jahre ungenützt, denn selbst während 
dieser Jahre kann er sich nicht dem hingebungsvollen Dienst widmen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier werden hundert Lebensjahre beschrieben. Es ist zwar im gegenwärtigen 
Zeitalter für gewöhnlich nicht möglich, hundert Jahre alt zu werden, doch selbst 
wenn man einhundert Jahre lang lebt, vergeudet man nach der Berechnung des 
Srimad-Bhägavatam fünfzig Jahre mit Schlafen, zwanzig Jahre mit Kindheit und 
Jugend und zwanzig Jahre in der Altersschwäche (jarä-vyädhi). So bleiben nur noch 
einige wenige Jahre übrig , doch weil man zu sehr am Haushälterleben hängt, wer­
den auch diese Jahre planlos - ohne Gottesbewußtsein - verbracht. Man sollte des­
halb dazu erzogen werden, im ersten Stadium des Lebens ein perfekter brahmacäri 
zu werden, und wenn man dann ein Haushälter wird, sollte man es gelernt haben, 
die regulierenden Prinzipien zu befolgen und die Sinne völlig unter Kontrolle zu ha­
ben. Nach dem Leben als Haushälter soll man das vänaprastha-Leben aufnehmen 
und in den Wald gehen und daraufbin in den Lebensstand der Entsagung (sannyäsa) 
treten. So soll das Leben im Idealfall ablaufen. Diejenigen, die ajitendriya (unflihig, 
ihre Sinne zur zügeln) sind, werden nur zur Sinnenbefriedigung erzogen, was wir in 
den westlichen Ländern beobachten konnten. So wird das ganze Leben - selbst 
wenn es hundert Jahre dauert - vergeudet und mißbraucht, und zur Zeit des Todes 
wandert man in einen anderen Körper, der möglicherweise nicht mehr der eines 
Menschen sein wird. Nach dem Ablauf von einhundert Jahren, während derer man 
sich nicht wie ein Mensch verhalten und kein Leben der tapasya (Enthaltsamkeit 
und Buße) geführt hat, muß man mit Sicherheit im Körper einer Katze, eines Hun­
des, eines Schweines oder eines ähnlichen Lebewesens geboren werden . Aus diesem 
Grund ist dieses Leben der Begierden und der Sinnenbefriedigung über alle Maßen 
riskant. 

VERS 9 

� �! I 
fct1it� I I  � I I  

ko grhe�u pumäm saktam 
ätmänam ajitendriyab 

sneha-päsair drf;ihair baddham 
utsaheta vimocitum 

kab-welcher; grhe�u-dem Haushälterleben; pumän-Mensch; saktam-sehr 
stark verhaftet; ätmänam-sein eigenes Selbst, die Seele; ajita -indriyab-der die 
Sinne nicht bezwungen hat; sneha-päsaib-von den Seilen der Zuneigung; drf;ihaib 
-sehr stark; baddham-an Händen und Füßen gebunden; utsaheta-ist imstande; 
vimocitum-sich aus der materiellen Gefangenschaft zu befreien. 

F~ifii(i'='ll-t'lßrd~~. 
u1.qNtlt.Q'=ttA 



Vers 9) Prahlada unterweist seine dämonischen Schulkameraden 255 

ÜBERSETZUNG 

Welcher Mensch, der dem Haushälterleben zu sehr verhaftet ist, wei l  er 
nicht fähig ist, seine Sinne zu beherrschen, kann sich befreienl Ein angehaf­
teter Haushälter ist von den überaus starken Stricken der Zuneigung zur Fa­
mil ie (Frau, Kinder und Verwandte) gefesselt. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräjas erster Vorschlag war kaumära äcaret präjno dharmän 
bhägavatän iha. "Wer über genügend Intelligenz verfügt, sollte den menschlichen 
Körper schon von Kind auf - mit anderen Worten, schon vom zarten Kindesalter 
an - dazu verwenden, die Tätigkeiten des hingebungsvollen Dienstes zu praktizie­
ren, und alle anderen Beschäftigungen aufgeben."  Dharmän .bhägavatän bezieht sich 
auf das religiöse Prinzip der Wiederherstellung unserer Beziehung zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Zu diesem Zweck rät uns Kr�l)a persönlich: sarva-dharmän 
parityajya mäm ekariz saral)ariz vraja. "Gib alle anderen Pflichten auf und ergib dich 
Mir." Während unseres Aufenthaltes in der materiellen Welt erfinden wir im Na­
men verschiedener Ismen eine Vielzahl von Pflichten, während doch unsere wahre 
Pflicht darin besteht, uns aus dem Kreislauf von Geburt, Alter, Krankheit und Tod 
zu befreien . Dazu muß man zuerst aus der materiellen Gefangenschaft - besonders 
aus dem Haushälterleben - befreit werden . Das Haushälterleben ist im Grunde eine 
Art Lizenz für an materielle Dinge angehartete Personen, mit der sie im Rahmen der 
regulierenden Prinzipien Sinnenbefriedigung genießen dürfen. Das ist der einzige 
Grund, warum jemand Haushälter wird. 

Bevor man Haushälter wird, sollte man unter der Aufsicht des guru leben, des­
sen Haus guru-kula genannt wird, und sollte dort zum brahmacäri ausgebildet wer­
den. Brahmacäri guru-kule vasan dänto guror hitam (SB. 7 . 1 2 . 1 ) . Ein brahmacäri 
wird von allem Anfang an dazu ausgebildet, alles zugunsten seines guru zu opfern. 
Einem brahmacäri wird empfohlen, bettelnd von Tür zu Tür zu gehen, alle Frauen 
als Mutter anzusprechen und alles, was er sammelt, an den guru weiterzugeben. Auf 
diese Weise lernt er, seine Sinne zu beherrschen und alles für den guru zu opfern. 
Wenn der brahmacäri eine gründliche Schulung durchgemacht hat, kann er, wenn 
er will, heiraten. Er wird dann kein gewöhnlicher grhastha sein, der nur gelernt hat, 
wie man die Sinne befriedigt. Ein geschulter grhastha kann sich allmählich vom 
Haushälterleben lösen und in den Wald ziehen, um im spirituellen Leben mehr und 
mehr erleuchtet zu werden und schließlich sannyäsa anzunehmen. Prahläda Mahä­
räja erklärte seinem Vater, man solle sich in den Wald begeben, um aller materiellen 
Sorgen enthoben zu werden. Hitvätma-pätariz grham andha-küpam.  Man sollte sei­
nen Haushalt verlassen, denn wer zu Hause bleibt, sinkt tiefer und tiefer in die dun­
kelsten Bereiche des materiellen Daseins hinab. Es wird deshalb als erstes empfoh­
len, das Haushälterleben aufzugeben (grham andha -küpam). Wenn man es jedoch 
vorzieht, im dunklen Brunnen des Haushälterlebens zu bleiben, weil man seine 
Sinne nicht im Zaum halten kann, verwickelt man sich immer mehr in die Seile der 
Zuneigung zur Ehefrau, zu den Kindern, zu den Dienern, zum Haus, zu der Welt 
usw . Einem solchen Menschen ist es nicht vergönnt, aus der materiellen Gefangen­
schaft frei zu werden . Deshalb sollten Kinder vom Beginn des Lebens an zu erstk.las-
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sigen brahmacäris ausgebildet werden. Dann wird es ihnen später einmal möglich 
sein, sich vom Haushälterleben zu lösen. 

Wer nach Hause, zu Gott, zurückkehren will, darf an nichts Materielles mehr 
angehaftet sein. Bhakti-yoga bedeutet deshalb vairägya -vidyä, die Kunst, die einem 
dazu verhelfen kann, den Geschmack am materiellen Genuß zu verlieren. 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogab prayojitab 

janayaty äsu vairägyam 
jiiänam ca yad ahaitukam 

"Wenn man der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri Kr�ma, in Hingabe dient, er­
wirbt man augenblicklich grundloses Wissen und Loslösung von der Welt."  (SB. 
1 . 2 . 7 )  

Wenn man sich schon von Kindesbeinen an  im hingebungsvollen Dienst betätigt, 
wird es einem ein leichtes sein, vairägya-vidyä oder asakti (Loslösung) zu entwik­
keln und jitendriya, Herr seiner Sinne, zu werden. Jemand, der sich ganz dem hinge­
bungsvollen Dienst widmet, wird deshalb als gosvämi oder svämi (derjenige, der 
seine Sinne beherrscht) bezeichnet. Wenn man seine Sinne nicht in der Gewalt hat, 
sollte man nicht in den Lebensstand der Entsagung (sannyäsa) treten. Ein ausge­
prägter Hang zum Sinnengenuß ist die Ursache des materiellen Körpers. Ohne voll­
kommenes Wissen zu haben, kann man unmöglich von materiellem Genuß losge­
löst sein, doch solange man dies nicht ist, ist man für die Rückkehr nach Hause, zu 
Gott, nicht qualifiziert. 

VERS 10 

.m� Aq\ila, I 
q sti1un�tJRf: �e(ij�(: �� efl�Jfifi, I I  t o I I  

ko nv artha-mu:zäm visrjet 
präf)ebhyo 'pi ya ipsitab 

yam krif)äty asubhib pre$!hais 
taskarab sevako vaf)ik 

kab-wer; nu-gewiß ; artha -ff$f)äm-ein heftiges Verlangen, Geld zu erwerben; 
visrjet-kann aufgeben; präf)ebhyab-als das Leben; api-gewiß ; yab-das; ipsitab 
-mehr erwünscht; yam-das; krif)äti-versucht zu erwerben; asubhib-mit seinem 
eigenen Leben; pre$fhaib-sehr lieb; raskarab-ein Dieb; sevakab-ein Berufsdiener; 
vaf)ik-ein Kaufmann. 

ÜBERSETZUNG 

Geld wird so sehr gel iebt, daß man es sich als süßer als Honig vorstellt .  
Wer ist also imstande, das Verlangen, Geld zu horten, - insbe­
sondere im HaushälterlebenJ Diebe, Berufsdiener und Kaufleute 

aufzufeben 
(Soldaten 
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versuchen, zu Geld zu kommen, indem sie sogar ihr  vielgeliebtes Leben aufs 
Spiel setzen. 

ERLÄUTERUNG 

In  diesem Vers wird angedeutet, daß manche Menschen das Geld mehr lieben als 
ihr Leben. M itunter kommt es vor, daß Diebe unter Lebensgefahr in das Haus eines 
reichen Mannes eindringen, um Geld zu stehlen. Weil sie fremdes Eigentum wider­
rechtlich betreten, kann es sein, daß sie erschossen oder von Wachhunden angefal­
len werden, was sie jedoch nicht vom Einbruch abhält. Warum setzen sie ihr Leben 
aufs Spiel? Nur um ein wenig Geld zu bekommen. Ähnlich verhält es sich auch mit 
den Berufssoldaten, die von der Armee angeworben werden . Diese Leute erklären 
sich bereit , in den Dienst der Armee zu treten, und gehen dabei das Risiko ein, nur 
um des Geldes willen auf dem Schlachtfeld zu sterben. Auch die Kaufleute setzen ihr 
Leben aufs Spiel , wenn sie mit Schiffen von einem Land zum anderen fahren oder 
wenn sie im Meer nach Perlen oder wertvollen Edelsteinen tauchen. Es ist also prak­
tisch erwiesen - und jeder wird es zugeben -, daß Geld süßer ist als Honig . Für 
Geld riskieren manche Le.ute alles, und das trifft besonders auf reiche Leute zu, die 
zu sehr am Haushälterleben hängen. Früher wurden die M itglieder der höheren Ka­
sten - die brähmal)as, k�atriyas und vaisyas (das heißt alle außer den südras) - in 
der guru -kula durch das Praktizieren von brahmacarya und mystischem yoga für 
ein Leben der Entsagung und der Sinnenbeherrschung geschult. Wenn die Ausbil­
dung abgeschlossen war, durften sie Haushälter werden . Die Folge dieser Verfah­
rensweise war, daß zahlreiche große Könige und Herrscher das Haushälterleben 
aufgegeben haben. Obwohl sie über die Maßen reich waren und über Königreiche 
herrschten, waren sie in der Lage, all ihren Besitztümern zu entsagen, denn in ihrer 
Kindheit waren sie als brahmacäris geschult worden . Prahläda Mahäräjas Empfeh­
lung ist deshalb sehr zweckmäßig : 

kaumära äcaret präjiio 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu�am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

"Wer genügend Intelligenz besitzt, sollte den menschlichen Körper von Beginn 
des Lebens an - vom zarten Kindesalter an - dazu verwenden, den Tätigkeiten des 
hingebungsvollen Dienstes nachzugehen; er sollte alle anderen Beschäftigungen auf­
geben. Der menschliche Körper wird äußerst selten erlangt, und obwohl er wie 
andere Körper zeitweilig ist, ist er doch bedeutungsvoll ,  denn als Mensch kann man 
hingebungsvollen Dienst ausführen. Schon ein klein wenig aufrichtig ausgeführter 
hingebungsvoller Dienst kann einem alle Vollkommenheit verleihen ."  Die mensch­
liche Gesellschaft sollte diesen Rat beherzigen. 

VERS 1 1 - 13  
� ���T: 

q� wro� �  

! 
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� m�m«r: fuwrt 

� 

[Canto 7, Kap. 6 

� � � � I I 

�ll Fß: �� 1 1 � � 1 1  
��� Clit��i��: 

• I 
�� 

� 
�q�q[;>t: 

F��: I I  � � I I  
kathari1 priyäyä anukampitäyäb 

sangarh rahasyarh rucirärhs ca manträn 
suhrtsu tat-sneha -sitab sisunärh 

kaläk$arä!Jäm anurakta -cittab 

puträn smararhs tä duhitfr hrdayyä 
bhrätfn svasfr vä pitarau ca dinau 

grhän manojnoru -paricchadärhs ca 
vrttis ca ku/yäb pasu -bhrtya - vargän 

tyajeta kosas - krd ivehamänab 
karmä11i lobhäd avitrpta-kämab 

aupasthya �jaihvarh bahu-manyamänab 
katharh virajyeta duranta -mohab 

katham-wie; priyäyäb-der geliebten Frau ; anukampitäyäb-immer voller Zu­
neigung und Güte; sangam-die Gemeinschaft; rahasyam-abgeschieden; rucirän 
-sehr wohltuend und angenehm;  ca-und; manträn-Anweisungen; suhrtsu-an 
die Frau und die Kinder; tat-sneha-sitab-durch ihre Zuneigung gebunden; sisu ­
näm-an die kleinen Kinder; kala -ak$arä!Jäm-in gebrochener Sprache sprechend; 
anurakta -cittab-ein Mensch, dessen Geist angezogen ist; puträn-die Söhne; sma ­
ran-denkend an ; täh-sie; duhitfh-die Töchter (die verheiratet sind und im Haus 
ihres Ehemannes l�ben); hrdayydb-immer im lnnern des Herzens befindlich ; 
bhrätfn-die Brüder; svasfh vä-oder die Schwestern ; pitarau-Vater und M utter; 
ca-und; dinau-die im Alter größtenteils arbeitsunfahig sind; grhän-Haushalts­
angelegenheiten ; manojria-sehr reizvoll ; uru-viel ; paricchadän- M öbel ; ca-und ;  
vrttib-große Einnahmequellen (Gewerbe, Geschäft); ca-und; kulyäb-mit der Fa­
milie verbunden ; pasu-von Tieren (Kühe, Elefanten und andere Haustiere); bhrtya 
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-Diener und Dienstmägde; vargän-Gruppen; ty�jeta-kann aufgeben; kosa�­
krt-die Seidenraupe; iva-wie; ihamäna�-ausführend; karmä!'li-verschiedene Tä­
tigkeiten; /obhät-aufgrund unstillbarer Verlangen; avitrpta -käma�-dessen Wün­
sche, die immer mehr werden, nicht erfüllt sind; aupasthya-aus den Genitalien er­
wachsende Freude; jaihvam-und der Zunge; bahu-manyamäna�-als sehr wichtig 
betrachtend; katham-wie; vir�jyeta-ist immer imstande aufzugeben; duranta -mo­
ha�-sich in großer I l lusion befindend. 

ÜBERSETZUNG 

Wie kann sich ein zärtl icher Fami l ienvater, der das Bi ld seiner Angehöri­
gen immer im Herzen trägt, von seiner Fami l ie trennen? Dies gilt besonders 
deswegen, wei l  eine Frau immer sehr l iebenswürdig und verständnisvol l  ist 
und ihrem Ehemann an einem abgeschiedenen Ort immer Freude bereitet. 
Wer könnte auf die Gesel lschaft einer solch l iebevol len und zärtl ichen Frau 
verzichten? Es macht viel Spaß, den kleinen Kindern zuzuhören, wie sie mit 
gebrochener Sprache reden, und der l iebevol le Vater denkt immer an ihre 
entzückenden Worte. Wie könnte er sie verlassen? Auch die Eltern, die 
schon älter sind, sowie die Söhne und Töchter s ind einem sehr l ieb. E ine 
Tochter ist ihrem Vater besonders l ieb, und wenn sie im Hause ihres Ehe­
mannes lebt, ist der Vater in  Gedanken immer bei ihr. Wer könnte dieses 
Zusammenleben aufgeben? Darüber hinaus gibt es im Haushalt zahlreiche 
Möbel zur Zierde sowie auch Haustiere und Diener. Wer könnte auf solche 
Annehml ichkeiten verzichten? Der angehaftete Haushälter ist wie eine Sei­
denraupe, die sich e inen Kokon spinnt, in  den s ie eingesperrt wi rd und aus 
dem sie n icht mehr entkommen- kann.  Nur um der Befriedigung zweier 
wichtiger Sinne - des Genitals und der Zunge - willen läßt man sich von 
materie l len Bedingungen fesseln.  Wie kann man entkommen? 

ERLÄUTERUNG 

Das Reizvollste am Haushälterleben ist die attraktive und liebenswürdige Frau, 
die die Anziehungskraft des Familienlebens immer stärker werden läßt. Man ver­
gnügt sich mit seiner Frau mit zwei wichtigen Sinnesorganen, nämlich mit der 
Zunge und mit dem Genital . Die Frau spricht süße Worte, was zweifellos betörend 
wirkt, sie bereitet köstliche Speisen für die Befriedigung der Zunge zu, und wenn die 
Zunge befriedigt ist, werden die anderen Sinnesorgane stark, besonders die Genita­
lien. Dann erfreut die Frau den Mann im Geschlechtsverkehr. Haushälterleben be­
deutet Sexualität (yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham). Der Anreiz dazu 
kommt von der Zunge. Dann kommen Kinder zur Welt. Ein kleines Kind entzückt 
durch die lieblichen Worte, die es in gebrochener Sprache lallt, und wenn die Söhne 
und Töchter erwachsen sind, wird man in ihre Ausbildung und Heirat verwickelt. 
Außerdem muß man sich um die eigenen Eltern kümmern und befaßt sich auch 
noch mit sozialen Angelegenheiten und damit, seine Geschwister zu erfreuen. Ein 
Mann verstrickt sich immer mehr in Haushaltsangelegenheiten, und zwar so sehr, 
daß es beinahe unmöglich wird, sich davon loszureißen. Auf diese Weise wird das 
Familienleben zu grham andha-küpam, zu einem dunklen Brunnen, in den der 
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Mann gestürzt ist. Für einen solchen Mann ist es äußerst schwierig ; aus seiner 
mißlichen Lage wieder herauszukommen, wenn ihm nicht eine starke Persönlich­
keit dabei hilft, nämlich der spirituelle Meister, der dem Abgestürzten mit dem star­
ken Seil spiritueller Anweisungen beisteht. Ein abgestürzter Mann sollte sich an die­
SeS Seil klammern, und dann wird ihn der spirituelle Meister oder die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, KJ;�I.la, aus dem dunklen Brunnen herausziehen. 

VERS 14 

fCI1r.{ �� · 
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ku{umba-po$äya viyan nijäyur 

na budhyate 'rtharh vihatarh pramatta/:1 
sarvatra täpa- traya-du/:lkhitätmä 

nirvidyate na sva-ku{umba -räma/:1 

ku{umba-von Familienmitgliedern; po$äya- für den Unterhalt; viyat-zur 
Neige gehend; nija -äyu/:1-seine Lebensdauer; na-nicht; budhyate-versteht; ar­
tham-den Nutzen oder Sinn des Lebens; vihatam-vergeudet; pramatta/:1-in mate­
riellen Umständen verrückt seiend; sarvatra-überall ;  täpa- traya-von den drei Ar­
ten leidvoller Bedingungen (adhyätmika, adhidaivika und adhibautika); du/:lkhita 
-leiden; ätmä-selbst; nirvidyate-wird reumütig ; na-nicht; sva -ku{umba-räma/:1 
-sich einzig und allein an der Ernährung der Familienmitglieder erfreuend .  

ÜBERSETZU NG 

Wer zu angehaftet ist, vermag nicht zu begreifen, daß er sein wertvol les 
Leben mit der Ernährung der Fami l ie vergeudet. Darüber h inaus versteht 
und bemerkt er nicht, daß sein Leben als Mensch, das sich für Erkenntnis der 
Absoluten Wahrheit eignet, seinen Zweck verfehlt. Er achtet jedoch sehr 
geschickt und aufmerksam darauf, daß er nicht einen einzigen Hel ler durch 
Mißwirtschaft verl iert. So wird ein angehafteter Mensch im materiel len Da­
sein  zwar ständig von den drei Arten von Leiden geplagt, entwickelt aber 
dennoch keinen Ekel vor der materiellen Lebensweise. 

ERLÄUTERUNG 

Ein törichter Mensch ist sich nicht bewußt, welche Werte das menschliche Leben 
zu bieten hat, und er sieht nicht ein, daß er sein wertvolles Leben vergeudet, wenn er 
nichts anderes tut, als seine Familie zu ernähren. Er ist sehr geschickt im Berechnen 
des Verlustes von Mark und Pfennig , doch ist er so dumm, daß er nicht einmal nach 
materiellen Überlegungen weiß, wieviel Geld er verliert . Cät)akya Pa1.1<;1ita sagt, daß 
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man einen Augenblick des Lebens nicht einmal mit M illionen von Mark kaufen 
kann. Ein törichter Mensch jedoch vergeudet sein so wertvolles Leben, ohne zu wis­
sen, wieviel er verliert - ja er ist nicht einmal imstande, seine finanziellen Verluste 
auszumachen. Ein materialistischer Mensch versteht sich zwar ausgezeichnet dar­
auf, Kostenvoranschläge und Geschäfte zu machen, erkennt jedoch nicht, daß er sein 
kostbares Leben aus Mangel an Wissen mißbraucht. Obwohl ein solcher Materialist 
ständig von drei Arten von Leiden heimgesucht wird, ist er nicht intelligent genug, 
von seiner materialistischen Lebensweise abzulassen. 

VERS 15 
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vifte$U nityäbhinivi$!a -cetä 
vidvärits ca do$arit para-vitta-hartub 

pretyeha väthäpy ajitendriyas tad 
asänta-kämo harate ku{umbi 

vifte$u-in materiellem Reichtum ; nitya-abhinivi${a-cetäb-dessen Geist immer 
vertieft ist; vidvän-gelernt habend; ca-auch; do$am-den Fehler; para-vitta -har­
tub-von jemandem, der das Geld anderer stiehlt, indem er sie betrügt oder auf dem 
Schwarzmarkt handelt; pretya-nach dem Sterben; iha-in dieser materiellen Welt; 
vä-oder; athäpi-trotzdem; aJita -indriyab-weil er nicht imstande ist, die Sinne zu 
beherrschen; tat-das; asänta -kämab-dessen Wünsche nicht befriedigt sind; hara­
te-stiehlt; ku{umbi-seiner Familie zu sehr zugetan. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Mensch, der den Pfl ichten, die die Ernährung der Fami l ie mit 
sich bringt, zu sehr verhaftet ist, seine Sinne nicht beherrschen kann, denkt 
er innerlich ständig darüber nach, wie er Geld anhäufen kann. Obwohl er 
weiß, daß jemand, der fremdes Eigentum stiehlt, vom Gesetz des Staates 
und - nach dem Tod - von den Gesetzen Yamaräjas bestraft werden wird, 
betrügt er weiterhin seine Mitmenschen, um zu Geld zu kommen. 

ERLÄUTERUNG 

Besonders heutzutage glaubt kein Mensch mehr an ein nächstes Leben oder an 
das Gericht Yamaräjas und die verschiedenen Strafen, die die Sünder erwarten. Man 
sollte jedoch wenigstens wissen, daß jemand, der andere betrügt, um Geld zu erwer­
ben, gemäß den von der Regierung erlassenen Gesetzen bestraft werden wird. Des­
sen ungeachtet kümmern sich die Leute nicht um die Gesetze, die das gegenwärtige 
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Leben regeln, und auch nicht um die Gesetze des nächsten Lebens . Man- mag noch 
soviel Wissen haben, wenn man jedoch seine Sinne nicht beherrschen kann, kann 
man nicht aufhören, sündhaft zu handeln.  

VERS 16 
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vidvän apittharh danu}äb kufumbarh 
pw�r:zan sva-lokäya na kaipale vai 

yab sviya-pärakya-vibhinna-bhävas 
tamab prapadyeta yathä vimür;Jhab 

vidvän-kennend (die Beschwerlichkeit des materiellen Daseins, besonders des 
Haushälterlebens); api-obwohl; ittham-so; danu�jäb-o ihr Söhne der Dämonen; 
kufumbam-die Familienmitglieder bzw . die M itglieder der erweiterten Familie (Ge­
meinde, Gesellschaft, Staat oder Staatenbund); PU$1Jan-mit allen lebensnotwendi­
gen Dingen versorgend; sva- lokäya-beim Verstehen seinerselbst; na-nicht; kalpa­
te-fahig ; vai-gewiß; yab-er, der; sviya-mein eigenes; pärakya-anderen gehö­
rend; vibhinna-getrennt; bhävab-eine Lebensauffassung habend; tarnab-nur 
Dunkelheit; prapadyeta-geht ein; yathä-genau wie; vimür;ihab-ein Mensch ohne 
Bildung, oder jemand, der einem Tier gleicht. 

ÜBERSETZUNG 

0 meine Freunde, Söhne der Dämonen! ln der materie l len Welt haben 
selbst diejenigen, die scheinbar hochgebildet sind, die Neigung zu denken: 
"Das gehört mir, und das ist für andere." So sind sie genau wie ungebi ldete 
Katzen und Hunde mit einer begrenzten Auffassung vom Fami l ienleben im­
mer damit beschäftigt, ihre Famil ie mit den lebensnotwendigen Dingen zu 
versorgen .  S ie s ind unfähig, sich mit spirituel lem Wissen zu befassen, und 
sind statt dessen verwirrt und von Unwissenheit überwältigt. 

ERLÄUTERUNG 

Die menschliche Gesellschaft versucht, ihren M itgl iedern Bildung zu vermitteln, 
während sich Tiere weder darum bemühen noch überhaupt imstande sind, sich Bil­
dung anzueignen. Tiere und unintelligente Menschen werden deshalb als vimür;Jha 
(unwissend, verwirrt) bezeichnet, während ein gebildeter Mensch vidvän genannt 
wird. Der wahre vidvän ist jemand, der seine eigene Position in der materiellen Welt 
zu verstehen versucht. Ein Beispiel ist Sanätana Gosväml: Als er sich den Lo­
tosfüßen Srl Caitanya Mahäprabhus ergab, fragte er als erstes: 'ke ämi ', 'kene ämäya 

Nti'1tft(q 
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järe täpa-traya '. M it anderen Worten, er wollte wissen, was seine wesenseigene Po­
sition sei und warum er die drei Arten von Leiden, die das materielle Dasein mit sich 
bringt, durchmachen müsse. Das ist der Vorgang der Bildung . Wenn jemand nicht 
fragt "Wer bin ich? Was ist der Sinn meines Lebens?" ,  sondern statt dessen densel­
ben tierischen Trieben nachgeht wie die Katzen und Hunde, stellt sich die Frage, 
welchen Sinn die Bildung dieses Menschen hat. Wie im vorhergehenden Vers be­
sprochen wurde, verstrickt sich ein Lebewesen in seine fruchtbringenden Handlun­
gen, genau wie sich eine Seidenraupe in ihren eigenen Kokon verstrickt. Törichte 
Menschen werden im allgemeinen in ihren fruchtbringenden Tätigkeiten (karma) 
eingesperrt, weil sie ein starkes Verlangen haben, die materielle Welt zu genießen. 
Diese betörten Menschen werden in Gesellschaft, Gemeinschaft und Nation verwik­
kelt und vergeuden ihre Zeit, denn sie haben aus der menschlichen Lebensform kei­
nen Nutzen gezogen . Besonders in unserem Zeitalter, im Kali-yuga, gehen große 
Führer, Politiker, Philosophen und Wissenschaftler törichten Tätigkeiten nach und 
denken "Das gehört mir, und das gehört dir" . Die Wissenschaftler erfinden Atom­
waffen und arbeiten mit großen Führern zusammen, um die Interessen ihrer eige­
nen Nation oder ihrer eigenen Gesellschaft zu wahren. Im vorliegenden Vers heißt 
es jedoch klar, daß sie trotz ihres angeblich so hochstehenden Wissens eigentlich die­
selbe Mentalität wie Katzen und Hunde haben. Genau wie die Katzen, Hunde und 
anderen Tiere, die nicht wissen, was ihr wahres Interesse im Leben ist, in zuneh­
mendem Maße in Unwissenheit verwickelt werden, wird der sogenannte gebildete 
Mensch, der nicht weiß , was in seinem eigenen Interesse liegt und was das wahre 
Ziel des Lebens ist, immer materialistischer. Prahläda Mahäräja rät deshalb, jeder­
mann solle die Prinzipien des van:täsrama-dharma befolgen . Insbesondere muß man 
sich an einem gewissen Punkt aus dem Familienleben zurückziehen und in den Le­
bensstand der Entsagung treten, um spirituelles Wissen zu entwickeln und so befreit 
zu werden. Das wird in den nächsten Versen noch näher besprochen werden . 

VERS 17-18 
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yato na kascit kva ca kutracid vä 
dinab svam ätmänam alam samarthab 

vimocitum käma-drsäm vihära­
kri(iä-mrgo yan-nigatjo visargab 

tato vidürät parihrtya daityä 
daitye$U Sangarn Vi$ayätmake$U 

upeta näräyal)am ädi-devam 
sa mukta-sangair i$itO 'pavargab 

(Canto 7, Kap. 6 

yatab-weil ; na-niemals ; kascit- irgend jemand; kva-an irgendeinem Ort; 
ca-auch; kutracit-zu irgendeiner Zeit; vä-oder; dinab-wenig Wissen habend; 
svam-eigenes; ätmänam-Selbst; a/am-außerordentlich; samarthab-fähig; vlmo­
citum-zu befreien; käma-drsäm-von lüsternen Frauen; vihära-im sexuellen 
Genuß; kri(iä -mrgab-ein Playboy; yat-in dem; niga(iab-der die Fessel der mate­
riellen Gefangenschaft ist; visargab-die Erweiterung von familiären Beziehungen; 
tatab-unter solchen Umständen; vidürät-von weit weg; parihrtya-aufgebend; 
daityäb-o meine Freunde, Söhne der Dämonen; daitye$u-mit dem Dämonen; san­
gam-Umgang; vi$aya -ätma-ke$u-die zu sehr dem Sinnengenuß ergeben 
sind; upeta-man sollte sich nähern; näräyal)am-Sri Näräyal)a, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; ädi-devam-der Ursprung aller Halbgötter; sab-Er; mukta-san­
gaib-durch den Umgang mit befreiten Persönlichkeiten; i$itab-erwünscht; apa­
vargab-der Pfad der Befreiung . 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben Freunde, o Söhne der Dämonen, eines steht fest: Noch nie 
ist es jemandem ohne Wissen über die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu ir­
gendeinem Zeitpunkt oder in  i rgendeinem Land gelungen, sich aus der ma­
teriel len Gefangenschaft zu befreien. Vielmehr werden diejenigen, die kein  
Wissen über den Herrn haben, von den materiel len Gesetzen gebunden. Sie 
sind tatsächl ich nach Sinnenbefriedigung süchtig, und das Ziel, auf das sie 
zustreben, ist die Frau. Sie sind in der Tat wie Spielzeuge in  den Händen at­
traktiver Frauen. Nachdem sie das Opfer einer solchen Lebensauffassung ge­
worden sind, scharen sie Kinder, Enkel und Urenkel um sich, und so werden 
sie ans materiel le Dasein gefesselt. Diejenigen, deren Hang zu dieser Le­
bensauffassung sehr stark ist, werden als Dämonen bezeichnet. Ihr seid zwar 
die Söhne von Dämonen, doch haltet euch trotzdem von solchen Personen 
fern und sucht Zuflucht bei der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, NäräyaQa, 
dem Ursprung al ler Halbgötter, denn für die Geweihten NäräyaQas ist die 
Befreiung aus den Fesseln  des materiel len Daseins das höchste Ziel . 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja vertrat den philosophischen Standpunkt, man solle den dun­
klen Brunnen des Familienlebens verlassen und sich in den Wald begeben, um bei 
den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht zu suchen (hitvätma-

. 
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pätam grham andha-küpan1 vanam gato yad dharim äsrayeta). Im vorliegenden 
Vers betont er erneut denselben Punkt. In der Geschichte der Menschheit ist es nie 
irgendwann oder irgendwo vorgekommen, daß jemand infolge zu starker Liebe und 
Zuneigung zu seiner Familie befreit worden ist. Selbst bei Menschen, die allem An­
schein nach sehr gebildet sind, findet man dieselbe Anhaftung an die Familie. Solche 
Leute sind nicht einmal , wenn sie alt und gebrechlich sind, imstande, ihre Familie zu 
verlassen, denn sie hängen am Sinnengenuß . Wie wir schon mehrere Male erwähnt 
haben (yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham), erliegen die sogenannten ., 
Haushälter dem Zauber der sexuellen Freude. Das führt dazu, daß sie ans Familien­
leben gekettet bleiben; zudem wollen sie auch noch, daß ihre Kinder genau so gefes­
selt werden. Sie spielen die Rolle von Playboys, die von Frauen am Gängelband ge­
halten werden, und gleiten so in die dunkelsten Bereiche des materiellen Daseins 
hinab. A dänta-gobhir visatärh tamisram puna/:1 punas carvita -carval)änäm. Weil sie 
ihre Sinne nicht beherrschen können, kauen sie in ihrem Leben immer wieder das 
bereits Gekaute und sinken deshalb in die dunkelsten materiellen Bereiche hinab. 
Man sollte den Umgang mit solchen Dämonen meiden und die Gesellschaft von 
Gottgeweihten suchen. Auf diese Weise wird man aus der materiellen Gefangen­
schaft befreit werden können. 

VERS 19 
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na hy acyutam pril)ayato 
bahv-äyäso 'surätmajä/:1 

ätmatvät sarva-bhütänärh 
siddhatväd iha sarvata/:1 

na-nicht; hi-gewiß ;  acyutam-die unfehlbare Höchste Persönlichkeit Gottes; 
pril)ayata/:1-zufriedenstellend; bahu-viel ; äyäsa/:1-Anstrengung; asura-ätma­
jä/:1-o Söhne der Dämonen; ätmatvät-aufgrund des engen Verbundenseins als die 
Überseele; sarva -bhütänäm-von allen Lebewesen; siddhatvät-weil es hergestellt 
wird; iha-in dieser Welt; sarvata/:1-in allen Richtungen, zu allen Zeiten und aus al­
len Gesichtspunkten. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben Söhne der Dämonen, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
Näräya�;�a, ist die u rsprüngliche Überseele, der Vater al ler Lebewesen.  Daher 
kann  man Ihn unter al len Umständen erfreuen oder verehren - gleichgültig 
ob man ein Kind oder ein alter Mann ist -, und es steht einem dabei n ichts 
im Wege. Die Beziehung der Lebewesen zur Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes ist immer eine Tatsache, und deshalb ist es n icht schwierig, den Höch­
sten Herrn zu erfreuen. 
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ERLÄUTERUNG 
Jemand mag die Frage stellen: "Es stimmt, daß man sehr am Familienleben 

hängt, doch wenn man sich aus dem Familienleben zurückzieht, um Anhaftung an 
den Dienst für den Herrn zu entwickeln,  muß man sich genauso bemühen und die­
selben Schwierigkeiten durchmachen. was gewinnt man also, wenn man sich für 
den Dienst am Herrn abmüht?" Dieser Einwand ist unbegründet. Der Herr erklärt 
in der Bhagavad-gitä ( 1 4 .4): 

sarva -yoni$U kaunteya 
mürtayaf:r sambhavanti yäf:r 

täsäm brahma mahad yonir 
aham bija-pradaf:r pitä 

"0 Sohn Kuntis, man sollte verstehen, daß alle Arten des Lebens durch Geburt 
in der materiellen Welt ermöglicht werden und daß Ich der samengebende Vater 
bin ." 

Der Höchste Herr, Näräyal)a, ist der samengebende Vater aller Lebewesen, und 
die Lebewesen sind Seine Teilchen (mamaivämso . . .  jiva-bhüta/:1). Genauso, wie es 
nicht schwierig ist, die enge Beziehung zwischen einem Vater und einem Sohn nach­
zuweisen, so ist es nicht schwierig , die natürliche, enge Beziehung zwischen Närä­
yal)a und den Lebewesen wiederherzustellen. Svalpam apy asya dharmasya träyate 
mahato bhayät. Wenn man nur ein wenig hingebungsvollen Dienst ausführt, ist Nä­
räyal)a sofort bereit, einen von der größten Gefahr zu bewahren. Ein anschauliches 
Beispiel dafür ist Ajämila. Ajämila trennte sich von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, indem er zahlreiche sündhafte Handlungen beging, und Yamaräja verhängte 
deshalb eine schwere Strafe über ihn, doch weil Ajämila im Augenblick des Todes 
den Namen Näräyal)as aussprach, wurde er aus der Gewalt Yamaräjas gerettet, ob­
wohl er nicht nach dem Höchsten Herrn Näräyal)a, sondern nach seinem Sohn Nä­
räyal)a gerufen hatte. Es ist also nicht so schwierig , die Gunst Näräyal)as zu gewin­
nen, wie die der Familie, der Gemeinschaft und der Nation. Wir haben miterlebt, 
wie bedeutende politische Führer wegen eines kleinen Fehltrittes in ihrem Verhalten 
getötet wurden. Deshalb ist es äußerst schwierig, die Gesellschaft, d\e Familie, die 
Gemeinde und den Staat zufriedenzustellen, während man Näräyat)a sehr leicht und 
ohne jede Schwierigkeit erfreuen kann. 

Jeder hat die Pflicht, seine Beziehung zu Näräyal)a wiederherzustellen. Schon 
eine kleine Anstrengung in dieser Richtung wird sich als erfolgreich erweisen, doch 
wird es einem nie gelingen, seine sogenannte Familie, Gesellschaft und Nation zu­
friedenzustellen, selbst wenn man sich bemüht, sein Leben dafür zu opfern. Die ein­
fache Bemühung, die mit dem einfachen hingebungsvollen Dienst von sraval)am 
kirtanam vi$1)0/:1 verbunden ist (Hören und Chanten des Heiligen Namens), kann be­
wirken, daß man die Höchste Persönlichkeit Gottes mit Erfolg erfreut. Sri Caitanya 
Mahäprabhu hat deshalb Seine Segnung erteilt, indem Er sagte: param vijayate sri­
kr$1)a-sankirtanam. "Aller Ruhm sei dem Sri-Kr;!>Qa-satikirtana !"  Wen� man die 
menschliche Lebensform wirklich nützen will, muß man beginnen, den Heiligen 
Namen des Herrn zu chanten. 



Vers 23) Prahläda unterweist seine dämonischen Schu lkameraden 267 

VERS 20-23 
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parävare$U bhüte$U 
brahmänta-sthävarädi$U 

bhautike$U vikäre$U 
bhüte$V atha mahatsu ca 

gu(le$U gw:za-sämye ca 
gw:za-vyatikare tathä 

eka eva paro hy ätmä 
bhagavän isvaro 'vyayab 

pratyag-ätma-svarüpe(la 
drsya -rüpe(la ca svayam 

vyäpya-vyäpaka-ni rdesyo 
hy anirdesyo 'vika/pitab 

kevalänubhavänanda­
svarüpab paramesvarab 

mäyayäntarhitaisvarya 
iyate gu(la-sargayä 

I 
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para-avare$u-in erhabenen oder höllischen Lebensbedingungen; bhüte$u-in 
den Lebewesen; brahma-anta-bei Brahmä aufhörend; sthävara-ädi$u-bei den sich 
nicht bewegenden Lebensformen beginnend, bei den Bäumen und Pflanzen; bhauti­
ke$u-der materiellen Elemente; vikäre$u-in den Umwandlungen; bhüte$u-in den 
fünf grobstofflichen Elementen der Natur; atha-darüber hinaus; mahatsu-im 
mahat-tattva, der materiellen Energie als Ganzem ; ca-auch ; gu(le$u-in den Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur; gu(la -sämye-in einem Gleichgewichtszu-
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stand materieller Eigenschaften; ca-auch; guiJa-vyatikare-in der nich� im Gleich­
gewichtszustand befindlichen Manifestation der Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; tathä-sowie; ekab-einer ; eva-nur; parab-transzendental; hi-gewiß ; 
ätmä-die ursprüngliche Quelle; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; fsva­
rab-der Herrscher; avyayab-ohne zu verfallen; pratyak-innere; ätma-svarüpe1Ja 
-durch Seine ursprüngliche wesenseigene Position als die Überseele; drsya -rupe1Ja 
-durch Seine sichtbaren Formen; ca-auch; svayam-persönlich ; vyäpya-durch-
dringen; vyäpaka-alldurchdringend; nirdesyafz-beschreibbar; hi-gewiß ; anirdes­
yafz-unbeschreibbar (aufgrund Seines feinstoffiichen, subtilen Wesens); avikalpi­
tab-ohne Unterscheidung ; kevala-nur; anubhava-änanda-svarüpab-dessen 
Form glückselig und voller Wissen ist; parama-fsvarab-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, der höchste Herrscher; mäyayä--von mäyä, der täuschenden Energie; an ­
tarhita-bedeckt; aisvaryab-dessen unbegrenzte Füllen; fyate-wird falschlieh ge­
halten für;  guiJa -sargayä-die Wechselwirkung der Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der höchste Herrscher, der unfehlbar 
und unermüdl ich ist, ist in  verschiedenen Formen des Lebens gegenwärtig 
- von den sich nicht bewegenden Lebewesen [sthävara), wie den Pflanzen, 
bis zu Brahmä, dem als erstes erschaffenen Lebewesen .  Darüber h inaus ist Er 
auch in den verschiedenen materiel len Gegenständen gegenwärtig sowie 
in den materiel len Elementen, der materiel len Energie als Ganzem, den Er­
scheinungsweisen der materiel len Natur [sattva-gu�;�a, rajo-gu�;�a und tamo­
gu�) und auch in der unmanifestierten materiel len Natur und im falschen 
Eß.o· Obwohl Er einer ist, weilt Er überal l ,  und Er ist die transzendentale 
Uberseele, die Ursache al ler Ursachen, die als Beobachter im lnnern des 
Herzens aller Lebewesen gegenwärtig ist. Er wi rd beschrieben als das, was 
durchdrungen wird, und als die al ldurchdringende Überseele, doch eigent­
l ich kann Er nicht beschrieben werden. Er verändert Sich nicht und ist unge­
tei l t .  Er wird einfach als der höchste sac-cid-änanda wahrgenommen 
[Ewigkeit, Wissen und Glücksel igkeit). Da Er vom Sch leier der äußeren Ener­
gie verhül l t  wi rd, läßt dies beim Atheisten den Eindruck entstehen, Er exi ­
stiere nicht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Herr ist nicht nur als die Überseele aller Lebewesen gegenwärtig , 
sondern Er durchdringt gleichzeitig alles in der gesamten Schöpfung .  Er existiert un­
ter allen Umständen und zu allen Zeiten. Er weilt im Herzen Brahmas und auch im 
Innern des Herzens der Schweine, Hunde, Bäume, Pflanzen usw . Er ist überall ge­
genwärtig. Er befindet Sich nicht nur im Herzen des Lebewesens, sondern auch in 
materiellen Dingen, sogar in den Atomen, Protonen und Elektronen, mit deren Er­
forschung sich die materiellen Wissenschaftler beschäftigen. 

Der Herr ist in drei Aspekten gegenwärtig - als Brahman, Paramätmä und Bha­
gavän. Weil Er Sich überall befindet, wird Er als sarvam khalv idam brahma be­
zeichnet. V i�l)u steht über dem Brahman. Die Bhagavad-gftä bestätigt, daß Kr�Qa in 
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Seinem Brahman-Aspekt alles durchdringt (mayä tatam idam sarvam), doch das 
Brahman ist K_f�l)a untergeordnet (brahmar:ro hi prati${häham). Ohne K_f�l)a könnte 
es weder das Brahman noch den Paramätmä geben. Wer Bhagavän, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, erkennt, erkennt deshalb den höchsten Aspekt der Absoluten 
Wahrheit. Obwohl Er Sich als Paramätmä im Herzen eines jeden befindet, ist Er 
nichtsdestoweniger einer, entweder als Individuum oder als das alldurchdringende 
Brahman. 

K�l)a ist die höchste Ursache, und Gottgeweihte, die sich der Höchsten Persön- " 

lichkeit Gottes ergeben haben, können Ihn und Seine Gegenwart im Universum und 
im Atom erkennen (ar:rt;läntara-stha-paramär:ru-cayäntara-stham). Diese Erkennt­
nis können nur diejenigen Gottgeweihten haben, die sich den Lotosfüßen des Herrn 
bedingungslos hingegeben haben; niemand sonst kann den Herrn erkennen, wie der 
Herr Selbst in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) bestätigt: 

daivi hy e$ä gur:ramayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm taranti te 

Der Vorgang , sich in einer hingegebenen Haltung zu ergeben, wird von einem 
vom Glück begünstigten Lebewesen angenommen. Wenn man eine Vielzahl von 
Lebensarten auf verschiedenen Planetensystemen durchwandert hat und durch die 
Gnade eines Gottgeweihten die Absolute Wahrheit schließlich wirklich versteht, er­
gibt man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes, wie in der Bhagavad-gitä bestä­
tigt wird (bahünäm janmanäm ante jnänavän mäm prapadyate). 

Prahläda Mahäräjas Klassenkameraden, die aus Daitya-Familien stammten, 
dachten, es sei äußerst schwierig , das Absolute zu erkennen, und wir haben tatsäch­
lich die Erfahrung gemacht, daß sehr viele Leute genau dasselbe sagen. In Wirk­
lichkeit ist es jedoch nicht schwer. Das Absolute, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
ist mit allen Lebewesen sehr eng verbunden. Wenn man deshalb die Vai�l)ava-Philo­
sophie versteht, die erklärt, auf welche Weise Er überall gegenwärtig ist und wie Er 
überall handelt, ist es überhaupt nicht schwierig , den Höchsten Herrn zu verehren 
oder Ihn zu verwirklichen . Allerdings ist Verwirklichung des Herrn nur in der Ge­
meinschaft mit Gottgeweihten möglich . Als Sr! Caitanya Mahäprabhu Rüpa Go­
sväml unterwies, sagte Er deshalb zu ihm (CC. M. 1 9 . 1 5 1 ): 

brahmär:rr;la brahmite kona bhägyavän jiva 
guru-kr$r:ra-prasäde päya bhakti-latä-bija 

Das Lebewesen im materiellen Dasein wandert durch viele Arten des Lebens und 
durch eine Vielzahl von Umständen, doch wenn es mit einem reinen Gottgeweihten 
zusammentrifft und intelligent genug ist, sich von ihm über den Vorgang des hinge­
bungsvollen Dienens belehren zu lassen, kann es die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
den Ursprung des Brahmans und des Paramätmä, ohne Schwierigkeit verstehen. 
Srila Madhväcärya sagt dazu: 
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antaryämi pratyag-ätmä 
vyäptab kälo harib smrtab 

prakrtyä tamasävrtatvät 
harer aisvaryam na jnäyate 

(Canto 7, Kap. 6 

Der Herr weilt als antaryämi im Henen eines jeden und ist in der von einem 
Körper bedeckten individuellen Seele sichtbar. Er ist in der Tat in jedem Augenblick 
unter allen Umständen überall, doch weil Er vom Schleier der materiellen Energie 
verdeckt wird, sieht es für einen gewöhnlichen Menschen so aus, als gäbe es keinen 
Gott. 

VERS 24 

� �! � � �cr m�� � 
� ���: l l �'ll l l 

tasmät sarve!iu bhüte!iu 
dayäm kuruta sauhrdam 

bhävam äsuram unmucya 
yayä tu!iyaty adhok$ajab 

tasmät-deshalb; sarve!iu-zu allen; bhüte!lu-Lebewesen; dayäm-Barmher­
zigkeit; kuruta-erweist; sauhrdam-Freundlichkeit; bhävam-die Haltung; äsu­
ram-der Dämonen (die Freunde und Feinde voneinander trennen); unmucya-auf­
gebend; yayä-durch das; fU!iyati-wird zufriedengestellt; adhok$ajab-der Höch­
ste Herr, der Sich jenseits des Wahrnehmungsvermögens der Sinne befindet. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben jungen Freunde, die ihr Söhne von Dämonen seid, handelt 
deshalb  bitte auf solche Art und Weise, daß der Höchste Herr, der mit mate­
riel lem Wissen n icht erfaßt werden kann, zufrieden sein  wird.  Streift euren 
dämonischen Charakter ab und handelt ohne Feindsel igkeit oder Dualität. 
Erweist al len Lebewesen Barmherzigkeit, i ndem ihr sie im hingebungsvol­
len Dienst erleuchtet und so ihre wohlmeinenden Freunde werdet. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä 0 8 . 5 5): bhaktyä mäm abh(jänäti yävän yas 
cäsmi tattvatab. "Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes so verstehen, wie Sie ist ."  Prahläda Mahäräja gab seinen Klassen­
kameraden, den Söhnen der Dämonen, als letztes den Rat, die Wissenschaft des 
Kfl)Qa-Bewußtseins zu jedermann zu predigen, um so den Vorgang des hingebungs­
vollen Dienstes aufzunehmen. Wer predigt, erweist dem Herrn den besten Dienst. 
Mit jemandem, der dem Herrn dient, indem er K��Qa-Bewußtsein predigt, wird die­
ser sofort in höchstem Maße zufrieden sein. Der Herr bestätigt dies Selbst in der 
Bhagavad-gitä 0 8 .69): na ca tasmän manU!iYe!iu kascin me priya-krttamab. "Kein 
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Diener in dieser Welt ist M ir lieber als er, noch wird M ir jemals einer lieber sein."  
Wenn man nach bestem Wissen und Gewissen versucht, Kr�Qa-Bewußtsein zu ver­
breiten, indem man Kr�Qas Ruhm und Oberhoheit verkündet, wird man zum lieb­
sten Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes, auch wenn man nur eine mangel­
hafte Bildung genossen hat. Das ist bhakti. Wenn man der M enschheit auf diese Art 
und Weise dient, ohne zwischen Freunden und Feinden zu unterscheiden, wird der 
Herr zufrieden, und man hat die M ission des Lebens erfüllt. Sri Caitanya Mahä­
prabhu riet deshalb jedem, ein guru-Gottgeweihter zu werden und Kr�Qa- \ 

Bewußtsein zu predigen (yäre dekha, täre kaha 'km:za '-upadesa). So kann man die 
Höchste Persönlichkeit Gottes am leichtesten verwirklichen. Solches Predigen stellt 
sowohl den Prediger als auch diejenigen, zu denen er predigt, zufrieden. Dies ist der 
Weg , wie man der ganzen Welt Frieden und Ruhe bringt. 

bhoktäram yajna- tapasäm 
sarva- /oka-mahesvaram 

suhrdam sarva-bhütänäm 
jnätvä mäm säntim rcchati 

Diese drei Dinge muß man vom Höchsten Herrn wissen: daß Er der Höchste Ge­
nießer ist, daß alles Ihm gehört und daß Er der wohlwollendste Gönner und Freund 
eines jeden ist. Ein Prediger sollte diese Wahrheiten selbst verstehen und zu allen 
anderen predigen. Dann wird auf der ganzen Welt Friede und Ruhe herrschen. 

Das Wort sauhrdam ("freundschaftliche Gesinnung") ist in diesem Vers sehr be­
deutsam. Die Menschen wissen im allgemeinen nichts über Kr�Qa-Bewußtsein, und 
deshalb sollte man ihr wohlmeinender Freund werden, indem man sie über Kr�Qa­
Bewußtsein informiert, ohne Unterschiede zu machen. Da Sich der Höchste Herr, 
Vi�QU, im Herzen eines jeden befindet, ist jeder Körper ein Tempel Vi�Qus. Man 
sollte dieses Verständnis nicht als Ausrede für solche Worte wie daridra-näräya!Ja 
gebrauchen.  Wenn NäräyaQa im Hause eines daridra, eines armen Mannes, lebt, be­
deutet dies nicht, daß Näräyal)a arm wird. Er lebt überall, sowohl in den Häusern 
der Armen als auch in denen der Reichen - doch unter allen Umständen bleibt Er 
Näräyal)a. Zu glauben, Er würde entweder reich oder arm , ist eine materielle Vor­
stellung . Er ist immer und unter allen Umständen $Or/-aisvarya-pür1Ja, durch sechs 
Füllen vollkommen. 

VERS 25 
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dharmädayab kim agu11ena ca kärik$itena 
säram jU$äri1 cara11ayor upagäyatäm nab 

(Canto 7, Kap. 6 

IU$/e-wenn zufrieden; ca-auch; tatra-das; kim-was; a/abhyam-uner­
reichbar; anante-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ädye-die ursprüngliche Quelle 
aller Dinge, die Ursache aller Ursachen; kim-welche Notwendigkeit; taib- mit ih­
nen; gu11a-vyatikarät-aufgrund der Erscheinungsweisen der Natur; iha-in dieser 
Welt; ye-die; sva-siddhäb-automatisch erlangt; dharma-ädayab-die drei Prinzi­
pien materiellen Fortschritts, nämlich Religion, Entwicklung der Wirtschaft und 
Sinnenbefriedigung; kim-welche Notwendigkeit; agu11ena-mit Befreiung in den 
Höchsten; ca-und; kärik$itena-gewünscht; säram-Essenz; jU$äm-genießend; ca­
ra11ayob- der zwei Lotosfüße des Herrn; upagäyatäm-die wir die Eigenschaften 
des Herrn preisen; nab-von uns. 

ÜBERSETZUNG 

Nichts ist unerreichbar fü r Gottgeweihte, die die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, die Ursache aller Ursachen, den Ursprung aller Dinge, zufriedenge­
stel lt haben. Der Herr ist der Speicher unzähl iger spi rituel ler Eigenschaften. 
Wozu sol l ten also Gottgeweihte, die zu den Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur transzendental sind, die Prinzipien der Rel igion, der wirt­
schaftl ichen Entwicklung, der Sinnenbefriedigung und der Befreiung befol­
gen, die man unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur a l lesamt 
automatisch erlangen kann? Wir Gottgeweihten verherrlichen ständig die 
Lotosfüße des Herrn, und deshalb  haben wir es nicht nötig, um i rgend etwas 
in Form von dharma, käma, artha und mok� zu bitten.  

ERLÄUTERUNG 

In  einer hochstehenden Kulturgesellschaft streben die Menschen danach, religiös 
zu sein, wirtschaftlich gut gestellt zu sein, ihre Sinne vollauf zu befriedigen und 
schließlich Befreiung zu erlangen. Man sollte diese Dinge jedoch nicht als erstre­
benswert verherrlichen. Ein Gottgeweihter kommt in der Tat ohne jede M ühe in den 
Genuß all dieser Errungenschaften. Bilvamailgala Thäkura sagte: muktib svayam 
mukulitäifjali sevate 'smän dharmärtha-käma -gatayab samaya-pratik$äb. Die Be­
freiung steht immer vor der Tür des Gottgeweihten, bereit, seine Anweisungen aus­
zuführen. Der materielle Fortschritt in Religion, wirtschaftlicher Entwicklung, Sin­
nenbefriedigung und Befreiung warten nur darauf, dem Gottgeweihten bei der er­
sten besten Gelegenheit dienen zu dürfen. Ein Gottgeweihter ist bereits auf der tran­
szendentalen Ebene verankert und benötigt deshalb keine weiteren Qualifikationen, 
um befreit zu werden. Wie in der Bhagavad-gitä 0 4 . 26) bestätigt wird (sa gu11än 
samatityaitän brahma-bhüyäya kalpate), ist ein Gottgeweihter zu den Aktionen und 
Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzendental, denn 
er befindet sich auf der Brahman-Ebene. 

Prahläda Mahäräja sagte: agu11ena ca kärik$itena. Wenn man im transzenden­
talen liebevollen Dienst für den Herrn tätig ist, braucht man nichts, was mit 
dharma, artha, käma oder mok$a zu tun hat. Zu Beginn der transzendentalen Schrift 
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Srimad-Bhägavatam heißt es deshalb: dharmab projjhita -kaitavo 'tra. Dharma, ar­
tha, käma und mok$a sind kaitava - falsch und unnötig . Nirmatsaräl)äm, Men­
schen, die zu den materiellen Tätigkeiten des Gesondertseins völlig transzendental 
sind, die zwischen "mein" und "dein" nicht unterscheiden, sondern sich einzig und 
allein im hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigen, sind wirklich geeignet, 
bhägavata -dharma anzunehmen (dharmän bhagavatän iha). Weil sie nirmatsara 
sind, das heißt, weil sie niemanden beneiden, wollen sie ihre Mitmenschen - selbst 
ihre Feinde - zu Gottgeweihten machen. Srila Madhväcärya bemerkt in diesem Zu­
sammenhang: kärik$ate mok$a-gam api sukham näkärik$ato yathä. Gottgeweihte be­
gehren keinerlei materielles Glück, auch nicht die Glückseligkeit , die mit der Befrei­
ung verbunden ist. Diese Haltung wird anyäbhilä$itä-sunyam jiiäna-karmädy-an­
ävrtam genannt. Karmis wünschen sich materielles Glück, und jiiänis wünschen 
sich Befreiung , doch ein Gottgeweihter wünscht sich nichts ; er ist völlig zufrieden, 
wenn er den Lotosfüßen des Herrn in transzendentaler Liebe dienen darf und wenn 
er Ihn überall durch Predigen, was sein ein und alles ist, verherrlichen kann. 

VERS 26 
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dharmärtha-käma iti yo 'bhihitas tri-varga 
ik$ä trayi naya-damau vividhä ca värtä 

manye tad etad akhilam nigamasya satyam 
svätmärpal)am sva-suhrdab paramasya pumsab 

dharma-Re!igion; ar/ha-wirtschaftliche Entwicklung ; kämab-regulierte Sin­
nenbefriedigung; iti-so; yab-was; abhihitab-vorgeschrieben; tri- vargab-die 
Gruppe von drei; ik$ä-Selbsterkenntnis; trayi-die vedischen Ritualzeremonien; 
naya-Logik; damau-und die Wissenschaft von Recht und Ordnung ; vividhä­
verschiedene Arten von; ca-auch; värtä-Berufspflichten oder der Lebensunterhalt; 
manye-ich betrachte; tat-sie; etat-diese; akhilam-alle; nigamasya-der Veden; 
satyam- Wahrheit; sva -ätma-arpal)am-die völlige Hingabe des eigenen Selbst; 
sva-suhrdab-an den höchsten Freund; paramasya-die höchste; pumsab-Per­
sönlichkeit. 

ÜBERSETZU NG 

Rel igion, wirtschaftl iche Entwicklung und Sinnenbefriedigung werden in 
den Veden als tri -varga oder drei Wege, die zur Befreiung führen, bezeich­
net. Zu diesen drei Kategorien gehören Bi ldung und Selbsterkenntnis, Ri­
tualzeremonien, die im Einklang mit den vedischen Vorschriften vol lzogen 
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werden, Logik, die Rechtswissenschaft und die verschiedenen Berufe, mit 
denen man sich den Lebensunterhalt verdient. Das sind die äußeren Fachge­
biete, die man in den Veden studieren kann, und deshalb betrachte ich sie 
als materiel l .  Hingabe an die Lotosfüße Sri ViJQUS dagegen betrachte ich als 
tl"anszendental .  

ERLÄUTERUNG 

Diese Aussagen Prahläda Mahäräjas betonen die transzendentale Natur hinge­
bungsvollen Dienstes. Wie in der Bhagavad-gftä 0 4 .26)  bestätigt wird: 

märh ca yo 'vyabhicäre(la 
bhakti-yogena sevate 

sa gu(län samatftyaitän 
brahma -bhüyäya kaipale 

"Wer sich mit ganzer Kraft im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter kei­
nen Umständen zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur und erreicht somit die Ebene des Brahmans."  

Wer ganz im hingebungsvollen Dienst des Herrn aufgeht, wird auf der Stelle 
auf die transzendentale Ebene, die sogenannte brahma-bhüta-Stufe, erhoben. Jede 
Art von Bildung oder jede Tätigkeit, die nicht auf der brahma-bhüta-Ebene ist, also 
nicht auf der Ebene der Selbstverwirklichung , gilt als materiell ,  und Prahläda Mahä­
räja sagt, daß etwas Materielles nicht die Absolute Wahrheit sein kann, denn die 
Absolute Wahrheit befindet sich auf der spirituellen Ebene. Das wird auch von Sri 
Kt:�Qa in der Bhagavad-gitä (2 .45 )  bestätigt, wo Er sagt: traigu(lya-vi$ayä vedä nis ­
traigUIJYO bhavärjuna. "Das Thema, das die Veden vornehmlich behandeln, sind die 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Erhebe dich über diese Erschei­
nungsweisen, o Arjuna, und sei transzendental zu ihnen."  Handlungen, die auf der 
materiellen Ebene ausgeführt werden, stellen nicht das höchste Ziel des Lebens dar, 
selbst wenn diese Handlungen von den Veden sanktioniert werden. Das höchste Ziel 
des Lebens besteht darin, in völliger Hingabe an parama-puru$a, an die Höchste 
Person, auf der spirituellen Ebene zu bleiben. Das ist das Ziel , auf das der Mensch 
zustreben soll. Zusammenfassend kann man sagen, daß der Wert der vedischen Ri­
tualzeremonien und der vedischen Anweisungen nicht herabgesetzt werden soll ; sie 
verhelfen einem dazu, auf die spirituelle Ebene erhoben zu werden . Wenn man die 
spirituelle Ebene jedoch nicht erreicht, sind die vedischen Zeremonien nichts weiter 
als Zeitverschwendung . Das wird im Srimad-Bhägavatam 0 . 2 . 8 )  bestätigt: 

dharma/:1 svanU$/hila/:1 purhsärh 
Vi$vaksena -kathäsu ya/:1 

notpädayed yadi ratirh 
srama eva hi kevalam 

"Pflichten [dharma], denen die Menschen nachgehen - wobei es keine Rolle 
spielt, welchen Beruf diese Menschen ausüben -, sind nur eine sinnlose Belastung, 
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wenn sie nicht bewirken, daß man sich zur Botschaft des Höchsten Herrn hingezo­
gen fühlt ."  

Wenn jemand die verschiedenen religiösen Pflichten ganz genau erfüllt, aber letz­
ten Endes nicht zu dem Punkt kommt, wo er sich dem Höchsten Herrn ergibt, sind 
die Methoden, derer er sich bedient, um befreit oder erhoben zu werden, nichts wei­
ter als Zeit- und Kraftvergeudung . 

VERS 27 
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jiiänam tad etad amalam duraväpam äha 
näräyaf)o nara-sakhab kila näradäya 

ekäntinäm bhagavatas tad akiiicanänäm 
pädäravinda-rajasäpluta-dehinäm syät 

jiiänam-Wissen; tat-das; etat-dies; amalam-ohne materielle Verunreini­
gung ; duraväpam-sehr schwierig zu verstehen (ohne die Gnade eines Gottgeweih­
ten); äha-erklärte; näräya!Jab-Sri Näräyal).a, die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
nara-sakhab-der Freund aller Lebewesen (besonders der Menschen); kita-gewiß; 
näradäya-dem großen Weisen Närada; ekäntinäm-von denen, die sich aus­
schließlich der Höchsten Persönlichkeit Gottes hingegeben haben; bhagavatab-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; tat-dieses (Wissen); akiiicanänäm-die keinen An­
spruch auf materielle Besitztümer erheben; päda -aravinda-der Lotosfüße des 
Herrn; rajasä-von Staub; äpluta-gebadet; dehinäm-deren Körper; syät-ist mög­
lich . 

ÜBERSETZUNG 

Näräya.,a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der Wohltäter und Freund 
aller Lebewesen, erklärte dieses transzendentale Wissen einst dem großen 
Weisen Närada. Ohne die Gnade eines hei l igen Menschen wie Närada ist 
Wissen dieser Art äußerst schwer zu verstehen, doch jeder, der bei der 
Schülernachfolge Näradas Zuflucht gesucht hat, ist in der Lage, dieses ver­
trau liche Wissen zu erfassen.  

ERLÄUTERUNG 

Es heißt hier , daß dieses vertrauliche Wissen äußerst schwer verständlich ist, 
daß aber derjenige, der bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht sucht, es dennoch 
leicht verstehen kann. Dieses vertrauliche Wissen wird auch am Ende der 
Bhagavad-gita erwähnt, wo der Herr sagt, man solle alle Arten der Religion aufge-

1 
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ben und sich einfach Ihm ergeben (sarva-dharmän parityajya mäm ekam sarat�ariz 
vraja). Dieses Wissen ist ein großes Geheimnis, doch läßt es sich ergründen, wenn 
man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes durch Ihren echten Vertreter, den spi­
rituellen Meister in der Schülernachfolge Näradas, nähert . Prahläda M ahäräja 
wollte den Söhnen der Dämonen zu verstehen geben, sie sollten nicht enttäuscht 
sein, weil solches Wissen nur von einem Heiligen wie Närada verstanden werden 
könne, denn dieses Wissen sei auch für sie zu verstehen, wenn sie nicht bei materiel­
len Lehrern, sondern bei Närada Zuflucht suchten. Das Verständnis dieses Wissens 
ist nicht von einer hohen Herkunft abhängig . Auf der spirituellen Ebene ist d� Le­
bewesen zweifellos rein, und deshalb vermag jeder, der die spirituelle Ebene durch 
die Gnade des spirituellen Meisters erreicht, dieses vertrauliche Wissen ebenfalls zu 
verstehen. 

VERS 28 

.. 'lei � ft��� I 
� mtFJij m: ;JlWCI �qci;n(l I I  � � I I  

srutam etan mayä pürvam 
jiiänam vijiiäna-samyutam 

dharmam bhägavatam suddham 
näradäd deva�darsanät 

srutam-gehört; etat-dieses; mayä-von mir; pürvam-früher; jiiänam-ver­
trauliches Wissen; vijiiäna -samyutam-verbunden mit seiner Anwendung in der 
Praxis; dharmam-transzendentale Religion; bhägavatam-in Beziehung zur Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; suddham-mit materiellen Tätigkeiten nichts zu tun ha­
bend; näradät-von dem großen Weisen Närada; deva-den Höchsten Herrn; darsa­
nät-der immer sieht. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja fuhr fort: Ich habe dieses Wissen von dem großen 
Weisen Närada Muni erhalten, der sich stets dem hingebungsvollen Dienst 
widmet. Dieses Wissen, das als bhägavata-dharma bezeichnet wird, ist in je­
der H insicht wissenschaftl ich. Es ist auf Logik und Phi losophie gegründet, 
und es findet sich in ihm keinerlei materiel le Verunreinigung. 

VERS 29-30 
��11�� �: 

� �� q� � Wfa� r� �� 
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'ß�F�U�� 'i(�tfl �: I 
tsf.-1:1": �� �� �NB:iJll��l l�  o I I  

sri-daitya-puträ ücub 
prahräda tvarh vayarh cäpi 

narre 'nyarh vidmahe gurum 
etäbhyärh guru-puträbhyärh 

bälänäm api hisvarau 

bä/asyäntabpura-sthasya 
mahat-sarigo duranvayab 

chindhi nab sarhsayarh saumya 
syäc ced visrambha-käraf,lam 

sri-daitya-puträb ücub-die Söhne der Dämonen sagten; prahräda-o lieber 
Freund Prahläda; tvam-du; vayam-wir; ca-und; api-auch; na-nicht; rte­
außer; anyam-einen anderen; vidmahe-kennen; gurum-spirituellen Meister; etä­
bhyäm-diese zwei ; guru -puträbhyäm-die Söhne Sukräcäryas; bälänäm-von klei­
nen Kindern; api-obwohl ; hi-gewiß ; isvarau-die zwei Aufseher; bälasya-eines 
Kindes; antabpura -sthasyti-im Innern des Hauses oder Palastes bleibend; mahat­
sarigab-die Gesellschaft einer großen Persönlichkeit wie Närada; duranvayab 
-sehr schwierig ; chindhi-bitte vertreibe; nab-unseren; sarhsayam-Zweifel ; sau ­
mya-o Edler; syät-es möge sein; cer-wenn; visrambha -käraf,lam-Ursache von 
Glauben (an deine Worte). 

ÜBERSETZUNG 

Die Söhne der Dämonen antworteten:  Lieber Prahläda, weder du noch 
wi r kennen einen anderen Lehrer oder spirituel len Meister als �r:-�a und 
Amarka, die Söhne Sukräcäryas; Schl ießl ich sind wir Kinder, und sie führen 
die Aufsicht über uns. Besonders für dich, der du immer im Palast bleibst, ist 
es sehr schwierig, mit einer großen Persönl ichkeit zusammenzutreffen.  Lie­
ber Freund, o überaus Edler, erkläre uns bitte, wie es dir ermögl icht wurde, 
Närada anzuhörenl Vertreibe bitte die Zweifel, die wir diesbezüglich he­
gen.  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6 .  Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Prahläda unterweist seine dämonischen 
Schulkameraden ". 





7 .  Kapitel 

Was Prah lada im Mutterleib lernte 

Um die Zweifel seiner Klassenkameraden, der Söhne der Dämonen, zu zer­
streuen, erzählt Prahläda Mahäräja in diesem Kapitel, wie er im Schoß seiner M ut­
ter Närada M uni zuhörte, der ihn im bhägavata-dharma unterwies . 

Als HiraQ.yaka5ipu sein Königreich verließ und sich zum Mandaräcala-Berg be­
gab, um sich schweren Bußübungen zu unterziehen, zerstreuten sich alle Dämonen. 
HiraQ.yaka5ipus Frau, Kayädhu, war zu dieser Zeit schwanger, und da die Halbgöt­
ter falschlieherweise dachten, sie trage einen weiteren Dämon in ihrem Schoß, nah­
men sie sie gefangen. Sowie das Kind zur Welt kommen würde, wollten sie es töten. 
Als sie mit Kayädhu auf dem Wege zu den himmlischen Planeten waren, trafen sie 
Närada M uni, der sie daran hinderte, Kayädhu fortzuschaffen, und der sie in seinen 
äsrama brachte, wo sie bis zu HiraQ.yaka5ipus Rückkehr blieb. Im äsrama flehte 
Kayädhu Närada M uni an, er möge das Kind in ihrem Schoß beschützen, woraufhin 
Närada M uni sie beruhigte und sie über spirituelles Wissen unterwies. Prahläda 
Mahäräja war zwar nur ein kleines Baby im M utterleib, nützte aber doch Närada 
Munis Ausführungen, indem er sehr aufmerksam zuhörte. Die spirituelle Seele ist 
vom materiellen Körper immer getrennt. Die spirituelle Form des Lebewesens ver­
ändert sich nicht. Jeder Mensch, der nicht der körperlichen Lebensauffassung unter­
liegt, ist rein und kann transzendentales Wissen empfangen. Dieses transzendentale 
Wissen ist hingebungsvoller Dienst, und Prahläda Mahäräja wurde von Närada 
Muni über hingebungsvollen Dienst unterwiesen, während er noch im M utterleib 
weilte. Jeder Mensch, der gemäß den Anweisungen des spirituellen Meisters im 
Dienst des Herrn tätig ist, wird sofort befreit, und wenn er den Klauen mäyäs ent­
kommt, werden alle Unwissenheit und alle materiellen Wünsche von ihm genom­
men. Jedermann hat die Pflicht, beim Höchsten Herrn Zuflucht zu suchen, um auf 
diese Weise von allen materiellen Wünschen frei zu werden. Jeder - in welcher ma­
teriellen Lage auch immer er sich befinden mag - kann diese Vollkommenheit er­
reichen. Hingebungsvoller Dienst ist nicht abhängig von Askese, Buße, mystischem 
yoga oder Frömmigkeit, die allesamt materielle Tätigkeiten sind. Durch die Barm­
herzigkeit eines reinen Gottgeweihten kann man hingebungsvollen Dienst auch er­
langen, wenn man die oben genannten Vorgänge nicht praktiziert. 

VERS 1 
�ifT� � 

. ... " � I 
� ��'tR: � �fif� I I  t I I  

sri-närada uväca 
evam daitya-sutai� pmo 
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mahä-bhägavato 'surab 
uväca tän smayamänab 

smaran mad-anubhä$itam 

(Canto 7, Kap. 7 

_ sri-näradab uväca-der große Weise Närada M uni sagte; evam-so; daitya­
sutaib-von den Söhnen der Dämonen; pf$/ab-befragt; mahä-bhägavatab-der er­
habene Geweihte des Herrn; asurab-in einer Familie von Dämonen geboren; uvä­
ca-sprach; tän-zu ihnen (den Söhnen der Dämonen); smayamä�ab-lächeln; 
smaran-sich erinnernd; mat-anubhä$itam-was von mir gesagt worden war. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni sagte: Obwohl Prah läda Mahäräja aus einer Fami l ie von asu­
ras stammte, war er der größte aller Gottgeweihten. Nachdem ihn seine 
Klassenkameraden, die Söhne der asuras, so gefragt hatten, erinnerte er sich 
an die Worte, die ich zu ihm gesprochen hatte, und gab seinen Freunden 
folgende Antwort. 

ERLÄUTERUNG 

Als Prahläda Mahäräja im Schoß seiner Mutter weilte, lauschte er den Worten 
Närada M unis . Es klingt unvorstellbar, daß der Embryo Närada M uni zuhören 
konnte, doch das ist spirituelles Leben; kein materieller Umstand kann den Fort­
schritt im spirituellen Leben aufhalten. Man nennt dies ahaituky apratihatä. Mate­
rielle Umstände können nicht verhindern, daß man spirituelles Wissen empfangt. 
Prahläda Mahäräja vermittelte seinen Klassenkameraden daher schon als kleiner 
Junge spirituelles Wissen, was seine Wirkung nicht verfehlte, obwohl sie alle Kin­
der waren. 

VERS 2 
��T{ \1<11'<1 . 

f�R: ��et ij� 'lr((l44e� 1 
�:j\Q" q( ��� I I  � I I  

sri-prahräda uväca 
pitari prasthite 'smäkam 

tapase mandaräca/am 
yuddhodyamam param cakrur 

vibudhä dänavän prati 

sri-prahrädab uväca-Prahläda Mahäräja sagte; pitari-als der dämonische Va­
ter, Hiral)yaka5ipu; prasthite-brach auf nach; asmäkam-unser; tapase-um sich 
Bußen aufzuerlegen; mandara -acalam-der Hügel, der als Mandaräcala bekannt ist; 
yuddha-udyamam-Kampfanstrengung; param-sehr große; cakrub-führten aus; 
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vibudhäh-die Halbgötter, angeführt von König lndra; dänavän-die Dämonen; pra­
ti-gegen . 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja sagte: Als sich unser Vater, H i ra�;�yakasipu, zum Man­
daräcala-Berg begab, um sich schwere Bußen aufzuerlegen, griffen die 
Halbgötter die Dämonen unter der Führung König lndras mit großer Wucht ., 
an, um sie al le in  einer Sch lacht zu unterwerfen.  

VERS 3 

r��m:r� ft:!?lt Jli\q�l1r.{: 1 
'ß1R 'ßtifS�ij �..ffl I I  � I I  

pipflikair ahir iva 
di$!Yä lokopatäpanab 

päpena päpo 'bhak$ifi 
vadanto väsavädayab 

pipflikaib-von kleinen Ameisen; ahib-eine Schlange; iva-wie; di$/Yä-dem 
Himmel sei Dank; loka - upatäpanab-alle ständig tyrannisierend; päpena-von sei­
nen eigenen sündvollen Taten; päpab-der sündhafte HiraQyaka5ipu; abhak$i-ist 
jetzt gefressen worden; iti-so; vadantab-sagend; väsava-ädayab-die Halbgötter, 
die von König lndra angeführt wurden . 

ÜBERSETZU NG 

"Dem Himmel sei Dank - wie eine Schlange von kleinen Ameisen zer­
fressen wird, so ist der Störenfried H i ra�;�yakasipu, der al le Leute ständig pei­
nigte, jetzt von den Reaktionen auf seine sündhaften Untaten zu Fal l ge­
bracht worden."  Mit diesen Worten bereiteten sich die Halbgötter unter 
der Führung König lndras auf den Kampf gegen die Dämonen vor. 

VERS 4-5 
�llftf'fitq)q f;roRO���: I 
qtQlflßWit: ij��ffl ��: �T�'{ I I  tl l l 

I 
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te$äm atibalodyogarh 
nisamyäsura-yüthapäb 
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vadhyamänä� surair bhftä 
dudruvu� sarvato disam 

kalatra-putra-vittäptän 
grhän pasu-paricchadän 

nävek�yamättäs tvaritä� 
sarve prätta-parfpsava� 

[Canto 7, Kap. 7 

le$äm-von den Halbgöttern, die von König lndra angeführt wurden; atibala ­
udyogam-die große Anstrengung und Kraft; nisamya-hörend von; asura -yütha­
pä�-die großen Anführer der Dämonen; vadhyamänä�-die einer nach dem ande­
ren getötet wurden; surai�-von den Halbgöttern; bhftä�-angsterfüllt; dudruvu� 
-rannten davon; sarvata�-in alle; disam-Richtungen; kalatra-Frauen; putra ­
vitta-Kinder und Vermögen; äptän-Verwandte; grhän-Häuser ; pasu-pariccha­
dän-Tiere und Haushaltsgegenstände; na-nicht; avek$yamänä�-trachtend nach; 
tvaritä�-sehr eilig ; sarve-sie alle; prätta-parfpsava�-unbedingt am Leben bleiben 
wollend. 

ÜBERSETZUNG 
Als die großen Anführer der Dämonen, die einer nach dem anderen er­

schlagen wurden, sahen, mit welch beispiellosem Einsatz die Halbgötter 
kämpften, ergriffen sie die Flucht und rannten in al le Himmelsrichtungen. 
Da sie nur noch ihr Leben retten wol lten, l iefen sie hastig aus ihren Häusern 
und flüchteten, ohne sich um ihre Frauen, Kinder, Tiere und Haushaltsge­
genstände zu kümmern. 

VERS 6 

�qtf_ 00��� I 
��� ��1 �� � :qnr� II � II 

vyalumpan räja-sibiram 
amarä jaya-känk�ina� 

indras tu räja -mahi$fril 
mätaram mama cägrahft 

vyalumpan-plünderten; räja-sibiram-den Palast meines Vaters, Hiral)yaka­
sipu ; amarä�-die Halbgötter; jaya-känk�itta�-auf den Sieg versessen; indra�­
der Anführer der Halbgötter, König lndra; tu-aber; Königin; 
mätaram-Mutter; mama-meine; ca-auch ; agrahft-nahm gefangen . 

ÜBERSETZUNG 
Die siegreichen Halbgötter plünderten den Palast H i raQyakasipus, des 

Königs der Dämonen, und zerstörten al les, was sich darin befand. Daraufh in 
nahm lndra, der Himmelskönig, meine Mutter, die Königin, gefangen. 

r4ia-mahi$im-die 
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VERS 7 

;fN'tRt �� I 
���� ��� q-N II  \9 I I  

nfyamänäm bhayodvignäm 
rudatfm kurarfm iva 

yadrcchayägatas tatra 
devar$ir dadrse pathi 
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nfyamänäm-fortgeführt werdend; bhaya-udvignäm-aufgeregt und voll Furcht; 
rudatfm-weinend; kurarfm iva-wie ein kurarf (Fischadler); yadrcchayä-durch 
Zufall ; ägata�-traf ein;  tatra-am Ort; deva-r$i�-der große Heilige Närada; dadr­
se-er sah ; pathi-auf der Straße. 

ÜBERSETZUNG 
Aus Angst schrie sie wie ein kurari, der von einem Geier gefangenge­

nommen wi rd, und als man sie so abführte, erschien der große Weise Nä­
rada, der zu dieser Zeit keine Verpfl ichtung hatte, am Ort des Geschehens 
und sah sie in diesem Zustand. 

VERS 8 
Wtffl I 

m I I  � II 
präha nainäm sura -pate 

netum arhasy anägasam 
munca munca mahä-bhäga 

satfm para -parigraham 

präha-er sagte; na-nicht; enäm-diese; sura-pate-o König der Halbgötter; ne­
tum-wegzuschleppen; arhasi-du verdienst; anägasam-nicht im geringsten sünd­
voll; munca mwica-laß frei ,  laß frei ;  mahä-bhäga-o du, der du sehr vom Glück 
begünstigt bist; satfm-keusch; para-parigraham-die Frau eines anderen Mannes. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni sagte: 0 lndra, König der Halbgötter, es steht fest, daß 

diese Frau sündlos ist. Du sol ltest sie nicht so unbarmherzig davonschlep­
pen .  0 du, der du sehr vom Glück begünstigt bist, diese keusche Frau ist die 
Gattin eines anderen . Du mußt sie augenbl ickl ich frei lassen.  

~ ~;if ~ij'l{~Ml•lli( 
u~ ,~ ~ q~qf<J44'( 
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VERS 9 
� 13<1� 

[Canto 7, Kap. 7 

an��T �� �: 1 
�crf tn�smef ��iRr: II � II 

5ri-indra uväca 
äste 'syä ja{hare viryam 

avi$ahyam sura-dvi$ab 
äsyatäm yävat prasavam 

mok$ye 'rtha-padavim gatab 

sri-indrab uväca- König Indra sagte; äste-es befindet sich ; asyäb-von ihr; ja­
thare-im Leib; viryam-der Same; avi$ahyam-unerträglich ; sura-dvi$ab-des 
Feindes d�r Halbgötter; äsyatäm-laß sie bleiben (in unserer Gefangenschaft); yävat 
-bis; prasavam-die Entbindung des Kindes; mok$ye-ich werde freilassen; artha­
padavim-den Pfad meines Zieles; gatab-erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
König lndra sagte: Diese Frau, die Gattin Hi ral')yakasipus, trägt in ihrem 

Schoß den Samen dieses großen Dämons. Laß sie deshalb in  unserem Ge­
wahrsam bleiben, bis sie ihr Kind zur Welt gebracht hat, und dann werden 
wir sie frei lassen.  

ERLÄUTERU NG 
der König des Himmels , beschloß , Prahläda Mahäräjas Mutter gefangen­

zunehmen, weil er dachte, in ihrem Schoß befinde sich ein weiterer Dämon, ein 
zweiter HiraQyaka5ipu. Er hielt es deshalb für das beste, das Kind nach der Geburt 
zu töten, worauf die Frau wieder freigelassen werden könnte. 

VERS 10 

it�� 
�f;Jf��:�m� 1 
��T � � � II� oii 

sri-närada uväca 
ayam ni$kilbi$ab säk$än 

mahä-bhägavato mahän 
tvayä na präpsyate samsthäm 

anantänucaro bali 

lndra, 
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sri-niirada/:1 uviica-der große Weise Närada Muni sagte; ayam-dieses (Kind im 
Mutterleib); ni$kilbi$a/:l-völlig sündlos; siik$iit-direkt; mahä-bhägavata/:1-ein hei­
liger Gottgeweihter; mahän-sehr groß ; tvayä-von dir; na-nicht; präpsyate-wird 
erhalten; samsthiim-seinen Tod; ananta-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
anucara/:1-ein Diener; ba/i-äußerst mächtig . 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni erwiderte: Das Kind im Schoß dieser Frau ist ohne Makel 

und Sünde. Tatsächl ich ist es ein großer Gottgeweihter, ein mächtiger Die­
ner der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Deshalb wirst du n icht imstande 
sein, es zu töten. 

ERLÄUTERUNG 
Dämonen oder Nichtgottgeweihte haben schon oft den Versuch unternommen, 

einen Gottgeweihten zu töten, doch es ist ihnen nie gelungen, einen großen Geweih­
ten der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu vernichten. Der Herr verspricht in der 
Bhagavad-gitä (9 . 3  0: kaunteya pratijänihi na me bhakta/:1 pratzasyati. Mit diesen 
Worten erklärt die Höchste Persönlichkeit Gottes, daß Sein Geweihter von Dämo­
nen nicht umgebracht werden kann. Prahläda Mahäräja ist das lebende Beispiel da­
für, daß dieses Versprechen wahr ist. Närada Muni sagte zum Himmelskönig: "Ihr 
seid zwar Halbgötter, doch würde es euch nie gelingen, das Kind zu töten, und ande­
ren erst recht nicht ." 

VERS 11 

�� m� I 
3lt;.=aWr�;cf q� � � II � � II 

ity uktas täm vihäyendro 
devar$er mänayan vaca/:1 

ananta-priya-bhaktyainiim 
parikramya divam yayau 

iti-so; ukta/:1-angesprochen; täm-sie; vihäya-freilassend; indra/:1-der König 
des Himmels ; deva-r$e/:l-des Heiligen Närada Muni; mänayan-ehrend; vaca/:1 
-Worte; ananta-priya-für jemanden, der der Höchsten Persönlichkeit Gottes sehr 
lieb ist; bhaktyä-durch Hingabe; enäm-diese (Frau); parikramya-umkreisend; di­
vam-zu den himmlischen Planeten; yayau-kehrten zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Als der große Weise Närada Muni so gesprochen hatte, l ieß König lndra, 

der Näradas Worte respektierte, meine Mutter sofort frei .  Weil ich ein Ge­
weihter des Herrn war, gingen al le Halbgötter um sie herum. Dann kehrten 
sie in  ihr himmlisches Königreich zurück. 



286 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 7 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl König lndra und die anderen Halbgötter hohe Persönlichkeiten sind, wa­

ren sie Närada Muni so ergeben, daß König lndra das, was Närada Muni über Pra­
hläda Mahäräja sagte, sofort akzeptierte. Das nennt man "Verstehen durch das 
paramparä-System" . lndra und die Halbgötter wußten nicht, daß sich im Schoß 
Kayädhus, der Frau Hiral).yaka5ipus, ein großer Gottgeweihter befand, doch sie 
schenkten den maßgeblichen Aussagen Närada Munis Glauben und erwiesen dem 
Gottgeweihten sofort Ehre, indem sie die Frau umkreisten, in deren Schoß er sich 
befand. Gott und den Gottgeweihten mittels des paramparä-Systems zu verstehen 
ist das Verfahren, das bei der Entwicklung von Wissen angewendet werden muß. 
Man braucht über Gott und Seinen Geweihten nicht zu spekulieren. Man sollte den 
Aussagen eines echten Gottgeweihten Glauben schenken und so zu verstehen versu­
chen . 

VERS 12 

m it �� f�1"1it I 
tf� � ij ��: I I � �II 

tato me mätaram r$i(l 
samäniya nijäsrame 

äsväsyeho$yatäm vatse 
yävat te bhartur ägama(l 

tata(l\daraufhin; me-meine; mätaram-Mutter; r$i(l-der große Weise Närada 
R�i; samäniya-bringend; nija-äsrame-in seinem eigenen äsrama; äsväsya-er­
mutigend; iha-hier; U$Yatäm-bleibe; vatse-mein liebes Kind; yävat-bis; te-dein; 
bhartu(l-des Ehemannes; ägama(l-die Ankunft. 

ÜBERSETZUNG 
Prahläda Mahäräja fuhr fort: Der große Heil ige Närada Muni brachte 

meine Mutter in seinen äsrama und versicherte sie seines Schutzes. Er sagte: 
"Mein l iebes Kind, bitte bleibe in meinem äsrama, bis dein Ehemann zu­
rückkommt." 

VERS 13 

��f�� 
�� � Wl ;:� ����II 

tathety avätsid devar$er 
antike säkuto-bhayä 

yävad daitya-patir ghorät 
tapaso na nyavartata 

4iR,(4trt: 
31t'11~(1Qtijf 

(f~if41Mil 

~~qqfütifffil_ 
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tathä-s o  sei es; iti-so; avätsit-lebte; deva-r$eb-Devar�i Närada; antike-in 
der Nähe; sä-sie (meine Mutter); akuto-bhayä- ohne aus irgendeiner Richtung 
etwas befürchten zu müssen; yävat-solange; daitya-patib-mein Vater, Hiral)yaka­
sipu, der Herr der Dämonen; ghorät- von sehr harten; tapasab-Bußen; na-nicht; 
nyavartata- Iieß ab. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem meine Mutter die Anweisungen Deva11i Näradas entgegenge­

nommen hatte, blieb sie unter seiner Obhut, ohne aus i rgendeiner Richtung 
etwas befürchten zu müssen, und zwar so lange, bis mein Vater, der König 
der Daityas, seine harten Bußübungen beendet hatte. 

VERS 14 

Sllfif�� ij;r�� m 1 
3T� � ��+41st((�� 11�\111 

r:;im paryacarat tatra 
bhaktyä paramayä sati 

antarvatni sva-garbhasya 
k:;emäyecchä-prasütaye 

r$im-Närada Muni; paryacarat-brach te Dienst dar; tatra-dort (im äsrama 
Närada Munis); bhaktyä-mit Hingabe und Vertrauen; paramayä-groß; sati-die 
ergebene Frau; antarvatni-schwanger; sva-garbhasya-i hres Embryos; k:;emäya 
-für das Wohlergehen; icchä-dem Wunsch entsprechend; prasütaye-um das 
Kind zu gebären. 

ÜBERSETZUNG 
Es war der Wunsch meiner schwangeren Mutter, daß ihre Leibesfrucht in 

Sicherheit sei, und sie wol lte das Kind nach der Ankunft ihres Ehemannes 
zur Welt bringen. Sie blieb daher in Närada Munis äsrama und diente ihm 
dort mit großer Ergebenheit. 

ERLÄUTERUNG 

Im Srimad-Bhägavatam (9 . 19 . 17) heißt es: 

mäträ svasrä duhiträ vä 
näviviktäsano bhavet 

balavän indriya-grämo 
vidvämsam api kar$ati 

Man sollte sich nicht zusammen mit einer Frau an einem abgeschiedenen Ort 
aufhalten, nicht einmal mit der eigenen Mutter, Schwester oder Tochter. Obwohl es 
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streng verboten ist, sich mit einer Frau an einem abgelegenen Ort aufzuhalten, nahm 
Närada Muni trotzdem Prahläda Mahäräjas junge Mutter bei sich auf, die ihm voller 
Hingabe und Vertrauen diente. Bedeutet das, daß Närada Muni gegen die vedischen 
Vorschriften verstieß? Zweifellos nicht, denn solche Vorschriften sind für weltliche 
Geschöpfe bestimmt, und Närada Muni ist zu weltlichen Kategorien transzendental. 
Da Närada Muni als großer Heiliger im transzendentalen Bewußtsein verankert ist, 
konnte er einer jungen Frau Zuflucht gewähren und sich von ihr bedienen lassen, 
obwohl er ein junger Mann war .  Haridäsa Thäkura unterhielt sich ebenfalls mit 
einer jungen Frau, einer Prostituierten, und das Gespräch fand mitten in der Nacht 
statt, doch die Frau vermochte seinen Geist nicht ins Wanken zu bringen; vielmehr 
wurde sie durch Haridäsa Thäkuras Segnung eine Vai�Qavi, eine reine Gottge­
weihte. Gewöhnliche Menschen sollten solch hochstehende Gottgeweihte nicht imi­
tieren. Die gewöhnlichen Menschen müssen die Regeln und Vorschriften streng be· 
folgen und sich von Frauen fernhalten. Niemand sollte Närada Muni oder Haridäsa 
Thäkura nachahmen. Es heißt, daß nicht einmal ein hochgebildeter Mensch in der 
Lage sei, das Verhalten eines Vai�Qavas zu verstehen ( vai$1Javera kriyä-mudrä v(jfle 
nä bujhaya). Bei einem reinen Gottgeweihten kann jeder Zuflucht suchen, ohne 
Angst haben zu müssen. Im vorhergehenden Vers heißt es deshalb ausdrücklich:  de­
var$er antike säkuto-bhayä. Kayädhu, die Mutter Prahläda Mahäräjas, stand unter 
dem Schutz Närada Munis, und sie hatte aus keiner Richtung etwas zu befürchten. 
In ähnlicher Weise war der im transzendentalen Bewußtsein verankerte Närada 
Muni mit der jungen Frau zusammen, ohne befürchten zu müssen , er werde vom 
rechten Weg abkommen. Närada Muni, Haridäsa Thäkura und ähnliche äcäryas, 
die besonders ermächtigt worden sind, den Ruhm des Herrn zu verkünden, können 
nicht auf d� materielle Ebene heruntergezogen werden. Deshalb ist es streng verbo­
ten , den äcqrya für einen gewöhnlichen Menschen zu halten (gurU$ll nara-matib). 

VERS 15 

�: m��: sn���: 1 
���ij'F{ :q�t��f�����ll 

r$i/:z kärul)ikas tasyäl:z 
prädäd ubhayam fsvaral:z 

dharmasya tattvarh jflänarh ca 
mäm apy uddisya nirmalam 

r$i/:z-der große Weise Närada Muni; kärul)ikal:z-von Natur aus sehr gütig und 
barmherzig zu den gefallenen Seelen; tasyäl:z-ihr; prädät-gab Anweisungen; 
ubhayam-beide; fsvara/:1-ein mächtiger Herrscher, der alles tun kann, was er will 
(Närada Muni) ; dharmasya-von der Religion; tattvam-die Wahrheit; jflänam 
-Wissen; ca-und; mäm-mich; api-besonders; uddisya-anzeigend; nirmalam 
-ohne materielle Verunreinigung . 



Vers 16] Was Prah läda im Mutterleib lernte 289 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni unterwies sowohl mich, der ich mich im Mutterleib befand, 

als auch meine Mutter, die in  seinen Diensten stand. Er ist im transzenden­
talen Bewußtsein verankert und von Natur aus äußerst gütig zu den gefalle­
nen Seelen, und deshalb klärte er uns in  bezug auf Rel igion und transzen­
dentales Wissen auf.  Seine Lehren waren frei von jeder materiel len Verun­
rein igung. 

ERLÄUTERUNG 
Hier finden wir die Aussage dharmasya tattvam jnänam ca . . .  nirmalam. Das 

Wort nirmalam bezieht sich auf fleckenlosen dharma, das heißt auf Religion in ihrer 
reinen Form - oder mit anderen Worten� auf bhägavata-dharma. Gewöhnliche 
Rituale und Zeremonien sind verunreinigte Religion, die nur insofern zum Vorteil 
gereicht, als man materiellen Reichtum und Wohlstand entwickelt, doch flecken­
lose, reine Religion bedeutet, seine Beziehung zu Gott zu verstehen, sich dieser Be­
ziehung entsprechend zu verhalten und so die höchste M ission des Lebens zu erfül­
len, indem man nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. Prahläda Mahäräja gab den Rat, 
man solle sich schon von Kindesbeinen an zur Ebene des bhägavata-dharma hochar­
beiten (kaumära äcaret präjno dharmän bhägavatän iha). Der Herr Selbst spricht 
ebenfalls von reiner, unverschmutzter Religion, wenn Er in der Bhagavad-gitä 
( 18 .66) sagt, sarva-dharmän parityajya mäm ekam saratzam vraja: "Gib alle Arten 
von Religion auf und ergib dich einfach Mir ."  Man muß verstehen, was für eine Be­
ziehung zu Gott man hat, und muß darin dementsprechend handeln. Das ist 
bhägavata-dharma. Bhägavata -dharma bedeutet bhakti-yoga. 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogal:z prayojita/:1 

janayaty äsu vairägyam 
jnänam ca yad ahaitukam 

"Wenn man der Persönlichkeit Gottes, Sri Kf�l)a, mit Hingabe dient, erwirbt 
man augenblicklich grundloses Wissen und Loslösung von der Welt ." (SB. 1. 2 . 7) 

Wer die Ebene reiner Religion erreichen will, sollte bhakti-yoga in Beziehung zu 
Kr�IJ.a, V äsudeva, praktizieren. 

VERS 16 

������ �cn;:-� I 
!INUII�•z�6����: 1 1 ��1 1 

tat tu  kälasya dirghatvät 
stritvän mätus tirodadhe 

r$ittänugrhitam mäm 
nädhunäpy ajahät smrti/:1 
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tat-diese (Unterweisung in bezug auf Religion und Wissen) ; tu-gewiß ; kälasya 
-der Zeit; dirghatvät-aufgrund der Länge; stritvät-weil sie eine Frau ist; mätu/:1 
-von meiner Mutter; tirodadhe-verschwand; rsinä-vom Weisen; anugrhi-
tam-gesegnet; mäm-mich; na-nicht; adhunä-heute; api-sogar; ajahät-ver­
!teß ; smrti/:1-die Erinnerung (an Närada Munis Lehren) . 

ÜBERSETZUNG 

Weil seither eine lange Zeit vergangen ist und weil meine Mutter eine 
Frau ist und deshalb weniger Intelligenz besitzt, hat sie all diese Lehren ver­
gessen; doch mich segnete der große Weise Närada, und deshalb konnte ich 
seine Lehren nicht vergessen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gftä (9.32) sagt der Herr: 

mäm hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syu/:1 päpa-yonaya/:1 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti paräm gatim 

"0 Sohn Prthäs, diejenigen, die bei Mir Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen - auch wenn sie von niedriger Geburt sind, wie Frauen, vaisyas 
[Kaufleute) oder auch südras [Arbeiter) . "  

Das Wort\päpa-yoni bezeichnet diejenigen, die noch niedriger sind als südras. 
Selbst die nicht päpa-yoni sind, vergessen aufgrund ihrer geringeren Intelli­
genz manchmal die Verhaltensmaßregeln, die ihnen in bezug auf hingebungsvollen 
Dienst erteilt wurden. Diejenigen jedoch, die stark genug sind, werden das Gelernte 
auf keinen Fall vergessen . Frauen haften im allgemeinen an materiellem Genuß , und 
weil sie diese Tendenz haben, vergessen sie mitunter das, was sie über hingebungs­
vollen Dienst gelernt haben. Doch wenn sie es mit dem Praktizieren von hinge­
bungsvollem Dienst sehr genau nehmen und die Regeln und Vorschriften einhalten, 
können selbst sie zu Gott zurückkehren; das ist nicht im geringsten erstaunlich , 
denn der Herr Selbst sagt: te 'pi yänti paräm gatim. Man muß beim Herrn Zuflucht 
suchen und die Regeln und Regulierungen genau befolgen . Dann wird man nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren, wer oder was auch immer man sein mag . Da es der 
Mutter Prahläda M ahäräjas als erstes darum ging , das Kind in ihrem Schoß zu be­
schützen, und da sie voller Ungeduld die Rückkehr ihres Ehemannes erwartete, 
konnte sie die erhabenen Lehren Närada M unis nicht richtig aufnehmen . 

VERS 17 

�tq�� ��:1 
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Frauen, 
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bhavatäm api bhüyän me 
yadi f.raddadhate vacab 

vaisäradi dhib sraddhätab 
stri-bälänäm ca me yathä 
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bhavatäm-von euch selbst; api-auch ; bhüyät-es kann sein; me-von mir; ya­
di-wenn; sraddadhate-ihr glaubt; vacab-die Worte; vaisäradi-der Fachkundig­
sten, oder in Beziehung zum Höchsten Herrn; dhib-lntelligenz ; sraddhätab-auf­
grund festen Glaubens; stri-von Frauen; bälänäm-von kleinen Knaben; ca-auch; 
me-von mir; yathä-genau wie. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja fuhr fort: Meine lieben Freunde, ihr seid zwar kleine 
Kinder, doch wenn ihr meinen Worten Glauben schenken könnt, könnt ihr 
aufgrund dieses Glaubens genau wie ich ebenfalls transzendentales Wissen 
verstehen. Ebenso kann auch eine Frau transzendentales Wissen verstehen 
und begreifen, was spirituell und was materiell ist. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Worte Prahläda Mahäräjas sind sehr bedeutsam in bezug auf das Wissen, 
das mittels der Schülernachfolge herabgereicht wird. Prahläda Mahäräja war noch 
ein kleines Kind im M utterleib, aber weil er die machtvollen Lehren Näradas hörte, 
war er schon als kleines Kind fest von der Existenz der höchsten Macht überzeugt 
und begriff, wie man die Vollkommenheit des Lebens durch die Ausführung von 
bhakti-yoga erreicht. Das sind die wichtigsten Dinge, die man im spirituellen Leben 
wissen und verstehen muß . 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve tathä gurau 

tasyaite kathitä hy arthäb 
prakäsante mahätmanab 

"Nur denjenigen großen Seelen, die festen Glauben sowohl an den Herrn als 
auch an den spirituellen Meister haben, werden alle Bedeutungen des vedischen Wis­
sens automatisch offenbart ." (Svet. U. 6.23) 

atab sri-kmza-nämädi 
na bhaved grähyam indriyaib 

sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty adab 

"Mit den stumpfen materiel len Sinnen kann man K��!Ja unmöglich so verstehen, 
wie Er ist; doch Er offenbart sich den Gottgeweihten, denn Er ist mit ihnen zufrie­
den, weil sie Ihm transzendentalen l iebevollen Dienst darbringen." (Bh.r.s. 1.2.234) 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvatab 
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ta/o mam tallvato jiiatva 
visate tad-anantaram 

[Canto 7, Kap. 7 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit 
Gottes so verstehen, wie Sie ist. Wenn man sich durch solche Hingabe über den 
Höchsten Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eintreten."  
(Bg. 18.55) 

Das sind vedische Anweisungen. Man muß den Worten des spirituellen Meisters 
vorbehaltlos vertrauen und sollte in ähnlicher Weise auch auf die Höchste Persön­
lichkeit Gottes vertrauen. Dann wird einem automatisch das wahre Wissen über 
atma und Paramätmä sowie auch der Unterschied zwischen Materie und spiritueller 
Natur offenbart werden . Dieses atma-tallva (spirituelles Wissen) wird dem Gottge­
weihten vom Innern des Herzens offenbart werden, weil er bei den Lotosfüßen eines 
mahajana wie Prahläda Mahäräja Zuflucht gesucht hat . 

Das Wort bhüyat kann man auch mit "es möge sein" übersetzen. Prahläda 
Mahäräja erteilt seinen Klassenkameraden Segnungen, indem er sagt: "Habt auch 
Glauben wie ich . Werdet echte Vai!mavas." Ein Geweihter des Herrn möchte, daß 
jedermann K{�Qa-bewußt wird , doch leider haben manche Menschen kein festes 
Vertrauen in die Worte des spirituellen Meisters , der in der Schülernachfolge zu ih­
nen kommt, und deshalb ist es ihnen nicht möglich, transzendentales Wissen zu ver­
stehen . Wie Prahläda Mahäräja, der sein Wissen von Närada erhielt, muß der spiri­
tuelle Meister zu einer autorisierten Schülernachfolge gehören . Wenn die Klassenka­
meraden Prahläda Mahärf{as, die Söhne der Dämonen, die Wahrheit von Prahläda 
empfingen, würden sie ebenfalls vollständige Kenntnis vom transzenden­
talen Wissen erlangen. 

Die Worte vaisaradi dhib bezeichnen Intelligenz, die sich auf die Höchste Persön­
lichkeit Gottes bezieht, die äußerst sachkundig ist. Der Herr hat mit Hilfe Seiner 
Sachkenntnis wundervolle Universen erschaffen. Wenn man nicht in höchstem 
Maße sachkundig ist, kann man nicht verstehen, wie meisterhaft der höchste Mei­
ster das Universum verwaltet. Man kann dies jedoch verstehen,  wenn man das 
Glück hat, einen echten spirituellen Meister zu treffen, der einer der Schülernachfol­
gen angehört, die von Brahmä, Siva, Mutter Lak�mi und den Kumäras ausgehen. 
Diese vier sampradayas (Schülernachfolgen des Wissens und der Transzendenz) 
heißen Brahma-sampradäya, Rudra-sampradäya, Sri-sampradäya und Kumära­
sampradäya. Sampradaya-vihina ye mantras te ni!;phala matab. Das Wissen über 
den Höchsten, das man von einer solchen sampradaya oder Schülernachfolge erhält , 
kann einem Aufklärung bringen. Auf anderem Weg als über die Schülernachfolge 
ist es nicht möglich , die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen. Wenn man den 
Höchsten Herrn versteht, indem man voll Vertrauen in die Schülernachfolge hinge­
bungsvollen Dienst ausführt und dann weiteren Fortschritt macht, erwacht die na­
türliche Liebe zu Gott, und der Erfolg im Leben ist einem sicher . 

VERS 18 

W���: I 
� I I  � �II 
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janmädyä� $a(i ime bhävä 
dmä dehasya nätmana� 

pha/änäm iva vrk$aSya 
kälenesvara-mürtinä 
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janma-ädyä�-beginnend mit der Geburt; $a/-die sechs (Geburt, Bestehen, 
Wachstum,  Umwandlung, Verfall und schließlich Tod); ime-all diese; bhävä�­
verschiedene Zustände des Körpers; dmä�-gesehen; dehasya-des Körpers; na 
-nicht; ätmana�-der Seele; phalänäm-der Früchte; iva-wie; vrk$aSya-eines 
Baumes; kälena-im Laufe der Zeit; isvara-mürtinä-deren Form die Fähigkeit ist, 
die körperlichen Tätigkeiten zu ändern oder zu beherrschen. 

ÜBERSETZUNG 

Ähnlich wie die Früchte und Blüten eines Baumes im Laufe der Zeit sechs 
verschiedene Stadien durchlaufen - Geburt, Bestehen, Wachstum, Um­
wandlung, Verfal l  und dann Tod -, ist auch der materiel le Körper, den die 
spirituel le Seele unter verschiedenen Umständen erhält, Wandlungen un­
terworfen. Die spirituel le Seele dagegen macht keine solchen Wandlungen 
durch. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist ein sehr wichtiger Vers, denn er erklärt den Unterschied zwischen der 

spirituellen Seele und dem materiellen Körper. Wie in der Bhagavad-gitä ( 2.20) aus­
gesagt wird, ist die Seele ewig : 

na jäyate mriyate vä kadäcin 
näyam bhütvä bhavitä vä na bhüya� 

ajo nitya� säsvato yam puräi)O 
na hanyate hanyamäne sarire 

"Für die Seele gibt es weder Geburt noch Tod. Auch hört sie, da sie einmal war, 
niemals auf zu sein .  Sie ist ungeboren, ewig , immerwährend, unsterblich und urerst. 
Sie wird nicht getötet, wenn der Körper erschlagen wird . "  

Die spirituelle Seele ist ewig , und es  gibt für sie keinen Verfall und keine Verän­
derung, denn diese betreffen den materiellen Körper. Der Vergleich mit einem Baum 
und seinen Früchten und Blüten ist sehr anschaulich. Ein Baum steht viele, viele 
Jahre lang unverändert da, während seine Früchte und Blüten mit dem Wechsel der 
Jahreszeiten sechs Wandlungen durchlaufen. Die törichte Theorie der modernen 
Chemiker, wonach Leben sich mit Hilfe chemischer Manipulationen erzeugen läßt, 
kann nicht als Wahrheit akzeptiert werden. Wenn der materielle Körper eines Men­
schen geboren wird, müssen sich zuvor eine Eizelle und ein Samen verbunden ha­
ben; doch obwohl sich die Eizelle und der Samen nach dem Geschlechtsverkehr ver­
einigen, kommt es nicht immer zur Schwangerschaft. Solange die Seele nicht in die 
Verbindung eingeht, kann die Schwangerschaft unmöglich zustande kommen, doch 
wenn die Seele in die Verbindung von Samen und Eizelle eingeht, wird der Körper 
geboren, besteht fort, welkt, wandelt sich, schwindet dahin und wird schließlich zer-
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stört. Die Früchte und Blüten eines Baumes kommen und gehen wie die Jahreszei­
ten, der Baum dagegen steht weiterhin da. In ähnlicher Weise wandert die Seele von 
Körper zu Körper, und diese verschiedenen Körper sind sechs Wandlungen unter­
worfen, doch die Seele bleibt immer dieselbe (ajo nityab säsvato 'yam puräf.lo na ha­

. nyate hanyamäne sarire). Die Seele ist ewig und immerwährend, doch die Körper, in 
die sie eingeht, verändern sich. 

Es gibt zwei Arten von Seelen - die Höchste Seele (die Persönlichkeit Gottes) 
und die individuelle Seele (das Lebewesen). So, wie der Körper der individuellen 
Seele verschiedene Wandlungen durchmacht, finden in der Höchsten Seele im Laufe 
der Zeitalter verschiedene Schöpfungen statt. Madhväcärya sagt dazu: 

$at;i vikäräb sarirasya 
na vi$f.lOS tad-gatasya ca 

tad-adhinam sariram ca 
jiiätvä tan mamatäm tyajet 

Da der Körper das äußere Gewand der Seele ist, ist die Seele nicht auf den Körper 
angewiesen, sondern vielmehr der Körper auf die Seele. Wer diese Wahrheit ver­
steht, sollte um die Erhaltung seines Körpers nicht sehr besorgt sein. Es ist nicht 
möglich, den Körper auf Dauer oder ewig zu erhalten. A ntavanta ime dehä nityas ­
yoktäb saririf.lab. Dies ist die Aussage der Bhagavad-gitä ( 2. 18). Der materielle Kör­
per ist antavat (vergängli_9h), doch die Seele im Körper ist ewig (nityasyoktäb 
saririf.lab>. Sowohl Sri Vi$I)U als auch die individuellen Seelen, die Seine Teilchen 
sind, sind ewig . Nityo nityänäm cetanas cetanänäm. Sr! Vi$I)U ist das höchste Lebe­
wesen, während die individuellen Lebewesen Seine Teilchen sind. Die verschiedenen 
Arten von Körpern - vom gigantischen universalen Körper bis zum kleinen Körper 
einer Ameise - sind durchweg vergänglich, doch die Überseele und die Seele, die ih­
rer Beschaffenheit nach gleich sind, existieren beide ewig . Das wird in den nächsten 
Versen näher erklärt werden. 

ätmä nityo 'vyayab suddha 
ekab k$etra-jiia äsrayab 

avikriyab sva-drg hetur 
vyäpako 'sangy anävrtab 

etair dvädasabhir vidvän 
ätmano /ak$af.laib paraib 

VERS 19-20 
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aham mamety asad-bhävam 
dehädau mohajam tyajet 
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ätmä-die spirituelle Seele, das Teilchen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
nitya�-ohne Geburt oder Tod; avyaya�-ohne jede Möglichkeit des Verfalls; sud­
dha�-frei von der materiellen Verunreinigung, von Anhaftung und Gleichgültig­
keit ; eka�-individuell ;  k$etra-jiia�-der weiß und der sich deshalb vom materiellen 
Körper unterscheidet; äsraya�-die ursprüngliche Grundlage (*I); avikriya�-un­
veränderlich im Gegensatz zum Körper (*2); sva -drk-aus sich selbst leuchtend 
(*3); hetu�-die Ursache aller Ursachen; vyäpaka�-den ganzen Körper in Form 
von Bewußtsein durchdringend; asangi-nicht auf den Körper angewiesen (es steht 
ihr frei ,  von einem Körper zum anderen zu wandern); anävrta�-nicht von materiel­
ler Verunreinigung bedeckt; etai�-von all diesen; dvädasabhi�-zwölf; vidvän-ein 
Mensch, der nicht töricht ist, sondern genau weiß , wie die Dinge wirklich sind; 
ätmana�-der spirituellen Seele; lak$atzai�-Symptome; parai�-transzendental; 
aham-ich ("ich bin dieser Körper"); mama-mein ("alles, was mit diesem Körper 
verbunden ist, gehört mir"); iti-so; asat-bhävam-eine falsche Vorstellung vom 
Leben; deha-ädau-mich selbst mit dem materiellen Körper gleichsetzend und dann 
mit der Frau, den Kindern, der Familie, der Gemeinde, der Nation usw . ;  moha­
jam-aus trügerischem Wissen entstanden; tyajet-muß aufgeben. 

ÜBERSETZUNG 

"Ätmä" bezieht sich entweder auf den t:töchsten Herrn oder auf die Le­
bewesen. Beide sind spirituel l ,  frei von Geburt und Tod, frei von Abnutzung 
und frei von materiel ler Verunreinigung. Sie sind beide individuell ,  sie sind 
die Kenner des äußeren. Körpers und die Grundlage oder Zufluchtsstätte al­
ler Dinge. Sie sind keiner materiel len Wandlung unterworfen, sie leuchten 
aus sich selbst, sie sind die Ursache aller Ursachen, und sie sind al ldurch­
dringend. Sie haben mit dem materiellen Körper nichts zu tun und werden 
deshalb nie bedeckt. Da die Seele diese transzendentalen Eigenschaften be­
sitzt, muß jemand, der wirkl ich gelehrt ist, die i l lusorische Lebensauffas­
sung aufgeben, in der er denkt: " Ich bin dieser materiel le Körper, und al les, 
was mit diesem Körper verbunden ist, gehört mir." 

*I Ohne seine Grundlage, die spirituelle Seele, kann der materielle Körper nicht exi­
stieren. 
*2 Wie bereits erklärt wurde, werden die Früchte und Blumen eines Baumes gemäß 
dem Wechsel der Jahreszeiten geboren, bestehen fort, wachsen, wandeln sich um, 
schwinden dahin und sterben ab, doch der Baum bleibt trotz all dieser Wandlungen 
derselbe. In ähnlicher Weise ist auch der ätmä keinen Veränderungen unterworfen. 
*3 Man braucht die Seele nicht in den Vordergrund zu rücken, sie fällt automatisch 
in die Augen. Man kann sehr leicht verstehen, daß im lebenden Körper eine spiri­
tuelle Seele ist. 
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ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä ( 15. 7) sagt Kr�l)a unmißverständlich: mamaiväfizso jiva ­

/oke jiva-bhütab. "Alle Lebewesen sind Meine Teile. "  Aus diesem Grund sind die 
Lebewesen qualitativ gleich wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, die das Ober­
haupt, der Höchste unter allen Lebewesen, ist. In den Veden heißt es : nityo nityänäm 
cetanas cetanänäm. Der Herr ist das wichtigste von allen individuellen Lebewesen, 
die Ihm, dem Oberhaupt, untergeordnet sind. Weil die Lebewesen Teilchen oder 
verkleinerte Ebenbilder Gottes sind, unterscheiden sich ihre Eigenschaften nicht von 
denen des Höchsten Herrn . Die Lebewesen haben die gleichen Eigenschaften wie der 
Herr, genau wie ein Tropfen Meerwasser aus den gleichen Chemikalien besteht wie 
das große Meer. Gott und das Lebewesen sind also der Qualität nach eins, quantita­
tiv jedoch verschieden. Man kann ein Verständnis von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes gewinnen, indem man das Muster, das Lebewesen, versteht, denn alle Eigen­
schaften Gottes findet man im winzigen Ausmaß auch in den Lebewesen. Es besteht 
eine Einheit, doch Gott ist groß , während das Lebewesen klein ist. A �or a�iyän 
mahato mahiyän (Kaf. U. 1. 2.20). Die Lebewesen sind kleiner als das Atom, wäh­
rend Gott größer als das Größte ist. Wenn wir uns etwas Großes vorstellen, so den­
ken wir vielleicht an den Himmel , denn wir halten den Himmel für unendlich groß, 
doch Gott ist größer als der Himmel . In ähnlicher Weise wissen wir, daß die Lebe­
wesen kleiner sind als Atome, denn sie sind zehntausendmal kleiner als eine Haar­
spitze, aber dennoch finden wir sowohl im Lebewesen als auch in der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes die Eigens_s.Paft, die höchste Ursache aller Ursachen zu sein. Es ist 
tatsächlich so, daß der Kö�r existiert und sich verändert, weil das Lebewesen in 
ihm gegenwärtig ist. In ähnlicher Weise ist es auf die Gegenwart des Herrn im Uni­
versum zurückzuführen, daß die Veränderungen, die von den materiellen Gesetzen 
diktiert werden, eintreten. 

Das Wort ekab ("individuell") ist von Bedeutung . In der Bhagavad-gitä (9 .4) 
wird erklärt: mat-sthäni sarva-bhütäni na cäham te�v avasthitab. Die spirituelle 
Seele ist die Grundlage aller Dinge, materieller wie auch spiritueller, einschließlich 
Erde, Wasser, Luft, Feuer, Raum und Lebewesen. Es ist zwar alles eine Emanation 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, doch sollte man nicht denken, daß der Höchste 
Herr von einem der Dinge, die von Ihm ausgehen, abhängig ist. 

Sowohl Gott als auch das Lebewesen sind voll bewußt. Wir, die Lebewesen, sind 
uns der Existenz unseres Körpers bewußt. In ähnlicher Weise ist Sich der Herr der 
gigantischen kosmischen Manifestation bewußt. Das wird in den Veden bestätigt: 
Yasmin dyaub prthivi cäntarik�am. Vijflätäram adhikena vijäniyät. Ekam eväd­
vitiyam. Ätma-jyotib samrä(i ihoväca. Sa imän /okän asrjata. Satyam jflänam anan­
tam. Asango hy ayam puru�a/:1. Pür�asya pür�am ädäya pür�am evävasi�yate. Diese 
vedischen Aussagen beweisen alle, daß sowohl die Höchste Persönlichkeit Gottes als 
auch die winzige Seele Individuen sind. Das eine ist groß und das andere klein, doch 
beide sind sie die Ursache aller Ursachen, der körperlich begrenzten und der univer­
sal unbegrenzten. 

Wir dürfen nie vergessen, daß wir qualitativ zwar gleich sind wie die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, daß wir Ihr quantitativ jedoch nie gleichkommen können. 
Menschen mit geringer Intelligenz, die herausfinden, daß sie qualitativ mit Gott eins 
sind, glauben in ihrer Dummheit, sie kämen Ihm auch quantitativ gleich. Die Intelli-
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genz dieser Leute wird als avisuddha-buddhayaf:t bezeichnet - als unreine oder ver­
schmutzte Intelligenz . Wenn sich solche Menschen viele , viele Leben lang ange­
strengt bemüht haben, die höchste Ursache zu verstehen, und schließlich echtes 
Wissen über KJ;�Q.a, Väsudeva, erlangen, ergeben sie sich Ihm und werden zu 
großen mahätmäs, zu vollkommenen Seelen ( väsudeva/:1 sarvam iti sa mahätmä su­
dur/abha/:1). Wenn man das Glück hat, seine Beziehung zu Gott zu begreifen. und zu 
verstehen, daß Gott groß ( vibhu) und daß das Lebewesen klein (atzu) ist, kann man 
vollkommenes Wissen erlangen . Die individuelle Seele lebt in Dunkelheit, wenn sie 
sich für den materiellen Körper hält und glaubt, alles, was mit dem materiellen Kör­
per verbunden sei , gehöre ihr. Diese Vorstellung ist Illusion und wird aham mama 
(janasya moho 'yam aham mameti) genannt. Man muß diese falsche Vorstellung ab­
legen - dann wird man alles im richtigen Licht sehen. 

VERS 21 
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svartzam yathä grävasu hema-kära/:1 
k:;etre:;u yogais tad-abhüria äpnuyät 

k:;etre:;u dehe:;u tathätma-yogair 
adhyätma-vid brahma-gatim labheta 

svartzam-Gold; yathä-wie; grävasu-in den Steinen des Golderzes ; hema-kä­
ra/:1-der Experte, der über Gold Bescheid weiß ; k:;etre:;u-in den Goldminen; yo­
gai/:1-mittels verschiedener Verfahren; tat-abhüria/:1-ein Fachmann, der erkennen 
kann, wo sich Gold befindet; äpnuyät-erlangt sehr leicht; k:;etre:;u-in den mate­
riellen Feldern;  dehe:;u-die menschlichen Körper und der Rest der 8 400 000 unter­
schiedlichen Körperformen; tathä-ähn!ich; ätma-yogai/:1-durch spirituelle' Vor­
gänge; adhyätma -vit-jemand, der den Unterschied zwischen Spirituellem und Ma­
terie genau versteht; brahma-gatim-Vollkommenheit im spirituellen Leben; /abhe­
ta-kann erreichen. 

ÜBERSETZUNG 
Ein sachkundiger Geologe weiß, wo sich Gold befindet, und ist in  der 

Lage, dieses mittels verschiedener Verfahren aus dem Golderz zu gewinnen. 
In  ähnl icher Weise kann ein spirituel l  fortgeschrittener Mensch verstehen, 
wie das spirituel le Teilchen im Körper existiert, und kann daher durch die 
Entwicklung von spi rituellem Wissen die Vol l kommenheit im spi rituellen 
Leben erreichen.  Doch genau wie jemand, der kein  Sachverständiger ist, 
nicht erkennen kann, wo sich Gold befindet, kann ein törichter Mensch, der 

1 t 
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kein spirituelles Wissen entwickelt hat, nicht erkennen, wie die spirituel le 
Seele im Körper existiert. 

ERLÄUTERUNG 

Hier haben wir einen sehr schönen Vergleich bezüglich spirituellem Verständnis. 
Unintelligente Schurken, einschließlich der sogenannten jnänis, Philosophen und 
Wissenschaftler, sind nicht imstande, die Existenz der Seele im Körper zu verstehen, 
weil es ihnen an spirituellem Wissen fehlt. Die Veden weisen uns an: tad-vijnänär­
tham sa gurum eväbhigacchet. Wer spirituelles Wissen verstehen will, muß sich an 
einen echten spirituellen Meister wenden . Wenn man nicht ein geschulter Geologe 
ist, ist man nicht in der Lage, festzustellen, ob sich in einem Stein Gold befindet . 
Ebenso kann man auch nicht verstehen, ·was spirituelle Natur und was Materie ist, 
wenn man nicht von einem spirituellen Meister geschult worden ist . Hier werden die 
Worte yogais tad-abhijnab gebraucht, was darauf hinweist, daß jemand, der sich 
mit spirituellem Wissen verbunden hat, versteht, daß sich im Körper eine spirituelle 
Seele befindet. Ein Mensch mit einer tierischen Lebensauffassung dagegen, der über 
keine spirituelle Bildung verfügt, begreift dies nicht. Genau wie ein sachkundiger 
Mineraloge oder Geologe weiß , wo sich eine Goldader befindet, und mit seinem 
Geld dann Grabungen finanzieren und das Gold auf chemischem Wege vom Erz 
trennen kann, weiß ein sachkundiger Spiritualist, wo sich die Seele in der Materie 
befindet. Ein ungeschulter La�Ast nicht in der Lage, zwischen Gold und Gestein zu 
unterscheiden. In ähnliche� eise ist für Dummköpfe und Schurken, die nicht bei 
einem sachkundigen spirituellen Meister gelernt haben, was Seele und was Materie 
ist, die Existenz der Seele im Körper unbegreiflich . Um dieses Wissen verstehen zu 
können, muß man entweder im mystischen yoga-System oder im höchsten yoga, im 
bhakti-yoga-System, geübt sein. Wie es in der Bhagavad-gitä (18.55) heißt (bhaktyä 
mäm abh(jänäti), kann man die Existenz der Seele im Körper nicht verstehen, so­
lange man nicht den bhakti-yoga-Vorgang zu Hilfe nimmt. Deshalb rät die 
Bhagavad-gitä als erstes: 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 

"So, wie die verkörperte Seele in diesem Körper fortgesetzt von Knabenzeit zu 
Jugend und zu Alter wandert, so geht die Seele beim Tod in ähnlicher Weise in einen 
anderen Körper ein. Die selbstverwirklichte Seele ist durch einen solchen Wechsel 
nicht verwirrt ." (Bg. 2.13) 

Das erste, was es zu verstehen gilt, ist also, daß sich die Seele im Körper befindet 
und von einem Körper zum anderen wandert. Mit dieser Einsicht beginnt spirituel­
les Wissen . Jedermann, der diese Wissenschaft nicht versteht oder nicht gewillt ist, 
sie zu verstehen, behält weiterhin die körperliche Lebensauffassung bei, die im 
Srimad-Bhägavatam als tierische Lebensauffassung bezeichnet wird (yasyätma­
buddhib kw:zape tri-dhätuke . . .  sa eva go-kharab). Jeder Mensch sollte die Lehren 

-
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der Bhagavad-gitä genau verstehen, denn nur auf diese Weise kann man spirituellen 
Fortschritt machen und ganz von selbst das falsche, trügerische Bewußtsein abwer­
fen, in dem man denkt: "Ich bin dieser Körper, und alles , was diesem Körper gehört, 
ist mein [aham mameti)." Dieses Bewußtsein gleicht dem eines Hundes und sollte so­
fort abgelegt werden. Man sollte willens sein,  die spirituelle Seele und die höchste 
Seele, Gott, die ewig miteinander verbunden sind, zu verstehen. So kann man alle 
Probleme des Lebens lösen und daraufbin nach Hause, zu Gott , zurückkehren. 

G$/GU prakrtayab proktäs 
traya eva hi tad-gw:zäb 

vikäräb $Of/asäcäryaib 
pumän ekab samanvayät 

G$fau-acht ; prakrtayab-materielle Energie; proktäb-es wird gesagt; trayab­
drei; eva-gewiß ; hi-in der Tat ; tat -gutzäb-die Erscheinungsweisen der materiel­
len Energie; vikäräb-Umwandlungen ; ,so{iasa-sechzehn ;  äcäryaib-von den Auto­
ritäten; pumän-das Lebewesen ;  ekab-ein;  samanvayät-aus Verbindung . 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt die acht abgesonderten materiellen Energien, die drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur, die sechzehn Umwandlungen (die elf 
Sinne und die fünf grobstofflichen materiellen Elemente wie Erde und Was­
ser), und eingebettet in dies alles, befindet sich die eine spirituelle Seele als 
Beobachter. Alle großen äcäryas sind daher zu dem Schluß gekommen, daß 
die individuelle Seele von diesen materiellen Elementen bedingt wird. 

ERLÄUTERUNG 

I m  vorherigen Vers wurde erklärt: k,setre!;;u dehe,su tathätma-yogair adhyät­
ma-vid brahma-gatim /abheta. "Ein spirituell fortgeschrittener Mensch kann ver­
stehen, wie das spirituelle Teilchen im Körper existiert, und ist deshalb durch die 
Entwicklung von spirituellem Wissen in der Lage, die Vollkommenheit im spiri­
tuellen Leben zu erreichen ." Ein intelligenter Mensch, der das Selbst im Körper aus­
findig machen kann, muß die acht äußeren Energien verstehen, die in der 
Bhagavad-gitä (7 .4) angeführt werden: 

bhümir äpo 'na/o väyub 
kham mano buddhir eva ca 

aharikära itiyam me 
bhinnä prakrtir a,s{adhä 

VERS 22 

am ~: il"ffiiij~ ~ ft: ~~gom 1 

ftm: -irftRR; ~+41:t~. Q+4~t4~ 11 ~ ~ 11 



300 Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 7 

"Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten materiellen Energien ." 

Bhümi, Erde, schließt alle Objekte der Sinneswahrnehmung mit ein, nämlich 
rüpa (Form), rasa (Geschmack), gandha (Geruch), sabda (Klang) und sparsa (Berüh­
nmg). Die Erde enthält den Duft von Rosen, den Geschmack süßer Früchte und 
alles , was wir sonst noch begehren. Im Srimad-Bhägavatam 0 . 1  0 .4) heißt es: 
sarva-käma-dughä mahl. Die Erde (mahi) enthält alles , was wir brauchen. Und so 
enthält bhümi, die Erde, alle Objekte der Sinneswahrnehmung. Die grobstofflichen 
materiellen Elemente und die feinstoffliehen materiellen Elemente (Geist, Intelligenz 
und ahankära, falsches Ego) bilden zusammengenommen die gesamte materielle 
Energie. 

Innerhalb der gesamten materiellen Energie sind die drei materiellen Erschei­
nungsweisen oder Eigenschaften zu finden. Diese Eigenschaften - sattva-gw:za, 
rajo-gw:za und tamo-gw:za - gehören nicht zur Seele, sondern zur materiellen Ener­
gie. Auf die Wechselwirkung dieser drei materiellen Erscheinungsweisen der Natur 
ist es zurückzuführen, daß die fünf Sinne, mit denen man sich Wissen aneignet, die 
fünf Arbeitssinne und der Geist, der diese Sinne lenkt, manifestiert werden. Darauf­
hin bekommt das Lebewesen entsprechend diesen Erscheinungsweisen die Möglich­
keit, verschiedene Arten von karma mit verschiedenen Arten von Wissen, Denken, 
Fühlen und Wollen diese Weise beginnt die Körpermaschine zu 
arbeiten. 

Im sänkhya-yoga ist dies alles in rechter Weise von den großen äcäryas analy­
siert worden, besonders von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, KJ;�I)a, in Seiner 
Inkarnation als Devahüti-putra Kapila. Das wird hier mit dem Wort äcärya ange­
deutet. Wir brauchen nicht jemandem zu folgen, der nicht ein autorisierter äcärya 
ist. Äcäryavän purw�o veda: Man kann die Wahrheit ganz verstehen, wenn man bei 
einem erfahrenen äcärya Zuflucht gesucht hat. 

Das Lebewesen ist eine Einzelperson, doch der Körper ist eine Zusammenset­
zung vieler materieller Elemente. Der Beweis dafür ist der Umstand, daß diese Ver­
bindung materieller Elemente nur noch ein Haufen Materie ist, sobald das Lebewe­
sen sie verlassen hat. Die Materie ist qualitativ eins, und die spirituelle Seele ist qua­
litativ eins mit dem Höchsten. Der Höchste ist einer, und die individuelle Seele ist 
eine, doch die individuelle Seele gilt als der Beherrscher der individuellen Kombina­
tion materieller Energie, während der Höchste Herr der Beherrscher der gesamten 
materiellen Energie ist. Das Lebewesen ist Herr über seinen jeweiligen Körper und 
muß - je nachdem, wie es handelt - verschiedenartige Schmerzen und Freuden 
durchmachen. Doch obwohl die Höchste Person, der Paramätmä, ebenfalls einer ist, 
ist Er als ein einzelnes Wesen in all den unterschiedlichen Körpern gegenwärtig . 

Die materielle Energie ist in vierundzwanzig Elemente unterteilt. Dazu kommt 
die einzelne Seele, der Besitzer des einzelnen Körpers , als fünfundzwanzigster Punkt, 
und über all diesen Elementen steht Sri Vi�I)U, der Paramätmä und höchste Kontrol­
lierende, als sechsundzwanzigster Punkt. Wenn man diese sechsundzwanzig Punkte 
versteht, wird man zu einem adhyätma-vit, einem Experten im Verstehen des Un­
terschiedes zwischen Materiellem und Spirituellem . In der Bhagavad-gita ( 13.3) 
heißt es : k$etra -k$etrajfiayor jfiänam. Das Verständnis von k$etra (die Beschaffen­
heit des Körpers), der individuellen Seele und der Überseele bildet wirkliches jfiäna 

auszuführen. Auf 
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oder Wissen . Wenn man letzten Endes nicht versteht, daß der Höchste Herr ewig 
mit der einzelnen Seele verbunden ist, hat man unvollkommenes Wissen. Das wird 
in der Bhagavad-g/tä (7 . 1 9 ) bestätigt: 

bahünäm janmanäm ante 
jniinaviin miim prapadyate 

viisudevab sarvam iti 
sa mahiitmii sudur/abhab 

, ,Wer nach vielen Geburten und Toden tatsächlich in Wissen gründet, ergibt sich 
Mir, da er weiß , daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. Solch eine 
große Seele ist sehr selten. "  

Alle Dinge, ob  materiell oder spirituell, bestehen aus verschiedenen Energien Vä­
sudevas, dem die einzelne Seele, das spirituelle Teilchen des Höchsten Herrn, unter­
geordnet ist. Wenn man dieses vollkommene Wissen verstanden hat, gibt man sich 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes hin ( väsudevab sarvam iti sa mahätmii sudurla­
bhab). 

VERS 23 
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dehas tu sarva-sanghäto 
jagat tasthur iti dvidhä 

atraiva mrgyab puru�o 
neti netlty atat tyajan 

dehab-der Körper; tu-aber; sarva -sanghätab-die Verbindung aller vierund­
zwanzig Elemente ; jagat-die als sich bewegend wahrgenommen werden ; rasthub 
-und als an einem Ort stehend; ili-so; dvidhä-zwei Arten ; atra eva-diesbe­
zügl ich ; mrgyab-nach dem gesucht werden muß; puru�ab-das Lebewesen, die 
Seele; na-nicht; iti-so; na-nicht; iti-so; iti-auf diese Weise ; atat-was nicht spi­
rituell ist; ty�jan-aufgebend . 

ÜBERSETZUNG 
Jede einzelne Seele hat zwei Arten von Körpern - einen grobstofflichen 

Körper, der aus fünf grobstofflichen Elementen besteht, und einen fein­
stoffl ichen Körper, der aus drei feinstoffliehen Elementen besteht. ln diesen 
Körpern jedoch befindet sich die spirituelle Seele. Man muß die Seele an­
hand einer Analyse ausfindig machen, indem man sagt: " Das ist sie nicht. 
Das ist sie nicht." So muß man Spirituel les von Materiellem trennen. 

ERLÄUTERUNG 
Bereits vorher wurde gesagt: svan:ram yathä griivasu hema-kiirab k�etre$U yogais 

tad-abhijna iipnuyiit. Ein sachkundiger Geologe ist in der Lage, herauszufinden, wo 
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sich Gold befindet, und er kann dann dort graben. Daraufhin kann er das Gestein 
analysieren und das Gold mit Hilfe von Salpetersäure untersuchen. In ähnlicher 
Weise muß man den ganzen Körper analysieren, um die spirituelle Seele im Körper 
ausfindig zu machen. Beim Untersuchen des eigenen Körpers muß man sich fragen, 
ob der Kopf die Seele ist, ob der Finger die Seele ist, ob die Hand die Seele ist usw. 
Auf diese Weise muß man allmählich alle materiellen Elemente und Kombinationen 
materieller Elemente im Körper ausscheiden. Dann - vorausgesetzt, man ist intelli­
gent und folgt dem äcärya nach - kann man verstehen, daß man eine spirituelle 
Seele ist, die im Körper lebt. Der größte äcärya, Kf�l)a, beginnt Seine Lehren in der 
Bhagavad-gitä mit folgenden Worten: 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 

"So, wie die verkörperte Seele in diesem Körper fortgesetzt von der Knabenzeit 
zu Jugend und zu Alter wandert, so geht die Seele beim Tod in ähnlicher Weise in 
einen anderen Körper ein. Die selbstverwirklichte Seele ist durch einen solchen 
Wechsel nicht verwirrt. "  (Bg. 2 . 1 3) 

Die spirituelle Seele Besitzer des Körpers und befindet sich im Inneren. 
Das ist die wirkliche Seele vermischt sich nie mit den Bestandteilen des 
Körpers. Obwohl sich die Seele im Körper befindet, ist sie von ihm getrennt und im­
mer rein. Jedermann muß sich selbst analysieren und verstehen. Das ist Selbster­
kenntnis . Neti neti ist der analytische Vorgang des Zurückweisens der Materie. 
Wenn man eine solche Analyse sachkundig vornimmt, kann man verstehen, wo 
sich die Seele befindet. Wer nicht sachkundig ist, kann jedoch weder Gold von Erde 
noch die Seele vom Körper unterscheiden. 

VERS 24 

I I  � \l l l  
anvaya-vyatireke1,1a 

vivekenosatätmanä 
svarga-sthäna-samämnäyair 

vimrsadbhir asatvarai� 

anvaya-direkt; vyatireke1,1a-und indirekt; vivekena-durch gut durchdachte 
Unterscheidung; usatä-gereinigt; ätmanä-mit dem Geist; svarga-Schöpfung; 
sthäna-Erhaltung ; samämnäyaib-und mit Vernichtung; vimrsadbhi�-durch die­
jenigen, die eine ernsthafte Analyse machen; asat-varai�-sehr besonnen. 

ist der 
Analyse. Die 

31.qq&c4~ f?l~ih-tl~~ 
... Qitffll~R111 f.,.(Q€4(: 
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ÜBERSETZUNG 
Besonnene und erfahrene Menschen sol lten mit einem durch analyti­

sches Studieren gereinigten Verstand nach der Seele forschen. Sie sol l ten 
analytisch studieren, in welcher Beziehung die Seele zu al l  den Dingen 
steht, die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung ausgesetzt sind, sowie 
auch, wie die Seele sich von diesen Dingen unterscheidet. 

ERLÄUTERUNG 
Ein besonnener Mensch kann sich selbst untersuchen und die Seele durch analy­

tisches Studieren vom Körper unterscheiden. Wenn man beispielsweise seinen eige­
nen Körper eingehend betrachtet - den Kopf, die Hände usw . -, wird man den Un­
terschied zwischen der spirituellen Seele und dem Körper sicher einsehen. Niemand 
sagt: "Ich Kopf' .  Jeder sagt: "Mein Kopf' .  Der Kopf und "ich" sind also zwei 
Dinge, die nicht identisch sind, obwohl dies so scheint. 

Jemand mag einwenden: "Wenn wir den Körper analysieren, finden wir einen 
Kopf, Hände, Beine, einen Bauch, Blut, Knochen, Urin, Kot usw . ,  doch wenn wir 
alles untersucht haben, stellt sich die Frage, wo nun die Seele ist ."  Ein klardenken­
der Mensch jedoch bedient sich zur Beantwortung dieser Frage folgender Aussage 
der Veden: 

yalo vä imäni bhüläni jäyanle. yena jäläni jivanti. yal prayanly abhisamvisanli. 
lad v(j(jiiäsasva. lad brahmeli. ( Tailliriya Upani�ad 3 . 1 . 1 )  

So kann er verstehen, daß der Kopf, die Hände und die Beine - kurz, der ganze 
Körper - gewachsen sind, weil die Seele als Grundlage dahintersteht Wenn sich die 
Seele im Körper befindet, wachsen Kopf, Hände und Beine, ohne Seele jedoch nicht. 
Ein totes Kind wächst nicht zum Erwachsenen heran, denn die Seele ist nicht mehr 
gegenwärtig. Wenn man den Körper sorgfaltig analysiert und trotzdem nicht zu 
dem Ergebnis kommt, daß die Seele existiert, so ist dies auf die Unwissenheit desje­
nigen, der die Analyse vollzieht, zurückzuführen. Wie könnte auch ein stumpfsinni­
ger Mensch, der ausschließlich materialistischen Tätigkeiten nachgeht, die Seele ver­
stehen, die ein kleines spirituelles Teilchen ist, zehntausendmal kleiner als eine Haar­
spitze? Ein solcher Mensch denkt in seiner Einfalt, der materielle Körper entwickle 
sich aus einer Kombination von Chemikalien, obwohl er dies nicht beweisen kann. 
Aus den Veden erfahren wir, daß nicht chemische Verbindungen die Lebenskraft 
sind, sondern der älmä und der Paramätmä, und daß der Körper auf der Grundlage 
dieser Lebenskraft wächst. Die Früchte eines Baumes wachsen und sind sechs ver­
schiedenen Wandlungen unterworfen, weil es den Baum gibt. Gäbe es den Baum 
nicht, könnten die Früchte unmöglich wachsen und reif werden. Deshalb befinden 
sich jenseits der Existenz des Körpers der Paramätmä und der ätmä im Körper. Das 
ist das erste Verständnis spirituellen Wissens, das in der Bhagavad-gitä erklärt 
wird: Dehino 'smin yathä dehe. Der Körper lebt, weil der Höchste Herr und der jiva, 
der ein Teilchen des Herrn ist, im Körper gegenwärtig sind. Der Herr Selbst erklärt 
dies in der Bhagavad-gitä (9.4): 

mayä 1atam idam sarvam 
jagad avyakta-mürtinä 
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mat-sthäni sarva -bhütäni 
na cäham te$v avasthita� 

(Canto 7, Kap. 7 

"Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form, wird das gesamte Universum 
durchdrungen. Alle Wesen sind in M ir, aber Ich bin nicht in ihnen. "  

Die Höchste Seele weilt überall. In den Veden heißt es : sarvam khalv idam 
brahma. Alles ist Brahman bzw . eine Erweiterung der Energien des Brahmans. Sü­
tre ma�i-ga�ä iva: Alles wird vom Herrn zusammengehalten, genau wie eine 
Schnur die Perlen· zusammenhält, die auf sie aufgefadelt sind . Die Schnur ist das 
höchste Brahman. Er ist die höchste Ursache, der Höchste Herr, auf dem alles ruht 
(malla� parataram nänyat). Wir müssen daher den ätmä und den Paramätmä (die 
Einzelseele und die Überseele) studieren, auf denen die gesamte materielle kosmische 
Manifestation beruht. Das wird auch von der folgenden vedischen Aussage erklärt: 
yato vä imäni bhütäni jäyante. yena jätäni jivanti. 

VERS 25 

�(:stlti(Oi �: �tmr �: I 
� ms��: �: �: � � �� I I  

jägara�am svapna� 
SU$Uptir iti vruaya� 

tä yenaivänubhüyante 
so 'dhyak$a� puru$a� para� 

buddhe�-der Intelligenz ; jägara�am-der Wachzustand oder der Zustand, in 
dem die grobstofflichen Sinne aktiv sind; svapna�-träumen (das Tätigsein der Sinne 
ohne den grobstofflichen Körper); SU$UPii�-Tiefschlaf oder Stillstand aller Tätigkei­
ten (obwohl das Lebewesen der Sehende ist); iti-so; vr11aya�-die verschiedenen 
Vorgänge; tä�-sie; yena-von dem ; eva-gewiß ; anubhüyante-werden wahrge­
nommen; sa�-dieser; adhyak$a�-Beobachter (der von den Tätigkeiten verschieden 
ist); puru$a�-der Genießer; para�-transzendenta1 . 

ÜBERSETZUNG 
Intel l igenz kann in drei Aktivitätszuständen wahrgenommen werden -

Wachen, Träumen und Tiefschlaf. Die Person, die diese drei wahrnimmt, 
wird als der ursprüngliche Meister, der Herrscher, die Höchste Persönlich­
keit Gottes, betrachtet. 

ERLÄUTERU NG 
Ohne Intelligenz kann man weder die direkten Tätigkeiten der Sinne noch das 

Träumen oder das Stillstehen aller grobstofflichen und feinstoffliehen Tätigkeiten 
verstehen. Der Sehende und Kontrollierende ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
die Höchste Seele, durch deren Anleitung die individuelle Seele verstehen kann, 

buddher 
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wann sie wach ist, wann sie schläft und wann sie völlig in Trance ist. In der 
Bhagavad-gita ( 15 .15)  sagt der Herr: sarvasya cäham hrdi sannivi$!0 mattab smrtir 
jiiänam apohanam ca. "Ich weile im Herzen eines jeden, und von M ir kommen Er­
innerung, Wissen und Vergessen. "  Die Lebewesen sind durch ihre Intelligenz völlig 
in die drei Zustände des Wachens, Träumens und des Tiefschlafes versunken. Diese 
Intelligenz wird der individuellen Seele von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ge­
geben, die die einzelne Seele als Freund begleitet. Srila Madhväcärya sagt, daß das . 
Lebewesen manchmal als sattva -buddhi bezeichnet wird, wenn es keine Tätigkeiten ., 
ausführt, aber dennoch mit seiner Intelligenz direkt Freuden und Schmerzen wahr­
nimmt. Es gibt einen Traumzustand, in dem Verstehen von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes kommt (mattab smrtir jiiänam apohanam ca). Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, die Überseele, ist der höchste Kontrollierende, und unter Seiner Füh­
rung sind die Lebewesen untergeordnete Kontrollierende. Man muß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes mit seiner Intelligenz verstehen. 

VERS 26 

td'ilf�: ����il�: ���: I 
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ebhis tri-van:zaib paryastair 
buddhi-bhedaib kriyodbhavaib 

svarüpam ätmano budhyed 
gandhair väyum ivänvayät 

ebhib-durch diese; tri-van:zaib-aus den drei Erscheinungsweisen der Natur zu­
sammengesetzt; paryastaib-völlig abgelenkt (weil sie die Lebenskraft nicht berüh­
ren); buddhi-von Intelligenz; bhedaib-die Unterscheidungen; kriyä-udbhavaib 
-von verschiedenen Tätigkeiten erzeugt; svarüpam-die wesenseigene Position; 
ätmanab-des Selbst; budhyet-man sollte verstehen; gandhaib-durch die Düfte; 
väyum-die Luft; iva-genau wie; anvayät-aufgrund enger Verbindung. 

ÜBERSETZUNG 
Wie man von den Gerüchen, die die Luft mit sich trägt, auf die Gegen­

wart der Luft schließen kann, so kann man unter der Führung der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes die lebende Seele mittels dieser drei Gruppen von In­
tel l igenz verstehen. Diese drei Gruppen sil:!!l jedoch nicht die Seele; s ie sind 
aus den drei Erscheinungsweisen zusammengesetzt und entstehen aus Tä­
tigkeiten. 

ERLÄUTERUNG 
Wie bereits erklärt, haben wir drei Daseinszustände, nämlich Wachen, Träumen 

und Tiefschlaf. In allen drei Zuständen machen wir unterschiedliche Erfahrungen. 
Die Seele ist daher der Beobachter dieser drei Zustände. Die Handlungen des Kör­
pers sind eigentlich nicht die Handlungen der Seele. Die Seele unterscheidet sich vom 
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Körper. Genau wie Gerüche von dem materiellen Medium, das die Gerüche mit sich 
trägt, verschieden sind, ist die Seele mit materiellen Tätigkeiten nicht verbunden. 
Diese Analyse kann von jemandem verstanden werden, der völlig unter dem Schutz 
der Lotosfüße des Höchsten Herrn steht. Die Veden bestätigen dies mit den Worten 
yasmin vijnäte sarvam evam vijnätam bhavati. Wenn man die Höchste Persönlich­
keit Gottes versteht, versteht man automatisch auch alles andere. Selbst große Ge­
lehrte, Naturwissenschaftler, Philosophen und Religionswissenschaftler sind ständig 
verwirrt, weil sie nicht bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen. Das wird im 
Srimad-Bhägavatain ( 10. 2 . 3 2) bestätigt: 

ye 'nye 'ravindäk:;a vimukta-mäninas 
tvayy asta -bhäväd avisuddha-buddhayab 

Man mag sich zwar einbilden, man sei von der materiellen Verunreinigung be­
freit, doch wenn man nicht bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht gesucht hat, hat 
man eine verunreinigte Intelligenz. In der Bhagavad-gitä ( 3. 4 2) heißt es: 

indriyät:zi paräny ähur 
indriyebhyab param manab 

manasas tu parä buddhir 
yo buddheb paratas tu sab 

Über den Sinnen steht d:;ceist, über dem Geist die Intelligenz und über der In­
telligenz die Seele. Wenn man hingebungsvollen Dienst ausführt, durch den die In­
telligenz klar wird, wird man schließlich in buddhi-yoga verankert. Das wird eben­
falls in der Bhagavad-gitä erklärt (dadämi buddhi-yogam tarn yena mäm upayänti 
te). Wenn sich hingebungsvoller Dienst entwickelt und die Intelligenz klar wird, 
kann man seine Intelligenz einsetzen, um nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 27 

11\<ii{ä\IU � dmU gu��q�;n I 
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etad dväro hi samsäro 
gut:za-karma-nibandhanab 

ajnäna-mülo 'pärtho 'pi 
pumsab svapna ivärpyate 

etat-dieses; dvärab-dessen Tür; hi-in der Tat; samsärab-materielles Dasein, 
in dem man drei Arten von Leiden durchmachen muß ;  gut:za-karma-nibandhanab 
-Fesselung durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; ajnäna-mü­
lab-deren Wurzel Unwissenheit ist; apärthab-ohne wirklichen Sinn; api-sogar; 
pumsab-des Lebewesens; svapnab-ein Traum; iva-wie; arpyate-versetzt. 
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ÜBERSETZUNG 
Durch verunreinigte Intel l igenz wird man den Erscheinungsweisen der 

Natur unterworfen und so vom materiellen Dasein bedingt. Wie ein Traum­
zustand, in  dem man scheinbar leidet, muß das materiel le Dasein, dessen 
Ursache Unwissenheit ist, als unerwünscht und zeitwei l ig betrachtet wer­
den. 

ERLÄUTERUNG 
Der unerwünschte Zustand des zeitweiligen Lebens wird als Unwissenheit be­

zeichnet. Es ist sehr leicht zu verstehen, daß der materielle Körper zeitweilig ist, 
denn er wird zu einem gewissen Zeitpunkt geschaffen und zu einem gewissen Zeit­
punkt wieder vernichtet, nachdem er sechs Arten von Wandlungen durchlaufen hat, 
nämlich Geburt, Tod, Wachstum ,  Erhaltung , Umwandlung und Dahinschwinden. 
In diese Lage wird die ewige Seele aufgrund ihrer Unwissenheit versetzt, und ob­
wohl diese Lage zeitweilig ist, ist sie unerwünscht. Aufgrund von Unwissenheit 
wird man immer wieder in einen zeitweiligen Körper gesetzt. Doch die spirituelle 
Seele braucht nicht in solche zeitweiligen Körper einzugehen. Sie tut dies nur, weil 
sie sich in Unwissenheit befindet, das heißt, weil sie Kr�!Ja vergessen hat . In der 
menschl ichen Lebensform , in der die Intelligenz entwickelt ist , sollte man deshalb 
sein Bewußtsein verändern, indem man versucht, Kr�!Ja zu verstehen, denn dann ist 
es möglich , befreit zu werden. Das wird in der Bhagavad-gitä (4 .9 )  bestätigt, wo der 
Herr sagt: 

janma karma ca me divyam 
evariz yo vetti tattvatab 

tyaktvä dehariz punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich , o Arjuna." 

Solange man nicht Kr�ma versteht und Kr�ma-bewußt wird, muß man weiterhin 
in der materiellen Gefangenschaft bleiben. Wenn man dem bedingten Leben ein 
Ende machen will, muß man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergeben. Der 
Höchste Herr verlangt dies von uns. Sarva-dharmän parityajya mäm ekariz sara(lariz 
vraja. 

Mahäräja R�bhadeva riet: na sädhu manye yata ätmano 'yam asann api k/esada 
äsa dehab. Man muß intelligent genug sein, zu verstehen, daß der Körper zwar zeit­
weilig ist und nicht lange bestehen wird, man aber dennoch die Leiden des materiel­
len Daseins durchmachen muß, solange man einen Körper hat. Deshalb sollte man 
die Gesellschaft der Gottgeweihten suchen und den Anweisungen eines echten spiri­
tuellen Meisters Folge leisten, denn wenn man sich auf diese Weise dem Kr�I)a­
Bewußtsein zuwendet, wird man sein bedingtes Leben des materiellen Daseins über­
winden und sein ursprüngliches Bewußtsein, sein Kr�I)a-Bewußtsein, wiedererlan­
gen. Wenn man Kr�I)a-bewußt ist, erkennt man, daß das materielle Dasein -
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gleichgültig , ob man wach ist oder träumt - nichts als ein Traum ist und keinen 
wirklichen Wert hat . Diese Erkenntnis ist durch die Gnade des Höchsten Herrn 
möglich . Diese Gnade ist auch in Form der Lehren der Bhagavad-gltä gegenwärtig . 
Deshalb sieht es Sri Caitanya Mahäprabhus Mission vor, daß sich jedermann mit 
Wohlfahrtstätigkeiten beschäftigt, um die törichten Lebewesen, besonders den Men­
schen, aufzuwecken, damit er die Stufe des Kr;�oa-Bewußtseins erreichen und von 
Befreiung vom bedingten Leben profitieren kann . 

In diesem Zusammenhang zitiert Srila Madhväcärya folgende Verse: 

dubkha-rüpo 'pi samsäro 
buddhi-pürvam aväpyate 

yathä svapne siras chedam 
svayam krtvätmano vasab 

tato dubkham aväpyeta 
tathä jägarito 'pi tu 

jänann apy ätmano dubkham 
avasas tu pravartate 

Man muß erkennen, daß der materielle Zustand des Lebens voller Leiden ist. 
Diese Erkenntnis ist mit gereinigter Intelligenz möglich. Wenn man eine gereinigte 
Intelligenz hat, versteht man, daß das unerwünschte, zeitweilige materielle Leben 
genau wie ein Traum ist. Genau wie man Qualen erleidet, wenn einem im Traum 
der Kopf abgeschlagen wird, so leidet ein Mensch in Unwissenheit nicht nur im 
Traum, sondern auch im Wachzustand. Wenn einem die Barmherzigkeit der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes nicht zuteil wird, verbleibt man weiterhin in Unwissen­
heit und ist deshalb mannigfachen materiellen Leiden ausgesetzt. 

VERS 28 
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tasmäd bhavadbhib kartavyam 
karmat�äm tri-guJJätmanäm 

bija-nirharat�am yogab 
pravähoparamo dhiyab 

tasmät-deshalb; bhavadbhib-von euch; kartavyam-muß getan werden; kar­
mat�äm-von allen materiellen Tätigkeiten; tri-guJJa-ätmanäm-von den drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur bedingt; bija-nirharat�am-den Samen ver­
brennen; yogab-der Vorgang, durch den man mit dem Höchsten verbunden wer­
den kann; praväha-der unaufhörliche Strom von Wachzustand, Traum und Tief­
schlaf; uparamab-der Stillstand; dhiyab-der Intelligenz. 



Vers 28) Was Prahläda im Mutterleib lernte 309 

ÜBERSETZUNG 

Meine lieben Freunde, o Söhne der Dämonen, deshalb ist es eure Pfl icht, 
euch dem K!ll','la-Bewußtsein zuzuwenden, das in der Lage ist, den Samen 
fruchtbringender Handlungen zu verbrennen, die von den Erscheinungs­
weisen der materiel len Natur künstlich erzeugt werden, und das den Fluß 
der Intel ligenz durch Wachzustand, Traum und Tiefschlaf aufhalten kann .. 
Mit anderen Worten, wenn jemand sich dem Kr,l','la-Bewußtsein zuwendet, 
wird seine Unwissenheit augenblicklich beseitigt. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Aussage wird in der Bhagavad-gitä 0 4. 26) bestätigt: 

märh ca yo 'vyabhicäreiJa 
bhakti-yogena sevate 

sa gu1Jän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

"Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans. "  

Durch das Praktizieren von bhakti-yoga gelangt man unverzüglich auf die spiri­
tuelle Ebene, die zu den Aktionen und Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur transzendental ist. Die Wurzel der Unwissenheit ist das materielle 
Bewußtsein, das durch spirituelles Bewußtsein (KJ;�I)a-Bewußtsein) ersetzt werden 
muß. Das Wort bija-nirharaiJam bedeutet, daß die Wurzel des materiellen Lebens 
zu Asche verbrannt wird. Im Medini-Wörterbuch wird yoga mit Hilfe des Ergebnis­
ses, das er zeitigt, erklärt: yoge 'pürvärtha-sampräptau sangati-dhyäna-yukti!J,u. 
Wenn man sich in Unwissenheit befindet und deshalb in eine mißliche Lage gerät, 
kann man durch den sogenannten yoga-Vorgang aus dieser Verstrickung befreit 
werden . Man nennt dies auch Befreiung : muktir hitvänyathä-rüparh svarüpena vya­
vasthiti/:1 . Mukti bedeutet, daß man aus der Unwissenheit oder I llusion, in d�r man 
sich befindet, herauskommt. Wenn sich jemand in Unwissenheit befindet, denkt er 
auf eine Art und Weise, die nicht seiner wesenseigenen Stellung entspricht. Die 
Rückkehr in die wesenseigene Stellung wird als mukti bezeichnet, und der Vorgang , 
durch den dies bewirkt wird, heißt yoga. Yoga steht daher über karma, jiiäna und 
sänkhya. Tatsächlich ist yoga das höchste Ziel des Lebens. KJ;�I)a empfahl Arjuna 
deshalb, er solle ein yogi werden (tasmäd yogi bhavärjuna). Darüber hinaus erklärt 
Sri KJ;�I)a in der Bhagavad-gitä, daß der erstklassige yogi derjenige ist, der die Ebene 
hingebungsvollen Dienstes erreicht hat . 

yoginäm api sarve!J,ärh 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo märh 
sa me yuktatamo mata/:1 
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"Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit starkem 
Glauben immer in Mir weilt und M ich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt, und er ist der höchste von allen. "  (Bg. 6 .4  7). 

Wer also im lnnern seines Herzens ständig an K(�l)a denkt, ist der beste yogi. 
Wenn man dieses beste aller yoga-Systeme praktiziert, wird man aus dem materiel­
len Dasein befreit. 

VERS 29 

�ffi�: I 
��� ��� tNT �m d�: � � �� � �  

tatropäya -sahasrä�äm 
ayam bhagavatodita� 

yad isvare bhagavati 
yathä yair arijasä rati� 

tatra-in diesem Zusammenhang (das Entkommen aus der Verstrickung der 
materiellen Bedingtheit); up_äya-von Vorgängen; sahasrä�äm-von vielen Tausen­
den; ayam-dieser; bhagavarä udita�-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ge­
geben; yat-der; isvare-an den Herrn; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; yathä-so viel wie; yai�-durch den; a�jasä-schnell ; rati�-Anhaftung mit 
Liebe und Hingabe. 

ÜBERSETZUNG 
Von den verschiedenen Vorgängen, die für Befreiung aus dem materiel­

len Leben empfohlen werden, sol lte derjenige, der von der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes persönl ich erklärt und gutgeheißen wird, als in jeder 
Hinsicht vol lkommen betrachtet werden. Dieser Vorgang besteht darin, 
pfl ichten auszuführen, durch die sich Liebe zum Höchsten Herrn entwickelt. 

ERLÄUTERUNG 
Von allen Verbindungsvorgängen, die einen aus der Verstrickung der materiellen 

Bedingtheit befreien, sollte derjenige, den die Höchste Persönlichkeit Gottes emp­
fiehlt, als der beste angenommen werden. Dieser Vorgang wird in der Bhagavad­
gitä unmißverständlich erklärt, wo der Herr sagt: sarva-dharmän parityajya mäm 
ekam sara�am vraja. "Gib alle Arten der Religion auf und ergib dich einfach Mir ." 
Dieser Vorgang ist der beste, denn der Herr versichert uns: aham tväm sarva-päpe­
bhyo mok$aYi$yämi mä suca�. "Ich werde dich von allen sündhaften Reaktionen be­
freien. Fürchte dich nicht. "  Man braucht sich keine Sorgen zu machen, denn der 
Herr Selbst verspricht, Er werde Sich um Seinen Geweihten kümmern und ihn vor 
den Reaktionen, die auf sündhafte Handlungen folgen, bewahren. Materielle Gebun-
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denheit ist die Folge sündhaften Handelns.Und da der Herr verspricht, Er werde die 
Auswirkungen fruchtbringender materieller Handlungen aufheben, braucht man 
nicht besorgt zu sein . Aus diesem Grund ist dieser Vorgang des Verstehens der eige­
nen Stellung als spirituelle Seele und der darauffolgenden Betätigung im hingebungs­
vollen Dienst der beste. Die gesamte vedische Lehre stützt sich auf dieses Prinzip, 
und man kann es verstehen, wenn man sich an folgende Empfehlung der Veden hält: 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve tathä gurau 

tasyaite kathitä hy arthä/:1 
prakäsante mahätmana/:1 

"Den großen Seelen, die vorbehaltlos auf den Herrn und auf den spirituellen 
Meister vertrauen, werden alle Bedeutungen des vedischen Wissens automatisch of­
fenbart."  CSvet. U. 6 . 2 3) 

Man muß den reinen Gottgeweihten, den Vertreter Gottes, als seinen guru aner­
kennen und ihm dann genausoviel Respekt erweisen, wie man der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes darbringen würde. Das ist das Geheimnis des Erfolges. Demjenigen, 
der sich diese Handlungsweise zu eigen macht, wird der vollkommene Vorgang of­
fenbart. Die im vorliegenden Vers gebrauchten Worte yair anjasä rati/:1 bedeuten, 
daß man zum hingebungsvollen Dienst erhoben wird, wenn man dem spirituellen 
Meister dient und sich ihm ergibt, und daß man Zuneigung zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes entwickelt. Aufgrund dieser Zuneigung zum Herrn kann man Ihn 
verstehen. Das bedeutet, daß man die Position des Herrn, seine eigene Position und 
seine Beziehung zum Herrn erkennen kann. All dies kann sehr leicht verstanden 
werden, indem man den einfachen bhakti-yoga-Vorgang praktiziert . Sobald sich je­
mand auf der Ebene des bhakti-yoga befindet, werden sein Leiden und seine Bin­
dung an die Materie mit der Wurzel ausgerottet. Der nächste Vers, der das Erfolgs­
geheimnis enthält, wird dies sehr klar machen. 

VERS 30-31 
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guru-susrü�ayä bhaktyä 

sarva-labdhärpal)ena ca 
sal)gena sädhu-bhaktänäm 

isvarärädhanena ca 
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sraddhayä tat-kathäyäm ca 
kirtanair gw:ra-karmal)äm 

tat-pädämburuha-dhyänät 
tal-lingek$ärhal)ädibhib 

(Canto 7, Kap. 7 

guru -su5rü$ayä-durch Dienst zum echten spirituellen Meister; bhaktyä-mit 
Vertrauen und Hingabe; sarva-alle; labdha-von materiellen Vorteilen ; arpal)ena 
-durch Darbringen (dem guru oder Kr;!!Qa durch den spirituellen Meister); 
ca-und; sangena-durch die Gemeinschaft; sädhu-bhaktänäm-von Gottgeweihten 
und heiligen Persönlichkeiten ; isvara-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ärädha ­
nena-durch die Verehrung ; ca-und; sraddhayä-mit großem Vertrauen; tat-ka­
thäyäm-in Gesprächen über den Herrn; ca-und; kirtanaib-durch Lobpreisungen; 
gul)a-karmal)äm-der transzendentalen Eigenschaften und Taten des Herrn; tat 
-Seine; päda-amburuha-über die Lotosfüße; dhyänät-durch Meditation; tat 
-Seine; linga-Formen (Bildgestalten); ik$a-betrachtend; arhal)a-ädibhib-und 
durch Verehren. 

ÜBERSETZUNG 
Man muß den echten spirituellen Meister akzeptieren und ihm mit 

großer H ingabe und Vertrauen dienen. Man sol l  ihm al les darbringen, was 
man besitzt, und man sol l  in der Gemeinschaft hei l iger Persönlichkeiten 
und Gottgeweihter den Herrn verehren, mit Vertrauen über den Ruhm des 
Herrn hören, die---t.r�nszendentalen Eigenschaften und Taten des Herrn ver­
herrlichen, immer über die Lotosfüße des Herrn meditieren und die Bi ldge­
stalt des Herrn genauso verehren, wie es die Sästra und der guru vorschrei­
ben.  

ERLÄUTERUNG 
Im vorhergehenden Vers wurde gesagt, daß der Vorgang , der unsere Liebe und 

Zuneigung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes sofort vergrößert, der beste von den 
Tausenden von Techniken ist, mit denen man sich aus der Verstrickung ins mate­
rielle Dasein befreien kann. Es heißt auch: dharmasya tattvam nihitam guhäyäm. 
Die Wahrheit über religiöse Prinzipien ist eigentlich äußerst vertraulich. Trotzdem 
ist es sehr leicht möglich, sie zu verstehen, wenn man die Prinzipien der Religion tat­
sächlich befolgt. Es wird gesagt: dharmam tu säk$äd bhagavat-pral)itam. Der Höch­
ste Herr bestimmt, was Religion ist, denn Er ist die höchste Autorität. Darauf wird 
auch im vorhergehenden Vers mit dem Wort bhagavatoditab Bezug genommen. Die 
Gebote und Anweisungen des Herrn sind unfehlbar, und es ist auf jeden Fall garan­
tiert, daß sie einem zum Vorteil gereichen werden. Aus Seinen Anweisungen, die im 
vorliegenden Vers erklärt werden, geht hervor, daß die vollkommene Form der Re­
ligion bhakti-yoga ist . 

Um bhakti-yoga praktizieren zu können, muß man als erstes einen echten spiri­
tuellen Meister annehmen. Srila Rüpa Gosvämi empfiehlt in seinem Bhakti-ra­
sämrta-sindhu 0 .2.74-75) folgendes: 
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guru -pädäsroyos tosmät 
kr$1JO -dik$ädi-si k$Of)om 

visrombhef)o gurof:r sevä 
sädhu-vortmänuvortonom 

sod-dhormo-prcchä bhogädi­
tyägof:r kr$1JOSyo hetove 
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Die erste Pflicht besteht darin, einen echten spirituellen Meister anzunehmen. 
Der Schüler sollte sehr wißbegierig sein; man sollte die ganze Wahrheit über die 
ewige Religion (sonätono-dhormo) wissen wollen. Die Worte guru -susrü$OYä be­
deuten, daß man dem spirituellen Meister persönlich dienen sollte, indem man ihm 
körperliche Annehmlichkeiten bietet und ihm beim Baden, Ankleiden, Schlafen, Es­
sen usw . hilfreich zur Seite steht. Das wird als guru-susrü$Of)om bezeichnet. Ein 
Schüler sollte dem spirituellen Meister unterwürfig dienen und ihm all seinen Besitz 
zur Verfügung stellen . Präf)oir orthoir dhiyä väcä. Jedermann hat sein Leben, sein 
Vermögen , seine Intelligenz und seine Worte, und man sollte diese Dinge der Höch­
sten Persönlichkeit c;ottes durch das Medium des spirituellen Meisters opfern. Man 
sollte es als seine Pflicht betrachten, dem spirituellen Meister alles zu opfern, doch 
sollte man nicht eine Schau daraus machen, um materielle Bewunderung zu ernten, 
sondern man sollte es vielmehr mit Herz und Seele darbringen. Dieses Opfern nennt 
man orpof)o. Darüber hinaus sollte man mit Gottgeweihten oder Heiligen zusam­
menleben, um die Anstandsregeln und das richtige Benehmen im hingebungsvollen 
Dienst zu erlernen . Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt in diesem Zusam­
menhang , daß alles, was dem spirituellen Meister geopfert wird, mit Liebe und Zu­
neigung dargebracht werden soll , nicht um materieller Bewunderung willen. In ähn­
licher Weise wird empfohlen, sich Gottgeweihten anzuschließen, allerdings muß 
man ein wenig unterscheiden. Ein sädhu, ein Heiliger, muß ein dementsprechendes 
Benehmen an den Tag legen (sädhovof:r sod-äcäräf:r). Wenn man sich nicht an das 
Standardbenehmen hält , ist man kein vollendeter sädhu, und ein Vai!mava, ein 
sädhu, muß daher in jeder Hinsicht am Standardbenehmen festhalten . Srila Visva­
nätha Cakravartl Thäkura sagt, daß einem Vai�I)ava, jemandem , der in die Vai�­
I)ava-Kultur eingeweiht wurde, der Respekt erwiesen werden soll , der einem Vai�­
I)ava gebührt, das heißt, es sollten ihm Dienst und Gebete dargebracht werden . 
Wenn er jedoch von seinem Verhalten her nicht qualifiziert ist, sollte man nicht mit 
ihm verkehren . 

VERS 32 
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iti bhütäni manasä 
kämais taib sädhu mänayet 

harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sarve$u-in allen ; bhüte$u-Lebe­
wesen; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit; äste-befindet Sich ; isvarab-der 
höchste Herrscher; iti-daher; bhütäni-alle Lebewesen; manasä-durch ein solches 
Verständnis ; kämaib-durch Wünsche; laib-diese; sädhu mänayet-man sollte 
hochschätzen. 

ÜBERSETZUNG 
Man sol lte sich immer an den Höchsten Herrn in Seiner lokal isierten Re­

präsentation als Paramätmä erinnern, der Sich im lnnern des Herzens eines 
jeden Lebewesens befindet. Man sol lte daher jedem Lebewesen gemäß sei­
ner Position oder Manifestation Ehre erweisen. 

ERLÄUTERU NG 

Harib sarve$U bhüte$U .  Diese Aussage wird von bedenkenlosen Personen manch­
mal mißverstanden, da sie den falschen Schluß ziehen, jedes Lebewesen sei Hari, 
denn Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes, befinde Sich ja in jedem Lebewesen. 
Solch törichte Menschen machen keinen Unterschied zwischen dem ätmä und dem 
Paramätmä, die Sich in jedem Körper befinden. Der ätmä ist das Lebewesen, und 
der Paramätmä ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. Da sich das individuelle Lebe­
wesen jedoch vom e._aramätmä, dem Höchsten Herrn, unterscheidet, bedeutet harib 
sarve$U bhüte$u, daß Hari nicht der ätmä, sondern der Paramätmä ist, obgleich der 
ätmä ein Teil des Paramätmä ist . Jedem Lebewesen Ehre zu erweisen bedeutet, dem 
in jedem Lebewesen befindlichen Paramätmä Ehre zu erweisen. Man sollte nicht 
falschlieh jedes Lebewesen für den Paramätmä halten. Mitunter bezeichnen sich 
skrupellose Personen als daridra-näräya!Ja, svämi-näräya!Ja, diesen Näräyal)a oder 
jenen Näräyal)a, doch man sollte ganz klar verstehen, daß Sich Näräyal)a zwar im 
Herzen eines jeden Lebewesens befindet, daß das Lebewesen jedoch niemals Närä­
yal)a wird . 

VERS 33 
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evarh nirjita -$ar,l-vargaib 
kriyate bhaktir isvare 

väsudeve bhagavati 
yayä sarhlabhyate ratib 

evam-so; nirjita-bezwungen; $G{-vargaib-durch die sechs Symptome der 
Sinne (lüsterne Verlangen, Zorn, Gier, I llusion, Verrücktheit und Eifersucht); 
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kriyate-wird ausgeführt; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; isvare-für den höch­
sten Herrscher; väsudeve-für Srl Väsudeva; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; yayä-durch den; samlabhyate-wird erlangt; ratib-Zuneigung . 

ÜBERSETZUNG 
Durch diese Tätigkeiten [die oben erwähnt wurden) ist man in  der Lage, 

den Einfluß der Feinde - Lust, Zorn, Gier, I l lusion, Verrücktheit und Eifer­
sucht - zu verringern, und dann kann man dem Herrn in  H ingabe dienen. 
Auf diese Weise erreicht man mit Sicherheit die Ebene des l iebevollen 
Dienstes für die Höchste Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in Vers 30 und 31 erwähnt wurde, besteht die vorrangigste Pflicht eines je­
den darin, sich an den spirituellen Meister, den Vertreter der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, zu wenden und anzufangen, ihm zu dienen. Prahläda Mahäräjas Emp­
fehlung war, ein kleines Kind solle schon von Beginn seines Lebens an (kaumära 
äcaret präjiiab) in der guru -kula wohnen, wo ihm beigebracht werden sollte, wie 
man dem spirituellen Meister dient. Brahmacäri guru -kule vasan dänto guror hitam 
(SB. 7 . 12. 1 ). Das ist der Beginn des spirituellen Lebens. Guru-pädäsrayab. sädhu­
vartmänuvartanam, sad-dharma-prcchä. Wenn der Schüler die Anweisungen des 
guru und der sästras befolgt, gelangt er auf die Stufe hingebungsvollen Dienens und 
hängt nicht mehr an Besitztümern. Er gibt all seinen Besitz dem spirituellen Meister, 
dem guru, der ihn, seinen Schüler, in s'rava(wril kirtanam vi$1JOb beschäftigt. Der 
Schüler hält die Regeln strikt ein und lernt auf diese Weise, seine Sinne zu beherr­
schen. Daraufhin entwickelt er durch den Gebrauch seiner reinen Intelligenz all­
mählich Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes , wie Srlla Rüpa Gosväml bestä­
tigt (ädau sraddhä tatab sädhu-satigab). Auf diese Weise wird sein Leben vollkom­
men , und seine Zuneigung zu Kr:�l)a tritt ganz klar zu Tage. Auf dieser Stufe ist er in 
Ekstase verankert und erfährt bhäva und anubhäva, wie im nächsten Vers erklärt 
wird. 

VERS 34 
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nisamya-hörend; karmä�i-transzendentale Taten; gu�än-spirituelle Eigen­
schaften; atu/yän-ungewöhnlich (auch bei einem gewöhnlichen Menschen im allge­
meinen nicht sichtbar); viryä�i-sehr mächtig; lilä-tanubhi�-von verschiedenen 
/i/ä-Erweiterungen; krtäni-ausgeführt; yadä-wenn; atihar$a-infolge großen Ju­
bels ; utpu/aka-Gänsehaut; asru-Tränen in den Augen; gadgadam-stockende 
Stimme; protkamha�-mit lauter Stimme; udgäyati-singt sehr laut; rauti-weint; 
nrtyati-tanzt. 

ÜBERSETZUNG 
Wer im hingebungsvollen Dienst verankert ist, ist zweifel los Herr über 

seine Sinne und daher befreit. Wenn eine solche befreite Persönl ichkeit, 
der reine Gottgeweihte, Erzählungen über die transzendentalen Eigenschaf­
ten und Taten der Inkarnationen des Herrn sowie die Ausführung verschie­
dener Spiele hört, stehen ihm die Haare auf dem Körper zu Berge, Tränen 
stürzen aus seinen Augen, und in  Erkenntnis stockt ihm die 
Stimme. Manchmal tanzt er in al ler manchmal singt er laut, 
und manchmal weint er. Auf diese Weise verleiht er seinem transzenden­
talen Jubel Ausdruck. 

ERLÄUTERUNG 
Die Taten des Herrn sind außergewöhnlich. Als Er beispielsweise als Sri Räma­

candra erschien, schlug Er eine Brücke über den Ozean und vollbrachte noch andere 
ungewöhnliche Taten. Als Sri Kf�IJ.a erschien, hob Er im Alter von nur sieben Jah­
ren den Govardhana-Hügel hoch. Diese Taten sind außergewöhnlich. Dummköpfe 
und Scfiilik.en-;--die sich nicht auf der transzendentalen Ebene befinden, halten diese 
ungewöhnlichen Taten des Herrn für mythologisch, doch wenn der reine Gottge­
weihte, die befreite Persönlichkeit, Erzählungen über diese außergewöhnlichen Ta­
ten des Herrn vernimmt, gerät er sofort in Ekstase, entfaltet ekstatische Symptome 
wie Singen, Tanzen und sehr lautes und jauchzendes Schreien. Das ist der Unter­
schied zwischen einem Gottgeweihten und einem Nichtgottgeweihten. 

VERS 35 
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yadä graha-grasta iva kvacid dhasaty 
äkrandate dhyäyati vandate janam 

muhu� svasan vakti hare jagat-pate 
näräya�ety ätma-matir gata -trapa� 
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yadä-wenn; graha-grastab-von einem Geist geplagt; iva-wie; kvacit­
manchmal ; hasati-lacht; äkrandate-weint laut (wenn er sich an die transzenden­
talen Eigenschaften des Herrn erinnert); dhyäyati-meditiert; vandate-erweist Re­
spekt; janam-allen Lebewesen (weil er denkt, sie seien alle im Dienst des Herrn tä­
tig); muhub-ständig ; svasan-schwer atmend; vakti-er hare-o mein 
Herr; jagat-pate-o Herr der ganzen Welt; näräyatza-o NäräyaQ.a; iti-so; 
ätma-matib-völlig in Gedanken an den Höchsten Herrn versunken; gata- trapab 
-ohne Scham . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Gottgeweihter wie ein Mensch wird, den ein Geist plagt, lacht 

er und besingt sehr laut die Eigenschaften des Herrn. Manchmal setzt er sich 
nieder, um zu meditieren, und manchmal verehrt er alle Lebewesen, wei l  er 
sie als Geweihte des Herrn ansieht. Er atmet ständig schwer, und er küm­
mert sich nicht mehr um die gesel lschaftl ichen Umgangsformen, und wie 
ein Geistesgestörter ruft er laut: "Hare K!'f.,a, Hare Kr,.,at 0 mein Herr, o 
Herr des Universums!" 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemand den Heiligen Namen des Herrn in Ekstase chantet, ohne sich um 

äußere gesellschaftliche Sitten und Gebräuche zu kümmern, läßt sich daraus 
schließen, daß dieser Mensch ätma -mati ist. Sein Bewußtsein ist, mit anderen Wor­
ten, auf die Höchste Persönlichkeit Gottes konzentriert. 

VERS 36 
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tadä pumän mukta-samasta-bandhanas 
tad-bhäva-bhävänukrtäsayakrtib 

nirdagdha-bijänusayo mahiyasä 
bhakti-prayogetza samety adhok$ajam 

tadä-zu dieser Zeit; pumäri-das Lebewesen; mukta-befreit; samasta-bandha­
nab-von allen materiellen Hindernissen auf dem Pfad des hingebungsvollen Dien­
stes; tat-bhäva-an eine Situation der Taten des Herrn; bhäva-durch Denken ; 
anukrta-ähnlich gemacht; äsaya-äkrtib-dessen Geist und Körper; nirdagdha 
-völlig verbrannt; bUa-der Same (die Grundursache) des materiellen Daseins; an ­
usayab-Wunsch; mahiyasä-sehr mächtig ; bhakti-des hingebungsvollen Dienstes; 
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prayoge(la-durch die Anwendung ; sameti-erreicht; adhok$ajam-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, der Sich jenseits der Reichweite des materiellen Geistes und ma­
teriellen Wissens befindet . 

ÜBERSETZUNG 
Der Gottgeweihte wird daraufhin von al ler materiel len Verunreinigung 

befreit, wei l  er ständig an die Spiele des Herrn denkt und wei l  sein Geist 
und sein Körper spi rituel le Eigenschaften bekommen haben. Aufgrund sei­
nes intensiven hingebungsvollen Dienstes werden seine Unwissenheit, sein 
materiel les Bewußtsein und al le Arten von materiellen Wünschen gänzl ich 
zu Asche verbrannt. Das ist die Stufe, auf der man bei den Lotosfüßen des 
Herrn Zuflucht finden kann. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Gottgeweihter völlig gereinigt ist, wird er anyäbhilä$itä-sünya. Anders 

ausgedrückt, er hat keinerlei materielle Wünsche mehr, denn sie sind zu Asche ver­
brannt worden, und er lebt nun entweder als Diener des Herrn, als Sein Freund, als 
Sein Vater, als Seine Mutter oder als Seine Geliebte. Weil man ständig auf diese 
Weise denkt, wird sowohl der gegenwärtige materielle Körper als auch der mate­
rielle Geist völlig spiritualisiert, und man ist sich der Bedürfnisse des materiellen 
Körpers überhaupt nicht mehr gewahr. Ein Eisenstab, den man ins Feuer hält, wird 
immer heißer, und wenn er schließlich glüht, ist er kein Eisenstab mehr, sondern 
Feuer. In ähnlicher Weise führt ein Gottgeweihter keine materiellen Tätigkeiten 
mehr aus,  wenn er sich ständig im hingebungsvollen Dienst betätigt und in seinem 
ursprünglichen Kf�l)a-Bewußtsein an den Herrn denkt, denn sein Körper wird da­
durch spiritualisiert. Der Fortschritt im Kf�l)a-Bewußtsein ist sehr mächtig , und 
deshalb hat ein solcher Gottgeweihter schon im gegenwärtigen Leben bei den Lo­
tosfüßen des Herrn Zuflucht gefunden. Sr! Caitanya Mahäprabhu zeigte alle Anzei­
chen dieses transzendentalen ekstatischen Bewußtseins eines Gottgeweihten. Srila 
Madhväcärya bemerkt dazu folgendes: 

tad-bhäva-bhävab tad yathä svarüpam bhaktib 
kecid bhaktä vinrtyanti gäyanti ca yathepsitam 

kecit fU$(1im japanty eva kecit sobhaya-käri(lab 

Das ekstatische Bewußtsein hingebungsvollen Dienstes war bei Sr! Caitanya 
Mahäprabhu voll entwickelt, der manchmal tanzte, manchmal weinte, manchmal 
sang, manchmal schwieg und manchmal den Heiligen Namen des Herrn chantete. 
Das ist die Vollkommenheit der spirituellen Existenz. 

VERS 37 
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adhok!;ajälambham ihäsubhätmanab 
sariritzab samsrti-cakra-sätanam 

tad-brahma-nirvätza-sukham vidur budhäs 
tato bhajadhvam hrdaye hrd-isvaram 
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adhok$aja-mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die Sich jenseits der Reich­
weite des materialistischen Geistes und des experimentellen Wissens befindet; 
älambham-ständig in Kontakt sein; iha-in dieser materiellen Welt; asubha-ätma­
nab-dessen Geist materiell verunreinigt ist; sariritzab-eines Lebewesens, das einen 
materiellen Körper angenommen hat; samsrti-des materiellen Daseins; cakra-das 
Rad; sätanam-völlig zum Stillstand kommend; tat-dieses; brahma-nirvätza-mit 
dem Höchsten Brahman, der Absoluten Wahrheit, verbunden; sukham-transzen­
dentales Glück; vidub-verstehen; budhäb-diejenigen, die spirituell fortgeschritten 
sind; tatab-deshalb; bhajadhvam-betätigt euch im hingebungsvollen Dienst ; 
hrdaye-im Innern des Herzens ; hrt-isvaram-für die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, die Überseele im Herzen. 

ÜBERSETZUNG 
Das wirkl iche Problem des Lebens ist die Wiederholung von Geburt und 

Tod, die sich mit einem Rad vergleichen läßt, das sich immer wieder h inauf­
und hinunterdreht. Dieses Rad kommt jedoch völ l ig zum Sti l lstand, wenn 
man mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in  Berührung ist. Mit  anderen 
Worten, die transzendentale Glückseligkeit, die man erfährt, wenn man sich 
ständig im hingebungsvol len Dienst betätigt, befreit einen völ l ig aus dem 
materiellen Dasein.  Alle gelehrten Menschen sind sich dieser Tatsache 
bewußt. Meine l ieben Freunde, o Söhne der asuras, beginnt deshalb augen­
bl icklich, über die Überseele im Herzen eines jeden zu meditieren und Sie 
zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 
Gewöhnlich heißt es, man werde völlig glücklich, wenn man mit der Existenz 

des Brahmans, dem unpersönlichen Aspekt der Absoluten Wahrheit, verschmelze. 
Die Worte brahma-nirvätza bedeuten, sich mit der Absoluten Wahrheit zu verbin­
den, die in drei Aspekten erkannt wird: brahmeti paramätmeti bhagavän iti sab­
dyate. Beim Verschmelzen mit dem unpersönlichen Brahman empfindet man 
brahma-sukha, spirituelle Glückseligkeit, weil das brahmajyoti die Ausstrahlung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. Yasya prabhä prabhavato jagad-atz(la-ko{i. Ya­
sya prabhä, das unpersönliche Brahman, besteht aus den Strahlen des transzenden­
talen Körpers K��I)as. Alle transzendentale Glückseligkeit, die man empfindet, wenn 
man ins Brahman eingeht, ist deshalb die Folge der Berührung mit K��I)a. Kontakt 
mit K��I)a ist vollkommenes brahma-sukha. Wenn der Geist mit dem unpersönli-
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chen Brahman in Berührung ist, wird man zufrieden, doch man muß noch weiteren 
Fortschritt machen und schließlich der Höchsten Persönlichkeit Gottes dienen, denn 
es ist nicht immer sicher, daß man in der Brahman-Ausstrahlung bleiben kann. 
Äruhya krcchre!Ja param padam tatab patanty adho 'nädrta -yu!;)mad-anghrayab: 
Man mag zwar mit dem Brahman-Aspekt der Absoluten Wahrheit verschmelzen, 
doch es besteht die Möglichkeit , daß man wieder fallt, weil man nichts von Adhok­
�ja, Väsudeva, weiß . Es steht natürlich außer Zweifel , daß solches brahma-sukha 
materielles Glück übertrifft, doch weil man über das unpersönliche Brahman und 
den lokalisierten Paramätmä hinaus fortschreitet und sich der Höchsten Persönlich­
keit Gottes in einer Beziehung als Diener, Freund, Elternteil oder eheliche Geliebte 
nähert, wird die Glückseligkeit, die man empfindet, alldurchdringend. Dann ver­
spürt man automatisch transzendentale Glückseligkeit, genau wie man auch Freude 
empfindet, wenn man den Mondschein sieht. Wenn man den Mond betrachtet, ist es 
nur natürlich , daß man ein Glücksgefühl verspürt, doch wenn man die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes sehen darf, empfindet man noch hundert- und tausendmal mehr 
transzendentale Glückseligkeit . Sobald man eine sehr enge Beziehung zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes hat, wird man mit Sicherheit von aller materiellen Verunrei­
nigung frei. Yä nirvrtis tanu-bhrtäm. Diese Beendigung allen materiellen Glücks 
wird als nirvrti oder nirväfJa bezeichnet. Srlla Rüpa Gosväml sagt in seinem Bhakti­
rasämrta-sindhu ( 1 . 1 . 3 8) : 

brahmänando bhaved e!;)a 
cet parärdha-guf}ikrtab 

naiti bhakti -sukhämbhodheb 
paramäf}u-tuläm api 

"Brahmänanda, die Glückseligkeit des Verschmelzens mit der Brahman-Aus­
strahlung ,  hundertbillionenmal genommen, kommt immer noch nicht einmal einem 
atomaren Teilchen des Ozeans transzendentaler Glückseligkeit gleich, die man im 
hingebungsvollen Dienst empfindet ." 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na kälik!;iati 

samab sarve!;)u bhüte!;)u 
mad-bhaktim labhate paräm 

"Wer so in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das Höchste 
Brahman und wird ganz von Freude erfüllt. Er klagt niemals und begehrt nach 
nichts; er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erlangt man reinen 
hingebungsvollen Dienst für den Herrn." (Bg. 1 8 . 54 )  

Wenn man von der brahma-nirväf}a-Ebene aus noch weiteren Fortschritt macht, 
erreicht man die Stufe hingebungsvollen Dienstes (mad-bhaktim labhate paräm). 
Das Wort adhok!;)ajälambham bedeutet, den Geist immer auf die Absolute Wahrheit 
zu konzentrieren, die jenseits des Geistes und materieller Spekulation ist. Sa vai ma­
nab kr!:l!Ja-padäravindayob. Das ist das Ergebnis der Bildgestaltenverehrung . Durch 
ständige Betätigung im Dienst des Herrn und durch ununterbrochenes Denken an 
Seine Lotosfüße wird man automatisch von aller materiellen Verunreinigung be-
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freit. Das Wort brahma-nirvär:za-sukham bedeutet daher, daß es keinerlei materielle 
Sinnenbefriedigung mehr gibt, wenn man mit der Absoluten Wahrheit in Berüh­
rung ist. 

VERS 38 
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ko 'ti-prayäso 'sura-bälakä harer 

upäsane sve hrdi chidravat sata/:t 
svasyätmanaf:t sakhyur ase!}a-dehinäm 

sämänyata/:t kim vi!;,ayopapädanai/:t 

kaf:t-was für eine; ati-prayäsa/:1-schwierige Bemühung ; asura-bälakä/:1-o 
Söhne der Dämonen; hare/:t-der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; upäsane-beim 
Ausführen von hingebungsvollem Dienst; sve-im eigenen; hrdi-im Ionern des 
Herzens; chidra-vat-genau wie der Raum; sataf:t-der immer existiert; svasya-des 
eigenen Selbst oder des Lebewesens; ätmana/:t-der Überseele; sakhyuh-des wohl ­
meinenden Freundes ; ase!}a-unendlich ; dehinäm-der verkörperten Seelen ; sämän­
yata/:1-im allgemeinen; kim-wozu; vi!}aya-upapädanai/:1-Tätigkeiten, mit denen 
man sich die Gegenstände für den Genuß der Sinne beschafft. 

ÜBERSETZUNG 
0 meine Freunde, Söhne der asuras, die Höchste Persönl ichkeit Gottes 

wei lt  in Ihrem Überseelenaspekt immer im lnnern des Herzens al ler Lebe­
wesen. Der Herr ist in der Tat der Gönner und wohlmeinende Freund aller 
Lebewesen, und es bereitet keine Schwierigkeiten, Ihn zu verehren. Warum 
sol lte man sich also nicht in  Seinem hingebungsvollen Dienst betätigenJ 
Warum sind die Leute so süchtig danach, unnötigerweise so viele künstl iche 
Dinge für Sinnenbefriedigung zu erzeugenJ 

ERLÄUTERUNG 
Weil der Persönliche Gott der Höchste ist, kommt Ihm niemand gleich, und nie­

mand ist größer als Er. Nichtsdestoweniger kann man den Herrn leicht erlangen, 
vorausgesetzt, man ist Sein Geweihter. Der Herr wird mit dem Himmel verglichen, 
weil der Himmel unendlich groß ist, sich aber dennoch innerhalb der Reichweite al­
ler Lebewesen befindet, und zwar nicht nur der Menschen, sondern auch der Tiere. 
Der Höchste Herr ist in Seinem Aspekt als Überseele der wohlmeinende Gönner 
und der beste Freund (was in den Veden mit den Worten sayujau sakhäyau bestätigt 
wird). In Seinem Paramätmä-Aspekt bleibt Er immer im Herzen des Lebewesens 
und begleitet es so überallhin. Der Herr ist so gütig zum Lebewesen, daß Er im Her-
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zen bleibt, damit man stets ohne Schwierigkeit mit Ihm Kontakt aufnehmen kann. 
Man braucht lediglich hingebungsvollen Dienst ausführen (5ravatram kirtanam vi$ ­
trob smaranam päda-sevanam). Sowie man über die Höchste Persönlichkeit Gottes 
hört (kr$tra-kirtana), kommt man augenblicklich mit dem Herrn in Berührung . Ein 
Gottgeweihter kommt mit dem Herrn direkt in Berührung, indem er entweder einen 
der Vorgänge hingebungsvollen Dienstes ausführt oder alle zusammen: 

sravatram kirtanam Vi!)trOb 
smaratram päda-sevanam 

arcanam vandanam däsyam 
sakhyam ätma-nivedanam 

Aus diesem Grund ist es nicht schwierig , mit dem Höchsten Herrn Kontakt auf­
zunehmen (ko 'ti-prayäsab}, während für die Reise in die Hölle große Anstrengun­
gen unternommen werden müssen. Wenn man durch unzulässige Sexualität, 
Fleischessen, Glücksspiel und Berauschung zur Hölle fahren will, muß man sich 
zahlreiche Dinge beschaffen. Um unzulässige Sexualität haben zu können, muß man 
Geld für den Besuch von Bordellen auftreiben; wenn man Fleisch essen will , muß 
man viele Schlachthäuser bauen ; für Glücksspiel muß man Casinos und Hotels er­
richten, und wenn man sich berauschen will , muß man viele Brauereien eröffnen . 
Man muß sich offensichtlich also sehr bemühen, wenn man zur Hölle fahren will, 
doch wenn man nach Hause, zu Gott, zurückkehren will, ist keine mit großen 
Schwierigkeiten verbundene Anstrengung vonnöten. Wer zu Gott zurückkehren 
will , kann an irgendeinem Ort alleine leben und braucht nichts weiter zu tun, als 
sich hinzusetzen, über die Überseele zu meditieren und über den Herrn zu hören und 
Ihn zu lobpreisen. Es ist also nicht schwierig , dem Herrn näherzukommen . Adänta­
gobhir visatäm tamisram. Weil man seine Sinne nicht beherrschen kann, muß man 
große Anstrengungen machen, mit dem Ergebnis, daß man zur Hölle fahrt, doch 
wenn man vernünftig ist, kann man die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
sehr leicht erlangen, denn der Höchste Herr ist immer bei uns. Man kann den Herrn 
sehr einfach zufriedenstellen, indem man sravatram kirtanam vi!)trob praktiziert. Der 
Herr sagt: 

patram pu!)pam pha/am toyam 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmanab 

"Wenn man Mir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder 
ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen."  (Bg. 9 . 26) 

Es ist überall und unter allen Umständen möglich, über den Herrn zu meditieren. 
Prahläda Mahäräja gab daher seinen Freunden, den Söhnen der Dämonen, den Rat, 
diesen unbeschwerlichen Pfad zurück nach Hause, zu Gott, einzuschlagen. 
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räyab ka/atrarh pasavab sutädayo 
grhä mahi kuiijara-kosa-bhütayab 

sarve 'rtha-kämäb k$a1Ja-bha�iguräyu$ab 
kurvanti martyasya kiyat priyarh caläb 
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räyab-Reichtum ;  ka/atram-die Frau und die Freundinnen; pasavab-Haustiere 
wie Kühe, Pferde, Esel , Katzen und Hunde; suta -ädayab-Kinder usw . ;  grhäb 
-große Gebäude und Wohnhäuser; mahi-Land; kufljara-Elefanten ;  kosa­
Schatzhaus; bhütayab-und andere Luxusgegenstände, die der Sinnenbefriedigung 
und dem materiellen Genuß dienen; sarve-alle; artha-wirtschaftliche Entwick­
lung ; kämäb-und Sinnenbefriedigung; k$a1Ja-bhangura-in einem Augenblick 
zerstörbar; äyu$ab-von jemandem, dessen Lebensdauer; kurvanti-bewirken oder 
bringen ; martyasya-von irgend jemandem, dem es bestimmt ist, zu sterben; kiyat 
-wieviel ; priyam-Freude; ca/äb-flackerhaft und zeitweilig . 

ÜBERSETZUNG 
Der Reichtum, den man besitzt, die schöne Ehefrau und die Freundinnen, 

die Söhne und Töchter, das Wohnhaus, die Haustiere wie die Kühe, Elefan­
ten und Pferde, die Schatzkammer, der wirtschaftl iche Fortschritt und die 
Befriedigung der Sinne - ja sogar das Leben, in  dessen Verlauf man sich al l  
dieser materiel len Genüsse erfreuen kann - sind zweifel los vergänglich und 
flackerhaft. Die Gelegenheit des menschl ichen Lebens ist zeitwei l ig. Wel­
chen Nutzen können also diese materiel len Reichtümer einem vernünftigen 
Menschen bringen, der verstanden hat, daß er ewig isn 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird beschrieben, wie die Naturgesetze die Befürworter des wirt­
schaftlichen Aufschwunges frustrieren . Im vorherigen Vers wird gefragt: kirh vi­
$ayopapädanaib: Was bringt einem die sogenannte Verbesserung der wirtschaftli­
chen Lage wirklich? Die Weltgeschichte hat mit Fakten bewiesen, daß die Bemü­
hungen, sich wirtschaftlich in zunehmendem Maße besserzustellen, um durch den 
Fortschritt der materiellen Zivilisation mehr körperliche Annehmlichkeiten zu er­
langen, nichts an der Unvermeidbarkeit von Geburt, Alter, Krankheit und Tod ge­
ändert haben. Jedermann weiß von den riesigen Kaiserreichen, die im Laufe der Ge­
schichte entstanden sind - das römische Reich, das Reich der Mogulen, das briti­
sche Weltreich usw . -, doch die Pläne all dieser Völker, die sich um solchen wirt-

i 
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schaftliehen Aufschwung bemühten (sarve 'rtha -kämäM, wurden von den Naturge­
setzen durch regelmäßige Kriege, Seuchen, Hungersnöte usw . durchkreuzt. Ihre Be­
mühungen haben deshalb durchweg nur flackerhafte und zeitweilige Ergebnisse her­
vorgebracht, und daher heißt es im vorliegenden Vers: kurvanti martyasya kiyat pri­
yam caläb. Man mag sehr stolz darauf sein, über ein riesiges Weitreich zu herr­
schen, doch solche Reiche sind nicht von Dauer. Nach hundert oder zweihundert 
Jahren ist alles wieder vorbei . Alle diese Errungenschaften des wirtschaftlichen Auf­
schwunges erkämpft man sich zwar hart und schwer, doch sehr bald werden sie 
einem wieder genommen . Sie sind deshalb als caläb bezeichnet worden . Ein intelli­
genter Mensch sollte zu dem Schluß kommen, daß die Verbesserung der wirtschaft­
lichen Lage einen ganz und gar nicht glücklich macht. In der Bhagavad-gitä heißt es, 
daß die ganze Welt dubkhälayam asäsvatam (voller Leid und zeitweilig) ist. Wirt­
schaftlicher Aufschwung kann einen vielleicht eine Zeitlang glücklich machen, doch 
für immer ist er nicht möglich . Aus diesem Grund sind viele Großindustrielle und 
Geschäftsleute heutzutage sehr unzufrieden, denn sie werden von verschiedenen 
plündernden Regierungen geplagt. Kurz gesagt, warum sollte man seine Zeit mit 
einer sogenannten Verbesserung der wirtschaftlichen Lage vergeuden, die weder 
von Dauer ist noch die Seele glücklich macht? 

Unsere Beziehung zu Kr�Qa, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, dagegen ist 
ewig . Nitya-siddha km;za-prema. Die reinen Seelen sind ewiglich in Kr�Qa verliebt, 
und es ist ganz und gar nicht schwierig , diese immerwährende Liebe, die man ent­
weder als Diener, Freund, Elternteil oder Geliebte empfindet, wiederzubeleben. Be­
sonders für das gegenwärtige Zeitalter wurde die Vergünstigung gewährt, daß man 
lediglich den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra zu chanten braucht (harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam), um seine ursprüngliche Beziehung zu Gott wiederherzu­
stellen und auf diese Weise so glücklich zu werden, daß man nichts Materielles 
mehr begehrt. Sri Caitanya Mahäprabhu formulierte dies folgendermaßen: na dha­
nam na janam na sundarim kavitäm väjagad-isa kämaye. Ein weit fortgeschrittener 
Gottgeweihter wünscht sich weder Reichtümer noch Anhänger, noch Besitztümer . 
Räyab kalatram pasavab sutädayo grhä mahl kuiijara-kosa-bhütayab. Der Standard 
des materiellen Genusses von Hunden und Schweinen ist zwar niedriger als der von 
Menschen, doch trotzdem ist die Zufriedenheit, die mit dem Besitz materieller 
Reichtümer verbunden ist, auch im Leben eines Hundes und Schweines erhältlich, 
die ihre ewige Beziehung zu Kr�Qa nicht wiederherstellen können. Das menschliche 
Leben indessen bietet die Möglichkeit, die ewige, schlummernde Beziehung zu 
Kr�I)a wieder aufleben zu lassen. Prahläda Mahäräja hat dieses Leben deshalb als ar­
thadam bezeichnet. Wir sollten daher unsere Zeit nicht mit der Bemühung um wirt­
schaftliche Besserstellun� vergeuden, die uns nicht glücklich machen kann, sondern 
sollten einfach versuchen, unsere ewige Beziehung zu Kr�I)a wiederherzustellen, 
denn dann werden wir unser Leben richtig ausnutzen. 

VERS 40 
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evariz hi lokä� kratubhi� krtä ami 
k$aYi$�;wva� sätisayä na nirmalä� 

tasmäd adma-sruta-dü$at:zariz parariz 
bhaktyoktayesariz bhajatätma-labdhaye 
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evam-ähnlich (wie irdischer Besitz und Reichtum nicht von Dauer sind); hi 
-gewiß ; /okä�-höhere Planetensysteme wie der Himmel ,  der Mond, die Sonne und 
Brahmaloka; kratubhi�-durch das Ausführen großer Opfer; krtäb-erlangt; 
ami-a!l diese; k$aYi!l�ava�-vergänglich, nicht dauerhaft; sätisyayä�-obwohl mit 
mehr Annehmlichkeiten und Genuß verbunden; na-nicht; nirmaläb-rein (frei von 
Störungen); tasmät-deshalb; adma-sruta-niemals gesehen oder gehört; dü!la�am 
-dessen Fehler ; param-der Höchste; bhaktyä-mit starker hingebungsvoller Liebe; 
uktayä-wie in der vedischen Literatur beschrieben wird (nicht mit jnäna oder 
karma vermischt); isam-den Höchsten Herrn; bhajata-verehrt; ätma-labdhaye 
-für Selbstverwirklichung . 

ÜBERSETZUNG 

Aus der vedischen Literatur erfährt man, daß man sich durch die Ausfüh­
rung großer Opfer auf die himml ischen Planeten erheben kann. Doch ob­
wohl das Leben auf den himml ischen Planeten tausendmal mehr Annehm­
l ichkeiten bietet als das Leben auf der Erde, sind die himml ischen Planeten 
nicht rein (ni rmalam), das heißt nicht frei vom Makel des materiel len Da­
seins. Auch die himml ischen Planeten sind zeitweil ig, und deshalb sind sie 
nicht das Ziel des Lebens. Doch noch nie hat jemand gesehen oder gehört, 
daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes mit einem Makel behaftet gewesen 
wäre. Ihr müßt daher zu eurem eigenen Vortei l  und um der Selbstverwirkl i­
chung wil len den Herrn mit großer Hingabe so verehren, wie es in  den of­
fenbarten Schriften beschrieben wird. 

ERLÄUTERUNG 
In  der Bhagavad-gitä heißt es: k$i�e pu�ye martya -lokariz visanti. Wenn man 

große Opfer darbringt, in deren Verlauf die sündhafte Tat des Tieropferns begangen 
wird, wird man auf die höheren Planetensysteme erhoben, doch auch auf Svarga­
loka, einem dieser Planetensysteme, gibt es kein ungetrübtes Glück ohne Störungen. 
Sogar der König des Himmels, Indra, muß ähnlich wie die Bewohner der Erde um 
sein Dasein kämpfen. Man gewinnt also nicht wirklich etwas, wenn man zu den 
himmlischen Planeten aufsteigt, denn wenn man den Vorrat seiner frommen Hand­
lungen aufgebraucht hat, muß man wieder auf die Erde zurückkehren. In den Veden 
heißt es: tad yatheha karma-jito loka� k$iyate evam evämutra pu�ya-jito /oka� 
k$iyata. Genau wie uns die materiellen Positionen, die wir uns hier hart erkämpfen, 
im Laufe der Zeit wieder verlorengehen, so wird auch unsere ,Aufenthaltsgenehmi-
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gung' für die himmlischen Planeten schließlich ablaufen. Entsprechead den ver­
schiedenen frommen Handlungen, die man ausgeführt hat, wird man in verschie­
dene Lebensbedingungen versetzt, die jedoch nicht von Dauer und deshalb allesamt 
unrein sind. Man sollte sich daher nicht darum bemühen, auf die höheren Planeten­
s.ysteme erhoben zu werden, nur um dann wieder auf die Erde zurückzukehren oder 
sogar noch tiefer, auf die höllischen Planeten, hinabzusinken. Um diesen Kreislauf 
des Auf- und Absteigens zu stoppen, muß man sich dem Kf!iQa-Bewußtsein zuwen­
den . Sr! Caitanya Mahäprabhu sagte deshalb: 

brahmättf!a bhramite kona bhägyavän jiva 
guru-kr$tta-prasäde päya bhakti-latä-bija 

(Ce. Madhya 1 9 . 1 5 1 )  

Das Lebewesen wandert im Kreislauf von Geburt und Tod auf und ab, manch­
mal auf die höheren und manchmal auf die niederen Planeten, doch so werden die 
Probleme des Lebens nicht gelöst. Wenn jemand jedoch durch die Gnade Kf!iQas das 
Glück hat, einen guru, einen Vertreter Kr!iQas, zu treffen, erlangt er Selbsterkennt­
nis und bekommt somit den Schlüssel zur Rückkehr nach Hause, zu Gott. Das ist 
das Ziel , das es tatsächlich wert ist, angestrebt zu werden. Bhajatätma-labdhaye: 
Man muß sich dem Kf!iQa-Bewußtsein zuwenden, um Selbsterkenntnis zu erlangen. 

VERS 41 
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yad-artha iha karmätti 
vidvan-mäny asakrn narab 

karoty ato viparyäsam 
amogham vindate phalam 

yat-von dem; arthe-zum Zweck; iha-in dieser materiellen Welt; karmätti 
-viele Tätigkeiten (in Fabriken, in Gewerbe, in spekulativen Geschäften usw.); vid­
vat-im Wissen fortgeschritten; mäni-sich selbst haltend für; asakrt-wieder und 
wieder; narab-ein Mensch; karoti-führt aus; atab-von diesem; viparyäsam-das 
Gegenteil; amogham-unfehlbar; vindate-erhält; phalam-Ergebnis . 

ÜBERSETZUNG 
Ein material istischer Mensch, der sich selbst für sehr inte l l igent hält, ist 

ständig tätig, um sich wirtschaftl ich zu verbessern. Doch wie es in den Ve­
den heißt, wird er von den materiel len Tätigkeiten immer wieder ent­
täuscht werden, entweder im jetzigen Leben oder im nächsten. ln der Tat 
läßt es sich nicht vermeiden, daß die Ergebnisse, die man erflält, das Gegen-
teil von dem sind, was man sich wünscht. \ 

Cf&. 
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ERLÄUTERUNG 
Noch nie hat jemand das erlangt, was er sich von materiellen Tätigkeiten er· 

hoffte. Ganz im Gegenteil, jeder ist in seinen Erwartungen immer wieder enttäuscht 
worden. Aus diesem Grund darf man seine Zeit weder im jetzigen noch im nächsten 
Leben mit solchen materiellen Tätigkeiten, die der Sinnenfreude dienen, verschwen· 
den. Zahllose Nationalisten, Wirtschaftsbosse und viele andere ehrgeizige · Personen 
haben allein oder mit vereinten Kräften versucht, glücklich zu werden, doch die Ge- , 
schichte beweist, daß keiner von ihnen Erfolg hatte. Wir haben es miterlebt, wie ' 

sich in der jüngsten Geschichte viele politische Führer angestrengt um eine Verbes­
serung der individuellen und kollektiven wirtschaftlichen Lage bemühten, doch alle 
ihre Versuche schlugen fehl . Das ist das Gesetz der materiellen Natur, wie im näch· 
sten Vers deutlich erklärt wird. 

VERS 42 

� �:�Ii{� �q � �fflur: I 
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sukhäya dubkha·mok$äya 
sankalpa iha karmil;ab 

sadäpnotihayä dubkham 
anihäyäb sukhävrtab 

sukhäya-um durch einen sogenannten höheren Lebensstandard Glück zu erlan· 
gen; dubkha-mok$äya-um vom Leid frei zu werden; sankalpab-die Entschlossen­
heit; iha-in dieser Welt; karmitwb-des Lebewesens, das versucht, sich wirtschaft· 
lieh besserzustellen ;  sadä-immer; äpnoti-erlangt; ihayä-durch Tätigkeit oder ehr· 
geiziges Streben; du/:lkham-nur Unglück; anihäyäb-und aus dem Freisein von 
dem Verlangen nach wirtschaftlichem Aufschwung ; sukha-von Glück ; ävrtab­
bedeckt . 

ÜBERSETZUNG 
In der materiellen Welt möchte jeder Materialist Glück erlangen und das 

Leid verringern, und er handelt daher dementsprechend. Im Grunde jedoch 
ist man nur so lange glücklich, wie man nicht nach Glück strebt; sowie man 
sich um Glück zu bemühen beginnt, stel len sich Leiden ein.  

ERLÄUTERUNG 
Jede bedingte Seele wird von den Gesetzen der materiellen Natur gebunden, wie 

in der Bhagavad·gitä erklärt wird (prakrteb kriyamät:�äni gutJaib karmät:�i sarvasab}. 
Die materielle Natur hat gemäß den Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Got· 
tes jedem eine bestimmte Art von Körper zugewiesen. 
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isvarab sarva-bhütänäriz 
hrd-dese 'rjuna ti$!hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrür;Jhäni mäyayä 

[Canto 7, Kap. 7 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen."  (Bg. 1 8 . 6 1 )  

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Überseele, befindet Sich in jedermanns 
Herzen, und wie es sich das Lebewesen wünscht, ermöglicht es ihm der Herr, 
gemäß seinen Verlangen in verschiedenartigen Körpern zu handeln. Der Körper ist 
genau wie ein Apparat, mit dessen Hilfe sich das Lebewesen entsprechend seinen il­
lusorischen Wünschen nach Glück umherbewegt und so unter verschiedenen Le­
bensbedingungen die Qual von Geburt, Alter, Krankheit und Tod erleidet. Jeder­
mann hat irgendeinen Plan und Ehrgeiz, wenn er seine Unternehmungen in Angriff 
nimmt, doch eigentlich ist man vom Anfang seiner Bemühungen bis zum Ende 
nicht glücklich . Ganz im Gegenteil, sowie man versucht, seinen Plan in die Tat um­
zusetzen, taucht sofort das Leid im Leben auf. Man sollte deshalb nicht danach stre­
ben, die leidvollen Lebensbedingungen zu beseitigen, denn es ist nicht möglich , ir­
gend etwas dagegen zu unternehmen. A hankära-vimü(ihätmä kartäham iti manyate. 
Solche Bestrebungen sind illusorisch; aber dennoch denkt man, man könne die ma­
teriellen Umstände, in denen man sich befindet, durch seine Bemühungen verbes­
sern . Den Veden zufolge sollte man nicht versuchen, mehr Glück zu erlangen oder 
das Leid zu vermindern, denn diese Bemühung ist vergeblich . Tasyaiva hetob praya­
teta kovidab. Man sollte nach Selbsterkenntnis streben, nicht danach, sich wirt­
schaftlich zu verbessern, denn dies ist nicht möglich . Man kann ohne Bemühung die 
Menge von Glück und Leid bekommen, die einem bestimmt ist, und daran läßt sich 
nichts ändern. Es ist daher besser, seine Zeit für den Fortschritt im spirituellen Le­
ben des Kf�l)a-Bewußtseins zu verwenden. Man sollte das wertvolle menschliche 
Leben nicht vergeuden, sondern es lieber für die Entwicklung von Kf�l)a-Be­
wußtsein nützen, ohne nach sogenanntem Glück zu streben. 

VERS 43 
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kämän kämayate kämyair 
yad-artham iha pürul)ab 

sa vai dehas tu pärakyo 
bhanguro yäty upaiti ca 

kämän-Dinge für Sinnenbefriedigung ; kämayate-..man wünscht sich ; käm­
yaib-durch verschiedene erwünschte Handlungen; yat�on dem; artham-zum 
Zweck; iha-in dieser materiellen Welt; pürul)ab-das Lebewesen; sab-dieses ; vai 

1 
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-gewiß; dehab-Körper; tu-aber; prärakyab-gehört anderen (den Hunden, 
Geiern usw . ); bhmigurab-vergänglich ; yati-geht fort; upaiti-umschließt die 
spirituelle Seele; ca-und . 

ÜBERSETZUNG 
Ein Lebewesen wünscht sich Annehml ichkeiten für seinen Körper und 

schmiedet um dieser Annehml ichkeiten wil len viele Pläne, doch eigentl ich 
ist der Körper das Eigentum anderer. ln der Tat, der vergängl iche Körper \ 
umschl ießt das Lebewesen und läßt es dann wieder al lein.  

ERLÄUTERUNG 
Jedermann wünscht sich Komfort für seinen Körper und versucht Bedingungen 

zu schaffen, die sich für Sinnengenuß eignen. Wir vergessen dabei jedoch, daß das 
Schicksal des Körpers darin besteht, daß er von Hunden, Schakalen oder Würmern 
gefressen und so in unbrauchbaren Kot, in Asche oder in Erde verwandelt werden 
wird. Das Lebewesen vergeudet seine Zeit immer wieder in neuen Körpern, da es 
sinnlos versucht, materielle Besitztümer für den Genuß des Körpers zu erwerben. 

VERS 44 

tq 0��: 1  
��m� 1 1�� 1 1 , 

kim u vyavahitäpatya­
därägära-dhanädayab 

räjya-kosa-gajämätya­
bhrtyäptä mamatäspadäb 

kim u-ganz zu schweigen von ; vyavahita-getrennt; apatya-Kinder; dära 
-Frauen ; agära-Wohnhäuser ; dhana-Reichtum;  ädayab-und so fort ; räjya­
Königreiche; kosa-Schatzkammer; gqja-große Elefanten und Pferde; amätya 
-Minister ; bhrtya-Diener ; äptäb-Verwandte; mamatä-äspadäb-falsche Sitze 
oder Wohnstätten enger Beziehung (die Vorstellung "Das ist mein"). 

ÜBERSETZUNG 
Dem Körper ist es bestimmt, letzten Endes Kot und Erde zu werden; wel ­

chen Sinn haben also die Dinge, die mit dem Körper verbunden sind wie 
Frauen, Wohnhäuser, Reichtum, Kinder, Verwandte, Diener, Freunde, Kö­
nigreiche, Schatzkammern, Tiere und Ministerl Sie sind ebenfalls zeitweil ig. 
Was kann man noch mehr darüber sagenl 

VERS 45 
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kim etair ätmanas tucchaib 
saha dehena nasvaraib 

anarthair artha-sankäsair 
nityänanda-rasodadheb 

(Canto 7, Kap. 7 

kim-welchen Sinn; etaib-haben all diese; ätmanab-für das wahre Selbst; tuc­
chaib-die äußerst belanglos sind; saha-mit; dehena-der Körper; nasvaraib-ver­
gänglich; anarthaib-unerwünscht; artha-sankäsaib-scheinbar notwendig ; nitya­
änanda-von ewiger Glückseligkeit; rasa-des Nektars; udadheb-für den Ozean. 

ÜBERSETZUNG 
Diese Dinge sind einem al le sehr nahe und l ieb, solange der Körper exi­

stiert, doch sowie der Körper zerstört wird, haben auch al le Dinge, die mit  
dem Körper verbunden sind, ein Ende. Man hat daher eigentl ich nichts mit  
ihnen zu tun,  doch aus Unwissenheit hält man s ie  für  wertvol l .  Im Vergleich 
zu dem Ozean ewigen Glücks sind sie höchst belanglos. Von welchem N ut­
zen sind solch bedeutungslose Beziehungen für das ewige Lebewesenf 

ERLÄUTERUNG 
K�Qa-Bewußtsein, hingebungsvoller Dienst für Kt�Qa, ist der Ozean ewiger 

Glückseligkeit. Im Vergleich zu dieser ewigen Glückseligkeit ist das sogenannte 
Glück, das man durch die Gesellschaft, Freundschaft und Liebe erfahrt, offensicht­
lich wertlos und nichtssagend. Man sollte deshalb nicht an zeitweiligen Dingen hän­
gen, sondern sich dem Kt�Qa-Bewußtsein zuwenden und ewig glücklich werden. 

VERS 46 

I 
dfll: 1 1\l � l l  

nirüpyatäm iha svärthab 
kiyän deha-bhrto 'suräb 

ni:;ekädi$V avasthäsu 
k/isyamänasya karmabhib 

nirüpyatäm-laßt es festgestellt werden; iha-in dieser Welt; sva-arthab-per­
sönlicher Gewinn; kiyän-wieviel ; deha-bhrtab-eines Lebewesens , das einen mate­
riellen Körper hat; asuräb-o Söhne der Dämonen; ni$eka-ädi$u-angefangen von 
der Freude des Sexuallebens; avasthäsu-in zeitweiligen Bedingungen; klisyamäna­
sya-von jemandem, der unter sehr beschwerlichen Umständen leidet; karma­
bhib-aufgrund seiner vergangenen materiellen Handlungen . 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben Freunde, o Söhne der aJuras, das Lebewesen erhält entspre­
chend seinen vergangenen fruchtbringerieten Handlungen verschiedene Ar-
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ten von Körpern. Man sieht daher, daß es seit dem Zeitpunkt seiner Verset­
zung in den Mutterleib je nach seinem jeweil igen Körper in al len Lebensla­
gen leidet. Beantwortet mir deshalb bitte nach gründl icher Überlegung fol ­
gende frage: Was ist das tatsächl iche Interesse des Lebewesens an  frucht­
bringenden Tätigkeiten, die in Mühsal und Elend endenl 

ERLÄUTERUNG 
Karma!Jä daiva-netre!Ja jantur dehopapattaye. Das Lebewesen erhält entspre­

chend seinem karma (fruchtbringende Handlungen) eine bestimmte Art von Körper. 
Die materielle Freude, die man in der materiellen Welt in seinem jeweiligen Körper 
genießen kann, gründet sich auf die sexuelle Freude: yan maithunädi-grhamedhi­
sukham hi tuccham. Die ganze Welt rackert sich ab, nur um sexuelle Freuden ge­
nießen zu können. Wer die Freude des Sexuallebens genießen und den Status quo 
des materiellen Lebens aufrechterhalten will, muß sehr schwer arbeiten und bereitet 
sich durch eine solche Handlungsweise einen weiteren materiellen Körper vor. Pra­
hläda Mahäräja bittet seine Freunde, die asuras, über dieses Thema nachzudenken. 
Asuras können im allgemeinen nicht verstehen, daß man sexuelle Freude, die soge­
nannte Freude des materialistischen Lebens, nur unter der Bedingung genießen 
kann, daß man äußerst hart arbeitet. 

�+(t.nn� 
df���� 
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karmäiJY ärabhate dehi 
dehenätmänuvartinä 

karmabhis tanute deham 
ubhayam tv avivekata/:1 

karmät�i-materielle fruchtbringende Tätigkeiten; ärabhate-beginnt; dehf-ein 
Lebewesen, das eine bestimmte Art von Körper angenommen hat; dehena-mit die­
sem Körper; ätma-anuvartinä-den man gemäß seinem Wunsch und seinen vergan­
genen Handlungen erhält; karmabhi/:1-durch solche materielle Handlungen; tanu­
te-er erweitert; deham-einen weiteren Körper; ubhayam-beide; tu-gewiß ; avive­
kata/:1-aufgrund von Unwissenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Das Lebewesen, das seinen Körper aufgrund seiner vergangeneo Hand­

lungen erhalten hat, hat die Möglichkeit, die Auswirkungen seiner Hand­
lungen im gegenwärtigen Leben zu beenden, doch dies bedeutet nicht, daß 
es von der Bindung an materiel le Körper befreit ist. Das Lebewesen erhält 
einen bestimmten Körper, und dadurch, daß es mit diesem Körper Hand­
lungen ausführt, schafft es einen anderen. So durchläuft es aufgrund seiner 

~ql~cl @-II 
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groben Unwissenheit wiederholt Geburt und Tod und wandert von einem 
Körper zum nächsten. 

ERLÄUTERUNG 
• Bei den Lebewesen, die keinen menschlichen Körper haben, geht die Evolution 

durch verschiedene Arten von Körpern aufgrund der Naturgesetze automatisch von­
statten. Mit anderen Worten, die Gesetze der Natur (prakr,te� kriyamäl)äni) bewir­
ken, daß sich das 1,-ebewesen von den niederen Arten des Lebens bis zur mensch­
lichen Lebensform entwickelt. Weil der Mensch jedoch ein entwickeltes Bewußtsein 
hat, muß er verstehen, was die wesenseigene Position des Lebewesens ist und war­
um es einen materiellen Körper annehmen muß .  Diese Möglichkeit wird ihm von 
der Natur geboten, doch wenn er trotzdem wie ein Tier handelt, stellt sich die Frage, 
was ihm sein menschliches Leben dann nützt . Im menschlichen Leben muß man 
herausfinden, was das Ziel des Lebens ist, und man muß sich dementsprechend ver­
halten. Wenn man vom spirituellen Meister unterwiesen wurde und die Anweisun­
gen der sästra kennt, sollte man genügend Intelligenz besitzen und sollte in der 
menschlichen Lebensform nicht töricht und unwissend bleiben, sondern Fragen 
über seine wesenseigene Position stellen. Das wird als athäto brahma-jijfläsä be· 
zeichnet. Die menschliche Psychologie wirft viele Fragen auf, die verschiedene Phi­
losophen durchdacht und mit verschiedensten Philosophien, die auf Erfindungen des 
Geistes beruhen, beantwortet haben. Auf diese Weise kann man jedoch nicht Befrei­
ung erlangen, denn in den Veden heißt es: tad-vijflänärtharh sa gurum eväbhigac­
chet. Wer die Probleme des Lebens lösen will, muß einen spirituellen Meister akzep­
tieren. Tasmäd gururh prapadyeta j(jiiäsu� 5reya uttarham: Wenn man wirklich 
ernsthaft wissen will, wie man das Problem des materiellen Daseins lösen kann , 
muß man sich an einen echten guru wenden . 

tad viddhi pral)ipätena 
pariprasnena sevayä 

upadek$yanti te jiiänarh 
jiiäninas tattva-darsina� 

"Versuche die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen spirituellen Meister 
wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen, und diene ihm .  Die selbstver­
wirklichte Seele kann dir Wissen offenbaren, weil sie die Wahrheit gesehen hat ." 
(Bg. 4 . 34)  

Man muß an einen echten spirituellen Meister herantreten, indem man sich ihm 
ergibt (pral)ipätena) und · ihm dient. Ein intelligenter Mensch muß dem spirituellen 
Meister Fragen über den Sinn des Lebens stellen. Ein echter spiritueller Meister 
kann all diese Fragen beantworten, denn er hat die wirkliche Wahrheit gesehen. 
Selbst bei gewöhnlichen Handlungen überlegen wir zuerst, was wir dabei gewinnen 
bzw . verlieren werden, und dann erst handeln wir. ähnlicher Weise muß ein in­
telligenter Mensch über den gesamten Ablauf des Daseins nachdenken 
und dann auf intelligente Art und Weise handeln ,  indem er den Anweisungen des 
echten spirituellen Meisters folgt. 

In 
materiellen 
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VERS 48 
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tasmäd arthäs ca kämäs ca 
dharmäs ca yad-apäsrayä/:z 

bhajatänihayätmänam 
aniham harim isvaram 
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tasmät-deshalb; arthä/:1-Bestrebungen um wirtschaftlichen Fortschritt; ca­
und; kämä/:z-Bestrebungen um Befriedigung der Sinne; ca-auch; dharmä/:z­
Pflichten der Religion; ca-und; yat-von dem; apäsrayä/:1-abhängig; bhajata­
verehrt; anihayä-ohne Verlangen nach ihnen; atmänam-die Überseele; 
anlham-gleichgültig; harim-die Höchste Persönlichkeit Gottes; isvaram-den 
Herrn. 

ÜBERSETZUNG 
Die vier Prinzipien des Fortschritts im spirituellen Leben -dharma, ar­

tha, käma und mok� -sind alle von der Lenkung der Höchsten Persönlich­
keit Gottes abhängig. Meine lieben Freunde, folgt deshalb dem Beispiel der 
Gottgeweihten. Macht euch völlig vom Willen des Höchsten Herrn abhän­
gig, ohne euch etwas zu wünschen, und verehrt Ihn, die Überseele, im hin­
gebungsvollen Dienst. 

ERLÄUTERUNG 
Das sind intelligente Worte. Jedermann sollte wissen, daß wir in jedem Stadium 

unseres Lebens von der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig sind. Deshalb soll­
ten wir den dharma, die Religion, die Prahläda Mahäräja empfiehlt, annehmen, 
nämlich bhägavata-dharma. Das ist auch der Ratschlag KJ;l)Q.as: sarva-dharmän pa­
rityajya mäm ekam saral)am vraja. Bei den Lotosfüßen KJ;!>Q.as Zuflucht suchen be­
deutet, im Einklang mit den Regeln und Vorschriften des bhägavata-dharma, hinge­
bungsvollen Dienstes, zu handeln. Was wirtschaftlichen Fortschritt anbetrifft, so 
sollten wir unseren beruflichen Pflichten nachgehen, doch hinsichtlich der Ergeb­
nisse sollten wir ganz von den Lotosfüßen des Herrn abhängig sein. Karmal)y evä­
dhikäras te mä phale�;u kadäcana: "Du hast das Recht, deine vorgeschriebenen 
Pflichten zu erfüllen, doch die Früchte deines Handeins stehen dir nicht zu." Jeder­
mann soll die Pflichten seiner Position gemäß erfüllen, aber w� die Ergebnisse be­
trifft, so soll man sich ganz auf Kf!>Q.a verlassen. Narottama däsa Thäkura sagt in 
einem Lied, daß wir uns nur eines wünschen sollten, nämlich die Pflichten des 
K{l)l)a-Bewußtseins ausführen zu können. Wir sollten uns nicht von der karma­
mimämsä-Philosophie irritieren lassen, die besagt, man brauche nur ernsthaft zu ar­
beiten und die Resultate würden dann automatisch kommen. Das entspricht nicht 
den Tatsachen. Was wir letzten Endes erhalten werden, ist vom Willen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes abhängig. Im hingebungsvollen Dienst überläßt der Gott-
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geweihte deshalb alles dem Herrn und erfüllt gewissenhaft seine beruflichen Pflich­
ten. Prahläda Mahäräja gab seinen Freunden daher den Rat, sich völlig von K{�Qa 
abhängig zu machen und Ihn im hingebungsvollen Dienst zu verehren. 

VERS 49 
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sarve$äm api bhütänäm 
harir ätmesvaral:t priyaf:t 

bhütair mahadbhi/:t sva-krtai/:1 
krtänäm jiva-samjfiital:t 

sarve$äm-von allen; api-gewiß ; bhütänäm-Lebewesen; hari/:1-der Herr, der 
alle Schmerzen des Lebewesens lindert; ätmä-die ursprüngliche Quelle des Lebens; 
isvaraf:t-der vollkommene Kontrollierende; priyaf:t-der Geliebte; bhütaif:t-durch 
die abgesonderten Energien, die fünf materiellen Elemente; mahadbhi/:1-vom 
mahat-tattva (die gesamte materielle Energie) ausgehend; sva-krtai/:1-die von Ihm 
Selbst manifestiert werden; krtänäm-erschaffend; jiva-samjfiita/:1-der auch als das 
Lebewesen bekannt ist, denn die Lebewesen sind Erweiterungen Seiner marginalen 
Energie. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Hari, ist die Seele und die Oberseele 

al ler Lebewesen.  Sowohl die Lebenskraft, die Seele, als auch der materiel le 
Körper eines jeden Lebewesens sind Manifestationen Seiner Energie. Der 
Herr ist deshalb der am meisten Geliebte, und Er ist der höchste Lenker. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist durch Ihre verschiedenen Energien manife­

stiert - durch die materielle Energie, die spirituelle Energie und die marginale Ener­
gie. Er ist der Ursprung aller Lebewesen in der materiellen Welt, und Er befindet 
Sich im Herzen eines jeden als Überseele. Obwohl das Lebewesen die Ursache seiner 
verschiedenen Körper ist, wird ihm der Körper von der materiellen Natur gemäß 
der Anweisung des Herrn gegeben. 

isvaral:t sarva-bhütänäm 
hrd-dese 'rjuna ti$/hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrü(lhäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer aus materieller Energie 
sitzen." (Bg. 1 8 . 6 1 )  

Arjuna, 
Maschine 
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Der Körper ist genau wie eine Maschine oder ein Auto,  in das sich das Lebewe­
sen setzen darf, um sich nach Belieben umherzubewegen. Der Herr ist die ursprüng­
liche Ursache des materiellen Körpers und der Seele, die eine Erweiterung Seiner 
marginalen Energie ist. Da der Höchste Herr für alle Lebewesen die am meisten ge­
liebte Person ist, gab Prahläda Mahäräja seinen Klassenkameraden, den Söhnen der 
Dämonen, den Rat, wieder bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht zu su­
chen. 

VERS SO 

�)S!JU � cn � � � Cff I 
�o;a:�<uf �����l l�o l l  

devo 'suro manU$YO vä 
yak$0 gandharva eva vä 

bhajan mukunda-carat�arit 
svastimän syäd yathä vayam 

devab-ein Halbgott; asurab-ein Dämon; manU$Yab-ein Mensch; vä-oder; 
yak$ab-ein Yak� (die Yak� sind eine bestimmte Art von Dämonen); gandhar­
vab-ein Gandharva; eva-gewiß; vä-oder; bhajan-Dienst darbringend; mu­
kunda-carat�am-den Lotosfüßen Mukundas, Sri K{�l)as, der Befreiung verleihen 
kann; svasti-män-von allen glückverheißenden Umständen erfüllt; syät-wird; ya­
thä-genau wie; vayam-wir (Prahläda Mahäräja). 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Halbgott, ein Dämon, ein Mensch, ein Yak�, ein Gandharva 

oder irgend jemand anders im Universum den Lotosfüßen Mukundas, der 
Befreiung verleihen kann, Dienst darbringt, befindet er sich genau wie wir 
[die mahäjanas, an deren Spitze Prahläda Mahäräja steht) tatsächl ich in der 
glückverheißendsten Lage des Lebens. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja, der mit gutem Beispiel voranging, bat seine Freunde, sich im 
hingebungsvollen Dienst zu betätigen. Jedes Lebewesen - ob Halbgott, asura, 
Mensch oder Gandharva - sollte bei den Lotosfüßen Mukundas Zuflucht suchen, 
um so mit vollkommenem Glück gesegnet zu werden. 

VERS 51 -52 

� f�� crt«�t: I 
wt !'Ei wt I I'\ � I I  

lct€ctatrRii 
StlUMltt 81.:«4 11p,11 
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Wf � Wf �� ��WfmWf�=tf 1 
sfttf�� lffiln ,f((;:tt� F4t"'wt'( I I� � I  I 

nälam dvijatvam devatvam 
r:;itvam väsurätmajäb 

pril:zanäya mukundasya 
na vrttam na bahu-jifatä 

na dänam na tapo nejyä 
na saucam na vratäni ca 

priyate 'malayä bhaktyä 
harir anyad vi(iambanam 

na-nicht; a/am-ausreichend; dvijatvam-ein vollendeter, hochqualifizierter 
brähma(la; devatvam-ein Halbgott sein; r�itvam-ein Heiliger sein; vä-oder ; 
asura-ätma-jäb-o Nachkomme der asuras; pri(lanäya-um zu erfreuen; mukunda­
sya-von Mukunda, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; na vrttam-kein gutes 
Verhalten; na-nicht; bahu-jifatä-sehr große Gelehrtheit; na-nicht; dänam­
Mildtätigkeit; na tapab-nicht Entsagung ; na-weder ; ijyä-Verehrung ; na-noch ; 
saucam-Sauberkeit; na vratäni-nicht das Ausführen großer Gelübde; ca-auch; 
priyate-wird zufriedengestellt; ama/ayä-durch makellosen; bhaktyä-hingebungs­
vollen Dienst; harib-der Höchste Herr; anyat-andere Dinge; vit;fambanam-nur 
Angeberei. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Freunde, o Söhne der Dämonen, ihr könnt die Höchste Per­

sönl ichkeit Gottes nicht erfreuen, indem ihr perfekte brähmar;�as, Halbgöt­
ter oder große Hei l ige werdet oder indem ihr ein in jeder H insicht tadel lo­
ses Benehmen oder gewaltiges Wissen entwickelt. Mit keiner dieser Qual ifi­
kationen kann man das Wohlgefallen des Herrn erwecken, und man kann 
Ihn auch n icht durch Mildtätigkeit, Askese, Opfer, Sauberkeit oder Gelübde 
zufriedenstel len. Der Herr ist nur zufrieden, wenn man unerschütterliche, 
unverfalschte Hingabe zu Ihm hat. Ohne aufrichtigen hingebungsvollen 
Dienst sind al l  diese Dinge nur Angeberei .  

ERLÄUTERUNG 
Prahläda Mahäräja schiießt seine Ausführungen mit der Aussage, daß man voll­

kommen werden kann, wenn man dem HöchstetN-Ierrn unter allen Umständen auf­
richtig dient. Wenn jemand in materieller Hinsicht_ zu einem Leben als brähma(la, 
Halbgott, r:;i usw. erhoben wird, führt dies nicht dazu, daß er Liebe zu Gott entwik­
kelt, doch wer sich aufrichtig im Dienst des Herrn betätigt, dessen Kr;�Qa­
Bewußtsein ist vollkommen. Dies wird in der Bhagavad-gitä bestätigt (9 . 30): 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya-bhäk 

. 
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sädhur eva sa mantavyab 
samyag vyavasito hi sab 

337 

"Selbst wenn jemand die widerwärtigsten Handlungen �geht, muß er, wenn er 
sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, als Heiliger angesehen werden, da er sich 
auf dem rechten Pfad befindet ." 

Unverfalschte Liebe zu Kf�l)a zu entwickeln ist die Vollkommenheit des Lebens. 
Andere Vorgänge können hilfreich sein, doch wenn man seine Liebe zu K("�l)a nicht 

., 

entwickelt, sind diese anderen Vorgänge nichts weiter als Zeitverschwendung. 

dharmab svanw;!hitab pumsäriz 
vb;vaksena-kathäsu yab 

notpädayed yadi ratiriz 
.<irama eva hi kevalam 

"Die Menschen gehen entsprechend ihrem Beruf verschiedenen Pflichten 
[dharma] nach, doch diese Pflichten sind nichts weiter als viel sinnlose Mühe, wenn 
sie nicht bewirken, daß man sich zur Botschaft des Höchsten Herrn hingezogen 
fühlt. " (SB. 1.2.8) 

Der Prüfstein für Vollkommenheit ist unverfälschte Hingabe an den Herrn. 

VERS 53 

m ro �fij � � �= � 
31Rqt� ri;r � ��� I I  

tato harau bhagavati 
bhaktiriz kuruta dänaväb 

ätmaupamyena sarvatra 
sarva-bhütätmanisvare 

tatab-deshalb; harau-für Sri Hari; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; bhaktim-hingebungsvoller Dienst; kuruta-führt aus; dänaväb-o meine lieben 
Freunde, o Söhne der Dämonen; ätma-anupamyena-genau wie das eigene Selbst; 
sarvatra-überall ;  sarva-bhüta-ätmani-der die Seele und die Überseele aller Lebe­
wesen ist ; isvare-dem Höchsten Herrn, dem Lenker. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Freunde, o Söhne der Dämonen, ihr  sol l tet euch mit dersel­

ben wohlgesinnten Haltung, in der ihr euch selbst seht und für euch selbst 
sorgt, im hingebungsvol len Dienst betätigen, um die Höchste Persönlich­
keit Gottes zufriedenzustel len, die überal l  als die Überseele al ler Lebewesen 
gegenwärtig ist. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Wort ätmaupamyena bedeutet, zu denken, andere seien wie man selbst. Wer 

sehr intelligent ist, kann zu dem Schluß kommen, daß man ohne hingebungsvollen 
Dienst, das heißt, ohne KJ;�I)a-bewußt zu werden, nicht glücklich sein kann. Aus 
oiesem Grund haben alle Gottgeweihten die Pflicht, KJ;�I)a-Bewußtsein auf der gan­
zen Welt zu predigen, denn alle Lebewesen, die nicht KJ;�I)a-bewußt sind, leiden un­
ter den qualvollen Bedingungen des materiellen Daseins. KJ;�I)a-Bewußtsein zu pre­
digen ist die beste . W ohlfahrtstätigkeit. Sri Caitanya Mahäprabhu bezeichnete das 
Predigen des KJ;�I)a-Bewußtseins als para-upakära, als Arbeit für das wahre Wohl 
der Mitmenschen. Speziell die Menschen, die in Indien geboren worden sind, haben 
den Auftrag erhalten, sich den Tätigkeiten von para-upakära zu widmen. 

bhärata-bhümite haila manu:;;.ya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 

(Ce. Ädi 9 .4 1 )  

Da die ganze Welt aus Mangel an KJ;�I)a-Bewußtsein leidet, hat Sri Caitanya 
Mahäprabhu alle in Indien geborenen Menschen beauftragt, ihr Leben durch KJ;�I)a­
Bewußtsein zur Vollkommenheit zu bringen und daraufhin die Botschaft des KJ;�I)a­
Bewußtseins auf der ganzen Welt zu verkünden, damit auch andere durch das Befol­
gen der Prinzipien des KJ;�I)a-Bewußtseins glücklich werden können. 

VERS 54 
��tri ��f� ftA: �� ��: I 
��: m�'Rn �r� ����� hm:u��� �  

daiteyä yak:;;.a-rak:;;.ämsi 
striyal:z südrä vrajaukasal:z 

khagä mrgäl:z päpa-jiväl:z 
santi hy acyutatäm gatä/:1 

daiteyäl:z-o Dämonen; yak:;;.a -rak:;;.ämsi-die Lebewesen, die als Yak� und Räk­
� bekannt sind; striyal:z-Frauen; südrä/:1-die Arbeiterklasse; vraja-okasa/:1 
-Dorfkuhhirten; khagäl:z-Vögel ; mrgä/:1-Tiere; päpa-jivä/:1-sündhafte Lebewe­
sen; santi-können wenten; hi-gewiß; acyutatäm-die Eigenschaften Acyutas, des 
Höchsten Herrn; gatä/:1-erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
0 meine Freunde, o Söhne von Dämonen, jedermann, ihr eingeschlossen 

(die Yaqas und Räk�sas], wie auch die;unintel l igenten Frauen, südras, Kuh­
hirten, die Vögel ,  die niederen Tiere u'nd die sündhaften Lebewesen können 
ihr ursprüngliches, ewiges spirituelles Dasein wiederaufnehmen und ewig 
leben, indem sie einfach die Prinzipien des bhakti -yoga befolgen.  

►
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ERLÄUTERUNG 
Die Gottgeweihten werden als acyuta -gotra, al� die Dynastie der Höchsten Per­

sönlichkeit Gottes, bezeichnet. Manchmal - unter anderem auch in der Bhagavad­
gitä - wird der Herr acyuta genannt (senayor ubhayor maJhye ratham sthäpaya me 
'cyuta). Der Herr ist in der materiellen Welt unfehlbar, denn Er ist die höchste spiri­
tuelle Person. In ähnlicher Weise können auch die jivas, die Teilchen des· Herrn, 
ebenfalls unfehlbar werden. Prahlädas Mutter war zwar ein bedingtes Lebewesen 
und die Frau eines Dämons, doch auch Yak�. Räk�, Frauen, südras, sogar 
Vögel und andere niedere Lebewesen können in die acyuta-gotra, in die Familie der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, aufgenommen werden. Das ist die höChste Voll­
kommenheit. Genauso, wie K��!Ja nie zu Fall kommt, werden auch wir nie wieder 
ins materielle Dasein zurückfallen , wenn wir unser spirituelles Bewußtsein wieder­
beleben. Man sollte die Position des höchsten Acyuta, K��!Ja, verstehen, der in der 
Bhagavad-gitä (4 .  9) sagt: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Wir sollten Acyuta, den höchsten Unfehlbaren, und unsere Beziehung zu Ihm 
verstehen und sollten beginnen, Ihm zu dienen. Das ist die Vollkommenheit des Le­
bens. Srila Madhväcärya sagt: acyutatäm cyuti-varjanam. Das Wort acyutäm be­
zeichnet jemanden, der nie in die materielle Welt f<illt, sondern immer in der Vai­
ku!Jtha-Welt bleibt und sich mit ganzer Kraft im Dienst des Herrn betätigt. 

VERS 55 

�m·�«: ��: �: ��: 1 
ij'� � � ���� �  

etävän eva loke 'smin 
pumsab svärthab parab smrtab 

ekänta-bhaktir govinde 
yat sarvatra tad-ik$al)am 

etävän-soviel ; eva-gewiß; loke asmin- in dieser materiellen Welt; pumsab 
-des Lebewesens; sva-arthab-das wahre Selbstinteresse; parab-transzendental; 
smrtab-betrachtet; ekänta-bhaktib-unverfalschter hingebungsvoller Dienst; go­
vinde-für Govinda; yat-der ; sarvatra-überall; tat-ik$al)am-die Beziehung zu 
Govinda, Kr�!Ja, sehend. 

W
' 

1( 
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ÜBERSETZUNG 
Das einzige,Ziel des Lebens in  der materiellen Welt besteht darin, den 

Lotosfüßen Govindas, der Ursache aller Ursachen, zu dienen und Ihn überal l  
zu sehen. Einzig und al lein das ist das höchste Ziel  des menschl ichen Le­
bens, wie in allen offenbarten Schriften erklärt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Aus den in diesem Vers gebrauchten Worten sarvatra tad-ik�wzam geht hervor, 

was die höchste Vollkommenheit im hingebungsvollen Dienst ist, nämlich alles in 
Beziehung zu den Taten Govindas zu sehen. Der Gottgeweihte hohen Ranges sieht 
nie etwas nicht in Verbindung mit Govinda. 

sthävara -jangama dekhe, nä dekhe tära mürti 
sarvatra haya nija i�!a-deva-sphürti 

"Der mahä-bhägavata, der fortgeschrittene Gottgeweihte, sieht zwar alle beweg­
lichen und unbeweglichen Dinge, doch er sieht nicht genau deren Formen, sondern 
vielmehr sieht er überall sofort deutlich die Gestalt des Herrn. "  (Ce. Madhya 8 .274) 

Auch wenn der Gottgeweihte in der materiellen Welt weilt, sieht er nicht mate­
riell manifestierte Dinge, sondern er sieht in allem Govinda. Wenn er einen Baum 
oder Menschen sieht, sieht er sie in Beziehung zu Govinda. Govindam ädi-puru�am: 
Govinda ist die ursprüngliche Quelle aller Dinge. 

isvara/:1 parama/:1 kr�fJal:z 
sac-cid -änanda-vigrahal:z 

anädir ädir govinda/:1 
sarva-käraf)a-käraf)am 

"l(r�Qa, den man als Govinda kennt, ist der Höchste Lenker. Er hat einen ewi­
gen, glückseligen, spirituellen Körper. Er ist der Ursprung aller Dinge. Er Selbst hat 
keinen anderen Ursprung , denn Er ist die urerste Ursache aller Ursachen ."  
(Brahma-samhitä 5 . l )  

Der Prüfstein für einen vollkommenen Gottgeweihten besteht darin, daß er Go­
vinda überall im Universum und selbst in jedem Atom sieht (afJ{fäntara-stha-para­
mäf)u-cayäntara-stham). Dies ist die vollkommene Sicht eines Gottgeweihten. Und 
es heißt deshalb: 

näräyaf)am ayam dhirä/:1 
pasyanti paramärthina/:1 

}agad dhanamayam /ubd�ä/:1 
kämukä/:1 käminimayam 

Ein Gottgeweihter sieht alles und jeden in Beziehung zu Näräyal)a (näräyaf)am 
ayam). Alles ist eine Erweiterung der Energie Näräyal)as. Genau wie die Geldgieri­
gen alles als eine Möglichkeit zum Geldverdienen sehen und genau wie die Lüster-

. 
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nen alles als Möglichkeit zum Geschlechtsverkehr sehen, so sah der vollkommenste 
Gottgeweihte, Prahläda Mahäräja, NäräyaQa sogar in einer Steinsäule. Das bedeutet 
jedoch nicht, daß wir die Wendung daridra-näräyatza, die sich irgendein skrupello­
ser Mensch ausgedacht hat, gelten lassen müssen . Wer NäräyaQa tatsächlich überall 
sieht, macht keinen Unterschied zwischen den Armen und den Reichen. Sich die da­
ridra-näräyatzas herauszusuchen und den dhani-näräyatza, den reichen NäräyaQa, 
zurückzuweisen ist nicht die Sicht eines Gottgeweihten, sondern die unvollkom­
mene Sicht materialistischer Menschen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Was Prahläda im Mutterleib lernte". 

. 





8 .  Kapitel 

Sri Nrshnhadeva 
tötet den KÖnig der Dämonen 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie die Höchste Persönlichkeit Gottes als Sri 
NrkeSa.ri, halb Mensch und halb Löwe, vor dem Dämon HiraJ)yakaSipu erschien 
und ihn tötete, als er den Entschluß faßte, seinen eigenen Sohn Prahläda Mahäräja 
umzubringen. 

Alle Söhne der Dämonen befolgten die Anweisungen Prahläda Mahäräjas und 
entwickelten Zuneigung zu Sr! Vi�r,u, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Sowie 
dies offenbar wurde, befürchteten ihre Lehrer, Sar,Qa und Amarka, daß die Knaben 
immer mehr Hingabe an den Herrn entwickeln würden. In ihrer Not wandten sich 
die Lehrer an Hirar,yaka5ipu und schilderten ihm im einzelnen, welche Wirkung 
Prahlädas Predigen gezeigt habe. Hirar,yaka5ipu hörte sich ihren Bericht an und be­
schloß daraufhin, seinen Sohn Prahläda umzubringen . Hirar,yaka5ipu brach in der­
art große Wut aus, daß ihm Prahläda Mahäräja zu Füßen fiel und alles mögliche 
sagte, nur um seinen dämonischen Vater zu beruhigen, was ihm jedoch nicht gelang. 
Als typischer Dämon begann sich Hirar,yaka5ipu zu brüsten, er sei größur als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, doch Prahläda Mahäräja forderte ihn heraus und 
sagte, er sei nicht Gott. Prahläda Mahäräja begann die Höchste Persönlichkeit Got­
tes zu lobpreisen und erklärte, daß der Herr alldurchdringend ist, daß Er alles unter 
Sich hat, daß Ihm niemand gleichkommt und daß niemand größer ist als Er. Mit 
dieser Aussage bat er seinen Vater, sich dem allmächtigen Höchsten Herrn zu unter­
werfen. 

Je mehr Prahläda Mahäräja die Höchste Persönlichkeit Gottes verherrlichte, 
desto größer wurde der Zorn und die Erregung des Dämons. HiraJ)yaka5ipu fragte 
seinen Vai�r,ava-Sohn, ob Sich sein Gott auch in den Säulen des Palastes befinde, 
was Prahläda Mahäräja sofort bejahte, denn da der Herr überall gegenwärtig sei, be­
fmde Er Sich auch in den Palastsäulen. Als HiraJ)yaka5ipu diese Philosophie aus 
dem Munde seines jungen Sohnes vernahm, tat er dessen Worte als das Geschwätz 
eines Kindes ab und schlug mit aller Kraft seine Faust gegen die Säule. 

In dem Moment, als Hirar,yakaSipu gegen die Säule schlug, drang ein gewaltiges 
Grollen daraus hervor. Zuerst vermochte HiraJ)yaka5ipu, der König der Dämonen, 
außer der Säule nichts zu sehen, doch um Prahlädas Aussagen zu bestätigen, kam 
der Herr in Seiner wunderbaren Inkarnation als Narasirilha, halb Mensch und halb 
Löwe, aus der Säule hervor. Hirar,yaka5ipu begriff sofort, daß ihm die 
außerordentlich wunderbare Form des ·Herrn den Tod bringen sollte, und so berei­
tete er sich auf einen Kampf gegen die Gestalt, die halb Mensch und halb Löwe war, 
vor. Der Herr vollführte Seine Spiele, indem Er eine Zeitlang mit dem Dämon 
kämpfte, und in der Dämmerung, in dem Zeitraum zwischen Tag und Nacht, packte 
der Herr den Dämon, nahm ihn auf den Schoß und tötete ihn, indem Er ihm mit 
Seinen Nägeln den Unterleib aufriß . Der Herr tötete nicht nur HiraJ)yakaSipu, den 
König der Dämonen, sondern auch viele seiner Gefolgsleute. Als es niemanden 

343 
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mehr gab, gegen den Er hätte kämpfen können, setzte Sich der Herr zornig brüllend 
auf Hiral)yaka8ipus Thron. 

Auf diese Weise wurde das ganze Universum von der Schreckensherrschaft Hi­
raQyaka8ipus befreit, und jedermann jubelte in transzendentaler Glückseligkeit. 
Dann traten alle Halbgötter, allen voran Brahmä, vor den Herrn. Unter den anwe­
senden Halbgöttern befanden sich große Heilige, die Pitäs , die Siddhas, die Vidyä­
dharas, die Nägas, die Manus, die prajäpatis, die Gandharvas, die Cäral)as, die Yak­
�. die Kimpuru�as, die Vaitälikas, die Kinnaras und zahlreiche andere Arten von 
Lebewesen in Menschengestalt. Während die Höchste Persönlichkeit Gottes, von 
einer leuchtenden Ausstrahlung umgeben, auf dem Thron saß , standen all diese 
Halbgötter in Seiner Nähe und brachten Ihm ihre Gebete dar. 

VERS 1 

sri-närada uväca 
atha daitya-sutäb sarve 

5rutvä tad-anuvan:rilam 
jagrhur niravadyatvän 

naiva guruv-anusik:;itam 

� I I  

sri-näradab uväca-Srl Närada Muni sagte; atha-daraufhin; daitya-sutäb-die 
Söhne der Dämonen (die Klassenkameraden Prahläda Mahäräjas); sarve-alle; srut­
vä-hörend; tat-von ihm (Prahläda); anuvar(litam-die Aussagen über hingebungs­
volles Leben; jagrhub-akzeptierten; niravadyatvät-aufgrund der überaus großen 
Nützlichkeit dieser Lehre; na-nicht; eva-gewiß ; guru-anusik:;itam-das, was von 
ihren Lehrern gelehrt wurde. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: Al le Söhne der Qämonen schätzten die transzen­

dentalen Lehren Prahläda Mahäräjas und nah�en sie sehr ernst. Sie verwar­
fen die material istischen Anweisungen ihrer Lehrer �t;�f;fa und Amarka. 

ERLÄUTERUNG 
Das ist die Wirkung des Predigens eines reinen Gottgeweihten wie Prahläda 

Mahäräja. Wenn ein Gottgeweihter qualiftziert und aufrichtig ist und es mit K\"�Qa­
Bewußtsein ernst meint und wenn er die Anweisungen eines echten spirituellen 
Meisters befolgt, wie es Prahläda Mahäräja tat, als er das predi�te, was er von Nä­
rada Muni gelernt hatte, wird sein Predigen wirksam sein. Im Srimad-Bhägavatam 
0.25.25) heißt es : 

~ ~ 
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satäm prasaizgän mama vfrya-samvido 
bhavanti hrt-kan:ra-rasäyanä/:1 kathä/:1 

345 

Wenn man das, was die sat, die reinen Gottgeweihten, lehren, zu verstehen ver­
sucht, werden diese Lehren für das Herz und für die Ohren sehr angenehm sein. 
Wenn man auf diese Weise sehr angeregt wird, Kr�IJ.a-bewußt zu werden, und 
wenn man den Vorgang in seinem Leben praktiziert, wird es einem sicher gelingen, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Durch die Gnade Prahläda Mahäräjas wur- " 

den seine Klassenkameraden, die Söhne der Dämonen, alle zu Vai�Qavas. Sie liebten 
es nicht, SaiJ.Qa und Amarka, ihren sogenannten Lehrern, zuzuhören, die nur daran 
interessiert waren, Diplomatie, Politik, wirtschaftlichen Fortschritt und ähnliche 
Fächer zu unterrichten, die ausschließlich auf Sinnenbefriedigung abzielen. 

VERS 2 
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athäcärya-sutas te$äri1 
buddhim ekänta -samsthitäm 

älak$ya bhitas tvarito 
räjna ävedayad yathä 

atha-daraufhin; äcärya -suta/:1-der Sohn Sukräcäryas ; te$äm-vor ihnen (den 
Söhnen der Dämonen); buddhim-die Intelligenz ; ekänta -samsthitäm-auf ein 
Thema (hingebungsvoller Dienst) fixiert; ä/ak$ya-erkennend oder in der Praxis se­
hend; bhfta/:1-angsterfüllt; tvarita/:1-so bald wie möglich ; räjne-dem König (Hi­
ral).yaka5ipu); ävedayat-unterbreiten; yathä-angemessen. 

ÜBERSETZUNG 
Als $aQr;ia und Amarka, die Söhne Sukräcäryas, bemerkten, daß al le Schü­

ler, d ie  Söhne der  Dämonen, wegen dem Umgang mit  Prah läda Mahäräja im 
K!1Qa-Bewußtsein  Fortschritt machten, bekamen s ie es mit der Angst zu 
tun. S ie wandten sich an den König der Dämonen und schi lderten ihm die 
Sachlage. 

ERLÄUTERUNG 
Die Worte buddhim ekänta-samsthitäm bedeuten, daß die Schüler, die Prahläda 

Mahäräja zuhörten, infolge seines Predigens zu der festen Überzeugung kamen, daß 
Kf�IJ.a-Bewußtsein das einzige erstrebenswerte Ziel im menschlichen Leben ist. Es 
ist tatsächlich so, daß jeder, der mit einem reinen Gottgeweihten verkehrt und seine 
Anweisungen befolgt, im Kr�IJ.a-Bewußtsein verankert wird, und daß materialisti­
sches Bewußtsein nicht mehr auf ihn einwirken kann. Da die Lehrer bemerkten, 
daß dies bei ihren Schülern der Fall war, bekamen sie es mit der Angst zu tun, denn 
die ganze Gruppe von Schülern wurde allmählich KJ;�IJ.a-bewußt. 
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VERS 3-4 
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kopävesa-calad-gätrab 
putrariz hanturiz mano dadhe 

k:;iptvä paru:;ayä väcä 
prahrädam atad-arhar:zam 

ähek:;amär:zab päpena 
tirascinena cak:;u:;ä 

prasrayävanatariz däntariz 
baddhäfijalim avasthitam 

sarpab padähata iva 
svasan prakrti-därur:zab 

kopa-ävesa-aufgrund einer sehr zornigen Stimmung ;  ca/at-zittern ; gätrab 
-der ganze Körper ; putram-seinen Sohn; hantum-zu töten; manab-der Geist ; 
dadhe-fixiert; k:;iptvä-tadeln; paru:;ayä-mit sehr groben; väcä-Worten; prahrä­
dam-Prahläda Mahäräja; a- tat-arhar:zam-es gebührt ihm keine Strafe (denn er 
hatte einen edlen Charakter und war sehr jung); äha-sagte; ik:;amär:zab-ihn zornig 
anblickend; päpena-aufgrund seiner sündhaften Handlungen; tirascinena-krumm; 
cak:;u:;ä-mit Augen; prasraya-avanatam-sehr liebenswürdig und sanft; däntam 
-sehr beherrscht; baddha-afijalim-mit gefalteten Händen ; avasthitam-befindlich ; 
sarpab-eine Schlange; pada-ähatab-die vom Fuß getötet wird ; iva-wie ; svasan 
-zischend; prakrti-von Natur aus ; därur:zab-sehr böse. 

ÜBERSETZUNG 
Als H irar:-yakasipu die Lage erfaßte, wurde er so zornig, daß er am ganzen 

Körper zitterte. Er beschloß daher unwiderrufl ich, seinen Sohn Prahläda zu 
töten. H i rar:-yakasipu war von Natur aus sehr grausam, und da er sich belei­
digt fühlte, zischte er wie eine Schlange, auf die jemand getreten hat. Sein 
Sohn Prahläda war ruh ig, sanft und freundl ich; er hatte seine Sinne unter 
Kontrolle und stand mit gefalteten Händen vor Hirar:-yakasipu. Prahläda war 
noch jung, und sein Benehmen gab keinen Anlaß zu Tadel, aber dennoch 
beschimpfte ihn der stier und verdreht dreinblickende Hirar:-yakasipu mit 
groben Worten .  
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ERLÄUTERUNG 
Wer einen bevollmächtigten Gottgeweihten hohen Ranges unverschämt behan­

delt, wird von den Naturgesetzen bestraft. Die Lebensdauer wird ihm verkürzt, und 
er büßt die Segnungen höhergeStellter Persönlichkeiten sowie auch die Ergebnisse 
seiner frommen Handlungen ein. Hiral)yaka5ipu zum Beispiel war in der materiel­
len Welt so mächtig geworden, daß er in der Lage war, praktisch alle Planeten­
systeme im Universum,  einschließlich der himmlischen Planteten (Svargaloka), zu 
erobern. Weil er jedoch Prahläda Mahäräja, einen hochstehenden Vai!mava, schlecht 
behandelte, wurden nun die Ergebnisse seiner tapasya immer weniger. Dies wird im 
Srimad-Bhägavatam ( I  0 .4 .46)  bestätigt: 

äyub sriyarit yaso dharmarit 
/okän äsi$a eva ca 

hanti sreyäritsi sarväl)i 
puritso mahad-atikramab 

"Wenn man große Seelen schlecht behandelt, wird einem die Lebensdauer ver­
kürzt, und Reichtum,  Ansehen, Religion, Besitztümer und Glück werden einem 
weggenommen."  

VERS 5 
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sri-hirwzyakasipur uväca 
he durvinita mandätman 

kula-bheda-karädhama 
stabdharit mac-chäsanodvrttarit 

ne$ye tvädya yama-k$ayam 

5ri-hira1)yakasipub uväca-der gesegnete Hiral)yaka5ipu sagte; he-o;  dur­
vinita-höchst unverschämt; manda-ätman-o törichter Dummkopf; kula -bheda­
kara-der du eine Spaltung der Familie herbeiführst; adhama-o Niedrigster der 
Menschheit; stabdham-äußerst halsstarrig ; mat-säsana-von meiner Herrschaft; 
udvrttam-abweichend; ne$ye-ich werde bringen; tvä-dich ; adya-heute; yama­
k$ayam-an den Ort, an dem Yamaräja, der Herr des Todes, wohnt. 

ÜBERSETZUNG 
HiraQyaka,ipu sagte: 0 Niedrigster der Menschheit, der du auf höchst 

schamlose und unintell igente Weise die Fami l ie spaltest, du hast dich mei­
ner Herrschaftsgewalt widersetzt, und deshalb bist du ein halsstarriger Narr. 
Heute werde ich dich an den Ort schicken, an dem Yamaräja wohnt. 
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ERLÄUTERUNG 
HirlPtyaka5ipu warf seinem Vai!mava-Sohn Prahläda Mahäräja vor, er sei dur­

vinita - ungehobelt, ungesittet bzw . unverschämt. Doch durch die Gnade der Göttin 
der Gelehrsamkeit, Sarasvatl, hat Srlla Visvanätha Cakravartl Thäkura eine andere 

· Bedeutung aus dem Wort durvinita abgeleitet. Nach seiner Übersetzung bedeutet 
dul:z die materielle Welt. Das wird von Sr! Kt�Q.a in Seinen Lehren in der Bhagavad­
gitä bestätigt, wo Er sagt, daß die materielle Welt dul:zkhälayam, voller materieller 
Bedingungen, sei . . Vi bedeutet viie$a, "speziell", und nita bedeutet "hereingebracht" . 
Durch die Gnade des Höchsten Herrn wurde Prahläda Mahäräja mit einem besonde­
ren Auftrag in die materielle Welt gebracht, nämlich um die Menschen zu lehren, 
wie sie aus dem materiellen Dasein herauskommen können. Sr! Kf�Q.a sagt, Er er­
scheine, wenn die gesamte Bevölkerung oder ein Teil davon ihre Pflicht vergißt 
(yadä yadä hi dharmasya glänir bhavati bhärata). Wenn Kr�Q.a nicht Selbst kommt, 
kommt Sein Geweihter, doch die Missiori bleibt die gleiche: Beide wollen die armen 
bedingten Seelen aus den strafenden Fängen mäyäs befreien . 

Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura erklärt weiter, daß das Wort mandätman 
"manda " - sehr schlecht oder sehr langsam in spiritueller Erkenntnis - bedeutet. 
Dieses Wort manda findet man auch im Ersten Canto ( 1. 1. 1 0) des Srimad­
Bhägavatam: mandä/:1 sumanda-matayo manda-bhägyä. Prahläda Mahäräja ist der 
Führer aller mandas, aller verdorbenen Lebewesen, die unter dem Einfluß mäyäs 
stehen. Er ist selbst den trägen und lasterhaften Lebewesen wohlgesinnt. Kula­
bheda-karädhama: Prahläda Mahäräja ließ durch seine Handlungen große Persön­
lichkeiten, die gewaltige Familien gründeten, unbedeutend erscheinen. Jedermann ist 
um das Wohl seiner eigenen Familie besorgt und möchte, daß seine Dynastie Be­
rühmtheit erlangt, doch Prahläda Mahäräja war so großmütig , daß er zwischen 
einem Lebewesen und dem anderen keinen Unterschied machte. Er war daher 
größer und bedeutender als die prajäpatis, die ihre Dynastien gründeten. Das Wort 
stabdham bedeutet halsstarrig . Ein Gottgeweihter schenkt den Anweisungen der 
asuras keine Beachtung . Wenn sie Anweisungen erteilen, reagiert der Gottgeweihte 
nicht darauf. Für ihn zählen nur die Anweisungen Kf�Q.as, nicht die der Dämonen 
oder Nichtgottgeweihten. Er hat nicht den geringsten Respekt vor einem Dämon, 
auch wenn der Dämon sein Vater ist. Mac-chäsanodvrttam: Prahläda Mahäräja wi­
dersetzte sich den Befehlen seines dämonischen Vaters. Yama-k$ayam: Jede bedingte 
Seele steht unter der Aufsicht Yamaräjas, doch HiraQ.yaka5ipu sagte, er betrachte 
Prahläda Mahäräja als seinen Befreier, denn Prahläda würde ihn aus dem Kreislauf 
wiederholter Geburten und Tode retten. Weil Prahläda Mahäräja als großer Gottge­
weihter größer war als jeder yogi, würde HiraQ.yaka5ipu in die Gesellschaft von 
bhakti-yogis gebracht werden. Das ist die Interpretation der Worte HiraQ.yaka5ipus 
vom Standpunkt Mutter Sarasvatls, der Göttin der Gelehrsamkeit, aus, und Srila 
Visvanätha Cakravartl Thäkura hat diese Worte auf sehr interessante Weise erklärt. 

VERS 6 
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kruddhasya yasya kampante 
trayo lokäb sahesvaräb 

tasya me 'bhitavan mü(iha 
säsanam kim balo 'tyagäb 
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kruddhasya-wenn erzürnt; yasya-er, der ; kampante-zittern; trayab /okäb-die 
drei Welten; saha -isvaräb-mit ihren Führern ; tasya-davon; me-von mir (Hi­
ral)yaka.Sipu); abhita-vat-ohne Angst; mü(iha-Schurke; säsanam-Herrschafts­
befehl ; kim-welche; balab-Kraft; atyagäb-hast überschritten. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Sohn Prahläda, du Schurke, du weißt, daß alle Planeten der drei 

Welten samt den Regenten, die über sie herrschen, erzittern, wenn ich zor­
nig bin. Mit Hi l fe welcher Kraft bist du Schurke so dreist geworden, daß du 
offenbar furchtlos bist und dich meiner Herrschaftsgewalt widersetzn 

ERLÄUTERUNG 
Die Beziehung zwischen einem reinen Gottgeweihten und der Höchsten Persön­

lichkeit Gottes wird von beiden im höchsten Maße genossen. Ein Gottgeweihter be­
hauptet von sich selbst nie, er sei sehr mächtig , sondern gibt sich vielmehr vorbe­
haltlos den Lotosfüßen Kr�l)as hin, denn er vertraut darauf, daß Kr�Qa Seinen Ge­
weihten in allen gefahrliehen Situationen beschützen wird. Kr�l)a sagt Selbst in der 
Bhagavad-gitä (9 . 3 1 ): kaunteya pratijänihi na me bhaktab pra1,1asyati: "0 Sohn 
Kuntis, verkünde kühn, daß Mein Geweihter niemals vergeht. "  Der Herr verkün­
dete dies nicht Selbst, sondern Er bat Arjuna, es an Seiner Statt zu tun, denn Kr�Qa 
ändert Seine Meinung manchmal , und deshalb würde man Seinen Worten vieHeicht 
keinen Glauben schenken. Aus diesem Grund forderte Kr�l)a Arjuna auf, zu ver­
künden, daß ein Geweihter des Herrn niemals bezwungen wird. 

Hiral)yaka.Sipu wunderte sich, wie es möglich war, daß sein fünfjähriger Sohn so 
unerschrocken war, daß er sich über den Befehl seines berühmten und mächtigen 
Vaters hinwegsetzen konnte. Ein Gottgeweihter kann niemandes Befehl gehorchen, 
außer dem der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Hirlj.nyaka.Sipu kam zu dem Schluß, 
daß der Knabe sehr mächtig sein müsse, denn er kümmerte sich nicht um seine An­
weisungen. Hiral)yaka.Sipu fragte seinen Sohn, kim balab: "Wie war es dir möglich, 
meinem Befehl zuwiderzuhandeln? Wer hat dir die Kraft dazu gegeben?" 

VERS 7 
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srf-prahräda uväca 
na kevalam me bhavatas ca räjan 

sa vai balam balinäm cäpare$äm 
pare 'vare 'mf sthira -jarigamä ye 

brahmädayo yena vasam prar:zftä/:1 

(Canto 7, Kap. 8 

srf-prahräda/:1 uväca-Prahläda Mahäräja antwortete; na-nicht; kevalam-nur; 
me-von mir; bhavata/:1-von dir; ca-und; räjan-o großer König ; sa/:1-er; vai 
-gewiß ; ba/am-Stärke; balinäm-des Starken; ca-und; apare$äm-von anderen; 
pare-erhaben; avare-untergeordnet; ami-diese; sthira-jarigamä/:1-sich bewe­
gende oder sich nicht bewegende Lebewesen; ye-wer; brahma-ädaya/:1-angefangen 
von Brahmä; yena-von dem; vasam-unter Kontrolle ; prar:zftä/:1-gebracht. 

ÜBERSETZUNG 
Prahläda Mahäräja sagte: Mein  l ieber König, die Quel le meiner Kraft, 

nach der du fragst, ist auch die Quelle der deinen. ln der Tat kommen al le 
Arten von Kraft aus diesem einen Ursprung. Er ist nicht nur deine Kraft oder 
meine, sondern Er ist die einzige Kraft für jedermann. Ohne Ihn ist es nie­
mandem möglich, in i rgendeiner Hinsicht Stärke zu erlangen. Jedermann, 
ob sich bewegend oder nicht, ob hoch entwickelt oder niedrig, ein­
schl ießl ich Brahmä, wird durch die Kraft des Herrn, der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes, kontrol l iert. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kr�ma sagt in der Bhagavad-gftä ( 1 0 . 4 0:  

yad yad vibhütimat sattvam 
srfmad ürjitam eva vä 

tat tad evävagaccha tvam 
mama tejo- 'msa-sambhavam 

"Wisse, daß alle schönen, herrlichen und mächtigen Schöpfungen nur einem 
Funken Meiner Pracht entspringen."  

Diese Aussage wird von Prahläda Mahäräja bestätigt. Wenn man irgendwo 
außergewöhnliche Stärke oder Macht sieht, so ist diese von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes abgeleitet. Dies läßt sich anband eines Beispiels veranschaulichen. Es 
gibt verschieden große Feuer, doch sie alle bekommen Hitze und Licht von der 
Sonne. Ähnlich sind auch alle Lebewesen, die großen wie auch die kleinen, von der 
Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig . Jeder hat nur eine Pflicht, 
nämlich sich hinzugeben, denn jeder ist Diener und kann nicht auf eigene Faust Mei­
ster werden. In die Position des Meisters kann man nur durch die Gnade des Mei­
sters gelangen, nicht aber durch eigenmächtige Bemühungen. Solange man diese 
Philosophie nicht versteht, ist man immer noch ein mü<fha; mit anderen Worten, 
man ist nicht sehr intelligent. Die mü<fhas, die - Esel, die über diese Intelligenz nicht 
verfügen, vermögen sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht hinzugeben. 

. 
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Es dauert M illionen von Geburten, bis das Lebewesen seine untergeordnete Stel­
lung versteht, doch wenn man schließlich wirklich weise wird, gibt man sich der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes hin. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 19): 

bahünäriz janmanäm ante 
jiiänavän märiz prapadyate 

väsudevab sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden tatsächlich im Wissen gründet, ergibt 
sich Mir, da er weiß , daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. Solch 
eine große Seele ist sehr selten. "  

Prahläda Mahäräja war eine große Seele, ein mahätmä, und deshalb ergab e r  sich 
ganz den Lotosfüßen des Herrn. Er vertraute darauf, daß K\�l)a ihn unter allen Um­
ständen beschützen würde. 

VERS 8 
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sa isvarab käla urukramo 'säv 
ojab sahab sattva-balendriyätmä 

sa eva visvariz paramab sva-saktibhib 
srjaty avaty atti gw:za-trayesab 

sab-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes); isvarab-der höchste Kontrollie­
rende; kä/ab-der Zeitfaktor; urukramab-der Herr, dessen Handlungen alle unge­
wöhnlich sind; asau-dieser eine; ojab-die Stärke der Sinne; sahab-die Stärke des 
Verstandes; sattva-Beständigkeit; ba/a-Körperkraft; indriya-und der Sinne an 
sich ; ätmä-das Selbst; sab-Er; eva-gewiß ; visvam-das ganze Universum; para­
mab-der höchste; sva -saktibhib-durch Seine vielfältigen transzendentalen Kräfte; 
srjati-erschafft; avati-erhält; atti-löst auf; gw:za-traya-isab-der Herr der mate­
riellen Erscheinungsweisen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der der höchste Kontrol l ie­
rende und der Zeitfaktor ist, ist die Stärke der Sinne, die Stärke des Verstan­
des, die Stärke des Körpers und die Lebenskraft der Sinne. Seine Macht ist 
unbegrenzt. Er ist das beste al ler Lebewesen, der Herr der drei Erschei­
nungsweisen der materie l len Natur. Durch Seine eigene Kraft erschafft und 
erhält Er die kosmische Manifestation und vernichtet sie auch wieder. 

a~r1.nsm­
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ERLÄUTERUNG 
Da die materielle Welt von den drei Erscheinungsweisen in Gang gehalten wird 

und da der Herr ihr Meister ist, kann Er die materielle Welt erschaffen, erhalten und 
':_ernichten. 

VERS 9 
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jahy äsurarit bhävam imarit tvam ätmanab 
samarit mano dhatsva na santi vidvi$ab 

rte 'jitäd ätmana utpathe sthität 
tad dhi hy anantasya mahat samarhal)am 

jahi-gib einfach auf; äsuram-dämonisch ; bhävam-Neigung ; imam-diese; 
tvam-du (mein lieber Vater); ätmanab-von dir; samam-gleich ; manab-den 
Geist; dhatsva-mache; na-nicht; santi-sind; vidvi$ab-Feinde; rte-außer ; aji­
tät-unbeherrscht; ätmanab-der Geist; utpathe-auf dem falschen Pfad uner­
wünschter Neigungen; sthität-sich befindend; tat hi-diese (Mentalität); hi-gewiß; 
anantasya-des unbegrenzten Herrn; mahat-die beste; samarhal)am-Verehrungs­
methode. 

ÜBERSETZUNG 
Prahläda Mahäräja fuhr fort: Mein l ieber Vater, bitte lege deine dämoni­

sche Denkweise ab. Unterscheide in  deinem Herzen nicht zwischen Feinden 
und Freunden; sieh zu, daß dein Geist jedem gleichgesinnt ist. Außer dem 
unbeherrschten und i rregeführten Geist gibt es in  dieser Welt keinen Feind. 
Wenn man jeden auf der Ebene der Gleichheit sieht, erreicht man die Stufe, 
auf der man den Herrn in vol l kommener Weise verehrt. 

ERLÄUTERUNG 
Solange man nicht imstande ist, den Geist auf die Lotosfüße des Herrn zu ftxie­

ren, ist es nicht möglich, den Geist zu beherrschen. Arjuna sagt in der Bhagavad-
gitä (6. 34): 

cancalarit hi manab kr$t�a 
pramäthi balavad drr;lham 

tasyäharit nigraharit manye 
väyor iva sudu$karam 
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"Der Geist ist ruhelos, stürmisch, widerspenstig und sehr stark,  o K\$1)a, und 
ihn zu bezwingen erscheint mir schwieriger, als den Wind zu beherrschen."  

Die einzige zuverlässige Methode, mit der man den Geist unter Kontrolle halten 
kann, besteht darin, ihn durch Dienst für den Herrn zu fixieren. Je nachdem, was 
uns der Geist diktiert, betrachten wir manche Leute als unsere Feinde und manche 
als unsere Freunde, doch eigentlich gibt es keine Feinde und Freunde. Patz(iitäb 
sama-darsinab. Samab sarve!j,u bhüte!j,u mad-bhaktiriz labhate paräm. Dies zu ver­
stehen ist die Grundvoraussetzung für den Eintritt in das Königreich des hinge­
bungsvollen Dienstes . 

VERS 10 
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dasyün purä $Uf) na vijitya lumpato 
manyanta eke sva -jitä diso dasa 

jitätmano jnasya samasya dehinäriz 
sädhob sva-moha-prabhaväb kutab pare 

dasyün-Plünderer; purä-am Anfang; $U{-sechs ;  na-nicht; vijitya-bezwin­
gend; lumpatab-alle Besitztümer stehlend; manyante-denken; eke-einige; sva -ji­
täb-besiegt; disab dasa-die zehn Himmelsrichtungen; jita -ätmanab-einer, der die 
Sinne bezwungen hat; jfiasya-gelehrt ; samasya-ausgeglichen; dehinäm-gegen­
über allen Lebewesen; sädhob-eines solchen Heiligen; sva-moha-prabhaväb-von 
der eigenen Illusion erschaffen; kutab-wo; pare-Feinde oder Widersacher. 

ÜBERSETZUNG 
Es gab in  vergangenen Zeiten viele Dummköpfe deines Schlages, die die 

sechs Feinde, die den Reichtum des Körpers steh len, nicht bezwangen. 
Diese Narren waren sehr stolz und dachten: " Ich habe sämtl iche Feinde in 
allen zehn Himmelsrichtungen besiegt."  Doch wenn ein Mensch über die 
sechs Feinde siegt und allen Lebewesen gleichgesinnt ist, gibt es für ihn 
keine Feinde. Nur  jemand, der sich in Unwissenheit befindet, bildet sich 
ein, er habe Feinde. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt denkt jeder, er habe seine materiellen Feinde besiegt, be­

greift dabei aber nicht, daß seine Feinde sein unkontrollierter Geist und seine fünf 
Sinne sind (manab $U$>{hänindriyätzi prakrti-sthäni kar$ati). Jeder, der in der mate­
riellen Welt weilt, ist ein Diener der Sinne geworden. Ursprünglich ist jeder ein Die-



354 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 8 

ner l<.{�I)as, doch wenn man von Unwissenheit überwältigt wird, vergißt man diese 
Tatsache und wird durch lüsterne Verlangen, Zorn, Gier, I llusion, Verrücktheit und 
Neid im Dienste mäyäs beschäftigt. Tatsächlich ist jeder den Wirkungen der mate­
riellen Gesetze unterworfen, aber trotzdem denkt man, man sei unabhängig und 
habe alle Himmelsrichtungen erobert. Zusammenfassend kann man sagen, daß je­
mand, der glaubt, er habe viele Feinde, ein unwissender Mensch ist. Wer Kr�I)a­
bewußt ist, weiß dagegen, daß es keine Feinde gibt außer jenen im eigenen Innern -
der unkontrollierte Geist und die ungezügelten Sinne. 

VERS 11 
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sri-hiratzyakasipur uväca 

vyaktam tvam martu-kämo 'si 
yo 'timätram vikatthase 

mumur$Utzärh hi mandätman 
nanu syur viklavä gira/:1 

5ri-hiratzyakasipuf:r uväca- der gesegnete HiraQyaka5ipu sagte; vyaktam-of­
fensichtlich; tvam-du; martu-käma/:1-sich den Tod wünschend; asi-bist; yaf:r­
einer, der; atimätram-grenzenlos; vikatthase-brüstest dich (als hättest du deine 
Sinne bezwungen, während dein Vater dazu nicht imstande war); mumur$Utzäm 
-von Menschen, die unmittelbar vor dem Tod stehen ; hi-gewiß ; manda-ätman-o 
unintelligenter Schurke; nanu-sicherlich ; syuf:r-werden; viklaväf:r-verwirrt ; giraf:r 
-die Worte. 

ÜBERSETZUNG 
Hirar;�yakasipu erwiderte: Du Schurke, du versuchst, meine Fäh igkeiten 

herabzusetzen, als vermöchtest du die Sinne besser zu beherrschen als ich. 
Das ist überinte l l igent. Ich kann daraus schl ießen, daß du von meiner Hand 
sterben möchtest, denn diese Art von wirrem Gerede geben nur diejenigen 
von sich, die im Sterben l iegen. 

ERLÄUTERUNG 
In der Hitopadesa heißt es: upade5o hi murkhätzärh prokopäya na säntaye. 

"Wenn man einem Narren gute Ratschläge gibt, hört er nicht darauf, sondern wird 
immer zorniger . "  Prahläda Mahäräja gab seinem Vater Hirai)yaka5ipu zwar autori­
sierte Ratschläge, doch dieser nahm sie nicht an, weil sie ihm unwahr erschienen; er 
wurde vielmehr immer zorniger auf seinen großen Sohn, der ein reiner Gottgeweih­
ter war .  Zu dieser Art von Auseinandersetzung kommt es immer, wenn ein Gottge-

A~~ 
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weihter Kf�Qa-Bewußtsein zu Personen predigt, die wie HiraQyaka8ipu nach Geld 
und Frauen streben. (Das Wort hirm:zya bedeutet "Gold" , und das Wort kasipu be­
zeichnet "Kissen oder weiches Bettzeug" .) Darüber hinaus läßt sich ein Vater nicht 
gerne von seinem Sohn belehren, besonders wenn der Vater ein Dämon ist. Pra­
hläda Mahäräjas Ausführungen über Vai�Qava-Philosophie waren indirekt erfolg­
reich, denn dadurch, daß sein dämonischer Vater HiraQyaka8ipu Kf�l)a und Seine 
Geweihten außerordentlich beneidete, lud er Nfsirilhadeva ein, ihn sehr schnell zu 
töten. Auf diese Weise beschleunigte er seine eigene Hinrichtung , die vom Herrn 
Selbst vollzogen wurde. Obwohl Hiral)yaka8ipu ein Dämon war, wird er hier als sri 
bezeichnet. Warum? Weil er das Glück hatte, daß sein Sohn Prahläda Mahäräja ein 
großer Gottgeweihter war, weshalb er Befreiung erlangen und nach Hause, zu Gott, 
zurückkehren konnte, obwohl er ein Dämon war. 

VERS 12  
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yas tvayä manda-bhägyokto 

mad-anyo jagad-isvara/.1 
kväsau yadi sa sarvatra 

kasmät stambhe na drsyate 

ya/.1-der eine, der; tvayä-von dir; manda-bhägya-o Unglückseliger; ukta/.1-
beschrieben; mat-anyaJ.r-außer mir; jagat-isvara/.1-der höchste Beherrscher des 
Universums; kva-wo; asau-dieser eine; yadi-wenn; sa/.1-Er; sarvatra-überall 
(alldurchdringend); kasmät-warum; stambhe-in der Säule vor mir; na drsyate 
-nicht gesehen. 

ÜBERSETZUNG 
0 höchst unglücksel iger Prahläda, du hast immer von einem anderen 

höchsten Wesen als mir gesprochen, einem höchsten Wesen, das über al­
lem steht, das über alle herrscht und das al ldurchdringend ist. Doch wo ist 
ErJ Wenn Er überal l  ist, warum befindet Er Sich dann nicht auch vor mir in  
dieser SäuleJ 

ERLÄUTERUNG 
Manchmal erklären Dämonen einem Gottgeweihten, sie glaubten nicht an die 

Existenz Gottes, denn sie könnten Ihn nicht sehen. Doch was der Dämon nicht 
weiß , sagt der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä (7. 25): näham prakäsa/.1 sarvasya 
yogamäyä-samävrta/.1. "Den Toren und Dummköpfen bin Ich niemals sichtbar. Für 
sie bin Ich von yoga-mäyä verhüllt. "  Der Herr ermöglicht es den Gottgeweihten, 
Ihn zu sehen, während den Nichtgottgeweihten dies nicht vergönnt ist. Die Qualifi­
kation, die man aufweisen muß , um Gott sehen zu können, wird in der Brahma­
samhitä (5. 38) beschrieben: premänjana-cchurita-bhakti-vilocanena santal:r sadaiva 

j 
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hrdaye$u vilokayanti. Ein Gottgeweihter, der echte Liebe zu K{�l)a entwickelt hat, 
vermag Ihn immer und überall zu sehen, während ein Dämon, der kein klares Ver­
ständnis vom Herrn hat, Ihn nicht sehen kann. Als Hiral)yaka5ipu Prahläda Mahä­
räja drohte, er werde ihn töten, sah Prahläda natürlich die Säule vor sich und seinem 
Vater, aber er sah auch, daß der Herr in der Säule gegenwärtig war, um ihn zu er­
mutigen, vor den Worten seines dämonischen Vaters keine Angst zu haben. Der 
Herr war da, um ihn zu beschützen. Hiral)yaka5ipu bemerkte Prahlädas Beobach­
tung und fragte: "Wo ist dein Gott?" Prahläda Mahäräja antwortete: "Er ist über­
all . "  Daraufhin fragte Hiral)yaka5ipu: "Warum ist Er dann nicht in dieser Säule vor 
mir?" Der Gottgeweihte vermag den Herrn also unter allen Umständen immer zu 
sehen, ein Nichtgottgeweihter dagegen nicht. 

Prahläda Mahäräja ist hier von seinem Vater als "der Unglückseligste" angespro­
chen worden. Hiral)yaka5ipu hielt sich selbst für sehr vom Glück begünstigt, denn 
er war der Besitzer des Universums. Prahläda Mahäräja, sein legitimer Sohn, hätte 
dieses Riesenvermögen erben sollen, doch nun wollte ihn sein Vater für seine Un­
verschämtheit eigenhändig töten. Aus diesem Grund betrachtete Hiral)yaka5ipu ihn 
als äußerst unglückselig , denn Prahläda würde seinen Nachlaß nicht erben können. 
Hiral)yaka5ipu wußte nicht, daß Prahläda Mahäräja die am meisten vom Glück be­
günstigte Person in den drei Welten war, denn er wurde von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes beschützt. Die Dämonen haben falsche Vorstellungen. Sie wissen 
nicht, daß ein Gottgeweihter unter allen Umständen vom Herrn beschützt wird 
(kaunteya pratijänihi na me bhakta� pra(lasyati). 

VERS 13 
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so 'ham vikatthamänasya 
sira� käyäd dharämi te 

gopäyeta haris tvädya 
yas te sara(lam ipsitam 

sa�-er; aham-ich; vikatthamänasya-der du solchen Unsinn sprichst; sira� 
-den Kopf; käyät-vom Körper; harämi-ich werde wegnehmen; te-von dir; go­
päyeta-laß Ihn beschützen; hari�-die Höchste Persönlichkeit Gottes; tvä-dich; 
adya-jetzt; ya�-Er, der; te-dein; sara(lam-Beschützer; ipsitam-gewünscht . 

ÜBERSET\UNG 
Da du so vie l  Unsinn daherredest, werde ich dir  nun den Kopf vom 

Rumpf trennen. Nun zeige mir, wie dein angebeteter Gott kommt, um dich 
zu beschützen. Das möchte ich sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Dämonen sind immer der Überzeugung, daß der Gott, an den die Gottgeweihten 

glauben, ein fiktives Wesen sei . Sie denken, es gebe keinen Gott und das sogenannte 

l -­i 
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religiöse Gefühl der Hingabe an Gott sei nichts als eine Droge, eine W ahnvorstel­
lung , genau wie die Halluzinationen, die man hat, wenn man LSD und Opium 
nimmt. Hirat}.yaka.Sipu schenkte Prahläda Mahäräja keinen Glauben, als dieser ver­
sicherte, sein Herr sei überall gegenwärtig. Weil Hirat}.yaka.Sipu als typischer Dä­
mon überzeugt war, daß es keinen Gott gibt und daß niemand Prahläda zu beschüt­
zen vermochte, fühlte er sich ermutigt, seinen Sohn zu töten. Er bezweifelte, daß der 
Gottgeweihte immer vom Herrn beschützt wird. 

VERS 14 
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evam duruktair muhur ardayan ru:;ä 

sutam mahä-bhägavatam mahäsura� 
kha(igam pragrhyotpatito varäsanät 

stambham tatä(iätibala� sva-mu:;tinä 

evam-so; duruktai�-mit groben Worten; muhu�-ständig ; ardayan-zurecht­
weisend; ru:;ä-mit unbegründetem Zorn; sutam-seinen Sohn; mahäbhägavatam 
-der ein Gottgeweihter hohen Ranges war ; mahä-asura�-Hiral)yaka.Sipu, der 
große Dämon; kha(igam-Schwert ; pragrhya-aufnehmend; utpatita�-nachdem er 
aufgestanden war; vara-äsanät-von seinem hohen Thron; stambham-Säule; tatä­
(ia-schlug ; ati-bala�-sehr heftig ; sva -mu:;tinä-mit seiner Faust. 

ÜBERSETZUNG 
So beschimpfte der wutentbrannte H i ra�yakasipu, der über ungeheure 

Körperkraft verfügte, seinen erhabenen gottgeweihten Sohn Prahläda mit 
groben Worten . Immer wieder Flüche ausstoßend, griff H i ra�yakasipu zu 
seinem Schwert, erhob sich von seinem Königsthron und schlug vol l  ohn­
mächtigem Zorn mit der Faust gegen die Säu le. 

VERS 15 
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tadaiva tasmin ninado 'tibhi!;atto 
babhüva yenätt{ia-kr;lläham asphu{at 

yam vai sva-dhi!;(lyopagatam tv ajädayal,r 
5rutvä sva-dhämätyayam anga menire 

(Canto 7, Kap. 8 

tadä-zu dieser Zeit ; eva-gerade; tasmin-im Innern (der Säule); ninada/.1-ein 
Klang; ati-bhi!;atta/.1-sehr furchterregend; babhüva-es gab; yena-durch den; 
att{ia-ka{äham-die Hülle des Universums; asphu{at-schien zu zerbrechen; yam 
-der; vai-gewiß ; sva-dhi$ttYa-upagatam-ihre jeweiligen Wohnorte erreichend; 
tu-aber; aja-ädayal,r-die Halbgötter, allen voran Brahmä; srutvä-hörend; sva ­
dhäma-atyayam-die Vernichtung ihrer Wohnorte; anga-mein lieber Yudhi�thira; 
menire-dachten. 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin erklang aus der Säule ein furchterregendes Grol len, das die 

Hülle des Universums zerspringen zu lassen schien. 0 mein l ieber Yudhi­
'thi ra, d ieses Grollen drang sogar bis zu den Wohnorten der Halbgötter wie 
Brahmä, und als sie dieses hörten, dachten sie: "Oh, nun werden unsere Pla­
neten zerstört!" 

ERLÄUTERUNG 
Manchmal werden wir sehr ängstlich, wenn wir ein Donnergrollen hören, und 

denken dabei vielleicht, unser Haus werde zerstört werden; genauso fürchteten sich 
Brahmä und die anderen Halbgötter, als das donnernde Geräusch aus der Säule vor 
Hirat)yaka8ipu schallte. 

VERS 16 
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sa vikraman putra-vadhepsur ojasä 

nisamya nirhrädam apürvam adbhutam 
anta�·sabhäyäm na dadarsa tat-padam 

vitatrasur yena suräri-yütha-pä/.1 

sal,r-er (Hiral).yaka8ipu); vikraman-seinen Heldenmut zeigend; putra­
vadha-ipsu/.1-der sich wünschte, seinen eigenen Sohn umzubringen; ojasä-mit 
großer Kraft; nisamya-hörend; nirhrädam-das gewaltige Geräusch; apürvam-nie 
zuvor gehört; adbhutam-höchst wunderbar; antal,r-sabhäyäm-im Bereich der 
großen Versammlung ; na-nicht; dadarsa-sah; tat-padam-die Quelle dieses lau-
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ten Geräusches; vitatrasu�-wurde von Angst erfüllt; yena-durch diesen Klang ; 
sura-ari-yutha-pä�-die anderen Anführer der Dämonen (nicht nur Hirat)yaka5i­
pu). 

ÜBERSETZUNG 
Während sich H i raQyakasipu, der seinen eigenen Sohn töten wol lte, mit 

seiner außergewöhnl ichen Tapferkeit brüstete, vernahm er diesen wunder• 
baren, dröhnenden Klang, den noch niemand je zuvor gehört hatte. Als die \ 
anderen Anführer der Dämonen den Klang vernahmen, fürchteten sie sich 
sehr. Keiner in  ihrer Versammlung vermochte die Quelle des Grollens aus­
findig zu machen. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (7 .8) erklärt Sich Kf�ma Selbst mit folgenden Worten: 

raso 'ham apsu kaunteya 
prabhäsmi sasi suryayo� 

pra!Java� sarva-vede$U 
Sabda� khe paUfU$aril nr$U  

"0 Sohn Kuntls [Arjuna], Ich bin der Geschmack des Wassers, das Licht der 
Sonne und des Mondes und die Silbe om in den vedischen mantras; Ich bin der Klang 
im Äther und die Fähigkeit im Menschen. "  

In diesem Fall demonstrierte der Herr Seine Allgegenwart durch den dröhnen­
den Klang im Raum (sabda� khe). Das ohrenbetäubende Donnergrollen bewies, daß 
der Herr gegenwärtig war. Hiral)yaka5ipu und die anderen Dämonen wurden sich 
nun der höchsten Herrschaftsgewalt des Herrn bewußt, und Hiral)yaka5ipu bekam 
es deshalb mit der Angst zu tun. Wie mächtig auch immer jemand sein mag, den 
Klang des Donners wird er immer fürchten. In ähnlicher Weise wurden Hirat)yaka­
sipu und seine dämonischen Spießgesellen durch die Gegenwart des Höchsten Herrn 
in Form von Klang in panische Angst versetzt, obwohl es ihnen nicht gelang, den 
Ursprung des Grollens ausfindig zu machen. 

VERS 17 
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satyam vidhätum nija-bhrtya-bhä$itam 

vyäptim ca bhute$V akhile$u cätmana� 
adrsyatätyadbhuta-rupam udvahan 

stambhe sabhäyäm na mrgam na mänu$am 
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satyam-wahr; vidhätum-um zu beweisen; nija-bhrtya-bhä$itam�die Worte 
Seines eigenen Dieners (Prahläda Mahäräja, der gesagt hatte, sein Herr sei allgegen­
wärtig); vyäptim-die Durchdringung ; ca-und; bhüte$u-unter den Lebewesen und 
Elementen; akhile$u-alle; ca-auch; ätmana/:1-von Ihm Selbst; adrsyata-wurde 
�esehen; ati-sehr; adbhuta-wunderbar; rüpam-Form ; .udvahan-nehmend; 
stambhe-in der Säule; sabhäyäm-in der Versammlung ;· na-nicht; mrgam-ein 
Tier; na-nicht; mänu$am-ein Mensch . 

ÜBERSETZUNG 
Um die Wahrheit der Aussage Seines Dieners, Prah läda Mahäräja, zu be­

weisen - mit anderen Worten, um zu beweisen, daß der Höchste Herr 
überal l gegenwärtig ist, selbst in  der Säule einer Versammlungshalle -, 
zeigte die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Hari, eine wunderbare Form, die 
nie zuvor von jemandem gesehen worden war. Die Form war weder die 
eines Menschen noch die eines Löwen.  Auf diese Weise erschien der Herr in 
Seiner wunderbaren Gestalt in der Versammlungshal le.  

ERLÄUTERUNG 
Als Hirai)yaka8ipu Prahläda Mahäräja fragte: "Wo ist dein Herr? Ist Er in dieser 

Säule gegenwärtig?" ,  antwortete Prahläda Mahäräja furchtlos: "Ja, mein Herr ist 
überall gegenwärtig . "  Um nun Hirai)yaka8ipu davon zu überzeugen, daß die Aus­
sage Prahläda Mahäräjas die volle Wahrheit war, kam der Herr aus der Säule her­
vor. Er erschien in einer Gestalt, die halb Löwe und halb Mensch war, so daß sich 
HiraQyaka8ipu nicht darüber klar werden konnte, ob das riesige Wesen nun ein 
Löwe oder ein Mensch sei . Um Prahlädas Aussage zu bestätigen, erbrachte der Herr 
den Beweis (wie auch in der Bhagavad-gitä erklärt wird), daß Sein Geweihter nie 
vernichtet wird (kaunteya pratijänihi na me bhakta/:1 praiJasyati). Prahläda Mahä­
räjas dämonischer Yater hatte Prahläda wiederholt gedroht, er werde ihn töten, 
doch Prahläda war sicher, daß er nicht imstande sein würde, ihn zu töten, da er un­
ter dem Schutz des Höchsten Herrn stand. Dadurch, daß der Herr aus der Säule her­
vorkam, ermutigte Er Seinen Geweihten, denn Er brachte dadurch zum Ausdruck: 
"Sei unbesorgt, Ich bin hier ." Dadurch, daß der Herr Seine Nrsirhhadeva-Form of­
fenbarte, hielt Er auch Brahmäs Versprechen, daß Hirai)yaka8ipu weder durch ein 
Tier noch durch einen Menschen sterben werde. Der Herr erschien in einer Gestalt, 
von der man nicht eindeutig sagen konnte, ob sie ein Mensch oder ein Löwe sei. 

VERS 18 
� �� qfuß fcm� 

� �\;tm:�ffil�� 
ifTli � �tfq 'lit Nf:vr-

'I� f����it;:m� I I  � � I I 



Vers 22) Sri Nrsimhadeva tötet den König der Dämonen 

sa sattvom enam parito vipasyan 
stambhasya madhyäd anunirjihänam 

näyam mrgo näpi naro vicitram 
aho kim etan nr-mrgendra-rüpam 
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sab-er (Hiral)yaka5ipu, der König der Daityas); sattvam-Lebewesen; enam­
dieses; pari/ab-überall umher ; vipasyan-schauend; stambhasya-der Säule; ma­
dhyät-aus der M itte; anunirjihänam-heraus gekommen; na-nicht; ayam-dieses; 
mrgab-Tier; na-nicht; api-gewiß ; narab-Mensch; vicitram-höchst wunderbar; 
aho-ach; kim-was; etat-diese; nr-mrga-indra-rüpam-die Gestalt, die sowohl ein 
Mensch als auch der König der Tiere, der Löwe, ist. 

ÜBERSETZUNG 
Während Hi rat;�yakasipu überal l  umherbl ickte, um die Quel le des Geräu­

sches ausfindig zu machen, kam die wunderbare Gestalt des Herrn, von der 
man nicht sagen konnte, ob sie ein Mensch oder ein Löwe war, aus der Säule 
hervor. Vol ler Erstaunen fragte sich H i rat;�yakasipu: "Was ist das für ein We­
sen, das zur Hälfte ein Mensch und zur Hälfte ein Löwe isH" 

ERLÄUTERUNG 

Ein Dämon kann die unbegrenzte Kraft des Höchsten Herrn nicht ermessen. In 
den Veden heißt es : paräsya saktir vividhaiva srüyate sväbhäviki jnäna-bala-kriyä 
ca. Die verschiedenen Kräfte des Herrn wirken immer so, daß man daraus automa­
tisch auf Sein Wissen schließen kann. Für einen Dämon ist es natürlich erstaunlich, 
daß eine Löwen- und eine Menschengestalt vereint werden können, denn ein Dämon 
weiß nichts von der unbegreiflichen Macht des Höchsten Herrn, wegen der man Ihn 
den Allmächtigen nennt. Für Dämonen ist die Allmacht des Herrn etwas Unbe­
greifliches. Sie sehen im Herrn einfach einen der Ihren (avajänanti mäm müf/hä 
mänu$irh tanum äsritam). Mü(ihas, Schurken, halten Kr;�l)a für ein gewöhnliches 
menschliches Wesen, das zum Nutzen anderer Menschen erscheint. Param bhävam 
ajänantab: Narren, Schurken und Dämonen sind nicht imstande, die unbegrenzte 
Macht des Herrn zu erkennen; Er aber kann in der Tat tun, was immer Ihm beliebt. 
Als Brahmä Hiral)yaka5ipu die gewünschten Segnungen gewährte, dachte dieser, 
niemand könne ihm etwas anhaben, denn er hatte die Segung erhalten, er werde we­
der von einem Tier noch von einem Menschen getötet werden . Er wäre nie auf die 
Idee gekommen, daß ein Mensch und ein Tier zu einer Gestalt verschmolzen wür­
den, um Dämonen wie ihn dadurch zu verwirren . Das ist die Bedeutung der All­
macht der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

VERS 19-22 
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(Canto 7, Kap. 8 
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mimämsamänasya samutthito 'grato 

nrsimha-rüpas tad alam bhayänakam 

pratapta-cämikara-ca�:u;la-locanam 
sphurat sa{ä-kesara-jrmbhitänanam 

karäla-dari1${ram karaväla-caiicala­
k$uränta -jihvam bhruku{i-mukholba(lam 

stabdhordhva-kar(lam giri-kandarädbhuta ­
vyättäsya-näsam hanu-bheda-bhi$a(lam 

divi-sprsat käyam adirgha-pivara­
grivoru -vak$a� -sthalam alpa-madhyamam 

candrämsu-gaurais cfu�ritam tanüruhair 
vi$vag bhujänika-saiam nakhäyudham 

duräsadam sarva-nijetaräyudha. 
praveka-vidrävita-daitya-dänavam 

mimämsamänasya-von Hiral)yaka5ipu, der die wunderbare Gestalt des Herrn 
betrachtete; samutthita�-erschien; agrata�-vorne; nrsimha-rüpa�-die N(sirilha­
deva-Form (halb Löwe und halb Mensch); tat-das; a/am-außerordentlich; bhayä­
nakam-sehr furchterregend; pratapta-wie geschmolzenes; cämikara-Gold; 
ca(l(ia-locanam-wilde Augen habend; sphurat-glänzende; sa{ä-kesara-durch 
Seine Mähne; Jrmbhita -änanam-dessen Gesicht erweitert war ; karäla-tödlich ; 
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dari'l${ram-mit einem Gebiß ; karavä/a-caiicala-sich hin- und herbewegend wie 
ein scharfes Schwert; k$ura-anta-und so scharf wie ein Rasiermesser ; jihvam­
dessen Zunge; bhruku{i-mukha-aufgrund Seines finsteren Gesichtes ; ulbal)am 
-schrecklich; stabdha-bewegungslos ; ürdhva-Sich nach oben ausdehnend; kar­
l)am-dessen Ohren; giri-kandara-wie die Höhlen eines Berges ; adbhuta-höchst 
wundervoll ; vyättäsya-mit einem weit geöffneten Mund; näsam-und Nasenflügel ; 
hanu-bheda-bhisanam-furchterregend aufgrund des aufgerissenen Rachens; divi-, 
sprsat-den 1-Ü�mel ' berührend; käyam-dessen Körper; adirgha-kurz;' 
pivara-dick; griva-Hals; uru-breit ; vak$a/:l -stha/am-Brust ; a/pa-klein; ma­
dhyanam-der mittlere Teil des Körpers; candra -amsu-wie die Strahlen des Mon­
des ; gaurai/:1-weißlich ; churitam-bedeckt; tanüruhai/:1-mit Haaren; vi$vak-in al­
len Himmelsrichtungen; bhuja-von Armen; anika-satam-mit hundert Reihen; 
nakha-Nägel habend; äyudham-als tödliche Waffen; duräsadam-sehr schwer zu 
bezwingen; sarva-alles ; n(ja-persönlich ; itara-und andere; äyudha-von Waffen; 
praveka-durch Gebrauch der besten; vidrävita-veranlaßt davonzulaufen ; daitya 
-von dem die Dämonen; dänavam-und die Schurken (Atheisten). 

ÜBERSETZUNG 
Hira�;�yakasipu musterte die Gestalt des Herrn und versuchte festzustel­

len, wer' die Nrsimhadeva-Form war, die vor ihm stand. Die Gestalt des 
Herrn war äußerst furchterregend, denn Er hatte zornige Augen, die ge­
schmolzenem Gold gl ichen; Seine leuchtende Mähne, die Sein  grauenerre­
gendes Gesicht vergrößerte; Seine töd l ichen Zähne; Seine rasiermesser­
scharfe Zunge, die sich wie ein Duellschwert hin- und herbewegte. Seine 
Ohren standen senkrecht in  die Höhe und waren bewegungslos, und Seine 
Nasenflügel und Sein  weit aufgerissenes Mau l  glichen den Höhlen eines 
Berges. Seine Kiefer öffneten sich auf furchteinflößende Art und Weise, und 
Sein ganzer Körper berührte den H immel. Sein Hals war sehr kurz und dick, 
Sein Brustkasten breit, Seine Tai l le  schmal und die Haare auf Seinem Körper 
so weiß wie die Strahlen des Mondes. Seine Arme, die Reihen von Soldaten 
glichen, waren in al le Himmelsrichtungen ausgestreckt, während Er mit 
Muschelhorn, Feuerrad, Keu le, Lotos und anderen natürl ichen Waffen die 
Dämonen, Schurken und Atheisten tötete. 

VERS 23 
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evam bruvams IV abhyapatad gadäyudho 
nadan nrsimham prati daitya-kufljara� 

(Canto 7, Kap. 8 

präye�a-wahrscheinlich ; me-von mir; ayam-dieser; hari�ä-vom Höchsten 
Herrn; uru -mäyinä-der große mystische Kraft besitzt; vadha�-der Tod ; smrta� 
-geplant; anena-mit dieser; samudyatena-Bemühung ; kim-welcher Sinn; evam 
-auf diese Weise; bruvan-murmelnd; tu-gewiß; abhyapatat-griff an; gadä-
äyudha�-mit seiner Keule bewaffnet; nadan-laut brüllend; nr-simham-den 
Herrn, der in der Halb-Mensch-halb-Löwe-Form erschienen war; prati-gegen; dai­
tya -kwfjara�-Hiral)yaka5ipu, der wie ein Elefant war. 

ÜBERSETZUNG 
Hiral)yakasipu murmelte zu sich selbst: "Sri Vi,Qu, der über große 

mystische Kraft verfügt, hat diesen Plan entworfen, um mich zu töten. Doch 
welchen Sinn hat ein solcher VersucM Wer kann es mit mir  aufnehmenf" So 
dachte Hiral)yakasipu, nahm seine Keule und griff den Herrn wie ein Elefant 
an. 

ERLÄUTERUNG 
Im Dschungel kommt es zwischen Löwen und Elefanten manchmal zu einem 

Kampf. Der Herr glich hier einem Löwen, und Hiral)yaka5ipu griff ihn unerschrok­
ken wie ein Elefant an . Für gewöhnlich wird der Elefant vom Löwen besiegt, und 
deshalb ist der Vergleich , der in diesem Vers gebraucht wird, zutreffend. 

VERS 24 
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alak�ito 'gnau palila� pat01igamo 

yathä nrsimhaujasi so 'suras tadä 
na tad vicitram khalu sallva-dhämani 

sva-tejasä yo nu puräpibat Iama� 

alak�ita�-unsichtbar; agnau-in das Feuer; patita�-gestürzt ; pat01igama�-ein 
Insekt; yathä-genau wie; nrsimha-von N(simhadeva; ojasi-in der Ausstrahlung ; 
san-er; asura�-Hiral)yaka5ipu; tadä-zu dieser Zeit; na-nicht; tat-das; vici­
tram-wunderbar; khalu-in der Tat; sallva -dhämani-in der Höchsten ·Persönlich­
keit Gottes, der in reiner Tugend verankert ist; sva - tejasä-durch Seine eigene Aus­
strahlung ; ya�-Er, der (der Herr); nu-gewiß ; purä-einst ; apibat-ver­
schluckte; tama�-die Dunkelheit in der materiellen Schöpfung . 

, 
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ÜBERSETZUNG 
Genau wie ein kleines Insekt, das nur eine unbedeutende Kreatur ist, sich 

ungestüm in ein Feuer stürzt und daraufhin  unsichtbar wird, wurde HiraQya­
ka,ipu unsichtbar, als er den Herrn angriff, der hel l  erstrahlte. Das ist nicht 
im geringsten verwunderlich, denn der Herr ist immer in  reiner Tugend 
verankert. Während der Schöpfung ging Er einst in das dunkle Universum · 
und erleuchtete es mit Seiner spirituel len Ausstrahlung. 

ERLÄUTERUNG 
Die Stellung des Herrn ist transzendental, in reiner Tugend. Die materielle Welt 

wird im allgemeinen von tamo-gutza, der Eigenschaft der Unwissenheit, beherrscht, 
doch die spirituelle Welt ist aufgrund der Gegenwart des Herrn und Seiner Austrah­
lung von jeder Verunreinigung durch Dunkelheit, Leidenschaft oder verunreinigter 
Tugend frei. Obwohl es in der materiellen Welt eine Spur von Tugend in Form der 
brahmanischen Eigenschaften gibt, werden diese Eigenschaften bisweilen unsicht­
bar, weil die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und der Unwissenheit stark 
überwiegen. Weil der Herr jedoch immer in der Transzendenz verankert ist, können 
Ihn die materiellen Eigenschaften der Leidenschaft und Unwissenheit nicht berüh­
ren. Überall, wo der Herr zu irgendeiner Zeit gegenwärtig ist, kann es unmöglich 
Dunkelheit von der Erscheinungsweise der Unwissenheit geben. Im Caitanya-cari­
tämrta (Madhya 2 2 . 3 1) heißt es : 

kr$tza-sürya-sama, mäyä haya andhakära 
yähän kr$tza, tähän nähi mäyära adhikära 

"Gott ist Licht. Unwissenheit ist Dunkelheit. Wo Gott ist, gibt es keine Unwis­
senheit." 

Die materielle Welt ist voller Dunkelheit und Unwissenheit in bezug auf spiri­
tuelles Leben, aber durch bhakti-yoga wird diese Unwissenheit beseitigt. Der Herr 
erschien aufgrund des bhakti-yoga, den Prahläda Mahäräja praktizierte, und sobald 
der Herr erschien, hatten die Leidenschaft und Unwissenheit Hiral)yaka8ipus keinen 
Einfluß mehr, denn durch das Erscheinen des Herrn trat dessen Eigenschaft reiner 
Tugend, die Brahman-Ausstrahlung, in den Vordergrund. In dieser gleißenden Aus­
strahlung wurde Hiral)yaka8ipu unsichtbar, das heißt, sein Einfluß wurde ver­
gleichsweise bedeutungslos. In der sästra wird eine Begebenheit geschildert, die illu­
striert, wie die Dunkelheit der materiellen Welt beseitigt wird. Als Brahmä aus dem 
Lotosstengel erschaffen wurde, der aus dem Leib GarbhodakaSäyi Vi�l)us wuchs, 
sah er, daß alles in Dunkelheit gehüllt war. Doch sowie er von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Wissen erhielt, wurde alles klar, genauso, wie auch alles klar wird, 
wenn die Nacht dem hellen Tag weicht. Der wichtige Punkt besteht darin, daß wir 
immer von Dunkelheit umhüllt werden, solange wir uns in den materiellen Erschei­
nungsweisen der Natur befinden. Diese Dunkelheit kann ohne die Gegenwart der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht vertrieben werden, welche durch das Prakti­
zieren von bhakti-yoga angerufen wird. Bhakti-yoga schafft eine transzendentale Si­
tuation, in der es keine Spuren von materieller Verunreinigung gibt. 

. 
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VERS 25 
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tato 'bhipadyäbhyahanan mahäsuro 

fU$Ö nrsiritharit gadayoruvegayä 
tarn vikramantarit sagadarit gadädharo 

mahoragarit tärk$ya-suto yathägrahit 

tata�-daraufhin; abhipadya-angreifend; abhyahanat-schlug ; mahä-asura� 
-der große Dämon (HiraQyaka5ipu); ru$ä-vo11 Zorn; nrsiritham-Sri N(sirhha­
deva; gadayä-mit seiner Keule; uru-vegayä-mit großer Kraft bewegend; tarn-ihn 
(HiraQyaka5ipu); vikramantam-seine Tapferkeit zeigend; sa -gadam-mit seiner 
Keule; gadä-dhara�-Sri N(sirhhadeva, der unter anderem eine Keule in der Hand 
hält; mahä-uragam-eine große Schlange; tärk$ya-suta�-Garu4a, der Sohn Tärk­
�yas; yathä-genau wie; agrahit-fing. 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin griff der große Dämon Hirar;"�yakajipu in  seiner ohnmächtigen 

Wut Nrsimhadeva blitzschnell  an und begann, mit seiner Keule auf Ihn ein­
zuschlagen.  Sri Nrsimhadeva indessen packte den großen Dämon samt sei­
ner Keu le, genau wie Garu� eine große Schlange fangen würde. 

VERS 26 
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sa tasya hastotkalitas tadäsuro 

vikrir;lato yadvad ahir garutmata� 
asädhv amanyanta hrtaukaso 'marä 

ghana-cchadä bhärata sarva-dhi$1JYa-pä� 

sa�-er (HiraQyaka5ipu); tasya-von Ihm (Sri N(sirhhadeva); hasta-aus den 
Händen; utkalita�-rutschte; tadä-zu dieser Zeit; asura�-der König der Dämo­
nen, HiraQyaka5ipu; vikrir;lata�-spielend; yadvat-genau wie; ahi�-eine Schlange; 
garutmata�-von Garu<Ja; asädhu-nicht sehr gut; amanyanta-dachten; hrta-oka-

~ilfl•l'-11 
•1(1\if(l 



Vers 27] Sri N rsimhadeva tötet den König der Dämonen 367 

sab-deren Wohnorte von Hiral)yaka8ipu eingenommen worden waren; amaräb 
-die Halbgötter; ghana-cchadäb-sich hinter einer Wolkendecke befindend; bhära­
ta-o großer Sohn Bharatas; sarva-dhi$1)ya-päb-die Herrscher der himmlischen 
Planeten. 

ÜBERSETZUNG 
0 Yudhi,thira, o großer Sohn Bharatas, Sri N rsimhadeva l ieß es zu, daß "' 

Hira�;�yaka,ipu aus Seiner Hand schlüpfte, genau wie Garu(\ta manchmal eine 
Schlange aus seinem Schnabel schlüpfen läßt, wenn er mit ihr  spielt. Den 
Halbgöttern, denen die Wohnorte genommen worden waren und die sich 
aus Furcht vor den Dämonen hinter den Wolken versteckt hatten, erschien 
dies nicht sehr gut. Sie waren in  der Tat beunruhigt. 

ERLÄUTERUNG 
Als Sr! Nfsirhhadeva im Begriff stand, Hiral)yaka8ipu zu töten, gab Er dem Dä­

mon eine Gelegenheit, Seinen Pranken zu entschlüpfen. Dies gefiel den Halbgöttern 
nicht sehr, denn sie hatten große Angst vor Hiral)yaka8ipu. Sie wußten, daß Hi­
ral)yaka8ipu blutige Rache an ihnen üben würde, wenn es ihm irgendwie gelänge, 
aus den Händen Nfsirhhadevas zu entkommen, und wenn er bemerkte, daß sie, die 
Halbgötter, seinem Tod erwartungsvoll entgegengesehen hatten. Sie waren daher 
von großer Angst erfüllt. 

VERS 27 
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tam manyamäno nija-virya-sarikitam 
yad dhasta-mukto nrharim mahäsurab 

punas tam äsajjata kha{iga-carmal)i 
pragrhya vegena gata-sramo mrdhe 

tam-lhn (Sr! Nfsirhhadeva); manyamänab-denkend ; nija -virya-sarikitam­
Sich vor seiner Tapferkeit fürchtend; yat-weil; hasta-muktab-aus den Pranken 
des Herrn befreit; nr-harim-Sri Nfsirhhadeva; mahä-asurab-der große Dämon; 
punab-wieder; tam-lhn; äsajjata-griff an; kha{iga-carmal)i-sein Schwert und 
seinen Schild; pragrhya-ergreifend; vegena-mit großer Kraft; gata-sramab­
nachdem seine Müdigkeit verschwunden war; mrdhe-in der Schlacht. 
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ÜBERSETZUNG 

Als H i ra�yakasipu aus den Händen N rsimhadevas freigekommen war, 
dachte er fälschl icherweise, der Herr fürchte Sich vor seiner Tapferkeit. 
�achdem er sich ein wenig vom Kampf ausgeruht hatte, ergriff er daher er­
neut sein Schwert und seinen Schi ld und stürzte sich mit großer Wucht auf 
den Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn sich ein sündhafter Mensch materieller Annehmlichkeiten erfreut, denken 

törichte Leute manchmal: "Wie ist es möglich , daß dieser Sünder genießt, während 
ein frommer Mensch leidet?" Durch den Willen des Höchsten wird einem sündvol­
len Menschen manchmal die Möglichkeit gegeben, die materielle Welt zu genießen, 
als ob er nicht unter der Gewalt der materiellen Natur stünde; das geschieht jedoch 
nur, um den sündhaften Menschen zum Narren zu halten. Ein Sünder, der gegen die 
Gesetze der Natur verstößt, muß bestraft werden, doch manchmal bekommt er die 
Gelegenheit, ein wenig zu spielen, genau wie Hirat)yaka5ipu spielen durfte, als er aus 
den Händen N(sirilhadevas befreit wurde. HiraQ.yaka5ipus Schicksal war besiegelt ­
er sollte letzten Endes von N(sirilhadeva getötet werden -, doch nur, um ein wenig 
Spaß zu haben, ließ ihn der Herr aus Seinen Händen schlüpfen. 

VERS 28 
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tarn syena -vegam sata-candra-vartmabhis 

carantam acchidram upary-adho hari/:1 
krtvä!fa -häsam kharam utsvanolbat�aril 

nimilitäk$aril jagrhe mahä-javal; 

tam-ihn (Hiral)yaka5ipu); syena-vegam-der so schnell war wie ein Falke ; sata ­
candra-vartmabhi/:1-durch die Manöver seines Schwertes und seines Schildes, auf 
den hundert Monde gemalt waren; carantam-sich bewegend; acchidram-ohne jede 
schwache Stelle; upari-adhal;-auf und ab; hari/:1-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes ; krtvä-machend; af!a -häsam-lautes Gelächter; kharam-äußerst schrill ; 
utsvana -ulbat�am-aufgrund der großen Lautstärke sehr furchterregend; nimilita 
-geschlossen; ak$am-Augen; jagrhe-nahm gefangen; mahä�javal;-der überaus 
mächtige Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Näräya�a, der äußerst stark und 

mächtig ist, brach in lautes, markerschütterndes Gelächter aus und packte 
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Hirar;�yakasipu, der sich mit Schwert und Schild deckte und der sich keine 
Blöße gab. Hirar;�yakasipu bewegte sich mit der Geschwindigkeit eines Fal ­
ken tei ls in der Luft und tei ls auf  dem Boden; seine Augen hie l t  er aus Angst 
vor Nrsimhadevas Gelächter geschlossen. 

VERS 29 
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vi!jvak sphurantariz graha�:uiturariz harir 
vyalo yathakhuriz kulisdk$ata -tvacam 

dvary ürum apatya dadara lilaya 
nakhair yathahiriz garu{io maha-vi!jam 

vi!jvak-rund herum; sphurantam-seine Gliedmaßen bewegend; grahal)a-atu ­
ram-niedergeschlagen, weil er gefangengenommen wurde; hari/:1-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, Nrsirilhadeva; vyala/:1-eine Schlange; yatha-wie; akhum-eine 
Maus; kulisa-ak$ata-nicht einmal von dem von lndra geschleuderten Donnerkeil 
zerschnitten; tvacam-dessen Haut; dvari-auf der Schwelle der Tür; ürum-auf 
Seinen Oberschenkel ; apatya-legend; dadara-durchbohrte; lilaya-sehr leicht; 
nakhai/:1-mit den Nägeln ;  yatha-genau wie; ahim-eine Schlange; garu{lal:t­
Garuc;la, der Träger Sri Vi�l)us ; maha-vi!jam-sehr giftig . 

ÜBERSETZUNG 
Wie eine Schlange eine Maus fängt oder wie Garu� eine sehr giftige 

Schlange fängt, nahm Sri Nrsirilhadeva Hirar;�yakasipu gefangen, den nicht 
einmal König lndra mit seinem Donnerkeil  hatte durchbohren können. H i ­
rar;�yakasipu war völ l ig verzweifelt, wei l er gefangen war, und er  wand sich 
hin und her. Sri Nrsirilhadeva legte sich den Dämon auf den Schoß, das 
heißt auf die Oberschenkel, und riß ihn in der Tür zur Versammlungshal le 
mit den Nägeln Seiner Hand ohne jede Mühe in Stücke. 

ERLÄUTERUNG 
HiraQyaka5ipu hatte von Brahmä die Segnung erhalten, daß er weder auf dem 

Lande noch in der Luft sterben werde. Nrsirilhadeva wollte dieses Versprechen ein­
halten und legte Sich HiraQyaka5ipus Kör-Per deshalb auf den Schoß, der weder zum 
Land noch zur Luft gehört. Darüber hinaus hatte Hiral)yaka5ipu die Segnung erhal­
ten, daß er weder am Tage noch in der Nacht sterben werde, und um auch dieses 
Versprechen Brahmäs einzuhalten, tötete der Herr Hiral)yaka5ipu am Abend, der 
das Ende des Tages und der Beginn der Nacht ist, aber weder zum Tag noch zur 
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Nacht gehört. Weiter hatte sich HiraQyaka.Sipu die Segnung geben lassen, daß er den 
Tod durch keine Waffe und durch keine tote oder lebende Person finden werde. Nur 
um Brahmäs Wort zu halten, durchbohrte Sri Nrsirilhadeva Hirai)yaka.Sipus Körper 
daher nicht mit WalTen, sondern mit Seinen Nägeln, die weder lebendig noch tot 
waren. Man kann die Nägel als tot bezeichnen, und gleichzeitig kann man auch sa­
gen, sie seien lebendig . Um alle Segnungen Brahmäs einzuhalten, tötete Sri Nrsiril­
hadeva den großen Dämon HiraQyaka.Sipu zwar auf seltsame Art und Weise, doch 
Er tat dies ohne jede Mühe. 

VERS 30 
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samrambha-du�prek�ya-karäla-locano 

vyättänanäntam vilihan sva-jihvayä 
asrg-/aväktäru�a-kesaränano 

yathäntra-mäli dvipa -hatyayä hari/:1 

samrambha-aufgrund von großem Zorn; du�prek!;ya-sehr schwierig anzu­
schauen; karä/a-sehr furchterregend; /ocana/:1-Augen; vyätta-ausgedehnt; än­
ana-antam-den Rand des Mundes; vi/ihan-ableckend; sva-jihvayä-mit Seiner 
Zunge; asrk-/ava-mit Blutflecken; äkta-beschmiert; aru�a-rötlich; kesara­
Mähne; änana/:1-und Gesicht; yathä-genau wie; antra-mäli-mit einer Girlande 
aus Eingeweiden geschmückt; dvipa-hatyayä-durch das Töten eines Elefanten; ha­
ri/:1-der Löwe. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Nrsimhadevas Maul  und Seine Mähne waren blutverschmiert, und Er 

war so zornentbrannt, daß es unmögl ich war, Seine Augen anzusehen. Die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, Nrsirphadeva, war mit einer Girlande aus 
den Eingeweiden, die Er H i rar:tyakasipu aus dem Leib gerissen hatte, ge­
schmückt, und während Er Sich den Rand Seines Maules mit der Zunge ab­
leckte, glich Er einem Löwen, der gerade einen Elefanten getötet hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Das mit Blut bespritzte Haar auf Sri Nrsirilhadevas Gesicht war rötlich und sah 

sehr schön aus. Sri Nrsirilhadeva durchbohrte HiraQyaka.Sipus Leib mit Seinen Nä­
geln, riß dem Dämon die Eingeweide heraus und trug sie als Girlande, was Seine 
Schönheit noch steigerte. Auf diese Weise wurde der Herr außerordentlich furcht­
einflößend, genau wie ein Löwe, der gegen einen Elefanten kämpft. 

• 
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VERS 31 

��(1�4\t�� I 
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��o:&t�� ��: 1 1 � � 1 1  
nakhänkurotpäfita -hrt-saroruham 

visrjya tasyänucarän udäyudhän 
ahan samastän nakha-sastra-pär.ribhir 

dordat:ufa-yütho 'nupathän sahasrasab 
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nakha-ankura-mit den spitzen Nägeln ;  utpä{ita-herausgerissen; hrt-saroru­
ham-dessen Herz, das wie eine Lotosblume war; visrjya-beiseite lassend; tasya 
-von ihm;  anucarän-die Anhänger (Soldaten und Leibwächter); udäyudhän-er­
hobene Waffen habend; ahan-Er tötete; samastän-alle; nakha-sastra-pär.ribhib 
-mit Seinen Nägeln und den anderen Waffen, die Er in Seinen Händen trug ; dor­
dar.r(la-yüthab-unzählige Arme habend; anupathän-die Gehilfen Hiral)yaka5ipus; 
sahasrasab-zu Tausenden. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die viele, viele Arme hatte, riß Hi­

raQyakasipu zuerst das Herz heraus und warf ihn dann beiseite, um sich den 
Soldaten des Dämons zuzuwenden. Diese Soldaten waren zu Tausenden 
herbeigeströmt, um mit erhobenen Waffen gegen Ihn zu kämpfen, denn sie 
waren sehr treue Gefolgsmänner H i raQyakasipus; Sri Nrsirilhadeva tötete sie 
jedoch al le mit den bloßen Spitzen Seiner Nägel .  

ERLÄUTERUNG 
Seit der Schöpfung der materiellen Welt gibt es zwei Arten von Menschen - die 

devas und die asuras. Die devas sind der Höchsten Persönlichkeit Gottes immer er­
geben, während die asuras stets Atheisten sind, die die Oberhoheit des Herrn her­
ausfordern . Zur Zeit ist die Zahl der Atheisten auf der ganzen Welt äußerst groß . 
Sie versuchen, den Beweis zu erbringen, daß es keinen Gott gibt und daß alles auf 
Kombination und Permutation materieller Elemente zurückzuführen ist. Aus die­
sem Grund wird die materielle Welt immer gottloser, und die Folge ist ein großes 
Chaos. Wenn es so weitergeht, wird die Höchste Persönlichkeit Gottes mit Sicher­
heit eingreifen, wie Sie es auch im Falle Hiral)yaka5ipus getan hat. Hiral)yaka5ipu 
und seine Anhänger waren innerhalb einer Sekunde vernichtet, und genauso wird 
unsere gottlose Gesellschaft - wenn sie so weitermacht - innerhalb einer Sekunde 
vernichtet werden. Die Höchste Persönlichkeit Gottes braucht dazu nur einen Finger 
zu bewegen . Die Dämonen sollten sich deshalb in acht nehmen und das gottlose 
Handeln einstellen. Sie sollten aus der Bewegung für Kt;�I)a-Bewußtsein Nutzen zie-

i1(◄11<t~q1ft6(~~ 
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hen und getreue Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes werden; wenn sie dies 
nicht tun, sind sie dem Untergang geweiht. Genau wie Hiral)yaka5ipu innerhalb 
einer Sekunde getötet wurde, kann auch die gottlose Gesellschaft in jedem Augen­
blick zerstört werden. 

VERS 32 
�"� �: 

Jmsr ij{tf!Nu�m: 1 
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f.\lk�al � fcl�: � � � � � �  � 
safävadhütä jaladä� paräpatan 

grahäs ca tad-dr:>!i-vimu:;ta-roci:;a� 
ambhodhaya� sväsa-hatä vicuk:;ubhur 

nirhräda-bhitä digibhä vicukrusu� 

satä-vom Haar auf Sri Nfsirilhadevas Kopf; avadhütä�-erschüttert; ja/adä� 
-die Wolken; paräpatan-verstreut; grahä�-die leuchtenden Planeten; ca-und;  
tat-dmi-durch Seinen durchbohrenden Blick ; vimu:;ta-weggenommen; roci:;a� 
-deren Ausstrahlung ; ambhodhaya�-das Wasser der Meere und Ozeane; sväsa­
hatä�-von Sri Nfsirilhadevas Atem gepeitscht; vicuk:;ubhu�-wurden aufgewühlt; 
nirhräda-bhitä�-von Nfsirilhadevas Gebrüll in Angst versetzt; digibhä�-alle Ele­
fanten, die die Gegend bewachten; vicukrusu�-sie schrien auf. 

ÜBERSETZUNG 
Die Haare auf Sri Nrshnhadevas Kopf erschütterten die Wolken und zer­

streuten sie in  al le Himmelsrichtungen. Seine funkelnden Augen raubten 
den leuchtenden Planeten am Himmel die Ausstrahlung, und Sein  Atem 
wühlte die Meere und Ozeane auf. Aus Angst vor Seinem Gebrül l  begannen 
alle Elefanten auf der Welt zu trompeten. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 0 .4 1 ): 

yad yad vibhütimat sattvam 
srimad ürjitam eva vä 

tat tad evävagaccha tvam 
mama tejo- 'rizsa-sambhavam 

"Wisse, daß alle schönen, herrlichen und mächtigen Schöpfungen nur einem 
Funken Meiner Pracht entspringen. "  

Die Leuchtkraft der Planeten und Sterne am Himmel sind nur eine Teilmanife-
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station der Ausstrahlung des Herrn. Die verschiedenen Lebewesen haben zahllose 
wunderbare Eigenschaften, doch alle erstaunlichen Dinge, die existieren, sind nur 
ein Teil der tejas des Herrn, Seines Glanzes und Leuchtens. Das tiefe Wasser der 
Meere und Ozeane und die vielen anderen Wunder in der Schöpfung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes werden allesamt bedeutungslos, wenn Sich der Herr in Seiner 
besonderen Gestalt in der materiellen Welt inkarniert. Im Vergleich zu Seinen per­
sönlichen, alles übertreffenden transzendentalen Eigenschaften ist alles andere be- . 
deutungslos. 

' 

VERS 33 

�'lß =if �� I 
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dyaus tat-sa{otk:;ipta -vimäna-sarikulä 

protsarpata k:;mä ca padäbhipir/.itä 
sailäb samutpetur amu:;ya ramhasä 

tat- tejasä kham kakubho na rejire 

dyaub-Weltraum;  tat -sa{ä-von Seinem Haar; utk:;ipta-hinaufgeworfen ; vi­

mäna-sarikulä-voller Flugzeuge; protsarpata -verrutschte ; k:;mä-der Erdplanet; 
ca-auch; pada-abhipir/.itä-aufgrund des schweren Gewichtes der Lotosfüße des 
Herrn leidend; sailäb-die Hügel und Berge; samutpetub-schossen in die Höhe; 
amu:;ya-von diesem (dem Herrn); ramhasä-aufgrund der unerträglichen Wucht; 
tat- tejasä-durch Seine Ausstrahlung ; kham-der Himmel ; kakubhab-die zehn 
Himmelsrichtungen; na rejire- leuchteten nicht. 

ÜBERSETZUNG 
Flugzeuge wurden durch die Haare auf Nrsirilhadevas Kopf in das Weltal l  

und in  das obere Planetensystem geschleudert. Aufgrund des Druckes, den 
die Lotosfüße des Herrn auf die Erde ausübten, und aufgrund Seiner uner­
trägl ichen Wucht erbebten alle Hügel und Berge. Wegen der körperl ichen 
Ausstrahlung des Herrn wurde die natürl iche Hel l igkeit des Himmels und 
der Himmelsrichtungen abgeschwächt. 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor , daß vor langer, langer Zeit Flugzeuge am Himmel 

flogen. Das Srimad-Bhägavatam wurde vor fünftausend Jahren gesprochen, und die 
Aussagen dieses Verses beweisen, daß die Zivilisation zu jener Zeit hoch entwickelt 
war, und zwar sowohl auf den oberen Planetensystemen als auch auf den unteren. 
Die modernen Wissenschaftler und Philosophen erklären in ihrer Dummheit, es 

f.ll(ij~eilk~A1ti-t(ipt 
sn«1ct<1 

(4JMtlOJQ4 



374 Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 8 

habe bis vor 3000 Jahren keine Zivilisation gegeben, doch die Aussage"des vorlie­
genden Verses widerlegt solche launenhaften Ansichten. Die vedische - Zivilisation 
bestand vor Millionen und Abermillionen von Jahren. Sie bestand seit der Schöp­
fung des Universums, und überall im Universum gab es alle Annehmlichkeiten, die 
die moderne Zeit zu bieten hat, und sogar noch mehr. 

VERS 34 

��: 
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tata/.1 sabhäyäm upavi${am uttame 

nrpäsane sarizbhrta- tejasariz vibhum 
alak$ittl-dvairatham atyamar$af)ariz 

pracaf)(ia-vaktrariz na babhäja kascana 

tata/.1-daraufhin; sabhäyäm-im Versammlungshaus; upavi${am-sitzend; utta­
me-auf dem besten; nrpa-äsane-auf dem Thron (auf dem Hiral)yaka5ipu zu sitzen 
pflegte); sarizbhrta -tejasam-in voller Ausstrahlung ; vibhum-der Höchste Herr; 
alak$ita-dvairatham-dessen Herausforderer oder Feind nicht zu sehen war; ati 
-sehr viel ; amar$af)am-schrecklich (aufgrund Seines Zornes); pracaf)(ia-furcht­
erregend; vaktram-Gesicht; na-nicht; babhäja-verehrte; kascana-irgend je­
mand. 

ÜBERSETZUNG 
Der wutentbrannte Sri Nrsirhha zeigte Seine vol le Ausstrahlung und 

einen furchterregenden Gesichtsausdruck, und da Er keinen Gegner fand, 
der imstande gewesen wäre, Seiner Stärke und Macht zu trotzen, setzte Er 
Sich daraufhin auf den vortreffl ichen Thron des Königs. Weil alle Angst hat­
ten und von Furcht erfü l lt waren, vermochte niemand vorzutreten, um dem 
Herrn di rekt zu dienen. 

ERLÄUTERUNG 
Als Sich der Herr auf den Thron Hiral)yaka5ipus setzte, gab es niemanden, der 

Ihn daran hinderte; kein Feind trat hervor, um im Namen HiraQyaka5ipus mit dem 
Herrn zu kämpfen. Das bedeutet, daß die Dämonen Seine Oberhoheit sofort aner­
kannten. Ein anderer Punkt ist, daß Hiral)yaka5ipu den Herrn zwar als seinen Feind 
behandelte, doch da er auf Vaikul)tha ein treuer Diener des Herrn gewesen war,  zö­
gerte der Herr nicht, Sich auf den Thron zu setzen, dessen Herstellung Hiral)yaka­
sipu soviel Mühe gekostet hatte. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt in 
diesem Zusammenhang, daß große Heilige und f$iS dem Herrn manchmal mit 

{{•U~llqfq~ 

31lfflfdi~44t:~441uf 



Vers 36) Sri Nrsimhadeva tötet den König der Dämonen 375 

großer Sorgfalt und Aufmerksamkeit wertvolle Sitze opfern, die sie Ihm mit vedi­
schen mantras und fantras weihen, daß Sich der Herr aber dennoch nicht auf diese 
Throne setzt. Hiral)yaka5ipu war jedoch einst Jaya, der Türwächter beim V aikul)­
tha-Tor, gewesen, und obwohl er aufgrund des Fluches der brähma1,1as tief gesunken 
war und das Wesen eines Dämons angenommen hatte und obwohl er als Hiral)ya­
ka5ipu dem Herrn nie etwas dargebracht hatte, fand der Herr dennoch Vergnügen 
daran, auf dem von Hiral)yaka5ipu hergestellten Thron zu sitzen, denn Er ist Seinem , 
Geweihten und Diener sehr zugetan. Man sollte in diesem Zusammenhang verste-

' 

hen, daß ein Gottgeweihter in jeder Lebenslage vom Glück begünstigt wird. 

VERS 35 

fil� t 
6'41��� man � � , 

stt1�· ;r;n q: 
I I  �� I I  

nisämya loka-traya-mastaka-jvaram 
tarn ädi-daityam hari1,1ä hatam mrdhe 

prahar$a-vegotkalitänanä muhub 
prasüna-var$air vavr$ub sura-striyab 

nisämya-hörend; loka-traya-der drei Welten; mastaka-jvaram-der Kopf­
schmerz; tarn-ihn; ädi-der ursprüngliche; daityam-Dämon; hari1,1ä-von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; hatam-getötet; mrdhe-im Kampf; prahar$a-vega 
�durch einen Ausbruch der Ekstase; utkalita -änanäb-deren Gesichter aufblühten; 
muhub-wieder und wieder; prasüna-var$aib-mit einem Blumenregen; vavr$ub­
überschütteten; sura-striyab-die Frauen der Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 
Hirat;�yakajipu war genau wie eine fiebrige Gehirnhautentzündung im 

Kopf der  drei Welten gewesen.  Die  Frauen der  Halbgötter auf  den himmli­
schen Planeten waren außer sich vor Freude, und ihre Gesichter blühten 
auf, als sie sahen, daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes den großen Dämon 
eigenhändig getötet hatte. Wieder und wieder überschütteten sie Sri 
Nrsimhadeva vom H immel aus mit einem Regen von Blumen. 

VERS 36 
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ij(l"f� ����)5\f �rm: 
��tn wt�: RA: 1 1 � � 1 1  

tadä vimänävalibhir nabhastalam 
didrk$atäm sankulam äsa näkinäm 

suränakä dundubhayo 'tha jaghnire 
gandharva-mukhyä nanrtur jagub striyab 

tadä-zu dieser Zeit; vimäna -äva/ibhib-mit verschiedenen Arten von Flugzeu­
gen; nabhastalam-der Himmel; didrk:;atäm-sich wünschend zu sehen; sanku­
lam-drängten sich ; äsa-wurden; näkinäm-der Halbgötter; sura-änakäb-die 
Trommeln der Halbgötter; dundubhayab-die Kesselpauken; atha-sowie auch; 
jaghnire-ließen erklingen; gandharva-mukhyäb-die Führer von Gandharvaloka; 
nanrtub-begannen zu tanzen; jagub-sangen; striyab-himmlische Gesellschafts­
mädchen. 

ÜBERSETZUNG 
Zu dieser Zeit bevölkerten die Flugzeuge der Halbgötter, die die Taten 

des Höchsten Herrn, Näräya�, mitverfolgen wol lten, den Himmel. Die 
Halbgötter begannen Trommeln und Kesselpauken zu schlagen, und als die 
engelgleichen Frauen dies hörten, begannen sie zu tanzen, während die 
Führer der Gandharvas l iebl iche Weisen dazu sangen. 

VERS 37-39 
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tatropavrajya vibudhä 
brahmendra-girisädayab 

r$ayab pitarab siddhä 
vidyädhara-mahoragäb 

manavab prajänäm patayo 
gandharväpsara-cära�äb 
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yak$äb kimpuru$äS täta 
vetäläb saha-kinnaräb 

te Vi$1JU -pär:;adäb sarve 
sunanda-kumudädayab 

mürdhni baddhänjali-pufä 
äsinariz tivra-tejasam 

ifjire naia-särdulariz 
nätidüracaräb prthak 
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ta/ra-dorthin (am Himmel); upavrajya-kommend (in ihren verschiedenen 
Flugzeugen); vibudhäb-sämtliche verschiedenen Halbgötter; brahma-indra-girisa­
ädayab-angeführt von Brahmä, König lndra und Siva; r:;ayab-die großen heiligen 
Weisen; pilarab-die Einwohner von Pit(loka; siddhäb-die Bewohner Siddhalokas; 
vidyädhara-die Einwohner von Vidyädharaloka; mahä-uragäb-die Einwohner 
der Planeten, wo große Schlangen leben; manavab-die Manus; prajänäm-der Le­
bewesen (auf verschiedenen Planeten); patayab-die Anführer; gandharva-die Be­
wohner von Gandharvaloka; apsara-die Bewohner des Planeten der Engel ; cära­
!:zäb-die Bewohner von CäraQaloka; yak$äb-die Yak�; kimpuru$äb-die Kimpu­
ru�as; täta-o lieber; vetäläb-die Vetälas; saha-kinnaräb-zusammen mit den Kin­
naras; te-sie; vi:;!:zu -pär$adäb-die persönlichen Gefahrten Sri Vi�Qus (auf den Vai­
kuQthalokas); sarve-alle; sunanda-kumuda-ädayab-angeführt von Sunanda und 
Kumuda; mürdhni-auf ihren Köpfen; baddha-afljali-pufäb-mit gefalteten Hän­
den; äsinam-der auf dem Thron saß ; tivra-tejasam-Seine große spirituelle Aus­
strahlung entfaltend; i{iire-brachten achtungsvolle Verehrung dar; nara -särdulam 
-dem Herrn, der als halb Mensch und halb Löwe erschien; na ati-düracaräb­
näherkommend; prthak-einzeln. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Yudh��thira, daraufhin traten die Halbgötter vor den 

Herrn. Sie wurden von Brahmä, König l.,dra und Siva angeführt, und unter 
ihnen befanden sich auch große Heil ige und die Bewohner Pitrlokas, Sid­
dhalokas, Vidyädharalokas und des Planeten der Schlangen. Darüber hinaus 
kamen die Manus sowie die Anführer v.erschiedener anderer Planeten. Fer­
ner kamen die Engelstänzerinnen, die Gandharvas, die Cärat;eas, die Yak..-s, 
die Einwohner von Kinnaraloka, die Vetälas, die Einwohner von Kimpuru..-­
loka und die Leibdiener Sunanda und Kumuda. Sie alle traten vor den Herrn, 
von dem gleißendes Licht ausging. Jeder einzelne brachte mit am Kopf ge­
falteten Händen seine Ehrerbietungen und Gebete dar. 

VERS 40 
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sri-brahmoväca 

nato 'smy anantäya duranta -saktaye 
vicitra -viryäya pavitra-karmal)e 

visvasya sarga-sthiti-samyamän gul)ai/:1 
sva-lilayä sandadhate 'vyayätmane 

sri-brahmä uväca-Brahmä sagte; nata/:1-verbeugt; asmi-ich bin; anantäya 
-den unbegrenzten Herrn; duranta-dessen Ende sehr schwer abzusehen ist; sakta­
ye-der verschiedene Kräfte besitzt; vicitra-viryäya-der in vielerlei Hinsicht Hel­
denmut besitzt; pavitra-karmal)e-auf dessen Handlungen keine Reaktionen folgen 
(selbst wenn Er widersprüchliche Dinge tut, wird Er von den materiellen Erschei­
nungsweisen nicht verunreinigt); visvasya-des Universums; sarga-Schöpfung ; 
sthiti-Erhaltung ; samyamän-und Vernichtung; gul)ai/:1-durch die materiellen Ei­
genschaften; sva-lilayä-sehr leicht; sandadhate-führt aus; avyaya-ätmane-dessen 
Persönlichkeit nie verfallt. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä betete: Mein Herr, Du bist unbegrenzt, und Du verfügst über 

Kräfte, die kein Ende haben. N iemand kann Deinen Heldenmut und Deine 
wunderbare Macht ermessen oder abschätzen, denn Deine Handlungen 
werden nie von der materiellen Energie verschmutzt. Mit H i lfe der mate­
riel len Eigenschaften erschaffst Du ohne jede Mühe das Universum, erhältst 
es und vernichtest es wieder; aber dennoch bleibst Du der gleiche, ohne ir­
gendwelche Verminderung. Ich bringe Dir deshalb meine achtungsvol len 
Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERU NG 
Die Taten des Herrn sind immer wundervoll. Seine Leibdiener Jaya und Vijaya 

waren Seine vertrauten Freunde, aber dennoch wurden sie verflucht und mußten die 
Körper von Dämonen annehmen. Außerdem wurde veranlaßt, daß Prahläda Mahä­
räja in der Familie eines dieser Dämonen geboren wurde, damit er demonstrieren 
konnte, wie sich ein erhabener Gottgeweihter verhält, und daraufhin nahm der Herr 
den Körper NfSirilhadevas an, um eben diesen Dämon zu töten, den der Herr Selbst 
in einer dämonischen Familie Geburt hatte nehmen Jassen. Wer kann also die tran­
szendentalen Taten des Herrn verstehen? Es ist nicht einmal möglich, die Taten Sei­
ner Diener zu verstehen, geschweige denn die transzendentalen Taten des Herrn. Im 
Caitanya-caritämrta (Madhya 2 3.39) heißt es : tänra väkya, kriyä, mudrä vijneha nä 
bhujhaya. "Niemand vermag die Taten der Diener des Herrn zu verstehen."  Wie 
könnte man also die Taten des Herrn Selbst verstehen? Wer kann begreifen, wie 

~ 
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Kr�ma zum Wohl der ganzen Welt handelt? Der Herr wird als duranta-sakti ange­
sprochen, weil niemand imstande ist, Seine Kräfte und Seine Handlungsweise zu 
verstehen. 

VERS 41 
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sri-rudra uväca 
kopa-kälo yugäntas te 

hato 'yam asuro '/paka/:1 
tat-sutam pähy upasrtam 

bhaktam te bhakta-vatsala 

sri-rudra/:1 uväca-Siva brachte sein Gebet dar; kopa-käla/:1-die richtige Zeit für 
den Zorn (um das Universum zu zerstören); yuga-anta/:1-das Ende des Zeitalters; 
te-von Dir; hata/:1-getötet; ayam-dieser; asuraf:t-großer Dämon; a/paka/:1-sehr 
unbedeutend; tat-sutam-sein Sohn (Prahläda Mahäräja); pähi-beschütze nur; 
upasrtam-der sich Dir ergeben hat und in der Nähe steht; bhaktam-Geweihter; te 
-von Deiner Herrschaft; bhakta -vatsala-o mein Herr, der Du Deinem Geweihten 
so zugetan bist. 

ÜBERSETZUNG 
�iva sagte: Das Ende des Zeitalters ist die Zeit für Deinen Zorn. 0 mein 

Herr, der Du zu Deinem Geweihten von Natur aus gütig bist, beschütze 
bitte jetzt, da dieser unbedeutende Dämon Hirar;�yakasipu getötet worden 
ist, dessen Sohn Prahläda Mahäräja, der als Dein völ l ig ergebener Geweihter 
neben Dir steht. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist der Schöpfer der materiellen Welt. Zur 

Schöpfung gehören drei Vorgänge, nämlich Schöpfung, Erhaltung und schließlich 
Vernichtung. Zur Zeit der Vernichtung, am Ende von jedem Zeitalter, wird der 
Herr zornig , und die Rolle des Zornes wird von Siva gespielt, der aus diesem Grund 
Rudra genannt wird. Als der Herr erschien, um HiraJ)yaka5ipu zu töten, fürchtete 
sich angesichts Seiner zornigen Stimmung jedermann, doch Siva, der sehr genau 
wußte, daß auch der Zorn des Herrn Sein lilä ist, hatte keine Angst. Siva wußte, 
daß er die Rolle des Zorns für den Herrn zu spielen haben würde. Käla bedeutet Siva 
(Bhairava), und kopa bezieht sich auf den Zorn des Herrn. Wenn diese beiden Worte 
zu kopa-käla verbunden werden, weisen sie auf das Ende eines jeden Zeitalters hin. 
Der Herr mag scheinbar sehr zornig sein, doch in Wirklichkeit ist Er Seinen Ge-

. 
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weihten immer sehr zugetan. Weil Er avyayätmä ist, das heißt, weil Er nie zu Fall 
kommt, ist der Herr Seinen Geweihten selbst im Zorn gewogen. Siva erinnerte den 
Herrn daher daran, Er möge zu Prahläda Mahäräja, der als erhabener und Ihm völ­
lig ergebener Geweihter neben Ihm stand, wie ein liebevoller Vater sein . 

VERS 42 
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sri-indra uväca 

pratyänitäb parama bhavatä träyatä nab sva-bhägä 
daityäkräntarh hrdaya-kamalarh tad-grharh pratyabodhi 

käla -grastarh kiyad idam aho nätha susrü:;atärh te 
muktis te$ärh na hi bahumatä närasirhhäparaib kim 

sri-indrab uväca- Indra, der König des Himmels sagte; pratyänitäb 
-zurückerobert; parama-o Höchster; bhavatä-von Dir, o Herr; träyatä-der Du 
beschützt; nab-uns; sva-bhägäb-Anteile bei den Opfern; daitya-äkräntam-vom 
Dämon geplagt; hrdaya-kamalam-das Innere unserer Herzen, das einem Lotos 
gleicht; tat-grham-das eigentlich Dein Wohnort ist; pratyabodhi-es wurde er­
leuchtet; käla-grastam-von der Zeit verschlungen; kiyat-unbedeutend; idam 
-diese (Welt); aho-ach; nätha-o Herr; susrü$atäm-für diejenigen, die immer in 
Deinem Dienst tätig sind; te-von Dir; muktib-Befreiung aus der materiellen Ge­
fangenschaft; te$äm-von ihnen (den reinen Gottgeweihten); na-nicht; hi-gewiß ; 
bahumatä-a!s sehr wichtig angesehen; nära-sirhha-o Sri N�;sirilhadeva, halb 
Mensch und halb Löwe; aparaib kim-welchen Sinn haben andere Besitztümer. 

ÜBERSETZUNG 
König lndra sagte: 0 Höchster Herr, Du bist unser Retter und Beschützer. 

Du hast unsere Opferantei le, die eigentlich Dir gehören, von dem Dämon 
zurückerobert. Da der dämonische König Hira�;�yakasipu höchst furchterre­
gend war, wurden unsere Herzen, die Dein  ständiger Aufenthaltsort sind, 
von ihm besetzt. Nun ist die Finsternis und Dunkelheit in unserem Herzen 
durch Deine Gegenwart beseitigt worden. 0 Herr, in den Augen derer, die 
immer in  Deinem Dienst tätig sind, der erhabener ist als Befreiung, ist al ler 
materiel ler Reichtum unbedeutend. Sie machen sich nicht einmal aus Be­
freiung etwas, geschweige denn aus den Vorteilen, die aus käma, artha und 
dharma erwachsen. 

'~'4 liti 1-=6 
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ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt gibt es zwei Arten von Menschen - die devatas (Halbgöt­

ter) und die asuras (Dämonen). Obwohl die Halbgötter materiellem Genuß verhaftet 
sind, sind sie Geweihte des Herrn, die sich in ihren Handlungen an die Regeln und 
Vorschriften der Veden halten. Während der Herrschaft H iral)yaka.Sipus war es nie­
mandem möglich , die Alltagspflichten der vedischen Kultur richtig zu erfüllen. Als 
Hiral)yaka.Sipu getötet wurde, waren alle Halbgötter, die ständig von ihm gestört 
wurden, erleichtert und konnten wieder ihr gewohntes Leben führen. 

Weil im Kali-yuga die Regierungen voller Dämonen sind, werden die Gottge­
weihten immer gestört und können nicht so leben, wie sie wollen . Es ist ihnen nicht 
möglich , yajna durchzuführen, und daher können sie die Speisen, die im ya.jna zur 
Verehrung Sri Vi�I)US geopfert werden, nicht zu sich nehmen. Die Herzen der Halb­
götter sind ständig von Furcht vor den Dämonen erfüllt, was sie daran hindert, an 
die Höchste Persönlichkeit Gottes zu denken. Die Halbgötter sind immer damit be­
schäftigt, im Herzen an den Herrn zu denken . Der Herr sagt in der Bhagavad-gita 
(6 . 47): 

yoginam api sarve$dri1 
mad gatenantaratmana 

sraddhavan bhajate yo mam 
sa me yuktatamo mata� 

"Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit starkem 
Glauben in M ir weilt und M ich im transzendentalen l iebevollen Dienst verehrt, und 
er ist der höchste von allen. "  

Die Halbgötter vertiefen sich völlig in die Meditation über die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, um vollkommene yogis zu werden, doch weil die Dämonen ihr Un­
wesen treiben, sind die Herzen der Halbgötter von den Tätigkeiten der Dämonen er­
füllt. Auf diese Weise werden ihre Herzen, in denen eigentlich der Höchste Herr 
wohnen sollte, praktisch von Dämonen besetzt. Alle Halbgötter waren erleichert, als 
Hiral)yaka.Sipu tot war, denn nun konnten sie wieder ungestört an den Herrn denken 
und ihre Opferanteile in Empfang nehmen,  obwohl sie in der materiellen Welt leb­
ten. 

VERS 43 
� �'!: 

� ��: �111�7{ m� 
�� I 

� �R"i 
WT·� �;r���m I IV � I I  

sri-r$aya ücu� 
tvam nas tapa� paramam allha yad atma -tejo 

~~~i(i'lk+l•ld 

A Sldff•UJ-1 lq 



382 �rimad-Bhagavatam 

yenedam ädi-puru:;ätma-gatam sasarktha 
tad vipra/uptam amunädya saral)ya-päla 

rak:;ä-grhita-vapu:;ä punar anvamamsthä/:1 

(Canto 7, Kap. 8 

5ri-r:;aya/:l ücu/:1-die großen Weisen sagten; tvam-Du; na/:1-unsere; tapa/:1 
-Entsagung; paramam-höchste; ättha-gelehrt; yat-welche; ätma-t�ja/:1-spiri­
tuelle Kraft; yena-durch die; idam-diese (materielle Welt); ädi-puru:;a-o höchste 
ursprüngliche Persönlichkeit Gottes; ätma-gatam-mit Dir verschmolzen; sasark­
tha-(Du) erschufst; tat-diesen Vorgang der Entsagung und der Buße; vipralup­
tam-gestohlen; amunä-von diesem Dämon (Hiral)yaka5ipu); adya-jetzt; saral)ya­
päla-o höchster Erhalter derer, die Schutz benötigen; rak:;ä-grhita-vapu:;ä-durch 
Deinen Körper, den Du annimmst, um Schutz zu gewähren; puna/:1-wieder; anva­
mamsthä/:1-Du hast genehmigt. 

ÜBERSETZUNG 

Alle anwesenden Heiligen brachten ihre Gebete folgendermaßen dar: 0 
Herr, o höchster Erhalter derer, die bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht gesucht 
haben, o ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, der Vorgang der Entsagung 
und der Buße, in dem Du uns vormals ausgebildet hast, ist Deine spirituelle 
Kraft. Durch diese Entsagung erschaffst Du die materielle Welt, die in Dir 
ruht. Diese Entsagung ist aufgrund des Einflusses des Dämons Hirar;Jyakasipu 
beinahe vollständig eingestellt worden, doch nun hast Du den Vorgang der 
Entsagung erneut bestätigt, indem Du in der Nrsimhadeva-Form erscheinst, 
die einzig und allein dazu gedacht ist, Schutz zu gewähren, und indem Du 
diesen Dämon tötest. 

ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen, die von einer der 8 400 000 Lebensformen zur anderen wan­
dern, haben in der menschlichen Lebensform die Möglichkeit, sich selbst zu ver­
wirklichen, und dies darüber hinaus auch noch in anderen, höherentwickelten Le­
bensformen (zum Beispiel jene der Halbgötter, der Kinnaras und der Cäraoas), wie 
im folgenden beschrieben werden wird. Die vorrangigste Pflicht der Lebewesen in 
den höherstehenden Lebensformen, die beim Menschen beginnen, ist tapasya oder 
Entsagung . B.�bhadeva empfahl Seinen Söhnen: tapo divyam putrakä yena sattvam 
suddhyet. Entsagung ( tapasya) ist absolut notwendig , denn dadurch wird unsere ma­
terielle Lebensweise korrigiert. Wenn jedoch das Volk unter die Herrschaft eines 
Dämons oder einer dämonischen Regierung gerät, vergißt die Masse der Bevölke­
rung diesen Vorgang der tapasya und wird allmählich ebenfalls dämonisch . Alle 
heiligen Menschen, die für gewöhnl ich Entsagung praktizieren, waren erleichtert, 
als der Herr als NJ;sirilhadeva HiraQyaka5ipu tötete. Sie erkannten, daß die Grund­
anweisung , die für das menschliche Leben gilt ( tapasya zu üben, um Selbstverwirkli­
chung zu erlangen), vom Herrn nochmals bestätigt wurde, als Er HiraQyaka5ipu tö­
tete. 
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VERS 44 
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sri-pitara ücub 
sräddhäni no 'dhibubhuje prasabham tanüjair 

dattäni tirtha-samaye 'py apibat tilämbu 
tasyodarän nakha-vidin:za-vapäd ya ärcchat 

tasmai namo nrharaye 'khila-dharma-goptre 
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sri-pitarab ücub-die Bewohner von Pitr;loka sagten; sräddhäni-die sräddha­
Zeremonien (in deren V er lauf den verstorbenen Vorvätern Getreide geopfert wird); 
nab-unsere; adhibubhuje-genoß ;  prasabham-mit Gewalt; tanüjaib-von unseren 
Söhnen und Enkelkindern; dattäni-geopfert ; tirtha-samaye-zur Zeit des Badens 
an den heiligen Orten; api-sogar; apibat-trank; tila -ambu-Wasseropferung mit 
Sesamsamen; tasya-des Dämons; udarät-aus dem Leib; nakha-vidin:za-von den 
Fingernägeln durchbohrt; vapät-die Haut von dessen Eingeweiden; yab-Er, der 
(die Persönlichkeit Gottes); ärcchat-erlangte; tasmai-lhm (der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes); namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; nr-haraye-der als halb 
Löwe und halb Mensch erschienen ist (Nr;hari); akhi/a-universale; dharma-reli­
giöse Grundsätze; goptre-der erhält. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Pitrlokas beteten: Wir erweisen unsere achtungsvollen 
Ehrerbietungen Sri Nrshilhadeva, dem Erhalter der religiösen Grundsätze 
des Universums. Er hat Hira�;�yakasipu getötet, der während der sräddha­
Zeremonien, die unsere Söhne und Enkelkinder am Jahrestag unseres Todes 
vollzogen, alle Opferungen unter Gewaltanwendung genoß und der das 
Wasser mit Sesamsamen trank, das an heiligen Pilgerorten geopfert wird. 
Dadurch, daß Du diesen Dämon getötet hast, o Herr, hast Du all dieses ge­
stohlene Eigentum zurückgeholt, indem Du ihm den Leib mit Deinen Fin­
gernägeln aufrissest. Wir möchten Dir deshalb unsere achtungsvollen Ehr­
erbietungen darbringen. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder Haushälter hat die Pflicht, all seinen verschiedenen Vorfahren Getreide zu 
opfern, doch in den Tagen Hiral)yaka8ipus hörte man auf, diesen Brauch zu pflegen. 
Es gab niemanden mehr, der den Ahnen voller Ehrfurcht aus Getreide bestehende 
sräddha-Gaben geopfert hätte. Wenn dämonische Herrscher an der Macht sind, 
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werden alle vedischen Prinzipien auf den Kopf gestellt, alle religiösen Zeremonien 
und yajrias werden eingestellt, die dämonische Regierung konfisziert alle Güter, die 
für yajria verwendet werden sollten, überall gibt es Chaos, und als Folge davon wird 
die ganze Welt praktisch zur Hölle. Wenn N�;simhadeva erscheint, um die Dämonen 
lll"töten, fühlt sich jedermann wohl , gleichgültig , auf welchem Planeten er lebt. 

VERS 45 
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sri-siddhä ücul:t 
yo no gatirh yoga-siddhäm asädhur 

ahär$id yoga-tapo-ba/ena 
nänä darparh tarn nakhair vidadära 

tasmai tubhyarh praf)atä/:t smo nrsirhha 

sri-siddhä/:1 ücu}J-die Bewohner Siddhalokas sagten; ya/:1-die Person, die; 
naf:t-unsere; gatim-Vollkommenheit; yoga-siddhäm-von mystischem yoga er­
reicht; asädhu/:1-höchst barbarisch und unanständig ; ahär$it-raubte; yoga-von 
mystischem yoga; tapa}J-und Bußen; ba/ena-durch die Kraft; nänä darpam-stolz 
aufgrund von Reichtum, Wohlstand und Stärke; tam-ihn; nakhaif:t-von den Nä­
geln;  vidadära-durchbohrt; tasmai-ihm; tubhyam-Dir; praf)atäf:t-verbeugt; 
smaf:t-wir sind; nrsirhha-o Sri N�;simhadeva. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Siddhalokas beteten: 0 Sri Nrsimhadeva, weil wir aus 
Siddhaloka stammen, erreichen wir ganz von selbst die Vollkommenheit in 
allen acht Arten der mystischen Kraft. HiraQyakasipu war jedoch derart be­
trügerisch, daß er uns mittels seiner Kraft und seiner Askese unsere Kräfte 
raubte. ln der Folge wurde er auf seine mystische Stärke sehr stolz. Weil Du 
diesen Schurken jetzt mit Deinen Nägeln getötet hast, bringen wir Dir un­
sere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt auf der Erde viele yogis, die ein wenig mystische Kraft vorführen können, 
indem sie auf gleichsam magische Art und Weise Goldstücke herstellen; die Bewoh­
ner des Planeten Siddhaloka jedoch sind in bezug auf mystische Kräfte wirklich 

-i l 



Vers 46) Sri Nrsimhadeva tötet den König der Dämonen 385 

mächtig. Sie besitzen die Fähigkeit, ohne Flugzeuge von Planet zu Planet zu fliegen 
(/aghimä-siddhi). Sie können sich tatsächlich federleicht machen und am Himmel 
fliegen. Hiral).yaka8ipu übertraf jedoch alle Bewohner Siddhalokas, nachdem er sich 
schwere Askese auferlegt hatte, und machte ihnen Schwierigkeiten. Hiral).yaka8ipu 
übertraf also auch die Bewohner Siddhalokas an Kräften, und nun, wo er vom 
Herrn getötet worden war, war es den Bewohnern Siddhalokas, genauso wie allen 
anderen Lebewesen, als ob ihnen ein Stein vom Herzen falle. 

VERS 46 
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sri-vidyädharä ücub 
vidyärit prthag dhära1,1ayiinuräddhärit 

nya$edhad ajflo bala-virya-drptab 
sa yena sankhye pasuvad dhatas tarn 

miiyii-nrsiritharit pra1,1atäb sma nityam 

sri-vidyädhariib ücub-die Bewohner Vidyädharalokas beteten; vidyäm-mysti­
sche Formeln (mit deren Hilfe man erscheinen und verschwinden kann); prthak­
getrennt; dhära1,1ayä-durch verschiedene Meditationen im .Geist; anuräddhiim­
erlangt; nya$edhat-stoppte; ajflab-dieser Narr; bala -virya-drptab-hochmütig 
wegen seiner Körperkraft und seiner Fähigkeit, jeden zu besiegen; sab-er (Hiral).ya­
ka8ipu); yena-von dem ; sankhye-im Kampf; pasu-vat-genau wie ein Tier; hatab 
-getötet; tam-lhm ; miiyii-nrsiritham-der durch die Wirkungsweise Seiner eige­
nen Energie als Sri Nrsirilhadeva erscheint; pra1,1atiib-gefallen; sma-gewiß; nit­
yam-ewig . 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Vidyädharalokas beteten: Weil dieser törichte Hirar;�yaka­
sipu stolz darauf war, überlegene Körperkraft zu besitzen und andere besie­
gen zu können, brachte er uns um die Fähigkeit, die wir entwickelt haben, 
nämlich entsprechend unterschiedlicher Meditation auf vielerlei Weise zu 
erscheinen bzw. zu verschwinden. Nun hat die Höchste Persönlichkeit Got­
tes diesen Dämon wie ein Tier abgeschlachtet. Dieser höchsten lilä-Erweite­
rung, Sri Nrsimhadeva, bringen wir ewiglich unsere achtungsvollen Ehrer­
bietungen dar. 
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VERS 47 
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sri-nägä ücu/:1 
yena päpena ratnäni 

stri-ratnäni hrtäni na/:1 
tad-vak�a/:1-pätanenäsäm 

dattänanda namo 'stu te 

sri-nägä/:1 ücu/:1-die Bewohner Nägalokas, die wie Schlangen aussehen, sagten; 
yena-durch den; päpena-der überaus Sündvolle (H iraQyaka5ipu); ratnäni-die Ju­
welen auf unseren Köpfen; stri-ratnäni-schöne Frauen; hrtäni-weggenommen; 
na/:1-unsere; tat-seine; vak�a/:1-päfanena-durch das Durchbohren der Brust; 
äsäm-von allen Frauen (die entführt wurden); datta -änanda-o Herr, der Du der 
Quell der Freude bist; nama/:1-unsere respektvollen Ehrerbietungen; astu-es mö­
gen sein; te-Dir. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Nägalokas sagten: Der höchst sündvolle Hira�yakasipu 
stahl uns alle Juwelen von unseren Köpfen und nahm uns unsere schönen 
Frauen weg. Jetzt, da seine Brust von Deinen Nägeln durchbohrt worden ist, 
bist Du der Quell aller Freude für unsere Frauen. Wir bringen Dir deshalb 
gemeinsam unsere Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 

Niemand kann in Frieden leben, wenn ihm sein Vermögen und seine Frau ge­
waltsam weggenommen werden. Alle Bewohner des Planeten Nägaloka, der unter­
halb des irdischen Planetensystems l iegt, waren in großer Sorge, denn HiraQyaka­
sipu hatte ihnen ihren Reichtum gestohlen und ihre Frauen entführt. Nun, da Hi­
raQyaka5ipu tot war, erhielten sie ihren Reichtum und ihre Frauen zurück, und ihre 
Frauen waren zufrieden. Die Bewohner verschiedener lokas (Planeten) brachten dem 
Herrn respektvolle Ehrerbietungen dar, weil Er sie ihrer Sorgen enthob, indem Er 
Hiral)yaka5ipu tötete. Ähnliche katastrophale Zustände, wie sie von Hiral)yaka5ipu 
herbeigeführt worden sind, findet man nun auf der ganzen Welt, weil die Regierun­
gen dämonisch sind. Wie es im Zwölften Canto des Srimad-Bhägavatam heißt, 
werden die Mitglieder der Regierungen im Kali-yuga nicht besser sein als Schurken 
und Räuber. Die Bevölkerung wird daher einerseits aufgrund von Nahrungsmittel­
knappheit leiden müssen und andererseits von der Regierung mit hohen Steuern ge­
plagt werden. Mit anderen Worten, die Menschen werden im gegenwärtigen Zeit­
alter in den meisten Teilen der Welt leiden, weil nach den Prinzipien Hiral)yaka5ipus 
regiert wird. 

i 
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VERS 48 
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sri-manava ücu� 
manavo vayam tava nidesa-käril)o 

ditijena deva paribhüta-setava� 
bhavatä khala� sa upasamhrta� prabho 

karaväma te kim anusädhi kinkarän 
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üi-manava� ücu�-alle Manus brachten ihre respektvollen Ehrerbietungen dar, 
indem sie sagten; manava�-die Lenker der universalen Angelegenheiten (insbeson­
dere geben sie der Menschheit das Wissen, wie man im Einklang mit den Gesetzen 
unter dem Schutz der Höchsten Persönlichkeit Gottes leben kann); vayam- wir; ta­
va-von Dir, o Herr; nidesa-käril)a�-die Überbringer der Befehle;  diti-jena-von 
Hirlll).yaka5ipu, dem Sohn Ditis ; deva-o Herr; paribhüta-mißachtet; setava�­
dessen Sittengesetze, die das varl)äsrama-System in der menschlichen Gesellschaft 
betreffen; bhavatä-von Dir, o Herr; khala�-der überaus neidische Schurke; sa� 
-er; upasamhrta�-getötet; prabho-o Herr; karaväma-werden wir tun ; te-Dei­

ne; kim-was;  anusädhi-bitte weise an; kinkarän-Deine ewigen Diener . 

ÜBERSETZUNG 

Alle Manus brachten ihre Gebete wie folgt dar: Als Überbringer Deiner 
Befehle, o Herr, sind wir, die Manus, die Gesetzgeber für die menschliche 
Gesellschaft, doch weil dieser große Dämon Hira.,yakasipu zeitweilig die 
Herrschaftsgewalt an sich gerissen hat, sind unsere dem Schutz des varr;�äs­
rama-dharma dienenden Gesetze übertreten worden. 0 Herr, jetzt, wo Du 
diesen großen Dämon getötet hast, ist der Normalzustand wiederherge­
stellt. Bitte befiehl uns, Deinen ewigen Dienern, was wir jetzt tun sollen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr, K(�Qa, verweist an vielen Stellen in der Bhagavad-gitä auf das 
varl)äsrama-dharma der vier varl)as und der vier äsramas. Er lehrt die Menschen 
über dieses varl)äsrama-dharma, damit die gesamte menschliche Gesellschaft durch 
das Einhalten der Prinzipien, die für die vier gesellschaftlichen und für die vier spiri­
tuellen Klassen (varl)a und äsrama) gelten, in Frieden leben und im spirituellen Wis­
sen Fortschritt machen kann. Die Manus verfaßten die Manu-samhitä. Das Wort 
samhitä bedeutet vedisches Wissen, und das Wort manu zeigt an, daß dieses Wissen 
von Manu kommt. Die Manus sind in manchen Fällen Inkarnationen des Höchsten 
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Herrn, und manchmal sind sie Le�wesen. Vormals, vor vielen Jahren; unterwies 
Sri Kr!>Qa den Sonnengott. Die Manus sind für gewöhnlich Söhne des Sonnengottes. 
Als Kr!>Qa Arjuna die Bedeutung der Bhagavad-gitä erklärte, sagte Er deshalb: 
imam vivasvate yogam proktavän aham avyayam vivasvän manave präha. "Diese 
I:ehre wurde Vivasvän, dem Sonnengott, verkündet, der sie wiederum an seinen 
Sohn Manu weitergab." Manu erließ das als Manu-samhitä bezeichnete Gesetz, das 
eine Vielzahl von Richtlinien enthält, die sich auf vartta und äsrama gründen und 
die auf die korrekte Lebensweise des Menschen hinweisen. Die in der Manu -samhitä 
beschriebenen Verhaltensmaßregeln sind sehr wissens�haftlich, doch wenn Dämo­
nen vom Schlage Hiral)yaka5ipus die Herrschaft übernehmen, bricht die mensch­
liche Gesellschaft all diese Gesetze und Vorschriften und verkommt allmählich im­
mer mehr. Das ist der Grund, warum es auf der Welt keinen Frieden gibt . Die 
Schlußfolgerung lautet, daß wir die Prinzipien befolgen müssen, die von der Manu­
samhitä festgelegt und von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, KJ;�I)a, bestätigt 
werden, wenn wir wirklich Frieden und Ordnung in der menschlichen Gesellschaft 
haben wollen . 

VERS 49 
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sri-prajäpataya ücu/:1 
prajesä vayam te paresäbhisr!;!ä 

na yena prajä vai srjämo ni!}iddhä/:1 
sa e!}a tvayä bhinna-vak!}ä nu sete 

jagan-mangalam sattva-mürte 'vatära/:1 

sri-prajäpataya/:1 ücu/:1-die großen Persönlichkeiten, die die verschiedenen Lebe­
wesen erschufen, brachten ihre Gebete dar, indem sie sagten; prajä-isä/:1-die von 
Brahmä geschaffenen praJäpatis, die Generationen von Lebewesen erzeugten; va­
yam-wir; te-von Dir; para-isa-o Höchster Herr; abhisr!}!ä/:1-geboren; na­
nicht; yena-von dem (Hiral)yaka5ipu); pr�jä/:1-Lebewesen; vai-gewiß;  srjäma/:1 
-wir erschaffen; ni!}iddhä/:1-da uns verboten wurde; sa/:1-er (Hiral)yaka5ipu); e!}a/:1 
-dieser; tvayä-von Dir; bhinna-vak!}ä/:1-dessen Brust gespalten wurde; nu-ge-
wiß ; sete-liegt da; jagat-mangalam-zum Segen der ganzen Welt; sattva -mürte­
in dieser transzendentalen Form reiner Tugend; avatära/:1-diese Inkarnation. 

ÜBERSETZUNG 

Die prajäpatis brachten ihre Gebete wie folgt dar: 0 Höchster Herr, der 
Du sogar der Gebieter Brahmäs und Sivas bist, wir, die prajäpatis, wurden 
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von Dir geschaffen, um Deine Befehle auszuführen, doch Hira..,yaka�ipu 
verbat uns, weitere gute Nachkommenschaft zu zeugen. Nun liegt dieser 
Dämon tot vor uns, da Du ihm den Brustkorb durchbohrt hast. Wir bringen 
Dir daher unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. Deine Inkarnation in 
dieser Form aus reiner Tugend ist dazu gedacht, dem gesamten Universum 
zum Wohl zu gereichen. 

VERS 50 
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sri-gandharvä ücu� 
vayam vibho te na{a-nä{ya-gäyakä 

yenätmasäd virya-balaujasä krtä� 
sa e$a nito bhavatä dasäm imäril 

kim utpathastha� kusaläya ka/pate 

sri-gandharvä� ücub-die Bewohner Gandharvalokas (die für gewöhnlich als 
Musiker auf den himmlischen Planeten tätig sind) sagten; vayam-wir; vibho-o 
Herr; te-Deine; na{ a -nä{ya-gäyakä�-Tänzer und Sänger in Theateraufführungen; 
yena-von dem; ätmasät-unter Abhängigkeit; vi rya-von seinem M ut; bala-und 
von seiner Körperkraft; qjasä-durch den E influß; krtäb-gemacht (gebracht); sa� 
-er (HiraQyaka5ipu); e$ a�-dieser; ni tab-gebracht; bhavatä-von Dir, o Herr; da­
säm imäm-in diesem Zustand; kim-ob; utpathastha�-jeder Emporkömmling; 
kusaläya-für glückverheißende Umstände; katpare- ist . fahig. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Gandharvalokas beteten: 0 Herr, durch Tanzen und Sin­
gen in schauspielerischen Vorstellungen sind wir immer in Deinem Dienst 
tätig, doch dieser Hira..,yaka�ipu unterjochte uns durch den Einfluß Seiner 
Körperkraft und seines Mutes. Nun, o Herr, hast Du ihn in diese elende Lage 
gebracht. Welchen Nutzen können die Tätigkeiten eines solchen Empor­
kömmlings wie Hira..,yakasipu bringenl 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man ein sehr gehorsamer Diener des Höchsten Herrn ist, wird man in be­
zug auf Körperkraft, Einfluß und Ausstrahlung äußerst mächtig, während das 
Schicksal dämonischer Emporkömmlinge darin besteht, letzten Endes wie HiraQya­
ka5ipu ins Verderben zu stürzen. HiraQyaka5ipu und Personen seines Schlages mö-

:;,&.:tl?A•llq4i'f 
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gen eine Zeitlang sehr mächtig sein, doch die gehorsamen Diener der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes (wie beispielsweise die Halbgötter) bleiben immer mäehtig . Durch 
die Gnade des Höchsten Herrn brechen sie den Einfluß HiraQyaka8ipus. 

VERS 51 
�{f111 �3: 
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sri-cärat�ä ücu� 

hare tavänghri-pankajam 
bhaväpavargam äsritä� 

yad e$a sädhu-hrc-cchayas 
tvayäsura� samäpita� 

sri-cärat�ä� ücu�-die Bewohner des CäraQa-Planeten sagten; hare-o Herr; ta ­
va-Deine; anghri-pankajam-Lotosfüße; bhava-apavargam-die einzige Zufluchts­
stätte, wo man von der Verunreinigung durch das materielle Dasein frei werden 
kann; äsritä�-Zuflucht gesucht habend; yat-wei!; e$a�-dieser; sädhu-hrtsaya� 
-ein Pfahl im Herzen aller ehrlichen Personen; tvayä-von Dir, o Herr; asura� 
-der Dämon (Hiral)yaka8ipu); samäpita�-vernichtet. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner des CäraQa-Pianeten sagten: 0 Herr, weil Du den Dämon 
HiraQyakasipu vernichtet hast, der immer ein Pfahl in den Herzen aller red­
lichen Menschen war, sind wir nun erleichtert, und wir suchen für immer 
Zuflucht bei Deinen Lotosfüßen, die der bedingten Seele Befreiung von der 
materialistischen Verunreinigung verleihen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrer transzendentalen Form Narahari, 
N('sirilhadeva, ist immer bereit, die Dämonen zu töten, die den Geist rechtschaffener 
Gottgeweihter ständig beunruhigen. Um die Bewegung für K('�Qa-Bewußtsein zu 
verbreiten, müssen die Gottgeweihten auf der ganzen Welt vielen Gefahren und 
Hindernissen trotzen, doch ein treuer Diener, der mit tiefer Hingabe an den Herrn 
predigt, muß wissen, daß er immer unter dem Schutz Sri N('sirilhadevas steht. 

VERS 52 
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sri-yak:;ä ücub 

vayam anucara-mukhyäb karmabhis te mano-jflais 
ta iha diti-sutena präpitä vähakatvam 

sa tu jana-paritäparh tat-krtarn jänatä te 
narahara upanitab paflcatärh paflca-virhsa 
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sri-yak:;äb ücub-die Bewohner des Yak�-Planeten beteten; vayam-wir; 
anucara-mukhyäb-die besten Deiner zahlreichen Diener; karmabhib-durch Dien­
ste; te-für Dich; mano-jflaib-sehr angenehm; te-sie; iha-im gegenwärtigen Au­
genblick; diti-sutena-von HiraJ)yaka5ipu, dem Sohn Ditis; präpitäb-gezwungen, 
sich zu betätigen als; vähakatvam-die Sänftenträger; sab-er; tu-aber;jana-paritä­
pam-die leidvolle Lage eines jeden; tat-krtarn-von Ihm verursacht; jänatä­
wissend; te-von Dir; nara-hara-o Herr in der Form Nfsirilhas; upanitäb-wird 
versetzt; pancatäm-in den Tod; paflca-virhsa-o fünfundzwanzigstes Prinzip (derje­
nige, der die anderen vierundzwanzig Elemente kontrolliert). 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Ya�lokas beteten: 0 Herr, der Du die vierundzwanzig 
Elemente kontrollierst, wir gelten als Deine besten Diener, weil wir Dir 
Dienste darbringen, die Dir Freude machen, doch Hirar:tyakasipu, der Sohn 
Ditis, ließ uns als Sänftenträger für sich arbeiten. 0 Herr, der Du als Nrsim­
hadeva erschienen bist, Du weißt, wie sehr dieser Dämon jedermann plagte, 
doch nun hast Du ihn getötet, und Sein Körper vermischt sich mit den fünf 
materiellen Elementen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr beherrscht die zehn Sinne, die fünf materiellen Elemente, die 
fünf Sinnesobjekte, den Geist, die Intelligenz, das falsche Ego und die Seele. Er wird 
daher hier als paflca-virhsa, das fünfundzwanzigste Element, angesprochen. Die Be­
wohner der Yak�-Planeten gelten als die besten aller Diener, doch HiraJ)yaka5ipu 
ließ sie als Sänftenträger für sich arbeiten. Wegen HiraJ)yaka5ipu war das ganze 
Universum in Not geraten, doch nun, da sich sein materieller Körper mit den fünf 
materiellen Elementen vermischte- mit Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther-, 
atmeten alle auf. Nach HiraJ)yakaSipus Tod wurden die Yak� wieder in ihre ur­
sprüngliche Position als Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes eingesetzt. Sie 
fühlten sich dem Herrn daher sehr zu Dank verpflichtet und brachten Ihm ihre Ge­
bete dar. 
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VERS 53 
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3Pi ���;fit�"'�:·�������� 
sri-kimpurU$ä Ücub 

vayam kimpuru$äS tvam tu 
mahä-puru$a isvarab 

ayam kupurU$0 na${0 
dhik-krtab sädhubhir yadä 

sri-kimpuru$äb ücub-die Bewohner von K.impuru�oka sagten; vayam-wir; 
kimpuru$äb-die Bewohner von K.impuru�loka, oder unbedeutende Lebewesen; 
tvam-Deine Herrschaft; tu-jedoch; mahä-puru$ab-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; isvarab-der Höchste Herrscher; ayam-diese; ku-puru$ab-höchst sünd­
volle Person, Hira1,1yakliSipu; na$ tab-erschlagen; dhik-krtab-verdammt; sädhu ­
bhib-von den heiligen Persönlichkeiten; yadä-als . 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Kimpuru�lokas sagten: Wir sind unbedeutende Lebewe­
sen, und Du bist die Höchste Persönlichkeit Gottes, der höchste Herrscher. 
Wie können wir Dir also angemessene Gebete darbringen? Als dieser Dä­
mon von den Gottgeweihten verdammt wurde, weil sie über ihn verärgert 
waren, hast Du ihn getötet. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gftä (4 .  7 -8) erklärt der Herr Selbst, warum Er auf der Erde er­
scheint. 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänam srjämy aham 

pariträtzäya sädhünäm 
vinäsäya ca du:;krtäm 

dharma-sari1sthäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt und Irreligiosität über­
handnimmt, zu der Zeit erscheine Ich. Um die Frommen zu erretten und die Schur-
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ken zu vernichten und um die Prinzipien der Religion wieder einzuführen, erscheine 
Ich Zeitalter nach Zeitalter." 

Der Herr erscheint, um zwei Dinge zu tun, nämlich um die Dämonen zu töten 
und die Gottgeweihten zu beschützen. Wenn die Dämonen die Gottgeweihten zu 
sehr belästigen, erscheint der Herr mit Sicherheit in verschiedenen Inkarnationen, 
um den Gottgeweihten Schutz zu gewähren. Die Gottgeweihten, die dem Vorbild 
Prahläda M ahäräjas folgen, sollten sich von den dämonischen Machenschaften der 
Nichtgottgeweihten nicht aus der Ruhe bringen lassen . Vielmehr sollten sie als\ 

ernsthafte Diener des Herrn an ihren Prinzipien festhalten und sicher sein, daß das 
gegen sie gerichtete Treiben der Dämonen ihren hingebungsvollen Dienst nicht wird 
aufhalten können . 

VERS 54 
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sri-vaitälikä ücub 
sabhäsu satre$U tavämalam yaso 

gitvä saparyäriz mahatim labhämahe 
yas täm anai$id vasäm e$a durjano 

dvi$!Yä hatas te bhagavan yathämayab 

sri-vaitälikäb ücub-die Bewohner Vaitälikalokas sagten; sabhäsu-in großen 
Versammlungen; satre$u-in den Opferarenen; tava-Dein;  amalam-ohne jede 
Spur von materieller Verunreinigung; yasab-Ruhm; gitvä-besingend; sapar­
yäm-angesehene Stellung; mahatim-groß; labhämahe-wir erlangten; yab-er, 
der; täm-diese (angesehene Stellung); anai$it-brachte unter; vasam-seine Kon­
trolle; e$ab-diese; durjanab-verbrecherische Person; dvi$!Yä-durch großes 
Glück; hatab-getötet; te-von Dir; bhagavan-o Herr; yathä-genau wie; äma­
yab-eine Krankheit. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner Vaitälikalokas sagten: Lieber Herr, weil wir Deine flecken­
losen Herrlichkeiten in großen Versammlungen und Opferarenen besungen 
haben, brachte uns für gewöhnlich jeder großen Respekt entgegen, doch 
dieser Dämon hat den Respekt unrechtmäßig für sich beansprucht. Nun hast 
Du diesen gemeinen Schurken zu unserem großen Glück umgebracht, ge­
nau wie man eine chronische Krankheit heilt. 
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sri-kinnarä ücub 
vayam isa kinnara-gar:�äs tavänugä 

ditijena vi$!im amunänukäritäb 
bhavatä hare sa vrjino 'vasädito 

narasimha nätha vibhaväya no bhava 

5 ri -kinnaräb ücub-die Bewohner des Kinnara-Planeten sagten; vayam-wir; isa 
-o Herr ; kinnara-gar:� äb-die Bewohner des Kinnara-Planeten ; tava-Deine; anu­
gäb-ergebenen Diener; diti�jena-vom Sohn Ditis; Vi$( im-Dienst ohne Entloh­
nung; amunä-von diesem ; anukäritäb-gezwungen auszuführen; bhavatä-von 
Dir; hare-o Herr; sab-er; vri inab-höchst sündvoll ;  avasäditab-vernichtet; nara­
simha-o Srl Nrsirilhadeva; nätha-o Meister; vibhaväya-für das Glück und den 
Reichtum ; na�-von uns; bhava-bitte sei . 

ÜBERSETZUNG 

Die Kinnaras sagten: 0 höchster Herrscher, wir sind auf ewig Deine Die­
ner, doch es war uns nicht möglich, Dir zu dienen, denn dieser Dämon ließ 
uns für sich arbeiten, und zwar ständig und ohne Entlohnung. Dieser Sünder 
ist nun von Dir hingerichtet worden. 0 Sri Nrsimhadeva, wir bringen daher 
Dir, unserem Meister, unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. Bitte sei 
weiterhin unser Schutzherr. 

VERS 56 
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sri-Vi$f)U-pär$adä ÜCUb 
adyaitad dhari-nara-rüpam adbhutam te 

dr$!arh nab sarar:�ada sarva-/oka-sarma 
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so 'yam te vidhikara isa vipra-saptas 
tasyedam nidhanam anugrahäya vidma� 
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sri-Vi$')U-pän�adä� ücu�-die Gefahrten Sri Vi�I)US auf Vaikul)t}laloka sagten; 
adya-heute; etat-dieser; hari-nara-die halb Löwe und halb Mensch ist; rüpam 
-Form; adbh uuim-überaus wunderbar; te-Deine; dr${am-gesehen; na�-von 
uns; sarat�a-da-derjenige, der immer Schutz gewährt; sarva-lo ka-sarma-der all 
den verschiedenen Planeten Glück bringt; sa�-er; ayam-dieser; te-von Dir, o 
Herr; vidhi kara�-Überbringer der Befehle (Diener); isa-o Herr; vipra-sapta� 

-von den brähmat�as verflucht; ta sya-von ihm; idam-dieses; nidhanam-töten; 
anugrahäya-für die besondere Begünstigung; vidma�-wir verstehen. 

I-

ÜBERSETZUNG 

Die Gefährten Sri Vi,r:'lus auf Vaikur:"�tha brachten folgendes Gebet dar: 0 
Herr, der Du unser höchster Gewährer von Zuflucht bist, heute haben wir 
Deine wunderbare Form als Sri Nrsimhadeva gesehen, deren Zweck es ist, 
der ganzen Welt Glück zu bringen. 0 Herr, es ist uns klar, daß Hira.,yaka­
jipu eben jener Jaya war, der in Deinen Diensten stand, jedoch von 
brähma.,as verflucht wurde und deshalb den Körper eines Dämons erhielt. 
Wir verstehen, daß es Deine besondere Gnade ihm gegenüber ist, daß er 
jetzt getötet wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Daß HiraQyaka8ipu auf die Erde kam und als Feind des Herrn auftrat, war vor­
herbestimmt worden. Die brähmat�as Sanaka, Sanat-kumära, Sanandana und Sanä­
tana verfluchten Jaya und Vijaya, weil diese sie, die vier Kumäras, aufgehalten hat­
ten. Der Herr billigte diese Verfluchung Seiner Diener und war damit einverstan­
den, daß sie sich in die materielle Welt zu begeben hätten, um dann nach Ablauf des 
Fluches wieder nach VaikuQtha zurückzukehren. Die Bestürzung Jayas und Vijayas 
war groß, doch der Herr gab ihnen den Rat, als Seine Feinde zu handeln, denn dann 
würden sie nach drei Geburten wieder zurückkehren; andernfalls, unter gewöhnli­
chen Bedingungen, würden sie siebenmal geboren werden müssen. Auf diese 
Empfehlung hin traten Jaya und Vijaya als Feinde des Herrn auf, und jetzt, wo diese 
beiden tot waren, begriffen alle Vi�Qudütas, daß der Herr dadurch, daß Er HiraQya­
ka8ipu tötete, den beiden besondere Barmherzigkeit erwiesen hat. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 8. Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: ,.Srf Nrsimhadeva tötet den König der Dämo­
nen". 





9. Kapitel 

Prahlada besänftigt 
Sri Nrsimhadeva mit Gebeten 

In diesem Kapitel wird berichtet, wie Prahläda Mahäräja dem Befehl Brahmäs 
Folge leistete und den Herrn besänftigte, der äußerst zornig war, nachdem Er Hi­
ral').yaka5ipu getötet hatte. 

Als der Herr H iral').yaka5ipu getötet hatte, war Er weiterhin von großem Zorn 
erfüllt, und die Halbgötter - allen voran Brahmä - vermochten Ihn nicht zu beruhi­
gen. Selbst Mutter Lak�ml, die Göttin des Glücks, die die ständige Begleiterin Sr! 
Näräyal').as ist, wagte es nicht, vor Sr! Nl,'sirilhadeva zu treten. Daraufhin bat 
Brahmä Prahläda Mahäräja, er möge vortreten und den Zorn des Herrn besänftigen. 
Prahläda Mahäräja, der sich der Zuneigung seines Herrn, Sr! Nl,'simhadeva, sicher 
war, fürchtete sich nicht im geringsten . Er trat voller Würde vor die Lotosfüße des 
Herrn und brachte Ihm achtungsvolle Ehrerbietungen dar . Sr! Nrsirilhadeva, der 
Prahläda Mahäräja sehr zugetan war, legte Seine Hand auf Prahlädas Kopf, worauf­
hin dieser augenblicklich brahma-jfläna (spirituelles Wissen) erlangte, da er vom 
Herrn persönlich berührt worden war. Er brachte dem Herrn daher seine Gebete 
mit vollkommenem spirituellem Wissen und in großer hingebungsvoller Ekstase 
dar . Die Lehren, die Prahläda Mahäräja in Form von Gebeten verkündete, werden 
im folgenden angeführt. 

Prahläda sagte: "Ich bilde mir nicht ein, ich hätte die Fähigkeit , der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes Gebete darzubringen . Ich suche einfach Zuflucht bei der 
Barmherzigkeit des Herrn, denn ohne H ingabe ist es nicht möglich , Ihn zu besänfti­
gen ."  Von vornehmen Eltern abzustammen, großen Reichtum zu besitzen, sehr ge­
lehrt oder entsagungsvoll zu sein,  sich Bußen aufzuerlegen oder über mystische 
Kräfte zu verfügen - dies alles bedeutet noch nicht, daß man die Höchste Persön­
lichkeit Gottes erfreuen kann. Ja, es ist sogar so, daß diese Dinge dem Höchsten 
Herrn nie Freude machen, denn Er freut Sich über nichts außer über reinen hinge­
bungsvollen Dienst. Ein Nichtgottgeweihter ist dem Herrn nicht einmal lieb, wenn 
er ein brähmar:za ist und die zwölf brahmanischen Eigenschaften besitzt, während die 
Gebete eines Gottgeweihten vom Herrn angenommen werden, selbst wenn der 
Gottgeweihte aus einer Familie von Hundeessern stammt. Der Herr benötigt nie­
mandes Gebete, doch wenn ein Gottgeweihter dem Herrn Gebete darbringt, zieht er 
großen Nutzen daraus. Ungebildete Menschen von niederer Herkunft können dem 
Herrn daher aufrichtig gemeinte und tief empfundene Gebete darbringen, und der 
Herr wird sie akzeptieren. Sobald man dem Herrn Gebete darbringt, befindet man 
sich augenblicklich auf der Brahman-Ebene. 

Sr! Nl,'sirilhadeva erschien nicht nur zu Prahlädas persönlichem Nutzen, sondern 
zum Nutzen der gesamten Menschheit. Das grimmige Aussehen Sr! Nl,'sirilhadevas 
mag einem Nichtgottgeweihten höchst furchterregend erscheinen, doch zu dem 
Gottgeweihten ist der Herr in dieser Form stets genauso gütig wie in anderen For­
men. Das, was wirklich im höchsten Maße Furcht einflößt, ist das bedingte Leben 
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in der materiellen Welt; tatsächlich fürchtet sich ein Gottgeweihter sonstvor nichts . 
Die Angst, die man im materiellen Dasein empfindet, entsteht aus dem falschen Ich. 
Das höchste Lebensziel für jedes Lebewesen besteht deshalb darin, der Diener des 
Dieners des Herrn zu werden . Es gibt nur ein Heilmittel gegen das Leid des Lebewe­
sens in der materiellen Welt, nämlich die Barmherzigkeit des Herrn . Es gibt zwar 
sogenannte materielle Beschützer - wie Brahmä und die anderen Halbgötter oder 
sogar der eigene Vater -, doch können auch sie einem nicht helfen, wenn man von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes vernachläßigt wird. Wer bedingungslos bei den 
Lotosfüßen des Herrn Zuflucht gesucht hat, kann vor dem Angriff der materiellen 
Natur beschützt werden . Deshalb sollte sich kein Lebewesen zum materiellen Glück 
hingezogen fühlen, sondern statt dessen unter allen Umständen beim Herrn Zu­
flucht suchen . Das ist der Sinn des menschlichen Lebens. Wer sich von Sinnenbe­
friedigung verlocken läßt, ist nichts als ein Narr. Ob man ein Geweihter des Herrn 
oder ein Nichtgottgeweihter ist, hängt nicht davon ab, ob man von hoher oder nied­
riger Herkunft ist. Selbst Brahmä und die Glücksgöttin können die volle Gunst des 
Herrn nicht erlangen, während einem Gottgeweihten solcher hingebungsvoller 
Dienst sehr leicht zuteil wird. Der Herr schenkt Seine Barmherzigkeit jedem in glei­
chem Maße, ohne zwischen hoher und niedriger Herkunft zu unterscheiden. Weil 
Närada M uni Prahläda Mahäräja gesegnet hatte, wurde dieser ein großer Gottge­
weihter. Der Herr beschützt den Gottgeweihten stets vor Unpersönlichkeitsanhän­
gern und Nihil isten. Der Herr weilt als Überseele im Herzen eines jeden, um dem 
Lebewesen Schutz und alle Vorteile zu gewähren . Auf diese Weise handelt der Herr 
manchmal als Vernichter und manchmal als Beschützer . Man sollte dem Herrn 
nicht widersprüchliches Verhalten vorwerfen. Es ist Sein Plan, daß wir in der mate­
riellen Welt die verschiedenen Seiten des Lebens sehen. Sie alle sind letzten Endes 
Seine Barmherzigkeit . 

Obwohl die gesamte kosmische Manifestation ein einheitl iches Ganzes ist, unter­
scheidet sich die materielle Welt dennoch von der spirituellen Welt. Nur durch die 
Gnade des Höchsten Herrn kann man verstehen, wie die wunderbare materielle Na­
tur funktioniert . Brahmä wußte beispielsweise nicht, was er tun sollte, nachdem er 
auf der Lotosblume erschienen war, die aus dem Leib Garbhodaka5äyl Vi$QUS her­
vorgewachsen war . Er wurde von den zwei Dämonen Madhu und Kaitabha ange­
griffen, die das vedische Wissen raubten, doch der Herr tötete sie und gab das vedi­
sche Wissen in die Obhut Brahmäs. Auf diese Weise erscheint der Herr in jedem 
Zeitalter unter den Halbgöttern,  unter den Menschen, Tieren, Heiligen und Wasser­
lebewesen. All diese Inkarnationen sollen die Gottgeweihten beschützen und die Dä­
monen töten, doch dieses Töten und Beschützen ist nicht auf irgendein Gefühl der 
Voreingenommenheit seitens des Höchsten Herrn zurückzuführen. Die bedingte 
Seele wird immer von der äußeren Energie bezaubert und wird daher von Lust und 
Gier befallen, was dazu führt, daß sie unter den Bedingungen der materiellen Natur 
leidet. Die grundlose Barmherzigkeit des Herrn gegenüber Seinem Geweihten ist das 
einzige M ittel , das uns aus dem materiellen Dasein befreien kann. Jeder, der die Ta­
ten des Herrn ständig verherrlicht, ist in der materiellen Welt stets furchtlos, wäh­
rend jemand, der den Herrn nicht auf diese Weise preisen kann, allem Wehklagen 
unterworfen ist. 

Diejenigen, die in aller Ruhe den Herrn an abgeschiedenen Orten verehren wol-
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len, mögen selbst Anwärter für Befreiung sein, doch ein reiner Gottgeweihter ist im­
mer bekümmert, wenn er andere leiden sieht. Er kümmert sich deshalb nicht um 
seine eigene Befreiung, sondern widmet sich unablässig dem Predigen, indem er den 
Herrn verherrlicht. Prahläda Mahäräja hatte aus diesem Grund zu seinen Klassen­
kameraden gepredigt und versucht, sie dadurch zu befreien. Er war nie still geblie­
ben. Obwohl Stillschweigen, das Praktizieren von Askese und Bußen, das Studium 
der vedischen Literatur, das Vollziehen von Ritualzeremonien, das Leben an einem 
abgeschiedenen Ort und das Praktizieren von japa und transzendentaler Meditation 
als Methoden der Befreiung anerkannt sind, sind sie für Nichtgottgeweihte oder für 
Betrüger bestimmt, die auf Kosten anderer leben wollen. Ein reiner Gottgeweihter 
hingegen, der mit all diesen irreführenden Handlungen nichts zu tun hat, ist in der 
Lage, den Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. 

Die Theorie, die kosmische Manifestation setze sich ausschließlich aus Atomen 
zusammen, entspricht nicht den Tatsachen. Der Herr ist die Ursache aller Dinge, 
und deshalb ist Er auch die Ursache der Schöpfung. Man sollte sich daher immer im 
hingebungsvollen Dienst betätigen, indem man dem Herrn respektvolle Ehrerbie­
tungen erweist, Ihm Gebete darbringt, für den Herrn arbeitet, den Herrn im Tempel 
verehrt, sich immer an den Herrn erinnert und stets über Seine transzendentalen Ta­
ten hört. Ohne diese sechs Tätigkeiten kann man hingebungsvollen Dienst nicht er­
langen. 

Auf diese Weise brachte Prahläda Mahäräja dem Höchsten Herrn seine Gebete 
dar und bat Ihn bei jedem Schritt um Seine Barmherzigkeit. Die Gebete Prahläda 
Mahäräjas besänftigten Sri N(sirilhadeva, und Er wollte Prahläda Segnungen geben, 
die Prahläda zu allen nur erdenklichen materiellen Annehmlichkeiten verholfen hät­
ten. Prahläda Mahäräja ließ sich jedoch von diesen materiellen Vorteilen nicht ver­
leiten, sondern äußerte den Wunsch, immer ein Diener des Dieners des Herrn blei­
ben zu dürfen. 

VERS 1 
�T{q� 
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sri-närada uväca 
evam surädayab sarve 

brahma-rudra-purab saräb 
nopaitum asakan manyu­

samrambham suduräsadam 

sri-näradab uväca-der große heilige Weise Närada Muni sagte; evam-so; sura ­
ädayab-die Gruppen von Halbgöttern; sarve-alle ; brahma-rudra-purab saräb 
-vertreten von Brahmä und Siva; na-nicht; upaitum-vor den Herrn zu treten; 
asakan-fähig ; manyu-samrambham-in einer äußerst zornigen Stimmung ; su -du ­
räsadam-dem näherzukommen sehr schwierig ist (Sri NJ."sirilhadeva). 
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ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada Muni fuhr  fort: Die Halbgötter, die von Brahmä, 
Siva und anderen großen Halbgöttern angeführt wurden, wagten es nicht, 
v.or den Herrn zu treten, der zu diesem Zeitpunkt äußerst zornig war. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Narottama däsa Thäkura sagt in seiner Prema-bhakti-candrikd: 'krodha ' 

bhakta-dve$i-jane. Zorn sollte verwendet werden, um einen Dämon zu bestrafen, 
der den Gottgeweihten mißgünstig gesinnt ist . Kama, krodha, lobha, moha, mada 
und mdtsarya - Lust, Zorn, Gier, Illusion, Stolz und Neid - finden alle bei der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes und Ihrem Geweihten richtige Anwendung. Ein 
Geweihter des Herrn kann es nicht ertragen, wenn der Herr oder Seine Geweihten 
geschmäht werden, und auch der Herr duldet es nicht, wenn ein Gottgeweihter be­
schimpft wird. Sri Nfsirilhadeva war daher so wutentbrannt, daß die großen Halb­
götter wie Brahmä und Siva und sogar die Glücksgöttin, die die ständige Begleiterin 
des Herrn ist, Ihn nicht zu besänftigen vermochten, nicht einmal nachdem sie Ge­
bete dargebracht, Ihn verherrlicht und gepriesen hatten. Niemand war imstande, den 
Zorn des Herrn zu besänftigen, doch weil der Herr bereit war, Seine Zuneigung zu 
Prahläda M ahäräja zu zeigen, drängten alle Halbgötter und die anderen Anwesenden 
Prahläda Mahäräja, er möge vor den Herrn treten und Ihn besänftigen. 

VERS 2 

�� ��: �ftlffl ��tiT ij ���� I 
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sdk,sdt srf/:1 pre,sitd devair 
dmva tarn mahad adbhutam 

adr,sfdsruta-pürvatvdt 
sd nopeydya sarikitd 

sdk,sdt-direkt; srf/:1-die Glücksgöttin; pre,sita-die gebeten wurde, vor den 
Herrn zu treten; devai}J-von allen Halbgöttern (angeführt von Brahmä und Siva); 
dmva-nachdem sie gesehen hatten; tam-Ihn (Sri Nr;sirilhadeva); mahat-sehr 
groß ; adbhutam-wundervoll ;  adr,sfa-nie gesehen; asruta-nie gehört; pürvatvdt 
-weil sie früher war; sd-die Glücksgöttin, Lak�mi; na-nicht; upeydya-trat vor 
den Herrn ; sarikitd-große Angst habend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Glücksgöttin, Lak,miji, wurde von al l  den anwesenden Halbgöttern 
gebeten, vor den Herrn zu treten, denn die Halbgötter waren aus Furcht 
nicht dazu imstande. Doch selbst sie hatte noch nie eine solch seltsame und 
ungewöhnl iche Form des Herrn gesehen und konnte sich Ihm deshalb nicht 
nähern. 

. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Herr hat unendlich viele Formen und Gestalten (advaitam acyutam anädim 
ananta-rüpam). Diese Formen befinden sich alle auf VaikuQtha, doch da 
Lak�midevi, die Glücksgöttin, von lilä-sakti erfüllt war, konnte sie an dieser noch 
nie dagewesenen Form des }-Ierrn keinen Gefallen finden. Srila Madhväcärya zitiert 
in diesem Zusammenhang folgende Verse aus dem Brahmä�:u;Ja Purär:za: 

adn;�äsruta-pürvatväd 
anyaib sädhärar:zair janaib 

nrsirilhariz sankiteva srir 
loka-mohäyano yayau 

prahräde caiva vätsalya­
darsanäya harer api 

jiiätvä manas tathä brahmä 
prahrädariz pre$ayal tadä 

ekatraikasya vätsalyaril 
vi5e$äd darsayed dharib 

avarasyäpi mohäya 
kramer:zaiväpi vatsalab 

Anders ausgedrückt: Für die gewöhnlichen Menschen ist die Form des Herrn als 
N�sirhhadeva auf jeden Fall etwas noch nie Dagewesenes und Erstaunliches, doch in 
den Augen eines Gottgeweihten wie Prahläda Mahäräja ist eine solch furchtein­
flößende Form des Herrn ganz und gar nicht außergewöhnlich. Durch die Gnade 
des Herrn bereitet es einem Gottgeweihten keinerlei Schwierigkeiten zu verstehen, 
daß der Herr in jeder beliebigen Form erscheinen kann, und deshalb hat der Gottge­
weihte niemals vor einer dieser Formen Angst. Weil Prahläda Mahäräja besondere 
Gunst erwiesen wurde, blieb er ruhig und erschrak nicht, obwohl sich alle Halbgöt­
ter einschließlich Lak�midevls vor Sr! N�;sirilhadeva fürchteten. Näräyar:za-paräb 
sarve na kutascana bibhyati (SB. 6 . 1 7  . 28) .  Ein reiner Geweihter NäräyaQas wie 
Prahläda Mahäräja fürchtet sich in keiner gefahrvollen Lage des materiellen Lebens 
und bleibt auch dann furchtlos, wenn der Herr erscheint, um die Furcht eines Gott­
geweihten zu lindern. 

VERS 3 
� 1 
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prahrädariz pre$ayäm äsa 
brahmävasthitam antike 

täta prasamayopehi 
sva -pitre kupitaril prabhum 
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prahrädam-Prahläda Mahäräja; pre$ayäm äsa-bat; brahmä-Brahmä; ava­
sthitam-sich befindend; antike-sehr nahe; täta-mein lieber Sohn; prasamaya­
versuche zu besänftigen; upehi-gehe näher; sva-pitre-aufgrund der dämonischen 
Taten deines Vaters; kupitam-höchst erzürnt; prabhum-den Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin  bat Brahmä Prahläda Mahäräja, der di rekt neben ihm stand: 
Mein  l ieber Sohn, dein dämonischer Vater hat Sri Nrshnhadeva in  ohnmäch­
tigen Zorn versetzt. Bitte begib dich zu Ihm und besänftige Ihn. 

VERS 4 

�itm m ��quq(fl��: 1 
�� \lR ���;r ;r;JP� I I  \1 I I  

tatheti sanakai räjan 
mahä-bhägavato 'rbhakab 

upetya bhuvi käyena 
nanäma vidhrtänjalib 

tathä-so sei es ; iti-die Worte Brahmäs so akzeptierend; sanakai/:1-sehr lang­
sam ; räjan-o König (Yudhi�thira); mahä-bhägavata/:1-der große, erhabene Gottge­
weihte (Prahläda Mahäräja); arbhaka/:1-obwohl nur ein kleiner Junge; upetya 
-sich allmählich nähernd; bhuvi-auf dem Boden; käyena-mit seinem Körper; na­
näma-brachte achtungsvolle Ehrerbietungen dar; vidhrta -anjali/:1-seine Hände fal­
tend . 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fuhr fort: 0 König, obwohl der erhabene Gottgeweihte 
Prahläda Mahäräja nur ein kleiner Junge war, kam er der Bitte Brahmäs 
nach. Er ging langsam auf Sri Nrsimhadeva zu und warf sich zu Boden, um 
mit gefalteten Händen seine achtungsvollen Ehrerbietungen darzubringen. 

VERS 5 
� • 
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sva -päda -müle patitarh tarn arbhakarh 

vi/okya devab krpayä parip/uta/:1 



Vers 6] Prahläda besänftigt Sri Nrsimhadeva mit Gebeten 

utthäpya tac-chimry adadhät karämbujarh 
kälähi-vitrasta -dhiyärh krtäbhayam 
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sva-päda-müle-bei Seinen Lotosfüßen; patitam-gefallen; tam-ihn (Prahläda 
Mahäräja); arbhakam-nur ein kleiner Junge; vilokya-sehend; devab-Sri Nrsiril­
hadeva; krpayä-aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit; pariplutab-überwältigt 
(von großer Ekstase); utthäpya-aufhebend; tat-Sir��i-auf seinen Kopf; adadhät 
-legte; kara-ambujam-Seine Lotoshand; käla-ahi-der tödlichen Schlange der Zeit \ 
(die den Tod innerhalb eines Augenblicks herbeiführen kann); vitrasta-angsterfüllt; 
dhiyäm-bei all denen, deren Geist; krta-abhayam-die Furchtlosigkeit erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Nrsimhadeva den kleinen Jungen Prahläda Mahäräja ausgestreckt 
bei den Sohlen Sei ner Lotosfüße l iegen sah, geriet Er aus Zuneigung zu Sei ­
nem Geweihten in  tiefe Ekstase. Der  Herr hob Prahläda hoch und legte 
Seine Lotoshand auf den Kopf des Knaben, denn Seine Hand ist immer be­
reit, in all Seinen Geweihten Furchtlosigkeit zu erzeugen. 

ERLÄUTERUNG 

In  der materiellen Welt gibt es vier Bedürfnisse - ähära, nidrä, bhaya und mai­
thuna (Essen, Schlafen, Sichverteidigen und Sichpaaren). Jedermann in der mate­
riellen Welt hat ein Bewußtsein, daß von Angst erfüllt ist (sadä samudvigna-dhi­
yäm). Die einzige Methode, um jedermann furchtlos zu machen, ist Kr�Qa­
Bewußtsein .  Als Sri Nrsirilhadeva erschien, wurden alle Gottgeweihten furchtlos. 
Der Gottgeweihte ist zuversichtlich, daß er durch das Chanten des Heiligen Namens 
Sri Nrsirilhadevas furchtlos wird. Yato yato yämi tato nrsirhhab: "Überall, wo wir 
hingehen, müssen wir stets an Sri Nrsirilhadeva denken. "  Auf diese Weise wird es 
für den Geweihten des Herrn keine Furcht geben. 

VERS 6 
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sa tat-kara-sparsa-dhutäkhiläsubhab 
sapady abhivyakta-parätma -darsanab 

tat-päda-padmarh hrdi nirvrto dadhau 
hr�yat-tanub klinna-hrd-airu-locanab 

sab-er (Prahläda Mahäräja); tat-kara-sparsa-weil sein Kopf von der Lotos­
hand Nr;sirilhadevas berührt worden war; dhuta-gereinigt ; akhila-alle; asubhab 

ij~(\q~~IRcilJSIU'l• 
ijqqf'l~ili'Rt~~~i(: 
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-unglückbringende Dinge oder materielle Wünsche; sapadi-sofort; · abhivyakta 
-manifestierte sich ; para-ätma -darsanab-Erkenntnis der Höchsten Seele (spiri-
tuelles Wissen); tat-päda-padmam-Sri Nrsirilhadevas Lotosfüße; hrdi-im Innern 
des Herzens; nirvrtab-voller transzendentaler Glückseligkeit; dadhau-gefangen; 
·hr$yat-tanub-dessen Körper transzendentale ekstatische Glückseligkeit erkennen 
ließ ; klinna-hrt-dessen Herz infolge transzendentaler Ekstase weich geworden war; 
a5ru-locanab-mit Tränen in den Augen. 

ÜBERSETZUNG 

Weil Prahläda Mahäräjas Kopf von Sri Nrsimhadevas Hand berührt wor­
den war, wurde Prahläda von sämtl ichen materiellen Verunreinigungen und 
Wünschen vol lständig befreit, gleichsam als sei er durch und durch gerei­
nigt worden. Er wurde daher sofort auf der transzendentalen Ebene veran­
kert, und an seinem Körper zeigten sich al le Symptome der Ekstase. Sein  
Herz fül lte sich mit Liebe, und Tränen traten ihm in d ie  Augen; so war er im­
stande, die Lotosfüße des Herrn fest in das Innerste Seines Herzens zu 
schl ießen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä 0 4 .26 )  heißt es: 

mäm ca yo 'vyabhicäref.la 
bhakti-yogena sevate 

sa gw:rän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kaipale 

"Wer sich ganz dem hingebungsvollen Dienst widmet und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans."  

An einer anderen Stelle in  der Bhagavad-gitä (9 . 32 )  sagt der Herr: 

mäm hi pärtha vyapä5ritya 
ye 'pi syub päpa-yonayab 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti paräm gatim 

"0 Sohn Prthäs, diejenigen, die bei Mir Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen, selbst wenn sie von niedriger Geburt sind, wie Frauen, vaisyas 
(Kaufleute] oder auch südras (Arbeiter]."  

Es ist offenkundig , daß Prahläda Mahäräja trotz seiner Abstammung aus einer 
dämonischen Familie und trotz des dämonischen Blutes, das er faktisch in den 
Adern hatte, von jeglicher materiellen, körperlichen Verunreinigung rein gewaschen 
war, weil er ein hochstehender Gottgeweihter war. Solche Hindernisse auf dem 
spirituellen Pfad konnten, mit anderen Worten, seinen Fortschritt nicht aufhalten, 
denn er war direkt mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Berührung . Diejeni-



Vers 8) Prahläda besänftigt Sri N rsimhadeva mit Gebeten 405 

gen, die körperlich und mental vom Atheismus verseucht sind, können die transzen­
dentale Ebene nicht erreichen, doch sowie man von der materiellen Versehrnutzung 
frei wird, erlangt man augenblicklich die Qualifikation, im hingebungsvollen Dienst 
verankert zu werden. 

VERS 7 

3R6t.rttft:it1ti1R�-.�� ijtt�lft(l: I 
�J:� CfRT d""4(ij(<(�UH I I  \9 1 1 

astau$id dharim ekägra­
manasä susamähitab 

prema-gadgadayä väcä 
tan-nyasta-hrdayek$atzab 

astau$it-er begann Gebete darzubringen; harim-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; ekägra-manasä-mit völlig auf die Lotosfüße des Herrn fixiertem Geist; su­
samähitab-sehr aufmerksam (ohne sich durch irgend etwas ablenken zu lassen); 
prema-gadgadayä-aufgrund eines transzendentalen Glücksgefühls stockend; väcä 
-mit einer Stimme; tat-nyasta-lhm (Sri Nfsirhhadeva) völlig hingegeben; 
hrdaya-ik$atzab-mit dem Herzen und mit dem Blick. 

Ü BERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja richtete seinen Geist und seinen Bl ick mit ungetei l ter 
Aufmerksamkeit und in  vol lkommener Trance auf Sri N rsimhadeva. Mit fi­
xiertem Geist und mit stockender Stimme begann er v�l ler Liebe Gebete 
darzubringen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort susamähitab bedeutet "sehr aufmerksam" oder "völlig fixiert" .  Die 
Fähigkeit, den Geist auf diese Weise völlig zu fixieren, ist eine Folgeerscheinung von 
yoga-siddhi (mystische Vollkommenheit). Im Srimad-Bhägavatam 0 2. 1 3 . 1 )  heißt 
es: dhyänävasthita -tad-gatena manasä pasyanti yaril yoginab. Die Vollkommenheit 
des yoga erreicht man, wenn man von nichts Materiellem mehr abgelenkt w ird und 
den Geist auf die Lotosfüße des Herrn fixiert hat. Diesen Bewußtseinszustand jen­
seits der Sinne, den man samädhi oder Trance nennt, erreichte Prahläda Mahäräja. 
Weil er sich im Dienst betätigte, fühlte er, daß er sich auf der transzendentalen 
Ebene befand, und naturgemäß wurden sein Geist und seine Aufmerksamkeit tran­
szendental durchtränkt. In diesem Zustand brachte er folgende Gebete dar. 

VERS 8 
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sri-prahräda uväca 

brahmädayab sura -ga(lä munayo 'tha siddhäb 
sattvaikatäna-gatayo vacasärh pravähaib 

närädhiturh puru -gw:zair adhunäpi piprub 
kirh to:J,fum arhati sa me harir ugra-jäteb 

sri-prahrädab uväca-Prahläda Mahäräja betete; brahma-ädayab-angeführt 
von Brahmä; sura-ga!Jäb-die Bewohner der oberen Planetensysteme; munayab­
die großen heiligen Persönlichkeiten; atha-sowie auch (wie die vier Kumäras und 
andere); siddhäb-die die Vollkommenheit oder vollkommenes Wissen erreicht ha­
ben; sattva-dem spirituellen Dasein; ekatäna-gatayab-die sich zugewandt haben, 
ohne sich von irgendwelchen materiellen Tätigkeiten ablenken zu lassen; vacasäm 
-von Beschreibungen oder Worten; pravähaib-durch Ströme; na-nicht; ärädhi­
tum-zufriedenzustellen ; puru-gu(laib-obwohl völlig qualifiziert; adhunä-bis jetzt; 
api-sogar; piprub-waren imstande; kim-ob; to:J,fum-erfreut werden; arhati-ist 
fahig ; sab-Er (der Herr); me-mein; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
ugra�iäteb-der ich in einer Familie von asuras geboren wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja betete: Wie kann ich, der ich aus einer Fami l ie von 
asuras stamme, dem Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, angemes­
sene Gebete darbringen und Ihn dadurch zufriedenstel lenJ N icht einmal 
den Halbgöttern, die von Brahmä angeführt werden, und all den heil igen 
Persönl ichkeiten ist es bisher gelungen, den Herrn mit Strömen vortreffl i ­
cher Worte zufriedenzustel len, und das, obwohl diese Persönl ichkeiten 
hochqual ifiziert sind, wei l  sie sich in der Erscheinungsweise der Tugend be­
finden. Was kann man dann erst von mir sagenl ieh bin nicht im geringsten 
qual ifiziert. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Vai!)Qava dem Herrn Gebete darbringt, hält er sich für äußerst tief ge­
sunken, selbst wenn er völlig qualifiziert ist, dem Herrn zu dienen. Kr!iQadäsa Kavi­
räja Gosväml, der Autor des Caitanya -caritämrta, sagt: 

jagäi mädhäi haite muiii se päpi:J,fha 
puri:J,era kifa haite muiii se laghi:J,(ha 

(Ce. Ädi 5 . 205) 

Er hält sich für unqualifiziert , niedriger als die Würmer im Kot und sündhafter 
als Jagäi und Mädhäi . Ein reiner Vai!)Qava denkt tatsächlich so über sich selbst, und 
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obwohl Prahläda Mahäräja ein reiner, erhabener Vai$1)ava war, dachte auch er, er 
sei völlig unqualifiziert, dem Höchsten Herrn Gebete darzubringen. Mahäjano yena 
gata� sa panthä�. Jeder reine Vai$1)ava sollte so denken. M an sollte sich auf seine 
Vai$1)ava-Eigenschaften nichts einbilden. Sri Caitanya Mahäprabhu lehrte deshalb: 

m:zäd api sunicena 
taror iva sahi!;IJUnä 

amäninä mänadena 
kirtaniya� sadä hari� 

"Man soll den Heiligen Namen des Herrn in einer demütigen Haltung chanten 
und sich dabei niedriger dünken als das Stroh auf der Straße; man sollte duldsamer 
sein als ein Baum, keinerlei falsches Geltungsbewußtsein haben und bereit sein, 
anderen alle Ehre zu erweisen. In einer solchen Haltung kann man den Heiligen Na­
men des Herrn unablässig chanten. "  

Solange man nicht demütig und bescheiden ist, ist e s  sehr schwierig , im spirituel­
len Leben Fortschritt zu machen. 

VERS 9 
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manye dhanäbhijana-rüpa-tapa�-srutaujas ­
teja� -prabhäva-bala-pauru!;a-buddhi-yogä� 

närädhanäya hi bhavanti parasya purilso 
bhaktyä tuto!;a bhagavän gaja-yütha -päya 

manye-ich denke; dhana-Reichtümer; abhijana-aristokratische Familie; rüpa 
-körperliche Schönheit; tapa�-Askese; sruta-Wissen, das man sich durch Stu­
dieren der Veden angeeignet hat; oja�-Geschicklichkeit der Sinne; teja�-körper­
liche Ausstrahlung; prabhäva-Einfluß ; ba/a-körperliche Stärke; pauru!;a-Fleiß ; 
buddhi-lntelligenz; yogä�-mystische Kraft; na-nicht; ärädhanäya-für das Zu­
friedenstellen; hi-gewiß ; bhavanti-sind; parasya-der transzendentalen; purilsa� 
-Höchsten Persönlichkeit Gottes; bhaktyä-nur durch hingebungsvollen Dienst; 
tuto:w-wurde zufrieden; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; gaja-yütha­
päya-mit dem König der Elefanten (Gajendra). 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja fuhr fort: Man mag aus einer adel igen Fami l ie  stam­
men, Reichtum besitzen, über mystische yoga-Kraft verfügen und schön, 
entsagungsvol l ,  gebi ldet, strahlend, geschickt, einflußreich, stark, fleißig 
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und intel l igent sein, doch glaube ich, daß es einem selbst mit ·a l l  diesen 
Qualifikationen n icht gel ingen wird, die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu­
friedenzustel len. Wenn man jedoch dem Herrn einfach vol ler Hingabe 
dient, kann man Ihn zufriedenstel len. Gajendra tat dies, und daher war der 
t1err mit ihm zufrieden. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist unmöglich, die Höchste Persönlichkeit Gottes mit irgendwelchen materiel­
len Qualifikationen zufriedenzustellen. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kann 
man den Herrn einzig und allein dann erkennen, wenn man Ihm in Hingabe dient 
(bhaktyä mäm abhijänäti). Solange der Herr nicht mit dem Dienst Seines Geweihten 
zufrieden ist, offenbart Er Sich nicht (näham prakäsab sarvasya yoga-mäyä-sa­
mävrtab). So lautet die Aussage aller sästras. Weder durch Spekulation noch durch 
materielle Qualifikationen kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes verstehen 
oder sich Ihr nähern. 

VERS 10 
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vipräd dvi-�ar.j-guf)a-yutäd aravinda-näbha ­

pädäravinda-vimukhät svapacam vari�!ham 
manye tad-arpita -mano-vacanehitärtha­

präf)aril punäti sa  kulam na tu bhürimänab 

viprät-als ein brähmaf)a; dvi-�at-guf)a-yutät-der qualifiziert ist, weil er die 
zwölf brahmanischen Eigenschaften besitzt* ;  aravinda-näbha-Sri Vi�QU, aus des­
sen Nabel ein Lotos wächst; päda-aravinda-zu den Lotosfüßen des Herrn; vimu­
khät-nicht interessiert an hingebungsvollem Dienst; sva -pacam-jemand, der in 
einer niedrigen Familie geboren wurde, e in Hundeesser; vari�tham-ruhmreicher; 
manye-ich halte für; tat-arpita-den Lotosfüßen des Herrn hingegeben; manab 
-seinen Geist; vacana-Worte; i hita-jede Bemühung ; artha-Reichtum; prä­
f)am-und Leben; punäti-reinigt; sab-er (der Gottgeweihte); ku/am-seine Fami­
lie; na-nicht; tu-aber; bhürimänab-jemand, der sich einbildet, etwas besonderes 
zu sein. 

* Die zwölf Eigenschaften eines vollkommenen brähmaf)a lauten wie folgt: Er hält 
sich an die religiösen Grundsätze, spricht die Wahrheit, beherrscht die Sinne, indem 
er sich Bußen und Härten auferlegt, er ist frei von Neid, intelligent, tolerant, schafft 
sich keine Feinde, führt ya}fla aus, gibt Almosen, ist zuverlässig , ist in den Veden be­
wandert, weil er sie gut studiert hat, und er hält Gelübde ein. 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn ein brähmar:-a al le zwölf brahmanischen Qualifikationen hat (wie 
sie in dem Buch Sanat-sujäta aufgezählt werden), doch kein  Gottgeweihter 
ist und eine Abneigung gegen die Lotosfüße des Herrn hat, ist er sicherlich 
niedriger als ein Gottgeweihter, der zwar ein Hundeesser war, jedoch al les 
- seinen Geist, seine Worte, seine Handlungen, seinen Reichtum und sein 
Leben - dem Höchsten Herrn geweiht hat. Solch ein Gottgeweihter ist 
besser als ein brähmar:-a, denn der Gottgeweihte kann seine ganze Fami l ie  
reinigen, während der sogenannte brähma.,a, der von falschem Stolz er­
fül l t  ist, n icht einmal sich selbst rein igen kann.  

ERLÄUTERUNG 

Hier erklärt Prahläda Mahäräja, eine der zwölf Autoritäten, den Unterschied 
zwischen einem Gottgeweihten und einem brähmal)a, der ein Fachmann in karma­
käl)r,/a (vedische Rituale und Zeremonien) ist. Die menschliche Gesellschaft ist in 
vier varl)as und vier äsramas eingeteilt, doch das zentrale Prinzip ist, daß man ein 
reiner, erstklassiger Gottgeweihter wird. Im Hari-bhakti-sudhodaya heißt es: 

bhagavad -bhakti -hinasya 
jäti/:1 sästrarh japas tapa/:1 

apräl)asyaiva dehasya 
mal)r,/anarh loka-ranjanam 

"Wenn jemand von hoher Geburt ist, wie beispielsweise ein brähmal)a, k$atriya 
oder vaisya, aber kein Geweihter des Herrn ist, sind all seine guten Eigenschaften als 
brähmal)a, k$atriya oder vaisya wertlos . Tatsächlich werden sie als Schmuckstücke 
an einem toten Körper angesehen. "  

In diesem Vers spricht Prahläda Mahäräja von den vipras , den gelehrten 
brähmal)aS. Von den vier Klassen (brähmal)a, k$alriya, vaisya und südra) gilt die 
Klasse der gelehrten brähmal)as als die höchste, doch ein Gottgeweihter, der aus 
einer niedrigen cal)r,/äla-Familie stammt, steht höher als die brähmal)as, ganz zu 
schweigen von den k$atriyas, vaisyas und anderen. Ein Gottgeweihter übertrifft alle 
anderen, denn er ist auf der transzendentalen Ebene, auf der Ebene des Brahmans, 
verankert. 

märh ca yo vyabhicärel)a 
bhakti-yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma -bhüyäya kaipale 

"Wer sich voll und ganz dem hingebungsvollen Dienst widmet und nie zu Fall 
kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
und erreicht so die Ebene des Brahmans ."  (Bg. 1 4 . 26 )  

Dem Buch Sanat-sujäta zufolge hat ein erstklassiger brähmal)a die folgenden 
zwölf Eigenschaften: 
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jliänam ca satyam ca damab srutam ca 
hy amätsaryam hris titik:;;änasüyä 

yajtias ca dänam ca dhrtib samas ca 
mahä-vratä dvädasa brähmattasya 

(Canto 7, Kap. 9 

Die europäischen und amerikanischen Gottgeweihten in der Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein werden manchmal als brähmattas anerkannt, doch die sogenann­
ten Ka5ten-brähmatras sind sehr neidisch auf sie. Als Antwort auf M ißgunst dieser 
Art sagt Prahläda Mahäräja, daß ein Mensch, der zwar aus einer brähmatta-Familie 
stammt, aber ohne Grund auf seine hohe Herkunft stolz ist, nicht einmal sich selbst 
reinigen kann - ganz zu schweigen von seiner Familie -, während ein catt(iäla, ein 
Mensch von niedriger Geburt, seine gesamte Familie läutern kann, vorausgesetzt, 
daß er ein Gottgeweihter ist und sich ganz den Lotosfüßen des Herrn ergeben hat. 
Wir haben selbst erlebt, wie Amerikaner und Europäer ihre ganze Familie geläutert 
haben, weil sie völlig Kr�Qa-bewußt wurden . Dies ging sogar so weit, daß die Mut­
ter eines Gottgeweihten im Augenblick des Todes, als sie ihren letzten Atemzug tat, 
Fragen über Kr�Qa stel lte. Es ist deshalb nicht nur in der Theorie wahr, sondern es 
ist auch praktisch bewiesen worden, daß ein Gottgeweihter seiner Familie, seiner 
Gemeinde, seiner Gesellschaft und seinem Staat den größten Dienst erweisen kann. 
Die Narren werfen den Gottgeweihten vor, sie flüchteten sich vor der Wirklichkeit, 
doch in Wahrheit ist der Gottgeweihte derjenige, der seine Familie erheben kann. 
Ein Gottgeweihter stellt alles in den Dienst des Herrn und ist deshalb unter allen 
Umständen erhaben. 

VERS 1 1  
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naivätmanab prabhur ayam n(ja-läbha-pürtto 
mänam janäd avidu:;;ab karutto vrrtite 

yad yaj jano bhagavate vidadhita mänam 
tac cätmane prati-mukhasya yathä mukha-sri/:1 

na-nicht; eva-gewiß;  ätmanab-für Seinen eigenen Nutzen; prabhub-Herr; 
ayam-dieser; n(ja-läbha-pürttab-ist immer in Sich Selbst zufrieden (es ist nicht 
nötig , daß Ihn andere mit ihrem Dienst zufriedenstellen); mänam-Respekt; janät 
-von einem Menschen; avidu:;;ab-der nicht weiß , daß das Ziel des Lebens darin be­
steht, den Höchsten Herrn zu erfreuen; karuttab-(der Höchste Persönliche Gott) 

l 1 
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der zu  diesem törichten , unwissenden Menschen so  gütig ist; vnzfte-nimmt an; yat 
yat-welche auch immer; janab-ein Mensch; bhagavate-der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; vidadhfta-mag darbringen; mänam-Verehrung; tat-diese; ca-ge­
wiß ; ätmane-zu seinem eigenen Nutzen; prati-mukhasya-der Spiegelung des Ge­
sichtes im Spiegel ; yathä-genau wie; mukha -5 rib-der Schmuck des Gesichtes. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist stets völ l ig in 
Sich Selbst zufrieden. Wenn ein Gottgeweihter dem Herrn etwas opfert, 
profitiert durch die Gnade des Herrn daher der Gott_geweihte von der Opfe­
rung, denn der Herr benötigt niemandes Dienst. Um ein Beispiel zu geben: 
Wenn jemandes Gesicht geschmückt ist, so sieht auch das Spiegelbi ld des 
Gesichtes, das man in einem Spiegel betrachtet, geschmückt aus. 

ERLÄUTERUNG 

Dem Gottgeweihten, der bhakti-yoga praktiziert, wird empfohlen, neun Prinzi­
pien zu befolgen: sraval)ariz kirtanariz vi::;IJob smaral)ariz päda-sevanam I arcanariz 
vandanariz däsyariz sakhyam ätma-nivedanam. Von diesem Dienst, der darin be­
steht, den Herrn durch Hören, Chanten usw . zu lobpreisen, soll natürlich nicht der 
Herr profitieren, sondern vielmehr wird dem Gottgeweihten hingebungsvoller 
Dienst empfohlen, damit dieser selbst profitieren kann. Der Herr ist unter allen Um­
ständen ruhmreich , ob Ihn der Gottgeweihte lobpreist oder nicht, doch wenn der 
Gottgeweihte den Herrn lobpreist, wird er selbst automatisch ebenfalls glorreich . 
Ceto-darpal)a-märjanariz bhava-mahä-dävägni-nirväpal)am. Durch ständiges Lob­
preisen des Herrn wird das Lebewesen im Innersten seines Herzens gereinigt und 
kann in der Folge verstehen, daß es nicht zur materiellen Welt gehört, sondern eine 
spirituelle Seele ist, deren wahre Aufgabe darin besteht, im KJ;�I)a-Bewußtsein Fort­
schritt zu machen, um letzten Endes aus den f.ängen der Materie befreit zu werden. 
Auf diese Weise wird das lodernde Feuer des materiellen Daseins augenblicklich ge­
löscht (bhava-mahä-dävägni-nirväpal)am). Ein dummer Mensch wundert sich , daß 
uns KJ;�I)a auffordert: sarva-dharmän parityajya mäm ekariz saral)am vraja. "Gib 
alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach M ir ."  Einige törichte Gelehrte sa­
gen sogar, das sei zuviel verlangt, doch die Höchste Persönlichkeit Gottes verlangt 
dies nicht zu Ihrem eigenen Nutzen von uns, sondern weil Sie uns Menschen helfen 
will . Wenn sowohl jeder einzelne als auch die Gesellschaft im vollen KJ;�I)a­
Bewußtsein alles der Höchsten Persönlichkeit Gottes hingibt, wird die gesamte 
Menschheit einen Nutzen daraus ziehen. Jemand, der dem Höchsten Herrn nicht 
alles weiht, wird in diesem Vers als avidu::;a, als Schurke, bezeichnet. In der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 5 ) sagt der Herr Selbst dasselbe: 

na märiz du::;krtino müt;ihäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpa hrt a -j iiä nä 
äsurariz bhävam äsritäb 

• 
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"Folgende Schurken ergeben sich M ir nicht: diejenigen, die sehr dumm sind, die 
niedrigsten der Menschheit, diejenigen, denen Illusion alles W issen geraubt hat, und 
diejenigen, die das atheistische Wesen von Dämonen haben . "  

Aufgrund ihrer Unwissenheit und Unglückseligkeit geben sich die Atheisten und 
die narädhamas, die niedrigsten aller Menschen, der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
nicht hin. Obwohl der Höchste Herr, K�!)Qa, für Sich Selbst nichts benötigt, er­
scheint Er in verschiedenen yugas und fordert die bedingten Seelen auf, sich hinzu­
geben, damit sie den Klauen der Materie entkommen und dadurch profitieren kön­
nen . Kurz gesagt: ie mehr wir uns im K�!)Qa-Bewußtsein betätigen und je mehr wir 
dem Herrn dienen, desto mehr profitieren wir davon.  K�$1)a benötigt von keinem 
von uns Dienst. 

VERS 1 2  
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tasmäd ahariz vigata-viklava isvarasya 
sarvätmanä mahi gnzämi yathä mani�am 

nico �jayä gul)a -visargam anupravi�fal:z 
püyeta yena hi pumän anuvarl)itena 

tasmät-deshalb; aham-ich ; vigata-viklaval:z-den Gedanken, ungeeignet zu 
sein, aufgegeben habend; isvarasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; sarva­
ätmanä-in vollkommener H ingabe; mahi-Ruhm; gr!Jämi-ich werde besingen 
oder beschreiben; yathä mani�am�entsprechend meiner Intelligenz; ni ca/:1-obwohl 
von niedriger Geburt (mit einem Vater, der ein großer Dämon war und keinerlei 
gute Eigenschaften besaß); ajayä-aus Unwissenheit; gul)a -visargam-die materielle 
Welt (in der das Lebewesen entsprechend der Verunreinigung durch die Erschei­
nungsweisen der Natur geboren wird); anupravi�!a/:1-eingegangen in; püyeta 
-möge gereinigt werden; yena-durch den (Ruhm des Herrn); hi-in der Tat; pu­
män-ein Mensch; anuvarl)itena-besungen oder vorgetragen werdend . 

ÜBERSETZUNG 

Aus diesem Grund darf ich ohne Zweifel trotz meiner Abstammung aus 
einer dämonischen Fami l ie  dem Herrn mit aller Bemühung Gebete darbrin­
gen, so gut es meine Intel l igenz zuläßt. Jeder, der von Unwissenheit ge­
zwungen wurde, in die materiel le Welt zu kommen, kann vom materiel len 
Leben gereinigt werden, wenn er dem Herrn Gebete darbringt und über die 
Herrl ichkeit des Herrn hört. 
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ERLÄUTERUNG 

Aus den letzten Versen geht eindeutig hervor, daß ein Gottgeweihter nicht aus 
einer besonders hohen Familie zu stammen braucht und auch nicht unbedingt reich , 
adelig oder sehr schön sein muß . Keine dieser Eigenschaften wird bewirken, daß 
man sich im hingebungsvollen Dienst betätigt. Man sollte mit tief empfundener Hin­
gabe denken: "Gott ist groß, und ich bin sehr klein; deshalb ist es meine Pflicht, dem 
Herrn meine Gebete darzubringen. "  Nur auf dieser Grundlage kann man den Herrn 
verstehen und Ihm dienen. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä 0 8 . 5 5): 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvatab 

tato märil tattvato jflätvä 
visate tad-anantaram 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit Got­
tes so verstehen, wie Sie wirkl ich ist. Wenn man sich daraufhin durch solche H in­
gabe völlig über den Höchsten Herrn bewußt geworden ist, darf man das Königreich 
Gottes betreten."  

Prahläda Mahäräja beschloß daher ungeachtet seiner materiellen Herkunft, dem 
Herrn die bestmöglichen Gebete darzubringen. 

VERS 13 
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sarve hy ami vidhi-karäs tava sattva-dhämno 
brahmädayo vayam ivesa na codvijantab 

k:>emäya bhütaya utätma-sukhäya cäsya 
vikrit;litaril bhagavato rucirävatäraib 

sarve-alle; hi-gewiß ; ami-diese; vidhi-karäb-Ausführende von Befehlen; ta­
va-Deine; sattva -dhämnab-sich immer in der transzendentalen Welt befindend; 
brahma-ädayab-die Halbgötter, angeführt von Brahmä; vayam-wir; iva-wie; 
isa-o mein Herr; na-nicht; ca-und; udvijantab-die wir Angst haben (vor Dei­
nem furchterregenden Aussehen); k:-emäya-für den Schutz; bhütaye-für die Stei­
gerung; uta-es heißt; ätma-sukhäya-für die eigene Befriedigung durch solche 
Spiele; ca-auch; asya-von dieser (materiellen Welt); vikri(iitam-manifestiert; 
bhagavatab-von Dir, o Herr; rucira-sehr angenehm ;  avatäraib-von Deinen In­
karnationen. 



414 Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 9 

ÜBERSETZUNG 

Sämtl iche Halbgötter, al len voran Brahmä, sind Deine aufrichtigen Die­
ner, o Herr, der Du immer in  der Transzendenz verankert bist. Sie sind da­
lter n icht wie wi r (Prah läda und sein  Vater, der Dämon H i ral)yaka�ipu]. Dein 
Erscheinen in  dieser furchteinflößenden form ist Dei n  Spiel zu Deiner eige­
nen Freude. Der Zweck einer solchen Inkarnation besteht immer darin, das 
Universum zu beschützen und seine Lage zu verbessern. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja wollte zu verstehen geben, daß sein Vater und seine anderen 
Familienangehörigen aufgrund ihres dämonischen Wesens allesamt unglückselig 
waren, die Gottgeweihten stets vom Glück begünstigt werden, weil sie im­
mer bereit sind, die Anweisungen des Herrn zu befolgen. Wenn der Höchste Herr in 
Seinen verschiedenen Inkarnationen in der materiellen Welt erscheint, tut Er zwei 
Dinge, und zwar rettet Er die Gottgeweihten und vernichtet die Dämonen (pariträ­
!läya sädhünäm vinäsäya ca du�krtäm). Sri Nt;sirilhadeva zum Beispiel erschien, um 
Seinen Geweihten zu beschützen. Spiele wie die Nt;sirilhadevas haben 
lich nicht den Zweck, die Gottgeweihten zu erschrecken, aber trotzdem fürchteten 
sich die einfachen und aufrichtigen Gottgeweihten vor der grimmigen I nkarnation 
des Herrn . Prahläda Mahäräja bittet den Herrn daher im nachstehenden Gebet, Sei­
nen Zorn abzulegen . 

VERS 14 

6t � �'l�'( � 
� • ��ltiecf�l I 

fi� f.f!fflf�: 3(RA{'w:(f � 
iif�t: �  I I  � \l l l  

tad yaccha manyum asuras ca hatas tvayädya 
modeta sädhur api vrscika-sarpa -hatyä 

/okäs ca nirvrtim itäb pratiyanti sarve 
rüpam nrsimha vibhayäya janäb smaranti 

tat-deshalb; yaccha-bitte gib auf; manyum-Deinen Zorn; asurab-mein Va­
ter, Hiral)yaka5ipu, der große Dämon; ca-auch; hatab-getötet; tvayä-von Dir; 
adya-heute; modeta-finden Freude; sädhub api-selbst ein heiliger Mensch; 
vrscika-sarpa-hatyä-am Töten einer Schlange oder eines Skorpions; /okäb-alle 
Planeten; ca-tatsächlich ; nirvrtim-Freude; itäb-haben erlangt; pratiyanti-warten 
(auf das Abklingen Deines Zornes); sarve-sie alle; rüpam-diese Form ; nrsimha-o 
Sri Nt;sirilhadeva; vibhayäya-um ihre J:urcht zu verringern ; janäb-alle Bewoh­
ner des Universums; smaranti-werden sich erinnern . 

während 

selbstverständ-



His Divine Grace 
A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupäda 

Gründer-Acarya der l nternalionalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtse i n  



Die beiden Torwächter , Jaya und Vijaya, verwehrten den v ier Kumäras den Eintritt nach 
Yai kurnha, da sie sie für gewöhnl iche Knaben hielten . Vor Zorn verfluchten die v ier 
Söhne Brah mas daraufhin die beiden Torwächter ,  in  der materiellen Welt als as uras Ge­
burt zu nehmen .  (S. 40-4 2 )  
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Nachdem H irauyaka5ipu für I 00 Jahre der Zeitrechnung der Halbgötter Entsagung auf 
sich genom men hatte, war sein Körper von A meisen bis auf das Skelett abgefressen wor­
den , und zu dieser Zeit erschien Brahma auf seinem Schwanenflugzeug und gewährte sei­
nem dämon ischen Geweihten einen neuen Körper.  (S.  1 1 7 - 1 24 )  



Auf die Frage seines Vaters, was das beste W issen sei ,  das er von seinen Lehrern gelernt 
habe , präsentierte Prahläda M ahäräja unerschrocken die Yai!;I)ava- Phi losophie des h inge­
bungsvollen Dienstes . Darauf wurde H iral)yakasipu so zornig , daß er Prahläda unbarm ­
herzig von seinem Schoß stieß . ( S .  204-2 1 8 ) 



I m  A uftrage Hiral)yakasipus begannen die dämonischen Räk$asas mit ihren Dreizacken 
auf Prah lädas zierl ichen Körper einzustechen ; doch so sehr sich die Dämonen auch be­
mühten ,  sie konnten ihm nichts anhaben,  denn Prahläda Mahäräja hatte seine Gedanken 
fest auf die Lotosfüße des Herrn gerichtet . (S. 2 3 2 ) 



Um seinen Sohn zu einem rücksichtslosen Herrscher ausbilden zu lassen, schickte H iraQ­
yakasipu Prahlacta M aharaja zur Dämonenschule. Sobald jedoch die Lehrer nach Hause 
gingen , klärte Prahlacta seine K l assenkameraden über die Sinnlos igkeit der materialisti­
schen Lebensweise auf und erm utigte sie, die Hei l igen Namen zu chanten . (S. 246 -344 )  



Während der Abwesenheit H iral)yaka5ipus griffen die Halbgötter die Dämonen an , wobei 
sie seine schwangere Frau Kayädhu gefangennahmen . Närada M uni jedoch ermahnte die 
Halbgötter, sie auf der Stel le freizulassen. da das Kind in ihrem Leib ein mächtiger Gott­
geweihter war . (S. 2 8 1 - 2 8 5 )  



Gerade als H irat)yaka5ipu seinen heil igen Sohn Prahläda eigenhändig töten wollte, er· 
schien mit  lautem Brül len die H alb- Mensch-halb- Löwen- Inkarnation des Höchster 
Herrn , Sri N�simhadeva ,  aus einer Säule, und mit Seinen scharfen Fingernägeln riß Et 
�a . ..  ....,... ;.;,..t-. t ; ,...,... . ....... n 1 1  ...... n;.; _.. ,.. ... .... .... ; ... C t 1 1  .... hn ( C:: 1 A < l ; (\\ 



Nachdem Sri N rsimhadeva H i raQyaka.Sipu getötet hatte, wandte E r  Sich dessen Gefolgs­
leuten zu und tötete auch sie m it den bloßen Fingernägeln .  (S. 3 7 1 - 3 7 4 )  



Als der im mer noch äußerst zornige Srl N�simhadeva den kleinen Prahläda ausgestreckt 
vor Seinen Lotosfüßen l iegen sah , wurde Er von großer Zuneigung zu Seinem Geweihten 
erfü l l t .  Der Herr hob Prahläda hoch und legte Seine Lotoshand auf den Kopf des Knaben,  
der I hm daraufhin mit fixiertem Geist seine Gebete darbrachte. (S .  3 9 7 -40 5 )  



Sri Ntsimhadeva war über die reine H ingabe Prah läda Mahäräjas hocherfreut und gab 
ihm den Auftrag , das Königreich seines Vaters zu übernehmen. Darauf wurde Prahläda 
Mahäräja von Brah m ä  in  der Gegenwart anderer Heil iger und Halbgötter feierl ich in  sein 
Amt eingesetzt . (S .  4 9 2 - 5 1 4) 



Nachdem die Soldaten der Dämonen von einem Pfeilhagel Sivas getötet worden waren , 
erweckte sie M aya Dänava w ieder zum Leben , indem er sie in einen Brunnen voller Nek­
tar tauchte. (S .  5 2 7 - 5 2 9 )  



Der Höchste Herr, Sri K��J)a. stattete Siva mit Seiner eigenen Kraft aus .  und so gelang es 
Siva, die unsichtbaren Wohnorte der Dämonen mit Feuerpfeilen in Brand zu stecken und 
zu vernichten . (S. 5 2 6- 5 3 3 )  



Sr i  K �!:ii)a , Govinda, ist der höchste Herrscher. Er hat einen spirituellen Körper,  der ewig 
und gl ücksel ig ist . N ur durch hi ngebungsvol len Dienst kann man Ihn so verstehen , wie 
Fr ' .' t .  Und wen n man sich du rch solche H ingabe über Sri K��l)a, den Höchsten Herrn , 
be wußt  ist , darf man das Königreich Gottes betreten . (S .  7 4 3 )  



Närada M un i ,  der vor langer Zeit ein Gandharva namens Upabarhar)a war, wurde von 
den prajäpatis verflucht, da er bei einem smikirtana-Festival zu Ehren der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes in der Gesel l schaft h imml ischer M ädchen den Ruhm der H albgötter 
besang .  (S .  7 5 8 ) 



Die transzendentalen B ildgestalten von Sr! Sr! Prah läda-Nt:�imhadeva im Nava-J iyac;la­
Nt:si rilha-Tempel im Bayerischen Wald. 
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Ü BERSETZUNG 

0 mein Herr, Sri Nrsimhadeva, laß bitte von Deinem Zorn ab, denn mein 
Vater, der große Dämon H i rar;tyaka,ipu, ist nun ja getötet worden. Da selbst 
heil ige Menschen Freude daran finden, einen Skorpion oder eine Schlange 
umzubringen, haben al le Welten über den Tod dieses Dämons große Ge­
nugtuung empfunden. Nun sind sie sich ihres Glückes gewiß, und sie wer­
den sich immer an Deine glückverheißende Inkarnation erinnern, um 
furchtlos zu werden. � 

ERLÄUTERUNG 

Der wichtigste Punkt in diesem Vers ist, daß heilige Menschen zwar nie wollen, 
daß irgendein Lebewesen getötet wird, daß sie aber dennoch Freude empfinden, 
wenn ein neidisches Lebewesen wie eine Schlange oder ein Skorpion getötet wird. 
Hiral)yaka5ipu fand sein Ende, weil er noch schlimmer war als eine Schlange oder 
ein Skorpion, und deshalb war alle Welt glücklich, als er getötet wurde. Nun gab es 
für den Herrn keinen Anlaß mehr, zornig zu sein. Die Gottgeweihten können sich 
immer an die Gestalt Nrsirilhadevas erinnern, wenn sie in eine gefahrliehe Situation 
geraten, und deshalb war das Erscheinen Sri Nrsirilhadevas ganz und gar nicht un­
glückverheißend . Für alle vernünftigen Menschen und Gottgeweihten ist das Er­
scheinen des Herrn stets verehrungswürdig und glückverheißend. 

VERS 1 5  
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nähariz bibhemy ajita te 'tibhayänakäsya ­

jihvärka-netra-bhrukufi-rabhasogra-dariz:;;{rät 
äntra -sraja/:1 -k:;;ataja -kesara -sanku -karl)än 

nirhräda-bhita -digibhäd ari-bhin-nakhägrät 

na-nicht; aham-ich; bibhemi-fürchte mich; ajita-o höchste siegreiche Per­
son, die Du niemals von irgend jemandem bezwungen wirst; te-Dein; ati-sehr 
viel ; bhayänaka-furchterregend; äsya-Mund; jihvä-Zunge; arka-netra-Augen, 
die wie die Sonne leuchten; bhrukufi-hochgezogene Augenbrauen; rabhasa-stark;  
ugra -dariz:;;{rät-grausame Zähne; äntra-sraja/:1-mit Eingeweiden bekränzt; k:;wta­
ja-blutig ; kesara-Mähne; sanku-karl)ät-keilförmige Ohren; nirhräda-durch das 

(von Dir verursacht); bhita-erschreckt; digibhät-von dem selbst die 
großen Elefanten; ari-bhit-den Feind durchbohrend; nakha-agrät-die Spitzen der 
Nägel . 

Gebrüll 
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ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, der Du nie von i rgend jemandem besiegt wirst, ich habe 
kei ne Angst vor Deinem grauenerregenden Mund und vor Deiner Zunge, 
vor Deinen Augen, die so hel l  strahlen wie die Sonne, oder vor Deinen 
hochgezogenen Augenbrauen. Ich fürchte mich nicht vor Deinen scharfen, 
reißenden Zähnen, vor Deiner Gi rlande aus Eingeweiden, vor Deiner mit 
Blut getränkten Mähne oder vor Deinen hohen, kei l förmigen Ohren. Auch 
Dein lautes Gebrül l ,  das Elefanten das Weite suchen läßt, oder Deine Nägel, 
die Du zum Töten Deiner Feinde verwendest, jagen mir keine Furcht ein. 

ERLÄUTERUNG 
Sri N�;sirilhadeva erschien den Gottgeweihten aufgrund Seines grimmigen Aus­

sehens natürlich äußerst gefährlich, doch Prahläda Mahäräja blieb trotz dieses 
furchterregenden Anblicks völlig unberührt. Der Löwe versetzt andere Tiere in 
Furcht und Schrecken, doch seine Jungen haben nicht die geringste Angst vor ihm . 
Für die Landlebewesen ist das Wasser des Meeres zweifellos etwas furchterregen­
des, doch die Lebewesen im Meer, selbst die kleinen Fische, sind völlig furchtlos. 
Warum? Weil die kleinen Fische beim großen Ozean Zuflucht gesucht haben. Es 
heißt, daß kleine Fische gegen die Strömung eines Flusses schwimmen können, ob­
wohl große Elefanten von seinen reißenden Wassern fortgeschwemmt werden. Die 
Gottgeweihten verehren daher den Herrn, obwohl Er manchmal ein schreckliches 
Aussehen annimmt, um die du:;;krtis zu töten. Kesava dhrta -nara-hari-rüpa jaya ja­
gadisa hare. Die Gottgeweihten finden immer Freude daran, den Herrn zu verehren 
und irgendeine Seiner Formen zu lobpreisen , sei diese nun sanft oder grimmig. 

VERS 16 
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trasto 'smy aham krpat:za-vatsala du�sahogra­

samsära -cakra-kadanäd grasatäm prat:zita� 
baddha� sva-karmabhir usattama te 'nghri-mülam 

prito 'pavarga-sarat:zam hvayase kadä nu 

trasta�-erschreckt; asmi-bin; aham-ich; krpat:za-vatsala-o mein Herr, der 
Du zu den gefallenen Seelen, die kein spirituelles Wissen haben, so gütig bist; du�sa­
ha-unerträglich ; ugra-schrecklich ; samsära-cakra-des Kreislaufs von Geburt 
und Tod; kadanät-aus einer solch leidvollen Lage; grasatäm-unter andere be­
dingte Seelen, die sich gegenseitig verschlingen; prat:zita�-geworfen werdend; bad­
dha�-gebunden; sva-karmabhi�-von den Reaktionen auf meine eigenen Handlun-
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gen; usattama-o großer unüberwindl icher; te-Deine; anghri-mülam-an die Soh­
len der Lotosfüße; pritab-Sich freuend (über mich); apavarga-sara1)am-die die 
Zufluchtsstätte sind, die einem aus diesem furchtbaren materiellen Dasein befreien 
soll; hvayase-Du wirst rufen (mich); kadä-wann; nu-gewiß . 

. 

ÜBERSETZUNG 

0 höchst al lmächtiger, unüberwindl icher Herr, der Du zu den gefal lenen 
Seelen gütig bist, infolge meiner Handlungen bin ich unter Dämonen ge­
bracht worden, und ich habe deshalb angesichts meiner Lage in  dieser ma­
teriel len Welt große Angst. Wann wird der Augenbl ick kommen, in dem Du 
mich unter den Schutz Deiner Lotosfüße rufen wi rst, die das höchste Ziel 
sind, wenn man sich Befreiung vom bedingten Leben wünschU 

ERLÄUTERU NG 

Es steht fest, daß das Dasein in der materiellen Welt leidvoll ist,  doch wenn man 
unter asuras (atheistische Menschen) gebracht wird, wird das Leid zweifellos uner­
träglich. Man mag sich fragen, warum das Lebewesen in die materielle Welt ge­
bracht wird. In der Tat kommt es manchmal sogar vor, daß törichte Leute den 
Herrn verächtlich behandeln, weil Er sie hierhergebracht hat. Eigentlich jedoch wird 
jedermann aufgrund seines karma in das bedingte Leben versetzt. Prahläda Mahä­
räja gesteht daher als Repräsentant aller anderen bedingten Seelen ein, daß er infolge 
der Auswirkungen seines karma in das bedingte Dasein versetzt wurde. Der Herr 
wird als krpa!Ja-vatsala bezeichnet, weil Er zu den bedingten Seelen äußerst gütig 
ist. Wie aus der Bhagavad-gitä hervorgeht, erscheint der Herr daher immer dann, 
wenn die religiösen Prinzipien nicht mehr ordnungsgemäß befolgt werden (yadä 
yadä hi dharmasya glänir bhavati bhärata . . .  tadätmänam srjämy aham). Dem 
Herrn l iegt äußerst v iel daran, die bedingten Seelen zu retten, und deshalb fordert Er 
uns alle auf, nach Hause, zu Gott, zurückzukommen (sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam sara!Jaril vraja). Prahläda Mahäräja hoffte daher, daß ihn der Herr in 
Seiner Güte wieder unter den Schutz Seiner Lotosfüße zurückrufen würde. Jeder­
mann sollte, mit anderen Worten, sehr begierig sein,  nach Hause, zu Gott, zurück­
zukehren, indem er bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht sucht und auf diese 
Weise im KJ;$Qa-Bewußtsein gründlich geschult wird. 

VERS 1 7  
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dubkhau�adham tad api dubkham atad-dhiyäham 
bhüman bhramämi vada me tava däsya -yogam 

yasmät-aufgrund dessen (weil man sich in der materiellen Welt befindet); pri­
ya-erfreulich; apriya-unerfreulich ; viyoga-durch Trennung ; samyoga-und Ver­
einigung ; janma-dessen Geburt; soka -agninä-vom Feuer des Wehklagens ; sa­
kala-yoni�u-in jeder Art von Körper; dahyamänab-verbrannt werdend; dubkha­
au�adham-Heilmittel gegen leidvolles Leben; tat-das; api-auch; dubkham-lei­
dend; a-tat-dhiyä-dadurch, daß ich den Körper für das Selbst halte; aham-ich; 
bhüman-o großer ; bhramämi-wandere (im Kreislauf von Geburt und Tod); vada 
-bitte lehre; me-mich ; tava-Deine; däsya-yogam-Tätigkeiten des Dienstes. 

ÜBERSETZUNG 
0 Großer, o Höchster Herr, wei l man in  angenehme und unangenehme 

Umstände gerät und wieder aus ihnen herausgerissen wi rd, wird man ent­
weder auf den h imml ischen oder; auf den höll ischen Planeten in  eine höchst 
bedauernswerte Lage gebracht, und es ist, als verbrenne man in einem 
Feuer des Wehklagens. Obwohl es viele Mittel gibt, mit deren Hi l fe man aus 
dem leidvol len Leben herauskommen kann, bringt jedes d ieser Hei lmittel 
in  der materiel len Welt mehr Elend mit sich als die Leiden selbst. Ich glaube 
deshalb, daß das einzige Hei lmittel darin besteht, sich in  Deinem Dienst zu 
betätigen. Bitte unterweise mich über solchen Dienst. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja strebt danach, den Lotosfüßen des Herrn dienen zu dürfen. 
Nach dem Tod seines Vaters, der materiell sehr reich war, hätte Prahläda das Ver­
mögen seines Vaters geerbt, das Ländereien auf der ganzen Welt umfaßte, doch 
Prahläda Mahäräja lag nichts daran, diesen materiellen Reichtum anzunehmen, 
denn überall gibt es materielle Bedingungen, ob man sich nun auf den himmlischen 
oder auf den höllischen Planeten befindet oder ob man der Sohn eines reichen oder 
eines armen Mannes ist. Aus diesem Grund ist keine Lebenslage nur mit Freude 
verbunden. Wenn man die ungetrübte Freude glückseligen Lebens genießen will ,  
muß man sich im transzendentalen l iebevollen Dienst des Herrn betätigen. Materiel­
ler Reichtum mag für einen Augenblick recht angenehm sein, doch um in diese zeit­
weil ige angenehme Lage zu kommen, muß man äußerst schwer arbeiten. Wenn ein 
armer Mann reich wird, mag er sich zwar finanziell verbessert haben, doch um diese 
Position zu erreichen, mußte er viele Leiden in Kauf nehmen. Es ist Tatsache, daß 
man im materiellen Leben unter allen Umständen leidet, ob man sich nun in einer 
glücklichen oder einer leidvollen Lage befindet. Wenn man ein wirklich freudvolles 
und glückseliges Leben führen will ,  muß man Kr;$1)a-bewußt werden und sich stän­
dig in transzendentalem l iebevollem Dienst des Herrn betätigen. Das ist das wahre 
Heilmittel . Die ganze Welt unterliegt der Täuschung, die M enschheit werde glück­
l ich werden, wenn sie bessere Heilmittel gegen die Leiden des bedingten Lebens ent­
wickle, doch wird sie mit dieser Bemühung nie Erfolg haben. Die Menschheit muß 
im transzendentalen l iebevollen Dienst des Herrn geschult werden . Das ist der 
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Zweck der Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein. Es ist nicht möglich, glücklich zu wer­
den, indem man die materiellen Umstände verändert, denn Leid und Schwierigkei­
ten gibt es überall .  

VERS 18 
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so 'hariz priyasya suhrda/:1 paradevatäyä 

lilä-kathäs tava nrsirizha viriflca-gitä/:1 
afljas titarmy anugnzan gw:za-vipramukto 

durgätzi te pada-yugälaya-harizsa-sanga/:1 

sa/:1-dieses; aham-ich (Prahläda M ahäräja); priyasya-des liebsten; suhrda/:1 
-wohlmeinenden Freundes; paradevatäyä/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
li/ä-kathä/:1-Erzählungen der Spiele; tava-Deine; nrsirizha-o mein Sri Nrsirilha­
deva; viriflca-gitä/:1-von Brahmä durch die Schülernachfolge übergeben; afljal:z 
-leicht; titarmi-ich werde überqueren; anugrtzan-ständig erzählend; gutza-durch 
die Erscheinungsweisen der materiellen Natur; vipramukta/:1-völlig unverunrei­
nigt; durgätzi-alle leidvollen Lebensbedingungen; te-von Dir; pada-yuga-älaya 
-völlig in Meditation über die Lotosfüße versunken; harizsa -sanga/:1-mit den hariz­
sas, den befreiten Persönlichkeiten (die keine Verbindung mit materiellen Tätigkei­
ten haben), Umgang pflegen. 

Ü BERSETZUNG 

0 mein Herr, Sri N rsirhhadeva, durch Betätigung in  Deinem transzen­
dentalen l iebevollen Dienst in  der Gemeinschaft von Gottgeweihten, die 
befreite Seelen (harhsas) sind, werde ich von der Verunreinigung durch den 
Kontakt mit den drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur gänzl ich 
frei werden und fähig sein,  Deine Herrlichkeiten, o Herr, der Du mir so l ieb 
bist, zu lobpreisen. Ich werde Deinen Ruhm besingen und dabei dem Bei­
spiel Brahmäs und seiner Schülernachfolge folgen. Auf diese Weise werde 
ich zweifel los imstande sein,  den Ozean der Unwissenheit zu überqueren. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird sehr schön erklärt, worin das Leben und die Pflicht eines Gottgeweih­
ten besteht. Sobald ein Gottgeweihter die Möglichkeit hat, den Heiligen Namen zu 
chanten und die Herrlichkeit des Höchsten Herrn zu besingen, erreicht er mit Si­
cherheit die Stufe der Befreiung . Anhaftung an das Lobpreisen des Herrn durch Hö­
ren und Chanten des Heiligen Namens und durch Hören und Erzählen der Taten des 
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Herrn (srava�am kirtanam vi$�ob) bringt einen gewiß auf die Ebene, .auf der es 
keine materielle Verunreinigung mehr gibt. Man sollte die autorisierten Lieder sin­
gen, die man von der Schülernachfolge erhalten hat . In  der Bhagavad-gilä heißt es, 
daß das Chanten (bzw. das Singen oder das Vortragen) wirkungsvoll ist, wenn man 
sich zur Schülernachfolge bekennt (evam paramparä-präptam imam räjar$ayo vi­
dub). Wer sich eine Vielzahl verschiedener Methoden des Chantens ausdenkt, wird 
nie Erfolg haben. Wer jedoch die Lieder singt oder die Erzählungen vorträgt, die die 
vorangegangenen äcäryas überliefert haben (mahäjano yena gatab sa panthäb), wird 
eine extrem große Wirkung erzielen, und darüber hinaus ist dieser Vorgang sehr 
leicht auszuführen . Das ist der Grund, warum Prahläda Mahäräja in diesem Vers 
das Wort anjab ("leicht") gebraucht. Die Gedanken erhabener Autoritäten durch die 
Schülernachfolge zu empfangen ist mit Sicherheit viel einfacher als die Methode der 
mentalen Spekulation, das heißt der Versuch, die Absolute Wahrheit mit irgendwel­
chen selbsterfundenen Mitteln zu verstehen. Am besten fährt derjenige, der die An­
weisungen der vorangegangenen äcäryas akzeptiert und sie befolgt. Dann werden 
Gotteserkenntnis und Selbstverwirklichung äußerst einfach . Wenn man sich diese 
einfache Handlungsweise zu eigen macht, wird man von der Verunreinigung durch 
die materiellen Erscheinungsweisen der Natur befreit und ist in der Folge mit Si­
cherheit in der Lage, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren, der voller Leiden 
ist. Wenn man den Fußspuren der großen äcäryas folgt, hat man Gemeinschaft mit 
den hamsas oder paramahamsas, das heißt mit denen, die von materieller Verunrei­
nigung völlig frei sind . Tatsächlich ist derjenige, der sich an die Anweisungen der 
äcäryas hält, immer von jeder materiellen Verunreinigung frei, und sein Leben wird 
daher erfolgreich , denn er erreicht das Ziel des Lebens. Es spielt keine Rolle, was für 
einen Lebensstandard man hat - die materielle Welt ist voller Leiden, darüber be­
steht kein Zweifel. Alle Versuche, die Leiden des materiellen Daseins mit materiel­
len Mitteln zu lindern, werden scheitern. Wer wirklich glücklich werden will , muß 
sich dem Kr�ma-Bewußtsein zuwenden; sonst kann man nicht glücklich werden. Je­
mand könnte einwenden, daß zum Fortschritt im spirituellen Leben auch tapasya, 
freiwilliges Aufsichnehmen von einigen Unannehmlichkeiten, gehöre. Diese Unan­
nehmlichkeiten sind jedoch nicht mit einer solch großen Gefahr verbunden wie die 
Versuche, sämtliche Leiden mit materiellen M itteln zu lindern. 

VERS 19 
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bälasya neha sara�am pitarau nrsimha 
närtasya cägadam udanvali majjato naub 

taptasya tat -pralividhir ya ihänjase$(as 
tävad vibho tanu-bhrtäm tvad-upek$ilänäm 



Vers 19) Prahläda besänftigt Sri N rsimhadeva mit Gebeten 421 

bälasya-eines kleinen Kindes; na-nicht; iha-in dieser Welt; saral)am-Zu­
flucht (Schutz); pitarau-der Vater und die Mutter; nrsimha-o mein Herr, Sri 
Nrsirilhadeva; na-nicht; ärtasya-eines Menschen, der von einer Krankheit befal­
len wurde; ca-auch; agadam-Medizin; udanvati-im Wasser des Meeres; majja­
ta(l-eines Menschen, der ertrinkt; nau(t-das Boot; taptasya-eines Menschen, der 
unter einem Zustand materiellen Elends leidet; tat-pratividhi(l-das Entgegenwirken 
(erfunden, um die Leiden des materiellen Daseins zu beseitigen); ya(t-das,  was� 
iha-in dieser materiellen Welt; mijasä-sehr leicht; i${a(t-angenommen (als Heil- \ 
mittel); tävat-ähnlich ; vibho-o mein Herr, o Höchster; tanu -bhrtäm-der Lebewe­
sen, die materielle Körper angenommen haben; tvat-upek$itänäm-die von Dir ver­
nachlässigt werden und die Du nicht annimmst. 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchster Herr, Sri N rsimhadeva, aufgrund ihrer körperl ichen Lebens­
auffassung können verkörperte Seelen, die Du vernachlässigst und für die 
Du nicht sorgst, n ichts tun, um ihre Lage zu verbessern. Al l  das, was sie als 
Hei lmittel betrachten, mag zwar eine Zeitlang nutzbringend sein,  ist jedoch 
mit Sicherheit nicht von Dauer. Ein Vater und eine Mutter beispielsweise 
können ihr  Kind nicht beschützen, ein Arzt sowie Medizin können einem 
leidenden Patienten keine Linderung verschaffen, und ein Boot auf dem 
Meer kann einen Ertrinkenden nicht retten. 

ERLÄUTERUNG 

Jedermann in der materiellen Welt sucht sich ständig Erleichterung von ver­
schiedenen Arten von Leid zu verschaffen; man versucht dies durch verschiedene 
M ittel zu erreichen, wie durch elterliche Fürsorge, durch Heilmittel gegen ver­
schiedene Krankheiten und durch Schutzmaßnahmen auf dem Wasser und in der 
Luft und zu Lande, doch all diese Maßnahmen und M ittel garantieren keinen 
Schutz . Sie mögen zeitweilig von Nutzen sein, doch stellen sie keine dauerhafte Hilfe 
dar . Selbst wenn der Vater und die M utter anwesend sind, können sie ihr Kind nicht 
vor dem Unfalltod, vor Krankheit oder verschiedenen anderen Leiden bewahren. 
Niemand kann einem helfen, auch die Eltern nicht. Letzten Endes ist der Herr unser 
Schutz, und wer beim Herrn Zuflucht sucht, wird garantiert beschützt. Der Herr 
versichert dies in der Bhagavad-gitä (9 . 3  0: kaunteya pratijänihi na me bhakta(t pra­
l)asyati. "0 Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß Mein Geweihter niemals vergeht!" 
Deshalb kann keine Schutzmaßnahme und kein Heilmittel wirklich helfen, solange 
man nicht durch die Gnade des Herrn beschützt wird. Man sollte sich daher völlig 
von der grundlosen Barmherzigkeit des Herrn abhängig machen. Selbstverständlich 
ist man verpflichtet, auch andere Heilmittel anzuwenden und andere Schutzmaß­
nahmen zu treffen, aber nichtsdestoweniger vermag niemand jemanden zu beschüt­
zen, dem die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht hilft .  In der materiellen Welt ver­
sucht jedermann, dem Angriff der materiellen Natur Widerstand zu leisten, doch 
letzten Endes hat die materielle Natur jeden völlig unter Kontrolle. Es ist den soge­
nannten Philosophen und Wissenschaftlern daher nicht gelungen, den Angriff der 
materiellen Natur abzuwehren, obwohl sie dies versuchen. Kr�ma sagt in der 
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Bhagavad-gitä ( 1 3 . 9), daß die wirklichen Leiden der materiellen Welt .vier an der 
Zahl sind - janma-mrtyu-jarä-vyädhi (Geburt, Alter, Krankheit und Tod). Seit 
Menschengedenken ist es noch niemandem gelungen, diese Leiden, die uns die mate­
rielle Natur aufzwingt, zu bezwingen. Prakrteb kriyamäl)äni gul)aib karmäl)i sarva­
�ab .  Die Natur (prakrti) ist so stark, daß sich niemand ihren strengen Gesetzen. ent­
ziehen kann. Die sogenannten Wissenschaftler, Philosophen, Theologen und Politi­
ker sollten deshalb zu der Einsicht kommen, daß sie der breiten Masse keine Er­
leichterung bieten können. Sie sollten tatkräftige Propaganda machen, um die Mas­
sen aufzuwecken und sie auf die Ebene des Kr!>Qa-Bewußtseins zu erheben. Unser 
demütiger Versuch, die Bewegung für Kr!>Qa-Bewußtsein auf der ganzen Welt zu 
verbreiten, ist das einzige Heilmittel, das unser Leben glücklich und zufrieden ma­
chen kann. Ohne die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn ( tvad-upek:;ilänäm) ist es 
nicht möglich , jemals glücklich zu sein .  Wenn wir weiterhin das M ißfallen unseres 
höchsten Vaters erregen, werden wir in der materiellen Welt nie glücklich sein, we­
der auf den oberen noch auf den unteren Planetensystemen. 

VERS 20 
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yasmin yato yarhi yena ca yasya yasmäd 
yasmai yathä yad uta yas tv aparab paro vä 

bhävab karoti vikaroli prthak svabhävab 
saricoditas tad akhilam bhavatab svarüpam 

yasmin-in jeder Lebenslage; yatab-aufgrund von irgend etwas; yarhi-zu ir­
gendeiner Zeit (Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft); yena-von irgend etwas; 
ca-auch; yasya-in Beziehung zu irgend jemandem ; yasmät-von irgendeinem ver­
ursachenden Repräsentanten; yasmai-zu irgend jemandem (ohne hinsichtlich Ort, 
Person oder Zeit zu unterscheiden); yathä-auf irgendeine Art und Weise; yat-was 
auch immer es sein mag ;  uta-gewiß; yab-jeder, der; tu-aber; aparab-der andere; 
parab-der höchste; vä-oder; bhävab-Wesen; karo/i-tut; vikaroti-verändert; 
prthak-getrennt; svabhävab-Natur (unter dem Einfluß der verschiedenen Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur); saricoditab-beeintlußt werdend; tat-das; 
akhilam-alles; bhavatab-von Dir, o Herr; svarüpam-von Deinen verschiede­
nen Energien ausgegangen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, jeder in  der materiel len Welt wird von den drei Er­
scheinungsweisen Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit beeinflußt. Je-
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dermann - von der größten Persönl ichkeit, Brahmä, bis herab zur kleinen 
Ameise - handelt unter dem Einfluß dieser Erscheinungsweisen. Deshalb  
werden a l le  Wesen in  der  materiellen Welt von Deiner Energie beeinflußt. 
Die Sache, für die sie arbeiten, der Ort, an dem sie handeln, die Zeit, wann 
sie handeln, der Grund, weswegen s ie handeln, das Ziel  des Lebens, das ih­
rer Ansicht nach das endgültige Zie l  ist, und der Vorgang, mit  dem s ie das 
Ziel erreichen wol len, sind al lesamt n ichts als Manifestationen Deiner Ener­
gie. Da die Energie und der Energieursprung identisch sind, gehen al l  diese­
Dinge von Dir aus. 

ERLÄUTERUNG 

Ob man nun· glaubt, man werde von den Eltern beschützt, von der Regierung , 
von irgendeiner örtlichen Gegebenheit oder von irgendeiner anderen Sache - alles 
beruht auf den verschiedenen Energien der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Alles 
läuft ab - sei dies auf den höheren, mittleren oder unteren Planetensystemen -, 
weil der Höchste Herr es beaufsichtigt und lenkt. Es heißt deshalb: karmat�ä daiva­
netref)a jantur dehopapattaye. Die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Überseele im 
Innern eines jeden Herzens, gibt jedem entsprechend seinem Bewußtseinszustand 
Anregungen zum Handeln. All diese Bewußtseinszustände sind lediglich Möglich­
keiten, die der handelnden Person von Kr�Qa gegeben werden. In der Bhagavad-gitä 
heißt es deshalb, daß jeder gemäß der I nspiration handelt, die ihm die Überseele gibt 
(mattab smrtir jflänam apohanarit ca). Weil jeder ein anderes Lebensziel anstrebt, 
handeln alle auf unterschiedliche Art und Weise, und zwar so, wie sie von der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes geführt werden. 

Die Worte yasmin yato yarhi yena ca yasya yasmät bedeuten, daß alle Tätigkei­
ten, welcher Art auch immer sie sein mögen, nichts als verschiedene Aspekte der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. Sie alle werden vom Lebewesen verursacht 
und werden durch die Gnade des Herrn ausgeführt. Obwohl all diese Tätigkeiten 
vom Herrn nicht verschieden sind, weist uns der Herr trotzdem an: sarva-dharmän 
parityajya mäm ekarit saraf)arit vraja. "Gib alle anderen Pflichten auf und ergib dich 
Mir ."  Wenn wir dieser Anweisung des Herrn nachkommen, können wir wirklich 
glücklich werden. Solange wir das tun, was uns unsere materiellen Sinne vorschrei­
ben, befinden wir uns im materiellen Leben, doch sobald wir uns gemäß der wah­
ren, transzendentalen Anweisung des Herrn verhalten, befinden wir uns auf der spi­
rituellen Ebene. Die Tätigkeiten der bhakti, des hingebungsvollen Dienstes, werden 
direkt von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gelenkt. Im Närada-paiicarätra heißt 
es: 

sarvopädhi-vinirmuktarit 
tat-paratvena nirmalam 

hr$iket�a hr$ikesa­
sevanarit bhaktir ucyate 

Wenn jemand alle materiellen Bezeichnungen ablegt und direkt unter der Füh­
rung der Höchsten Persönlichkeit Gottes handelt, wird sein spirituelles Leben wie-
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dererweckt Dies wird als svarüpena avasthiti bezeichnet, sich in seiner. ursprüngli­
chen, wesenseigenen Position befindend. Das ist die wahre Beschreibung von mukti, 
von Befreiung aus der materiellen Gefangenschaft. 

VERS 21 
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mäyä manab srjati karmamayam baliyaiJ 
kälena codita-guf)änumatena pumsab 

chandomayam yad ajayärpita -:;;ofiasäram 
samsära -cakram aja ko 'titaret tvad-anyab 

mäyä-die äußere Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes; manab-der 
Geist *; srjati-erschafft; karma-mayam-Tausende und Abertausende von Wün­
schen hervorbringend und dementsprechend handelnd; baliyab-äußerst mächtig , 
unüberwindl ich ; kälena-von der Zeit; codita -guf)a-deren drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur in Bewegung versetzt werden; anumatena-zugelassen durch 
die Gnade des Bl ickes (Zeit); pumsab-des vollständigen Teiles, Sri Vi�Qus, der Er­
weiterung Sri Kr�Qas; chandab -mayam-hauptsächlich von den in den Veden enthal­
tenen Anordnungen beeinflußt; yat-die; ajayä-wegen dunkler Unwissenheit; arpi­
ta-geopfert; $Of/asa-sechzehn; aram-die Speichen; samsära-cakram-das Rad 
der wiederholten Geburten und Tode in verschiedenen Lebensformen; aja-o unge­
borener Herr; kab-wer; atitaret-fahig , hinauszukommen; tvat-anyab-ohne bei 
Deinen Lotosfüßen Zuflucht zu suchen . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, o höchster Ewiger, als Du Deinen vol lständigen Teil von Dir aus­
gehen l ießest, hast Du mit H i lfe Deiner äußeren Energie, die von der Zeit in  
Bewegung versetzt wird, d ie  feinstoffl iehen Körper der  Lebewesen erschaf­
fen .  Der Geist verstrickt das Lebewesen daher in eine unbegrenzte Vielzahl 
von Wünschen, die man mittels der vedischen Anweisungen h insichtl ich 
karma-kär;�(ta (fruchtbringendes Handeln) und mittels der sechzehn Ele­
mente erfül len kann.  Wer ist imstande, aus dieser Verstrickung freizukom­
men, ohne bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht zu suchen1 

* Der Geist schmiedet ständig Pläne, wie man in der materiellen Welt bleiben und 
ums Dasein kämpfen kann. Er ist der hauptsächliche Teil des feinstoffliehen Kör­
pers, der aus dem Geist, der Intelligenz und dem falschen Ich besteht. 



Vers 21) Prahläda besänftigt Sri Nrsimhadeva mit Gebeten 425 

ERLÄUTERUNG 

Wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes Ihre Hand in allem hat - wie ist es 
dann möglich, aus dem materiellen Kerker befreit zu werden und spirituelles, glück­
seliges Leben zu erlangen? Es stimmt in der Tat, daß Kr�ma der Ursprung aller 
Dinge ist, wie Er Selbst in der Bhagavad-gita erklärt (aham sarvasya prabhavafr). 
Alles, was in der spirituellen und in der materiellen Welt geschieht, geschieht zwei­
fellos auf Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes, entweder mittels der materieh 
Jen oder mittels der spirituellen "Natur .  Diese Tatsache wird auch in der Bhagavad-

' 

gita (9 . I  0) bestätigt: mayadhyak!;e(la prakrtib suyate sacaracaram. Würde die mate­
rielle Natur nicht vom Höchsten Herrn gelenkt, könnte sie nichts tun; sie kann nicht 
unabhängig funktionieren. Am Anfang wollte das Lebewesen die materielle Energie 
genießen, und um ihm dies zu ermöglichen, erschuf Kr�Qa, die Höchste Persönlich­
keit Gottes, diese materielle Welt und gab dem Lebewesen Gelegenheit, mit Hilfe 
des Geistes verschiedene Ideen und Pläne zu. ersinnen. Diese Möglichkeiten, die der 
Herr dem Lebewesen gegeben hat, sind die sechzehn Arten der pervertierten Unter­
stützung in Form der wissensaneignenden Sinne, der Arbeitssinne, des Geistes und 
der fünf materiellen Elemente. Das Rad der wiederholten Geburten und Tode ist 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erscHaffen, doch um die verwirrten Lebewe­
sen entsprechend ihrem .verschieden hohen Maß · an Fortschritt allmählich zur Be­
freiung hinzuführen, geben die Veden verschiedene Anweisungen (chandomayam). 
Wenn man auf die höheren Planetensysteme erhoben werden will, kann man die 
entsprechenden vedischen Vorschriften befolgen� Der Herr sagt in der Bhagavad­
gita (9 . 25 ): 

yanti deva -vrata devan 
pit�n yanti pitr-vratab 

bhutani yanti bhurejya 
yanti mad-yajino 'pi mam 

, .Diejenigen, die die Halbgötter verehren, werden unter den Halbgöttern geboren 
werden; diejenigen, die Geister und Gespenster verehren, werden unter solchen W e­
sen geboren; diejenigen, die die Ahnen verehren, gehen zu den Ahnen, und diejeni­
gen, die M ich verehren, werden mit M ir leben."  

Der eigentliche Zweck der Veden besteht darin, das Lebewesen nach Hause, zu 
Gott, zurückzuführen. Doch da es das wahre Ziel des Lebens nicht kennt, möchte es 
manchmal hierhin und mancpmal dorthin gehen und eine Zeitlang dieses und dann 
wieder jenes tun. Auf diese Weise wandert es eingekerkert in verschiedene Lebens­
formen durch das ganze Universum und führt so verschiedene Handlungen aus, 
deren Reaktionen es erleiden muß. Sri Caitanya M ahäprabhu sagt deshalb: 

brahma(l(ia bhramite kona bhagyavan jiva 
guru -kmza-prasade paya bhakti-lata-bija 

(Ce. Madhya 1 9 . 1 5 1 )  

Das gefallene, bedingte Lebewesen, das der äußeren Energie in die Falle gegangen 
ist, irrt in der materiellen Welt herum,  doch wenn es Glück hat und einen echten 
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Vertreter des Herrn trifft, der in ihm den Samen hingebungsvollen Dienstes ein­
pflanzt, und wenn es die Chance, die ihm dieser guru (Vertreter Gottes) bietet, nützt, 
erhält es den bhakti-latä-bija, den Samen hingebungsvollen Dienstes . Wenn es sein 
Kr�Qa-Bewußtsein in der Folge richtig kultiviert, wird es allmählich zur spirituellen 
.Welt erhoben . Die höchste Schlußfolgerung lautet, daß man die Prinzipien des 
bhakti-yoga befolgen muß, denn dann wird man allmählich auf die Befreiung zu­
steuern . Eine andere Art, aus dem materiellen Kampf befreit zu werden, gibt es 
nicht. 

VERS 22 
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sa tvali1 hi nitya -vijitätma-gu1;1ab sva-dhämnä 
kälo vaSi-krta-visrjya-visarga-sakti/:1 

cakre visr�tam ajayesvara �o(iasäre 
ni�pi(iyamänam upakar�a vibho prapannam 

sab-dieser Eine (die höchste unabhängige Person, die durch Ihre äußere Energie 
den Geist erschaffen hat, der die Ursache allen Leidens in der materiellen Welt ist); 
tvam-Du (bist); hi-gewiß;  nitya-ewig ; vijita-ätma-besiegt; gu1;1ab-dessen Ei­
genschaft der Intell igenz; sva-dhämnä-durch Deine eigene spirituelle Energie; kä­
lab-das Zeitelement (das erschafft und vernichtet); vaSi-krta-unter Deine Kon­
trolle gebracht; visrjya....:..durch alle Wirkungen; visarga-und Ursachen; saktib­
die Energie; cakre-in das Rad der Zeit (die Wiederholung von Geburt und Tod); 
visr�tam-geworfen; ajayä-von Deiner äußeren Energie, der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit; isvara-o höchster Kontrollierender; �o(iasa-are-mit sechzehn 
Speichen (die fünf materiellen Elemente, die zehn Sinne und der wichtigste Sinn, der 
Geist); ni�pi(iyamänam-zermalmt werdend (unter diesem Rad); upakar�a-bitte 
nimm mich (unter den Schutz Deiner Lotosfüße); vibho-o Höchster; prapannam 
-der ich Dir völlig ergeben bin. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, o Höchster, Du hast die materiel le Welt aus sechzehn 
Bestandteilen erschaffen, doch Du bist zu ihren materiel len Eigenschaften 
transzendental .  Mit anderen Worten, Du hast diese materiel len Eigenschaf­
ten völ l ig unter Kontrolle, und Du wirst nie von ihnen überwältigt. Deshalb 
ist das Zeitelement Deine Repräsentation. Mein Herr, o Höchster, niemand 
kann Dich besiegen. Ich dagegen werde vom Rad der Zeit zermalmt, und 
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deshalb ergebe ich mich Dir völ l ig. N imm mich nun bitte unter den Schutz 
Deiner Lotosfüße. 

ERLÄUTERU NG 

Das Rad der materiellen Leiden ist ebenfalls eine Schöpfung der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, doch Er steht nicht unter der Gewalt der materiellen Energie. 
Vielmehr ist Er der Beherrscher der materiellen Energie, während wir, die Lebewe­
sen, unter ihrer Herrschaft stehen. Wenn wir unsere wesenseigene Position verlas�' 
sen (Iivera 'svarüpa ' haya-kr�;IJera 'nitya-däsa ), erschafft die Höchste Persönlich­
keit Gottes die materielle Energie und ihren Einfluß auf die bedingte Seele. Aus die­
sem Grund ist Er der Höchste, und nur Er ist imstande, die bedingte Seele vor dem 
Angriff der materiellen Natur zu schützen (mäm eva ye prapadyante mäyäm etäm 
taranti te). Mayä, die äußere Energie, zwingt den bedingten Seelen ständig die dreifa­
chen Leiden der materiellen Welt auf. Prahläda Mahäräja betete daher im vorherge­
henden Vers zum Herrn: "Außer Dir, o Herr, kann mich niemand retten."  Prahläda 
Mahäräja erklärte auch, daß die Eltern, die ihr Kind beschützen, dieses nicht vor Ge­
burt und Tod bewahren können, daß einen Medikamente und ein Arzt nicht vor 
dem Tod retten können und daß ein Boot oder ähnliche Schutzmaßnahmen einem 
Ertrinkenden nicht helfen können, denn alles wird von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes gelenkt. Die leidende Menschheit muß sich daher Kr�Qa ergeben, was Kr�Qa 
Selbst in der letzten Anweisung der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66)  verlangt: 

sarva -dharmän parityajya 
mäm ekam saral)ariz vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 
mok�;ayi�;yämi mä sucab 

"Gib alle Arten der Religion auf und ergib dich einfach M ir .  I ch werde dich von 
allen sündhaften Reaktionen befreien. Fürchte dich nicht. "  

Die gesamte Menschheit sollte dieses Angebot nutzen, denn dann wird Kr�Qa sie 
vor der Gefahr bewahren, vom Rad der Zeit, dem Rad der Vergangenheit, der Ge­
genwart und der Zukunft, zermalmt zu werden. 

Das Wort ni�;pirjyamänam ("zermalmt werdend") ist sehr bedeutsam. Jedes Le­
bewesen im materiellen Dasein wird tatsächlich immer wieder zermalmt, und um 
aus dieser Lage gerettet zu werden, muß man bei der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes Zuflucht suchen. Dann wird man glücklich sein. Das Wort prapannam ist eben­
falls sehr wichtig , denn wenn man sich nicht vorbehaltlos dem Höchsten Herrn er­
gibt, ist es nicht möglich , der Zermalmung zu entgehen. Ein Verbrecher wird ins 
Gefcingnis geworfen und von der Regierung bestraft, doch dieselbe Regierung kann 
den Verbrecher, wenn sie will, wieder auf freien Fuß setzen . In ähnlicher Weise 
müssen wir uns völlig darüber im klaren sein,  daß unser materieller Leidenszustand 
uns von der Höchsten Persönlichkeit Gottes zugewiesen wurde und daß wir uns an 
denselben Lenker wenden müssen, wenn wir aus dieser leidvollen Lage befreit wer­
den wollen. Auf diese Weise ist es möglich, aus dem materiellen Dasein gerettet zu 
werden. 
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VERS 23 
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dr�!ä mayä divi vibho 'khila -dhi�IJya-pänäm 
äyub sriyo vibhava icchati yän jano 'yam 

ye 'smat pitub kupita -häsa-vijrmbhita -bhrü­
visphürjitena lulitäb sa tu te nirastab 

dmäb-sind praktisch gesehen worden; mayä-von mir;  divi-auf den höhe­
ren Planetensystemen; vibho-o mein Herr; akhi/a-alle; dhi�IJya -pänäm-der Füh­
rer der verschiedenen Staaten oder Planeten; äyub-die Lebensdauer; sriyab-die 
Reichtümer; vibhavab- Ruhm , Einfluß ; icchati-Wunsch; yän-sie alle; janab 
ayam-diese Leute; ye-das alles (Lebensdauer, Reichtum usw.) ;  asmat pitub-un­
seres Vaters, Hiral)yaka5ipu; kupita -häsa-wenn er im Zorn spöttisch lachte; vi}rm­
bhita-hochgezogen; bhrü-die Augenbrauen; visphürjitena-schon allein durch den 
Anblick ; /u/itäb-entmutigt oder am Boden zerstört; sab-er (mein Vater); tu-aber; 
te-von Dir; nirastab-völlig vernichtet. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, die Masse der Menschen möchte auf die höheren Pla­
netensysteme erhoben werden, wei l  man sich dort einer langen Lebens­
dauer und großen Reichtums und Genusses erfreut, doch ich habe all diese 
Dinge durch die Handlungen meines Vaters bereits gesehen. Wenn mein 
Vater jeweils zornig war und die Halbgötter spöttisch verlachte, waren diese 
sofort niedergeschmettert, wenn sie nur die Bewegungen seiner Augen­
brauen sahen. Doch nun ist mein Vater, der so mächtig war, innerhalb eines 
Augenblicks von Dir vernichtet worden. 

ERLÄUTERUNG 

Wer in der materiellen Welt lebt, sollte durch praktische Erfahrung verstehen, 
welchen Wert materieller Reichtum, ein langes Leben und Macht haben. Wir haben 
tatsächlich erlebt, daß es selbst auf unserem Planeten viele große Politiker und Feld­
herren wie Napoleon, Hitler , Shubhash Chandra Bose und Gandhi gab, doch sowie 
ihr Leben zu Ende war, hatten auch ihre Popularität, ihre Macht und alles andere ein 
Ende. Da Prahläda Mahäräja dieselbe Erfahrung gemacht hatte, als er die Tätigkei­
ten HiraQyaka5ipus, seines großen Vaters, miterlebte, maß er nichts in der materiel­
len Welt Bedeutung zu. Niemand ist in der Lage, seinen Körper oder seine materiel­
len Errungenschaften für immer zu behalten. Ein Vai!>Qava versteht, daß nichts in 
der materiellen Welt, nicht einmal das, was mit Macht, Reichtum oder Einfluß ver-



Vers 24] Prahläda besänftigt Sri N rsimhadeva mit Gebeten 429 

bunden ist, von Dauer sein kann. All diese Dinge können jederzeit vernichtet wer­
den; und wer kann sie vernichten? Die Höchste Persönlichkeit Gottes! Man sollte 
deshalb ein für allemal verstehen, daß niemand größer ist als der Höchste Große. Da 
der Höchste Große verlangt, sarva-dharmän parityajya mäm ekarit sara�arit vraja, 
muß jeder intelligente Mensch diese Forderung erfüllen. Man muß sich dem Herrn 
ergeben, denn dann wird man aus dem Kreislauf der wiederholten Geburten und 
Tode, des Alters und der Krankheit gerettet werden . 

VERS 24 
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tasmäd amüs tanu-bhrtäm aham äsi$0 'jfia 

äyu/:1 sriyarit vibhavam aindriyam ävirificyät 
necchämi te vilulitän uruvikrame�a 

kälätmanopanaya märit nija-bhrtya-pärsvam 

tasmät-deshalb; amü/:1-all diese (Reichtümer); tanu -bhrtäm-mit Bezug auf Le­
bewesen, die materielle Körper besitzen ; aham-ich; äsi$a/:l ajfia/:1-die Resultate sol­
cher Segnungen sehr genau kennend; äyu/:1-eine lange Lebensdauer; sriyam-ma­
terielle Reichtümer; vibhavam-Einfluß und Ruhm ; aindriyam-alles für Sinnenbe­
friedigung bestimmt; ävirificyät-angefangen von Brahma (bis herab zur kleinen 
Ameise); na-nicht; icchämi-ich möchte; te-von Dir; vilulitän-vergänglich ; uru­
vikrame�a-der Du äußerst mächtig bist; käla-ätmanä-als der Herr des Zeitfak­
tors ; upanaya-bitte bring in; mäm-mich ; nija-bhrtya-pärsvam-die Gemeinschaft 
Deines treuen Dieners, Deines Geweihten. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, ich habe nun hinreichende Erfahrungen über welt l i ­
chen Reichtum, mystische Kraft, Langlebigkeit und andere materiel le Freu­
den gesammelt, die al le Lebewesen - von Brahmä bis herab zur Ameise -
genießen. Als mächtige Zeit zerstörst Du a l l  diese Freuden, und wei l  ich 
dies aus eigener Erfahrung weiß, verlangt es mich nicht danach, sie zu besit­
zen . Mein l ieber Herr, ich bitte Dich, führe mich mit  Deinem reinen Ge­
weihten zusammen und laß mich ihm als aufrichtiger Diener dienen. 

ERLÄUTERUNG 

Durch das Studium der historischen Begebenheiten, die im Srimad-Bhägavatam, 
der großen Schrift spirituellen Wissens, enthalten sind, kann jeder intelligente 
Mensch dieselbe Erfahrung machen wie Prahläda Mahäräja. Man sollte dem Bei-
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spiel Prahläda Mahäräjas folgen und aufgrund der Erfahrungen, die man gesammelt 
hat, erkennen, daß aller materieller Reichtum jederzeit ein Ende haben kann. Selbst 
unser Körper, dem wir so viele Sinnesfreuden zu verschaffen suchen, kann jeden 
Augenblick untergehen. Die Seele dagegen ist ewig . Na hanyate hanyamäne sarire. 
Die Seele wird nicht einmal zerstört, wenn der Körper zerstört wird. Ein intelligen­
ter Mensch sollte sich deshalb um das Glück der spirituellen Seele kümmern, nicht 
um das des Körpers . Selbst wenn man wie Brahmä und die anderen großen Halbgöt­
ter einen Körper " mit einer langen Lebensdauer erhält, wird auch er vernichtet wer­
den, und deshalb sollte sich ein intelligenter Mensch auf die unvergängliche spiri­
tuelle Seele konzentrieren. 

Wenn man sich retten will , muß man bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht 
suchen . Narottama däsa Thäkura sagt deshalb: chät;iiyä vai$�ava-sevä nistära päye­
che kebä. Wer den Angriffen der materiellen Natur, deren Ursache der materielle 
Körper ist, entkommen will, muß Kf!>Q.a-bewußt werden und versuchen, Kr;!>Q.a 
völlig zu verstehen. Wie in der Bhagavad-gitä (4 .9 )  empfohlen wird, sollte man 
Kr;�Q.a so verstehen, wie Er wirklich ist (janma karma ca me divyam evam yo vetti 
tattvatab). und das ist nur möglich, wenn man einem reinen Gottgeweihten dient. 
Prahläda Mahäräja betet daher , Sr! Nr;sirilhadeva möge ihn mit einem reinen Gott­
geweihten und Diener zusammenkommen lassen, statt ihm materiellen Reichtum zu 
verleihen . Jeder intelligente Mensch muß dem Beispiel Prahläda Mahäräjas folgen. 
Mahäjano yena gata/:1 sa panthä/:1. Prahläda Mahäräja wollte nicht das von seinem 
Vater hinterlassene Vermögen genießen, sondern lieber ein Diener des Dieners des 
Herrn werden . Prahläda Mahäräja und diejenigen, die strikt in seinen Fußspuren 
folgen, lehnen die irreführende menschliche Zivilisation ab, die fortwährend ver­
sucht, sich durch materiellen Fortschritt Glück zu verschaffen.  

Es gibt verschiedene Arten materiellen Genusses, die in der Fachsprache als 
bhukti, mukti und siddhi bezeichnet werden. Bhukti bedeutet, daß man eine sehr 
hohe Stellung bekleidet , wie beispielsweise die Halbgötter auf den höheren Planeten­
systemen, wo man sich eines extrem hohen Maßes an Sinnenbefriedigung erfreut. 
Mukti bedeutet Abscheu vor materiellem Fortschritt und der daraus entstehende 
Wunsch, mit dem Höchsten eins zu werden. Siddhi bedeutet eine schwierige Form 
der Meditation zu praktizieren, wie yogis es tun, um die acht Arten mystischer Voll­
kommenheit zu erlangen (a!Jimä, laghimä, mahimä usw.) .  All diejenigen, die mate­
riellen Fortschritt durch bhukti. mukti oder siddhi begehren, machen sich im Laufe 
der Zeit strafbar und kehren wieder zu materiellen Tätigkeiten zurück. Prahläda 
Mahäräja lehnte all dies ab, denn er wollte nur eines : bei einem reinen Gottgeweih­
ten in die Lehre gehen und von ihm geführt werden. 

VERS 25 
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kuträsi!jab sruti-sukhä mrgatmri-rüpäb 
kvedam kalevaram ase!ja-rujäm virohab 

nirvidyate na tu jano yad apiti vidvän 
kämänalam madhu-lavaib samayan duräpaib 

431 

kutra-wo; äsitjab-Segnungen; sruti-sukhäb-lediglich angenehm zu hören; 
mrgatr!j!li-rüpäb-genau wie eine Luftspiegelung in der Wüste; kva-wo; idam­
dieser; kalevaram-Körper; ase!ja-unendlich viele; rujäm-von Krankheiten; viro­
hab-der Erzeugungsort; nirvidyate-wird gesättigt; na-nicht; tu-aber; janab-die 
Leute; yat api-obwohl; iti-so; vidvän-sogenannte gelehrte Philosophen, Wissen­
schaftler und Politiker; käma-analam-das lodernde Feuer lüsterner Begierden; 
madhu-lavaib-mit Tropfen von Honig (Glück); samayan-beherrschend; duräpaib 
-sehr schwierig zu erlangen . 

ÜBERSETZUNG 

jedes Lebewesen in der materiel len Welt hat den Wunsch, in  der Zukunft 
Glück zu erlangen, was genau wie eine Luftspiegelung in der Wüste ist. Wo 
gibt es in der Wüste Wasser, oder, mit anderen Worten, wo gibt es in der 
materiel len Welt Glück? Welchen Wert hat dieser Körper? Er ist nichts wei­
ter a ls  e ine Quel le verschiedener Krankheiten . Die sogenannten Phi loso­
phen, Wissenschaftler und Pol it iker wissen dies sehr genau, aber trotzdem 
streben sie nach zeitweil igem Glück. Glück ist sehr  schwierig zu erlangen, 
doch wei l  diese Leute nicht imstande sind, ihre Sinne zu beherrschen, ren­
nen sie h inter dem vermeintl ichen Glück der materiel len Welt her und 
kommen nie zur richtigen Schlußfolgerung. 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt ein in der Bengali -Sprache verfaßtes Lied, in dem es heißt: "Ich habe mir 
dieses Haus gebaut, um darin glücklich zu werden, doch leider ist Feuer ausgebro­
chen, und nun ist alles zu Asche verbrannt."  Dieses Lied macht das Wesen materiel­
len Glücks deutlich . Jeder weiß es , aber trotzdem möchte jeder etwas sehr Angeneh­
mes hören oder denken. Unglücklicherweise scheitern im Laufe der Zeit alle Pläne, 
die man schmiedet. Schon viele Politiker planten, ein großes Reich zu erobern und 
die Weltherrschaft an sich zu reißen, doch früher oder später wurden all ihre Pläne 
und Reiche - und sogar die Politiker selbst - zerstört. Jedem sollte durch die Leh­
ren Prahläda Mahäräjas klar werden, wie wir durch körperliche Tätigkeiten , die auf 
Sinnenbefriedigung abzielen, nach vermeintlichem, weil zeitweiligem Glück streben. 
Jeder einzelne von uns schmiedet immer wieder Pläne, die alle immer wieder fehl­
schlagen. Man sollte deshalb mit diesem Plänemachen aufhören . 

Genauso, wie es nicht möglich ist, ein loderndes Feuer zu löschen, indem man 
ständig Ghee daraufschüttet, ist es nicht möglich , zufrieden zu werden, indem man 
mehr Pläne schmiedet, von denen man sich Sinnenbefriedigung erhofft. Das lo­
dernde Feuer ist bhava-mahä-dävägni, der Waldbrand des materiellen Daseins. Die­
ser Waldbrand bricht von selbst aus , ohne daß ihn jemand legt. Wir möchten in der 
materiellen Welt glücklich sein, doch das wird uns nie gel ingen ; das lodernde Feuer 
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der Begierde wird ledigl ich immer weiter um sich greifen. M it Wunschträumen und 
illusorischen Plänen werden wir unsere Wünsche nicht erfüllen können, sondern 
wir müssen vielmehr die Anweisungen Sri Kr�f.las (sarva-dharmän parityajya mäm 
ekam sarat:�am vraja) befolgen, und dann werden wir glücklich sein. Andernfalls 
werden wir zwar sagen, wir seien glücklich , werden jedoch in Wirklichkeit weiter­
leiden. 

VERS 26 
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kväham rajab -prabhava isa tamo 'dhike 'smin 
jätab suretara -kule kva tavänukampä 

na brahmaiJO na tu bhavasya na vai ramäyä 
yan me 'rpitab sirasi padma-karab prasädab 

kva-wo; aham- ich (bin); rajab-prabhavab-in einem Körper geboren worden 
seiend, der voller Leidenschaft ist; isa-o mein Herr; tarnab-die Erscheinungsweise 
der Unwissenheit; adhike-übertreffend an; asmin-in dieser; jätab-geboren; sura­
itara -kule- in einer Familie von Atheisten oder Dämonen (die den Gottgeweihten 
untergeordnet sind); kva-wo; tava-Deine; anukampä-grundlose Barmherzigkeit; 
na-nicht; brahmat:�ab-von Brahmä; na-nicht; tu-aber; bhavasya-von Siva; na 
-nicht; vai-sogar; ramäyäb-der Glücksgöttin; yat-das; me-von mir; arpitab 
-geopfert; sirasi-auf dem Kopf; padma-karab- Lotoshand; prasädab-das Sym-
bol der Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o Höchster, ich wurde in  einer Fami l ie  geboren, die vol l  ist 
von den höll ischen materiel len Eigenschaften der Leidenschaft und Unwis­
senheit - wo stehe ich alsol Und was sol l  man von Deiner grundlosen 
Barmherzigkeit sagen, die nicht einmal Brahmä, Siva oder der Glücksgöttin,  
Lak�mi, jemals zutei l  wurdel Noch nie hast Du Deine Lotoshand auf i hren 
Kopf gelegt, doch bei mi r  hast Du dies getan. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja staunte über die grundlose Barmherzigkeit des Höchsten 
Herrn, der Persönl ichkeit Gottes, denn Sri Nrsirhhadeva hatte Seine Hand in Seiner 
Güte auf den Kopf Prahlädas gelegt, obwohl Prahläda aus einer dämonischen Fami­
lie stammte, und obwohl diese Gunst nicht einmal Brahmä, Siva oder der Glücks­
göttin, der ständigen Begleiterin des Höchsten Herrn, jemals zuteil geworden war. 
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Das nennt man grundlose Barmherzigkeit. Die grundlose Barmherzigkeit der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes kann jedem, ungeachtet seiner Stellung in der materiellen 
Welt, zuteil werden. Jedermann ist geeignet, den Höchsten zu verehren, welchen 
materiellen Rang auch immer er innehaben mag . Das wird in der Bhagavad-gitä 
0 4.26)  bestätigt: 

mäm ca yo 'vyabhicärel)a 
bhakti yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma-bhüyäya kaipale 

"Wer sich ganz dem hingebungsvollen Dienst widmet und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans . "  

Jeder, der sich unablässig im hingebungsvollen Dienst für den Herrn betätigt, be­
findet sich in der spirituellen Welt und hat mit den materiellen Eigenschaften 
(sattva-gul)a, rajo-gul)a und tamo-gul)a) nichts zu tun. 

Weil sich Prahläda Mahäräja auf der spirituellen Ebene befand, hatte er mit sei­
nem Körper nichts zu tun, der von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und 
Unwissenheit erzeugt worden war. Die Symptome der Leidenschaft und Unwissen­
heit werden im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 9) als Lust und starkes Verlangen ange­
führt (tadä rajas tamo-bhäväb käma-lobhädayas ca ye). Da Prahläda Mahäräja ein 
großer Gottgeweihter war, betrachtete er den von seinem Vater gezeugten Körper 
als ein Produkt der Leidenschaft und Unwissenheit, doch weil Prahläda ganz im 
Dienste des Herrn aufging, gehörte sein Körper nicht zur materiellen Welt. Der 
Körper des reinen Vai�l)avas wird sogar schon im jetzigen Leben spiritualisiert. Dies 
läßt sich mit Eisen vergleichen, das in Feuer gehalten wird; es beginnt zu glühen und 
ist kein Eisen mehr, sondern Feuer. In ähnlicher Weise haben die sogenannten ma­
teriellen Körper von Gottgeweihten, die ganz im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
aufgehen und sich somit ständig im Feuer des spirituellen Lebens befinden, nichts 
mit Materie zu tun, sondern sind spiritualisiert. 

Srila Madhväcärya bemerkt, daß es der Glücksgöttin ,  der M utter des Univer­
sums, nicht gelang, in den Genuß ähnlicher Barmherzigkeit zu kommen wie Pra­
hläda Mahäräja, denn sie ist zwar die ständige Begleiterin des Höchsten Herrn, doch 
ist der Herr Seinen Geweihten mehr zugetan. Hingebungsvoller Dienst ist, mit ande­
ren Worten, so wunderbar, daß der Herr sogar den Dienst von aus niedrigen Fami­
lien stammenden Menschen als wertvoller betrachtet als den Dienst, den die Glücks­
göttin darbringt. Brahmä, König lndra und die anderen Halbgötter, die auf den 
oberen Planetensystemen leben, haben ein anderes Bewußtsein, und deshalb machen 
ihnen die Dämonen manchmal Kummer, doch ein Gottgeweihter genießt das Leben 
im Kf�l)a-Bewußtsein unter allen Umständen, selbst wenn er sich auf den niedrigen 
Planeten befindet. Paratab svatab karmatab. Ob er selbst handelt oder von anderen 
unterwiesen wird oder ob er seinen materiellen Tätigkeiten nachgeht - er genießt 
das Leben in jeder Hinsicht. Srila Madhväcärya belegt seine Aussage mit den nach­
stehenden Versen aus dem Brahma-tarka: 
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sri-brahma-brähmivindrädi­
tri-kata/ stri-purU-$/Utä/:1 

tad anye ca kramädeva 
sadä muktau smrtäv api 

hari-bhaktau ca taj-jliäne 
sukhe ca niyamena tu 

paratob svata/:1 karmato vä 
na kathaiicit tad anyathä 

VERS 27 

(Canto 7, Kap. 9 
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nai$ä parävara-matir bhavato nanu syäj 
jantor yathätma-suhrdo jagatas tathäpi 

samsevayä surataror iva te prasäda/:1 
sevänurüpam udayo na parävaratvam 

na-nicht; e$ä-dieser; para -avara-von höher oder niedriger; mati/:1-soiche 
Unterscheidung; bhavatab-von Dir, o Herr; nanu-gewiß ; syät-es kann sein; jan­
tob-von gewöhnlichen Lebewesen; yathä-wie; ätma-suhrdal:z-von jemandem, der 
der Freund ist; jagata/:1-der ganzen materiellen Welt; tathäpi-aber trotzdem (gibt 
es eine solche Bekundung von Vertraulichkeit oder Uneinigkeit); samsevayä-ent­
sprechend dem Grad des Dienstes, der vom Gottgeweihten dargebracht wird; sura­
taro/:1 iva-wie die des Wunschbaumes auf Vaikut)thaloka (der entsprechend dem 
Wunsch des Gottgeweihten Früchte gibt); te-Deine; prasäda/:1-Segnung oder Se­
gen; sevä-anurüpam-je nach der Art des Dienstes, den man dem Herrn darbringt; 
udaya/:z-Offenbarung ; na-nicht; pa�a-avaratvam-Unterscheidung aufgrund von 
höheren oder niedrigeren Stufen. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, im Gegensatz zu den gewöhnl ichen Lebewesen unterschei­
dest Du n icht zwischen Freunden und Feinden, zwischen dem, was Dir 
nützt, und dem, was Dir nicht nützt, denn für Dich gibt es eine derartige 
Auffassung von "höher" und "niedriger" nicht. N ichtsdestoweniger ge­
währst Du entsprechend dem Grad des Dienstes, den man Dir darbringt, 
Deine Segnungen, genau wie ein Wunschbaum einem die Früchte gibt, die 
man sich wünscht, und keinen Unterschied zwischen den N iedriger- und 
den Höherstehenden macht. 
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ERLÄUTERUNG 

In  der Bhagavad-gitti (4 .  I I )  sagt der Herr unmißverständlich: ye yathti mtiriz pra­
padyante ttirizs tathaiva bhajtimy aham. ,Jeden belohne Ich in dem Maße, in dem er 
sich M ir hingibt ."  Sri Caitanya Mahäprabhu sagt: jivera 'svarüpa ' haya-kr$1Jera 
'nitya-dtisa '. "Jedes Lebewesen ist ewig ein Diener Kr�l)as . "  Entsprechend dem 
Dienst, den das Lebewesen darbringt, erhält es automatisch Segnungen von Kr�l)a, 
der keine Unterschiede macht und nicht denkt: "Hier ist ein Mensch, der eine ver-. 
traute Beziehung zu M ir hat, und hier ist ein Mensch, den Ich nicht mag ."  Kr�l)a rät' 

jedem, sich Ihm zu ergeben (sarva -dharmtin parityajya mtim ekariz sarat�ariz vraja). 
Die Beziehung,  die man zum Höchsten Herrn hat, ist proportional zu der H ingabe 
und zu dem Dienst, den man dem Höchsten Herrn darbringt. Die Lebewesen in der 
ganzen Welt suchen sich also ihre jeweils höheren oder niedrigeren Stellungen selbst 
aus. Wenn wir dem Herrn vorschreiben wollen, Er möge uns etwas gewähren, so 
werden wir die gewünschten Segnungen erhalten. Wenn man auf die höheren Plane­
tensysteme erhoben werden will, auf die himmlischen Planeten, so ist es möglich, an 
den gewünschten Ort befördert zu werden, und wenn man ein Schwein oder ein 
Hund auf Erden bleiben will, so erfüllt uns der Herr auch diesen Wunsch. Die eige­
nen Wünsche bestimmen also, welche Stellung man einnimmt; der Herr ist nicht 
dafür verantwortlich, ob wir auf einer höheren oder auf einer niedrigeren Daseins­
stufe stehen. Der Herr Selbst erklärt dies auch in der Bhagavad-gitti (9 . 25 )  ganz ein­
deutig : 

ytinti deva -vratti devtin 
pitf.n ytinti pitr-vratti/:1 

bhüttini ytinti bhütejyti 
ytinti mad-ytijino 'pi mtim 

Einige Leute möchten auf die himmlischen Planeten befOrdert werden, einige 
möchten nach Pitrloka gelangen, und wieder andere wollen auf der Erde bleiben, 
doch wenn man nach Hause, zu Gott, zurückkehren will, so ist auch dies möglich . 
Je nachdem, was sich ein bestimmter Gottgeweihter wünscht, erhält er durch die 
Gnade des Herrn ein Ergebnis. Der Herr unterscheidet nicht: "Dieser Mensch ist 
Mir gewogen, während M ir jener Mensch nicht wohlgesinnt ist ."  Vielmehr erfüllt 
der Herr die Wünsche al ler . Die stistras empfehlen deshalb: 

aktima/:1 sarva-ktimo vti 
mok$a-ktima udtira-dhi/:1 

tivre!Ja bhakti-yogena 
yajeta puru$ariz param 

"Ob man keine Wünsche hat [wie die Gottgeweihten], ob man alle fruchtbringen­
den Ergebnisse begehrt oder ob man sich Befreiung wünscht - man sollte in jedem 
Fall mit aller Kraft versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verehren, um 
die höchste Vollkommenheit zu erlangen, die im K�!il)a-Bewußtsein gipfelt ." (SB. 
2 . 3 . 1 0) 
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Man mag ein Gottgeweihter sein, ein karmi oder ein jiiäni - wenn man sich voll 
und ganz im Dienst des Herrn betätigt, kann man alles bekommen, was man sich 
wünscht. 

VERS 28 
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evam janam nipatitam prabhavähi-küpe 
kämäbhikämam anu yab prapatan prasangät 

krtvätmasät surar:;;iiJä bhagavan grhitab 
so 'ham katham nu visr}e tava bhrtya -seväm 

evam-so; janam-das gemeine Volk; nipatitam-gefallen; prabhava-des mate­
riellen Daseins; ahi-küpe-in eine Fallgrube voller Schlangen; käma-abhikämam­
-die Sinnesobjekte begehrend; anu-folgend; yab-der Person, die; proparan-hin­
abstürzend (in diese Lage); prasangät-aufgrund schlechter Gesellschaft oder zu­
nehmenden Kontaktes mit materiellen Wünschen; krtvä ätmasät-mich veranlas­
send (spirituelle Eigenschaften zu erwerben wie er selbst, Sr! Närada); sura-r:;;inä 
-von der großen heiligen Persönlichkeit (Närada); bhagavan-o mein Herr; 
grhitab-angenommen; sab-diese Persönlichkeit; aham- ich ; katham-wie; nu­
gewiß; visr}e-kann aufgeben; tava-Dein; bhrtya-seväm-der Dienst an Deinem 
reinen Geweihten. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, aufgrund meines 
Kontaktes mit zahl losen materiellen Wünschen gl itt ich wie die breite 
Masse al lmähl ich in  eine Fal lgrube vol ler Schlangen. Doch Dein Diener Nä­
rada Muni hat mich in  seiner Güte als Schüler angenommen und mich ge­
lehrt, wie man die transzendentale Ebene erreichen kann.  Meine erste 
Pfl icht ist daher, ihm zu dienen. Wie könnte ich seinen Dienst aufgebenl 

ERLÄUTERUNG 

Wie aus späteren Versen noch hervorgehen wird, wurden Prahläda Mahäräja 
zwar direkt alle Segnungen angeboten, die er sich hätte wünschen können, doch er 
schlug dieses Angebot der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus. Er weigerte sich, die 
angebotenen Segnungen anzunehmen, und bat den Herrn statt dessen, ihn im Dienst 
Seines Dieners Närada Muni zu beschäftigen. Das ist das Merkmal eines reinen 
Gottgeweihten. Zuerst sollte man dem spirituellen Meister dienen. Man sollte nicht 
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den spirituellen Meister umgehen und dem Höchsten Herrn direkt dienen wollen -
das ist nicht das Prinzip, nach dem ein Vai!il).ava handelt. Narottama däsa Thäkura 
sagt: 

täridera caral)a sevi bhakta -sane väsa 
janame janame haya, ei abhilä!,la 

Man sollte nicht danach streben, dem Herrn direkt zu dienen. Sr! Caitanya, 
Mahäprabhu empfahl ,  man solle ein Diener des Dieners des Dieners des Herrn wer­
den (gopi-bhartub pada -kamalayor däsa -däsänudäsab}. Das ist die Art und Weise, 
wie man sich dem Höchsten Herrn nähern soll .  Als erstes sollte man dem spirituel­
len Meister dienen, damit man sich durch seine Gnade der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes nähern und I hr Dienst darbringen kann. Als Sr! Caitanya Mahäprabhu Rüpa 
Gosvämi unterwies , sagte Er, daß man den Samen hingebungsvollen Dienstes durch 
die Gnade des guru, des spirituellen Meisters, erhalten kann, und dann durch die 
Gnade Kr!i!J.as (guru-kr!ll)a-prasäde päya bhakti-latä-bija). Das ist der Schlüssel 
zum Erfolg. Zuerst sollte man versuchen, den spirituellen Meister zu erfreuen, und 
dann sollte man versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Visvanä­
tha Cakravarti Thäkura sagte ebenfalls: yasya prasädäd bhagavat-prasädo. Man 
sollte nicht versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes auf selbsterfundenem 
Wege zu erfreuen. Als erstes muß man bereit sein, dem spirituellen Meister zu die­
nen, und wenn man qualifiziert ist, wird einem automatisch die Ebene des direkten 
Dienstes für den Herrn angeboten. Prahläda Mahäräja bat daher, sich im Dienst Nä­
rada Munis betätigen zu dürfen. Er bat niemals um direkten Dienst für den Herrn. 
Das ist die richtige Haltung . Deshalb sagte der Herr: so 'ham katham nu visrje tava 
bhrtya-seväm. "Wie kann ich den Dienst an meinem spirituellen Meister aufgeben, 
der mich auf solche Art und Weise begünstigt hat, daß es mir nun vergönnt ist, 
Dich von Angesicht zu Angesicht zu sehen?" Prahläda Mahäräja betete zum Herrn, 
Er möge ihn weiterhin im Dienst seines spirituellen Meisters Närada Muni beschäf­
tigen . 

VERS 29 
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mat-präl)a -rak!,)al)am ananta pitur vadhas ca 
manye sva -bhrtya-r!li-väkyam rtam vidhätum 

kha(igam pragrhya yad avocad asad-vidhitsus 
tväm isvaro mad-aparo 'vatu kam harämi 

mat-präl)a-rak!,)al)am-die Rettung meines Lebens; ananta-o Unbegrenzter, o 
Reservoir unzähliger transzendentaler Eigenschaften; pitub-meines Vaters; vadhab 
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ca-und das Töten; manye-ich betrachte; sva -bhrtya-Deiner unverfalschten Die­
ner; r�i- vakyam-und die Worte des großen Heil igen Närada; rtam-wahr;  vidha­
tum-um zu beweisen; kha(igam-Schwert ; pragrhya-in die Hand nehmend; yat 
-weil ; avocat-mein Vater sagte; asat- vidhitsu�-eine sehr gottlose Handlung bege­
hen wollend; tvam-Du; /svara�-irgendein höchster Herrscher; mat-apara� 
-außer mir; avatu-Er soll retten; kam-deinen Kopf; harami-ich werde nun tren­
nen . 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, o unbegrenztes Reservoir  transzendentaler Eigenschaften, Du 
hast meinen Vater H i ra�yakasipu getötet und mich vor seinem Schwert ge­
rettet! Er hatte vol ler Zorn gesagt: "Wenn es i rgendeinen anderen höchsten 
Herrscher außer mir  gibt, dann sol l  Er kommen und dich retten. Ich werde 
dir jetzt den Kopf vom Rumpf trennen." Ich glaube deshalb, daß Du sowohl 
bei meiner Rettung als auch bei  seiner Vernichtung nur gehandelt hast, um 
zu beweisen, daß die Worte Deines Geweihten wahr sind. Es  gibt keinen 
anderen Grund. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gita ( 9 . 29)  sagt der Herr: 

samo 'ham sarva-bhute�u 
na me dve�yo 'sti na priya� 

ye bhajanti tu mam bhaktya 
mayi te te�u capy aham 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist zweifellos allen gleichgesinnt. Er hat kei­
nen Freund und keinen Feind, doch wenn man sich irgendwelche Vorteile von Ihm 
wünscht, gewährt sie der Herr mit Freuden. Daß verschiedene Lebewesen höhere 
und niedrigere Stellungen einnehmen, ist auf ihre Wünsche zurückzuführen, denn 
da der Herr allen gleichgesinnt ist, erfüllt Er die Wünsche eines jeden. Daß der Herr 
Hirar,�yakasipu tötete und Prahläda Mahäräja rettete, geschah ebenfalls strikt im 
Einklang mit dieser Gesetzmäßigkeit, nach der sich die Taten des höchsten Lenkers 
richten. Als Prahlädas Mutter, Hirar,�yakaSipus Frau Kayädhu, unter dem Schutz 
Näradas stand, bat sie, er möge ihren Sohn vor dem Feind beschützen, worauf ihr 
Närada Muni versicherte, der Feind werde Prahläda Mahäräja nie etwas anhaben 
können. Aus diesem Grund rettete der Herr Prahläda, als H irar,�yakaSipu im Begriff 
stand, ihn zu töten. Der Herr tat dies, um das Versprechen, das Er in der Bhagavad­
gita gibt (kaunteya pratijanihi na me bhakta� pral)asyati), einzuhalten und um zu be­
weisen, daß Närada die Wahrheit gesagt hatte. Der Herr kann mit einer Handlung 
viele Zwecke erfüllen. Die Vernichtung Hirar,�yakaSipus und die Rettung Prahlädas 
wurden daher gleichzeitig inszeniert, um den Beweis zu erbringen, daß der Geweihte 
des Herrn die Wahrheit spricht und daß der Herr Selbst Seinem eigenen Vorsatz 
treu bleibt. Der Herr hat nur einen Beweggrund, wenn Er handelt: Er will die Wün­
sche Seiner Geweihten erfüllen. Darüber hinaus hat Er keine andere Beschäftigung . 
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Diese Tatsache wird in den Veden bestätigt: na tasya käryarh kara(larh ca vidyate. 
Der Herr braucht nichts persönlich zu tun, denn alles wird durch Seine verschiede­
nen Energien erledigt (paräsya saktir vividhaiva srüyate). Der Herr verfügt über 
mannigfaltige Kräfte, durch die alles bewerkstelligt wird. Wenn Er also etwas per­
sönlich tut, geschieht dies nur, um Seinen Geweihten zufriedenzustellen. Der Herr 
ist als bhakta-vatsala bekannt, weil Er Seinem getreuen Diener sehr gewogen ist. 

VERS 30 
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ekas tvam eva jagad etam amu$ya yat tvam 
ädy-antayof:r prthag avasyasi madhyatas ca 

sr$/Vä gu(la-vyatikarariz nija-mäyayedariz 
näneva tair avasitas tad anupravi${af:r 

ekaf:r-einer; tvam-Du; eva-nur; jagat-die kosmische Manifestation; etam 
-diese; amu$ya-von diesem (das ganze Universum); yat-weil ; tvam-Du; 
ädi-am Anfang ; antayof:r-am Ende; prthak-abgesondert; avasyasi-existiert (als 
die Ursache); madhyataf:r ca-auch in der M itte (die Zeitspanne zwischen dem An­
fang und dem Ende); sr$/Vä-erschaffend; gu(la -vyatikaram-die Umwandlung der 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; nija-mäyayä-durch Deine eige­
ne äußere Energie; idam-diese; nänä iva-wie eine V ielzahl verschiedener Arten; 
taif:r-von ihnen (die Erscheinungsweisen); avasitaf:r-erfahren ; tat-das; anupravi­
$/af:r-eingehend in .  

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr,  Du al lein manifestierst Dich als der gesamte Kosmos, 
denn Du existiertest vor der Schöpfung, Du existierst nach der Vernichtung, 
und während der Zeitspanne, die zwischen dem Anfang und dem Ende l iegt, 
bist Du der Erhalter. Al l dies wird von Deiner äußeren Energie durch Aktio­
nen und Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur be­
werkstel l igt. Deshalb bist Du al lein al les, was - außen oder innen - exi­
stiert. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma -sarhhitä ( 5 . 3 5) heißt es : 

eko 'py asau racayiturh jagad-a(l(ia-ko{irh 
yac-chaktir asti jagad-a(l(ia-cayä-yad-antaf:r 
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atz(iiintara-stha -paramdtzu -cayantara-stharit 
govindam adi-purU$Grit tam aharit bhajami 

(Canto 7, Kap. 9 

"Ich verehre die Persönlichkeit Gottes, Govinda, der in Form eines Seiner voll­
ständigen Teile in jedes einzelne Universum und in jedes Atom eingeht und so Seine 
unendl iche Energie in der ganzen materiellen Schöpfung unbegrenzt manifestiert. "  

Um die kosmische Manifestation z u  erschaffen, entfaltet Govinda, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, Seine äußere Energie und geht in der Folge in alle Dinge im 
Universum ein - auch in die Atome. Auf diese Weise durchdringt Er die gesamte 
kosmische Manifestation . Die Tätigkeiten der Höchsten Persönlichkeit Gottes beim 
Erhalten Seiner Geweihten sind daher nicht materiell ,  sondern transzendental . Er 
existiert in allem als die Ursache und als die Wirkung , aber dennoch ist Er  davon ge­
trennt, denn Er weilt jenseits der kosmischen Manifestation . Dies wird auch in der 
Bhagavad-gita (9 .4)  bestätigt: 

maya tatam idam sarvarit 
jagad avyakta -mürtina 

mat-sthdni sarva -bhütani 
na caharit le$v avasthita/:1 

Die gesamte kosmische Manifestation ist nur eine Emanation der Energie des 
Herrn; alles ruht in Ihm, aber dennoch existiert Er getrennt von allem, jenseits der 
Schöpfung , Erhaltung und Vernichtung . Die Details der Schöpfung werden von Sei­
ner äußeren Energie ausgeführt. Weil die Energie und der Energieursprung eins 
sind, ist alles eins (sarvarit khalv idarit brahma). Aus diesem Grund kann ohne 
Kr;!)Qa, ohne das Parabrahman, nichts ex istieren . Der Unterschied zwischen der ma­
teriellen und der spirituellen Welt ist, daß Seine äußere Energie in der materiellen 
Welt manifestiert ist, während Seine spirituelle Energie in der spirituellen Welt exi­
stiert. Beide Energien gehören jedoch zum Höchsten Herrn, und deshalb gibt es in 
einem höheren Sinn keine materielle Energie, denn alles ist spirituelle Energie. Die 
Energie, in der man das alldurchdringende Wesen des Herrn nicht erkennt, wird als 
materiell bezeichnet. Ansonsten ist alles spirituell .  Prahläda betet daher: ekas tvam 
eva jagad etam. "Du bist alles . "  

VERS 31  

tvarit va idarit sadasad isa bhavarits tato 'nyo 
maya yad atma -para-buddhir iyarit hy apdrtha 
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yad yasya janma nidhanam sthitir ik$al)am ca 
tad vaitad eva vasukälavad a$!i- tarvob 
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tvam-Du; vä-entweder; idam-das gesamte Universum ; sat-asat-das aus Ur­
sache und Wirkung besteht (Du bist die Ursache, und Deine Energie ist die Wir­
kung); isa-o mein Herr, o höchster Lenker; bhavän-Du Selbst; tatab-vom Uni­
versum; anya/:1-gesondert (die Schöpfung wird vom Herrn geschaffen, Er bleibt je­
doch von der Schöpfung gesondert); mäyä-die Energie, die als eine getrennte ., 
Schöpfung erscheint; yat-von der; ätma-para-buddhi/:1-die Vorstellung von 
"mein" und "dein";  iyam-diese; hi-gewiß ; apärthä-hat keinen Sinn (Du bist 
alles, o Herr, und deshalb hat es keinen Zweck, etwas als "mein" und "dein" aufzu­
fassen); yat-die Substanz, aus der ; yasya-von dem ; janma-Schöpfung; nidhanam 
-Vernichtung ; sthiti/:1-Erhaltung ; ik$al)am-Manifestation; ca-und; tat-das; 
vä-oder; etat-dieses ; eva-gewiß ; vasukälavat-wie die Eigenschaft, die Erde zu 
sein und jenseits davon das feinstoffliche Element der Erde (Geruch); a$!i-tarvob 
-der Same (die Ursache) und der Baum (die Wirkung der Ursache). 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, die gesamte kosmi­
sche Schöpfung wird von Dir verursacht, und die kosmische Manifestation 
ist eine Wirkung Deiner Energie. Obwohl der gesamte Kosmos nichts ande­
res ist als Du al lein,  bleibst Du ihm doch fern. Die Vorstel lung von "mein" 
und "dein" ist zweifel los eine Form von I l l usion (mäyä), denn al les geht von 
Dir aus und ist deshalb nicht versch ieden von Dir. Tatsächl ich besteht zwi­
schen der kosmischen Manifestation und Dir kein  Unterschied, und die Ver­
nichtung wird ebenfal ls von Dir verursacht. Diese Beziehung zwischen Dir, 
o Herr, und dem Kosmos läßt sich mit dem Beispiel des Samens und des 
Baumes, der subti len Ursache und der massiven Manifestation, veranschau­
l ichen. 

ERLÄUTERUNG 

I n  der Bhagavad-gitä (7 . I  0) sagt der Herr: 

bijam mäm sarva-bhütänäm 
viddhi pärtha sanätanam 

"0 Sohn Prthäs , wisse, daß Ich der ursprüngliche Same aller existierenden Dinge 
bin ."  

In  der vedischen Literatur heißt es: isäväsyam idam sarvam, yato vä imäni bhü­
täni jäyante und sarvam kha/v idam brahma. All  diese Aussagen der Veden weisen 
darauf hin, daß es nur einen Gott gibt und daß außer Ihm nichts existiert. Die Mäyä­
vädi-Philosophen erklären diese Tatsache auf ihre eigene Art und Weise, doch die 
Höchste Persönlichkeit Gottes stellt den wahren Sachverhalt klar, daß Er nämlich 
alles und doch von allem getrennt ist. Das ist die Philosophie Sri Caitanya Mahä­
prabhus, die sogenannte acintya-bhedäbheda-tattva-Philosophie. Alles ist eins, alles 

. 
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ist der Höchste Herr, aber dennoch ist alles vom Höchsten Herrn getrennt. Das ist 
das Verständnis des gleichzeitigen Eins- und Verschiedenseins . 

Der Vergleich, der in diesem Zusammenhang angeführt wird - vasukälavad 
a:;;!i-tarvo� - ist sehr leicht zu verstehen. Alles existiert in der Zeit, doch es gibt ver­
schiedene Phasen des Zeitfaktors - Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft. Ge­
genwart, Vergangenheit und Zukunft sind eins. Jeden Tag können wir den Zeitfak­
tor als Morgen, M ittag und Abend erleben, und obwohl sich der Morgen vom M it­
tag unterscheidet, der sich wiederum vom Abend unterscheidet, sind sie alle drei zu­
sammengenommen eins. Der Zeitfaktor ist die Energie der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, doch der Herr ist vom Zeitfaktor getrennt. Alles wird von der Zeit erschaf­
fen, erhalten und vernichtet, doch der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, hat 
keinen Anfang und kein Ende. Er ist nitya� säsvata� - ewig, immerwährend. Alles 
durchläuft die Zeitphasen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft, doch der Herr 
bleibt immer gleich . Es besteht also unzweifelhaft ein Unterschied zwischen dem 
Herrn und der kosmischen Manifestation, doch eigentlich sind sie nicht verschieden. 
Sie als verschiedene Einheiten zu betrachten wird als avidyä, Unwissenheit, bezeich­
net. 

Das wahre Verständnis von Einheit ist jedoch nicht das, was die Mäyävädls glau­
ben. Das richtige Verständnis ist, daß die Unterschiede von der Energie der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes erzeugt werden. Der Same manifestiert sich als Baum, 
der in Form seines Stammes, seiner Äste, seiner Blätter, seiner Blüten und Früchte 
Vielfalt aufweist. Sr Ha Bhaktivinoda Thäkura sagt deshalb: kesava tuyä jagata vici­
tra. "Mein lieber Herr, Deine Schöpfung ist voller Vielfalt ." Die vielfliltigen Dinge 
sind gleichzeitig eins und verschieden. Das ist die acintya-bhedäbheda -tattva-Philo­
sophie. Die Schlußfolgerung , die in der Brahma-samhitä vorgetragen wird, lautet 
wie folgt: 

isvara� parama� kr:;;!Ja� 
sac-cid-änanda-vigraha� 

anädir ädir govinda� 
sarva -kära!Ja -kära!Jam 

"K\!>Qa, den man als Govinda kennt, ist der höchste Herrscher. Er hat einen ewi­
gen, glückseligen , spirituellen Körper. Er ist der Ursprung aller Dinge, und doch hat 
Er Selbst keinen anderen Ursprung , denn Er ist die urerste Ursache aller Ursachen. "  

Weil der Herr die höchste Ursache ist, ist alles mit Ihm eins, doch wenn wir die 
Vielfalt von Dingen betrachten, sehen wir, daß sie sich voneinander unterscheiden. 

Wir können deshalb den Schluß ziehen, daß es zwischen einem Ding und einem 
anderen keinen Unterschied gibt, daß sie sich aufgrund ihrer Vielgestaltigkeit aber 
dennoch unterscheiden. Srila Madhväcärya führt dazu einen Baum und einen Baum 
im Feuer als Beispiel an. Seide Bäume sind gleich, doch sehen sie aufgrund des Zeit­
faktors anders aus. Der Zeitfaktor wird vom Höchsten Herrn kontrolliert, und des­
halb ist der Höchste Herr von der Zeit verschieden. Ein fortgeschrittener Gottge­
weihter unterscheidet daher nicht zwischen Glück und Leid. Im Srimad-Bhä­
gavatam ( I  0 . 1 4 . 8 )  heißt es: 
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tat te 'nukampärh susamik$amä(lo 
bhuiijäna evätma-krtarh vipäkam 
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Wenn sich ein Gottgeweihter in einer sogenannten leidvollen Lage befindet, be­
trachtet er dieses Leid als Geschenk oder Segen der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Wenn ein Gottgeweihter immer und in jeder Lebenslage auf diese Weise im Kr�Qa­
Bewußtsein verankert ist, wird er als mukti-pade sa däya-bhäk, als vollkommener 
Anwärter auf die Rückkehr nach Hause, zu Gott, bezeichnet. Das Wort däya-bhäk' , 
bedeutet "Erbschaft" . Ein Sohn erbt das Vermögen seines Vaters . In ähnlicher 
Weise wird ein Gottgeweihter, der völlig Kr�Qa-bewußt ist und von Dualitäten nicht 
aus der Fassung gebracht wird, mit Sicherheit nach Hause, zu Gott, zurückkehren, 
genauso sicher, wie man das Vermögen seines Vaters erbt. 

VERS 32 

�r(?{ 
�q;rr R�ij(ct� f.mt: I 

� lftf{.s�{tll�f.tcfl��-
� fti.Ri't Wl ij �) Wl gotftl �ij1 1 � � I I  ' 

nyasyedam ätmani jagad vilayämbu-madhye 
se$etmanä nija-sukhänubhavo niriha/:1 

yogena milita-drg-ätma-nipita -nidras 
turye sthito na tu tamo na gu(lärhs ca yulik$e 

nyasya-werfend; idam-dieses; ätmani-in Dein eigenes Selbst; jagat-kos­
mische Manifestation, die von Dir geschaffen wurde; vilaya-ambu -madhye-im 
Ozean der Ursachen, in  dem alles in einem Zustand gespeicherter Energie bewahrt 
wird; se$e-Du tust, als schliefest Du; ätmanä-von Dir Selbst; nija-Deine eigene; 
sukha-anubhava/:1-den Zustand spiritueller Glückseligkeit erlebend; niriha/:1-
scheinbar nichts tun; yogena-durch die mystische Kraft; milita-drk-die Augen 
scheinbar geschlossen; ätma-durch eine Manifestation Deinerselbst; nipita-ver­
hindert; nidraf:r-dessen Schlaf; turye-in transzendentalem Zustand; sthita/:1-Sich 
halten; na-nicht; tu-aber; tama/:1-der materielle Schlafzustand; na-nicht; gu(län 
-die materiellen Erscheinungsweisen; ca-und; yulik$e-Du verstrickst Dich in. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, nach der Vernichtung 
wird die Schöpfungsenergie in  Dir gespeichert, der Du scheinbar mit halb 
geschlossenen Augen sch läfst. Al lerdings schläfst Du nicht wie ein gewöhn­
l icher Mensch, denn Du befindest Dich i mmer in  einem transzendentalen 
Zustand, jenseits der Schöpfung der materiel len Welt, und Du empfindest 
immer transzendentale Glücksel igkeit. Als Kärar;�odakaSäyi vi,r;�u verbleibst 
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Du auf diese Weise in Deinem transzendentalen Zustand, ohne mit mate­
riel len Objekten in Berührung zu kommen. Obwohl Du zu schlafen 
scheinst, ist dies ein anderer Schlaf als der Schlaf der Unwissenheit. 

ERLÄUTERUNG 

In  der Brahma-samhitä ( 5 . 4  7) wird sehr deutlich erklärt: 

yab kära!Jär!Java-jale bhajati sma yoga -
. 

nidräm ananta-jagad-a!Jr;Ja-sa-roma-küpab 
ädhära-saktim avalambya paräm sva-mürtim 

govindam ädi-purw�am tam aham bhajämi 

. , Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, der Sich in Seiner vollständigen Er­
weiterung als Mahä-Vi$QU in den Ozean der Ursachen legt, woraufhin Er in den 
mystischen Schlummer der Ewigkeit fällt und aus den Poren Seines transzenden­
talen Körpers alle Universen hervorströmen läßt." 

Der ädi-puru$a, die ursprüngliche Höchste Persönlichkeit Gottes - K�$Qa, Go­
vinda -, erweitert Sich in Mahä-Vi$QU. Nach der Vernichtung der kosmischen 
Manifestation bleibt Er in transzendentaler Glückseligkeit. Das Wort yoga-nidräm 
wird im Zusammenhang mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes gebraucht. Man 
muß verstehen, daß dieser nidrä (SchlaO nicht wie unser nidrä in der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit ist . Der Herr ist immer in der Transzendenz verankert. Er 
ist sac-cid-änanda (ewig in Glückseligkeit) und wird daher nicht wie die gewöhnli­
chen Menschen vom Schlaf gestört. Man muß verstehen, daß die Höchste Persön­
lichkeit Gottes zu allen Zeiten voller transzendentaler Glückseligkeit ist. Srila Madh­
väcärya drückt diese Tatsache mit prägnanter Kürze aus: Er sagt, daß der Herr tu­
rya-sthitab ist, das heißt, immer in der Transzendenz verankert. So etwas wie jäga­
ra!Ja-nidrä-SU$Upti (Wachzustand, Schlaf und TiefschlaO gibt es in der Transzen­
denz nicht. 

Das Praktizieren von yoga ähnelt dem yoga-nidrä Mahä-Vi$QUS . Den yogis wird 
geraten, mit halbgeschlossenen Augen dazusitzen, doch dieser Zustand ist ganz und 
gar kein Schlafzustand, auch wenn Pseudo-yogls - besonders heutzutage - ihren 
sogenannten yoga vorführen, indem sie schlafen. In der sästra wird yoga als dhyä­
nävasthita bezeichnet, als ein Zustand vollkommener Meditation, und zwar Medita­
tion über die Höchste Persönlichkeit Gottes. Dhyänävasthita -tad-gatena manasä: 
Der Geist sollte immer auf die Lotosfüße des Herrn gerichtet sein. Yoga zu prakti­
zieren bedeutet nicht schlafen; vielmehr sollten die Gedanken stets aktiv auf die Lo­
tosfüße des Herrn fixiert werden. Auf diese Weise wird man yoga mit Erfolg prakti­
zieren. 

VERS 33 
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tasyaiva te vapur idam nija-käla-saktyä 
sancodita -prakrti-dharmaiJa ätma-gü{iham 

ambhasy ananta -sayanäd viramat -samädher 
näbher abhüt sva-kal)ikä-vafavan-mahäbjam 
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tasya-von dieser Höchsten Persönlichkeit Gottes; eva-gewiß ;  te-von Dir; va­
pub-der kosmische Körper; idam-dieses (Universum); nija-käla-saktyä-durch 
den mächtigen Zeitfaktor; sancodila-aufgewühlt; prakrti-dharmaiJab-von Ihm,  
von dem die drei gul)as, die drei Eigenschaften der materiellen Natur, manifestiert 
werden; ätma-gü{iham-in Dir Selbst schlummernd; ambhasi-in dem Gewässer, 
das als der Ozean der Ursachen bekannt ist; ananta -sayanät-von dem Bett, das als 
Ananta (ein anderer Aspekt Deinerselbst) bekannt ist; viramat-samädheb-aus dem 
samädhi (yoga-Trance) erwacht sein; näbheb-aus dem Nabel; abhüt-erschien; sva­
kal)ikä-aus dem Samen; vata-vat-wie der große Banyanbaum;  mahä-abjam-der 
große Lotos der Welten (ist auf ähnliche Weise gewachsen). 

ÜBERSETZUNG 

Die kosmische Manifestation, die materiel le Welt, ist ebenfal ls Dein Kör­
per. Diese Gesamtmasse der Materie wird von Deiner mächtigen Energie, 
der sogenannten käla-sakti,  aufgewühlt, und so entstehen die drei Erschei­
nungsweisen der materie l len Natur.  Du erwachst auf Se�, Ananta, der Dir 
als Bett d ient, und aus Deinem Nabel wird ein kleiner transzendentaler 
Same hervorgebracht. Aus diesem Samen entwickelt sich die Lotosblume 
des gigantischen Universums, genau wie ein kleiner Same zu einem Banyan­
baum heranwächst. 

ERLÄUTERUNG 

Die drei verschiedenen Formen Mahä-Vi!)I)US - KäraQodaka5äyi Vi!)I)u, Garbho­
dakaSäyi V i!)I)U und K!)irodaka5äyi Vi!)I)U -, die der Ursprung der Schöpfung und 
der Erhaltung sind, werden hier nach und nach beschrieben . Von Mahä-Vi!)Q.U geht 
Garbhodaka5äyi V i!iQ.U aus, und von Garbhodaka5äyi Vi!)Q.U geht schließlich 
K!)irodaka5äyi V i!)Q.U aus. Mahä-Vi!)Q.U ist also die ursprüngliche Ursache Garbho­
dakaSäyi Vi!iQ.US, und aus Garbhodaka5äyi Vi!)Q.U wächst die Lotosblume, aus der 
Brahmä geboren wird . Die ursprüngliche Ursache aller Dinge ist somit Vi!)Q.U, und 
folgl ich ist die kosmische Manifestation von Vi!)Q.U nicht verschieden. Das wird in 
der Bhagavad-gitä ( I  0 . 8 )  bestätigt, wo K\'!iQ.a sagt: aham sarvasya prabhavo matt ab 
sarvam pravartate. "Ich bin der Ursprung der spirituellen und der materiellen Welt. 
Alles geht von M ir aus . "  Garbhodaka5äyi Vi!)Q.U ist eine Erweiterung KäraQ.odaka­
säyi Vi!)Q.US, der eine Erweiterung Sankar!)aQ.as ist. Auf diese Weise geht alles letz­
ten Endes bis zu Kr!iQ.a, der Ursache aller Ursachen (sarva -käraiJa -käral)am). Die 
Schlußfolgerung ist, daß sowohl die materielle als auch die spirituelle Welt als der 
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Körper des Höchsten Herrn angesehen werden. Wir können verstehen, daß der ma­
terielle Körper vom spirituellen Körper verursacht wird und deshalb eine Erweite­
rung des spirituellen Körpers ist. Aus diesem Grund wird der gesamte materielle 
Körper spiritualisiert, wenn man sich spirituellen Tätigkeiten widmet. In ähnlicher 
Weise wird auch die gesamte materielle Welt spiritualisiert, wenn sich die Bewe­
gung für Kf�l)a-Bewußtsein verbreitet . Solange wir diese Tatsache nicht erkennen, 
leben wir in der materiellen Welt, doch wenn wir völlig Kf�l)a-bewußt sind, leben 
wir nicht in der materiellen, sondern in der spirituellen Welt. 

VERS 34 
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tat -sambhava� kavir ato 'nyad apasyamänas 
tväm bijam ätmani tatam sa bahir vicintya 

nävindad abda-satam apsu nimajjamäno 
jäte 'nkure katham uhopa/abheta bijam 

tat -sambhava�-der aus dieser Lotosblume erzeugt wurde; kavi�-derjenige, der 
in der Lage ist, die feinstoffliche Ursache der Schöpfung zu verstehen (Brahmä); 
ata�-aus diesem (Lotos); anyat-irgend etwas anderes; apasyamäna�-nicht im­
stande zu sehen; tväm-Dich, o Herr; bijam-die Ursache des Lotos; ätmani-in ihm 
selbst; ta/am-erweiternd; sa�-er (Brahmä); bahi� vicintya-für äußerlich haltend; 
na-nicht; avindat-begriff (Dich); abda-satam-hundert Jahre lang (nach der 
Zeitrechnung der Halbgötter ; ein Tag der Halbgötter entspricht sechs irdischen Mo­
naten); apsu-in das Wasser ; nimajjamäna� -tauchend; jäte ankure-wenn der 
Same sprießt und sich zu einer kleinen Pflanze entwickelt; katham-wie; uha-o 
mein Herr; upa/abheta-man kann wahrnehmen; bijam-den Samen, der sich be­
reits zu einer Pflanze entwickelt hat. 

ÜBERSETZUNG 

Aus dieser großen Lotosblume ging Brahmä hervor, aber außer dem 
Lotos vermochte er nichts zu sehen. Wei l  Brahmä dachte, er befände sich 
außerhalb, tauchte er in  das Wasser und versuchte einhundert Jahre lang, 
den Ursprung des Lotos ausfindig zu machen. Es gelang ihm jedoch nicht, 
eine Spur von Dir zu finden, denn wenn sich ein Same zu einer Pflanze ent­
wickelt, kann man den ursprünglichen Samen nicht mehr sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird die Erschaffung des Kosmos beschrieben. Die Entwicklung der kosmi­
schen Manifestation läßt sich mit dem Sprießen eines Samens vergleichen . Wenn 
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Baumwolle zu einem Faden verarbeitet wird, kann man die Baumwolle nicht mehr 
sehen, und wenn der Faden zu einem Tuch gewoben wird, kann man den Faden 
nicht mehr sehen. In ähnlicher Weise ist es völlig richtig , daß man in dem Augen­
blick , als sich der aus Garbhodaka5äyi Vi�Qus Nabel hervorgegangene Same zur 
kosmischen Manifestation entwickelt hatte, den Ursprung des Kosmos nicht mehr 
ausfindig machen konnte. Moderne Wissenschaftler haben versucht, die Entstehung 
des Kosmos mit der Urknalltheorie zu erklären, doch niemand findet eine Erklärung 
dafür, wie dieser Urknall ausgelöst wurde. In den vedischen Schriften heißt es je­
doch klar, daß die Gesamtmasse der materiellen Energie von den drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur in Bewegung gesetzt wurde, weil der Höchste Herr 
über sie blickte. M it anderen Worten: Die Explosion, die der U rknallthoorie zufolge 
einst stattfand, wurde von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgelöst. Sri Vi�QU 
muß daher als der höchste Ursprung, als die Ursache aller Ursachen anerkannt wer­
den. 

VERS 35 
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sa tv ätma-yonir ativismita äsrito 'bjam 
kälena tivra-tapasä parisuddha -bhävab 

tväm ätmanisa bhuvi gandham ivätisük::;mam 
bhütendriyäsayamaye vitatarn dadarsa 

sab-er (Brahmä); tu-aber;  ätma-yonib-der ohne M utter geboren wurde (direkt 
vom Vater, Sri Vi�Qu, erzeugt); ati-vismitab-sehr überrascht (da er nicht heraus­
fand, von wem er geboren wurde); äsritab-befindlich auf; abjam-dem Lotos; käle­
na- im Lauf der Zeit; tivra- tapasä-durch schwere Bußen; parisuddha-bhävab 
-völlig gereinigt; tväm-Du; ätmani-in seinem Körper und in seinem Dasein; 
isa-o mein Herr; bhuvi-in der Erde; gandham-Duft; iva-wie; ati-sük::;mam 
-sehr fein; bhüta -indriya-aus Elementen und Sinnen zusammengesetzt; äsaya­
maye-und das, was voller Wünsche ist (der Geist); vita/am-ausgebreitet; dadarsa 
-fand. 

ÜBERSETZUNG 

Brahma, der als atma-yoni berühmt ist, wei l  er ohne Mutter geboren 
wurde, war vol ler Verwunderung. Er suchte daher bei der Lotosblume Zu­
flucht, und als er gereinigt worden war, nachdem er Hunderte und Aber­
hunderte von Jahren lang schwere Bußübungen praktiziert hatte, erkannte 
er, daß die Ursache aller U rsachen, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, über 
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seinen ganzen Körper und über al l  seine Sinne vertei lt  war, gel'!au wie man 
Geruch trotz seiner überaus feinstoffl iehen Beschaffenheit in  der Erde wahr­
nimmt. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird aham brahmäsmi, die Aussage der Selbsterkenntnis , erklärt, die nach 
der Auslegung der Mäyävädi-Philosophen bedeutet: "Ich bin der Höchste Herr . "  
Der Höchste Herr ist der ursprüngliche Same aller Dinge (janmädy asya yata/:1. 
aham sarvasya prabhavo matta/:1 sarvam pravartate). Aus diesem Grund durch­
dringt der Höchste Herr alles , selbst unsere Körper, denn unsere Körper bestehen 
aus materieller Energie, die die abgesonderte Energie des Herrn ist . Man sollte er­
kennen, daß alles Brahman ist (sarvam khalv idam brahma), denn der Höchste Herr 
durchdringt unseren Körper, und die individuelle Seele ist ein Teilchen des Höchsten 
Herrn. Brahmä war sich dieser Tatsache bewußt, als er rein geworden war ,  und 
auch jeder von uns kann zur selben Erkenntnis gelangen. Wenn man die Aussage 
ahatn brahmäsmi vollkommen verstanden hat , denkt man: "Ich bin ein Teilchen des 
Höchsten Herrn , mein Körper besteht aus Seiner materiellen Energie, und deshalb 
ist mein Dasein nicht von Ihm getrennt. Doch obwohl der Höchste Herr überall ver­
breitet ist, ist Er von mir verschieden . "  Das ist die sogenannte acintya-bhedäbheda­
tattva-Philosophie . Als Vergleich wird in diesem Zusammenhang der Geruch in der 
Erde herangezogen . In der Erde gibt es zwar Düfte und Farben, doch sind sie uns 
nicht sichtbar . Wir beobachten auch tatsächlich , daß Blumen, die aus der Erde 
wachsen, unterschiedl iche Farben und Düfte haben, die sie zweifellos der Erde ent­
nommen haben, obwohl wir sie in der Erde nicht wahrnehmen können. In ähnlicher 
Weise durchdringt der Höchste Herr mittels Seiner verschiedenen Energien unseren 
Körper und die Seele, obwohl wir Ihn nicht sehen können. Wer jedoch intell igent 
ist, kann sehen, daß Sich der Höchste Herr überall befindet . A tJ(fäntara-stha-para­
mätJu-cayäntara-stham. Durch Seine verschiedenen Energien befindet Sich der Herr 
im Universum und im Atom. Das ist die wahre Sicht, die ein intell igenter Mensch 
vom Höchsten Herrn hat . Brahmä. das erste Geschöpf, wurde durch seine tapasya 
(Entsagung) zum intel ligentesten Lebewesen und gelangte in der Folge zu dieser Er­
kenntnis. Wir müssen deshalb alles Wissen von Brahmä nehmen, der durch seine 
tapasya vollkommen wurde. 

VERS 36 
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evam sahasra-vadanänghri-sira/:1-karoru ­
näsädya-karfJa -nayanäbharatJäyudhäqhyam 
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mäyämayam sad-upalak$ita -sannivesam 
dr$/Vä mahä-puru$am äpa mudam virincab 
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evam-auf diese Weise; sahasra-Tausende und Abertausende; vadana-Ge­
sichter; alighri-Füße; sirab-Köpfe; kara-Hände; uru-Oberschenkel ; näsa-ädya 
-Nasen usw . ;  kartza-Ohren; nayana-Augen; äbharatza-eine Vielzahl von 
Schmuckstücken; äyudha-verschiedene Waffen; ä(thyam-ausgestattet mit; mäyä­
mayam-alles durch unbegrenzte Kraft demonstriert ; sat -upa/ak$ila-in verschiede" 
nen Symptomen erscheinend; sannivesam-zusammengenommen; dr$/Vä-sehend; 
mahä-puru$am-die Höchste Persönlichkeit Gottes; äpa-erlangte; mudam-tran­
szendentale Glückseligkeit ; viriflcab-Brahmä. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin sah Brahmä, daß Du Tausende und Abertausende von Gesich­
tern, Füßen, Köpfen, Händen, Schenkeln, Nasen, Ohren und Augen besa­
ßest. Du warst wunderschön gekleidet und trugst eine Vielzahl von 
Schmuckstücken und Waffen .  Als Dich Brahmä so sah, in Deiner form als Sri 

dessen Kennzeichen und dessen Gestalt transzendental sind und des­
sen Beine von den unteren Planeten ausgehen, empfand er transzendentale 
Glücksel igkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Da Brahmä völlig rein war, war es ihm vergönnt, den Herrn in Seiner ursprüng­
lichen Form als Vi�I)U zu sehen, der viele Tausende von Gesichtern und Gestalten 
hat. Diesen Vorgang nennt man Selbstverwirklichung . Echte Selbstverwirklichung 
besteht nicht darin, die unpersönliche Ausstrahlung des Herrn wahrzunehmen, son­
dern die transzendentale Gestalt des Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. 
Wie hier unmißverständlich gesagt wird, sah Brahmä den Höchsten Herrn als 
mahä-puru$a, als die Höchste Persönlichkeit Gottes. Auch Arjuna sah Kr;�l)a auf 
dieselbe Weise. Er sagte deshalb zum Herrn: param brahma param dhäma pavitram 
paramam bhavän puru$aril säsvatam divyam. "Du bist das Höchste Brahman, das 
Endgültige, der höchste Aufenthaltsort und der höchste Reinigende, die Absolute 
Wahrheit und die ewige göttliche Person." Der Herr ist parama-puru$a, die höchste 
Form. Puru$aril säsvatam. Er ist für immer der höchste Genießer. Es stimmt nicht, 
daß das unpersönliche Brahman eine Gestalt annimmt, ganz im Gegenteil , die un­
persönliche Brahman-Ausstrahlung geht von der Gestalt des Höchsten Herrn aus. 
Diese Gestalt konnte Brahmä sehen, als er gereinigt war. Das unpersönliche 
Brahman kann unmöglich Köpfe, Nasen, Ohren, Hände und Beine haben, denn 
diese Dinge sind Kennzeichen der Gestalt des Herrn. 

Madhväcärya erklärt, daß das Wort mäyämayam "spirituelles Wissen" bedeutet 
(mäyämayam jnäna-svarüpam). Man sollte nicht glauben, das Wort mäyämayam, 
das die Gestalt des Herrn beschreibt, bedeute Il lusion. Vielmehr ist die Gestalt des 
Herrn eine Tatsache, und diese Gestalt zu sehen ist die Folge von vollkommenem 
Wissen . Das wird in der Bhagavad-gitä bestätigt: bahünäm janmanäm ante jnäna ­
vän mäm prapadyate. Das Wort jnänavän bezeichnet jemanden, der vollkommenes 

Vifl)U, 
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Wissen besitzt . Ein solcher Mensch vermag die Persönlichkeit Gottes zu sehen und 
gibt sich Ihr deshalb hin. Gesicht, Nase, Ohren usw . sind ewige Kennzeichen des 
Herrn; ohne einen Körper ist es nicht möglich , Glücksel igkeit zu empfinden. Aller­
dings ist der Körper des Herrn sac-cid-änanda-vigraha, wie es in der sästra heißt 
(isvarab paramab kmwb sac-cid-änanda-vigraha/:1). Wenn man in vollendeter tran­
szendentaler Glücksel igkeit verankert ist, kann man die Gestalt des Höchsten Herrn 
( vigraha) sehen . Srila Madhväcärya sagt dazu: 

gandhäkhyä devatä yadvat 
prthivim vyäpya ti!}fhati 

evam vyäptam jagad vi!}11Uril 
brahmätma-stham dadarsa ha 

Brahmä sah , daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes die kosmische Manifestation 
in feinstofflicher Form auf dieselbe Art und Weise durchdringt, wie Düfte und Far­
ben die Erde durchdringen. 

VERS 37 
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tasmai bhavän haya -siras tanuvam hi bibhrad 
veda -druhäv atibalau madhu-kai!abhäkhyau 

hatvänayac chruti-ga11äms ca rajas tamas ca 
sattvam tava priyatamäm tanum ämananti 

tasmai-Brahmä; bhavän-Du, o Herr; haya-sira/:1-den Kopf und den Hals eines 
Pferdes habend; tanuvam - l nkarnation ; hi-gewiß; bibhrat-annehmend; veda -dru ­
hau-zwei Dämonen, die gegen die vedischen Grundsätze waren; ati-balau-äußerst 
mächtig ; madhu-kai!abha -äkhyau-als Madhu und Kaitabha bekannt; hatvä­
tötend; anayat-übergabst; sruti-ga!Jän-all die verschiedenen Veden (Säma, Yajur, 
�g und A tharva); ca-und;  rajal:z tamab ca-durch Repräsentieren der Erschei­
nungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit; sattvam-reine transzendentale 
Tugend; tava-Deine; priya-tamäm-im höchsten Maße geliebt; tanum-Form (als 
Hayagriva); ämananti-sie ehren . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, als Du als Hayagriva, die Inkarnation mit dem Pferde­
kopf, erschienst, tötetest Du die zwei Dämonen Madhu und Kaitabha, die 
völ l ig unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und der 
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Unwissenheit standen. Dann übergabst Du Brahmä das vedische Wissen. 
Aus diesem Grund erkennen al le großen Heil igen Deine Formen als tran­
szendental an, das heißt als frei von materiel len Eigenschaften. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, deren Körper transzendental ist, ist immer 
bereit, Ihren Geweihten Schutz zu gewähren . Wie hier erwähnt wird,  tötete der 
Herr als Hayagriva die zwei Dämonen Madhu und Kaitabha, als sie Brahmä angrif­
fen. Die modernen Dämonen glauben, am Beginn der Schöpfung habe es kein Leben 
gegeben, doch aus dem Srimad-Bhägavatam erfahren wir, daß das erste Lebewesen, 
das von der Höchsten Persönlichkeit Gottes geschaffen wurde, Brahmä war, der ein­
gehende Kenntnis von den Veden besitzt. Leider kommt es manchmal vor, daß dieje­
nigen, die beauftragt werden, das vedische Wissen zu verteilen, wie beispielsweise 
die Gottgeweihten, die Kr�l)a-Bewußtsein verbreiten, von Dämonen angegriffen 
werden, doch sie dürfen sich sicher sein, daß ihnen die Dämonen mit ihren Angrif­
fen nichts anhaben können, denn der Herr ist immer zur Stelle, um sie zu beschüt­
zen. Die Veden liefern uns Wissen, damit wir die Höchste Persönlichkeit Gottes ver­
stehen können ( vedais ca sarvair aham eva vedyaM. Die Geweihten des Herrn sind 
immer bereit, Wissen zu verbreiten, mit dessen Hilfe man den Herrn durch Kr�ma­
Bewußtsein verstehen kann, während die Dämonen, die unfahig sind, den Höchsten 
Herrn zu verstehen, voller Unwissenheit und Leidenschaft sind. Der Herr, dessen 
Gestalt transzendental ist, ist daher stets bereit, die Dämonen zu töten. Wenn man 
die Erscheinungsweise der Tugend kultiviert, kann man die Stellung des transzen­
dentalen Herrn begreifen, und man versteht, wie der Herr immer bereit ist, alles, 
was uns daran hindert, Ihn zu verstehen, aus dem Weg zu räumen. 

Kurz gesagt - wann immer Sich der Herr inkarniert, erscheint Er in Seiner ur­
sprünglichen transzendentalen Gestalt. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4. 7 ): 

yadä yadä hi dharmasya 
g/änir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfallt und I rrel igiosität über­
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, erscheine Ich ."  

Es ist einfach töricht zu glauben, der Herr sei ursprünglich unpersönlich, aber 
nehme einen materiellen Körper an, wenn Er als eine persönliche Inkarnation er­
scheint. Wann auch immer der Herr erscheint, tut Er dies in Seiner ursprünglichen 
transzendentalen Gestalt, die spirituell und glückselig ist. Unintell igente Menschen 
jedoch, wie die Mäyävädis, können das transzendentale Wesen des Herrn nicht ver­
stehen, und der Herr tadelt sie deshalb: avajänanti märh murjhä mänu!)iln tanum äs­
ritam. "Dummköpfe verspotten Mich , wenn Ich in Menschengestalt erscheine." 
Wann immer der Herr kommt - sei es nun als Fisch, als Schildkröte, als Eber oder 
in irgendeiner anderen Gestalt -, sollte man sich darüber im klaren sein, daß der 
Herr immer transzendental bleibt und daß Er, wie hier gesagt wird, mit Seinem Er-
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scheinen nur eine Absicht verfolgt, nämlich die Dämonen zu töten (hatväJ. Der Herr 
kommt, um die Gottgeweihten zu beschützen und die Dämonen zu vernichten (pari­
trä(läya sädhünäm vinäsäya ca du:;krtäm). Da die Dämonen immer bestrebt sind, 
die vedische Kultur zu bekämpfen, werden sie mit Sicherheit von der transzenden­
talen Gestalt des Herrn getötet werden . 

VERS 38 
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ittham nr-tiryag-r:;i-deva-jha:;ävatärair 
lokän vibhävayasi hamsi jagat pratfpän 

dharmam mahä-puru:;a päsi yugänuvrttam 
channab kalau yad abhavas tri-yugo 'tha sa tvam 

ittham-auf diese Weise ; nr-wie ein Mensch (wie beispielsweise Sri Kr�ma und 
Sri Rämacandra); tiryak-wie Tiere (wie der Eber); r:;i-als großer Heiliger (Para5u­
räma); deva-als Halbgötter; jha:;a-als ein Wasserlebewesen (wie der Fisch und die 
Schildkröte); avatäraib-durch diese unterschiedlichen Inkarnationen; lokän-all die 
verschiedenen Planetensysteme; vibhävayasi-Du beschützt; hamsi-Du tötest 
(manchmal); Jagal pratfpän-Personen, die in dieser Welt nur Unruhe gestiftet ha­
ben; dharmam-die Prinzipien der Religion; mahä-puru:;a-o große Persönlichkeit; 
päsi-Du beschützt; yuga -anuvrttam-entsprechend den verschiedenen Zeitaltern; 
channab-verdeckt; kalau-im Zeitalter des Kali ;  yat-weil ;  abhavab-bist gewesen 
und wirst in der Zukunft sein; tri-yugab-namens Triyuga; atha-deshalb; sab­
dieselbe Persönlichkeit ; tvam-Du.  

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, auf diese Weise erscheinst Du in  verschiedenen Inkarnatio­
nen als Mensch, als Tier, als großer Hei l iger, als Halbgott, als Fisch oder als 
Schildkröte und erhältst so die Ordnung in den verschiedenen Planeten­
systemen der gesamten Schöpfung aufrecht, indem Du die dämonischen 
Elemente ausrottest. Je nachdem, in welchem Zeitalter Du erscheinst, o 
mein Herr, beschützt Du die jeweil igen Prinzipien der Rel igion. Im Zeitalter 
des Kali jedoch gibst Du Dich nicht als die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu 
erkennen, und deshalb bist Du als Triyuga bekannt, als der Herr, der in  drei 
yugas erscheint. 

ERLÄUTERUNG 

Genau wie der Herr erschien , um Brahmä zu helfen, den Angriff Madhus und 
Kaitabhas abzuwehren, erschien Er auch, um den großen Gottgeweihten Prahläda 



Vers 39) Prahläi:fa besänftigt Sri Nrsimhadeva mit Gebeten 453 

Mahäräja zu beschützen. In derselben Weise kam Sri Caitanya, um den gefallenen 
Seelen des Kali-yuga beizustehen . Es gibt vier yugas (Zeitalter) - Satya, Tretä, Dvä­
para und Kali .  In allen yugas außer dem Kali-yuga erscheint der Herr in verschiede­
nen Inkarnationen und gibt Sich als die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erkennen, 
doch obwohl Sri Caitanya Mahäprabhu, der im Kali-yuga erscheint, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist, behauptet Er niemals, Er sei der Höchste Herr. Ganz im 
Gegenteil - wann immer jemand zu Sri Caitanya Mahäprabhu sagte, Er sei so gut 
wie Kr:�Qa, hielt Er Sich die Ohren zu und leugnete Seine Identität mit Kr:�Qa, denn 
Er spielte die Rolle eines Gottgeweihten. Sri Caitanya wußte, daß im Kali-yuga viele 
Schwindler als I nkarnationen auftreten und sich als Gott ausgeben würden, und des­
halb vermied Er es zu zeigen, daß Er die Höchste Persönlichkeit Gottes war. Sri 
Caitanya Mahäprabhu wird jedoch in vielen vedischen Schriften, besonders im 
Srimad-Bhägavatam 0 1 . 5 . 3 2) anerkannt: 

kri>!Ja-van;am tvii>äkri>!Jam 
sängopängästra-päri>adam 

yajnaib sankirtana-präyair 
yajanti hi sumedhasab 

Im Kali-yuga verehren intelligente Menschen die Höchste Persönlichkeit Gottes 
in Ihrer Form als Sri Caitanya Mahäprabhu, der immer von Seinen Gefährten be­
gleitet wird, wie Nityänanda, Advaita, Gadädhara und Sriväsa. Die gesamte Bewe­
gung für Kr:�Qa-Bewußtsein stützt sich auf die Prinzipien der von Sri Caitanya 
Mahäprabhu begründeten sankirtana-Bewegung . Deshalb besitzt jemand, der die 
Höchste Persönlichkeit Gottes durch die sankirtana-Bewegung zu verstehen ver­
sucht, vollkommenes Wissen über alle Dinge. Er ist sumedhas, ein Mensch mit gu­
ter Intelligenz . 

VERS 39 
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naitan manas tava kathäsu vikufJ!ha-nätha 
sampriyate durita -du!>{am asädhu tivram 

kämäturam har!>a-soka-bhayai!>afJärtam 
tasmin katham tava gatim vimrsämi dinab 

na-gewiß nicht; etat-dieser; manab-Geist; lava-Deine; kathäsu-in tran­
szendentalen Erzählungen; viku!J{ha-nätha-o Herr von VaikuQtha, wo es keine 
Sorge gibt; sampriyate-wird beruhigt oder ist interessiert an ; durita-von sündhaf­
ten Handlungen; dui>tam-verschmutzt; asädhu-unehrlich ; tivram-sehr schwierig 
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im Zaum zu halten; käma -äturam-immer voller verschiedener Begierden und lü­
sterner Neigungen; har,sa -soka-manchmal durch Jubel und manchmal durch Kum­
mer; bhaya-und manchmal durch Angst; e,sa�ä-und durch Wünsche; ärlam-un­
glücklich ; tasmin-in diesem mentalen Zustand; katham-wie; lava-Deine; gatim 
:-transzendentale Taten; vimrsämi-ich werde überdenken und zu verstehen versu­
chen; dinab-der ich sehr tief gesunken und arm bin. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr der Vaikur;�tha-Pianeten, auf denen es keine Angst gibt, 
mein Geist, der manchmal sogenanntes Glück erfährt und dann wieder so­
genanntes Leid, ist äußerst sündvol l  und lüstern. Mein Geist ist vol ler Weh­
klagen und Furcht, und er begehrt immer mehr Geld. Auf diese Weise ist er 
in  höchstem Maße verschmutzt worden und gibt sich nie mit Erzählungen 
über Dich zufrieden. Ich bin deshalb sehr  tief gesunken und armsel ig. Wie 
sol l  ich in diesem Zustand fahig sein,  über Deine Taten zu sprechen? 

ERLÄUTERU NG 

Prahläda Mahäräja stellt sich hier als gewöhnlicher Mensch hin, obwohl er in 
Wirklichkeit mit der materiellen Welt nichts zu tun hat. Prahläda befindet sich im­
mer auf den VaikutHha-Planeten der spirituellen Welt, doch um den gefallenen See­
len zu helfen, fragte er, wie er über die transzendentale Stellung des Herrn sprechen 
kann, wenn sein Geist ständig von materiellen Dingen gestört wird. Der Geist wird 
sündhaft, weil wir ständig sündhaft handeln.  Man sollte wissen, daß alles , was nicht 
mit Kr�l)a-Bewußtsein verbunden ist , sündhaft ist. Tatsächlich fordert Kr�l)a in der 
Bhagavad-gitä 0 8 .66): 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam sara�am vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 
mok,sayi$yämi mä sucab 

"Gib alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach M ir. Ich werde dich von 
allen sündhaften Reaktionen befreien. Fürchte dich nicht ." 

Sowie man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Kr�l)a, hingibt, befreit einen 
Kr�l)a augenblicklich von den Auswirkungen der sündhaften Handlungen, die man 
begangen hat. Aus diesem Grund sollte jemand, der den Lotosfüßen des Herrn nicht 
ergeben ist, als jemand betrachtet werden, der sündhaft, töricht, tief gesunken und 
aufgrund atheistischer Neigungen allen wirkl ichen Wissens beraubt ist . Das wird in 
der Bhagavad-gitä (7 . 1 5 ) bestätigt: 

na mäm du,skrtino mü(ihäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta -jnänä 
äsuram bhävam äsritäb 
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Deshalb muß besonders im Kali-Zeitalter, in dem wir jetzt leben, der Geist gerei­
nigt werden, und das ist nur durch das Chanten des Hare-Kf�Qa-mahä-mantra mög­
lich. Ceto-darpatJa-märjanam. In diesem Zeitalter ist das Chanten des Hare­
Kf�Qa-mahä-mantra die einzige wirksame Methode, mit der man den sündhaften 
Geist reinigen kann. Wenn der Geist von allen sündhaften Reaktionen reingewa­
schen ist, vermag man zu verstehen, welche Pflicht man in der menschlichen Le­
bensform zu erfüllen hat. Der Zweck der Bewegung für Kf�Qa-Bewußtsein ist es, 
sündhafte Menschen zu schulen, damit sie fromm werden, indem sie einfach deno, 
Hare-Kf�l)a-mahä-mantra chanten. 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

Für diejenigen, die ihr Herz reinigen wollen, um besonnen und weise zu werden, 
gibt es im Kali-yuga keine andere sinnvolle Methode außer dem Chanten des Hare­
Kf�Qa-mahä-mantra. 

Prahläda Mahäräja hat diese Tatsache in den vorangegangenen Versen bestätigt. 
Tvad-virya-gäyana-mahämrta -magna-citta/:1. Weiter erklärt Prahläda, man solle 
immer in Gedanken an Kr�Qa versunken sein, denn dies wird einen reinigen und ge­
währleisten, daß man immer rein bleibt. Um den Herrn und Seine Taten verstehen 
zu können, muß man den Geist von allen weltlichen Verunreinigungen befreien, 
und um dies zu erreichen, braucht man lediglich den Heiligen Namen des Herrn zu 
chanten. Auf diese Weise wird man von allen materiellen Fesseln frei . 

VERS 40 
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q-q: � � ����;ij' l l'cl oll 
jihvaikato 'cyuta vikar$ati mävitrptä 

sisno 'nyatas tvag-udaram sravatJam kutascit 
ghräiJo 'nyatas capala -drk kva ca karma-saktir 

bahvya/:1 sapatnya iva geha-patim tunanti 

jihvä-die Zunge; ekata/:1-auf eine Seite; acyuta-o mein unfehlbarer Herr; vi­
kar$ali-1ockt; mä-mich; avitrptä-unbefriedigt; sisna/:1-die Genitalien ; anyata/:1 
-auf eine andere Seite; tvak-die Haut (um ein weiches Ding zu berühren); udaram 
-der Bauch (um verschiedener Speisen willen); 5ravat:Iam-das Ohr (um liebliche 
Musik zu hören); kutascit-auf irgendeine andere Seite; ghrätJa/:1-die Nase (um zu 
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riechen); anyatab-wieder auf eine andere Seite; capala·drk-der rastlose Sehsinn; 
kva ca-irgendwohin; karma-saktib-die aktiven Sinne; bahvyab-Ziele; sa -pat· 
nyab-M itfrauen; iva-wie; geha-patim-ein Haushälter; /unanti-vernichten. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein l ieber Herr, o Unfeh lbarer, meine Lage läßt sich mit der eines 
Mannes vergleichen, der viele Frauen hat, die ihn al le auf ihre eigene Art 
und Weise zu betören versuchen. Die Zunge beispielsweise zieht es zu köst­
l ichen Speisen hin,  die Genitalien zum Geschlechtsverkehr mit einer attrak­
tiven Frau, und der Tastsinn möchte gerne weiche Dinge berühren. Der 
Bauch möchte - selbst wenn er gefül l t  ist - immer noch mehr essen, und 
das Ohr versucht, nicht über Dich zu hören, sondern wird im al lgemeinen 
von Schlagermusik angezogen. Den Geruchssinn zieht es wieder auf eine 
andere Seite, die rastlosen Augen möchten gerne Szenen der Sinnenbefrie­
digung sehen, und die aktiven Sinne werden von i rgend etwas anderem an­
gelockt. Ich befinde mich also zweifel los in  einer pein l ichen Lage. 

ERLÄUTERU NG 

Der Sinn der menschl ichen Lebensform ist es, Gott zu erkennen, doch diese Got­
teserkenntnis, die mit srava!Jam kirtanam vi!}IJOb (Hören und Chanten des Heiligen 
Namens des Herrn) beginnt, wird behindert , solange unsere Sinne von materiellen 
Dingen angezogen werden. Hingebungsvol ler Dienst bedeutet daher, die Sinne zu 
reinigen . Im bedingten Zustand sind unsere Sinne von materieller Sinnenbefriedi­
gung bedeckt, und solange man nicht gelernt hat, die Sinne zu reinigen, ist es nicht 
möglich, ein Gottgeweihter zu werden. In  unserer Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein 
empfehlen wir deshalb jedem von Anfang an, die Tätigkeiten der Sinne einzuschrän­
ken, besonders die der Zunge, die von Srila Bhaktivinoda Thäkura als der gierigste 
und der am schwersten zu bezwingende Sinn bezeichnet wird .  Damit wir den Drang 
der Zunge beherrschen können, raten uns Autoritäten, weder Fleisch noch ähnliche 
ungenießbare Dinge zu essen und es auch nicht zuzulassen , daß sich die Zunge nach 
Trinken oder Rauchen sehnt. Nicht einmal das Trinken von Tee und Kaffee ist er­
laubt . Ebenso müssen auch die Genitalien von unzulässiger Sexualität zurückgehal­
ten werden. Solange man die Sinne nicht auf diese Weise einschränkt, ist es nicht 
möglich, im Kr�Qa-Bewußtsein Fortschritt zu machen. Die einzige Methode zur Be­
herrschung der Sinne ist das Chanten und Hören des Heil igen Namens des Herrn; 
wer dies nicht tut, wird immer verwirrt sein,  genauso, wie ein Haushälter mit mehr 
als einer Frau durcheinandergebracht würde, weil sie alle Sinnenbefriedigung von 
ihm verlangten . 

VERS 41 
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evam sva-karma-patitam bhava-vaitara1,1yäm 
anyonya-janma-maral,läsana.bhita -bhitam 

pasyan janam sva-para-vigraha-vaira-maitram 
hanteti päracara piprhi müt;iham adya 
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evam-auf diese Weise; sva -karma-patitam-aufgrund der Reaktionen auf die ei­
genen materiellen Handlungen gefallen; bhava-verglichen mit der Welt der Unwis­
senheit (Geburt, Tod, Alter und Krankheit); vaitara1,1yäm-in dem Fluß VaitaraQi 
(der vor dem Tor zum Reich Yamaräjas, dem Herrn des Todes, fließt); anya/:1 an­
ya-einer nach dem anderen; janma-Geburt; mara1,1a-Tod; äsana-verschie­
dene Essensarten; bhita-bhitam-im Höchsten Maße angsterfüllt; pasyan-sehend; 
janam-das Lebewesen; sva-den eigenen; para-von anderen; vigraha-im Körper; 
vaira-maitram-Freundschaft und Feindschaft bedenkend; hanta-o weh; i/i-auf 
diese Weise; päracara-o Du, der Du Dich auf der anderen Seite des Todes befin­
dest; piprhi-bitte rette uns alle (aus dieser gefahrliehen Lage); müt;iham-wir sind 
alle töricht (allen spirituellen ·wissens beraubt); adya-heute (weil Du persönlich 
hier anwesend bist). 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du befindest Dich immer in  transzendentaler Stel lung 
auf der anderen Seite des Flusses des Todes, doch infolge der Reaktionen auf 
unsere eigenen Handlungen leiden wir auf dieser Seite. Tatsächlich sind wir 
in diesen Fluß gestürzt und machen immer wieder die Schmerzen durch, 
die mit Geburt und Tod und mit dem Essen abscheul icher Dinge verbunden 
sind. Nun schaue bitte auf uns - nicht nur auf mich, sondern auch auf al le 
anderen, die leiden - und rette und beschütze uns aus Mitleid und grund­
loser Barmherzigkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja, der ein reiner Vai�Q.ava ist, betet nicht nur für sich selbst 
zum Herrn , sondern auch für alle anderen leidenden Lebewesen. Es gibt zwei Arten 
von Vai�Q.avas - die bhajanänandis und die go:;!hy-änandis .  Die bhajanänandis ver­
ehren den Herrn nur, um selbst davon zu profitieren, während die go�fhy-änandis 
auch alle anderen auf die Stufe des Kf�Q.a-Bewußtseins zu erheben versuchen, um sie 
zu retten. Dummköpfe, die nicht erkennen, daß sich Geburt und Tod fortwährend 
wiederholen, und die auch die anderen Leiden des materialistischen Lebens nicht se­
hen, haben keine Gewißheit, was in ihrem nächsten Leben mit ihnen geschehen 
wird . Diese törichten, materiell verschmutzten Schurken haben sich in der Tat eine 
unverantwortliche Lebensweise ausgedacht, eine Lebensweise, die das nächste Leben 
nicht in Betracht zieht. Sie wissen nicht, daß jeder entsprechend seinen Handlungen 
eine der 8 400 000 möglichen Körperformen bekommt. Diese Schurken werden in 

. 
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der Bhagavad-gitä als du$krtino mü(ihäb bezeichnet. Nichtgottgeweihte, das heißt 
diejenigen, die nicht Kr$oa-bewußt sind, handeln unweigerlich sündhaft und sind 
deshalb mü(ihas - Schurken und Dummköpfe. Sie sind solche Narren, daß sie nicht 
wissen, was ihnen in ihrem nächsten Leben blühen wird. Obwohl sie eine Vielzahl 
von lebenden Geschöpfen sehen, die abscheuliche Dinge essen - Schweine fressen 
Kot, Krokodile fressen alle Arten von Fleisch usw . -, erkennen sie nicht, daß ihnen 
ein ähnliches Los beschieden sein wird; weil sie es schon in ihrem jetzigen Leben ge­
wohnt sind, allen möglichen Unsinn zu essen, werden sie auch im nächsten Leben 
höchst abscheuliche Dinge essen müssen . Ein Vai$oava schreckt vor einem solch ab­
scheulichen Leben stets zurück und betätigt sich im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn, um diesen schreckl ichen Bedingungen zu entkommen. Der Herr hat Mitleid 
mit diesen Schurken, und Er erscheint deshalb, um ihnen zu helfen. 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyuffhänam adharmasya 
tadätmänam srjämy aham 

.. 0 Nachkomme Bharatas, immer, wenn es irgendwo zu einem Verfall der reli­
giösen Bräuche kommt und Irreligion überhandnimmt. erscheine Ich ."  (Bg. 4 . 7 )  

Der Herr ist immer bereit, den gefallenen Seelen zu  helfen, doch weil sie Narren 
und Schurken sind, nehmen sie das Kr$oa-Bewußtsein nicht ernst und befolgen die 
Anweisungen Kr$oas nicht . Deshalb kommt Sri Caitanya Mahäprabhu als Gottge­
weihter - obwohl Er der Höchste Herr, K($1)a, Selbst ist -. um Kr$oa-Bewußtsein 
zu predigen. Yäre dekha, täre kaha 'kr$1JG '-upadesa. Man muß deshalb ein aufrichti­
ger Diener Kr$1)as werden. Ämära äjiiäya guru haiiä tära ' ei desa (Ce. M 7 . 1 2 8). Je­
der sollte ein guru werden und K($1)a-Bewußtsein auf der ganzen Welt verbreiten, 
indem er einfach die Lehren der Bhagavad-gitä predigt. 

VERS 42 

� � ��� ���lij 
�;g"::rni(O"''� ��m: , 

� � �«�R{ 
fit � �  fir;r�W{f.G�6f 9{: l l 'd� l l  

ko nv atra te 'khila -guro bhagavan prayäsa 
uuära!Je 'sya bhava-sambhava-lopa-hetob 

müdhe!ju vai mahad-anugraha ärta-bandho 
kim tena te priya -janän anusevatäm nab 

kab-was ist das ; nu-gewiß;  atra-in dieser Angelegenheit; te-von Dir, o Herr; 
akhila-guro-o höchster spiritueller Meister der gesamten Schöpfung ; bhagavan 
-o Höchster Herr, o Persönl ichkeit Gottes; prayäsab-Bemühung ; uuära!Je-um 
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die Befreiung dieser gefallenen Seelen; asya-von dieser ; bhava-sambhava-von 
Schöpfung und Erhaltung ; /opa-und von Vernichtung; hetof:r-der Ursache; mü­
<fhe$u-den törichten Menschen, die in der materiellen Welt verfaulen; vai-gewiß ; 
mahat-anugraha/:1-M itleid des Höchsten; ärta-bandho-o Freund der leidenden Le­
bewesen; kim-worin liegt die Schwierigkeit; tena-dabei ; te-von Dir, o Herr; 
priya-janän-die geliebten Personen (Gottgeweihte); anusevatäm-von denen, die 
immer damit beschäftigt sind, zu dienen; naf:r-wie wir (die wir in dieser Weise be­
schäftigt sind). 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, o ursprüngl icher spir i­
tuel ler Meister der ganzen Welt,  wo l iegt die Schwierigkeit für Dich, der Du 
die Angelegenheiten des Universums regelst, die gefal lenen Seelen zu ret­
ten, die sich in Deinem hingebungsvollen Dienst betätigen? Du bist der 
Freund der gesamten leidenden Menschheit, und große Persönl ichkeiten 
müssen gegenüber den Narren barmherzig sein .  Deshalb  glaube ich, daß 
Du Personen wie uns, die wir in Deinem Dienst stehen, Deine grundlose 
Barmherzigkeit erweisen wirst. 

ERLÄUTERUNG 

Die hier gebrauchten Worte priya-janän anusevatäm naf:r weisen darauf hin, daß 
der Höchste Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, denjenigen Gottgeweihten 
sehr zugetan ist, die sich in ihren Handlungen an die Anweisungen Seines eigenen 
reinen Geweihten halten. Man muß , mit anderen Worten, der Diener des Dieners 
des Dieners des Herrn werden. Wenn man direkt der Diener des Herrn werden will , 
wird man nicht so erfolgreich sein wie jemand, der dem Diener des Herrn dient. Das 
lehrt uns Sri Caitanya Mahäprabhu, der zeigt, wie man gopi-bhartu/:1 pada-kama­
layor däsa-däsänudäsa/:1 wird. Man sollte nicht hochmütig sein und direkt der Die­
ner der Höchsten Persönlichkeit Gottes werden wollen. Vielmehr muß man einen 
reinen Gottgeweihten finden, einen Diener des Herrn, und diesem Diener dienen. Je 
besser man dem Diener dient, desto vollkommener wird man im hingebungsvollen 
Dienst. So lautet auch die Anweisung der Bhagavad-gitä: evam paramparä-präptam 
imam räjar$ayo viduf:r. Es gibt nur eine Möglichkeit, die Wissenschaft von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu verstehen, nämlich mittels des paramparä­
Systems. Srila Narottama däsa Thäkura sagt in diesem Zusammenhang : tändera ca­
ra(la sevi bhakta-sane väsa. "Laß mich den Lotosfüßen der Geweihten des Herrn 
dienen und mit ihnen zusammenleben."  Janame janame haya, ei abhilä$a. Man 
sollte dem Beispiel Narottama däsa Thäkuras folgen und danach streben, Leben für 
Leben ein Diener des Dieners des Herrn zu sein. Auch Srila Bhaktivinoda Thäkura 
sagt: tumi ta ' thäkura, Iomära kukura, baliyä jänaha more. "0 mein Herr, o Vai!>­
nava, bitte betrachte mich als deinen Hund ."  Man muß der Hund eines Vai!>navas, 
eines reinen Gottgeweihten, werden, denn für einen reinen Gottgeweihten ist es ein 
leichtes, uns K�!>na zu geben. Kr$t�a se tomära, kr$t�a dite pära. Kr!>na ist das Eigen­
tum Seines reinen Geweihten, und wenn wir bei einem reinen Gottgeweihten Zu­
flucht suchen, können wir K�!>na sehr leicht von ihm bekommen. Prahläda möchte 
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einem Gottgeweihten dienen, und deshalb betet er zu KJ;!)Qa: "Mein l ieber Herr, bitte 
gewähre mir Zuflucht bei Deinem vielgeliebten Geweihten , damit ich ihm dienen 
kann und damit Du dann mit mir zufrieden sein wirst . "  Mad-bhakta-püjäbhya­
dhikä (SB. 1 1 . 1 9 . 2 1  ) . Der Herr sagt: "Meinem Geweihten zu dienen ist besser als zu 

, versuchen, Mir in Hingabe zu dienen. "  
Ein weiterer bedeutender Punkt in  diesem Vers ist, daß Prahläda Mahäräja nicht 

nur allein einen Nutzen aus hingebungsvollem Dienst ziehen will; vielmehr betet er 
zum Höchsten Herrn, daß wir alle, die gefallenen Seelen in der materiellen Welt, 
durch Seine Gnade Seinem Diener dienen und so befreit werden mögen . Dem Herrn 
bereitet es keinerlei Schwierigkeit, jemandem Seine Gnade zu schenken, und deshalb 
möchte Prahläda Mahäräja die ganze Welt durch das Verbreiten von KJ;!iQa­
Bewußtsein retten. 

VERS 43 

�(tf1:1f '« ���6(0lfl­
�l14•w4'1'lCI'l6'Nf�: 

�mN8(ct�6«if�-
�� �mn t%�rt. l l 'd� l l  

naivodvije para duratyaya -vaitara1,1yäs 
tvad-virya -gäyana-mahämrta-magna-citta� 

soce tato vimukha-cetasa indriyärtha­
mäyä-sukhäya bharam udvahato vimüfihän 

na-nicht; eva-sicherl ich ; udvije-ich bin beunruhigt oder angsterfüllt; para-o 
Höchster; duratyaya-unüberwindlich oder sehr schwierig zu überqueren; vaita ­
rwzyä�-des VaitaraQI, des Flusses der materiellen Welt; tvat-virya-Deiner Herr­
lichkeit und Taten, o Herr; gäyana-vom Besingen oder Verteilen; mahä-amrta-in 
den großen Ozean nektargleicher spiritueller Glückseligkeit; magna-citta�-dessen 
Bewußtsein vertieft ist; soce-ich klage nur; tata�-davon; vimukha-cetasa�-der 
Dummköpfe und Schurken, die kein K\!)Qa-Bewußtsein haben; indriya-artha-in 
Sinnenbefriedigung; mäyä-sukhäya-für zeitweiliges, illusorisches Glück ; bharam 
-die falsche Last der Verantwortung (die Familie, die Gemeinschaft und die Nation 
erhalten zu müssen und zu diesem Zweck großangelegte Arrangierungen machen zu 
müssen); udvahata�-die aufheben ( indem sie große Pläne schmieden, um diese Ar­
rangierung zu verwirkl ichen); vimüf/hän-obwohl sie alle nichts als Dummköpfe 
und Schurken sind (auch an sie denke ich). 

ÜBERSETZUNG 

0 bester der großen Persönl ichkeiten, ich fürchte mich n icht im gering­
sten vor dem materiel len Dasein, denn wo auch i mmer ich mich aufhalte, 
bin ich ganz in  Gedanken an Deinen Ruhm und an Deine Taten versunken. 

' 
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Meine einzige Sorge sind die Dummköpfe und Schurken, die mit dem Ziel, 
materiel les Glück zu erlangen und ihre Fami l ien, ihre Gemeinschaft und 
ihre Nation zu erhalten, komplizierte Pläne ausarbeiten. Einfach aus l iebe­
vol ler Antei lnahme mache ich mir  um sie Sorgen. 

ERLÄUTERUNG 

Jedermann in der ganzen Welt schmiedet großangelegte und ausgefeilte Pläne,. , 
um die Leiden der materiellen Welt zu beseitigen, und dies gilt für die Gegenwart, 
für die Vergangenheit und für die Zukunft .  N ichtsdestoweniger heißt es hier , daß all 
diejenigen, die große politische, soziale und kulturelle Pläne schmieden, vimürjha 
(Dummköpfe) sind. Die materielle Welt ist in der Bhagavad-gitä als dubkhälayam 
asäsvatam (zeitweilig und voller Leid) bezeichnet worden, doch die Dummköpfe 
versuchen, die materielle Welt in sukhälayam, in einen Ort des Glücks, zu verwan­
deln, ohne zu wissen, wie alle Geschehnisse von der materiellen Natur arrangiert 
werden, die auf ihre eigene Art und Weise funktioniert. 

prakrteb kriyamä(läni 
gu(laib karmä(li sarvasab 

ahankära-vimürjhätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der materiellen Natur 
für den Ausführenden von Handlungen, die in Wirklichkeit von der Natur verrich­
tet werden. "  (Bg. 3 . 27 )  

E s  gibt einen Plan, nach dem die materielle Natur, deren Personifikation Durgä 
ist, die Dämonen bestrafen soll .  Die asuras, die gottlosen Dämonen, kämpfen zwar 
ums Überleben, doch sie werden direkt von der Göttin Durgä angegriffen,  die mit 
ihren zehn Händen, die verschiedene Waffen zur Bestrafung der Dämonen halten, 
ausgerüstet ist. Sie reitet auf ihrem Löwen, der die Erscheinungsweisen der Leiden­
schaft und der Unwissenheit personifiziert. Jedermann rackert sich ab, um mit Hilfe 
der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und der Unwissenheit zu kämpfen und so 
die Natur zu überwinden, aber am Ende wird jeder von den Naturgesetzen besiegt. 

Zwischen der materiellen und der spirituellen Welt gibt es einen Fluß , der als 
Vaitaral)i bekannt ist, und diesen Fluß muß man überqueren, wenn man das andere 
Ufer, die spirituelle Welt, erreichen will .  Dies ist ein äußerst schwieriges U nterfan­
gen, wie der Herr in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) bestätigt: daivi hy e$ä gu(lamayi 
mama mäyä duratyayä. "Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. "  Das 
Wort duratyaya ("sehr schwierig"), das auch hier gebraucht wird, drückt aus, daß 
man den unerbittlichen Gesetzen der materiellen Natur nicht entkommen kann -
außer, es wird einem die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn zuteil . Obwohl die 
Pläne aller Materialisten durchkreuzt werden, versuchen sie immer wieder, in der 
materiellen Welt glücklich zu werden. Aus diesem Grund sind sie alle als vimürjha, 
als erstklassige Dummköpfe, bezeichnet worden. Was Prahläda Mahäräja betrifft, 
so war er nicht im geringsten unglücklich, denn obwohl er sich in der materiellen 
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Welt befand, war er völlig K\!>Qa-bewußt. Diejenigen, die K\i>Qa-bewu.ßt sind und 
versuchen, dem Herrn zu dienen, sind nicht unglücklich , während jemand, der nicht 
K\i>Qa-bewußt ist und um sein Dasein kämpft, nicht nur töricht, sondern auch 
äußerst unglückl ich ist. Prahläda Mahäräja war gleichzeitig glücklich und unglück­
lich . Er empfand Freude und transzendentale Glückseligkeit, weil er K\i>Qa-bewußt 
war, aber dennoch war er sehr bekümmert um der Dummköpfe und Schurken wil­
len, die komplizierte Pläne schmieden, um in der materiellen Welt glücklich zu wer­
den. 

VERS 44 

� �� u;f�: �Fctafili�rsn 
� � �;r�: l 

��� 
�� � 1 1\l\l l l  

präye(IO deva munayab sva -vimukti-kämä 
maunafi1 caranti v(jane na parärtha -ni${häb 

naitän vihäya krpa(rän vimumuk$a eko 
nänyafir tvad asya saraf.laril bhramato 'nupasye 

präyef.la-für gewöhnlich , in beinahe allen Fällen; deva-o mein Herr; munayab 
-die großen heiligen Menschen ; sva -eigene; vimukti-kämä(l-begierig nach Befrei­
ung aus der materiellen Welt; maunam-schweigend; caranti-sie wandern (an Or­
ten wie in den Wäldern des H imalaya, wo sie mit den Tätigkeiten der Materialisten 
nicht in Berührung kommen); v(jane-an abgelegenen Orten ; na-nicht; para-artha­
lli${häb-daran interessiert, für andere zu arbeiten, indem man ihnen das segensrei­
che Kr!>Qa-Bewußtsein gibt, das heißt sie im Kr!>Qa-Bewußtsein erleuchtet; na 
-nicht; etän-diese; vihäya-beiseite lassend; krpaf.län-Dummköpfe und Schurken 
(die materialistischen Tätigkeiten nachgehen und nicht wissen, worin der Vorteil der 
menschlichen Lebensform liegt); vimumuk$e-ich möchte befreit werden und nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren; ekab-allein; na-nicht; anyam-ein anderer ; 
tvat-außer Dir; asya-von diesem; saraf.lam-Zuflucht; bhramata(l-des Lebewe­
sens, das die materiellen Universen durchwandert; anupasye-ich sehe. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sri Nrsirilhadeva, ich sehe, daß es in  der Tat viele hei l ige 
Menschen gibt, doch sie sind al le nur an ihrer eigenen Befreiung interes­
siert. Sie machen sich nichts aus den großen Städten und Dörfern, sondern 
begeben sich in die H imalayas oder in  den Wald, um dort mit einem 
Schweigegelübde (mauna-vrata) zu meditieren. Sie haben kein Interesse 
daran, andere zu retten .  Ich dagegen möchte al l  d iese armen Narren und 
Schurken nicht ihrem Sch icksal überlassen und al le in befreit werden.  Ich 

f l 
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weiß, daß man ohne Kr�r;�a-Bewußtsein, das heißt ohne bei Deinen Lo­
tosfüßen Zuflucht zu suchen, nicht glückl ich sein  kann.  Ich möchte sie des­
halb zurück unter den Schutz Deiner Lotosfüße bringen. 

ERLÄUTERUNG 

Das ist der Entschluß , den der Vai!)Qava, der reine Geweihte des Herrn, faßt. Er 
selbst hat keine Probleme, selbst wenn er in der materiellen Welt bleiben muß . Für ., 
ihn gibt es nur eines zu tun, nämlich Kr!)Qa-bewußt zu bleiben. Der Kr!)Qa-bewußte 
Mensch kann sich sogar in die Hölle begeben und trotzdem glücklich sein .  Prahläda 
Mahäräja sagte deshalb: naivodvije para duratyaya-vaitara(lyäb. "0 bester der 
großen Persönlichkeiten , ich habe nicht die geringste Angst vor dem materiellen Da­
sein. "  Der reine Gottgeweihte ist in keiner Lebenslage jemals unglücklich. I m  
5;rimad-Bhägavatam wird dies bestätigt (6 . 1 7  . 2 8) :  

näräya(la -paräb sarve 
na kutascana bibhyati 

svargäpavarga-narake$V 
api tulyärtha-darsinab 

"Gottgeweihte, deren einzige Beschäftigung darin besteht, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, NäräyaQa, mit Hingabe zu dienen, fürchten sich in keiner Lebens­
lage. Für sie sind die himmlischen Planeten, Befreiung und die höllischen Planeten 
ein und dasselbe, denn solche Gottgeweihte wollen nur eines, nämlich dem Herrn 
dienen."  

Für einen Gottgeweihten ist es  einerlei , ob er  sich auf den himmlischen oder auf 
den höllischen Planeten befindet, denn ein Gottgeweihter lebt weder im H immel 
noch in der Hölle, sondern mit Kr!)Qa in der spirituellen Welt. Karmis und jfiänis 
verstehen nicht, was das Geheimnis des Erfolges der Gottgeweihten ist. Karmis ver­
suchen deshalb mittels materieller Arrangierungen glücklich zu werden, und die 
jfiänis wollen glücklich werden, indem sie mit dem Höchsten eins werden. Den 
Gottgeweihten interessieren diese Dinge nicht. Ihm liegt nichts an sogenannter Me­
ditation in den Himalayas oder im Wald. Ihn zieht es vielmehr zu den belebtesten 
Orten der Welt, wo er die Leute im Kr!)Qa-Bewußtsein unterrichtet. Die Bewegung 
für Kr!)Qa-Bewußtsein wurde zu diesem Zweck gegründet. Bei uns lernt man nicht, 
wie man an einem abgelegenen Ort meditiert, nur damit man dann zeigen kann, was 
für ein großer yogi man geworden ist, und damit man sich mit einer sogenannten 
transzendentalen Meditation brüsten kann, obwohl man gleichzeitig alle möglichen 
unsinnigen materialistischen Tätigkeiten ausführt. Ein Vai!)Qava wie Prahläda 
Mahäräja legt keinen Wert auf solche Prahlerei mit spirituellem Fortschritt . Ihm 
geht es darum,  Menschen mit Kr!)Qa-Bewußtsein zu erleuchten, denn nur so und 
nicht anders können sie glückl ich werden. Prahläda Mahäräjas Worte sind 
unmißverständl ich : nänyam tvad asya sara(laril bhramato 'nupasye. "Ich weiß,  daß 
man ohne Kr!)Qa-Bewußtsein, das heißt, ohne bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht zu 
suchen, nicht glücklich sein kann."  Das Lebewesen wandert Leben für Leben im 
Universum umher, doch durch die Gnade eines Gottgeweihten , eines Dieners Sri 
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Caitanya Mahäprabhus, kann es den Schlüssel zum K�siJa-Bewußtsein .bekommen, 
woraufhin es nicht nur in dieser Welt glücklich wird, sondern sogar nach Hause, zu 
Gott, zurückkehrt . Das ist das wahre Z iel des Lebens. Die M itglieder der Bewegung 
für K�siJa-Bewußtsein sind an sogenannter Meditation in den Himalayas oder im 
Wald nicht interessiert, wo man aus seiner Meditation ohnehin nur eine Schau 
macht, und sie sind auch nicht interessiert, viele yoga- und Meditationsschulen in 
den Städten zu eröffnen . V ielmehr möchte jedes M itgl ied der Bewegung für K�siJa­
Bewußtsein von Tür zu Tür gehen und versuchen, die Leute von den Lehren der 
Bhagavad-gitä wie sie ist und von den Lehren Sri Caitanyas zu überzeugen. Das ist 
der Zweck der Hare-K��ma-Bewegung . Die M itgl ieder der Bewegung für K�siJa­
Bewußtsein müssen fest davon überzeugt sein ,  daß man ohne K�siJa nicht glücklich 
sein kann. Ein K�siJa-bewußter Mensch geht daher allen Arten von Pseudospiritua­
listen , Transzendental isten, Meditierenden, Monisten, Philosophen und Philanthro­
pen aus dem Weg . 

VERS 45 

�� � ft: � 
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itt �"" trß:�: 
firm� �: I I  �� I I  

yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham 
kw:u;Jüyanena karayor iva du�kha -du�kham 

trpyanti neha krpa!Jä bahu-du�kha -bhäja� 
ka(l(iütivan manasijam vi:;aheta dhira� 

yat-das, was (auf materielle Sinnenbefriedigung abzielt); maithuna-ädi-reprä­
sentiert durch das Sprechen über Sexualität, das Lesen von Büchern, die die Sexuali­
tät zum Thema haben, oder das Genießen von Sexualität (zu Hause oder auswärts, 
wie beispielsweise in einem Nachtclub); grhamedhi-sukham-alle Arten von mate­
riellem Glück, das auf die Ailhaftung an Familie, Gesellschaft, Freunde usw . ge­
gründet ist; hi-gewiß;  tuccham-unbedeutend; kafJ(iüyanena-mit dem Jucken; ka­
rayo�-der beiden Hände (um von dem Jucken befreit zu werden); iva-wie; 
du�kha-du�kham-verschiedene Arten von Leid (das man durchmachen muß, 
nachdem man sich dieser juckenden Sinnenbefriedigung hingegeben hat); trpyanti 
-werden zufrieden;  na-niemals ; iha-in materieller Sinnenbefriedigung ; krpa!Jä� 
-die törichten Menschen ; bahu-du�kha-bhäja�-verschiedenen Arten materiellen 
Leids ausgesetzt; kafJ(iüti- vat-wenn man aus solchem Jucken etwas zu lernen ver­
mag ;  manasi�jam-das nichts weiter als ein H irngespinst ist (eigentlich ist kein 
Glück damit verbunden); vi�aheta-und toleriert (dieses Jucken); dhira�-(er kann 
werden) ein höchst vollkommener, besonnener Mensch . 
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ÜBERSETZUNG 

Sexualität läßt sich mit  dem Aneinanderreiben der beiden Hände verglei­
chen, mit dem man sich von einem Juckreiz befreien wi l l .  Grhamedhis, so­
genannte grhasthas, die kein spi rituel les Wissen haben, halten dieses Jucken 
für die höchste Form des Glücks, obwohl es in  Wirkl ichkeit eine Quel le des 
Leids ist. KrpaQas, Dummköpfe, die genau das Gegentei l  der brähmaQas 
sind, sind trotz wiederholten Sinnengenusses nicht zufrieden .  Doch diejeni-. 
gen, die dhira sind, die einen klaren Verstand besitzen und dieses Jucken to-' 
lerieren, sind nicht gezwungen, das Leiden dieser Narren und Schurken 
durchzumachen. 

ERLÄUTERUNG 

Materialisten glauben, dem Geschlechtsverkehr zu frönen sei das größte Glück 
der materiellen Welt, und aus diesem Grund schmieden sie sorgfaltig ausgearbeitete 
Pläne, wie sie ihre Sinne - insbesondere die Genitalien - befriedigen können. Die­
ses Phänomen trifft man für gewöhnlich überall und besonders in der westlichen 
Welt an, wo die verschiedensten Einrichtungen zur Befriedigung des Geschlechts­
triebes ein gewohnter Anblick sind. Im Grunde jedoch ist auf diese Weise noch nie­
mand glücklich geworden. Selbst die H ippies, die allen materialistischen A nnehm­
lichkeiten entsagt haben, derer sich ihre Väter und Großväter erfreuen, können auf 
die Sinnenfreude des Geschlechtsverkehrs nicht verzichten. Menschen dieser Art 
werden hier als krpal)as, als Geizhälse, bezeichnet. Die menschliche Lebensform ist 
ein wertvolles Gut, denn als Mensch kann man das Ziel des Daseins erreichen. Weil 
die Leute keine Bildung und Kultur haben, erliegen sie leider dem Zauber des trüge­
rischen Glückes des Geschlechtslebens . Prahläda Mahäräja warnt uns deshalb und 
empfiehlt, man sollte sich von dieser Zivilisation nicht zur Sinnenbefriedigung -
vor allem nicht zu ungezügelter Sexualität - hinreißen lassen .  Vielmehr sollte man 
einen klaren Kopf bewahren, Sinnenbefriedigung vermeiden und Kf�ma-bewußt 
sein. Sinnenbefriedigung verhilft dem lüsternen Menschen, der mit einem törichten 
Geizhals verglichen wird, niemals zu Glück . Es ist sehr schwierig , dem Einfluß der 
materiellen Natur zu entkommen, doch wie Kf�l)a in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) sagt, 
kann man sehr leicht gerettet werden, wenn man sich den Lotosfüßen Kf�l)as frei­
willig ergibt (mäm eva ye prapadyante, mäyäm etärh taranti te). 

Über das minderwertige sexuelle Glück sagt Yämunäcärya folgendes: 

yadävadhi mama cetab kr$1)a-padäravinde 
nava -nava-rasa -dhämanudyata rantum äsit 

tadävadhi bata näri-sangame smaryamäne 
bhavati mukha-vikärab SU$/U ni$!hivanarh ca 

"Seit ich mich dem transzendentalen liebevollen Dienst Kf�l)as widme, erfahre 
ich immer neue Freude, und immer wenn ich an sexuelle Freude denke, speie ich auf 
den Gedanken, und meine Lippen verziehen sich vor Abscheu . "  

Bevor Yämunäcärya ein Gottgeweihter wurde, war e r  ein großer König und 
genoß auf vielerlei Weise sexuelle Freuden, doch da er sich später im Dienst des 
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Herrn betätigte, genoß er spirituelle Glückseligkeit, und der Gedanke an Sexualität 
wurde ihm zuwider. Immer, wenn ihm Gedanken an Sexualität in den Sinn kamen, 
spuckte er volle.r Abscheu aus. 

VERS 46 

3llq!J4��t: 
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mauna -vrata-sruta -tapo- 'dhyayana-sva-dharma ­

vyäkhyä-raho�japa -samädhaya äpavargyä/:1 
präya/:1 param purw�a te tv ajitendriyä!Jäm 

värtä bhavanty uta na vätra tu dämbhikänäm 

mauna-Schweigen; vrata-Gelübde; sruta-vedisches Wissen; tapa/:1-Entsa­
gung; adhyayana-Studium der Schriften; sva-dharma-das Ausführen des var­
l)äsrama -dharma; vyäkhyä-die sästras erklären; raha/:1-an einem abgelegenen Ort 
leben;japa-chanten oder mantras rezitieren; samädhaya/:1-sich in Trance befinden; 
äpavargyä/:1-dies sind die zehn Tätigkeiten, die einem zum Fortschritt auf dem Pfad 
der Befreiung helfen; präya/:1-im allgemeinen; param-das einzige Mittel; puru­
$a-o mein Herr; te-sie alle; tu-aber; ajita -indriyäl)äm-von Menschen, die nicht 
imstande sind, ihre Sinne zu beherrschen; värtä/:1-Lebensunterhalt; bhavanti-sind; 
uta-es heißt; na-nicht; vä-oder; atra-in diesem Zusammenhang; tu-aber; 
dämbhikänäm-von Menschen, die ohne Grund stolz sind. 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchste Persönl ichkeit Gottes, es gibt zehn vorgeschriebene Metho­
den, die zur Befreiung führen: zu schweigen, das heißt mit n iemanden zu 
sprechen, Gelübde einzuhalten, sich al les mögl iche ved ische Wissen an­
zueignen, sich Bu ßen aufzuerlegen, die Veden und andere vedische Schrif­
ten zu studieren, die varQäsrama-dharma-Pfl ichten zu erfül len, die Sästras 
zu erklären, an einem abgelegenen Ort zu wohnen, le ise mantras zu chan­
ten und in  Trance versunken zu sein .  Diese versch iedenen Vorgänge, die 
zur Befreiung führen sol len, dienen im al lgemeinen nur denen, die ihre 
Sinne nicht bezwungen haben, als Berufspraxis und als Mittel, um sich den 
Lebensunterhalt zu verd ienen. Wei l  solche Menschen von falschem Stolz er­
fül lt sind, kann es sein,  daß sie mit diesen Vorgängen keinen Erfolg haben. 

ERLÄUTERU NG 

Im Srimad-Bhägavatam (6 .1.15) heißt es: 
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kecit kevalayä bhaktyä 
väsudeva-paräya�äb 

agham dhunvanti kärtsnyena 
nihäram iva bhäskarab 

467 

"Nur ein Mensch, der unverfalschten hingebungsvollen Dienst für Kr�Qa vorbe­
haltlos angenommen hat, was selten vorkommt, vermag das Unkraut sündhaften \ 
Handeins vollständig zu entwurzeln, so daß es nicht wieder wuchern kann. Er kann 
dies erreichen, indem er einfach hingebungsvollen Dienst ausführt, genau wie die 
Sonne den Nebel mit ihren Strahlen in kürzester Zeit auflösen kann." 

Der wahre Sinn des menschlichen Lebens besteht darin, aus der materiellen Ver­
strickung befreit zu werden. Es mag viele Wege geben, die zu dieser Befreiung füh­
ren (tapasä brahmacarye�a samena ca damena ca), doch sie hängen alle mehr oder 
weniger von tapasya (Entsagung) ab, die mit dem Zölibat beginnt. Sukadeva Go­
svämi sagt, daß die väsudeva-paräya�a, das heißt diejenigen, die sich ganz den Lo­
tosfüßen Sri Väsudevas, Kr�Qas, verschrieben haben, dadurch, daß sie hingebungs­
vollen Dienst ausführen, automatisch die Früchte von mauna (Schweigen), vrata 
(Gelübde) und anderer Methoden dieser Art ernten. Diese M ethoden sind, mit ande­
ren Worten, nicht so mächtig wie hingebungsvoller Dienst. Wenn man hingebungs­
vollen Dienst praktiziert, was sehr einfach ist, praktiziert man gleichzeitig alle ande­
ren Methoden. 

Mauna zum Beispiel bedeutet nicht, daß man nicht mehr sprechen sollte. Die 
Zunge ist zum Sprechen da, doch um eine große Schau zu machen, schweigen ge­
wisse Leute manchmal .  Es gibt viele, die jede Woche einen Tag lang Schweigen be­
wahren. Vai�I)avas dagegen auferlegen sich keine derartigen Schweigegelübde. 
Schweigen bedeutet, keinen Unsinn zu reden. Die Sprecher bei Versammlungen, 
Konferenzen und Zusammenkünften geben im allgemeinen wie die Frösche nur Un­
sinn von sich. Srila Rüpa Gosvämi bezeichnet dies als väco vegam. Wer etwas sagen 
will , kann sich als großer Redner in Szene setzen, doch besser als ständig Unsinn zu 
reden ist es , zu schweigen . Schweigen wird deshalb all den Menschen empfohlen, die 
mit Vorliebe Unsinn reden. Ein Nichtgottgeweihter ist gezwungen, Unsinn zu re­
den, denn er kann nicht über die Herrlichkeiten Kr�Qas sprechen. Alles, was er sagt, 
ist daher von der musionierenden Energie beeinflußt und läßt sich mit dem Quaken 
eines Frosches vergleichen. Wer jedoch über die Herrlichkeiten des Herrn spricht, 
braucht nicht zu schweigen. Caitanya Mahäprabhu empfiehlt: kirtaniyab sadä harib. 
Man soll den Ruhm des Herrn vierundzwanzig Stunden am Tag preisen. Von 
mauna, Schweigen, kann gar keine Rede sein. 

Die zehn Vorgänge der Befreiung bzw . des Fortschrittes auf dem Pfad der Befrei­
ung sind nicht für Gottgeweihte gedacht. Keva/ayä bhaktyä. In der Ausführung von 
hingebungsvollem Dienst für den Herrn sind alle zehn Methoden der Befreiung ganz 
von selbst mitinbegriffen . Prahläda Mahäräja sagt, daß diese Vorgänge den ajiten­
driya, denen, die ihre Sinne nicht bezwingen können, empfohlen werden mögen . 
Gottgeweihte haben ihre Sinne jedoch bereits bezwungen . Sarvopädhi-vinirmuktam 
tat-paratvena nirmalam. Ein Gottgeweihter ist von materieller Verunreinigung be­
reits frei . Srlla Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura sagt deshalb: 
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dw�fa mana! lumi kisera vai��:wva? prali�(hära lare, nirjanera fihare, 
Iava harinäma kevala kailava 

Es gibt viele Leute, die den Hare-K\$1)a-manlra gerne an einem ruhigen, abgele­
genen Ort chanten, doch wenn man für Predigen nichts übrig hat, das heißt für das ·ständige Sprechen zu den Nichtgottgeweihten, ist es sehr schwierig , den Einfluß der 
Erscheinungsweisen zu überwinden. Solange man nicht eine äußerst hohe Stufe des 
K\$Qa-Bewußtseins erreicht hat, sollte man daher nicht Haridäsa Thäkura 
nachahmen, der nichts anderes tat als ständig , das heißt vierundzwanzig Stunden am 
Tag, den Heiligen Namen zu chanten. Prahläda Mahäräja verwirft all die genannten 
Vorgänge nicht als unbrauchbar; er billigt sie, doch nur durch das Praktizieren die­
ser Vorgänge, ohne dem Herrn aktiv zu dienen, ist es im allgemeinen nicht möglich, 
Befreiung zu erlangen. Einfach durch falschen Stolz kann man nicht Befreiung er­
langen. 

VERS 47 
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rüpe ime sad-asali Iava veda-sr�!e 
büänkuräv iva na cänyad arüpakasya 

yukläb samak�am ubhayalra vicak�anle lväriz 
yogena vahnim iva däru�u nänyalab syäl 

rüpe-in den Formen; ime-diesen zwei ; sal-asali-die Ursache und die Wir­
kung ; lava-Deine; veda -sme-in den Veden erklärt; büa -ankurau-der Same und 
der Sprößling ; iva-wie; na-niemals; ca-auch ; anyal-irgendein anderer; arüpaka­
sya-von Dir, der Du keine materielle Form besitzt; yukläb-diejenigen, die in Dei­
nem hingebungsvollen Dienst tätig sind; samak�am-vor den eigenen Augen; 
ubhayalra-auf beide Arten (spirituell und materiell); vicak�anle-können tatsäch­
lich sehen; lväm-Dich ; yogena-durch die Methode hingebungsvollen Dienstes; 
vahnim-Feuer ; iva-wie; däru�u-im Holz; na-nicht; anyalab-mit irgendwelchen 
anderen Mitteln;  syä1 -es ist möglich. 

ÜBERSETZUNG 

Wer autorisiertes vedisches Wissen hat, ist i n  der Lage zu erkennen, daß 
die Formen von Ursache und Wirkung in der kosmischen Manifestation der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes gehören, denn die kosmische Manifestation 
ist Ihre Energie. Sowohl  die U rsache als auch die Wirkung sind nichts ande­
res als die Energie des Herrn . Daher verstehen diejen igen, die sich in Dei­
nem hingebungsvollen Dienst betätigen, o mein Herr, wie Du sowohl  die 
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Ursache als auch die Wirkung bist - genauso, wie ein weiser Mensch durch 
Nachdenken über U rsache und Wirkung erkennen kann,  wie Feuer Holz 
durchdringt. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in den letzten Versen beschrieben wurde, praktizieren viele sogenannte Stu­
denten des spirituellen Wissens die zehn verschiedenen Methoden, die als mauna� 
vrata -sru ta -tapo- 'dhyayana -sva -dharma-vyäkhyä-raho-japa -samädhayal:z bekannt " 
sind. 

Man mag sich von diesen Vorgängen viel versprechen, doch verhilft einem das 
Praktizieren dieser Methoden nicht zu einem tatsächlichen Verständnis der wahren 
Ursache und ihrer Wirkung und der urersten Ursache aller Dinge (janmädy asya ya­
tal:z). Die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst ist der Ursprung aller Dinge (sarva­
käral)a-käral)am). Kr�Qa, der höchste Herrscher, ist dieser Ursprung aller Dinge. 
isvarab paramab kr:;!Jab sac-cid-änanda-vigrahal:z. Er hat einen ewigen spirituellen 
Körper. Er ist die Wurzel von allem Geschaffenen (bijam mäm sarva-bhütänäm). 
Alle Dinge, die existieren, gehen von Ihm, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, aus. 
Zu dieser Erkenntnis kann man nicht durch sogenanntes Schweigen oder durch eine 
andere Eintopfmethode gelangen. Die höchste Ursache kann man nur verstehen, 
wenn man hingebungsvollen Dienst ausführt, wie es in der Bhagavad-gitä heißt 
(bhaktyä mäm abhijänäti). An einer anderen Stelle im Srimad-Bhägavatam 
( 11.14.21) sagt der Höchste Herr persönlich : bhaktyäham ekayä grähyal:z. Die urer­
ste Ursache aller Ursachen, die Höchste Person, kann man nur durch hingebungs­
vollen Dienst verstehen, nicht dadurch, daß man sich selbst zur Schau stellt, um die 
Aufmerksamkeit anderer auf sich zu ziehen. 

VERS 48 
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tvam väyur agnir avanir viyad ambu mäträb 
präl)endriyä!Ji hrdayam cid anugrahas ca 

sarvam tvam eva sagu!Jo vigul)aS ca bhüman 
nänyat tvad asty api mano-vacasä niruktam 

tvam-Du (bist); väyul:z-Luft; agnib-Feuer; avanib-Erde; viyat-Himmel ; am­
bu-Wasser; mäträb-die Sinnesobjekte; präl)a-die Lebenslüfte; indriyäl)i-die 
Sinne; hrdayam-der Geist; e il-Bewußtsein;  anugrahab ca-und falsches Ich oder 
die Halbgötter; sarvam-alles; tvam-Du; eva-nur; sa-gul)a/:z -die materielle Natur 
mit ihren drei Erscheinungsweisen; vigu!Jab-der spirituelle Funke und die Über­
seele, die über der materiellen Natur stehen; ca-und; bhüman-o mein großer Herr; 
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na-nicht; anyat-anderes; tvat-als Du; asti-ist; api-obwohl ; manal:z-vacasti 
-durch Geist und Worte; niruktam-alles, was ausgedrückt wird . 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchster Herr, Du bist tatsächl ich die Luft, die Erde, das Feuer, der 
Raum und das Wasser. Du bist die Objekte der Sinneswahrnehmung, die Le­
benslüfte, die fünf Sinne, der Geist, das Bewußtse in  und das falsche Ego. Du 
bist in der Tat al les, sowohl  das feinstoffl iche als auch das GrobstoHiiche. 
Die materiel len Elemente und al les, was entweder durch die Worte oder 
durch den Geist ausgedrückt wird, sind n ichts anderes als Du. 

ERLÄ UTERUNG 

Hier wird erklärt, wie die Höchste Persönlichkeit Gottes alles durchdringt. Sar­
variz khalv idariz brahma. Alles ist Brahman - das Höchste Brahman, Kt�l).a. Es gibt 
nichts, in dem Er nicht wäre. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitti (9.4): 

mayti tatam idariz sarvariz 
jagad avyakta-mürtinti 

mat-sthtini sarva-bhüttini 
na ctihariz le$V avasthita/:z 

"Ich weile überall, und alles weilt in M ir ,  aber dennoch bin Ich nicht überall 
sichtbar. "  

Es  gibt nur eine Möglichkeit, den Herrn zu  sehen, nämlich durch hingebungsvol­
len Dienst. Tatra ti$!htimi ntirada yatra gayanti mad-bhaktti/:1. Der Höchste Herr 
hält Sich nur an jenen Orten auf, wo die Gottgeweihten Seine Herrlichkeiten besin­
gen. 

VERS 49 

�gorT Wf gfur;ß ff(GJG\�l � 
�� �:3Jll�: 

311�6 �lltlrf�f;:af{ m-
� �llW ijRrit frrol�6�11 \l�ll 

naite gutzti na gutzino mahad-tidayo ye 
sarve manal:z prabhrtayal:z sahadeva-martytil:z 

tidy-antavanta urugtiya vidanti hi tvtim 
evariz vimrsya sudhiyo viramanti sabdtit 

na-nicht; ete-all diese ; gutz ti/:1 -drei Eigenschaften der materiellen Natur; na 
-nicht; gutz ina/:1 -die Gottheiten, die die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur beherrschen (Brahmä, die Gottheit, die über Leidenschaft herrscht, und Siva, 
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die Gottheit, die Unwissenheit kontrolliert); mahat-ädayab-die fünf Elemente, die 
Sinne und die Sinnesobjekte; ye-diejenigen, die; sarve-alle; manab-der Geist; 
prabhrtayab-usw. ;  saha-deva-martyäb-mit den Halbgöttern und den sterblichen 
Menschen; ädi-anta-vantab-die alle einen Anfang und ein Ende haben; urugäya-o 
Höchster Herr, der Du von allen heiligen Persönlichkeiten gepriesen wirst; vidanti 
-verstehen; hi-gewiß ; tväm-Dich, o Herr; evam-so; vimrsya-überlegend; su­
dhiyab-alle weisen Männer ; viramanti-hören auf; sabdät-die Veden zu studieren 
oder zu verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

Weder die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur [sattva-gu.,a, 
rajo-gu.,a und tamo-gu.,a] noch die Gottheiten, die diese drei Erschei­
nungsweisen kontrol l ieren, noch die fünf grobstofflichen Elemente, noch 
der Geist, noch die Halbgötter oder die Menschen können Dich verstehen, 
o Herr, denn a l l  diese Dinge haben einen Anfang und ein Ende. Da die spir i­
tuel l  Fortgeschrittenen dies bedenken, haben sie sich dem h ingebungsvol­
len Dienst zugewandt. Solch weise Menschen befassen sich fast gar n icht mit 
dem Studium der Veden, sondern betätigen sich l ieber in  der Praxis, das 
heißt im hingebungsvollen Dienst. 

ERLÄUTERUNG 

Wie schon wiederholt betont, gibt es nur eine Möglichkeit, den Höchsten Herrn 
zu verstehen, nämlich durch hingebungsvollen Dienst (bhaktyä mäm abhijänäti). 
Der intelligente Mensch, der Gottgeweihte, schenkt den in Vers 46 erwähnten Me­
thoden keine besondere Aufmerksamkeit (mauna-vrata-sruta-tapo- 'dhyayana-sva­
dharma). Wenn solche Gottgeweihte den Herrn durch die Ausführung von hinge­
bungsvollem Dienst einmal verstanden haben, sind sie am Studium der Veden nicht 
mehr interessiert. Das wird sogar auch in den Veden selbst bestätigt. In den Veden 
heißt es: kim arthä vayam adhye$yämahe kim arthä vayam vak$yämahe. Welchen 
Sinn hat es , so viele vedische Schriften zu studieren? Welchen Sinn hat es, sie auf 
verschiedene Arten zu erklären? Vayam vak$yämahe. Weder ist es nötig, daß man 
weitere vedische Schriften studiert, noch ist es nötig , daß man sie mittels philoso­
phischer Spekulation erläutert. In der Bhagavad-gitä (2.52) heißt es ebenfalls: 

yadä te moha-kalilam 
buddhir vyatitari$Yati 

tadä gantäsi nirvedam 
srotavyasya srutasya ca 

Wenn man hingebungsvollen Dienst praktiziert und schließlich die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes versteht, hört man auf, die vedische Literatur zu studieren. An 
anderer Stelle heißt es : ärädhito yadi haris tapasä tatab kim. Wenn jemand die 
Höchste Persönlichkeit Gottes versteht und Ihm dient, braucht er sich keine schwe­
ren Bußen, Kasteiungen usw. aufzuerlegen. Wenn aber jemand schwere Bußen und 
Kasteiungen auf sich nimmt, doch danach die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht 
versteht, sind seine Übungen wertlos. 
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VERS 50 
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tat te 'rhattama nama/:1 stuti-karma -püjäl:z 
karma smrtis caral)ayol:z sraval)aril kathäyäm 

samsevayä tvayi vineti �;arj-aizgayä kim 
bhaktim jana/:1 paramahamsa-gatau labheta 

tat-deshalb; te-Dir; arhat-tama-o höchste aller verehrungswürdigen Persön­
lichkeiten; nama/:z-achtungsvolle Ehrerbietungen; stuti-karma -püjä/:1-Dich, o 
Herr, durch das Darbringen von Gebeten und durch die Ausführung anderer hinge­
bungsvoller Tätigkeiten verehrend; karma-Handlungen, die Dir gewidmet sind; 
smrti/:1-ständige Erinnerung; caral)ayol:z-an Deine Lotosfüße; sraval)am-immer 
hören; kathäyäm-in Erzählungen (über Dich); samsevayä-solcher hingebungsvol­
ler Dienst; tvayi-zu Dir; vinä-ohne; iti-so; �;a(-aizgayä-der sechs verschiedene 
Teile hat; kim-wie; bhaktim-hingebungsvoller Dienst; jana/:1-ein Mensch; para­
mahamsa -gatau- durch den paramahamsa erreichbar; labheta-mag erlangen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Höchste Persönl ichkeit Gottes, o beste aller Persönl ichkeiten, der Ge­

bete dargebracht werden, ich bringe Dir deshalb meine achtungsvollen Ehr­
erbietungen dar, denn wer ist imstande, das zu erlangen, was für die para­
mahamsas best imm.t ist, ohne Dir sechs Arten von h ingebungsvollem Dienst 
darzubringen - Gebete darzubringen, Dir sämtl iche Früchte seiner Hand­
lungen h inzugeben, Dich zu verehren, für Dich tätig zu sein,  sich immer an 
Deine Lotosfüße zu erinnern und über Deine Herrl ichkeiten zu hören? 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden heißt es: näyam ätmä pravacanena labhyo na medhayä na bahunä 
srutena. Es ist nicht möglich, die Höchste Persönlichkeit Gottes nur durch Studieren 
der Veden und durch Darbringen von Gebeten zu verstehen. Man kann den Höch­
sten Herrn nur durch Seine Gnade verstehen. Der Vorgang, durch den man den 
Herrn verstehen kann, ist deshalb bhakti. Sich ohne bhakti einfach nur an die Ge­
bote der Veden zu halten wird einem nicht zu einem Verständnis der Absoluten 
Wahrheit verhelfen. Der Kenner des bhakti-Vorganges ist der paramahamsa, derje­
nige, der sich die Essenz aller Dinge angeeignet hat. Die Früchte der bhakti sind 
einem solchen paramahamsa vorbehalten, und diese Stufe kann durch keinen vedi­
schen Vorgang außer durch hingebungsvollen Dienst erreicht werden. Andere 
Wege wie jiiäna und yoga können nur dann zum Ziel führen, wenn sie mit bhakti 
vermischt sind. Wenn wir von jiiäna-yoga, karma-yoga und dhyäna-yoga sprechen, 

. 
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deutet das Wort yoga auf bhakti hin. M it Intelligenz und vollkommenem Wissen 
praktizierter bhakti-yoga (auch buddhi-yoga genannt) ist die einzige Methode, die 
uns erfolgreich zurück nach Hause, zu Gott, bringen kann. Wenn man von den Lei­
den des materiellen Daseins befreit werden will, sollte man hingebungsvollen Dienst 
praktizieren, der einen schnell zu diesem Zi�i führen wird. 

VERS 51 

��q� 
t(61iillril� ��l �;r �gut: I 
sr� srutd srrffi �(f'l��� II� � II 

sri-närada uväca 
etävad van:zita-gw:w 

bhaktyä bhaktena nirgw:zal:z 
prahrädam prat:zatam prito 

yata-manyur abhä$ala 

sri-närada/:z uväca-Sri Närada Muni sagte; etävat-bis zu diesem ; vart:zita­
beschrieben; gut:z ah-transzendentale Eigenschaften; bhaktyä-Hingabe; bhaktena 
-vom Gottgeweihten (Prahläda Mahäräja); nirgut:za/:1-der transzendentale Herr; 
prahrädam-zu Prahläda Mahäräja; prat:zatam-der sich vor den Lotosfüßen des 
Herrn zu Boden geworfen hatte; prita/:1-erfreut; yata-manyu/:z-den Zorn zügelnd; 
abhä$ala-begann zu sprechen (wie folgt). 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada sagte: Auf diese Weise besänftigte der Gottge­
weihte Prahläda Mahäräja Sri Nrsimhadeva mit Gebeten, die von der tran­
szendentalen Ebene aus dargebracht wurden. Der Herr gab Seinen Zorn auf 
und wandte Sich in  Seiner großen Güte mit folgenden Worten an Prahläda, 
der sich zu Boden geworfen hatte, um Ehrerbietungen darzubringen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort nirgut:za ist bedeutsam . Die Mäyävädi-Philosophen akzeptieren, daß 
die Absolute Wahrheit nirgut:za oder niräkära ist. Das Wort nirgut:za bezeichnet je­
manden, der keine materiellen Eigenschaften hat. Der Herr, der voller spiritueller 
Eigenschaften ist, gab Seinen Zorn auf und sprach zu Prahläda. 

VERS 52 

��<JFIR 
311:� ll� �� €t srrcr(s{ €t�U�II I 
� turfccnf� �liW� WflTl1l. II'-\ �II 



474 Srimad-Bhägavatam 

sri-bhagavän uväca 
prahräda bhadra bhadrariz te 

prito 'hariz te 'surottama 
varariz vnzi$väbhimatari1 

käma-püro 'smy ahariz nnzäm 

(Canto 7, Kap. 9 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; prahräda-o mein 
lieber Prahläda; bhadra-du bist so wohlerzogen; bhadram-alles Heil ; te-sei mit 
dir; pritab-erfreut; aham-Ich (bin); te-dir; asura-uttama-o bester Gottgeweihter 
in der Familie der asuras (Atheisten); varam-Segnung ; vr!1 i$va-bitte nur (von 
Mir); abhimatam-gewünscht; käma-pürab-derjenige, der den Wunsch eines jeden 
erfüllt; asmi-bin; aham-Ich; nr11 äm-von allen Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sagte: Mein l ieber Prah läda, o überaus 
Wohlerzogener, o bestes Mitgl ied der Fami l ie der asuras, a l les Glück sei mit 
dir! Ich bin sehr zufrieden mit dir. Es ist Mir ein Vergnügen, die Wünsche al­
ler Lebewesen zu erfül len, deshalb darfst du Mich um jede bel iebige Seg­
nung bitten, die du gerne haben möchtest. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist als bhakta-vatsala bekannt, als die Höchste 
Persönlichkeit, die Ihren Geweihten sehr zugetan ist. Es ist nicht besonders 
außergewöhnlich, daß der Herr Seinem Geweihten alle Segnungen anbot. Tatsäch­
lich sagte die Höchste Persönlichkeit Gottes: "Ich erfülle die Wünsche eines jeden. 
Da du Mein Geweihter bist, wirst du selbstverständlich alles erhalten, was du für 
dich selbst begehrst, doch wenn du für jemand anderen irgend etwas erbittest, wird 
auch diese Bitte erfüllt werden."  Wenn wir uns an den Höchsten Herrn oder Seinen 
Geweihten wenden oder wenn wir von einem Gottgeweihten gesegnet werden, wer­
den uns also naturgemäß von selbst die Segnungen des Höchsten Herrn zuteil wer­
den . Yasya prasädäd bhagavat-prasädab. Sriia Visvanätha Cakravartl Thäkura 
sagt, daß einem alle Wünsche in Erfüllung gehen werden, wenn man den Vai�>­
I)ava-guru erfreut. 

VERS 53 

mäm apri11ata äyu$man 
darsanariz durlabhariz hi me 

dr$/Vä märiz na punar jantur 
ätmänariz taptum arhati 
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mäm-M ich; aprl�atab-nicht erfreuend; äyw �man-o Prahläda, der du ein lan­
ges Leben hast; darsanam-sehend; durlabham-sehr selten; hi-gewiß; me-von 
Mir; dr�f vä-nachdem er gesehen hat; mäm-M ich; na-nicht; punab-wieder; jan­
tub-das Lebewesen; ätmänam-für sich selbst; taptum- zu klagen; arhati­
verdient. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Prahläda, mögest du lange leben. Solange man Mich nicht ., 
erfreut, ist es n icht mögl ich, Mich zu schätzen oder zu verstehen, doch wer 
Mich gesehen oder erfreut hat, hat h insichtlich seiner eigenen Zufrieden­
heit nichts mehr zu beklagen.  

ERLÄUTERUNG 

Es ist unter keinen Umständen möglich, glücklich zu sein, solange man nicht die 
Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut, doch wer es gelernt hat, den Höchsten Herrn 
zu erfreuen, braucht nicht mehr über seine materielle Lage zu klagen. 

VERS 54 

marf;:ij � ilf �m: ('Im: I 
('(crtQI'IIfutri � 11'-\�11 

pr/ �anti hy atha mäm dhlräb 
sarva -bhävena sädhavab 

sreyas-kämä mahä-bhäga 
sarväsäm äsi�äm patim 

prl�anti-versuchen, zu erfreuen; hi-gewiß; atha-deswegen; mäm-M ich; 
dhlräb-diejenigen, die besonnen und höchst intelligent sind ; sarva -bhävena-in je­
der Hinsicht, in verschiedenen Arten von hingebungsvollem Dienst; sädhavab-Per­
sonen, die ein sehr gutes Benehmen haben (in jeder H insicht tadellos); sreyas -kä­
mäb-sich den höchsten Gewinn im Leben wünschend; mahä-bhäga-o du, der du 
so glücklich bist; sarväsäm-von allen; äsi�äm-Arten von Segnungen; patim-der 
Meister Och). 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Prahläda, du bist sehr  vom Glück begünstigt. Bitte wisse von 
Mir, daß diejenigen, die sehr  weise sind und auf einer hohen Stufe stehen, 
versuchen, Mich in allen versch iedenen Arten von Beziehungen zu er­
freuen, denn Ich bin die einzige Person, die alle Wünsche eines jeden erfül ­
len  kann. 

ERLÄUTERUNG 

Die Worte dhlräb sarva -bhävena bedeuten nicht "auf x-beliebige Art und 
Weise" . Bhäva ist die Vorstufe zur Gottesliebe. 
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athäsaktis tato bhävas 
tatab premäbhyudaiicati 

sädhakänäm ayam premt�ab 
prädurbhäve bhavet kramab 

(Bh . r. s .  1 .4 . 16) 

(Canto 7, Kap. 9 

Die bhäva-Stufe ist die letzte Stufe, bevor man Liebe zu Gott entwickelt. Das 
Wort sarva -bhäva bedeutet, daß man die Höchste Persönlichkeit Gottes in verschie­
denartigen transzendentalen Beziehungen lieben kann (däsya, sakhya, vätsa/ya und 
mädhurya). Wer auf der sänta-Stufe steht, befindet sich an der Grenze des liebevol­
len Dienstes für den Herrn. Reine Liebe zu Gott beginnt bei der däsya-Stufe und ent­
wickelt sich über sakhya und vätsa/ya schließlich zu mädhurya . Man kann jedoch in 
jeder dieser fünf Beziehungen dem Höchsten Herrn liebevollen Dienst darbringen. 
Da unsere Hauptaufgabe darin besteht, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu lieben, 
können wir von jeder der oben genannten Stufen der Liebe aus Dienst darbringen. 

VERS 55 

��,{� �."� 

�� !f�"""sfq- ��4'stit41�: I 
�ffl � ���� II 

sri-närada uväca 
evam pralobhyamäno 'pi 

varair /oka-pralobhanaib 
ekäntitväd bhagavati 

naicchat tän asurottamab 

sri-näradab uväca-der große Weise Närada sagte; evam-so; pra/obhyamänab 
-verlockt oder verführt; api-obwohl; varaib-durch Segnungen; Ioka-der Welt; 
pra/obhanaib-durch verschiedene Verlockungen; ekäntitvät-weil er ausschließlich 
ergeben war; bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; na aicchat-wollte 
nicht; tän-diese Segnungen; asura-uttamab-Prahläda Mahäräja, das beste Mit­
glied der Familie der asuras. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni sagte: Prahläda Mahäräja war das beste Mitglied in  der Fa­

mi l ie  der asuras, die stets nach materiel lem Glück streben .  Der Herr, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, verlockte ihn zwar, i ndem Er ihm al le Seg­
nungen anbot, die materiel les Glück gewährleisten, doch wegen seines un­
getrübten K!l�a-Bewußtseins wol lte er keine materiel le Segnung für  S in­
nenbefriedigung annehmen. 
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ERLÄUTERUNG 

Reine Gottgeweihte wie Prahläda Mahäräja und Dhruva Mahäräja streben auf 
keiner Stufe des hingebungsvollen Dienstes nach irgendwelchen materiellen Vortei­
len. Als der Herr vor Dhruva Mahäräja stand, wollte sich Dhruva keine materielle 
Segnung geben lassen: svämin krtärtho 'smi varam na yäce. Da er ein reiner Gottge­
weihter war, bat er den Herrn nicht um irgendeinen materiellen Vorteil . Sri 
Caitanya Mahäprabhu lehrte diesbezüglich: 

na dhanam na janam na sundarim 
kavitäm vä jagad-isa kämaye 

mama janmani janmanisvare 
bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

"0 mein Herr, Jagadisa, ich bitte Dich nicht um Segnungen, die einem materiel­
len Reichtum, Ruhm oder Schönheit einbringen. Mein einziger Wunsch ist, Dir die­
nen zu dürfen. Bitte beschäftige mich im Dienst des Dieners Deines Dieners . "  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9 .  Kapitel im Siebten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Prahläda besänftigt Sri Nrsimhadeva mit 
Gebeten". 





10. Kapitel 

Prahlada, der erhabenste unter den Gottgeweihten 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie Nrsirilhadeva, die Höchste Persönliche 
keit Gottes, wieder verschwand, nachdem Er zur Freude Prahläda Mahäräjas er-\ 
schienen war. Ferner wird auch geschildert, wie Siva eine Segnung erteilte. 

Sri Nrsirilhadeva wollte Prahläda Mahäräja mit einer Segnung nach der anderen 
überschütten, doch da Prahläda Mahäräja diese Segnungen als Hindernisse auf dem 
Pfad des spirituellen Fortschritts betrachtete, nahm er keine von ihnen an. Vielmehr 
gab er sich den Lotosfüßen des Herrn vorbehaltlos hin. Er sagte: "Wenn jemand, 
der im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig ist, um Sinnenbefriedigung für sich 
selbst bittet, kann er nicht als reiner Gottgeweihter bezeichnet werden, ja nicht ein­
mal als Gottgeweihter . Einen solchen Menschen kann man höchstens als Kaufmann 
betrachten, der damit beschäftigt ist, zu geben und zu nehmen. Ähnlich ist auch ein 
Meister, der seinen Diener erfreuen will , nachdem ihm dieser einen Dienst erwiesen 
hat, kein echter Meister . "  Prahläda Mahäräja erbat deshalb nichts von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Er sagte vielmehr, wenn der Herr ihm eine Segnung erteilen 
wolle, so bitte er Ihn, dafür zu sorgen, daß er sich nie dazu hinreißen lassen würde, 
irgendwelche Segnungen um materieller Wünsche willen anzunehmen. Es kommt 
sehr oft vor, daß sich jemand im hingebungsvollen Dienst betätigt, um als Gegenlei­
stung die Erfüllung seiner lüsternen Wünsche zu erhalten. Sobald lüsterne Wünsche 
erwachen, zerstören sie Sinne, Geist, Leben, Seele, religiöse Prinzipien, Geduld, In­
telligenz, Zurückhaltung, Schönheit, Stärke, Erinnerungsvermögen und Wahrhaf­
tigkeit. Reinen hingebungsvollen Dienst kann man nur darbringen, wenn man keine 
materiellen Wünsche hat. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes freute Sich sehr über die unverfalschte Hin­
gabe Prahläda Mahäräjas, aber dennoch gewährte ihm der Herr eine einzige mate­
rielle Segnung, nämlich , daß er in dieser Welt vollkommen glücklich sein und sein 
nächstes Leben auf VaikuQtha verbringen sollte. Der Herr gab ihm die Segnung, 
daß er bis zum Ende des manvantara-Zeitalters der König dieser materiellen Welt 
sein werde und daß er, obwohl in der materiellen Welt, die Möglichkeit haben 
werde, dem Herrn in reinem bhakti-yoga zu dienen, indem er über die Herrlichkei­
ten des Herrn hören und ganz von Ihm abhängig sein würde. Der Herr gab Prahläda 
den Auftrag, Opfer in Form von bhakti-yoga zu vollziehen,  da dies die Pflicht eines 
Königs sei . 

Prahläda Mahäräja nahm alles an, was ihm der Herr angeboten hatte, und bat 
den Herrn, seinen Vater zu befreien. Als der Herr diese Bitte vernahm, versicherte 
er Prahläda, daß in der Familie eines solch reinen Gottgeweihten, wie er einer sei , 
nicht nur der Vater des Gottgeweihten� sondern einundzwanzig Generationen seiner 
Vorväter befreit werden. Außerdem ersuchte der Herr Prahläda, die vorgeschriebe­
nen Begräbniszeremonien für seinen Vater zu vollziehen. 

Daraufhin brachte Brahmä, der ebenfalls anwesend war, dem Herrn viele Gebete 
dar, in denen er zum Ausdruck brachte. wie sehr er dem Herrn dafür verbunden 

479 
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war, daß Er Prahläda Mahäräja Segnungen erteilt hatte. Der Herr gab.Brahmä den 
Rat, den asuras keine solchen Segnungen zu erteilen, wie er sie Hirai;�yakruiipu gege­
ben hatte, da derartige Segnungen die Dämonen übermütig machen. Dann ver­
schwand Sri Nrsirithadeva. An diesem Tag wurde Prahläda Mahäräja auf den Thron 

-erhoben und von Brahmä und Sukräcärya zum Herrscher der Welt gekrönt. 
So beschrieb Närada Muni für Yudhi�thira den Charakter Prahläda Mahäräjas, 

und außerdem schilderte er, wie Sri Rämacandra Ravai;�a vernichtete und wie Sisu­
päla und Dantavakra im Dväpara-yuga getötet wurden. Sisupäla war mit dem Da­
sein des Herrn verschmolzen und hatte so säyujya-mukti erlangt. Närada M uni pries 
Yudhi�thira Mahäräja, weil Kr�I:la, der Höchste Herr, der größte Gönner und 
Freund der Päi;�<;Iavas war und Sich beinahe ständig in ihrem Haus aufhielt. Die Päi;�­
<;Iavas befanden sich also in einer glücklicheren Lage als Prahläda Mahäräja. 

Später erzählte Närada Muni, wie der Dämon Maya Dänava für die Dämonen 
Tripura erbaute, die daraufhin sehr mächtig wurden und die Halbgötter besiegten. 
Wegen dieser Niederlage riß Rudra, Siva, Tripura nieder und wurde deshalb als Tri­
puräri berühmt. Wegen dieser Tat wird Rudra von den Halbgöttern hoch geschätzt 
und verehrt. Diese Erzählung bildet den Schluß des Kapitels .  

VERS 1 

srf-närada uväca 
bhakti-yogasya tat sarvam 

antaräyatayärbhaka/:1 
manyamäno hr$fkesarh 

smayamäna uväca ha 

srf-närada/:1 uväca-Närada Muni sagte; bhakti-yogasya-der Prinzipien hinge­
bungsvollen Dienstes; tat-diese (Segnungen, die von Sri Nrsirilhadeva angeboten 
wurden); sarvam-jede einzelne von ihnen; antaräyatayä-weil sie Hindernisse 
sind (auf dem Pfad des bhakti-yoga); arbhaka/:1 -obwohl Prahläda Mahäräja nur ein 
Knabe war; manyamäna/:1 -betrachtend; hr$fkesam-für Sri Nrsirithadeva; smaya­
mäna/:1 -lächelnd; uväca-sagte; ha-in der Vergangenheit. 

Ü BERSETZUNG 

Der Hei l ige Närada Muni fuhr fort: Obwohl Prahläda Mahäräja erst ein 
kleiner Junge war, betrachtete er die Segnungen, die ihm Sri Nrsimhadeva 
gewähren wol lte, als H indernisse auf dem Pfad des h ingebungsvollen Dien­
stes. Er lächelte daher sanft und sagte folgendes. 
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ERLÄUTERU NG 

Materielle Errungenschaften sind nicht das Endziel hingebungsvollen Dienstes, 
sondern Liebe zu Gott. Aus diesem Grund gebrauchten Prahläda Mahäräja, Dhruva 
Mahäräja, Ambari$a Mahäräja, Yudhi$thira Mahäräja und viele Vai$Q.ava-Könige, 
obwohl sie in materieller H insicht sehr reich waren, ihren Reichtum im Dienste des 
Herrn, und nicht, um ihre eigenen Sinne zu befriedigen. Materiellen Reichtum zu 
besitzen ist natürlich immer geHihrlich, denn man kann von ihm betört werden und 
vom hingebungsvollen Dienst abkommen. Nichtsdestoweniger wird ein reiner Gott­
geweihter (anyäbhilä$itä-sünyam) niemals von materiellem Reichtum irregeführt, 
sondern er stellt seinen ganzen Besitz hundertprozentig in den Dienst .des Herrn. 
Wenn jemand dem Zauber materieller Besitztümer erliegt, so sagt man, sie seien ein 
Geschenk mäyäs. Doch wenn man sie ausschließlich für hingebungsvollen Dienst 
gebraucht, werden sie als Geschenke Gottes angesehen, das heißt als eine Gelegen­
heit, die Kr$Q.a uns bietet, um Ihm noch mehr und besser zu dienen. 

VERS 2 

sri-prahräda uväca 
mä mäm pralobhayotpattyä 

saktam käme$U tair varaib 
tat-s01?ga-bhito nirvitttto 

mumuk$US tväm upäsritab 

sri-prahrädab uväca-Prahläda Mahäräja sagte (zur Höchsten Persönlichkeit 
Gottes); mä-bitte tue nicht; mäm-mich; pralobhaya-verlocken; utpattyä-auf­
grund meiner Geburt (in einer dämonischen Familie); saktam-Gch bin bereits) ver­
haftet; käme$u-dem materiellen Genuß; taib-von all diesen; varaib-materiellen 
Segnungen; tat-sari ga-bhitab-sich vor solchem materiellen Umgang fürchtend; nir­
vittttab-völlig lösgelöst von materiellen Wünschen; mumuk$ub-aus materiellen 
Lebensbedingungen befreit werden wollend; tväm-bei Deinen Lotosfüßen; upäsri­
tab-ich habe Zuflucht gesucht. 

ÜBERSETZU NG 

Prahläda Mahäräja sagte: Mein l ieber Herr, o Höchste Persönl ichkeit Got­
tes! Wei l  ich aus einer atheistischen Fami l ie stamme, hänge ich von Natur 
aus an materiel lem Genuß. Führe mich deshalb bitte n icht mit diesen Trug­
bi ldern in Versuchung! Ich habe große Angst vor materiel len Bedingungen 
und möchte aus dem material istischen Leben befreit werden. Das ist der 
Grund, warum ich bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht gesucht habe. 
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ERLÄUTERUNG 

Materialistisches Leben bedeutet, daß man am Körper und an all dem hängt, was 
mit dem Körper verbunden ist. Diese Anhaftung gründet sich auf lüsterne Wünsche 
nach Sinnenbefriedigung, insbesondere nach sexuellem Genuß. Kämais tais tair 
hrta-jiiänäb: Wer zu sehr an materiellem Genuß haftet, verliert sämtliches Wissen 
(hrta-jiiänäb). Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, neigen diejenigen, die am mate­
riellen Genuß hängen, meistens dazu, die Halbgötter zu verehren, um mit verschie­
denen materiellen Reichtümern belohnt zu werden . Sie verehren besonders gern die 
Göttin Durgä una Siva, denn dieses transzendentale Paar kann seinen Verehrern je­
den materiellen Reichtum gewähren. Prahläda Mahäräja war jedoch von jedem ma­
teriellen Genuß losgelöst und suchte daher bei den Lotosfüßen Sr! N�;sirilhadevas 
Zuflucht und nicht bei den Füßen irgendeines Halbgottes. Wer wirklich aus dieser 
materiellen Welt befreit werden will und mit den drei Arten von Leiden und mit 
janma-mrtyu-jarä-vyädhi (Geburt, Alter, Krankheit und Tod) nichts mehr zu tun 
haben möchte, sollte verstehen, daß er bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zu­
flucht suchen muß, denn ohne Sie ist es nicht möglich , aus dem materialistischen 
Leben befreit zu werden. Atheistische Menschen hängen sehr an materiellem 
Genuß. Wenn sich ihnen die Möglichkeit bietet, noch mehr materiellen Genuß zu 
erhalten, nehmen sie daher die Gelegenheit sofort wahr. Prahläda Mahäräja dagegen 
war in dieser Hinsicht sehr vorsichtig . Er,war zwar der Sohn eines materialistischen 
Vaters, doch weil er ein Gottgeweihter war, hatte er keine materiellen Wünsche 
(anyäbhilä$itä-sünyam). 

VERS 3 

�ßl� Cfit��� I 
lRl'{ (C(tttlf..� srit II � II 

bhrtya-lak$at�a-jijiiäsur 
bhaktam käme$v acodayat 

bhavän sarflsära-bije$U 
hrdaya-granthi$U prabho 

bhrtya-lak$at�a-jijiiäsub-die Kennzeichen eines reinen Gottgeweihten zeigen 
wollend; bhaktam-der Gottgeweihten; käme$u-in die materielle Welt, die von lü­
sternen Wünschen beherrscht wird; acodayat-hast geschickt; bhavän-Du, o Herr; 
samsära-bije$u-die Grundursache des Daseins in der materiellen Welt; hrdaya­
granthi$u-we1cher (der Wunsch nach materiellem Genuß), der sich im Innersten 
des Herzens aller bedingten Seelen befindet; prabho-o mein verehrungswürdiger 
Herr. 

Ü BERSETZUNG 

0 verehrungswürd iger Herr, wei l  sich der Same lüsterner Wünsche, der 
die Hauptursache des materiel len Daseins ist, t ief im Herzen eines jeden be-
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findet, hast Du mich in die materiel le Welt geschickt, damit ich die Sym­
ptome eines reinen Gottgeweihten offenbare. 

ERLÄUTERUNG 

Im Bhakti-rasämrta-sindhu nimmt das Thema "nitya-siddha" und "sädhana­
siddha" einen beträchtlichen Raum ein. N itya-siddha-Gottgeweihte kommen von 
VaikuQtha in die materielle Welt herab, um durch ihr eigenes Beispiel zu lehren, wie 
man ein Gottgeweihter wird. Die Lebewesen in der materiellen Welt können vori 
diesen nitya-siddha-Gottgeweihten lernen und so den Wunsch entwickeln, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren. Ein nitya-siddha-Gottgeweihter kommt auf Befehl 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus VaikuQtha und zeigt uns durch sein Leben, 
wie man ein reiner Gottgeweihter werden kann (anyäbhilä$itä-sünyam). Obwohl der 
nitya-siddha-Gottgeweihte in die materielle Welt herabsteigt, erliegt er nie dem Zau­
ber der Verlockungen materiellen Genusses. Am Beispiel Prahläda Mahäräjas, der 
ein nitya-siddha, ein mahä-bhägavata-Geweihter war, wird dies auf vollendete 
Weise deutlich. Obwohl Prahläda aus der Familie HiraQyaka5ipus, eines Atheisten, 
stammte, war er niemals irgendwelchen materialistischen Genüssen verhaftet. Da 
der Herr zeigen wollte, was die Kennzeichen eines reinen Gottgeweihten sind, führte 
er Prahläda Mahäräja in Versuchung, indem Er ihm materielle Segnungen anbot. 
Doch Prahläda Mahäräja nahm sie nicht an, sondern demonstrierte durch sein bei­
spielhaftes Verhalten, was die Eigenschaften eines reinen Gottgeweihten sind. M it 
anderen Worten: Der Herr Selbst hat kein Verlangen danach, Seinen reinen Ge­
weihten in die materielle Welt zu schicken, und auch ein Gottgeweihter verfolgt 
durch sein Erscheinen keinen materiellen Zweck. Wenn der Herr Selbst als Inkar­
nation in der materiellen Welt erscheint, wird Er von der materiellen Atmosphäre 
nicht verlockt und hat nichts mit materiellen Handlungen zu tun. Vielmehr lehrt Er 
durch Sein Beispiel die gewöhnlichen Menschen, wie man ein Gottgeweihter wird. 
In ähnlicher Weise zeigt ein Gottgeweihter, der auf Befehl des Höchsten Herrn hier­
her kommt, durch sein Verhalten, wie man ein reiner Gottgeweihter wird. Ein rei­
ner Gottgeweihter ist daher ein praktisches Vorbild für alle Lebewesen, ein­
schließlich Brahmäs. 

VERS 4 

� �sftcl� m ��Wf: I 

� 3ßf� Wf ��:��Cl� II � II 
.... 

nänyathä te 'khila-guro 
gha{eta karw.zätmanaf:t 

yas ta ä5i$a äsäste 
na sa bhrtyaf:t sa vai va(lik 

na-nicht; anyathä-sonst; te-von Dir; akhila-guro-o höchster Lehrer der ge­
samten Schöpfung ; gha{eta-eine solche Sache kann sich ereignen; karu!Jä-ätma­
naf:t -die Höchste Person, die zu Ihren Geweihten äußerst gütig ist; yaf:t -jeder 

1 
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Mensch, der; te-von Dir ;  äs'i$a�-materielle Vorteile; äsäste-wünscht.dafür, daß 
er Dir dient; na-nicht; sa�-solch ein Mensch; bhrtya�-ein Diener; sa�-solch ein 
Mensch; vai-gewiß ; va�ik-ein Geschäftsmann (der mit seiner Geschäftstätigkeit 
materiellen Gewinn erzielen will). 

Ü BERSETZUNG 

Im übrigen, o mein Herr, o bester Lehrer der ganzen Welt, bist Du so gü­
tig zu Deinem Geweihten, daß Du nie imstande wärst, ihn zu einer Hand­
lung zu bewegen, die ihm schadet. Wer sich jedoch für seinen hingebungs­
vol len Dienst als Gegenleistung materiel len Gewinn erhofft, kann nicht 
Dein reiner Geweihter sein .  Ein solcher Mensch ist in  der Tat n icht besser als 
ein Kaufmann, der für seinen Dienst eine Entlohnung wi l l .  

ERLÄUTERUNG 

Manchmal kommt es vor, daß sich jemand nur um eines materiellen Vorteils 
willen an einen Gottgeweihten wendet oder den Tempel des Herrn aufsucht. Ein sol­
cher Mensch wird hier als Geschäftsmann bezeichnet. Die Bhagavad-gitä spricht 
von ärto jijiiäsur arthärthi. Das Wort ärta bezieht sich auf jemanden, der körperlich 
leidet, und arthärthi bezeichnet jemanden, der Geld braucht. Solche Menschen sind 
gezwungen, sich an die Höchste Persönlichkeit Gottes zu wenden, weil sie hoffen, 
der Herr werde ihre Schmerzen lindern oder sie mit Geld segnen. Menschen dieser 
Art werden als sukrti, fromm, bezeichnet, da sie sich in ihrem Leid oder ihrer Geld­
not an die Höchste Persönlichkeit Gottes wenden . Solange man nicht fromm ist, 
kann man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht nähern. Ein frommer 
Mensch mag mit einem materiellen Vorteil gesegnet werden, doch kann solch eine 
Person, die nach materiellem Gewinn strebt, kein reiner Gottgeweihter sein. Wenn 
ein reiner Gottgeweihter materiellen Reichtum erhält, so ist dies nicht auf sein from­
mes Handeln zurückzuführen, sondern dies geschieht, damit er dem Herrn dienen 
kann. Wer sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, ist automatisch fromm .  Ein 
reiner Gottgeweihter ist deshalb anyäbhilä$itä-sünyam. Weder begehrt er materiel­
len Gewinn, noch verführt ihn der Herr dazu, sich um materiellen Gewinn zu be­
mühen. Wenn ein Gottgeweihter etwas braucht, stellt es ihm die Höchste Persön­
lichkeit Gottes zur Verfügung (yoga-k$emam vahämy aham). 

Manchmal gehen Materialisten in ·einen Tempel , um dem Herrn Blumen und 
Obst darzubringen, da sie in der Bhagavild-gitä gelesen haben, daß der Herr Blumen 
und Früchte annimmt, die Ihm ein · Gottgeweihter opfert. In der Bhagavad-gitä 
(9.26) sagt der Herr: 

patram pu$pam phalam toyam 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmana� 

"Wenn jemand M ir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht 
oder ein wenig Wasser opfert, werde Ich es anehmen."  

. 
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Aufgrund dieses Versprechens wittern Menschen mit der Mentalität eines Kauf­
manns ein gutes Geschäft und denken: , . Ich brauche nur etwas Obst und Blumen zu 
opfern, um eine materielle Belohnung zu erhalten, wie beispielsweise viel Geld." 
Solche Menschen werden nicht als reine Gottgeweihte anerkannt. Weil ihre Wün­
sche nicht gereinigt sind, sind sie immer noch Kaufleute, selbst wenn sie in Tempel 
gehen, um jedem zu zeigen, daß sie Gottgeweihte sind . Sarvopädhi-vinirmuktam 
tat-paratvena nirmalam: Nur wer keinerlei materielle Wünsche mehr hat, kann ge­
reinigt werden, und nur in diesem gereinigten Zustand kann man dem Herrn die- ., 
nen. Hr�fkena hr�fkesa-sevanam bhaktir ucyate. Das ist die Ebene reiner Hingabe. 

VERS 5 

atlijtm'll WI���: ��� �: I 
n 

äsäsäno na vai bhrtyaf;t 
sväminy äsi�a ätmanal;t 

na svämf bhrtyatal;t svämyam 
icchan yo räti cäsi�al;t 

äsäsänal;t-ein Mensch, der wünscht (als Gegenleistung für Dienst); na-nicht; 
vai-gewiß ; bhrtyaf;t-ein qualifizierter Diener oder reiner Geweihter des Herrn; 
svämini-vom Meister; äsi�al;t-materieller Gewinn; ätmanal;t-für die Befriedigung 
der eigenen Sinne; na-nicht; svämf-der Meister; bhrtyatal;t-vom Diener; sväm­
yam-die mit Prestige verbundene Position des Meisters; icchan-begehrend; yal;t 
-jeder Meister, der; räti-gewährt; ca-auch; äsi�al;t-materieller Gewinn. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Diener, der sich von seinem Meister materiel le Vortei le  wünscht, ist 
gewiß kein  qualifizierter Diener oder reiner Gottgeweihter. Ebenso ist auch 
ein Meister, der seinem Diener Segnungen gewährt, um Prestige und Posi­
tion beizubehalten, kein rei ner Meister. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gftä (7 . 20) heißt, geben sich diejenigen, deren Geist 
durch materielle Wünsche verzerrt ist, den Halbgöttern hin (kämais tais tair hrta­
jnänäl;t prapadyante 'nya-devatäl;t). Ein Halbgott kann unmöglich ein Meister wer­
den, da die Höchste Persönlichkeit Gottes der wahre Meister ist. Weil die Halbgötter 
ihre mit Prestige verbundene Position beibehalten wollen, erteilen sie ihren Vereh­
rern alle Segnungen, die diese sich wünschen. Einmal geschah es beispielsweise, daß 
sich ein asura von Siva eine Segnung geben ließ , die es dem asura ermöglichte, je­
manden zu töten, indem er ihm einfach seine Hand auf den Kopf legte. Das sind die 
Segnungen, die man von den Halbgöttern bekommen kann. Wenn man jedoch die 
Höchste Persönlichkeit Gottes verehrt, wird der Herr niemals solche höll ischen Seg-
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nungen gewähren. Im Gegenteil, im Srimad-Bhägavatam ( I  0.8 8 . 8) heißt es, daß der 
Herr aufgrund Seines unendlichen M itleids mit den Gottgeweihten denen, die Seine 
Diener werden wollen, aber gleichzeitig noch zu materialistisch sind, sämtliche ma­
teriellen Reichtümer wegnimmt und sie so zwingt, reine Geweihte des Herrn zu sein 
(yasyäham anugrhnämi hari$ye tad-dhanam sanail,!). Prahläda Mahäräja unterschei­
det zwischen dem reinen Gottgeweihten und dem reinen Meister. Der Herr ist der 
reine Meister, der höchste Meister, während ein Gottgeweihter, der keinerlei mate· 
rielle Motive hat, der reine Diener ist. Wer aus materialistischen Beweggründen 
handelt, kann kein · Diener werden, und wer seinem Diener unnötigerweise Segnun­
gen gewährt, um seine eigene prestigereiche Position beizubehalten, ist kein echter 
Meister. 

VERS 6 

3ft �·l'i�M�� � lr.:I�PW"'I•-44�'1q1991�: I 
mMfim(CT II � II 

aham tv akämas tvad-bhaktas 
tvam ca svämy anapäsrayal,! 

nänyathehävayor artho 
räja-sevakayor iva 

aham-was mich betrifft; tu-gewiß ; akäma/,1-ohne materiellen Wunsch; tvat­
bhakta/,1-vorbeha!tlos ergeben ohne Hintergedanken; tvam ca-auch Du, o Herr; 
svämi-der wahre Meister; anapäsraya/,1-ohne Motiv (man wird nicht durch Moti­
vation zum Meister); na-nicht; anyathä-ohne sich in einer solchen Meister-Die­
ner-Beziehung zu befinden; iha-hier; ävayo/,1-unser; artha/,1-irgendein Motiv (der 
Herr ist der reine Meister, und Prahläda Mahäräja ist der reine Gottgeweihte ohne 
materialistisches Motiv); räja-eines Königs; sevakayo/,1-und der Diener; iva-wie 
(genau wie ein König zum Vorteil des Dieners Steuern erhebt oder wie die Bürger 
zum Nutzen des Königs Steuern zahlen). 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, ich bin Dein motivloser Diener, und Du bist mein ewiger 
Meister. Wir brauchen nichts anderes zu sein  als Meister und Diener. Du 
bist von Natur aus mein Meister, und ich bin von Natur aus Dein Diener. 
Wir haben keine andere Beziehung. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu sagte: jivera 'svarüpa ' haya-kr:;t:�era 'nitya-däsa '. 
Jedes Lebewesen ist ewiglich ein Diener des Höchsten Herrn, Kr�ma. Sri Kr�Qa sagt 
in der Bhagavad-gitä (5 .29): bhoktäram yajfia-tapasäm sarva-loka-mahesvaram. 
"Ich bin der Eigentümer aller Planeten, und Ich bin der höchste Genießer ." Das ist 
die natürliche Position des Herrn, und die natürliche Position des Lebewesens be-
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steht darin, sich Ihm hinzugeben (sarva-dharmän parityajya mäm ekarit sarat�arit 
vraja). Solange diese Beziehung aufrechterhalten wird, ist das Verhältnis zwischen 
Meister und Diener ewig voll echten Glücks. Wenn das Lebewesen jedoch unglück­
licherweise auf eigene Faust glücklich werden will und glaubt, der Meister habe das 

bereitzustellen, was es verlangt, wird diese ewige Beziehung zerrüttet. Auf diese 
Weise kann es kein Glück geben. Der Meister sollte jedoch auch nicht die Wünsche 
des Dieners befriedigen. Wenn er dies tut, ist er kein echter Meister. Der echte Mei­
ster befiehlt: "Du mußt dies tun!" ,  und der echte Diener gehorcht sofort. Solange· 
diese Beziehung zwischen dem Höchsten Herrn und dem untergeordneten Lebewe­
sen nicht hergestellt wird, ist wirkliches Glück nicht möglich. Das Lebewesen ist äs­
raya, ewig untergeordnet, und die Höchste Persönlichkeit Gottes ist vi$aya, das 

höchste Ziel , das Ziel des Lebens. Unglückselige Menschen, die in der materiellen 
Welt gefangen sind, sind sich dieser Tatsache nicht bewußt. Na te vidub svärtha-ga­
tirit hi vi$1JUm: Alle Lebewesen in der materiellen Welt werden von der materiellen 
Energie getäuscht und wissen nicht, daß das einzige Ziel des Lebens darin besteht, 
Sri Vi$QU zu erreichen. 

ärädhanänärit sarve$ärit 
Vi$1JOr ärädhanarit param 

tasmät paratararit devi 
tadiyänärit samarcanam. 

Im Padma Purät�a erklärt Siva seiner Frau, Parvati, der Göttin Durgä, daß das 

höchste Ziel des Lebens darin besteht, Sri Vi$QU zufriedenzustellen, der nur zufrie­
den ist, wenn Sein Diener zufrieden ist. Sri Caitanya Mahäprabhu lehrt daher, daß 

man ein Diener des Dieners werden muß (gopi-bhartub pada-kamalayor däsa-däsä­
nudäsab). Prahläda Mahäräja betete ebenfalls zu Sri Nrsirilhadeva, Er möge ihn als 
Diener des Dieners des Herrn beschäftigen. Das ist die vorgeschriebene Methode, 
wie man hingebungsvollen Dienst praktizieren soll. Sowie ein Gottgeweihter die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu einem Lieferanten machen will , der seine Befehle 
ausführt, weigert Sich der Herr augenblicklich, der Meister eines solch eigennützi­
gen Gottgeweihten zu werden. In der Bhagavad-gitä (4. 1 1 )  sagt der Herr: ye yathä 
märit prapadyante tärits tathaiva bhajämy aham. "Ich belohne alle in dem Maße, wie 
sie sich Mir ergeben." Materialistische Menschen trachten im allgemeinen nach ma­
teriellen Vorteilen. Solange man eine solche verschmutzte Haltung beibehält, 
kommt man nicht in den Genuß der Rückkehr nach Hause, zu Gott. 

VERS 7 

I 
. "" 'lct6� tor Cf� II \9 I I  

yadi däsyasi me kämän 
varärits tvarit varadar$abha 

~~~il'~◄dQii~ 
~iff Cta««( 
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kämänäm hrdy asamroham 
bhavatas tu vr('le varam 

(Canto 7, Kap. 10 

yadi-wenn; däsyasi-willst geben; me-mir; kämän-irgend etwas Wünschens-
• wertes; varän-als Deine Segnung ;  tvam-Du; varada-r�abha-o Höchste Persön­
lichkeit Gottes, der Du jede Segnung erteilen kannst; kämänäm-von allen Wün­
schen nach materiellem Glück; hrdi-im Innern meines Herzens; asamroham-kein 
Zunehmen; bhavata/:1 -von Dir; tu-dann; vr('le-ich bitte um; varam-eine solche 
Segnung . 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, der Du der beste al l  derer bist, die Segnungen ertei len! 
Wenn Du mir überhaupt eine wünschenswerte Segnung gewähren wil lst, 
dann bitte ich darum, daß es im Innersten meines Herzens keine materiel­
len Wünsche mehr geben möge. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Caitanya Mahäprabhu lehrte uns, wie man den Herrn um Segnungen bitten 

soll. Er sagte: 

na dhanam na janam na sundarim 
kavitäm vä jagad-isa kämaye 

mama janmani janmanisvare 
bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

"0 mein Herr ! Ich begehre von Dir weder Reichtum noch eine große Zahl An· 
hänger oder eine schöne Frau, denn all dies sind materialistische Wünsche. Doch 
wenn ich Dich um irgendeine Segnung bitten soll, so bete ich, daß ich unter keinen 
Umständen, in welcher Lebensform ich auch geboren werden mag ,  Deines transzen­
dentalen hingebungsvollen Dienstes beraubt sein werde." 

Gottgeweihte befinden sich immer auf der positiven Ebene, im Gegensatz zu den 
Mäyävädls, die alles unpersönlich oder leer machen wollen. Niemand kann leer blei· 
ben (sünyavädi), sondern jeder muß etwas besitzen. Der Gottgeweihte möchte daher 
einen Besitz haben, und dieser wird von Prahläda Mahäräja sehr schön beschrieben, 
wenn er sagt: "Sollte ich irgendeine Segnung von Dir annehmen müssen, dann bitte 
ich darum, daß es im Innersten meines Herzens keine materiellen Wünsche geben 
möge."  Der Wunsch, der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen, ist ganz und 
gar nicht materiell .  

VERS 8 

�Tfur �: mur 3ffiqT �1 �ftr: 1 
�: ���\il: �ftr: � �;mf;CJ � I I � I I  

. 
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indriyä(li manab prä(la 
ätmä dharmo dhrtir matib 

hrib sris te}ab smrtib satyam 
yasya nasyanti janmanä 
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indriyä(li-die Sinne; manab-der Geist; prä(lab-die Lebensluft; ätmä-der 
Körper; dharmab-Religion; dhrtib-Geduld; matib-Intelligenz; hrib-Scheu; 
srib-Reichtum;  te}ab-Stärke; smrtib-Erinnerungsvermögen; satyam-W ahrhaf­
tigkeit; yasya-von dem, der lüsterne Wünsche hat; nasyanti-werden zerstört; jan­
manä-von Geburt an .  

Ü BERSETZUNG 

0 mein Herr, wei l  wir schon von Geburt an lüsterne Wünsche haben, 
werden die Funktionen der Sinne, des Geistes, der Lebenskraft, des Körpers, 
der Rel igion, Geduld, Intel l igenz, Zurückhaltung, des Reichtums, der 
Stärke, des Erinnerungsvermögens und der Wahrhaftigkeit zerstört. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es im Srimad-Bhägavatam heißt, bedeutet materialistisches Leben, daß man 
an einer schrecklichen Krankheit leidet, die "lüsternes Verlangen" heißt (kämam 
hrd-rogam). Befreiung bedeutet Freisein von lüsternen Wünschen, denn nur auf­
grund solcher Wünsche muß man wiederholt Geburt und Tod auf sich nehmen. So­
lange man unerfüllte lüsterne Wünsche hat, muß man immer wieder geboren wer­
den, um sie zu erfüllen. Aufgrund materieller Wünsche führt man deshalb verschie­
dene Arten von Handlungen aus und erhält verschiedene Arten von Körpern, mit 
denen man versuchen kann, seine Wünsche zu erfüllen, was jedoch nie gelingt. Das 
einzige Heilmittel dagegen ist hingebungsvoller Dienst, der dann beginnt, wenn man 
keinerlei materielle Wünsche mehr hat. A nyäbhilä$itä-sünyam. A nya-abhilä$itä be­
deutet "materielle Wünsche", und sünyam bedeutet "frei von" . Die spirituelle Seele 
kennt spirituelle Tätigkeiten und spirituelle Wünsche, wie Sri Caitanya Mahä­
prabhu erklärt: mama janmani janmanisvare' bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi. Unge­
trübte Hingabe an den Dienst des Herrn ist der einzige spirituelle Wunsch. Um die­
sen erfüllen zu können, muß man jedoch von allen materiellen Wünschen befreit 
werden. Wunschlosigkeit bedeutet, frei von materiellen Wünschen zu sein. Srila 
Rüpa Gosvämi bezeichnet diesen Zustand als anyäbhilä$itä-sünyam. Sobald man 
materielle Wünsche hat, büßt man seine spirituelle Identität ein. Dann wird alles, 
was man besitzt, einschließlich der Sinne, des Körpers, der Religion, der Geduld und 
der Intelligenz, vom ursprünglichen K(�ma-Bewußtsein abgelenkt. Sobald man ma­
terielle Wünsche hat, kann man die Sinne, die Intelligenz, den Geist usw. nicht mehr 
richtig gebrauchen, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen. Die 
Mäyävädi-Philosophen wollen unpersönlich, ohne Sinne und ohne Gedanken, wer­
den, doch das ist nicht mö�lich . Das Lebeweseq muß leben und immer Wünsche, 
Bestrebungen usw. haben. Allerdings sollten diese Wünsche gereinigt werden, da­
mit man sich frei von materieller Verunreinigung spirituelle Dinge wünschen und 
nach spirituellen Zielen streben kann. Diese Neigungen sind in jedem Lebewesen 
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vorhanden, weil es  ein lebendes Wesen ist. Wenn man jedoch materiell v.erunreinigt 
ist, wird man dem materiellen Leid ausgesetzt (janma-mrlyu-jarä-vyädhi). Wer den 
Kreislauf der wiederholten Geburten und Tode zum Stillstand bringen will, muß 
dem Herrn in Hingabe dienen. 

sarvopädhi-vinirmuklam 
lal-paralvena nirmalam 

hr$iketza hr$ikesa­
sevanam bhaklir ucyale 

"Bhakti (hingebungsvoller Dienst) bedeutet, alle Sinne in den Dienst des Herrn, 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, zu stellen, der der Herr aller Sinne ist. Wenn 
die spirituelle Seele dem Höchsten dient, hat dies zwei Nebenwirkungen: Man wird 
von allen materiellen Bezeichnungen befreit, und dadurch, daß man im Dienst des 
Herrn tätig ist, werden alle Sinne gereinigt." 

VERS 9 

1 
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vimuncali yadä kämän 
mänavo manasi slhilän 

larhy eva putztjarikäk$a 
bhagavattväya kaipale 

vimuncati-gibt auf; yadä-wann immer; kämän-alle materiellen Wünsche; 
mänavab-die menschliche Gesellschaft; manasi-im Geiste; slhilän-befindlich ; 
larhi-nur zu dieser Zeit; eva-gewiß; putztjarik$a-ak$a-o lotosäugiger Herr; bha­
gavattväya-gleich wohlhabend wie der Herr sein ; kaipale-wird geeignet. 

Ü BERSETZUNG 
0 mein Herr, wenn ein Mensch al le materiel len Wünsche seines Geistes 

aufzugeben vermag, erwirbt er die Eignung, dense lben Reichtum u nd die­
selben Fül len wie Du zu besitzen. 

ERLÄUTERUNG 

Atheistische Menschen kritisieren manchmal einen Gottgeweihten, indem sie sa­
gen: "Wenn du dir vom Herrn keine Segnung geben lassen willst und der Diener des 
Herrn im selben Überfluß wie der Herr Selbst lebt, warum bittest du dann um die 
Segnung, als Diener des Herrn tätig zu sein?" Srldhara Sväml kommentiert dies : 
bhagavattväya bhagaval-samän aisvaryäya. Bhagavattva, so zu werden wie die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, bedeutet nicht, daß man mit Ihm eins wird oder wie 
Er wird, obwohl in der spirituellen Welt der Diener im gleichen Überfluß lebt wie 



Vers 11 )  Prahläda, der  erhabenste unter den  Gottgeweihten 491 

der Meister. Man kann dem Herrn auf verschiedene Arten dienen, als Diener, 
Freund, Vater, Mutter oder als Geliebte, und jeder dieser Diener lebt im selben 
Überfluß wie der Herr. Das ist acintya-bhedäbheda-tattva. Meister und Diener ste­
hen auf einer unterschiedlichen Stufe, sind jedoch in ihrem Reichtum gleichgestellt. 
Das ist gemeint, wenn man sagt, das Lebewesen sei gleichzeitig eins mit dem Höch­
sten Herrn und verschieden von Ihm. 

VERS 10 

3:P wtlif � �  � �� I  
m�«mtr qul wo� l l � o l l 

om namo bhagavate tubhyam 
puru$äya mahätmane 

haraye 'dbhuta-simhäya 
brahmaf)e paramätmane 

om-o mein Herr, o Höchste Persönlichkeit Gottes; namab-ich bringe meine 
achtungsvollen Ehrerbietungen dar; bhagavate-der Höchsten Person; tubhyam 
-Dir; puru$äya-der Höchsten Person; mahä-ätmane-der Höchsten Seele, der 
Überseele; haraye-dem Herrn, der sämtliche Leiden der Gottgeweihten beseitigt; 
adbhuta-simhäya-Deiner wunderbaren. löwengleichen Form als Nrsirithadeva; 
brahmaf)e-dem Höchsten Brahman; parama-ätmane-der Höchsten Seele. 

Ü BERSETZUNG 

0 mein Herr, der Du al le sechs Fül len besitzt, o Höchste Person! 0 Höch­
ste Seele, Vernichter aller Leiden! 0 Höchste Person in  der wunderbaren 
Gestalt eines Löwenmenschen, ich bringe Dir meine achtungsvol len Ehrer­
bietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 

Im vorigen Vers hat Prahläda Mahäräja erklärt, daß ein Gottgeweihter die bha­
gavattva-Stufe erreichen kann, da er so wie die Höchste Person ist. Dies bedeutet je­
doch nicht, daß der Gottgeweihte seine Position als Diener aufgibt. Ein reiner Die­
ner des Herrn lebt zwar im selben Überfluß wie der Herr, hat aber dennoch die 
Pflicht, dem Herrn zu dienen und Ihm achtungsvolle Ehrerbietungen darzubringen. 
Prahläda Mahäräja war damit beschäftigt, den Herrn zu besänftigen, und betrachtete 
sich deshalb nicht als dem Herrn gleichgestellt. Er definierte seine Stellung als die 
eines Dieners und brachte dem Herrn achtungsvolle Ehrerbietungen dar. 

VERS 1 1  
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5ri-bhagavän uväca 
naikäntino me mayi jätv ihäsi$a 

äsäsate 'mutra ca ye bhavad-vidhäb 
tathäpi manvantaram etad atra 

daityesvarättäm anubhurik$va bhogän 

[Canto 7, Kap. 10 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; na-nicht ; ekänti­
nab-unverflilscht, frei von Wünschen außer dem Wunsch, voller Hingabe dienen 
zu dürfen; me-von Mir; mayi-Mir; jätu-zu irgendeiner Zeit ; iha-in dieser mate­
riellen Welt; äsi$ab-Segnungen; äsäsate-starker Wunsch; amutra-im nächsten 
Leben; ca-und; ye-all jene Gottgeweihten, die; bhavat-vidhäb-wie Du; tathäpi 
-trotzdem ; manvantaram-die Zeitspanne bis zum Ende des Lebens eines Manus; 
etat-dieses ; atra-in dieser materiellen Welt; daitya-isvarättäm-der Reichtümer 
materialistischer Personen; anubhurik$va-du darfst genießen; bhogän-alle mate­
riellen Reichtümer . 

Ü BERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sagte: Mein l ieber Prahläda, ein Ge­
weihter wie du wünscht sich nie i rgendwelche materiel len Reichtümer, we­
der in  diesem Leben noch im nächsten. N ichtsdestoweniger befehle Ich dir, 
dich in  der materiel len Welt der Reichtümer der Dämonen zu erfreuen, in­
dem du bis  zum Ende von Manus Leben a ls  ihr  König auftrittst. 

ERLÄUTERUNG 

Die Lebensdauer eines Manus entspricht einundsiebzig aufeinanderfolgenden 
yuga-Kreisläufen, deren Dauer jeweils 4 300 000 Jahre beträgt. Obwohl atheistische 
Menschen gerne materielle Reichtümer genießen und sich mit großem Kraftauf­
wand darum bemühen, große Gebäude, Straßen, Städte und Fabriken zu bauen, 
können sie leider nicht länger als achtzig, neunzig oder höchstens hundert Jahre Je­
ben. Trotz der vielen Mühe, die der Materialist darauf verwendet, sich ein König­
reich von Halluzinationen zu schaffen, kann er es nicht länger iUs ein paar Jahre ge­
nießen. Weil Prahläda Mahäräja jedoch ein Gottgeweihter war, gestattete ihm der 
Herr, als König der Materialisten materiellen Reichtum zu genießen. Prahläda 
Mahäräja war in der Familie HiraQ.yaka5ipus, des größten Materialisten, zur Welt 
gekommen, und da Prahläda Mahäräja der rechtmäßige Erbe seines Vaters war, er­
laubte ihm der Herr, das von seinem Vater eroberte Königreich zu genießen, und 
zwar für eine derart lange Zeitspanne, daß kein Materialist imstande ist, sie zu er­
messen. Ein Gottgeweihter braucht sich keinen materiellen Reichtum zu wünschen, 
doch wenn er ein reiner Gottgeweihter ist, wird ihm reichlich Gelegenheit geboten, 
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auch materielles Glück zu genießen, ohne daß er sich darum bemühen muß .  Es 
wird deshalb jedem empfohlen, unter allen Umständen mit hingebungsvollem 
Dienst zu beginnen. Wer sich materiellen Reichtum wünscht, kann auch ein reiner 
Gottgeweihter werden, und seine Wünsche werden in Erfüllung gehen. Im Srimad­
Bhägavatam (2.3. 1  0) heißt es: 

akäma/:1 sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära-dhi/:1 

tivrel)a bhakti-yogena 
yajeta puru$arh param 

"Ob man voller Wünsche ist oder wunschlos ist oder ob man mit dem Dasein 
des Herrn verschmelzen will - man ist nur dann intelligent, wenn man Sr! K{�Qa, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, verehrt, indem man transzendentalen liebevollen 
Dienst darbringt. "  

VERS 1 2  
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kathä madiyä ju$amäl)a/:l priyäs tvam 
ävesya mäm ätmani santarn ekam 

sarve$u bhüte$V adhiyajnam isarh 
yajasva yogena ca karma hinvan 

kathä/:1-Botschaften oder Anweisungen; madiyä/:1-von M ir gegeben; jU$amä-
1Ja/:l-immer hörend und nachdenkend über; priyä/:1-äußerst angenehm; tvam-du 
selbst; ävesya-völlig versunken in; mäm-M ich; ätmani-im Innersten deines Her­
zens; santam-existierend; ekam-einer (dieselbe Höchste Seele); sarve$u-in allen; 
bhüte$u-Lebewesen;  adhiyajnam-der Genießer aller rituellen Zeremonien; lsam 
-der Höchste Herr; yajasva-verehre; yogena-durch bhakti-yoga, hingebungsvol­
len Dienst; ca-auch; karma-fruchtbringende Tätigkeiten; hinvan-aufgebend. 

Ü BERSETZUNG 

Es spielt keine Rol le, daß du dich in  der materiel len Welt befindest. Du 
sol ltest immer, ohne Unterlaß, Meine Anweisungen und Botschaften hören 
und immer in Gedanken an Mich versunken sein,  denn Ich bin die Über­
seele, die im innersten Herzen eines jeden wei lt .  Gib deshalb  fruchtbrin­
gende Tätigkeiten auf und verehre Mich. 

i (t:. 
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ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Gottgeweihter großen materiellen Reichtum erwirbt, sollte man nicht 
glauben, daß er die Ergebnisse seiner fruchtbringenden Handlungen genießt. Ein 
Gottgeweihter stellt in der materiellen Welt all seine materiellen Reichtümer in den 

· Dienst des Herrn, da er nur darüber nachdenkt, auf welche Weise er dem Herrn mit 
diesen Gütern dienen kann, wie der Herr Selbst rät. Er gebraucht alle materiellen 
Besitztümer dazu, den Ruhm des Herrn noch mehr zu verbreiten und Ihm zu die­
nen. Ein Gottgeweihter vollzieht niemals irgendwelche fruchtbringende Zeremonien 
oder Rituale, um die Ergebnisse eines solchen karma zu genießen. Vielmehr weiß 
ein Gottgeweihter, daß karma-kät�{la für weniger intelligente Menschen bestimmt 
ist. Narottama däsa Thäkura sagt in seiner Prema-bhakti-candrikä: karma-kät�{la, 
jfläna-kät�{la, kevala vi$era bhät�{la. Sowohl karma-kät�{la wie jfläna-kät�{la -
fruchtbringende Handlungen und Spekulationen über den Höchsten Herrn - sind 
wie Töpfe voller Gift. Wer sich zu karma-kät�{la undjfläna-kät�{la hingezogen fühlt, 
ruiniert damit sein menschliches Dasein. Daher interessiert sich ein Gottgeweihter 
niemals für karma-kät�{la oder jfläna-kät�{la, sondern möchte dem Herrn nur in 
einer wohlgesinnten Haltung dienen (änukülyena kr$t�änusilanam) oder spirituelle 
Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst pflegen. 

VERS 13  
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bhogena put�yam kusalena päpam 

kalevaram käla-javena hitvä 
kirtim visuddhäm sura-loka-gitäm 

vitäya mäm e$yasi mukta-bandha� 

bhogena-durch materielle Glücksgefühle; put�yam-fromme Handlungen oder 
ihre Auswirkungen; kusalena-durch frommes Handeln (hingebungsvoller Dienst 
ist die beste aller frommen Handlungen); päpam-alle Arten von Reaktionen auf 
gottlose Handlungen; kalevaram-den materiellen Körper; käla-javena-aufgrund 
des überaus mächtigen Zeitfaktors; hitvä-aufgeben; kirtim-Ruhm; visuddhäm 
-transzendental oder völlig gereinigt; sura-loka-gitäm-selbst auf den himmlischen 
Planeten gepriesen; vitäya-sich durch das ganze Universum verbreitend; mäm-zu 
Mir; e$yasi-du wirst zurückkommen; mukta-bandha�-von allen Fesseln befreit. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Prahläda, während deines Aufenthaltes in der materiellen 
Welt wirst du sämtl iche Reaktionen auf frommes Handeln erschöpfen, in-
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dem du Glück empfindest, und durch frommes Handeln  wirst du gottlose 
Handlungen neutral isieren. Vom mächtigen Zeitfaktor gezwungen, wirst du 
deinen Körper aufgeben, doch der Ruhm deiner Taten wird auf den oberen 
Planetensystemen erkl i ngen, und du wirst, gänzl ich befreit von al len Fes­
seln,  nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt: evam prahlädasyämsena sädhana­

siddhatvam nitya-siddhatvam ca näradädivaj jneyam. Es gibt zwei Gruppen von 
Gottgeweihten: die sädhana-siddhas und die nitya-siddhas. Prahläda Mahäräja ist 
ein gemischter siddha, das heißt, er ist zum Teil deshalb vollkommen, weil er hinge­
bungsvollen Dienst praktiziert hat, und zum Teil, weil er ewig vollkommen ist. Er 
wird daher mit Gottgeweihten wie Närada verglichen .  Närada war einst der Sohn 
einer Dienstmagd und erreichte in seinem nächsten Leben die Vollkommenheit 
(sädhana-siddhi), weil er hingebungsvollen Dienst ausgeführt hatte. Gleichzeitig ist 
er aber auch ein nitya-siddha, da er niemals die Höchste Persönlichkeit Gottes 
vergißt 

Das Wort kusalena ist sehr bedeutsam. Man sollte sein Leben in der materiellen 
Welt sehr klug gestalten. Die materielle Welt wird als die Welt der Dualität bezeich­
net, weil man manchmal fromm und dann wieder gottlos handeln muß . Obwohl 
man keine gottlosen Handlungen begehen will ,  ist die Welt so geschaffen, daß im­
mer Gefahr droht (padam padam yad vipadäm). Aus diesem Grund muß sich ein 
Gottgeweihter, selbst wenn er hingebungsvollen Dienst ausführt, unweigerlich viele 
Leute zum Feind machen. Prahläda Mahäräja hatte dies am eigenen Leib erfahren, 
denn sogar sein Vater wurde sein Feind. Ein Gottgeweihter sollte es auf eine ge­
schickte Art und Weise so einrichten, daß er immer an den Höchsten Herrn denkt, 
damit ihn die Reaktionen des Leids nicht berühren können. Auf diese Weise geht 
man geschickt mit päpa-pul)ya um, mit frommen und gottlosen Handlungen. Ein 
Gottgeweihter von hohem Rang, wie Prahläda Mahäräja, ist jivan-mukta; er ist 
schon in dieser Welt befreit, obgleich er noch einen materiellen Körper hat. 

VERS 14 
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ye etat kirtayen mahyam 

tvayä gitam idam narab 
tväm ca mäm ca smaran käle 

karma-bandhät pramucyate 

yab-jeder, der ; etat-diese Tat; kirtayet-besingt; mahyam-Mir; tvayä-von 
dir; gitam-dargebrachte Gebete; idam-dieser; narab-Mensch; tväm-dich; ca-
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sowie auch; mäm ca-auch Mich ; smaran-sich erinnernd an; käle-z.u gegebener 
Zeit; karma-bandhät-von der Fessel materieller Handlungen; pramucyate-wird 
frei .  

ÜBERSETZUNG 

Wer sich stets an deine und an Meine Taten erinnert und die Gebete, die 
du Mir dargebracht hast, spricht, wird im Laufe der Zeit von den Reaktionen 
auf materiel le Handlungen befreit. 

ERLÄUTERUNG 

Hier heißt es, daß jeder , der die Taten Prahläda Mahäräjas sowie die mit ihnen 
verbundenen Taten Nr;sirilhadevas erzählt und hört, allmählich von allen Fesseln 
fruchtbringender Handlungen frei wird. In der Bhagavad-gitä (2. 15 ,  2 .56) heißt es: 

yam hi na vyathayanty ete 
puru!iarh puru!iar!iabha 

sama -dubkha-sukham dhiram 
so 'mrtatväya ka/pate 

"0 bester unter den Menschen [Arjuna], wer von Glück und Leid nicht aus der 
Fassung gebracht wird, sondern in beiden Fällen geduldig bleibt, ist gewiß geeignet, 
Befreiung zu erlangen ."  

dubkhe11v anudvigna-manäb 
sukhe11u vigata-sprhab 

vita -räga-bhaya-krodhab 
sthita-dhir munir ucyate 

"Wer trotz der dreifachen Leiden nicht verwirrt ist, in einer glücklichen Lage 
nicht übermütig wird und frei von Anhaftung , Angst und Zorn ist, wird ein Weiser 
mit stetigem Geist genannt. "  

E in  Gottgeweihter sollte weder in einer unangenehmen Lage bekümmert sein 
noch sich übermäßig glücklich fühlen, wenn er in materiellem Überfluß lebt. Wer 
so lebt, bewältigt geschickt das materielle Leben. Weil ein Gottgeweihter weiß, wie 
man jede Situation meistert, wird er als jivan-mukta bezeichnet. Rüpa Gosvämi er­
klärt in seinem Bhakti- rasämrta -sindhu: 

ihä yasya harer däsye 
karmwrä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-muktab sa ucyate 

"Ein Mensch, der mit seinem Körper, seinem Geist, seiner Intelligenz und seinen 
Worten im Kr;�Qa-Bewußtsein handelt [mit anderen Worten, im Dienst Kr;�Qas], ist 
sogar schon in der materiellen Welt eine befreite Seele, auch wenn er einer Vielzahl 
scheinbar materieller Tätigkeiten nachgeht. "  
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Weil sich ein Gottgeweihter ständig und in jeder Lebenslage im hingebungsvol­
len Dienst betätigt, ist er von aller materieller Fesselung frei. 

bhaktib punäti man-ni$!hä 
sva-päkän api sambhavät 

"Selbst ein Mensch, der aus einer Familie von Fleischessern stam mt, wird gerei-
nigt, wenn er sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt ."  (SB. 1 1 . 1 4. 2 1 )  " 

Srila Jiva Gosvämi zitiert diesen Vers im Zuge seiner logischen Beweisführung, 
daß jeder, der über das reine Leben und die Taten Prahläda Mahäräjas spricht, von 
den Reaktionen auf materielle Handlungen befreit wird. 

VERS 15-17 

� ij<(R 
qt q� � � ·�� � 
w�ftnn il'mq��� �� 1 1 � � 1 1 
N4\1+1'4��: marnt: ��� � I 

qA � � � � II 
��mn ir �� �� ��� 1 
�Sq'l�m��� 1 1  �\9 1 1 

5ri-prahräda uväca 
varam varaya etat te 

varadesän mahesvara 
yad anindat pitä me 

tväm avidväms teja aisvaram 

viddhämar!j,äsayab säk$ät 
sarva-loka-gurum prabhum 

bhrätr-heti mr$ä-dmis 
tvad-bhakte mayi cäghavän 

tasmät pitä me püyeta 
durantäd dustaräd aghät 

pütas te 'päriga-samdr$fas 
tadä krpana-vatsala 

sri-prahrädab uväca-Prahläda Mahäräja sagte; varam-Segnung; varaye-ich 
bete; etat-diese; te-von Dir; varada-isät-die Höchste Persönlichkeit Gottes, die 
selbst so hochstehenden Halbgöttern wie Brahmä und Siva Segnungen gewährt; 
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mahä-isvara-o mein Höchster Herr; yat-das ; anindat-schmähte� pitä-Vater; 
me-mein; tväm-Du; avidvän-ohne Wissen von; tejab-Stärke; aisvaram­
Oberhoheit; viddha-verschmutzt; amar$a-von Zorn; äsayab-im Herzen; säk$ät 
-direkt; sarva-loka -gurum-den höchsten spirituellen Meister aller Lebewesen; 
prabhum-dem höchsten Meister; bhrätr-hä-den Mörder seines Bruders; iti-so; 
mr$ä-dr$!ib-fälschlich neidisch aufgrund einer falschen Vorstellung;  tvat-bhakte 
-gegenüber Deinem Geweihten; mayi-gegenüber mir; ca-und; agha-vän-der 
schwere Sünden beging ; tasmät-von diesem; pitä-Vater ;  me-mein; püyeta 
-möge gereinigt werden; durantät-sehr groß; dustarät-schwierig zu überwinden; 
aghät-von allen sündhaften Handlungen; pütab-(obwohl er war) gereinigt; te 
-von Dir; apäliga-durch den Blick; samdmab-angeschaut; tadä-zu dieser Zeit; 
krpal)a-vatsala-o Du, der Du den Materialisten barmherzig bist. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja sagte: 0 Höchster Herr, da Du den gefallenen Seelen 
sehr barmherzig bist, bitte ich Dich nur  um eine einzige Segnung. Ich weiß, 
daß mein Vater im Augenblick seines Todes bereits dadurch gereinigt wor­
den ist, daß Du Deinen Bl ick auf ihn  warfst. Doch wei l  er sich Deiner wun­
derbaren Stärke und Oberhoheit n icht bewußt war, war er unnötigerweise 
zornig auf Dich und dachte fälschl ich, Du seist der Mörder seines Bruders. 
So schmähte er Dich d i rekt, o Herr, der Du der spirituel le  Meister al ler Le­
bewesen bist, und beging äußerst sündvol le Handlungen, die gegen mich, 
Deinen Geweihten, gerichtet waren .  Ich bitte nun darum, daß ihm dieses 
sündvolle Verhalten verziehen werden möge. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Hiral)yakasipu sofort gereinigt wurde, als er den Schoß des Herrn be­
rührte und der Blick des Herrn auf ihn fiel , wollte Prahläda Mahäräja vom Herrn 
Selbst hören, daß Er seinen Vater in Seiner grundlosen Barmherzigkeit gereinigt 
hatte. Prahläda Mahäräja richtete diese Bitte um seines Vaters willen an den Herrn. 
Als ein Vai!>Qava-Sohn konnte er die Zuneigung seines Vaters nicht vergessen, ob­
wohl ihm dieser so viele Unannehmlichkeiten bereitet hatte. 

VERS 18 
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sri-bhagavän uväca 
trib-saptabhib pitä pütab 

pitrbhib saha te 'nagha 
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yat sädho 'sya kule jäto 
bhavän vai kula-pävanab 
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sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; trib-saptabhib­
siebenmal drei (das heißt einundzwanzig); pitä-Vater; pütab-gereinigt; pitr­
bhib-mit deinen Vorvätern; saha-alle zusammen; te-deine; anagha-o überaus 
sündlose Persönlichkeit (Prahläda Mahäräja); yat-weil ; sädho-o großer Heiliger; 
asya-von dieser Person; ku/e-in der Dynastie; jätab-nahmst Geburt; bha­
vän-du; vai-gewiß ; kula-pävanab-derjenige, der die ganze Dynastie reinigt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sagte: Mein l ieber Prahläda, o überaus 
Reiner, o großer Heil iger! Dein Vater ist zusammen mit einundzwanzig Vor­
vätern aus deiner Fami l ie  gereinigt worden. Wei l  du in  dieser Famil ie gebo­
ren bist, ist die gesamte Dynastie geläutert worden. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort trib-saptabhib bedeutet sieben mal drei . Man kann in seiner Familie 

vier oder fünf Generationen zurückblicken - bis zum Urgroßvater oder vielleicht 
sogar bis zum Vater des Urgroßvaters -, doch da der Herr hier von einundzwanzig 
Vorvätern spricht, kann man daraus schließen, daß sich die Segnung auch auf 
andere Familien erstreckt. Bevor man in der Familie geboren wurde, in der man 
jetzt lebt, muß man in anderen Familien geboren worden sein. Wenn ein Vai�l)llva 
in einer Familie geboren wird, läutert er durch die Gnade des Herrn nicht nur diese 
Familie, sondern auch die Familien, in denen er früher geboren worden ist. 

VERS 19 
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yatra yatra ca mad-bhaktäb 
prasäntäb sama-darsinab 

sädhavab samudäcäräs 
te püyante 'pi kika!äb 

yatra yatra-wo auch immer und wann immer; ca-auch; mat-bhaktäb-Meine 
Geweihten; prasäntäb-äußerst friedfertig; sama-darsinab-ausgeglichen; sädha­
vab-mit allen guten Eigenschaften geschmückt; samudäcäräb-gleichermaßen 
großmütig ; te-sie alle; püyante-werden gereinigt; api-sogar; kikafäb-ein herun­
tergekommenes Land oder die Bewohner eines solchen Ortes. 

ÜBERSETZUNG 

Wann immer sich i rgendwo friedfertige, ausgegl ichene Gottgeweihte 
befinden, die wohlerzogen und mit allen guten Eigenschaften geschmückt 

~-+l«~H 

tti«J,ql(t~~ 
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s ind,  werden dieser Ort und die Dynastien, die dort leben, gereinigt, selbst 
wenn sie heruntergekommen sind. 

ERLÄUTERUNG 

Gottgeweihte hohen Ranges reinigen nicht nur sich selbst und ihre Dynastien, 
sondern auch das gesamte Land, in dem sie leben. 

VERS 20 

ij'Cf� wt f{m� r�� 1 
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sarvätmanä na hirnsanti 
bhüta-gräme$U kificana 

uccävace$U daityendra 
mad-bhäva-vigata-sprhäb 

sarva-ätmanä-in jeder Hinsicht, selbst in den Seinszuständen des Zornes und 
der Eifersucht; na-niemals; hirnsanti-sie sind neidisch; bhüta-gräme$u-unter al­
len Lebensformen; kificana-irgendeiner von ihnen; ucca-avace$u-die niedrigen 
und die höheren Lebensformen; daitya-indra-Mein lieber Prahläda, König der Dai­
tyas; mat-bhäva-aufgrund von hingebungsvollem Dienst für M ich; vigata-auf­
gebend; sprhäb-alle materiellen Seinszustände wie Zorn und Gier . 

ÜBERSETZU NG 

Mein l ieber Prah läda, König der Daityas! Weil Mein Geweihter an Mei­
nem hingebungsvol len Dienst haftet, macht er keinen Unterschied zwi­
schen niederen und höherstehenden Lebewesen.  Er ist unter keinen Um­
ständen jemals auf  i rgend jemanden neid isch. 

VERS 21 

�R �� it� I 
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bhavanti puru$ä loke 
mad-bhaktäs tväm anuvratäb 

bhavän me khalu bhaktänärn 
sarve$ärn pratirüpa-dhrk 

bhavanti-werden; puru$äb-Personen; loke-in dieser Welt; mat-bhaktäb 
-Meine reinen Geweihten; tväm-dir; anuvratäb-nachfolgend; bhavän-du; me-
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Mein; khalu-gewiß; bhaktänäm-von allen Gottgeweihten; sarve:;äm-in verschie­
denen Beziehungen; pratirüpa-dhrk-sichtbares Vorbild . 

Ü BERSETZUNG 

Diejenigen, die deinem Beispiel nacheifern, werden ganz von selbst 
Meine reinen Geweihten werden. Du bist Mein vorbi ld l ichster Geweihter, 
und andere sol lten deinem Beispiel folgen. 

ERLÄUTERUNG 

Zu diesem Vers führt Srila Madhväcärya ein Zitat aus dem Skanda Puräf)a an: 

rte tu tättvikän devän 
näradädims tathaiva ca 

prahrädäd uttamab ko nu 
vi:;f)u-bhaktau jagat-traye 

Es gibt zahllose Geweihte der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und die wichtig­
sten von ihnen werden im Srimad-Bhägavatam angeführt: 

svayambhür näradab sambhub 
kumärab kapilo manub 

prahlädo janako bhi:;mo 
balir vaiyäsakir vayam 

Von den zwölf bevollmächtigten Gottgeweihten - Brahmä, Närada, Siva, Ka­
pila, Manu usw . - gilt Prahläda Mahäräja als das beste Vorbild . 

kuru tvam preta-krtyäni 
pitub pütasya sarvasab 

mad-anga-sparsanenänga 
lokän yäsyati supra}äb 

kuru-führe aus; tvam- du; preta-krtyäni-die rituelle Zeremonie, die nach dem 
Tod vollzogen wird; pitub-deines Vaters; pütasya-bereits gereinigt; sarvasab-in 
jeder Hinsicht; mat-anga-Meinen Körper; sparsanena-durch Berühren; anga­
Mein liebes Kind; lokän-zu Planeten; yäsyati-er wird erhoben werden; su-pra­
Jäb-um ein Bürger zu werden, der ein Gottgeweihter ist. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l iebes Kind, einfach dadurch, daß dein Vater im Augenbl ick des 
Todes Meinen Körper berührt hat, ist er bereits gereinigt worden. N ichtsde­
�toweniger ist ein Sohn verpfl ichtet, nach dem Tode seines Vaters die 
sräddha-Zeremonie zu vol lziehen, damit dieser auf e in Planetensystem er­
hoben werden kann, wo er die Mögl ichkeit hat, ein guter Bürger und Gott­
geweihter zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Zusammenhang bemerkt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura, daß 
Hira!).yaka5ipu bereits gereinigt war, aber dennoch auf einem höheren Planeten­
system geboren werden mußte, um wieder ein Gottgeweihter zu werden. Prahläda 
Mahäräja wurde empfohlen, der Etikette zuliebe das Begräbnisritual zu vollziehen, 
denn die Höchste Persönlichkeit Gottes möchte, daß die vorgeschriebenen Prinzi­
pien auf keinen Fall gebrochen werden. Madhva Manu schreibt ebenfalls: 

madhu-kai!abhau bhakty-abhävä 
dürau bhagavato mrtau 

tama eva kramäd äptau 
bhaktyä ced yo harim yayau 

Als die Dämonen Madhu und Kaitabha von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
getötet wurden, vollzogen ihre Verwandten ebenfalls die vorgeschriebenen Rituale, 
um diesen Dämonen zu ermöglichen, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 23 

f� l'-f �;pnf� �� I 
�� � mut �IR: , , � � "  

pitryam ca sthänam äti:;>Jha 
yathoktam brahmavädibhib 

mayy ävesya manas täta 
kuru karmäl}i mat-parab 

pitryam-väterlich; ca-auch; sthänam-Piatz, Thron; äti:;>fha-setze dich auf; 
yathä-uktam-wie beschrieben; brahmavädibhib-von den Anhängern der vedi­
schen Zivil isation; mayi-Mich; ävesya-ganz vertieft; manab-der Geist; täta­
Mein lieber Junge; kuru-führe aus; karmäl}i-die verschiedenen Pflichten; mat-pa­
rab-um Meiner Arbeit willen. 

Ü BERSETZUNG 

Vol lziehe die Begräbnisrituale, und tritt dann die Herrschaft über das Kö­
nigreich deines Vaters an! Setze dich auf den Thron, und laß dich n icht von 
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materialistischen Tätigkeiten verwirren! Bitte fixiere deinen Geist immer auf 
Mich! Übertrete die Vorschriften der Veden nicht, und erfül le  - um der 
form Genüge zu tun - deine jewei l igen Pfl ichten! 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man ein Gottgeweihter wird, ist man nicht mehr an die vedischen regulie­
renden Prinzipien gebunden. Jedermann hat viele Pflichten zu erfüllen; wenn man 
sich jedoch völlig dem Herrn ergibt, wird man all dieser Verpflichtungen enthoben. 
Im Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 5 .4 1 )  heißt es hierzu: 

devar$i-bhütäpta-nnzäm pitft:�äm 
na kirikaro näyam rt:�i ca räjan 

sarvätmanä yab saraf}aril saraf}yam 
gato mukundam parihrtya .kartam 

Wer sich ganz den Lotosfüßen des Herrn ergeben hat, steht nicht mehr länger in 
der Schuld seiner Vorväter, der großen Weisen, der menschlichen Gesellschaft, der 
gewöhnlichen Menschen oder irgendeines Lebewesens. 

Trotzdem riet die Höchste Persönlichkeit Gottes Prahläda Mahäräja, sich an die 
regulierenden Prinzipien zu halten, denn da er der König sein werde, würden andere 
seinem Beispiel folgen. Aus diesem Grund empfahl Sr! Nrsimhadeva Prahläda 
Mahäräja, seinen politischen Pflichten nachzukommen, damit die Bürger Geweihte 
des Herrn würden. 

yad yad äcarati sre${has 
tat tad evetaro janab 

sa yat pramät:�aril kurute 
lokas tad anuvartate 

"Was auch immer ein bedeutender Mensch tut - gewöhnliche Menschen folgen 
seinem Beispiel ; und welche Maßstäbe er auch immer durch sein beispielhaftes Ver­
halten setzt - alle Welt folgt ihm nach ."  (Bg. 3.2 1 )  

Man sollte nicht an irgendwelchen materialistischen Tätigkeiten hängen, doch 
kann ein Gottgeweihter solche Handlungen ausführen, um den gewöhnlichen Men­
schen durch sein Beispiel zu zeigen, daß man den Geboten der Veden nicht zuwi­
derhandeln sollte. 

VERS 24 
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sri-närada uväca 
prahrädo 'pi tathä cakre 

pi/ur yat sämparäyikam 
yathäha bhagavän räjann 

abhi$ikto dvijätibhib 

(Canto 7, Kap. 10  

sri-näradab uväca-Närada Muni sagte; prahrädab-Prahläda Mahäräja; api 
-auch; tathä-auf diese Weise; cakre-führte aus; pitub-von seinem Vater; yat 
-welche auch immer; sämparäyikam-Ritualzeremonien, die nach dem Tod vollzo-
gen werden; yathä-wie; äha-Befehl; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; räjan-o König Yudhi�thira; abhi$iktab-er wurde im Königreich auf den 
Thron erhoben; dvi�jätibhib-von den anwesenden brähmat�as. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Närada Muni fuhr fort: So vol lzog Prahläda Mahäräja die Rituale für 
seinen Vater, wie es die Höchste Persönl ichkeit Gottes befohlen hatte. 0 
König Yudhi�thira, daraufhin  wurde er unter der Aufsicht der brähmar:-as auf 
Hirar:-yakasipus Königsthron gehoben. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist unbedingt notwendig, daß die Gesellschaft in vier Klassen geteilt wird -
nämlich in brähmat�as, k$alriyas, vaisyas und südras. Aus diesem Vers geht hervor, 
daß Prahläda die Anweisungen der brähmat�as befolgte, die die vedischen Rituale 
vollzogen, obgleich er in jeder Hinsicht vollkommen war. Es muß deshalb in der 
Gesellschaft eine Klasse von überaus intelligenten Führern geben, die im vedischen 
Wissen gut bewandert sind und alle Mitglieder der Gesellschaft in der Weise führen 
können, daß sie die vedischen Prinzipien befolgen und so allmählich vollkommen 
werden und die Eignung erlangen, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 25 

qT ilmT ;mft (� I 
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prasäda-sumukham dmvä 
brahmä naraharim harim 

stutvä vägbhib paviträbhib 
präha devädibhir vrtab 

prasäda-sumukham-dessen Gesicht leuchtete, weil der Höchste Herr erfreut 
war; dmvä-diese Situation sehen; brahmä-Brahmä; nara-harim-Sri Nrsirilha­
deva; harim-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; s/utvä-Gebete darbringend; 
vägbhib-mit transzendentalen Worten; paviträbhib-ohne irgendwelche materielle 
Verunreinigung; präha-wandte sich (an den Herrn); deva-ädibhib-von anderen 
Halbgöttern; vrtab- umgeben. 



Vers 27] Prah läda, der erhabenste unter den Gottgeweihten 505 

Ü BERSETZUNG 

Brahmä, der von den anderen Halbgöttern umringt war und dessen Ge­
sicht strahlte, wei l  der Herr zufrieden war, brachte dem Herrn mit transzen­
dentalen Worten folgende Gebete dar. 

VERS 26 

�1� 
��Wf \� I 
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sri-brahmoväca 

deva-deväkhilädhyak$a 
bhüta-bhävana pürvaja 

di$!Yä te nihata� päpo 
loka-santäpano 'sura� 

sri-brahmä uväca-Brahmä sagte; deva-deva-o mein Herr, Herr aller Halbgöt­
ter; akhila-adhyak$a-Besitzer des gesamten Universums; bhüta-bhävana-o Ursa­
che aller Lebewesen; pürva-ja-o ursprüngliche Persönlichkeit Gottes; di$!Yä­
durch Dein Beispiel oder aufgrund unseres Glücks; te-von Dir; nihata�-getötet; 
päpa�-höchst sündvoll ;  loka-santäpana�-dem gesamten Universum Schwierig­
keiten machend; asura�-der Dämon Hiral)yaka.Sipu . 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sagte: 0 Höchster Herr al ler Herren, o Eigentümer des gesamten 
Universums, der Du alle Lebewesen segnest, o ursprüngliche Person (ädi­
puru�]! Wei l  wir vom Glück begünstigt wurden, hast Du diesen sündvol len 
Dämon, der Unheil  über das ganze Universum brachte, nun getötet. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort pürvaja wird in der Bhagavad-gitä (I 0 . 8 )  näher erläutert: aham sarva­
sya prabhavo matta� sarvam pravartate. Alle Halbgötter einschließlich Brahmäs ge­
hen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus. Die ursprüngliche Person, die Ur­
sache aller Ursachen, ist deshalb Govinda, der ädi-puru$am. 

VERS 27 
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yo 'sau labdha-varo matto 
na vadhyo mama sr$!ibhi� 

tapo-yoga-balonnaddha� 
samasta-nigamän ahan 

[Canto 7, Kap. 10 

ya�-die Person, die; asau-er (Hiral)yaka5ipu); /abdha-vara�-außergewöhn­
liche Segnung erhalten habend; matta�-von mir; na vadhya�-konnten nicht getö­
tet werden; mama sr$!ibhi�-von irgendeinem von mir erschaffenen Lebewesen; ta­
pa�-yoga-bala-durch Buße, mystische Kraft und Stärke; unnaddha�-als Folge da­
von sehr stolz; samasta-alle; nigamän-vedische Anweisung; ahan-mißachtete, 
überschritt. 

Ü BERSETZUNG 

Dieser Dämon, H i raf.1yakasipu, erhielt von mir  d ie Segnung, daß er von 
keinem Lebewesen meiner Schöpfung getötet werden würde. Aufgrund 
dieser Zusicherung und der Macht, die er sich mit H i lfe von Bußen und 
mystischer Kraft angeeignet hatte, wurde er äußerst hochmütig und ver­
stieß gegen sämtl iche Gebote der Veden. 

VERS 28 
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di${Yä tat-tanaya� sädhur 
mahä-bhägavato 'rbhaka� 

tvayä vimocito mrtyor 
di$!Yä tväm samilo 'dhunä 

di$/Yä-durch Glück ; tat - tanaya�-seinen Sohn; sädhu�-der ein großer Heiliger 
ist; mahä-bhägavata�-ein großer und erhabener Gottgeweihter; arbhaka�-ob­
wohl ein Kind; tvayä-von Dir, o Herr; vimocita�-befreit; mrtyo�-aus den Klauen 
des Todes; di$/Yä-ebenfalls durch großes Glück; tväm samita�-ganz unter Deinem 
Schutz ;  adhunä-jetzt. 

ÜBERSETZUNG 

Durch überaus glückl iche Umstände ist H i ral)yakasipus Sohn Prahläda 
Mahäräja jetzt vor dem Tod gerettet worden, denn er ist, obwohl noch ein 
Kind, ein großer Gottgeweihter und steht nun ganz unter dem Schutz Dei­
ner Lotosfüße. 

VERS 29 
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etad vapus te bhagavan 
dhyäyatab paramätmanab 

sarvato goptr santräsän 
mrtyor api jighämsatab 

507 

etat-dieser; vapub-Körper; te-Dein; bhagavan-o Höchste Persönlichkeit Got­
tes; dhyäyatab-diejenigen, die meditieren über; parama-ätmanab-der Höchsten 
Person; sarvatab-von überall ;  goptr-der Beschützer; santräsät-von allen Arten 
der Angst; mrtyob api-sogar vor der Angst vor dem Tod; jighämsatab-wenn man 
von einem Feind beneidet wird. 

Ü BERSETZUNG 
0 mein l ieber Herr,  o Höchste Persönl ichkeit Gottes, Du bist die Höchste 

Seele! Wenn jemand über Deinen transzendentalen Körper meditiert, be­
schützt Du ihn naturgemäß vor al len Quellen der Angst, selbst vor der dro­
henden Gefahr des Todes. 

ERLÄUTERUNG 

Jedermann wird mit Sicherheit sterben, denn niemand kann den Händen des 
Todes entkommen, der nichts anderes ist als ein Aspekt der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes (mrtyub sarva-haras cäham). Wenn man jedoch ein Gottgeweihter wird, ist 
es nicht unbedingt sicher, daß man sterben wird, wenn die vorherbestimmte Lebens­
dauer abgelaufen ist. Jedermann hat eine begrenzte Lebensdauer, doch das Leben 
eines Gottgeweihten kann durch die Gnade des Höchsten Herrn verlängert werden, 
in dessen Macht es steht, die Auswirkungen des karma aufzuheben. Karmär:ti nirda­
hati kintu ca bhakti-bhäjäm. Das ist die Aussage der Brahma-samhitä (5 . 54). Ein 
Gottgeweihter unterliegt nicht den Gesetzen des karma. Deshalb ist es sogar mög­
lich, daß der vorherbestimmte Todeszeitpunkt eines Gottgeweihten durch die grund­
lose Gnade des Höchsten Herrn verschoben wird. Gott bannt für Seinen Geweihten 
sogar die Gefahr des drohenden Todes. 

VERS 30 
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srl-bhagavän uväca 
maivam vibho 'surär:täm te 

pradeyab padma-sambhava 
varab krüra-nisargär:täm 

ahfnäm amrtam yathä 
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srf-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes antwortete (Brahmä); 
mä-tue nicht; evam-so; vibho-o große Persönlichkeit; asurä�äm-den Dämonen; 
te-von dir; pradeya�-Segnungen geben; padma-sambhava-o Brahmä, der du aus 
der Lotosblume geboren wurdest; vara�-Segnung; krüra -nisargä�äm-Personen, 
-die von sehr grausamem und neidischem Wesen sind; ahfnäm-Schlangen; amr­
tam-Nektar oder Milch ; yathä-genau wie. 

ÜBERSETZU NG 

Die Persön lichkeit Gottes antwortete: Mein l ieber Brahmä, o großer 
Herr, der du aus der Lotosblume geboren wurdest! Genauso, wie es gefähr­
l ich ist, eine Sch lange mit Mi lch zu füttern, ist es gefährl ich, Dämonen, die 
von Natur aus grausam und neidisch s ind,  Segnungen zu geben .  Ich rate d i r  
dringend, nie mehr e inem Dämon solche Segnungen zu ertei len.  

VERS 31 
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srf-närada uväca 

ity uktvä bhagavän räjams 
tatas cäntardadhe harib 

adrsya� sarva-bhütänäm 
püjita� parame�!hinä 

5rf-näradab uväca-Närada Muni sagte; iti uktvä-dies sagend; bhagavän-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; räjan-o König Yudhi�thira; tata�-von diesem 
Ort; ca-auch; antardadhe-verschwand; hari�-der Herr; adrsya�-ohne gesehen 
werden zu können; sarva-bhütänäm-von allen Lebewesen; püjitab-verehrt; para­
me�!hinä-von Brahmä. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fuhr fort: 0 König Yudhi�thira, mit d iesen Worten wurde 
Brahmä von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die für gewöhnl iche Men­
schen nicht zu sehen ist, unterwiesen. Nachdem der Herr daraufhin  von 
Brahmä verehrt worden war, verschwand Er von diesem Ort. 

VERS 32 
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tatab sampüjya sirasä 
vavande parame$!hinam 

bhavarit prajäpatin devän 
prahrädo bhagavat-kaläb 

509 

tatab-daraufhin; sampüjya-verehrend; sirasä-indem er das Haupt neigte; va­
vande-brachte Gebete dar ; parame$!hinam-an Brahmä; bhavam-an Siva; prajä­
patin-an die großen Halbgötter, deren Aufgabe es ist, die Bevölkerung zu ver­
größern; devän-allen großen Halbgöttern; prahrädab-Prahläda Mahäräja; bhaga­
vat-kaläb-einflußreiche Teile des Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Hierauf verehrte Prahläda Mahäräja a l le  Halbgötter, wie Brahmä, Siva 
und die prajäpatis, die al lesamt Tei le  des Herrn sind, und brachte ihnen Ge­
bete dar. 

VERS 33 
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tatab kävyädibhib särdharit 
munibhib kamaläsanab 

daityänärit dänavänärit ca 
prahrädam akarot patim 

talab-daraufhin; kävya-ädibhib-mit Sukräcärya und anderen; särdham-und 
mit; munibhib-große Heilige; kamala -äsanab-Brahmä; daityänäm-von allen Dä­
monen; dänavänäm-von allen Giganten; ca-und; prahrädam-Prahläda Mahä­
räja; akarot-machte; patim-zum Herrscher oder König . 

ÜBERSETZUNG 

Darauf wurde Prahläda von Brahmä, dessen Sitz sich auf der Lotosblume 
befindet, im Beisein Sukräcäryas und anderer großer Hei l iger, in  sein  Amt 
als König al ler Dämonen und Riesen im Universum eingesetzt. 

ERLÄUTERU NG 

Durch die Gnade Sri N�sirilhadevas wurde Prahläda Mahäräja ein größerer Kö­
nig als sein Vater HiraQyaka.Sipu. Die feierliche Amtseinführung wurde von 
Brahmä im Beisein anderer großer Heiliger und Halbgötter vollzogen. 

VERS 34 
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pralinandya tato deväb 
prayujya paramäsi$ab 

sva-dhämäni yayü räjan 
brahmädyäb pratipüjitäb 

(Canto 7, Kap. 10 

pratinandya-beglückwünschend; tatab-daraulbin; deväb-aJJe Halbgötter; 
prayujya-gegeben habend; parama-ä5i$ab-erhabene Segnungen; sva-dhämäni-in 
ihre Reiche; yayub-kehrten zurück; räjan-o König Yudhi�thira; brahma-ädyäb 
-alle Halbgötter; die von Brahmä angeführt wurden; pratipüjitäb-nachdem sie 
sorgfaltig verehrt worden waren (von Prahläda Mahäräja). 

ÜBERSETZUNG 

0 König Yudhitfhira, nachdem Prahläda Mahäräja Brahmä und al le ande­
ren Halbgötter gebührend verehrt hatte, gaben diese Prahläda die größt­
mögl ichen Segnungen, die sie verleihen konnten, und kehrten dann wieder 
in ihre Reiche zurück. 

VERS 35 
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evam ca pär$adau vi$tWb 
putratvam präpitau diteb 

hrdi sthitena harit�ä 
vaira-bhävena tau hatau 

evam-auf diese Weise; ca-auch; pär$adau-die zwei persönlichen Gefahrten; 
Vi$t!Ob-von Sri Vi�l)u; putratvam-die Söhne werdend; präpitau-bekommen ha­
bend; diteb-von Diti ; hrdi-im Innern des Herzens; sthitena-befindlich ; harit�ä 
-vom Höchsten Herrn; vaira-bhävena-dadurch, daß sie Ihn als Feind betrachte­
ten ; tau-beide; hatau-wurden getötet. 

ÜBERSETZUNG 

So wurden die beiden Gefährten Sri Vifi)US getötet, die H iral)yäkfa und 
Hira1,1yakasipu, die Söhne Ditis, geworden waren .  Aufgrund einer falschen 
Vorstel lung hatten sie den Höchsten Herrn, der Sich im Herzen eines jeden 
befindet, für ihren Feind gehalten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Gespräch über Sri Nrsirilhadeva und Prahläda Mahäräja hatte begonnen, als 
Mahäräja Yudhi�thira Närada fragte, wie Sisupäla in den Körper Kmtas eingegan­
gen sei . Sisupäla und Dantavakra waren mit HiraQyäk� und Hiral)yaka8ipu iden­
tisch . Hier erzählt Närada Muni, wie die zwei Gefahrten Sri Vi�Qus dreimal zur 
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Welt kamen und jedesmal von Sri Vi�QU Selbst getötet wurden. Bei der ersten Ge­
burt waren sie die Dämonen Hiranyäk� und Hiral)yaka5ipu gewesen. 

VERS 36 
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punas ca vipra-säpena 
räk$asau tau babhüvatul:z 

kumbhakan:ra-dasa-grivau 
hatau tau räma-vikramai/:1 

puna/:1-wieder; ca-auch; vipra-säpena-von den brähma1,1as verflucht; räk$a­
sau-die zwei Räk�as; tau-beide; babhüvatu/:1-inkarniert als ;  kumbhakarl,la­
dasa-grivau-bekannt als Kumbhakama und der zehnköpfige Räval)a (in ihrer 
nächsten Geburt); hatau-sie wurden ebenfalls getötet; tau-beide ; räma-vikramai/:1 
-durch die außerordentliche Stärke Sri Rämacandras. 

Ü BERSETZUNG 

Da sie von den brähmar;�as verflucht worden waren, wurden dieselben 
zwei Gefährten Sri vi,r;�us noch einmal geboren, näml ich als Kumbhakarr;�a 
und der zehnköpfige Rävar;�a. Diese beiden Räk�sas tötete Sri Rämacandra 
mit Hi l fe Seiner außergewöhnl ichen Kraft .  

VERS 37 
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sayänau yudhi nirbhinna­

hrdayau räma-säyakai/:1 
tac-cillau jahatur deharh 

yathä präktana-janmani 

sayänau-hingelegt; yudhi-auf dem Schlachtfeld; nirbhinna-durchbohrt; hrda­
yau-im Herzen; räma-säyakai/:1-von den Pfeilen Sri Rämacandras ; tat-eillau-an 
Sri Rämacandra denkend oder sich Seiner bewußt seiend; jahatul:z-gaben auf; de­
ham-Körper; yathä-wie; präktana-janmani-in ihren vorhergehenden Geburten. 

Ü BERSETZUNG 

Sowohl Kumbhakar� als auch Rävar;�a lagen, von den Pfei len Sri Räma­
candras durchbohrt, auf dem Sch lachtfeld und verl ießen ihren Körper, völ -

1j'(ij lt( efi: 
SI l'ffiwl-51"4f-t 
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l ig in  Gedanken an den Herrn versunken, genau wie in  ihrem letzten Leben 
als H i rar;�yäk� und H i rar;�yakasipu. 

VERS 38 

�� �1 fu��m1 1 
ro ���� �6� ��: � � �� � � 

täv ihätha punar jätau 
sisupä/a -karu$a-jau 

harau vairänubandhena 
pasyatas te samlyatub 

tau-beide; iha-in dieser menschlichen Gesellschaft; atha-auf diese Weise; pu­
nab-wieder; jätau-nahmen Geburt; sisupä/a-Sisupäla; karu$a-jau-Dantavakra; 
harau-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; vaira -anubandhena-durch die Fessel 
des Gedankens, der Herr sei ein Feind; pasyatab-schautest zu; te-während; 
samlyatub-verschmolzen mit den Lotosfüßen des Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Sie wurden noch einmal in  der menschl ichen Gesel lschaft als Sisupäla 
und Dantavakra geboren und waren dem Herrn weiterh in  genauso fei ndl ich 
gesinnt wie zuvor. Diese beiden gingen in  deiner Gegenwart in den Körper 
des Herrn ein .  

ERLÄUTERUNG 

Vairänubandhena. Auch wenn das Lebewesen als Feind des Herrn handelt, profi­
tiert es davon. Kämäd dve$äd bhayät snehäd. Srila Rüpa Gosvämi empfiehlt, man 
solle irgendwie Anhaftung an die Höchste Persönlichkeit Gottes entwickeln (tasmät 
kenäpy upäyena) - egal, ob aus lüsterner Begierde. Zorn, Angst oder Neid auf den 
Herrn -, um schließlich das Ziel zu erreichen, nach Hause, zu Gott, zurückzukeh­
ren. Wenn man dies schon erlangen kann, indem man aus Neid, Furcht usw. An­
haftung an die Höchste Persönlichkeit Gottes entwickelt - was soll man dann erst 
von denen sagen, die mit dem Höchsten Herrn als Diener, Freund, Vater, Mutter 
oder Geliebte verbunden sind? 

VERS 39 
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enab purva -krtam yat tad 
räjänab kmw-vairil:wb 
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jahus te 'nte tad-atmanab 
ki!ab pesaskrto yatha 

513  

enab-diese sündhafte Tat (den Höchsten Herrn zu  schmähen); pürva-krtam-in 
früheren Geburten begangen; yat-die; tat-das; rajanab-Könige; 
-ständig als Feinde Kf�Q.as auftretend; jahub-gaben auf; te-sie alle; ante-zur Zeit 
des Todes; tat-atmanab-dens\!lben spirituellen Körper und dasselbe Aussehen er­
langend; kifab-ein Wurm; pesaskrtab-(gefangen von) einer schwarzen Drohne; 
yatha-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Nicht nur Sisupäla und Dantavakra, sondern auch noch viele, viele 
andere Könige, die als Feinde Kr�r:tas auftraten, erlangten zur Zeit des Todes 
Befreiung. Da sie an den Herrn dachten, erhielten sie einen spirituel len Kör­
per und dasselbe Aussehen wie Er, genau wie Würmer, die von einer 
schwarzen Drohne gefangengenommen werden, dieselbe Art von Körper 
erhalten wie die Drohne. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird das M ysterium der yoga-Meditation erklärt. Echte yogis meditieren 
ständig über die Gestalt Vi�Q.us, die sich in ihrem Herzen befindet. Als Folge davon 
denken sie auch zur Zeit des Todes, wenn sie ihren Körper verlassen, an die Gestalt 
Vi�Q.us und gelangen daher nach Vi�Q.uloka (VaikuQ.thaloka), wo sie einen Körper 
erhalten, der genauso aussieht wie der des Herrn. Aus dem Sechsten Canto wissen 
wir bereits, daß die Vi�Q.udütas, die von VaikuQ.tha herabkamen, um Ajämila zu be­
freien, genau wie Vi�Q.u aussahen, das heißt, sie hatten vier Hände und dieselben Ge­
sichtszüge wie Vi�Q.u. Wir können daher schlußfolgern, daß jemand, der sich darin 
übt, an Vi�Q.U zu denken, und im Augenblick des Todes ganz in Ihn versunken ist, 
nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. Selbst Feinde Kf�Q.as, die voller Angst (bhaya) an 
Kf�Q.a dachten, wie beispielsweise König Karilsa, erhielten einen spirituellen Körper, 
der dem des Herrn glich . 

VERS 40 
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yatha yatha bhagavato 
bhaktya paramayabhida 

nrpas caidyadayab satmyam 
hares tac-cintaya yayub 

yatha yatha-genau wie; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; bhak­
tya-durch hingebungsvollen Dienst; paramaya-höchster; abhida-unablässig an 

km1a-vairi,:,at, 
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solche Tätigkeiten denkend; nrpäb-Könige; caidya-ädayab-Sisupäla, Dantavakra 
und andere; sätmyam-dasselbe Aussehen; hareb-der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes; tat-cintayä-durch ständiges Denken an Ihn; yayub-kehrten nach Hause, zu 
Gott, zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Durch h ingebungsvollen Dienst erlangen reine Gottgeweihte, die un­
ablässig an die Höchste Persönlichkeit Gottes denken, e inen Körper, der  
dem des Herrn gleicht (särüpya-mukti). Obwohl Si,upäla, Dantavakra und 
andere Könige in  einer feindsel igen Haltung an Knt;�a dachten, wurde auch 
ihnen dasselbe Ergebnis zutei l .  

ERLÄUTERUNG 

Im Caitanya-caritämrta, in dem Sr! Caitanya Mahäprabhu Sanätana Gosväml 
unterweist, wird erklärt, ein Gottgeweihter solle äußerlich regelmäßig seinen ge­
wohnten hingebungsvollen Dienst ausführen, innerlich jedoch stets an die jeweilige 
Beziehung denken, in der er dem Herrn gerne dienen möchte. Dieses ständige Den­
ken an den Herrn qualifiziert den Gottgeweihten für die Rückkehr nach Hause, zu 
Gott. Wie es in der Bhagavad-gitä (4 .9) heißt, bekommt ein Gottgeweihter nach 
Verlassen des Körpers keinen neuen materiellen Körper mehr (tyaktvä deharh punar 
janma naiti mäm eti), sondern geht zurück zu Gott und erhält einen spirituellen Kör­
per, der dem der ewigen Gefahrten des Herrn gleicht, deren Tätigkeiten er im Geiste 
nachvollzog . Wie auch immer der Gottgeweihte dem Herrn gerne dienen möchte -
er kann ständig an die Gefahrten des Herrn denken, beispielsweise an die Kuhhirten­
jungen, die gopis, den Vater und die Mutter des Herrn, an Seine Diener und die 
Bäume, das Land, die Tiere, die Pflanzen und an das Wasser im Reich des Herrn. 
Wenn er ständig an diese Dinge denkt, erwirbt er eine transzendentale Position. Kö­
nige wie Sisupäla, Dantavakra, Karilsa, Paul)<;\raka, Narakäsura und Sälva wurden 
alle auf ähnliche Weise befreit. Dies wird von Madhväcärya bestätigt: 

paw:uj.rake narake caiva 
sälve karhse ca rukmil)i 

ävi$/äs tu harer bhaktäs 
tad-bhaktyä harim äpire 

Paul)<;\raka, N�rakäsura, Sälva und Karilsa waren alle der Höchsten Persönlich­
keit Gottes feindlich gesinnt, doch da diese Könige ständig an Ihn dachten, kamen 
sie alle in den Genuß der gleichen Befreiung - särüpya-mukti. Auch der jnäna­
bhakta, der Gottgeweihte, der dem Pfad des jiiäna folgt, erreicht dasselbe Ziel . 
Wenn also selbst die Feinde des Herrn Erlösung erlangen, weil sie ständig an den 
Herrn denken, was soll man dann erst von reinen Gottgeweihten sagen, die dem 
Herrn ständig dienen und bei allem, was sie tun, nur an den Herrn denken? 
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äkhyätam sarvam etat te 
yan mäm tvam paripf${avän 

damagho$a-sutädinäm 
hareb sätmyam api dvi$äm 
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äkhyätam-beschrieben; sarvam-alles; etat-dies; te-dir; yat-was auch im­
mer; mäm-mich ; tvam-du; paripr$!avän-befragtest; damagho$a-suta-ädinäm­
des Sohnes Damagho�as (Sisupäla) und anderer; hareb-des Herrn; sätmyam­
gieiches körperliches Aussehen; api-sogar; dvi$äm-obwohi sie feindselig waren. 

ÜBERSETZUNG 

Du fragtest m ich, wie Sisupäla und andere Befre iung erlangten, obwohl 
sie Feinde des Herrn waren, und dies al les habe ich dir nun erklärt. 

VERS 42 
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e$ä brahmat:zya-devasya 

kr$tzasya ca mahätmanab 
avatära-kathä putzyä 

vadho yaträdi-daityayob 

e$ä-all das; brahmatzya-devasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die von 
allen brähmatzas verehrt wird; kr$tzasya-von Kr;�Q.a, der ursprünglichen Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; ca-auch; mahä-ätmanab-die Überseele; avatära-kathä­
Erzähiungen über Seine Inkarnation; putzyä-fromm,  reinigend; vadhab-das Tö­
ten; yatra-worin; ädi-am Beginn des yuga-Kreislaufes; daityayob-der Dämonen 
(HiraQ.yäk�a und HiraQ.yaka8ipu). 

ÜBERSETZUNG 

Im Laufe dieser Erzählung über Knr,a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
sind verschiedene Erweiterungen und Inkarnationen des Herrn sowie auch 
die Vern ichtung der beiden Dämonen Hi rar,yä� und Hi rar,yakasipu be­
schrieben worden. 

ERLÄUTERUNG 

Avatäras (Inkarnationen) sind Erweiterungen der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes - Kr;�Q.a, Govinda. 

illfv«q@ 
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advaitam acyutam anädim ananta-rüpam 
ädyam puräiJa -puru�am nava-yauvanam ca 

vede�u durlabham adurlabham ätma-bhaktau 
govindam ädi-puru�am tarn aham bhajämi 

, . Ich verehre die Höchste Persönlichkeit Gottes, Govinda, der die ursprüngliche 
Person ist. Er ist ohne einen zweiten, unfehlbar und hat keinen Anfang . Obwohl Er 
Sich in unzählige Formen erweitert, ist Er dennoch der Ursprung , und obwohl Er 
die älteste Person ist, sieht Er immer wie ein blühender Jüngling aus. Solche ewige, 
glückselige und allwissende Formen des Herrn können nicht mit Hilfe der akademi­
schen Weisheit der Veden verstanden werden, doch den reinen, geläuterten Gottge­
weihten sind sie immer offenbar ."  (B.s .  5 . 33 )  

In der Brahma -samhitä werden die avatäras erläutert. Tatsächlich werden alle 
avatäras in den authentischen Schriften beschrieben. Niemand kann ein avatära, 
eine Inkarnation, werden, obwohl dies im Zeitalter des Kali Mode geworden ist. Die 
avatäras werden in den authentischen Schriften (sästras) angeführt, und man sollte 
daher die sästras ZU Rate ziehen, bevor man den Fehler begeht, einen Schwindler als 
avatära anzuerkennen. Überall in den sästras wird bestätigt, daß Kf�l)a die ur­
sprüngliche Persönlichkeit Gottes ist , die unzählige Inkarnationen, avatäras, hat. 
An einer anderen Stelle der Brahma-samhitä heißt es : rämädi-mürti�u kalä-niya­
mena ti�!han. , .Räma, Nfsirilha, Varäha und viele andere sind einzelne Erweiterun­
gen der Höchsten Persönlichkeit Gottes" . Nach Kf�l)a kommt Balaräma, nach Bala­
räma Sailkar�l)a, dann Aniruddha, Pradyumna, Näräyal)a und dann die puru�a­
avatäras - Mahä-Vi�I)U, Garbhodaka5äyi Vi�ou und K�irodaka5äyi Vi�QU . Sie alle 
sind avatäras. 

Man sollte über die avatäras hören. Erzählungen von avatäras, Kf�l)as Erweite­
rungen, werden avatära-kathä genannt. Das Hören und Vortragen dieser Erzählun­
gen ist in jeder Hinsicht eine fromme Tätigkeit . Sr1Jvatäm sva-kathäl:z kr�IJal:z pu1Jya -
5rava1Ja-kirta1Jal:z. Wer über Kr�Qa hört und Ihn lobpreist, kann pu1Jya werden, das 
heißt von materieller Verunreinigung reingewaschen. 

I mmer wenn von avatäras die Rede ist, geht es auch darum, daß die religiösen 
Prinzipien wieder eingeführt werden und daß die Dämonen, die gegen Kr�Qa sind, 
getötet werden. Die Bewegung für Kf�l)a-Bewußtsein verbreitet sich über die ganze 
Welt und verfolgt dabei zwei Ziele - sie möchte beweisen, daß Kr�Qa die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist, und will alle Schwindler , die sich als avatäras ausgeben, 
unschädlich machen. Die Prediger der Bewegung für Kf�l)a-Bewußtsein müssen 
diese beiden Ziele sehr sorgfaltig im Herzen bewahren und die Dämonen vernichten, 
die die verschiedensten Taktiken anwenden, um die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
Kf�l)a, verächtlich zu machen. Wenn wir bei Sri Nfsirilhadeva und Prahläda Mahä­
räja Zuflucht suchen, wird es leichter sein, die Dämonen, die gegen Kf�l)a sind, zu 
töten und so Kf�l)as Vormachtstellung wieder einzuführen. Kr�IJaS tu bhagavän 
svayam: Kf�l)a ist der Höchste Herr, der Ursprung aller Dinge. Prahläda Mahäräja 
ist unser guru und Kf�l)a unser verehrungswürdiger Gott. Sri Caitanya Mahä­
prabhu sagt: guru-kr�IJa -prasäde päya bhakti-latä-bija. Wenn es uns gelingt, die 
Barmherzigkeit Prahläda Mahäräjas und Nrsirilhadevas zu erreichen, wird unsere 
Bewegung für Kf�Qa-Bewußtsein außerordentlichen Erfolg haben . 
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Der Dämon Hiral).yaka5ipu versuchte alles mögliche, um selbst Gott zu  werden, 
doch obwohl er Prahläda Mahäräja wiederholt beschimpfte und bedrohte, weigerte 
sich dieser entschieden, seinen mächtigen dämonischen Vater als Gott anzuerken­
nen. Wir sollten dem Beispiel Prahläda Mahäräjas folgen und keinen der Schurken, 
die sich als Gott ausgeben, anerkennen. Wir müssen allein Kr�Qa und Seine Inkar­
nationen anerkennen und sonst niemand. 

VERS 43-44 
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prahrädasyänucaritarh 
mahä-bhägavatasya ca 

bhaktir jiiänarh viraktis ca 
yäthärthyarh cäsya vai hare/:1 

sarga -st hi ty -apyayesasya 
gu!Ja-karmänuvar!Janam 

parävare$ärh sthänänärh 
kälena vyatyayo mahän 

prahrädasya-von Prahläda Mahäräja; anucaritam-Eigenschaften (die man ver­
steht, indem man über Seine Taten liest oder sie jemandem erzählt); mahä-bhä­
gavatasya-des großen und erhabenen Gottgeweihten; ca-auch; bhakti/:1-hinge­
bungsvoller Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes; jiiänam-vollständiges 
Wissen von der Transzendenz (Brahman, Paramätmä und Bhagavän); virakti/:1-
Loslösung von materiellem Dasein;  ca-auch; yäthärthyam-einfach um beide ge­
nau zu verstehen; ca-und; asya-von diesem; vai-gewiß ; hare/:1-immer in Bezie­
hung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes; sarga-von Schöpfung ;  sthiti-Erhaltung ; 
apyaya-und Vernichtung; isasya-des Meisters (der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes); gu!Ja-der transzendentalen Eigenschaften und Füllen; karma-und Tätigkei­
ten; anuvar!Janam-Beschreibung in der Schülernachfolge • ;  para-avare!}äm-von 
verschiedenen Arten von Lebewesen, die als Halbgötter und Dämonen bekannt sind; 
sthänänäm-der verschiedenen Planeten oder Aufenthaltsorte; kälena-im Laufe der 
Zeit; vyatyaya/:1-die Vernichtung aller Dinge; mahän-obwohl sehr groß . 

• Das Wort anu bedeutet "nach". Autorisierte Personen erfinden nichts , sondern 
folgen dem Beispiel der vorangegangenen äcäryas. 
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ÜBERSETZUNG 

Diese Erzählung beschreibt die Eigenschaften des bedeutenden und er­
habenen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, seinen unerschütterl ichen h in­
g�bungsvol len Dienst, sein vol lkommenes Wissen und seine vol lendete 
Loslösung von materiel len Verunreinigungen. Außerdem wird die Höchste 
Persönlichkeit Gottes als die Ursache von Schöpfung, Erhaltung und Ver­
nichtung beschrieben.  ln  sei nen Gebeten hat Prahläda Mahäräja die tran­
szendentalen Eigenschaften des Herrn geschi ldert und auch erklärt, wie die 
verschiedenen Planeten der Halbgötter und Dämonen - wie reich auch im­
mer sie i n  materie l ler Hinsicht sein mögen - durch den bloßen Befehl des 
Herrn zerstört werden. 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhägavatam beschreibt ausführlich, welche Eigenschaften verschie­
dene Gottgeweihte in Beziehung zum Dienst des Herrn haben. Die vorliegende vedi­
sche Schrift wird Bhägavatam genannt, weil sie vom Höchsten Herrn und Seinem 
Geweihten handelt. Wenn man das Srimad-Bhägavatam unter der Führung des ech­
ten spirituellen Meisters studiert, kann man die Wissenschaft von Kr�ma. die Natur 
der materiellen und spirituellen Welten und das Ziel des Lebens auf vollkommene 
Art und Weise verstehen. Srimad-Bhägavatam amalam puräl)am. Wie wir bereits 
zu Beginn des Srimad-Bhägavatam besprochen haben, ist das Srimad-Bhägavatam 
die fleckenlose vedische Schrift. Wenn man einfach nur das Srimad-Bhägavatam 
versteht, kann man vollkommenes Wissen erlangen über die Tätigkeiten der Gottge­
weihten und der Dämonen, über die ewige Welt und die zeitweilige Welt. Durch das 
Srimad-Bhägavatam wird alles Wissen offenbart. 

VERS 45 
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dharmo bhägavatänäm ca 
bhagavän yena gamyate 

äkhyäne 'smin samämnätam 
ädhyätmikam a5e$atab 

dharmab-religiöse Prinzipien; bhägavatänäm-der Gottgeweihten; ca-und; 
bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yena-durch die; gamyate-man 
kann verstehen; äkhyäne-in der Erzählung; asmin-diese; samämnätam-wird auf 
vollkommene Art und Weise beschrieben; ädhyätmikam-Transzendenz; ase:wtab 
-ohne Vorbehalte. 

ÜBERSETZUNG 

Die Prinzipien der Rel igion, durch deren Befolgung man die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes tatsächl ich verstehen kann, werden bhägavata-
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dharma genannt. l n  dieser Erzählung, die sich mit diesen Prinzipien befaßt, 
wird deshalb die eigentliche Transzendenz in  korrekter Form beschrieben. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man die Prinzipien der Religion befolgt, kann man die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, das Brahman (den unpersönlichen Aspekt des Höchsten Herrn) und 
den Paramätmä (den lokalisierten Aspekt des Herrn) verstehen. Wenn man über all 
diese Prinzipien genau Bescheid weiß , wird man ein Gottgeweihter und praktiziert 
bhägavata-dharma. Prahläda M ahäräja, der als spiritueller Meister der Schülernach­
folge angehört, empfahl ,  daß Schüler schon vom Beginn ihrer Ausbildung an in die­
sem bhägavata-dharma geschult werden sollten (kaumära äcaret präjflo dharmän 
bhägavatän iha). Der wahre Zweck der Erziehung besteht darin, die Wissenschaft 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu verstehen. Sravat�ariz kirtanariz Vi$(10/:1: 
Man sollte einfach über Sri V�QU und Seine verschiedenen Inkarnationen hören und 
sie beschreiben. Aus diesem Grund hat die vorliegende Erzählung über Prahläda 
Mahäräja und Sri Nrsirilhadeva in korrekter Form spirituelle, transzendentale The­
men behandelt. 

VERS 46 
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ya etat put�yam äkhyänariz 
vi!,lt�Or viryopabrrizhitam 

kirtayec chraddhayä srutvä 
karma-päsair vimucyate 

ya/:1-jeder, der; etat-diese; put�yam-fromme; äkhyänam-Erzählung; vi$(10/:1 
-von Sri Vi�QU; virya-die höchste Kraft; upabrrizhitam-in der beschrieben wird; 
kirtayet-vorträgt oder wiederholt; sraddhayä-mit großem Vertrauen; srutvä­
nachdem er in richtiger Weise gehört hat (aus der richtigen Quelle); karma-päsai/:1 
-von der Fessel fruchtbringender Handlungen; vimucyate-wird befreit. 

ÜBERSETZUNG 

Wer diese Erzählung über die Al lmacht der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes, Vitt;'U, hört und sie vorträgt, wird mit Sicherheit von den materiellen 
Fesseln  befreit. 

VERS 47 
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Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 10 

� . . 
� �' �� � 

��� �� l l\l\91 1 
etad ya ädi-puru�asya mrgendra-liläm 

daityendra -yütha -pa-vadham prayatab pafheta 
daityätmajasya ca satäm pravarasya pw:ryam 

srutvänubhävam akuto-bhayam eti lokam 

etat-diese Erzählung ; ya}J-jeder, der; ädi-puru�asya-der ursprünglichen Per­
sönlichkeit Gottes; mrga-indra-liläm-Spiele als halb Mensch halb Löwe; daitya-in­
dra-des Königs der Dämonen; yütha-pa-so stark wie ein Elefant; vadham-das 
Töten; prayata}J-mit großer Aufmerksamkeit; pafheta- liest; daitya-ätma-jasya 
-von Prahläda Mahäräja, dem Sohne der Dämonen; ca-auch; satäm-unter Gott­
geweihten hohen Ranges; pravarasya-der beste; PU/lyam-fromm; srutvä-hörend; 
anubhävam-die Taten; akuta/:1-bhayam-wo es zu keiner Zeit und an keinem Ort 
Furcht gibt; eti-erreicht; lokam-die spirituelle Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja war der beste von a l len erhabenen Gottgeweihten. Je­
der, der mit großer Aufmerksamkeit den Erzäh lungen lauscht, die von den 
Taten Prahläda Mahäräjas handeln, von der Vernichtung Hi ral'_lyakasipus und 
den Taten der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Nrsirilhadeva, gelangt mit Si­
cherheit i n  die spi rituel le  Welt ,  wo es keine Angst gibt. 

VERS 48 
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yüyam nr-toke bata bhüri-bhägä 
lokam punänä munayo 'bhiyanti 

ye�äm grhän ävasatiti säk�äd 
gür;fham param brahma manu�ya-lirigam 

yüyam-ihr alle (die Päl)Qavas); nr-loke-in dieser materiellen Welt; bata-je­
doch ; bhüri-bhägä}J-höchst glücklicher; lokam-alle Planeten ; punänä/:1-die reini­
gen können; munaya}J-große Heilige; abhiyanti-kommen beinahe ständig zu Be­
such ; ye�äm-von denen; grhän-das Haus; ävasati-wohnen in; iti-so; säk�ät 
-direkt; gür;fham-sehr vertraulich ; param brahma-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; manu�ya -lirigam-genau wie ein Mensch aussehend. 
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ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fuhr fort: Mein l ieber Mahäräja Yudhitthira, ihr al le (die 
PäQ�avas] seid im höchsten Maße vom Glück begünstigt, denn K!'fQa, die 
Höchste Persön l ichkeit Gottes, lebt in  eurem Palast, als wäre Er ein gewöhn­
l icher Mensch. Da die großen Weisen dies genau wissen, kommen sie stän­
dig in  euer Haus auf Besuch . 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein reiner Gottgeweihter die Geschichte von den Taten Prahläda Mahä­
räjas vernommen hat, sollte er sehr begierig seinem Beispiel nacheifern. Allerdings 
kann ein solcher Gottgeweihter auch den Mut verlieren, weil er denkt, daß nicht je­
der Gottgeweihte die Stufe Prahläda Mahäräjas erreichen könne. Das ist die Natur 
eines reinen Gottgeweihten: Er hält sich selbst stets für den niedrigsten, für unfähig 
und unqualifiziert. Mahäräja Yudhi�thira, der auf derselben Stufe hingebungsvollen 
Dienstes stand wie Prahläda, sah deshalb nach dem Hören der Taten Prahläda 
Mahäräjas seine Stellung als sehr unbedeutend an. Närada M uni konnte jedoch ver­
stehen, was in Mahäräja Yudhi�thira vorging, und ermutigte ihn sofort, indem er 
sagte, daß die Pät)Qavas nicht weniger vom Glück begünstigt seien als Prahläda. Sie 
waren genauso gut wie Prahläda, denn für diesen war zwar Sri Nrsirilhadeva er­
schienen, doch bei den PäQQ.avas lebte ständig der Höchste Persönliche Gott in Sei­
ner ursprünglichen Gestalt als Kr�Qa. Obwohl die Pät)Qavas sich wegen des Einflus­
ses von Kr�Qas yogamäyä ihrer glücklichen Lage nicht bewußt waren, wußten alle 
Heiligen einschließlich des großen Weisen Närada genau, was für ein Glück die 
Pät)Q.avas hatten, und besuchten deshalb Mahäräja Yudhi�thira immer wieder. 

Jeder reine Gottgeweihte, der sich unablässig über Kr�Qa bewußt ist, befindet 
sich naturgemäß in einer höchst glücklichen Lage. Das Wort nr-loke bedeutet "in 
der materiellen Welt'' und drückt aus, daß es vor den PäQQ.avas zahllose Gottge­
weihte gegeben hatte, wie beispielsweise die Nachkommen der Yadu-Dynastie und 
Vasi�tha, Mari'ci, Ka5yapa, Brahmä und Siva, die alle im höchsten Maße vom Glück 
begünstigt waren. Die Pät)Qavas konnten sich jedoch glücklicher schätzen als all 
diese Gottgeweihten, da Kr�Qa Selbst ständig mit ihnen zusammen lebte. Närada 
Muni betonte deshalb ausdrücklich, daß die Pät)Q.avas in der materiellen Welt (nr-lo­
ke) die Glücklichsten seien. 

VERS 49 
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522 Srimad-Bhägavatam 

sa vä ayam brahma mahad-vimrgya­
kaivalya-nirväf)a-sukhänubhütib 

priyab suhrd vab khalu mätuleya 
ätmärhaf)fyo vidhi-krd gurus ca 

(Canto 7, Kap. 10 

sab-dieser (die Höchste Persönlichkeit Gottes, K(�l)a); vä-auch; ayam-dieses; 
brahma-das unpersönliche Brahman (das eine Emanation K�;�l)as ist); mahat-von 
großen Persönlichkeiten; vimrgya-gesucht; kaivalya-Einheit; nirväf)a-sukha-von 
transzendentaler Glückseligkeit; anubhütib-die Quelle praktischer Erfahrung ; pri­
yab-sehr, sehr lieb; suhrt-wohlmeinender Freund; vab-von euch ; khalu-gewiß ; 
mätuleyab-der Sohn eines Onkels mütterlicherseits; ätmä-genau wie Körper und 
Seele zusammengenommen; arhaf)fyab-verehrungswürdig (denn Er ist die Höchste 
Persönlichkeit Gottes); vidhi-krt-aber dennoch dient Er euch als Bote; gurub-euer 
höchster Ratgeber; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Das unpersön l iche Brahman ist K!1r:ta Selbst, denn Kr�r:ta ist der Ursprung 
des unpersönl ichen Brahmans. Er ist die Quel le  der transzendentalen Glück­
sel igkeit, nach der große Hei l ige suchen, aber dennoch ist Er, die Höchste 
Person, euer l iebster Freund; Er wi l l  immer euer Bestes und ist als Sohn 
eures Onkels mütterl icherseits eng mit euch verwandt. Tatsächl ich seid ihr 
immer ein Herz und eine Seele. Er ist verehrungswürdig, aber trotzdem 
spielt Er die Rol le eures Dieners und manchmal eures spi rituel len Meisters. 

ERLÄUTERUNG 

Hinsichtlich der Absoluten Wahrheit gibt es zwischen den verschiedenen Grup­
pen von Transzendentalisten seit jeher eine Meinungsverschiedenheit. Die einen ver­
treten die Ansicht, die Absolute Wahrheit sei unpersönlich , während die anderen 
zum Schluß gekommen sind, daß die Absolute Wahrheit eine Person ist. In der 
Bhagavad-gftä wird die Wahrheit als die Höchste Person anerkannt. Ja, diese Höch­
ste Person Selbst, Sri K(�l)a, erklärt uns in der Bhagavad-gftä: brahmaf)o hi prali$ ­
{häham, mattab parataram nänyat. "Das unpersönliche Brahman ist eine Teilmani­
festation von Mir, und es gibt keine Wahrheit, die über M ir steht. "  Derselbe KJ;"�I)a, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, trat als der beste Freund und als Verwandter der 
Päl)Qavas auf und wurde einmal sogar ihr Diener, indem Er Dh(tarä.5tra und Dur­
yodhana einen Brief der Päi)Qavas überbrachte. Weil Kr�Qa der wohlmeinende 
Freund der Päi)Qavas war, spielte Er auch die Rolle eines guru, indem Er der spiri­
tuelle Meister Arjunas wurde. Arjuna nahm K(�l)a als spirituellen Meister an (si$yas 
te 'ham sädhi mäm tväm prapannam), und K(�l)a wies ihn manchmal zurecht. Ein­
mal sagte der Herr zum Beispiel : asocyän anvasocas tvam prajiiä-vädäms ca bhä­
$ase. "Während du gelehrte Worte sprichst, jammerst du um das, was nicht wert 
ist, beklagt zu werden."  Auch sagte Er: kutas tvä kasmalam idam Vi$ame samupas­
thitam. "Mein lieber Arj�na, wie sind diese Unreinheiten über dich gekommen?" So 
vertraut war die Beziehung zwischen den Päl)4avas und K(�l)a. In derselben Weise 
ist ein reiner Geweihter des Herrn stets mit KJ;"�I)a zusammen und geht mit Ihm 
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durch dick und dünn; KJ."!iiJ.a ist sein ein und alles . So lautet die Aussage der Autori­
tät Näfada Muni. 

VERS 50 
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na yasya säk:;äd bhava-padmajädibhi 
rüpam dhiyä vastutayopavarl)itam 

maunena bhaktyopasamena püjitab 
prasidatäm e:;a sa sätvatäm patib 

na-nicht; yasya-von dem; säk:;ät-direkt; bhava-Siva; padma-ja-Brahmä, 
der aus dem Lotos geboren wurde; ädibhib-von ihnen und auch von anderen; rü­
pam-die Form; dhiyä-selbst durch Meditation; vastutayä-im Grunde; upavarl)i­
tam-beschrieben und wahrgenommen; maunena-durch samädhi, tiefe Meditation; 
bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst; upasamena-durch Entsagung ; püjitab 
-verehrt; prasidatäm-möge Er zufrieden sein; e:;ab-dieser; sab-Er; sätvatäm 
-der großen Gottgeweihten; patib-der Meister. 

ÜBERSETZUNG 

Hochstehende Persönl ichkeiten wie �iva und Brahmä konnten die Wahr­
heit über die Höchste Persönl ichkeit Gottes, K!lQa, n icht angemessen erklä­
ren. Große Weise, die Schweigegelübde abgelegt haben, die meditieren, 
hingebungsvol len Dienst praktizieren und sich in Entsagung üben, verehren 
den Herrn stets als Beschützer al ler Gottgeweihten. Möge uns dieser Herr 
mit Wohlgefal len betrachten!  

ERLÄUTERUNG 

Verschiedene Personen beschreiten unterschiedliche Wege, um die Absolute 
Wahrheit zu ergründen, doch bleibt Sie unbegreiflich. Nichtsdestoweniger brauchen 
Gottgeweihte wie die Päi)Qavas, die gopis, die Kuhhirtenjungen, Mutter Ya5odä, 
Nanda Mahäräja und alle Bewohner von VJ,"ndävana nicht herkömmliche Medita­
tionsvorgänge zu praktizieren, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erreichen, 
denn Er ist immer bei ihnen und geht mit ihnen durch dick und dünn. Ein Weiser 
wie Närada, der den Unterschied zwischen Transzendentalisten und reinen Gottge­
weihten versteht, betet daher immer darum, daß der Herr mit ihm zufrieden sein 
möge. 
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VERS 51 
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sa e!}a bhagavän räjan 
vyatanod vihatam yasab 

purä rudrasya devasya 
mayenänanta-mäyinä 

sab e!}ab bhagavän-dieselbe Persönlichkeit Gottes, Kr�l)a, der das Parabrahman 
ist; räjan-mein lieber König ; vyatanot-erweiterte; vihatam-verloren; yasab-Ruf; 
purä-einst; rudrasya-von Siva (dem mächtigsten aller Halbgötter); devasya-der 
Halbgott; mayena-von einem Dämon namens Maya; ananta-unbegrenzt; mäyinä 
-über technisches Wissen verfügend. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Yudhitfhira! Vor langer, langer Zeit brachte ein Dä­
mon namens Maya Dänava, der großes technisches Wissen hatte, Siva i n  
Verruf. Krt.,a, d i e  Höchste Persönl ichkeit Gottes, rettete ihn jedoch aus die­
ser Situation. 

ERLÄUTERUNG 

Siva ist als Mahädeva (der erhabenste Halbgott) bekannt. Srila Visvanätha Ca­
kravarti Thäkura sagt daher, daß Siva die ruhmreichen Eigenschaften der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes gekannt habe, obwohl Brahmä sich ihrer nicht bewußt war. 
Diese historische Begebenheit beweist, daß Siva seine Macht von Kr�l)a, dem Para­
brahman, bekommt. 

VERS 52 
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räjoväca 
kasmin karmat�i devasya 

mayo 'haif jagad-isitu/:1 
yathä copacitä kirti/:1 

kr!ßt�enänena kathyatäm 

räjä uväca-König Yudhi�Utira sagte; kasmin-aus welchem Grund; karma· 
t�i-aufgrund welcher Taten; devasya-von Sri Mahädeva (Siva); mayab-der größte 
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Dämon Maya Dänava; ahan-vernichtete; jagat-fSitub-von Siva, der die Kraft der 
materiellen Energie kontrolliert und der der Ehemann Durgädevis ist; yathä-genau 
wie; ca-und; upacitä-wieder erhöht; kirtib-Ruf; kr$1Jena-von Sri K{�I)a; anena 
-dies; kathyatäm-bitte erzähle. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Yudhi,th i ra sagte: Aus welchem Grund brachte der Dämon 
Maya Dänava Siva in einen üblen RuH Wie rettete KnQa Siva und dessen An­
sehenJ Bitte schi ldere diese Begebenheiten! 

VERS 53 
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sri-närada uväca 
nirjitä asurä devair 

yudhy anenopabrmhitaib 
mäyinäm paramäcäryam 

mayam sarat�am äyayub 

sri-näradab uväca-Sri Närada Muni sagte; nirjitäb-besiegt; asuräb-alle Dä­
monen; devaib-von den Halbgöttern; yudhi-in der Schlacht; anena-von Sri 
K{�I)a; upabrmhitaib-mit erhöhter Kraft; mäyinäm-von allen Dämonen; parama­
äcäryam-der beste und größte; mayam-zu Maya Dänava; sarat�am-Zuflucht; 
äyayub-nahmen. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni sagte: Als die Halbgötter, die durch die Gnade Sri Kr,Qas 
stets mächtig sind, mit den asuras kämpften, wurden diese besiegt und 
suchten deshalb  Zuflucht bei Maya Dänava, dem größten Dämon.  

VERS 54-55 
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sa nirmäya puras tisro 
haimi-raupyäyasir vibhub 
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durlak$yäpäya-samyogä 
durvitarkya-paricchadäb 

täbhis te 'sura-senänyo 
lokärils Irin sesvarän nrpä 

smaranto näsayäm cakrub 
pürva-vairam alak$iläb 

(Canto 7, Kap. 10 

sab-dieser (große Dämon Maya Dänava); nirmäya-bauend; purab-große Ge­
bäude; tisrab-drei ; haimi-aus Gold ; raupyä-aus Silber; äyasib-aus Eisen; vi­
bhub-sehr groß , sehr mächtig ; durlak$ya-unmeßbar; apäya-samyogäb-deren Be­
wegungen beim Kommen und Gehen; durvitarkya-ungewöhnlich; paricchadäb 
-mit Zubehör ausgestattet; täbhib-von all diesen (die drei Gebäude, die Flugzeugen 
glichen); te-sie; asura-senä-anyab-die Befehlshaber der asuras; lokän trin-die 
drei Welten; sa-isvarän-mit ihren Herrschern; nrpa-mein lieber König Yudhi­
�Utira; smarantab-sich erinnernd; näsayäm cakrub-begannen zu zerstören; pür­
va-frühere; vairam-Feindschaft; alak$itäb-von niemandem sonst gesehen. 

ÜBERSETZUNG 

Maya Dänava, der große Anführer der Dämonen, stel lte drei unsichtbare 
Gebäude her und gab sie den Dämonen. Diese Wohnstätten sahen aus wie 
Flugzeuge aus Gold, Si lber u nd Eisen und enthielten u ngewöhnl iche E in­
richtungsgegenstände. Mei n  l ieber König Yudhitfhira, wegen dieser drei 
Gebäude blieben die Befehlshaber der Dämonen für die Halbgötter unsicht­
bar. Die Dämonen, die sich an ihre früheren Auseinandersetzungen mit den 
Halbgöttern erinnerten, machten sich diesen Vortei l  zunutze und began­
nen, die drei Welten - die oberen,  mittleren und unteren Planetensysteme 
- zu erobern. 

VERS 56 

� 'ffro it$t �qTmQ� ;nn: I 
� fiA!t��: � � �� � �  

tatas te sesvarä lokä 
upäsädyesvaram natäb 

trähi nas tävakän deva 
vina$/ärils tripurälayaib 

talab-daraufhin; te-sie (die Halbgötter); sa-isvaräb-mit ihren Herrschern ; lo­
kab-die Planeten; upäsädya-sich wendend an; isvaram-Siva; natäb-warfen sich 
zu Boden, um sich zu ergeben; trähi-bitte rette; nab-uns; tävakän-die wir dir na­
bestehen und dir lieb sind und die wir große Angst haben; deva-o Herr; vina$/än 
-beinahe ruiniert; tripura-älayaib-von den Dämonen, die sich in den drei Flug­
zeugen aufhalten. 

t 
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ÜBERSETZUNG 

Als dann die Dämonen darangingen, die höheren Planetensysteme zu 
zerstören, gingen die Herrscher dieser Planeten zu Siva, ergaben sich ihm 
völ l ig und sagten: Lieber Herr, wir Halbgötter, die wir die drei Welten be­
wohnen, stehen kurz vor dem Ruin .  Wir sind deine Anhänger. Bitte errette 
uns. 

VERS 57 

3T�IZV �Rr ijUf;�: I 
�� � � �� öqiRJ 1 1�\91 1 

athänugrhya bhagavän 
mä bhai::;{eti surän vibhu/:1 

saram dhanu::;i sandhäya 
pure::;v astram vyamwicata 

atha-daraufhin; anugrhya-um ihnen eine Gunst zu erweisen; bhagavän-der 
überaus mächtige; mä-tut nicht; bhai::;{a-ängstlich sein; iti-so; surän-den Halb­
göttern; vibhu/:1-Siva; saram-Pfeile; dhanu::;i-auf den Bogen; sandhäya-belä­
stigend; pure::;u-auf diese drei Gebäude, in denen sich die Dämonen befanden; 
astram-Waffen; vyamuncata-schoß . 

Ü BERSETZUNG 

Der überaus mächtige und befähigte Siva beruhigte sie und sagte: "Habt 
keine Angst!" Daraufhin  spannte er seinen Bogen und schoß pfeile auf die 
drei Gebäude, i n  denen sich die Dämonen aufhielten. 

VERS 58 

msftAurl "� �: Q>�'iu:a�l( I 
�� '11{(ct4a:l� � �: 1 1�<=1 1 

tato 'gni-vart�ä i::;ava 
utpetu/:1 sürya-ma(l(ialät 

yathä mayükha-sandohä 
nädrsyanta puro yata/:1 

tata/:1-daraufhin; agni-vart�ä/:1-so hell wie Feuer; i::;ava/:1-Pfeile; utpetu/:1 
-schoß ab; sürya-ma(l(ialät-aus dem Sonnenball; yathä-genau wie; mayükha­
sandohä/:1-Lichtstrahlen; na adrsyanta-konnten nicht gesehen werden; purab-die 
drei Gebäude; yata/:1-deswegen (weil sie von den Pfeilen Sivas verdeckt wurden). 

i 
! 
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ÜBERSETZUNG 
Die von Siva abgeschossenen Pfei le sahen wie feurige Strahlen aus, die 

vom Sonnenbal l  ausgingen, und verdeckten die drei f l iegenden Gebäude, 
� je deshalb nicht mehr zu sehen waren. 

VERS 59 

a: w �: �� �: W �'J: I 
�N 'P-t: ��sfiJ� � ��� � �  

tai/:1 spr�!ä vyasavaf:r sarve 
nipetu/:1 sma puraukasaf:r 

tän äniya mahä-yogi 
mayaf:r küpa-rase 'k�ipat 

taif:r-von diesen (Feuerpfeilen); spmäf:r-angegriffen oder berührt; vyasavaf:r­
leblos; sarve-alle Dämonen; nipetu/:1-stürzten zu Boden; sma-einst; pura-okasa/:1 
-die Bewohner der oben erwähnten drei fliegenden Gebäude; tän-sie alle; 
äniya-bringend; mahä-yogi-der große Mystiker; mayaf:r-Maya Dänava; küpa-ra ­
se-im Nektarbrunnen (den der große mystische yogi Maya erschaffen hatte); ak�i­
pat-legte. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Siva die dämonischen Bewohner dieser drei Gebäude mit sei ­
nen goldenen Pfeilen getroffen hatte, stürzten diese al le tot zu Boden. 
Daraufhi n  tauchte der große mystische yogi Maya Dänava die Dämonen in 
einen Brunnen vol ler Nektar, den er erschaffen hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Die asuras sind im allgemeinen sehr mächtig, weil sie über mystische yoga-Kraft 
verfügen. Doch Sri K.r$l)a sagt in der Bhagavad-gitä (6 .4 7): 

yoginäm api sarve�äril 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo märil 
sa me yuktatamo mata/:1 

"Von allen yogis ist der am engsten mit M ir in yoga vereint, der mit starkem 
Glauben immer in M ir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt, und er ist der höchste von allen. "  

Der eigentliche Sinn des mystischen yoga ist es, sich mit voller Aufmerksamkeit 
auf die Persönlichkeit Gottes, K.r$l)a, zu konzentrieren und immer an Ihn zu denken 
(mad-gatenäntarätmanä). Wer diese Vollkommenheit erlangen will, muß sich 
einem bestimmten Vorgang unterziehen - ha{ha-yoga - und erlangt durch das 
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Praktizieren dieses yoga-Systems gewisse außergewöhnliche mystische Kräfte. Al­
lerdings verwenden die asuras diese mystische Kraft nicht dazu, Geweihte K\!)I)as zu 
werden, sondern um ihre eigenen Sinne zu befriedigen . Maya Dänava beispielsweise 
wird hier als mahä-yogi, als großer Mystiker, bezeichnet, doch in Wirklichkeit un­
terstützte er die asuras. Heutzutage sehen wir tatsächlich , daß es einige yogis gibt, 
die den Materialisten Sinnengenuß verschaffen, und es gibt auch Schwindler , die 
sich selbst als Gott bezeichnen. Maya Dänava gehörte zu diesen Menschen - er war 
ein Gott unter den Dämonen und beherrschte einige erstaunliche Zauberkunst- " 
stücke, von denen eines hier beschrieben wird: Er schuf einen Brunnen, der mit 
Nektar gefüllt war, und tauchte die asuras hinein. Dieser Nektar wurde als mrta­
sanjivayilari bezeichnet, denn er vermochte einen toten Körper wieder zum Leben zu 
erwecken. Es gibt auch ein ayurvedisches Heilmittel , das mrta -sanjivayitari genannt 
wird. Es ist ein Trank, der selbst einen Menschen, der am Rande des Grabes steht, 
wieder zu Kräften kommen läßt. 

VERS 60 

�m �'1: 1 
�ffl � q;t�: I I  � o I I  

siddhämrra-rasa-spr$fä 
vajra -särä mahaujasab 

uttasthur megha -dalanä 
vaidyutä iva vahnayab 

siddha-amrta -rasa-spr$!äb-die Dämonen, die von der mächtigen mystischen 
Nektarflüssigkeit berührt wurden; vajra -säräb-ihre Körper wurden gegen Donner­
keile gefeit ; mahä-ojasab-äußerst stark; ullasthub-erhoben sich wieder; megha ­
dalanäb-das, was durch die Wolken geht; vaidyutäb-Blitz (der die Wolken durch­
zuckt); iva-wie; vahnayab-feurig . 

ÜBERSETZU NG 

Sobald die Leichen der Dämonen den Nektar berührten, konnten ihnen 
die Donnerkei le nichts mehr anhaben. Mit großer Kraft ausgestattet, erho­
ben sie sich wie ein Bl itz, der die Wol ken durchzuckt. 

VERS 61 

+1\Htt;ctei �� !'1'4\11'{ I 
�q I I  � � I I  

vilokya bhagna-sanka/paril 
vimanaskaril vr$a-dhvajam 

fqt~~~ 
'3"14:~~~~ 
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tadäyam bhagavän vi:;17us 
tatropäyam akalpayat 

[Canto 7, Kap. 10 

vilokya-sehen; bhagna -sankalpan-enttäuscht; vimanaskam-äußerst unglück­
lich; vr:;a-dhvajam-Siva; tadä-zu dieser Zeit; ayam-diese; bhagavän-die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; vi:;11ub-Sri Vi$J)U; tat ra-über den Brunnen voll Nektar; 
upäyam-Mitte1 und Wege (wie dem Einhalt geboten werden könnte); akalpayat­
überlegte. 

Ü BERSETZU NG 
Als Sri Vi�Qu,  die Höchste Persönl ichkeit Gottes, sah, daß Siva todun­

glücklich und enttäuscht war, überlegte Er ,  wie dem störenden Treiben 
Maya Dänavas E inhalt geboten werden könne. 

VERS 62 

iffiflfm� ;mt �ti f�ti � ift: I 
� � m �«�d qqt � � �� I I  

vatsas cäsit tadä brahmä 
svayam vi:;(tur ayam hi gaub 

pravisya tripuram käle 
rasa -kupämrtam papau 

vatsab-ein Kalb; ca-auch; äsit-wurde; tadä-zu dieser Zeit; brahmä 
-Brahmä; svayam-persönlich; vi:;11ub-Sri Vi$J)U, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; ayam-dieser; hi-gewiß; gaub-eine Kuh; pravisya-betretend; tri-puram-die 
drei Gebäude; käle-mittags; rasa -kupa -amrtam-den in jenem Brunnen befindli­
chen Nektar; papau-tranken. 

Ü BERSETZU NG 
Hierauf verwandelten sich Brahmä in  ein Kalb und Vi�Qu in  eine Kuh, und 

um die Mittagszeit betraten sie die Gebäude und tranken al len Nektar, der 
sich in  dem Brunnen befand. 

VERS 63 

� mq. qw;ffl 91 1 
� �� q(Tr.iflft � I 
� fcrot�: �ft�1{1l�<��fij :q ffl1{,1 1 � � I I  

te 'surä hy api pasyanto 
na nya:;edhan vimohitäb 

;:mf'~+l•mn: 
~(-(4R-Slf;t~· 
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tad nijfläya mahä-yogi 
rasa-pälän idariz jagau 

smayan visokab sokärtän 
smaran daiva-gatiriz ca täm 
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te-diese; asuräb-Dämonen; hi-gewiß; api-obwohl ; pasyantab-sehend (das 
Kalb und die Kuh, die den Nektar tranken); na-nicht; nya$edhan-geboten ihnen 
Einhalt; vimohitäb-von I llusion verwirrt; tat vijfläya-sich dessen völlig bewußt 
sein; mahä-yogi-der große Mystiker Maya Dänava; rasa-pälän-zu den Dämonen, 
die den Nektar bewachten; idam-dieser; jagau-sagte; smayan-verwirrt; visokab 
-nicht sehr betrübt; soka-ärtän-laut jammernd; smaran-sich erinnernd; daiva­
gatim-spirituelle Macht; ca-auch; täm-das. 

ÜBERSETZUNG 

Die Dämonen sahen zwar das Kalb  und die Kuh, konnten sie jedoch 
wegen der I l l usion nicht zurückhalten, die die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes geschaffen hatte. Der große mystische yogi Maya Dänava bemerkte, daß 
die Kuh und das Kalb  den Nektar tranken, und begriff, daß dies das unsicht­
bare Wi rken der Vorsehung war. Er wandte sich daher mit folgenden Wor­
ten an die bitterl ich klagenden Dämonen. 

VERS 64 

�� ;rU�qt ��)� ��;r I 
31mitU� qt f�i �it;n-it� �: I I  � \l l l  

devo 'suro naro 'nyo vä 
nesvaro 'stiha kascana 

ätmano 'nyasya vä di$!ariz 
daivenäpohituriz dvayob 

devab-die Halbgötter; asurab-die Dämonen; narab-Menschen; anyab-oder 
jemand anderer; vä-entweder; na-oder; isvarab-der höchste Kontrollierende; 
asti-ist; iha-in dieser Welt; kascana-irgend jemand; ätmanab-sein eigenes; an­
yasya-eines anderen; vä-entweder; di$fam-Schicksa! ; daivena-das vom Höch­
sten Herrn verfügt wird; apohitum-rückgängig zu machen; dvayob-beiden von ih­
nen. 

ÜBERSETZUNG 

Maya Dänava sagte: Das Schicksal,  das der Höchste Herr für uns selbst, für 
andere oder zugleich für uns und andere vorgesehen hat, kann ni rgendwo 
und von niemandem rückgängig gemacht werden - sei er nun ein Halb­
gott, ein Dämon, ein Mensch oder jemand anderer. 
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ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr ist einer - nämlich Kf�ma, das vi:>IJU·tattva. Kf�l)a erweitert 

Sich in persönliche vi:>IJU · tattva-Erweiterungen (svamsa), die alles kontrollieren. 
Maya Dänava sagte: "Was auch immer ich, du oder wir beide planen mögen - der 
Herr hat bereits geplant, was geschehen soll .  Ohne Seine Sanktion wird niemandes 
Plan verwirklicht werden."  Wir mögen eine Vielzahl eigener Pläne entwerfen, doch 
solange die Höchste Persönlichkeit Gottes sie nicht gutheißt, werden sie nie Wirk­
lichkeit werden. M illionen und Abermillionen von Plänen aller Art werden von al­
len möglichen Lebewesen geschmiedet, doch ohne die Billigung des Höchsten Herrn 
scheitern sie alle. 

VERS 65-GG 

at�m�f�flr:�ll:�l1l: sn�� 1 
I I  � � l l  

(� i.� �  �� � � I 
ij'� �� ��q1�� � � �� I I 

athasau saktibhib svabhib 
sambhob pradhänikam vyadhät 

dharma -jliäna- virakty-rddhi­
tapo-vidyä-kriyädibhib 

ratham sütam dhvajam vahän 
dhanur varma-sarädi yat 

sannaddho ratham ästhäya 
saram dhanur upädade 

atha-danach; asau-Er (Sri Kf�ma); saktibhib-durch Seine Kräfte; svabhib­
persönliche; sambhob-von S iva; pradhänikam-Bestandteile; vyadhät-erschuf; 
dharma-Religion; jliäna-Wissen; virakti-Entsagung ; rddhi-Reichtum ; tapab 
-Enthaltsamkeit; vidya-Bildung ; kriyä-Tätigkeiten; ädibhib-durch all diese und 
andere transzendentale Füllen; ratham-Wagen; sütam-Wagenlenker; dhvajam 
-Flagge; vähan-Pferde und Elefanten; dhanub-Bogen; varma-Schild; sara­
adi-Pfeile usw . ;  yat-alles Nötige; sannaddhab-ausgerüstet; ratham-auf dem 
Wagen; asthäya-sitzend; saram-Pfeil; dhanub-auf den Bogen; upädade-legte 
auf. 

ÜBERSETZU NG 

Närada Muni fuhr  fort: Daraufhin  stattete Sri Kr�Qa Siva mit a l len nötigen 
Dingen aus. Mit Hi l fe Seiner eigenen persönl ichen Kraft, die aus Rel igion, 
Wissen, Entsagung, Reichtum, Buße, B i ldung und Taten besteht, gab Er ihm 
unter anderem einen Wagen, e inen Wagenlenker, e ine Flagge, Pferde, Ele­
fanten, Bogen und Pfei le und einen Schi ld .  Als Siva so komplett ausgerüstet 
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war, setzte er sich, mit Pfei l  und Bogen bewaffnet, auf den Streitwagen, um 
gegen die Dämonen zu kämpfen .  

ERLÄUTERUNG 

Wie es im Srimad-Bhägavatam 0 2 . 1 3 . 1 6) heißt, ist  Siva der beste der Vai�l)a­
vas, der Geweihten Sri KJ;�I)as ( VOi$1JOVänäm yathä sambhub). Darüber hinaus ge­
hört er auch zu den mahäjanas, den zwölf Autoritäten auf dem Gebiet der Vai�l)ava­
Philosophie (svayambhür näradab sambhub kumärab kapilo manub usw.). Sri 
K!;�l)a ist jederzeit bereit, allen mahäjanas und Gottgeweihten in jeder Hinsicht zu 
helfen (kaunteya pratijänihi na me bhaktab pra�:tasyati). Obwohl Siva sehr mächtig 
ist, verlor er eine Schlacht mit den asuras und war deshalb bedrückt und enttäuscht. 
Weil er jedoch einer der wichtigsten Geweihten des Herrn ist, rüstete ihn der Herr 
persönlich mit allem aus, was er für den Kampf benötigte. Der Gottgeweihte muß 
daher dem Herrn aufrichtig dienen, denn Kf�l)a steht immer hinter ihm, um ihn zu 
beschützen und - wenn nötig - mit allem auszustatten, was er für den Kampf ge­
gen den Feind benötigt .  Den Gottgeweihten mangelt es nicht an Kenntnissen oder 
materiellen M itteln für die Verbreitung der Bewegung für Kf�l)a-Bewußtsein. 

VERS 67 

� � � at'ijsfllf���: I 
�� � �'-11 tUS11' fsr�U � I I  �\SI I 

saram dhanU$i sandhäya 
muhürte 'bhijitisvarab 

dadäha tena durbhedyä 
haro 'tha tripuro nrpa 

saram-die Pfeile; dhanu$i-auf den Bogen; sandhäya-verbindend; muhürte 
abhijiti-mittags; isvarab-Siva; dadäha-steckte in Brand; tena-durch sie (die 
Pfeile); durbhedyäb-sehr schwierig zu durchbohren; harab-Siva; atha-auf diese 
Weise; tri-purab-die drei Gebäude der Dämonen; nrpa-o König Yudhi�thira. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Yudhi�thi ra, der überaus mächtige Siva legte seine 
Pfei le auf die Sehne, steckte gegen Mittag al le drei Gebäude der Dämonen 
in  Brand und zerstörte sie so. 

VERS 68 

AA �� �·"'�dij�ffi: I 
��qm � fR!+fl���: I 
��$gi!1 l l�� l l 
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divi dundubhayo nedur 
vimäna-sata·.�ankuläb 

devar$i-pitr-siddhesä 
jayeti kusumotkaraib 

aväkiraii jagur h[$/ä 
nanrtus cäpsaro-gaf.läb 

(Canto 7, Kap. 10 

divi-am Himmel; dundubhayab-Kesselpauken; nedub-ließen erklingen; vimä­
na-von Flugzeugen; sata-Hunderte und Aberhunderte; sankuläb-ausgestattet; 
deva-r$i-al!e Halbgötter und Weisen; pitr-die Bewohner Pit(lokas ; siddha-die 
Bewohner Siddhalokas; isäb-alle großen Persönlichkeiten; jaya iti-riefen "Sieg"; 
kusuma-utkaraib-verschiedene Arten von Blumen; aväkiran-ließen auf den Kopf 
Sivas regnen; jagub-sangen; hmäb-mit großem Vergnügen; nanrtub-tanzte; 
ca-und; apsarab -gaf.läb-die schönen Frauen der himmlischen Planeten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner der höheren Planetensysteme, die in  ihren Flugzeugen 
saßen, schlugen viele Kesse lpauken. Die Halbgötter, Hei l igen, Pitäs, Sid­
dhas und zah l reiche andere große Persönl ichkeiten beglückwünschten Siva 
zu seinem Sieg, indem sie B lumen auf seinen Kopf herabregnen l ießen, und 
die Apsaräs begannen vol l  Freude zu singen und zu tanzen.  

VERS 69 

� �:n �f�� �r.:� � I 
itll�fll: �ql(A: � �t(qCRJ 1 1 ,�1 1 

evaril dagdhvä puras tisro 
bhagavän pura-hä nrpa 

brahmädibhib stüyamänab 
svaril dhäma pratyapadyata 

evam-so; dagdhvä-zu Asche verbrennend; purab tisrab-die drei Gebäude der 
Dämonen; bhagavän-der höchste mächtige; pura -hä-der die Gebäude der asuras 
zerstörte; nrpa-o König Yudhi�thira; brahma-ädibhib-von Brahmä und anderen 
Halbgöttern; stüyamänab-verehrt; svam-in sein eigenes ; dhäma- Reich; pratyapa­
dyata-kehrte zurück . 

ÜBERSETZUNG 

0 König Yudhi,thira, wei l  Siva die Gebäude der Dämonen in  Asche legte, 
ist er als Tripuräri bekannt, der Zerstörer der drei Wohnstätten der Dämo­
nen. Nachdem Siva von Brahmä und den anderen Halbgöttern verehrt wor­
den war, kehrte er in sein  Reich zurück. 



Vers 70] Prah läda, der erhabenste unter den Gottgeweihten 

VERS 70 

�� �: (Ctql�4'1 
: I 

�'NifUI �t'Ta•-,Af�ttWt-
� ��-.a�q(if�'l � l l\9o I I  

evam vidhäny asya hareb sva-mäyayä 
vit;lambamänasya nr-lokam ätmanab 

viryäl)i gitäny r$ibhir jagad-guror 
lokam punänäny aparam vadämi kim 
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evam vidhäni-auf diese Weise; asya-von Kr�ma; hareb-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; sva-mäyayä-durch Seine transzendentalen Kräfte; vi(iambamäna­
sya-der Sich wie ein gewöhnlicher Mensch verhält; nr-lokam-in der menschlichen 
Gesellschaft; ätmanab-von Ihm; viryäl)i-transzendentale Taten; gitäni-Erzäh­
lungen; r$ibhib-von großen Heiligen; jagat-gurob-des höchsten Meisters; lo­
kam-alle Planetensysteme; punänäni-reinigend; aparam-was sonst; vadämi 
kim-kann ich sagen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, Sri Km1a, verhielt Sich wie ein Mensch, vol lfüh rte aber mit 
Hi l fe Seiner eigenen Kraft viele ungewöhnl iche und wunderbare Spiele. 
Was kann ich mehr über Seine Taten sagen, als bereits von großen Hei l igen 
berichtet worden isU Jedermann kann durch Seine Taten gereinigt werden, 
indem er einfach aus der richtigen Quel le über sie hört. 

ERLÄUTERUNG 

In  der Bhagavad-gitä und allen vedischen Schriften wird ausführlich erklärt, daß 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�ma, wie ein gewöhnlicher Mensch in die 
menschliche Gesellschaft kommt, jedoch höchst außergewöhnliche Taten zum 
W obiergehen der gesamten Welt vollbringt. Man sollte sich nicht von der musionie­
renden Energie beeinflussen lassen und glauben, Sri Kr�Qa sei ein gewöhnlicher 
Mensch . Wer wirklich die Absolute Wahrheit sucht, gelangt zu der Überzeugung,  
daß Kr�Qa alles ist ( väsudevab sarvam iti). Solch große Seelen sind sehr selten. 
Nichtsdestoweniger ist es sehr leicht, Kr�Qa zu verstehen, wenn man die gesamte 
Bhagavad-gitä studiert, wie sie ist. Die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein versucht 
einfach, Kr�Qa auf der ganzen Welt als die Höchste Persönlichkeit Gottes bekannt zu 
machen (kr$1Jas tu bhagavän svayam). Wenn die Leute diese Bewegung ernst neh­
men, wird ihr menschliches Leben erfolgreich sein. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 10.  Kapitel im Siebten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Prah/äda, der erhabenste unter den 
Gottgeweihten ". 





1 1 . Kapitel 

Die vol l kommene Gesel lschaft: 
vier soziale Klassen 

Dieses Kapitel beschreibt die allgemeinen Prinzipien, durch deren Befolgung der 
Mensch - besonders dann, wenn er im spirituellen Leben Fortschritt machen will -
vollkommen werden kann. 

Das Hören über die Eigenschaften Prahläda Mahäräjas bereitete Mahäräja Yu­
dhi!jthira überaus große Freude. Nun stellte er Närada Muni Fragen über die wirk­
liche Religion des Menschen und die besonderen Kennzeichen des varr:räSrama­
dharma, der die höchste Stufe der menschlichen Zivilisation darstellt. Als Mahäräja 
Yudhi!jthira Närada M uni über diese Themen befragte, trug Närada M uni nicht 
mehr seine eigenen Ausführungen vor, sondern zitierte die Worte Sr! NäräyaQas, da 
Er die höchste Autorität in bezug auf religiöse Gesetze ist (dharmarh tu siik!iiid bha­
gavat-prar:rftam). Von jedem Menschen wird erwartet, daß er dreißig Eigenschaften 
entwickelt, wie Wahrhaftigkeit, Barmherzigkeit und Enthaltsamkeit. Der Vorgang, 
die Prinzipien der Religion zu befolgen, wird als saniitana-dharma bezeichnet, das 
ewige Religionssystem. 

Das varr:riisrama-System beschreibt die Klassen der briihmar:ras, k:;atriyas, vai­
syas und südras und stellt auch das System der sarhskiiras vor. Der garbhiidhiina 
sarhskiira, die Zeremonie zur Zeugung eines Kindes, muß von den höherstehenden 
Menschen, den dvijas, vollzogen werden. Wer sich an das garbhiidhiina sarhskiira­
System hält, ist ein echter Zweimalgeborener, doch diejenigen, die es nicht beachten 
und sich nicht an die Prinzipien des varr:rii5rama-dharma halten, werden als dvija­
bandhus bezeichnet. Die Hauptaufgaben eines briihmar:ra bestehen darin, die Bildge­
stalt zu verehren, andere zu lehren, wie man die Bildgestalt verehrt, die vedischen 
Schriften zu studieren und zu lehren, Spenden anzunehmen und anderen Spenden zu 
geben. Ein briihmar:ra sollte seinen Lebensunterhalt mit H ilfe dieser sechs Pflichten 
verdienen. Die Aufgabe eines k!iatriya ist, die Bürger zu beschützen und Steuern von 
ihnen einzuziehen, jedoch nicht von den briihmar:ras. Die M itglieder der Bewegung 
für K{!jQa-Bewußtsein sollten deshalb der Steuerpflicht enthoben werden. K!iatriyas 
dürfen von jedermann außer den briihmar:ras Steuern verlangen. Die vaisyas sollten 
das Land bewirtschaften, Getreide anbauen und die Kühe beschützen. Dagegen soll­
ten die südras, die ihrer Eigenschaft nach niemals briihmar:ras, k!iatriyas oder vaisyas 
werden, den drei höheren Klassen dienen und damit zufrieden sein. Für die 
briihmar:ras gibt es auch noch andere Arten des Broterwerbs, und zwar vier - siilina, 
yiiyiivara, si/a und uiichana. Von diesen vier Vorgängen ist uiichana der beste, si/a 
der zweitbeste, yiiyiivara der drittbeste, und siilina ist die vierte Möglichkeit. 

Wer einer niedrigeren Gesellschaftsschicht angehört, darf keinem Beruf 
nachgehen, der zu einer höheren Klasse gehört, solange dies nicht notwendig ist. In  
Notzeiten jedoch können alle Klassen außer den k!iatriyas die Pflichten anderer 
Stände übernehmen. Jedermann außer den k!iatriyas darf sich seinen Lebensunter­
halt mittels der Methoden verdienen . die als rta (si/oiichana), amrta (ayiicita), mrta 
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538 Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 1 1  

(yäCiiä), pramrta (kar$a[ta) und satyänrta (väiJijya) bekannt sind. Wenn ein 
brähmaiJa oder k$atriya in den Dienst der vaisyas oder südras tritt, so gilt dies als 
Beruf der Hunde. 

Dann erklärte Närada Muni, daß das Kennzeichen eines brähmafJa beherrschte 
.Sinne sind und die Kennzeichen eines k$afriya Macht und Ruhm . Das Charakteri­
stikum eines vaisya ist Dienst an den brähmaiJas und k$afriyas , und das Merkmal 
eines südra besteht in Dienstleistungen für die drei höheren Klassen. Eine Frau 
sollte sehr treu und keusch sein .  Auf diese Weise beschrieb Närada Muni die Merk­
male der höheren und niederen Gesellschaftsklassen und empfahl, die Prinzipien der 
Kaste oder des ererbten Berufes zu befolgen. Eine Handlungsweise, an die man ge­
wöhnt ist, kann man nicht von einem Augenblick auf den anderen aufgeben, wes­
halb die Empfehlung lautet, daß man allmählich erweckt werden sollte. Die Merk­
male der brähmaiJas, k$atriyas, vaisyas und südras sind sehr wichtig , und deshalb 
sollte man nur aufgrund dieser Kennzeichen einer gewissen Kategorie zugeordnet 
werden und nicht aufgrund von Geburt. Närada Muni und alle großen Persönlich­
keiten verbieten strengstens, jemanden aufgrund seiner Herkunft einer gewissen 
Klasse zuzuordnen . 

VERS 1 

;rc·�uu�oq 1 
�f!u �€4qija�Tffi: 

� ��: I I  � I I  
sri-suka uväca 

srutvehitam sädhu sabhä-sabhäjitam 
mahattamägraiJya urukramätmana/:1 

yudhi$!hiro daitya -pater mudänvita/:1 
papraccha bhüyas tanayam svayambhuva/:1 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; srutvä-hörend; ihitam-die Er­
zählung; sädhu sabhä-sabhäjitam-über die gesprochen wird, wenn große Geweihte 
wie Brahmä und Siva zusammenkommen; mahat-tama -agra!Jya/:1-der beste der 
heiligen Menschen (Yudhi�thira); urukrama-ätmana/:1-von ihm (Prahläda Mahä­
räja), dessen Geist stets auf die Höchste Persönlichkeit Gottes konzentriert ist, die 
immer auf außergewöhnliche Art und Weise handelt; yudhi$!hira/:1-König Yudhi­
�thira; daitya-pate/:1-des Herrn der Dämonen; mudä-anvita/:1-in einer freudigen 
Stimmung ; papraccha-fragte; bhüya/:1-wieder; tanayam-dem Sohn; svayambhu­
va/:1-Brahmäs. 

~~~ 
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ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem Yudhi�th ira Mahäräja, der die ge­

achtetste al ler erhabenen Persönl ichkeiten ist, über die Taten und den Cha­
rakter Prahläda Mahäräjas gehört hatte, die von großen Persönl ichkeiten 
wie Brahmä und Siva verehrt und besprochen werden, stel lte er dem großen 
Weisen Närada Muni in einer freudigen Stimmung weitere Fragen .  

VERS 2 

�w� � 
� �tlt!M�älf+t � � �� 1 

� ��nf�ij � I I � I I  

srf-yudhi!}[hira uväca 
bhagavan srotum icchämi 

nnzäm dharmam sanätanam 
van:zäsramäcära-yutam 

yat pumän vindate param 

Srf-yudhi!jfhira/:z uväca-Mahäräja Yudhi!)thira fragte; bhagavan-o mein Herr; 
srotum-zu hören; icchämi-ich wünsche; nr!'läm-von der menschlichen Gesell­
schaft; dharmam-die Pflichttätigkeiten ; sanätanam-allgemein und ewig (für jeder­
mann); var!'la-äsrama-äcära-yutam-gegründet auf die Prinzipien der vier Gesell­
schaftsklassen und der vier Klassen spirituellen Fortschritts; yat-von dem; pumän 
-die Leute; vindate-können in aller Ruhe genießen; param-das höchste Wissen 
(durch das man hingebungsvollen Dienst erlangen kann). 

Ü BERSETZU NG 

Mahäräja Yudhi�thira sagte: Mein l ieber Herr, ich möchte von dir gerne 
etwas über die Prinzipien der Rel igion erfahren, durch die man das höchste 
Ziel des Lebens - hingebungsvollen Dienst - erreichen kann.  Ich möchte 
von den al lgemeinen standesgemäßen Pflichten in der menschl ichen Ge­
sel lschaft hören und von dem sogenannten varQäsrama-dharma, dem 
System des sozialen und spi rituel len Fortschritts. 

ERLÄUTERUNG 

Sanätana-dharma bedeutet hingebungsvoller Dienst. Das Wort sanätana bezieht 
sich auf das Ewige, das sich nicht verändert, sondern unter allen Umständen gleich­
bleibt. Wir haben bereits mehrmals erklärt, worin die ewige pflichtgemäße Tätigkeit 
des Lebewesens besteht. Tatsächlich hat dies sogar Sri Caitanya Mahäprabhu Selbst 
erklärt: jfvera 'svarüpa ' haya-kr!}l)era 'nitya-däsa '. "Die eigentliche Pflicht des Le­
bewesens besteht darin, der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen."  Selbst wer 
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es vorzieht, nicht nach diesem Prinzip zu handeln, bleibt dennoch ein Diener, denn 
das ist unsere ewige Position; der einzige Unterschied ist der, daß man nun miiyii, 
der illusionierenden materiellen Energie, dient. Die Bewegung für Kr�ma­
Bewußtsein versucht deshalb, die Menschheit so zu führen, daß sie nicht mehr der 
materiellen Welt dient - weil uns dies nicht wirklich nützt -, sondern der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Wir können tatsächlich beobachten, daß jeder Mensch, jedes 
Tier , jeder Vogel - ja alle Lebewesen - auf irgendeine Weise dienen. Die Körper 
der Lebewesen oder ihre äußerliche Religion mögen sich verändern, doch sie alle 
dienen stets irgend jemandem . Aus diesem Grund heißt es, daß Dienst unsere ewige 
pflichtgemäße Beschäftigung ist. Diese ewige Pflicht kann durch die Einrichtung des 
van;iisrama organisiert werden, das aus vier var�as (briihma�a. k!jiatriya, vaisya und 
sudra) und vier iisramas (brahmacarya, grhastha, viinaprastha und sannyiisa) be­
steht. Yudhi�thira Mahäräja stellte also Närada Muni zum Nutzen der Menschheit 
Fragen über die Prinzipien des saniitana-dharma. 

VERS 3 

lrcf��m: : 1 
wnttf � Qf�tßq�: I I  � I I  

bhaviin prajiipateb siik!jiiid 
iitmajab parame!ji{hinab 

sutiiniim sammato brahmams 
tapo-yoga -samiidhibhib 

bhaviin-du, o Herr; prajiipateb-des Prajäpati (Brahmä); siik!jiiit-direkt ; iitma­
jab-der Sohn; parame!ji{hinab-der höchsten Person in diesem Universum (Brah­
mä); sutiiniim-von allen Söhnen; sammatab-als der beste anerkannt; brahman-o 
bester der briihma�as ; tapab - durch Buße; yoga-durch Praktizieren von 
mystischem yoga; samiidhibhib-und durch Trance oder Meditation (in jeder Hin­
sicht bist du der beste). 

ÜBERSETZUNG 

0 bester der brähmar:JaS, du bist di rekt der Sohn des Prajäpati [Brahmä]. 
Aufgrund deiner Bußen und wei l  du mystischen yoga und Meditation prak­
tizierst, wirst du als der beste al ler Söhne Brahmäs angesehen. 

VERS 4 

fiun � g.t � �: 1 
"'' � I I  \l l l  

niiriiya�a-parii viprii 
dharmam guhyam param vidub 
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karw:zä� sädhava� säntäs 
tvad-vidhä na tathäpare 

541 

näräya�a-parä�-diejenigen, die immer der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Nä­
räyat}a, ergeben sind;  viprä�-der beste der brähma�as; dharmam-religiöses Prin­
zip; guhyam-das vertraulichste; param-höchstes; vidu�-Wissen; karu�ä�-sol­
che Personen sind sehr barmherzig (weil sie Gottgeweihte sind); sädhava�-dessen 
Benehmen vorzüglich ist; säntä�-friedvoll; tvat-vidhä�-wie Du; na-nicht; ta­
thä-als; apare-andere (die andere Methoden praktizieren als hingebungsvollen 
Dienst). 

ÜBERSETZUNG 

Niemand übertrifft d ich i n  bezug auf friedfertigen Lebenswandel u nd 
Barmherzigkeit, und niemand weiß besser als du,  wie man h ingebungsvol­
len Dienst praktiziert oder der beste der brähmaJ;Jas wird. Du kennst daher 
alle Prinzipien des vertrau l ichen rel igiösen Lebens, und n iemand weiß mehr 
darüber als du.  

ERLÄUTERUNG 

Yudhi�thira Mahäräja wußte, daß Närada Muni der höchste spirituelle Meister 
der Menschheit ist, der den Pfad der spirituellen Befreiung, auf dem wir zu einem 
Verständnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes geführt werden, erklären kann. Das 
ist auch der eigentliche Grund, warum Närada Muni sein Bhakti-sütra verfaßte und 
uns im Närada-paficarätra Richtlinien hinterließ . Wer etwas über die religiösen 
Prinzipien und die Vollkommenheit des Lebens lernen will, muß sich von der Schü­
lernachfolge Närada M unis unterweisen lassen. Unsere Bewegung für K(�IJa­
Bewußtsein gehört direkt zur Brahma-sampradäya. Närada M uni wurde von 
Brahmä unterwiesen und gab seinerseits das Gelernte an Vyäsadeva weiter. Vyä­
sadeva unterwies seinen Sohn Sukadeva Gosvämi, der das Srimad-Bhäga­
vatam sprach. Die Bewegung für KJ;�Qa-Bewußtsein stützt sich auf das Srimad­
Bhägavatam und die Bhagavad-gitä. Da das Srimad-Bhägavatam von Sukadeva 
Gosvämi und die Bhagavad-gitä von K(�IJa gesprochen wurde, gibt es keinen Unter­
schied zwischen ihnen. Wenn wir uns strikt an die Prinzipien halten, Wissen von 
der Schülernachfolge zu empfangen, sind wir mit Sicherheit auf dem richtigen Weg 
der spirituellen Befreiung, das heißt der ewigen Tätigkeit im hingebungsvollen 
Dienst. 

VERS 5 
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542 Srimad-Bhägavatam 

sri-närada uväca 
natvä bhagavate 'jäya 

/okänäm dharma-setave 
vak$ye sanätanam dharmam 

näräyal)a-mukhäc chrutam 

(Canto 7, Kap. 1 1  

sri-närada/:1 uväca-Sri Närada Muni sagte; natvä-meine Ehrerbietungen dar­
bringend; bhagavate-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ajäya-immerwährend, 
nie geboren; /okänäm-überall im ganzen Universum; dharma-setave-der die reli­
giösen Grundsätze beschützt; vak$ye-ich werde erklären; sanätanam-ewig; 
dharmam-vorgeschriebene Pflicht; näräyal)a-mukhät-aus dem Mund Näräyai)as; 
srutam-die ich gehört habe. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Närada Muni sagte: Als erstes bringe ich Sri K!lr:wa, dem Beschützer der 
religiösen Prinzipien aller Lebewesen, meine Ehrerbietungen dar. Dann 
möchte ich die Prinzipien des ewigen Rel igionssystems erklären, die ich aus 
dem Mund Näräyar:was vernommen habe. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort aja bezieht sich auf Kf�l)a, der in der Bhagavad-gitä (4.6) erklärt: ajo 
'pi sann avyayätmä. "Ich existiere immer und werde daher nie geboren. Mein Da­
sein verändert sich nie." 

VERS 6 

ij �: I 
� I I  q_ I I  

yo 'vatiryätmano 'msena 
däk$äyal)yäm tu dharmata/:1 

lokänäm svastaye 'dhyäste 
tapo badarikä5rame 

ya/:1-Er, der (Näräyai;ta); avatirya-erscheinend; ätmana/:1-von Ihm Selbst; am­
sena-mit einem Teil (Nara); däk$äyal)yäm-im Schoß Däk�yal)is, der Tochter 
Mahäräja Dak�; tu-gewiß ; dharmata/:1-von Dharma Mahäräja; /okänäm-von 
allen Leuten; svastaye-zum Wohl von; adhyäste-führt aus; tapa/:1-Buße; bada­
rikäsrame-in dem Ort BadarikäSrama. 

ÜBERSETZUNG 

Näräyar:wa erschien in dieser Welt zusammen mit Seiner Tei lmanifestation 
Nara durch Mürti, die Tochter Dakfa Mahäräjas. Er wurde von Dharma 
Mahäräja zum Nutzen aller Lebewesen gezeugt. Bis zum heutigen Tage ist Er 
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noch immer damit beschäftigt, in der Nähe des Ortes BadarikäSrama 
schwere Bußen auszuführen. 

VERS 7 

�� R: m: , 
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dharma-mülariz hi bhagavän 
sarva-vedamayo harib 

smrtariz ca tad-vidäriz räjan 
yena cätmä prasidati 

dharma-mülam-die Wurzel religiöser Prinzipien; hi-gewiß; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; sarva -veda-mayab-die Essenz allen vedischen Wis­
sens; harib-das Höchste Wesen; smrtam ca-und die Schriften; tat -vidäm-von de­
nen, die den Höchsten Herrn kennen; räjan-o König; yena-durch das (religiöse 
Prinzip); ca-auch; ätmä-die Seele, der Geist, der Körper und alles andere; 
prasidati-wird völl ig zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 

Das Höchste Wesen,  die Persönl ichkeit Gottes, ist die Essenz al len vedi ­
schen Wissens, die Wurzel a l ler  rel igiösen Prinzipien und das, woran sich 
große Autoritäten erinnern. 0 König Yudhi,thi ra, diese Grundsätze der Re­
l igion gelten als Tatsache, auf deren Grundlage jeder die Zufriedenheit er­
langt, einschl ießl ich der des Geistes, der Seele und sogar des Körpers. 

ERLÄUTERUNG 

Yamaräja, der Vertreter des Herrn, in dessen Obhut die Lebewesen nach ihrem 
Tod gelangen, sagt: dharmariz tu säk�;äd bhagavat-prar:zitam. Sein Urteilsspruch ent­
scheidet darüber, wie und wann das Lebewesen seinen Körper wechseln wird. Er ist 
die Autorität und betont, daß die religiösen Prinzipien aus den von Gott erlassenen 
Geboten und Gesetzen bestehen. Niemand kann die Religion künstlich herstellen, 
und deshalb verwerfen die Anhänger der vedischen Prinzipien erfundene Religions­
systeme. In der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 5) heißt es : vedais ca sarvair aham eva vedyab. 
Vedisches Wissen bedeutet, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�l)a, zu verstehen. 
Deshalb muß alles - ob nun die Veden, die Schriften, die Religion oder die Prinzi­
pien, die man gemäß seines Standes zu befolgen hat - uns an den Punkt bringen, wo 
wir Kr�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, verstehen. Das Srimad-Bhägavatam 
0 . 2.6) kommt deshalb zum Schluß : 

sa vai purizsäriz paro dharmo 
yato bhaktir adhok�;aje 

ahaituky apratihatä 
yayätmä suprasidati 

l l 
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Der Zweck der religiösen Prinzipien besteht darin, uns zu lehren,- wie wir dem 
Herrn transzendentalen liebevollen Dienst darbringen können. Dieser Dienst muß 
motivlos sein und darf nicht von materiellen Umständen aufgehalten werden. Wenn 
die Menschen lernen, so zu dienen, wird jedermann vollkommen glücklich sein. 

Die smrti, die Schriften, die den Prinzipien des vedischen Wissens folgen, werden 
als Nachweis der vedischen Grundsätze angesehen. Es gibt zwanzig verschiedene 
Arten von Schriften für das Befolgen religiöser Prinzipien, und von diesen Schriften 
gelten die Werke Manus und Yäjftavalkyas als maßgeblich für alle l..ebensbereiche. 
In der Yäjflavalkya -smrti heißt es: 

sruti-smrt i -sadäcära� 
svasya ca priyam ätmana� 

samyak sankalpaja� kämo 
dharma-mülam idaril smrtam 

Menschliches Verhalten sollte man aus der sruti und den Veden lernen und aus 
der smrti, den Schriften, die den vedischen Prinzipien folgen. Srila Rupa Gosvämi 
schreibt in seinem Bhakti-rasämrta-sindhu: 

· 

sruti-smrti-purät:tädi­
paficarätra-vidhiril vinä 

aikäntiki harer bhaktir 
utpätäyaiva kaipale 

Dieser Vers sagt aus, daß man, wenn man ein Gottgeweihter werden will, die 
Prinzipien befolgen muß, die in der sruti und der smrti festgelegt sind. Man muß 
sich an die Vorschriften der Purät:tas und des päflcarätriki-vidhi halten. Wer sich 
nicht nach der sruti und smrti richtet, kann kein reiner Gottgeweihter sein, und sruti 
und smrti ohne hingebungsvollen Dienst können einen nicht zur Vollkommenheit 
des Lebens führen. 

Die Schlußfolgerung allen Beweismaterials lautet deshalb, daß ohne bhakti, das 
heißt ohne hingebungsvollen Dienst, von religiösen Prinzipien keine Rede sein kann. 
Beim Befolgen religiöser Grundsätze spielt Gott die Hauptrolle. Beinahe jeder, der in 
dieser Welt sogenannte Religion praktiziert, hat nicht die geringste Ahnung von hin­
gebungsvollem Dienst, und diese Art von Religionen werden im Srimad­
Bhägavatam als nutzlos verurteilt. Ohne hingebungsvollen Dienst sind sogenannte 
religiöse Prinzipien nichts als Betrug. 

VERS 8-1 2  
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satyam dayä tapab saucam 
titik$ek$ä samo damab 

ahimsä brahmacaryam ca 
tyägab svädhyäya ärjavam 

santo$ab samadrk-sevä 
grämyehoparamab sanaib 

nrr:zäm viparyayehek$ä 
maunam ätma-vimarsanam 

annädyädeb samvibhägo 
bhütebhyas ca yathärhatab 

te$V ätma-devatä-buddhib 
sutaräm nr$u päl)(iava 

sraval)am kirtanam cäsya 
smaral)am mahatäm gateb 

sevejyävanatir däsyam 
sakhyam ätma-samarpal)am 

nrt�äm ayam paro dharmab 
sarve$äriz samudährtab 

trimsal-lak$al)avän räjan 
sarvätmä yena fU$yati 

545 

satyam-die Wahrheit ohne Verzerrung oder Abweichung zu sagen; dayä-mit 
jedem leidenden Lebewesen M itleid zu haben; tapab-Buße (wie beispielsweise min­
destens zweimal monatlich am Ekäda5i-Tag fasten); saucam-Reinlichkeit (re­
gelmäßig mindestens zweimal am Tag zu baden, morgens und abends, und nicht zu 
vergessen, den Heiligen Namen Gottes zu chanten); titik$ä-Duldsamkeit (sich vom 
Wechsel der Jahreszeiten oder unangenehmen Umständen nicht verwirren zu las­
sen); lk$ä-zwischen gut und schlecht unterscheiden; samab-Beherrschung des 

ij~(i'-ll;w'l@G)W (R~t11€il({'I~ 
ijfJi(I~: 
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Geistes (es dem Geist nicht zu gestatten, launenhaft zu handeln); damab-Beherr­
schung der Sinne (es den Sinnen nicht zu gestatten, unbeherrscht zu handeln); ahim­
sä-Gewaltlosigkeit (kein Lebewesen den dreifachen Leiden auszusetzen); brahma­
caryam-geschlechtliche Enthaltsamkeit oder seinen Samen nicht zu miß­

-brauchen (mit keiner Frau außer der eigenen Geschlechtsverkehr zu haben und mit 
der eigenen Frau nicht geschlechtlich zu verkehren, wenn dies untersagt ist, wie bei­
spielsweise während der Menstruation); ca-und; tyägab-mindestens fünfzig Pro­
zent seines Einkommens als Almosen zu verteilen; svädhyäyab-transzendentale 
Schriften wie Bhagavad-gitä, Srimad-Bhägavatam, Rämäyatza und Mahäbhärata zu 
lesen (oder für diejenigen, die nicht der vedischen Kultur angehören, die Bibel oder 
den Koran zu lesen); ärjavam-Einfachheit (Freiheit von falschem Geiste); santo$ab 
-mit dem zufrieden zu sein, was ohne übermäßige Anstrengung erhältlich ist; sa ­
madrk-sevä-heiligen Menschen zu dienen, die zwischen einem Lebewesen und dem 
anderen keine Unterschiede machen und die jedes Lebewesen als spirituelle Seele se­
hen (patzr;Jitäb sama-darsinab}; grämya -ihä-uparamab-an den sogenannten philan­
thropischen Tätigkeiten nicht teilnehmen; sanaib-allmählich ; nrtzäm-in der 
menschlichen Gesellschaft; viparyaya-ihä-die unnötigen Tätigkeiten; ik$ä-bespre­
chend; maunam-ernst und schweigsam zu sein; ätma-in das Selbst; vimarsanam 
-Forschung (ob man der Körper oder Seele ist); anna-ädya-ädeb-von Essen, Trin­
ken usw . ;  samvibhägab-gleichmäßige Verteilung ; bhütebhyab-an verschiedene 
Lebewesen; ca-auch; yathä-arhatab-wie es sich gehört; te$u-allen Lebewesen; 
ätma-devatä-buddhib-als das Selbst oder als die Halbgötter ansehend; sutaräm 
-als Vorbereitung; nr$u-unter allen Menschen; pätz(iava-o Mahäräja Yudhi­
$thira; sravatzam-hören; kirtanam-chanten; ca-auch; asya-von Ihm (der Herr); 
smaratzam-erinnern (an Seine Worte und Taten); mahatäm-großer heiliger Men­
schen; gateb-deren Zuflucht ist; sevä-Dienst; ijyä-Verehrung ; avanatib-Ehrer­
bietungen darbringend; däsyam-den Dienst annehmend; sakhyam-als Freund zu 
betrachten; ätma -samarpatzam-das ganze Selbst hinzugeben; nrtzäm-von allen 
Menschen; ayam-das; parab-das höchste; dharmab-religiöse Prinzip; sarve$äm 
-von allen ; samudährtab-vollständig beschrieben; trimsat-lak$atza -vän-dreißig 
Kennzeichen habend; räjan-o König ; sarva -ätmä-der Höchste Herr, die Überseele 
von allen; yena-durch die; tu$yati-wird zufriedengestellt 

ÜBERSETZUNG 

Folgende allgemeine Prinzipien sol lten von al len Menschen befolgt wer­
den: Wahrhaftigkeit, Barmherzigkeit, Buße (Fasten an best immten Tagen 
des Monats], zweimal am Tag baden, Duldsamkeit, d ie Fäh igkeit, zwischen 
richtig und falsch zu unterscheiden, Beherrschung des Geistes und der 
Sinne, Gewaltlosigkeit, Zöl ibat, Mildtätigkeit, Lesen der Schriften, Einfach­
heit, Zufriedenheit, hei l igen Menschen dienen, nach und nach von unnöti­
gen Tätigkeiten Abstand nehmen, die Sinnlosigkeit überflüssiger Tätigkei­
ten der mensch l ichen Gesel lschaft einsehen, schweigsam und ernst bleiben, 
unnötiges Gerede vermeiden, nachdenken, ob man der Körper oder die 
Seele ist, Essen gleichmäßig an al le Lebewesen vertei len (an Menschen und 
Tiere], jede Seele (besonders in der menschl ichen Lebensform] als einen 

• 
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Tei l  des Höchsten Herrn sehen, über die Taten und Lehren des Höchsten 
Herrn, der die Zuflucht der hei l igen Menschen ist, hören, über diese Taten 
und Lehren sprechen, sich immer an sie erinnern, versuchen, Dienst darzu­
bringen, Verehrung ausführen, Ehrerbietungen darbringen, ein Diener und 
Freund werden u nd sich selbst ganz hingeben. 0 König Yudhi,thi ra, diese 
dreißig Eigenschaften muß man in der menschl ichen Lebensform entwik­
keln .  Einfach dadurch, daß man sich diese Qual ifi kationen aneignet, kann  
man d ie  Höchste Persönl ichkeit Gottes zufriedenstel len. 

ERLÄUTERUNG 

Damit sich die Menschen von den Tieren unterscheiden, empfiehlt der große Hei­
lige Närada, daß jeder Mensch im Sinne der obengenannten dreißig Eigenschaften 
geschult werden sollte. Heutzutage wird auf der ganzen Welt für einen säkularen 
Staat, der sich ausschließlich für weltliche Tätigkeiten interessiert, Propaganda ge­
macht. Doch wie kann es Glück geben, wenn die Bürger des Staates nicht in den 
obengenannten guten Eigenschaften unterrichtet werden? Wie kann es in einem 
Staat Glück geben, wenn die gesamte Bevölkerung zum Beispiel lügt? Deshalb sollte 
jeder ungeachtet seiner Zugehörigkeit zu einer sektiererischen Religion - ob nun 
Hinduismus, Islam, Christentum,  Buddhismus oder irgendeine andere Sekte - ler­
nen, wahrheitsliebend zu werden. In ähnlicher Weise sollte jedem beigebracht wer­
den, wie man barmherzig ist, und jeder sollte an gewissen Tagen des Monats fasten. 
Jeder sollte zweimal täglich baden, seine Zähne putzen, seinen Körper säubern und 
den Geist reinigen, indem er sich an den Heiligen Namen des Herrn erinnert. Es gibt 
nur einen Herrn, ob man nun H indu, Moslem oder Christ ist. Deshalb sollte man 
den Heiligen Namen des Herrn chanten, gleichgültig , in welcher Sprache. Darüber 
hinaus sollte jeder lernen, sehr darauf zu achten, nicht unnötig Samen zu vergießen. 
Dieses Prinzip ist für alle Menschen von großer Bedeutung . Wenn man Satnen nicht 
unnötig ausströmen läßt, bekommt man ein äußerst gutes Erinnerungsvermögen, 
große Entschlossenheit, Energie und körperliche Vitalität. Auch sollte jedem beige­
bracht werden, in seinen Gedanken und Empfindungen einfach sowie körperlich 
und seelisch zufrieden zu sein.  Das sind die allgemeinen Qualifikationen eines Men­
schen. Die Frage, ob ein säkularer Staat oder ein Kirchenstaat besser sei ,  ist gegen­
standslos. Solange man die obengenannten dreißig Eigenschaften nicht entwickelt, 
ist Frieden unmöglich . Schließlich wird empfohlen: 

sravaiJam kirtanam cäsya 
smaraiJam mahatäm gateb 

sevejyävanatir däsyam 
sakhyam ätma-samarpa1Jam 

Jedermann sollte ein Geweihter des Herrn werden, denn dadurch entwickelt man 
automatisch alle anderen Eigenschaften. 

yasyästi bhaktir bhagavaty akiflcanä 
sarvair guiJais tatra samäsate suräb 
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haräv abhaktasya kuto mahad-gutJä 
manorathenäsati dhävato bahib 

(Canto 7, Kap. 1 1  

"Wer in seinem hingebungsvollen Dienst für Kr:�IJ.a durch nichts zu erschüttern 
-ist, zeigt ständig alle guten Eigenschaften Kr:�IJ.as und der Halbgötter. Wer dagegen 
keine Hingabe an die Höchste Persönlichkeit Gottes hat, besitzt keine guten Eigen­
schaften, da er von mentaler Spekulation ins materielle Dasein, das der äußere 
Aspekt des Herrn ist, verstrickt wird ."  (SB. 5.18.12) 

Unsere Bewegung für Kr:�IJ.a-Bewußtsein ist daher allumfassend. Die Menschheit 
sollte sie sehr ernst nehmen und nach ihren Prinzipien handeln, um der Welt Frie­
den zu bringen. 

VERS 1 3  

�� �� � �  
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samskärä yaträvicchinnäb 
sa dvüo 'jo jagäda yam 

üyädhyayana-dänäni 
vihitäni dvüanmanäm 

janma-karmävadätänäm 
kriyäs cäsrama-coditäb 

samskäräb-Reinigungsvorgänge; yatra-worin; avicchinnäb-ohne Unterbre­
chung; sab-ein solcher Mensch ; dvi-jab-zweimalgeboren; ajab-Brahmä; jagäda 
-sanktioniert; yam-der; üyä-verehrend; adhyayana-Studien der Veden; dänäni 
-und M ildtätigkeit; vihitäni-vorgeschriebene; dvi-janmanäm-von Menschen, die 
zweimalgeboren genannt werden; janma-d•rch Geburt; karma-und Tätigkeiten; 
avadätänäm-die gereinigt sind; kriyäb-Tätigkeiten; ca-auch ; äsrama-coditäb 
-für die vier äsramas empfohlen. 

Ü BERSETZUNG 
Wer durch die garbhadhana-Zeremonie und andere vorgeschriebene 

Rein igungsmethoden, die mit vedischen mantras ohne Unterbrechung vol l ­
zogen werden, geläutert und von Brahma anerkannt wurde, gehört zu den 
dvijas oder Zweimalgeborenen. Solche brahmaQas, k�triyas und vaisyas, die 
durch ihre Fami l ienbräuche und ihr  Verhalten gerein igt worden sind, sol l ­
ten den Herrn verehren, die Veden stud ieren und Almosen geben. ln  die­
sem System sol lten sie die Prinzipien der vier asramas (brahmacarya, grha­
stha, vanaprastha und sannyasa] befolgen.  

~~••<•~=~ 
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ERLÄUTERUNG 

Närada Muni hat zunächst dreißig allgemeine Regeln für korrektes Verhalten 
aufgezählt und beschreibt nun die Prinzipien der vier var�as und der vier ä5ramas. 
Ein Mensch muß in den oben erwähnten dreißig Eigenschaften geschult werden; an­
dernfalls kann man ihn nicht einmal als Mensch bezeichnen. Wenn solch qualifi­
zierte Menschen ausgebildet worden sind, sollte das var�äsrama-System eingeführt 
werden. Die erste Reinigungszeremonie im var�äsrama-System ist garbhädhäna, 
die zusammen mit mantras zur Zeit des Geschlechtsverkehrs mit dem Ziel , ein gutes 
Kind zu zeugen, vollzogen wird. Wer Geschlechtsverkehr nicht zur Sinnenbefriedi­
gung benützt, sondern nur, um im Einklang mit der Reinigungszeremonie Kinder 
zu zeugen, wird ebenfalls als brahmacäri anerkannt. Man sollte seinen Samen nicht 
zur Sinnenfreude vergeuden, denn dies verstößt gegen die Prinzipien der vedischen 
l.ßbensweise. Sexuelle Enthaltsamkeit ist möglich - allerdings nur, wenn die Bevöl­
kerung in den obengenannten dreißig E igenschaften geschult wird; andernfalls ist 
ein enthaltsames Leben nicht möglich. Man mag aus einer Familie von dvijas oder 
Zweimalgeborenen stammen, doch wenn diese sich nicht an den Reinigungsvorgang 
gehalten haben, wird man dennoch ein dvija-bandhu genannt, nicht ein Zweimalge­
borener, sondern deren Freund.  Sinn und Zweck dieses Systems ist es, eine gute Be­
völkerung zu erzeugen. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist die Bevölkerung 
var�a-sankara, wenn die Frauen verdorben werden. Wenn es immer mehr var�a­
sankara-Nachkommenschaft gibt, werden die Lebensbedingungen auf der ganzen 
Welt höllisch . Daher warnen uns alle vedischen Schriften nachdrücklich davor, 
var�a-sankara-Nachkommen zu erzeugen. Wenn es var�a-sankara-Bevö!kerung 
gibt, ist es trotz großer gesetzgebender Versammlungen, Parlamenten und ähnlicher 
Einrichtungen nicht mehr möglich, die Leute richtig unter Kontrolle zu halten, was 
für den Frieden und W obistand unerläßlich ist. 

VERS 14 

� �: � snt ifT 1 1  � \lll 
viprasyädhyayanädini 

$a{i-anyasyäpratigrahab 
räjno vrttib prajä-goptur 

avipräd vä karädibhib 

viprasya-des brähma�a; adhyayana-ädini-die Veden lesen usw . ;  $Of-sechs (die 
Veden studieren, die Veden lehren, die Bildgestalt verehren, andere lehren, wie man 
die Bildgestalt verehrt, Spenden annehmen und Spenden geben); anyasya-von de­
nen, die anders sind als die brähma�as (die k$atriyas); apratigrahab-ohne von den 
anderen Spenden anzunehmen (die k$atriyas dürfen die fünf anderen Pflichttätigkei­
ten, die den brähma�as vorgeschrieben sind, ausführen); räjnab-des k$atriya; 
vrttib-das Mittel für den Broterwerb; prajä-goptub-der die Untertanen erhält; avi-
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priu-von denen, die nicht brähmaf)as sind; vä-oder; kara-ädibhib_;durch das Ein­
ziehen von Einkommensteuern, Zollgebühren, Geldstrafen usw. 

Ü BERSETZUNG 

Für einen brahmaQa gibt es sechs Pfl ichten, die seinem Stand zugeordnet 
sind. Ein k�triya sol l te keine Spenden annehmen, doch die restl ichen fünf 
pfl ichten darf er ausführen. Einem König oder k�triya ist es nicht gestattet, 
den brahmaQaS Steuern aufzuerlegen, er darf sich jedoch seinen Lebensun­
terhalt verdienen, i ndem er von seinen anderen Untertanen min imale 
Steuern, Zol lgebühren und Geldstrafen einzieht. 

ERLÄUTERUNG 

Visvanätha Cakravartl Thäkura erklärt die Stellung der brähmaf)as und k$atri­
yas wie folgt: Die brähmaf)as haben sechs Pflichten, von denen drei obligatorisch 
sind - nämlich das Studium der Veden, die Verehrung der Bildgestalt und das Ge­
ben von Almosen . Durch Lehrtätigkeit, indem sie andere dazu bewegen, die Bildge­
stalt zu verehren, und durch das Annehmen von Geschenken erhalten die 
brähmaf)as die lebensnotwendigen Dinge. Das wird auch in der Manu-samhitä be­
stätigt: 

$Gf)f)äm tu karmat:�äm asya 
trif)i karmäf)i jivikä 

yajanädhyäpane caiva 
visuddhäc ca pratigrahab 

Von den sechs Pflichten des brähmaf)a-Standes sind drei obligatorisch - nämlich 
die Verehrung der Bildgestalt, das Studium der Veden und das Geben von Spenden. 
Als Gegenleistung sollte ein brähmaf)a Spenden erhalten und auf diese Weise seinen 
Lebensunterhalt bestreiten. Ein brähmaf)a darf nicht irgendeiner bezahlten berufli­
chen Tätigkeit nachgehen, um sich sei111 Brot zu verdienen. Die sästras erklären mit 
besonderem Nachdruck, daß jemand, der behauptet, ein brähmaf)a zu sein, in nie­
mandes Dienst treten darf. Tut er dies dennoch, so fällt er sofort von seiner Position 
herab und wird zu einem südra. Srlla Rüpa Gosväml und Sanätana Gosväml 
stammten aus einer hochgeachteten Familie, doch da sie in die Dienste des Nawab 
Hussain Shah traten - und das nicht einmal als gewöhnliche Beamte, sondern als 
M inister - wurden sie aus der brahmanischen Gesellschaft ausgestoßen. Ja, sie 
wurden praktisch zu Mohammedanern und änderten sogar ihre Namen. Solange ein 
brähmaf)a nicht sehr rein ist, darf er von anderen keine Spenden entgegennehmen. 
Almosen sollten denen gegeben werden, die rein sind. Wenn man sich wie ein südra 
verhält, darf man keine Spenden annehmen, auch wenn man aus einer brähmaf)a­
Familie stammt, denn dies ist streng verboten. Die k$atriyas sind zwar beinahe 
gleich hoch qualifiziert wie die brähmaf)as, aber dennoch dürfen nicht einmal sie 
Spenden annehmen. Das wird in diesem Vers durch den Gebrauch des Wortes 
apratigraha strengstens untersagt. Nicht einmal die k$atriyas dürfen Spenden an­
nehmen, geschweige denn die Gesellschaftsklassen, die noch niedriger sind. Der Kö-
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nig oder die Regierung dürfen die Bürger mit verschiedenen Steuern belegen, wie 
Einkommenssteuer, Zollgebühren, Geldstrafen usw. ,  vorausgesetzt, daß der König 
imstande ist, seinen Untertanen vollen Schutz zu gewähren, so daß ihr Leben und 
ihr Wohlstand gesichert sind. Wenn der König nicht flihig ist, Schutz zu gewähren, 
darf er keine Steuern einziehen. Ein König darf jedoch den brähma!las und Vai�l)a­
vas, die sich ganz dem KJ;�I)a-Bewußtsein widmen, keinerlei Steuern auferlegen. 

VERS 15  
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vaisyas tu värtä-vrttib syän 
nityam brahma-kulänugab 

südrasya dvija-susrÜ$Ö 
vrttis ca svämino bhavet 

vaisyab-die Gemeinschaft der Handeltreibenden; tu-gewiß ; värtä-vrttib-die 
sich mit Landwirtschaft, Kuhschutz und Handel beschäftigen; syät- muß sein; nit­
yam-immer; brahma-kula-anugab-sich an die Anweisungen der brähma!las hal­
tend; südrasya-der viertklassigen Personen, der Arbeiter; dvija-susrü$ä-der 
Dienst für die drei höheren Klassen (die brähma!las, k$atriyas und vaisyas); vrttib 
-Mittel des Lebensunterhaltes; ca-und; sväminab-des Meisters; bhavet-er muß 
sein. 

ÜBERSETZUNG 
Die Klasse der Handeltreibenden sol lte immer den Anweisungen der 

brähma.,as Folge leisten und sich Tätigkeiten wie der Landwirtschaft, dem 
Handel und dem Schutz der Kühe widmen. Die südras haben nur eine 
P11icht, nämlich einen Herrn aus einer höheren Klasse anzunehmen und ihm 
zu dienen. 

VERS 16 

mi A'ffit 1 
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värtä viciträ sälina­
yäyävara-siloifchanam 

vipra-vrttis caturdheyam 
sreyasi cottarottarä 

värtä-die berufliche Tätigkeit, mit der sich der vaisya seinen Lebensunterhalt 
verdient (Landwirtschaft, Kuhschutz und Handel); viciträ-verschiedene Arten; 
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sälina-Broterwerb ohne Anstrengung; yäyävara-sich auf das Feld begebend, um 
ein wenig ungeschälten Reis zu erbetteln; si/a-Getreide auflesen, das der Eigentü­
mer eines Feldes dort zurückgelassen hat; unchanam- Getreide auflesen, das in Ge­
schäften aus Säcken gefallen ist; vipra-vrtti�-das M ittel des Lebensunterhaltes für 
·die brähma!Jas; caturdhä-vier verschiedene Arten; iyam-diese; sreyasi-besser; 
ca-auch ; uttara-uttarä-die nachfolgende im Vergleich zur vorhergehenden. 

ÜBERSETZUNG 

Als andere Mögl ichkeit kann ein brähmaQ<t auch den berufl ichen Tätig­
keiten eines vaisya nachgehen, das heißt der Landwirtschaft, dem Schutz der 
Kühe oder dem Handel .  Er kann von dem leben, was er ohne Bettel n  be­
kommen hat, oder er kann jeden Tag auf dem Reisfeld betteln,  den Reis ein­
sammeln,  den der Eigentümer auf dem Feld zurückgelassen hat, oder das 
Getreide auflesen, das in den Läden der Getreidehändler da und dort übrig­
gebl ieben ist.  Dies sind die vier Methoden des Broterwerbs, derer sich auch 
brähmar:-as bedienen können. Von diesen vier Mögl ichkeiten ist jeweils die 
nachfolgende besser als die vorhergehende. 

ERLÄUTERUNG 

Einem brähma!Ja werden manchmal Land und Kühe als Almosen geschenkt, 
und um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, darf er sich in einem solchen Fall wie 
ein vaisya verhalten und das Land bebauen, die Kühe beschützen und mit überschüs­
sigen Gütern Tauschhandel treiben. Die beste Methode jedoch ist, Getreide von 
einem Feld oder im Geschäft eines Händlers aufzulesen, ohne zu betteln.  

VERS 17  
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jaghanyo nottamäm vrttim 
anäpadi bhajen nara� 

rte räjanyam äpatsu 
sarve$äm api sarvasa� 

jaghanya�-niedrig (Mensch); na-nicht; uttamäm-hoch; vrttim-Mittel des Le­
bensunterhalts; anäpadi-wenn kein gesellschaftlicher Umbruch stattfindet; bhajet 
-darf annehmen; nara�-ein Mensch; rte-außer; räjanyam-der k$atriya-Stand; 
äpatsu-in Notzeiten; sarve$äm-von allen in jedem Lebensstand; api-gewiß ; sar­
vasa�-alle Berufe oder Berufspflichten. 

ÜBERSETZUNG 

Außer in Notzeiten sol lten Personen aus n iedrigen Klassen die Berufs­
pfl ichten der höheren Stände nicht übernehmen. Wenn ein solcher Not-
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stand eintritt, darf selbstverständlich jeder außer dem k�triya dem Erwerb 
eines anderen Standes nachgehen. 

ERLÄUTERUNG 

Personen aus niedrigeren Gesellschaftsklassen, besonders vaisyas und südras, 
sollten nicht die Pflichten des brähma�a-Standes übernehmen, von denen eine zum 
Beispiel darin besteht, vedisches Wissen zu lehren. Nur in Notflillen sollten k$atri­
yas, vaisyas oder südras diese Pflicht übernehmen. Nicht einmal ein k$atriya darf 
die Pflichten eines brähmm:ra ausführen, wenn keine Ausnahmesituation vorliegt, 
und selbst in diesem Fall sollte er von niemandem Spenden annehmen. Manchmal 
kritisieren brähma�as unsere Bewegung für Kr!>l)a-Bewußtsein, weil wir aus Euro­
päern oder, mit anderen Worten, aus mlecchas und yavanas brähma�as machen. 
Unsere Bewegung wird jedoch hier im Srimad-Bhägavatam gerechtfertigt. Zur Zeit 
befindet sich die Gesellschaft in einem chaotischen Zustand, und niemand kultiviert 
mehr spirituelles Leben, was insbesondere die Aufgabe der brähma�as wäre. Weil 
es auf der ganzen Welt keine spirituelle Kultur mehr gibt, befinden wir uns jetzt in 
in einer Notsituation, und deshalb ist es nun an der Zeit, diejenigen, die als niedrig 
und verurteilt gelten, zu schulen, damit sie brähma�as werden können und für den 
spirituellen Fortschritt arbeiten . Der spirituelle Fortschritt der menschlichen Gesell­
schaft ist aufgehalten worden, und dies sollte als eine Notlage angesehen werden. 
Närada M uni gibt hier der Bewegung für Kr!>l)a-Bewußtsein einen starken Rück­
halt. 

VERS 18-20 

� m !f�;r � I 
���r;�111fff � Wf ��� I I  � � I I  

sihhii'ld ��� 1 
�« fwf�� �!f'l� �.fuf �l l � � � �  

� 'Q��� I 
m� ((f � fqit ��� 
ri?r�'AT fur: �: J l � o l l 

rtämrtäbhyäm jiveta 
mrtena pramrtena vä 

satyänrtäbhyäm api vä 
na sva-vrttyä kadäcana 

rtam wichasilam proktam 
amrtam yad ayäcitam 

mrtam tu nitya-yäciiä syät 
pramrta171 kar$a�am smrtam 
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satyänrtam ca vä!Jijyam 
sva -vrttir nica-sevanam 

varjayet täm sadä vipro 
räjanyas ca jugupsitäm 

sarva-vedamayo viprab 
sarva-devamayo nrpab 

(Canto 7, Kap. 1 1  

rta-amrtäbhyäm-der Erwerb, der als rta und als amrta bezeichnet wird; 
jiveta-man kann leben; mrtena-durch die Erwerbstätigkeit, die als mrta bezeichnet 
wird; pramrtena vä-oder durch die Erwerbstätigkeit, die als pramrta bezeichnet 
wird; satyänrtäbhyäm api-sogar durch die Erwerbstätigkeit, die satyänrta genannt 
wird; vä-oder; na-niemals; sva -vrttyä-durch die Erwerbstätigkeit der Hunde; ka­
däcana-zu irgendeiner Zeit; rtam-rta; uiichasilam-die Methode des Broterwerbs, 
die darin besteht, Getreide, das auf dem Feld oder auf dem Marktplatz zurückgelas­
sen wurde, zu sammeln; proktam-es heißt; amrtam-die Erwerbstätigkeit amrta; 
yat-was; ayäcitam-erhalten , ohne von irgend jemand zu betteln;  mrtam-die Er­
werbstätigkeit mrta; tu-aber; nitya-yäciiä-jeden Tag bei den Bauern um Getreide 
bettelnd; syät-sollte sein; pramrtam-die Erwerbstätigkeit pramrta; kar$al)am­
das Feld pflügen ; smrtam-man erinnert sich so daran; satyänrtam-die Erwerbstä­
tigkeit satyänrta; ca-und; vä!Jijyam-Handel ; sva-vrttib-die Erwerbstätigkeit der 
Hunde; nica-sevanam-der Dienst an niedrigen Menschen (die vaisyas und südras); 
varjayet-sollte aufgeben; täm-diese (die Erwerbstätigkeit der Hunde); sadä­
immer; viprab-der brähmal)a; räjanyab ca-und der k$alriya; jugupsitäm-höchst 
abscheulich ; sarva -veda -mayab-gelehrt in allen vedischen Schriften; viprab-der 
brähma!Ja; sarva -deva -mayab-die Verkörperung aller Halbgötter; nrpab-der k$a­
triya oder König . 

ÜBERSETZUNG 

ln Notzeiten kann man jeder der versch iedenen Erwerbstätigkeiten 
nachgehen, die als rta, amrta, mrta, pramrta und satyänrta bekannt sind, 
doch sol lte man nie den Beruf eines Hftndes übernehmen. Die Tätigkeit des 
unchasi la, das Sammeln von Getreide auf dem Feld, wird rta genannt. Ge­
treide ohne Betteln  aufzu lesen nennt man amrta, und das Betteln von Ge­
treide heißt mrta. Das Pflügen des Bodens wi rd pramrta genannt, und der 
Handel trägt den Namen satyänrta. N iedrigklassigen Personen zu dienen 
wird i ndessen als sva-vrtti bezeichnet, d ie Erwerbstätigkeit der Hunde. Vor 
al lem brähmar:tas und k�triyas sol lten nicht in  den Dienst von südras treten, 
was als niedrig und abscheu l ich gi lt .  Brähmar:tas sol l ten mit  dem gesamten 
vedischen Wissen wohlvertraut sein,  und k�triyas sol lten die Verehrung 
der Halbgötter gut kennen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä (4 . 1 3 ) heißt, werden die vier Klassen der mensch­
lichen Gesellschaft vom Höchsten Herrn in Entsprechung zu den drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur und der Handlungsweise geschaffen, die ihnen zu-

. 
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geordnet ist (ctitur-van:zyarit mayti smam gutra-karma-vibhtigasab}. Einstmals 
wurde dieses Prinzip, die menschliche Gesellschaft in vier Klassen zu teilen -

brtihmatra. k$atriya, vaisya und südra - , streng befolgt, doch weil die vartrtisrama­
Prinzipien allmählich vernachlässigt wurden, entstand vartra-satikara-Bevölkerung, 
und heute ist das ganze vartrtisrama-System in Vergessenheit geraten. In diesem 
Kali-Zeitalter ist praktisch jeder ein südra (kalau südra-sambhavtib), und es ist sehr 
schwierig, jemanden zu finden, der ein brtihma(la, k$atriya oder vaisya ist. Obwohl 
die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein eine Bewegung von brtihmatras und Vai�Qavas 
ist, versucht sie, das göttliche vartrtisrama-System wiedereinzuführen, denn ohne 
diese Gesellschaftsordnung kann es unmöglich irgendwo Frieden und Wohlstand 
geben. 

VERS 21 

� �: �� �t'f: �6�1itl� I 
• • • 

� � � �  I I � � 
samo damas tapab saucarit 

santo$ab k$tintir tirjavam 
jfitinarit dayticyuttitmatvarit 

satyarit ca brahma-lak$a(lam 

samab-Berherrschung des Geistes; damab-Beherrschung der Sinne; tapab­
Enthaltsamkeit und Buße; saucam- Sauberkeit; santo$ab-Zufriedenheit; k$tin­
tib-Versöhnlichkeit (wird von Zorn nicht in Erregung versetzt); tirjavam-Ein­
fachheit; jfitinam-Wissen; dayti-Barmherzigkeit; acyuta-titmatvam-sich selbst 
als ewigen Diener des Herrn betrachtend; satyam-Wahrhaftigkeit; ca-auch; 
brahma-lak$atram-die Kennzeichen eines brtihmatra. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kennzeichen eines brähmar;�a sind Beherrschung des Geistes und der 
Sinne, Enthaltsamkeit, Buße, Rein l ichkeit, Zufriedenheit, die Fähigkeit, 
anderen zu verzeihen, Einfachheit, Wissen, Barmherzigkeit, Wahrheitsl iebe 
und die völ l ige H ingabe an die Höchste Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Im vartrtisrama-dharma-System werden alle charakteristischen Eigenschaften 
eines brtihmatra. k$atriya, vaisya, südra, brahmactiri, grhastha, vtinaprastha und 
sannytisi erklärt. Das endgültige Ziel ist acyuttitmatvam - immer an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, Kr�Qa oder Vi�l)u, zu denken. Wer im Kr�Qa-Bewußtsein 
Fortschritt machen will ,  muß ein brtihmatra werden und die obengenannten Eigen­
schaften entwickeln .  
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VERS 22 

m tM 'lf�*'lil��l11��: �' 1 
Qotriil SJ«l�� � � �!Jf1{_ I I � � I I  

sauryam viryam dhrtis tejas 
tyägas cätmajayab k!$amä 

brahma(lyatä prasädas ca 
satyam ca k$atra-lak$a!Jam 

sauryam-Stärke in der Schlacht; vfryam-unbesiegbar sein;  dhrtib-Geduld (ein 
k$atriya ist immer sehr gefaßt, selbst wenn er Rückschläge erleidet); tejab-die Fä­
higkeit, andere zu besiegen; tyägab-Aimosen geben; ca-und; ätma-jayab-von 
körperlichen Bedürfnissen nicht überwältigt werden; k$amä-Nachsicht; 
brahma(lyatä-den brahmanischen Prinzipien treu sein; prasädab-Fröhlichkeit in 
jeder Lebenslage; ca-und; satyam-Wahrhaftigkeit; ca-und; k$atra -/ak$a!Jam 
-dies sind die Kennzeichen eines k$atriya. 

ÜBERSETZUNG 

Der k�triya zeichnet sich durch folgende Eigenschaften aus: Er ist uner­
schrocken im Kampf, unbesiegbar, geduld ig, herausfordernd und mi ldtätig, 
hat die körperlichen Bedürfn isse unter Kontrolle, ist nachsichtig, fühlt sich 
zu den Eigenschaften der brähmal)aS hingezogen und ist immer fröhl ich 
und wahrheitsl iebend. 

VERS 23 

�g�� ��;fqftl{t� I 
f;R� �� ��UJ'( � � � � � 

deva-gurv-acyut� bhaktis 
tri-varga-paripo$a�;�am 

ästikyam udyamo nityam 
naipu�;�yam vaisya-lak$al;lam 

deva-guru -acyute-den Halbgöttern, dem spirituellen Meister und Sri Vi!)I)U; 
bhaktib-in hingebungsvollem Dienst beschäftigt; tri-varga-der drei Prinzipien 
frommen Lebens (Religion, wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung); 
paripo$a�;�am-Ausführung ; ästikyam-Giaube an die Schriften, den spirituellen 
Meister und den Höchsten Herrn; udyamab-aktiv; nityam-ohne Unterlaß ; nai­
pu�;�yam-Fachkenntnis; vaisya -/ak$al;lam-die Symptome eines vaisya. 

ÜBERSETZUNG 

Folgende Eigenschaften kennzeichnen den vaisya: Er ist den Halbgöttern, 
dem spi rituel len Meister und dem Höchsten Herrn, Vi$QU, stets ergeben, 
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bemüht sich um Fortschritt in bezug auf rel igiöse Prinzipien, ,wi rtschaft l iche 
Entwicklung und Sinnenbefried igung [dharma, artha und käma); er glaubt 
an die Worte des spi rituel len Meisters und der Schriften und ist immer ge­
schickt beim Versuch, Geld zu verdienen. 

VERS 24 

�� t.tf�: � oo 1 
3PI� � rn ift�smJUfl{ I I � \l l  i 

südrasya sannatib saucam 
sevä sväminy amäyayä 

amantra-yajiio hy asteyam 
satyam go-vipra-rak:;wl)am 

südrasya-des südra (ein M itglied der vierten Gesellschaftsklasse, der Arbeiter); 
sannatib-Gehorsam gegenüber den höheren Klassen (die brähmal)as, k$atriyas und 
vaisyas); saucam-Reinlichkeit; sevä-Dienst; svämini-an den Meister, der ihn un­
terhält; amäyayä-ohne Falschheit; amantra-yajiiab-Ausführung von Opfern, in­
dem man einfach Ehrerbietungen darbringt (ohne mantras); hi-gewiß; asteyam 
-sich darin üben, nicht zu stehlen; satyam-Wahrheitsliebe; go-Kühe; vipra­
brähmal)as; rakfjal)am-beschützend. 

ÜBERSETZUNG 

Folgende Eigenschaften kennzeichnen den südra: Er bringt den höheren 
Gesellschaftsklassen [den brähma�as, kfatriyas und vaisyas) Achtung entge­
gen, ist immer sehr sauber und frei von Falschheit, er dient seinem Meister, 
führt Opfer aus, ohne mantras auszusprechen, stiehlt n icht, spricht i mmer 
die Wahrheit und beschützt die Kühe und brähma�as i n  jeder H insicht. 

ERLÄUTERUNG 
Jedermann weiß aus Erfahrung, daß Arbeiter oder Diener im allgemeinen Ge­

wohnheitsdiebe sind. Ein erstklassiger Diener ist ein Diener , der nicht stiehlt. Hier 
heißt es, daß ein erstklassiger südra sehr reinlich sein muß , nicht stehlen oder lügen 
darf und seinem Herrn immer dienen muß. E in südra darf zusammen mit seinem 
Herrn den Opfern und vedischen Zeremonien beiwohnen, doch sollte er nicht die 
mantras aussprechen, da dies nur den Mitgliedern der höheren Gesellschaftsschich­
ten gestattet ist. Solange man nicht völlig rein ist und zur Stufe eines brähmal)a, kfja­
triya oder vaisya aufgestiegen ist - mit  anderen Worten, solange man nicht ein 
dvija, ein Zweimalgeborener, ist -, wird das Chanten von mantras fruchtlos blei­
ben. 



558 Srimad-Bhägavatam (Canto 7, Kap. 1 1  

VERS 25 

� :q qftf�� 1 
���'4 f� ij'J� 1 1 �'-\1 1 

strif)äm ca pati-devänam 
tac chu5rü:;änukülatä 

tad-bandhu:;v anuvrttis ca 
nityam tad-vrata-dhäraf)am 

strif)äm-von Frauen; ca-auch; pati-devänäm-die ihre Ehemänner als vereh­
rungswürdig anerkannt haben; tat-susrü:;ä-Bereitwilligkeit, ihrem Ehemann 
Dienst darzubringen; anukülatä-ihrem Ehemann wohlgesinnt; tat-bandhu:;u-den 
Freunden und Verwandten des Ehemannes; anuvrtti!t-ähnlich gesinnt (sie gut zu 
behandeln, so daß der Ehemann zufrieden ist); ca-und;  nityam- regelmäßig ;  tat­
vrata-dhäraf)am-die Gelübde des Ehemannes annehmen oder sich genauso verhal­
ten, wie der Ehemann sich verhält. 

ÜBERSETZUNG 

Folgende vier Prinzipien sol lten von Frauen befolgt werden, die man als 
keusch bezeichnet: dem Ehemann Dienst darzubringen, ihm stets wohlge­
sinnt zu sein,  den Verwandten und Freunden des Ehemannes gleich wohlge­
sinnt zu sein und dieselben Gelü bde einzuhalten wie der Ehemann. 

ERLÄUTERUNG 

Für ein friedliches Haushälterleben ist es sehr wichtig , daß eine Frau dasselbe 
Gelübde einhält wie ihr Ehemann. Jede Abweichung vom Gelübde des Ehemanns 
wird das Familienleben zerrütten. CäQakya PaQ4ita gibt in diesem Zusammenhang 
einen ·sehr wertvollen Ratschlag: dampatyo!t kalaho nästi tatra 5ri!t svayam ägatä!t. 
Wenn es zwischen Ehemann und Ehefrau ksine Unstimmigkeiten gibt, kommt die 
Glücksgöttin automatisch ins Haus. Eine Frau sollte im Sinne dieses Verses erzogen 
werden. Der wichtigste Grundsatz für eine keusche Frau besteht darin, ihrem Ehe­
mann stets wohlgesinnt zu sein. In der Bhagavad-gitä 0 .40) heißt es, daß varf)a­
salikara-Bevölkerung entstehen wird, wenn die Frauen verdorben werden (stri:;u 
dw�fäsu vär:;f)eya jäyate varf)a-salikarab}. Die moderne varf)a-salikara-Bevölkerung 
sind die Hippies, die sich an keinerlei regulierende Gebote halten. Eine weitere Er­
läuterung besagt, daß man im Falle einer varf)a-salikara-Bevölkerung nicht feststel­
len kann, wer sich auf welcher Ebene befindet. Das varf)äSrama-System teilt die Ge­
sellschaft auf wissenschaftliche Art in vier varf)as und vier äsramas ein. Doch in 
einer varf)a-salikara-Gesellschaft gibt es derartige Unterscheidungen nicht, und des­
halb ist es nicht möglich zu wissen, wer wer ist. In einer solchen Gesellschaft ist nie­
mand imstande, zwischen einem brähmaf)a, k:;atriya, vaisya und einem südra zu un­
terscheiden. Wenn es in der materiellen Welt Glück und Zufriedenheit geben soll , 
muß das varf)äSrama-System eingeführt werden. Die Kennzeichen der Handlungs-
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weise eines bestimmten Menschen müssen festgelegt und die Menschen dementspre­
chend ausgebildet werden . Dann wird spiritueller Fortschritt automatisch folgen. 

VERS 26-27 

�-�� 
� � � �qft�s<=J 
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���: m� sr�ur � � 1 
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sammärjanopalepäbhyäm 
grha-maiJ(iana-vartanaib 

svayam ca maiJ(iitä nityam 
parimr:;!a-paricchadä 

kämair uccävacaib sädhvi 
prasraye1Ja damena ca 

väkyaib satyaib priyaib prem1Jä 
käle käle bhajet patim 

sammärjana-durch Reinigen; upalepäbhyäm-durch Waschen mit Wasser und 
anderen reinigenden Flüssigkeiten; grha-den Haushalt; maiJ(iana-schmückend; 
vartanaib-zu Hause bleibend und sich solchen Pflichten widmend; svayam-per­
sönlich; ca-auch; maiJ(iitä-reizvoll gekleidet; nityam-immer; parimma-gesäu­
bert; paricchadä-Kleider und Haushaltsgegenstände; kämaib-gemäß den Wün­
schen des Ehemannes; ucca-avacaib-sowohl groß als auch klein; sädhvi-eine keu­
sche Frau; prasraye1Ja- mit Bescheidenheit; damena-durch Beherrschen der Sinne; 
ca-auch; väkyaib-durch Sprechen; satyaib-ehrlich; priyaib-sehr angenehm ;  
prem1Jä-mit Liebe; käle käle-zu den passenden Zeiten; bhajet-sollte verehren; pa­
tim-ihren Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 

Eine keusche Frau muß sich hübsch kleiden und zur Freude ihres Ehe­
manns goldenen Schmuck anlegen. Sie sol lte stets saubere und attraktive 
Kleider tragen und das Haus mit Wasser und anderen Flüssigkeiten wischen 
und säubern, damit das ganze Haus immer rein und sauber ist. Sie sollte die 
Haushaltsgegenstände besorgen und zusehen, daß es im Haus immer gut 
nach Räucherstäbchen und Blumen riecht, und sie muß bereit sein,  die 
Wünsche ihres Ehemanns zu erfü l len. Eine keusche Frau sol lte ehrl ich und 
bescheiden sein ,  ihre Sinne beherrschen, mit süßen Worten sprechen und 
ihrem Ehemann vol ler Liebe gemäß Zeit und Umständen dienen. 
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VERS 28 

� �t 1 
'gf�: � qfij' � I I  '� I I  
santu:;;tälolupä dak:;;ä 

dharma-jflä priya-satya-väk 
apramallä sucib snigdhä 

patirh tv apatitarh bhajet 

santu:;;tä-immer zufrieden; alolupä-ohne gierig zu sein;  dak:;;ä-sehr geschickt 
im Dienen; dharma -jflä-alle religiösen Prinzipien kennend; priya-angenehm ;  sa­
tya-wahrheitsliebend; väk-beim Sprechen; apramallä-aufmerksam, während sie 
dem Ehemann dient; sucib-immer rein und sauber; snigdhä-liebevoll ;  potim-den 
Ehemann; tu-aber; apatitam-der nicht gefallen ist; bhajet-sollte verehren. 

ÜBERSETZUNG 

Eine keusche Frau sol lte nicht gierig, sondern unter al len Umständen zu­
frieden sein .  Sie sol lte bei der Erledigung des Haushalts großes Geschick 
zeigen und mit allen rel igiösen Prinzipien vol l  vertraut sein.  Ihre Worte 
sollten gefäll ig und wahrhaftig sein,  und sie sol lte sehr behutsam und stets 
rein und sauber sein .  Auf diese Weise sollte eine keusche Frau in Liebe 
einem Ehemann d ienen, der nicht gefal len ist. 

ERLÄUTERUNG 

Wer sich nicht den Reinigungsvorgängen des dasa-vidhä-sarhskära unterzieht, 
ist laut der Aussage Yäjnavalkyas, einer Autorität hinsichtlich religiöser Prinzipien, 
von den Reaktionen auf schwere Sünden verunreinigt (äsuddheb sampratik:;;yo hi 
mahäpätaka-dü:;;itab}. In  der Bhagavad-gitä sagt der Herr jedoch: na märh du:;;krtino 
mü(ihäb prapadyante narädhamäb. "Diejenigen Schurken, die sich M ir nicht erge­
ben, sind die Niedrigsten der Menschheit."  Das Wort narädhama bedeutet "Nicht­
gottgeweihter". Srl Caitanya Mahäprabhu sagte ebenfalls: yei bhaje sei ba(ia, abhak­
ta-hina, chära. "Jeder, der ein Gottgeweihter ist, ist sündlos . Ein Nichtgottge­
weihter dagegen ist der Gefallenste und rennt in sein Verderben . Deshalb wird einer 
keuschen Frau empfohlen, nicht mit einem gefallenen Ehemann zusammenzuleben. 
Ein Ehemann ist gefallen, wenn er von den vier grundlegenden sündhaften Hand­
lungen nicht ablassen kann - das heißt von unzulässiger Sexualität, Fleischessen, 
Glücksspiel und Berauschung . Insbesondere wenn man keine der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes hingegebene Seele ist, wird man als verunreinigt angesehen. Einer 
keuschen Frau wird deshalb geraten, sich nicht bereit zu erklären, einem solchen 
Ehemann zu dienen. Eine keusche Frau sollte also nicht wie ein Sklave sein, wäh­
rend ihr Ehemann ein narädhama ist, der niedrigste aller Menschen. Obwohl eine 
Frau andere Pflichten hat als ein Mann, hat eine keusche Frau nicht die Aufgabe, 
einem gefallenen Ehemann zu dienen. Wenn ihr Ehemann zu Fall gekommen ist, 
wird ihr empfohlen, ihn zu verlassen. Dies bedeutet allerdings nicht, daß die Frau 

lt 

11 
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wieder heiraten und so Prostitution betreiben sollte. Wenn eine keusche Frau un­
glücklicherweise einen verkommenen Ehemann heiratet, sollte sie von ihm getrennt 
leben. In ähnlicher Weise darf sich auch ein Ehemann von einer Frau trennen, die 
nach Darstellung der sästra nicht keusch ist. Die Schlußfolgerung lautet, daß ein 
Ehemann ein reiner Vaümava und eine Frau eine keusche Lebensgefährtin sein soll 
mit allen charakteristischen Eigenschaften, die für eine keusche Frau vorgeschrieben 
sind. Dann werden beide glücklich sein und spirituellen Fortschritt im K{�Q.a­
Bewußtsein machen. 

VERS 29 

� mt �f� � � � l  
�� �� � �'TR� � t t �� t t  

yä pa/im hari-bhävena 
bhajet srir iva tat -parä 

hary-ätmanä harer Iake 
patyä srir iva modale 

yä-jede Frau, die; pa/im-ihren Ehemann; hari-bhävena-ihren Ehemann in 
Gedanken als auf einer Stufe mit Hari, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, be­
trachtend; bhajet-verehrt oder bringt Dienst dar; srib iva-genau wie die Glücks­
göttin; tat -parä-ergeben; hari-ätmanä-völlig in Gedanken an Hari versunken; ha­
reb loke-in der spirituellen Welt, auf den VaikuQ.tha-Planeten; patyä-mit ihrem 
Ehemann; srib iva -genau wie die Glücksgöttin; modale-genießt spirituelles, ewi­
ges Leben. 

ÜBERSETZUNG 

Eine Frau, d ie  sich dem Dienst an ihrem Ehemann widmet und dabei 
strikt dem Beispiel der Glücksgöttin folgt, kehrt mit Sicherheit zusammen 
mit ihrem gottgeweihten Ehemann nach Hause, zu Gott, zurück und lebt 
glückl ich auf den Vaikur:-tha-Pianeten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Treue der Glücksgöttin ist das Ideal , das eine keusche Frau anstreben sollte. 
In der Brahma-samhitä (5 . 29) heißt es: /ak:;;mi-sahasra-sata -sambhrama-sevyamä­
nam. Auf den VaikuQ.tba-Planeten wird Sri Vi�Q.U von Tausenden und Abertausen­
den von Glücksgöttinnen verehrt, und auf Goloka V t;ndävana verehren Sri Kr;�Q.a 
viele Tausende von gopis, die alle Glücksgöttinnen sind. Eine Frau sollte ihrem Ehe­
mann genauso gewissenhaft dienen wie die Glücksgöttin. Ein Mann sollte ein vor­
bildlicher Diener des Herrn sein, und eine Frau sollte eine vorbildliche Gemahlin 
wie die Glücksgöttin sein. Dann werden der Ehemann und auch die Ehefrau so 
pflichtbewußt und stark sein, daß sie durch gemeinsames Handeln ohne Zweifel 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Srila Madhväcärya vertritt dazu folgende An­
sicht: 
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harir asmin sthita iti 
stri!Järil bhartari bhävanä 

Si$YÖ1Järil ca gurau nilyam 
südrä�Järil brähma1Jädi$U 

bhrtyänäm svämini tathä 
hari-bhäva udiritab 

(Canto 7, Kap. 1 1  

Eine Frau sollte ihren Ehemann als den Höchsten Herrn betrachten; i n  ähnlicher 
Weise sollte ein Schüler den spirituellen Meister als die Höchste Persönlichkeit Got­
tes ansehen, ein südra sollte einen brähmaiJa als die Höchste Persönlichkeit Gottes 
betrachten, und ein Diener sollte seinen Meister als die Höchste Persönlichkeit Got­
tes sehen. Auf diese Weise werden alle automatisch Geweihte des Herrn werden. 
Mit anderen Worten, wenn sie so denken, werden alle KJ;�I)a-bewußt werden. 

VERS 30 

tRr: �Rft;rt �� ll� I 
.. 1 1  � o 1 1  

vrllib sankara-jätinäm 
tat-tat-ku/a-krtä bhavet 

acaurä�Jäm apäpänäm 
antyajäntevasäyinäm 

vrllib-standesgemäße Pflicht; sankara-jätinäm-der gemischten Menschenklas­
sen (diejenigen, die nicht zu den vier Klassen gehören); tat- tat-gemäß ihrer jeweili­
gen; ku/a -krtä-Familientradition; bhavet-sollten sein; acaurä�Jäm-keine Diebe 
von Beruf; apäpänäm-nicht sündhaft; antyaja-niedrigere Klassen; antevasäyinäm 
-die als antevasäyi oder ca!Jr,Jäla bekannt sind. 

ÜBERSET'ZU NG 

Diejenigen Mitgl ieder der als sankara bekannten, gemischten Klassen, 
die keine Diebe sind, werden als antevasäyi oder car;�c;lälas (Hundeesser) be­
zeichnet und haben ebenfal ls ihre überl ieferten Bräuche. 

ERLÄUTERUNG 

Die vier Hauptklassen der Gesellschaft - brähma!Ja, k$atriya, vaisya und südra 
- wurden bereits definiert, und nun werden die antyaja, die gemischten Klassen, be­
schrieben. Diese zerfallen in zwei Gruppen - pratilomaja und anulomaja. Wenn 
eine Frau aus einer höheren Klasse einen Mann aus einer niedrigeren Klasse heiratet, 
wird ihre Verbindung pratilo genannt. Wenn dagegen eine Frau aus einer niedrige­
ren Klasse einen Mann aus einer höheren Klasse heiratet, wird ihre Verbindung an­
ulo genannt. Traditionelle Berufe der M itglieder solcher Familien sind Barbier, Wä­
scher usw . Diejenigen der antyajas, die noch relativ rein sind, insofern, als sie nicht 



Vers 31 )  Die vol lkommene Gesel lschaft: v ier  soziale Klassen 563 

stehlen und nicht dem Fleischessen und Trinken, der unzulässigen Sexualität und 
dem Glücksspiel verfallen sind, werden als antevasäyi bezeichnet. In den niederen 
Klassen ist Heirat zwischen Angehörigen verschiedener Klassen und das Trinken 
von Wein erlaubt, denn in den Reihen dieser Leute wird ein solches Benehmen nicht 
als sündhaft empfunden. 

VERS 31 

präyab sva -bhäva-vihito 
nnräm dharmo yuge yuge 

veda-drgbhib smrto räjan 
pretya ceha ca sarma-krt 

präyab-im allgemeinen; sva-bhäva-vihitab-vorgeschrieben, entsprechend je­
mandes materiellen Erscheinungsweisen der Natur; nr�äm-der menschlichen Ge­
sellschaft; dharmab-die pflichtgemäße Beschäftigung ; yuge yuge-in jedem Zeit­
alter; veda-drgbhib-von brähma�as, die sich im vedischen Wissen gut auskennen; 
smrtab-anerkannt; räjan-o König; pretya-nach dem Tod; ca-und; iha-hier (in 
diesem Körper); ca-auch; sarma-krt-glückverheißend. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, brähmar:-as, die im vedischen Wissen wohlbewandert 
sind, haben das U rtei l abgegeben, daß das Verhalten versch iedener Men­
schenklassen in  jedem Zeitalter (yuga) glückverheißend ist, wenn es im Ein­
klang mit ihren jewei l igen materiel len Erscheinungsweisen der Natur steht 
- sowohl in diesem Leben als auch nach dem Tod. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (3 . 3 5) heißt es: sreyän sva-dharmo vigu�ab para-dharmät 
svanU$/hität. "Es ist bei weitem besser, die eigenen vorgeschriebenen Pflichten aus­
zuführen, selbst wenn dies mangelhaft geschieht, als die Pflichten eines anderen."  
Die antyajas, die Menschen aus den niedrigeren Klassen, sind es gewohnt, zu steh­
len, zu trinken und unzulässige Sexualität zu haben, doch dies wird nicht als sünd­
haft angesehen. Wenn ein Tiger zum Beispiel einen Menschen tötet, ist dies keine 
Sünde, doch wenn ein Mensch einen anderen Menschen tötet, so wird dies als sünd­
haft angesehen, und der Mörder wird gehängt. Was unter den Tieren ein alltägliches 
Ereignis ist, gilt in der menschlichen Gesellschaft als sündvolle Tat. Es gibt daher in 
Entsprechung zu den charakteristischen Eigenschaften höherer und niedriger Ge­
sellschaftsklassen unterschiedliche pflichtgemäße Tätigkeiten. Den Experten des ve­
dischen Wissens zufolge werden die Pflichten entsprechend dem jeweiligen Zeitalter 
vorgeschrieben. 
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VERS 32 

RT ��tfl �qR: �� I 
� �� d �f;\�� 1 1 � � 1 1  

vrttyä sva-bhäva-krtayä 
vartamänab sva-karma -krt 

hitvä sva-bhäva-jam karma 
sanair nirgw:zatäm iyät 

vrttyä-mit dem Beruf; sva-bhäva-krtayä-entsprechend seinen materiellen Er­
scheinungsweisen der Natur ausgeführt; vartamänab-ex istierend; sva-karma­
krt-seine eigene Arbeit verrichtend; hitvä-aufgebend; sva-bhäva-jam-aus den ei­
genen Erscheinungsweisen der Natur geboren; karma-Tätigkeiten; sanaib-all­
mählich; nirgut�atäm-transzendentale Stellung; iyät-kann erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn jemand seinen Beruf entsprechend seiner Ste l lung in  den Erschei­
nungsweisen der Natur ausübt und diese Tätigkeiten a l lmähl ich aufgibt, er­
reicht er die ni�käma-Stufe. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand allmählich seine ererbten Bräuche und Pflichten aufgibt und ver­
sucht, der Höchsten Persönlichkeit Gottes in seiner natürlichen Stellung zu dienen, 
wird es ihm allmählich gelingen, von diesen Tätigkeiten frei zu werden, und er er­
reicht schließlich die Stufe von ni!)käma, dem Freisein von materiellen Wünschen. 

VERS 33-34 

�1;{ n: � � I 
� � �: �� a1i .mi :q � 1 1 � � 1 1  
� ��f.{ �� I 

� l l �'ll l l  
upyamänam muhub k!)etram 

svayam nirviryatäm iyät 
na kalpate punab sütyai 

uptam bijam ca nasyati 

evam kämäsayam eiltarn 
kämänäm atisevayä 

virajyeta yathä räjann 
agnivat käma-bindubhib 

chlql•U•d(f~~~. 

N(~6 (lat'IN~{f_ 4il'4~ .. ,~: 
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upyamänam-bebaut werdend; muhu�-immer wieder; k$etram-ein Feld; sva ­
yam-selbst; nirviryatäm-Unfruchtbarkeit; iyät-mag erlangen; na  katpale-ist 
nicht geeignet; puna�-wieder; sütyai-für den Anbau weiterer Produkte; uptam 
-gesäht; bijam-der Same; ca- und; nasyati-wird verdorben; evam-auf diese 
Weise; käma-äsayam-voller lüsterner Verlangen; cittam-das Innerste des Her­
zens; kämänäm-der gewünschten Objekte; ati-sevayä-durch sich ständig wieder­
holendes Genießen; virajyeta-kann losgelöst werden; yathä-genau wie; räjan-o 
König ; agni-vat-ein Feuer ; käma-bindubhi�-durch kleine Tropfen eingesottener 
Butter. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, wenn ein Acker immer wieder bebaut wird, läßt sein  
Ertrag nach, und a l le  Samen werden vergebens auf  diesen Acker gesät. Ge­
nau wie ein Feuer von ein paar Tropfen Ghee n icht ausgelöscht wird, von 
einem Schwall  Ghee jedoch sehr wohl ,  schwächt übermäßige Befriedigung 
lüsterner Wünsche solche Wünsche gänzl ich ab. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man ununterbrochen Ghee-Tropfen in ein Feuer träufelt, wird es nicht er­
löschen, doch wenn man plötzlich einen Klumpen Ghee darauflegt, ist es möglich, 
daß das Feuer ganz ausgelöscht wird. Ähnlich ist es denen, die zu sündhaft sind und 
daher in den niedrigeren Klassen geboren wurden, gestattet, sündhafte Handlungen 
voll auszukosten, da so die Möglichkeit besteht, daß sie sich mit der Zeit von diesen 
Handlungen angewidert fühlen und die Gelegenheit bekommen, gereinigt zu wer­
den. 

VERS 35 

1ftlf ��ijJUf sffit � itöilfit04484i'( I 
q«:"4'1m � ffi1_ �if fijil� � � �� � � 

yasya yal lak$a�am prokram 
pumso var�äbhivyaiijakam 

yad anyaträpi drsyeta 
tat tenaiva vinirdiset 

yasya-von dem; yat-welches; /ak$a�am-Kennzeichen; proktam-(oben) be­
schrieben; purilsa�-eines Menschen; var�a-abhivyaiijakam-das auf die Zugehörig­
keit zu einer bestimmten Klasse hinweist (brähma�a. k$atriya, vaisya, südra usw.) ;  
yat-wenn; anyatra-anderswo; api-auch; drsyeta-wird gesehen; tat-das; tena 
-nach diesem Kennzeichen; eva-gewiß; vinirdiset-man sollte festlegen. 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand die oben beschriebenen Kennzeichen eines brähmaQa, 

�triya, vai5ya oder südra aufweist, sol lte er diesen Merkmalen gemäß ein­
_gestuft werden, selbst wenn er in  einer anderen Klasse geboren ist. 

ERLÄUTERUNG 
Hier sagt Närada Muni ganz klar, daß über die Einstufung als brähma!Ja, k::;a­

triya, vaisya oder sudra nicht die Geburt entscheiden sollte, da dies von den sästras 
nicht gebilligt wird, obwohl es zur Zeit so gehandhabt wird. Wie es in der 
Bhagavad-gitä (4. 1 3 ) heißt, sind die vier Gesellschaftsklassen brähma!Ja, k::;atriya, 
vaisya und sudra gemäß Eigenschaften und Tätigkeiten festzulegen (cätur-var!Jyam 
mayä smam gu!Ja-karma-vibhägasaM. Wenn jemand in einer brähma!Ja-Familie 
geboren wurde und die brahmanischen Eigenschaften entwickelt hat, muß er als 
brähma!Ja anerkannt werden; andernfalls sollte er als brahma-bandhu angesehen 
werden. In ähnlicher Weise ist ein sudra, der die Eigenschaften eines brähma!Ja er­
worben hat, kein sudra, auch wenn er in einer sudra-Familie geboren wurde. Weil 
er die Eigenschaften eines brähmana entwickelt hat, sollte er als brähma!Ja betrach­
tet werden. Die Bewegung für Kna:ta-Bewußtsein ist dazu gedacht, diese brah­
manischen Eigenschaften zu entwickeln.  In welcher Klasse man geboren wurde, ist 
nicht von Bedeutung: Wenn man die Eigenschaften eines brähma!Ja entwickelt hat, 
sollte man als brähma!Ja anerkannt werden, und dann darf einem der sannyäsa­
Stand verliehen werden. Solange man nicht hinsichtlich der brahmanischen Eigen­
schaften qualifiziert ist, darf man nicht sannyäsa annehmen. Bei der Einstufung 
eines Menschen als brähma!Ja, k::;atriya, vaisya oder sudra ist die Geburt kein we­
sentliches Kriterium. Dieses Verständnis ist sehr wichtig . Närada Muni erklärt hier 
ausdrücklich, daß man in seine Geburtsklasse eingestuft werden kann, wenn man 
die entsprechenden Qualifikationen aufweist, andernfalls jedoch nicht. Wer die Ei­
genschaften eines brähma!Ja erworben hat, sollte als brähma!Ja anerkannt werden -
gleichgültig , wo er geboren wurde. Ähnlich sollte jemand, der die Eigenschaften 
eines sudra oder ca!J(fäla entwickelt hat, ung�chtet seiner Herkunft nach diesen Ei­
genschaften eingestuft werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 11. Kapitel im Siebten 
Canto des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die vollkommene Gesellschaft: vier 
soziale Klassen". 



12. Kapitel 

Die vollkommene Gesellschaft: 
vier spirituelle Klassen 

Dieses Kapitel beschreibt besonders den brahmacäri und den Menschen auf der 
vänaprastha-Stufe und enthält auch eine allgemein gehaltene Beschreibung der vier 
äsramas - brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Im vorhergehenden 
Kapitel hat der große Weise Närada Muni die Einrichtung des var(la beschrieben, 
und im vorliegenden Kapitel wird er nun die Stufen spirituellen Fortschritts in den 
vier äsramas behandeln, die als brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa 
bekannt sind. 

Der brahmacäri sollte unter der Obhut des echten spirituellen Meisters leben, 
ihm aufrichtige Achtung und Ehrerbietungen erweisen, ihm unterwürfig dienen 
und immer seine Anweisungen ausführen. Der brahmacäri sollte sich spirituellen 
Tätigkeiten widmen und unter der Führung des spirituellen Meisters die vedischen 
Schriften studieren. Das brahmacarya-System verlangt, daß er sich mit einer 
Hirschhaut und einem Gürtel bekleidet, lange Haare trägt und einen dafJ(la, einen 
Wassertopf und eine heilige Schnur besitzt. Jeden Morgen sollte er Almosen sam­
meln und abends die gesammelten Spenden dem spirituellen Meister übergeben. Ein 
brahmacäri sollte prasäda akzeptieren, wenn ihn der spirituelle Meister dazu auffor­
dert, und wenn der spirituelle Meister dies manchmal vergißt, sollte der Schüler 
nicht aus eigener Initiative prasäda zu sich nehmen, sondern fasten. Dem brahma­
cäri sollte beigebracht werden, mit der Menge von Essen zufrieden zu sein, die unbe­
dingt notwendig ist. Er sollte seinen Verpflichtungen sehr geschickt nachkommen, 
pflichtbewußt sein, seine Sinne beherrschen und versuchen, den Umgang mit 
Frauen so weit wie möglich zu meiden. Ein brahmacäri sollte sehr strikt davon Ab­
stand nehmen, mit Frauen zusammenzuleben, und sollte nicht mit grhasthas und de­
nen, die zu sehr an Frauen hängen, verkehren. Auch sollte ein brahmacäri an einem 
abgelegenen Ort nicht mit einer Frau sprechen. 

Wenn die oben beschriebene Ausbildung als brahmacäri abgeschlossen ist, sollte 
man zum Zeichen seiner Dankbarkeit dem guru dak$i(lä, eine Gabe, geben und darf 
dann nach Hause gehen und in den nächsten äsrama, den grhastha-ä5rama, eintre­
ten oder auch weiterhin im brahmacarya-äsrama bleiben, ohne unkeusch zu wer­
den. Die Pflichten im grhastha-äsrama und im brahmacarya-äsrama sowie die 
Pflichten der sannyäsis werden in den sästras vorgeschrieben. Grhastha bedeutet 
nicht, daß man sich ohne Einschränkurigen dem Geschlechtsverkehr hingibt. Viel­
mehr besteht der ganze Zweck des vedischen Lebens darin, von geschlechtlicher Be­
tätigung frei zu werden. Alle äsramas sind für spirituellen Fortschritt bestimmt. 
Zwar erhält man im grhastha-äsrama für eine gewisse Zeit eine Art Erlaubnis für 
Geschlechtsverkehr, doch ist es nicht gestattet, sich uneingeschränkt geschlechtlich 
zu betätigen. Es gibt daher auch im grhastha-Leben keine unzulässige Sexualität. 
Ein grhastha sollte nicht eine Frau annehmen, um seine Sinne zu genießen. Samen 
zu vergeuden ist ebenfalls unzulässige Sexualität. 

567 
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Nach dem grhastha-äsrama folgt ein weiterer äsrama, der sogenannte vänapra­
stha, die Stufe zwischen grhastha und sannyäsa. Ein Mensch im vänaprastha-Stand 
darf nur beschränkt Getreide essen und nur solche Früchte, die auf dem Baum reif 
geworden sind. Er darf zwar caru essen, das heißt Getreide, das in einem Opferfeuer 

-dargebracht worden ist, sollte jedoch kein Essen mit Feuer kochen. Außerdem darf 
er Obst und Getreide essen, das wild gewachsen ist. Der vänaprastha sollte in einer 
strohbedeckten Hütte leben und alle Witterungsbedingungen wie Hitze und Kälte er­
tragen. Er sollte seine Nägel und Haare nicht schneiden und aufhören, seinen Körper 
und seine Zähne zu reinigen. Er sollte sich mit Baumrinde bekleiden, einen dal){ia 
annehmen und das Gelübde ablegen, zwölf, acht, vier oder zwei Jahre oder wenig­
stens ein Jahr lang im Wald zu leben. Wenn er dann schließlich infolge von Alters­
schwäche nicht mehr in der Lage ist, die Tätigkeiten eines vänaprastha auszuführen, 
sollte er allmählich jede Aktivität einstellen und auf diese Weise seinen Körper auf­
geben. 

VERS 1 

� i37fR 

ilili�tO �� ��t;ffi git�� I 
gU uu:m�: II � II 

sri-närada uväca 
brahmacäri guru-kule 

vasan dänto guror hitam 
äcaran däsavan nico 

gurau sudr{iha-sauhrda� 

sri-närada� uväca-Sr'i Närada Muni sagte; brahmacäri-ein brahmacäri, ein 
Student, der im Haus des guru lebt; guru-kufe-im Haus des guru; vasan-durch 
Wohnen; dänta�-ständig Beherrschung der Sinne praktizierend; guro� hitam-nur 
für den Vorteil des guru (nicht zum eigenen Vorteil); äcaran-praktizierend; däsa­
vat-sehr demütig wie ein Sklave; nica�-unterwürfig, gehorsam; gurau-dem spi­
rituellen Meister; su -dr{iha-fest;  sauhrda�-in Freundschaft oder Wohlwollen. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni sagte: Ein Student sol lte sich darin üben, seine Sinne völ l ig 

unter Kontrol le zu haben. Er sollte unterwürfig sein  und dem spi rituel len 
Meister gegenüber eine Haltung tiefer Freundschaft einnehmen. Der brah­
macäri sol lte in  seinem Gelübde entschlossen sein  und, nur auf den Vortei l  
des guru bedacht, in  der  guru-kula leben. 

VERS 2 

m gci�ijU'Et+Uwt 1 
� � � iSfq.-JtiA rnR: II � II "' 

1 

1 
1 5 
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säyam prätar upäsita 
gurv-agny-arka-surottamän 

sandhye ubhe ca yata-väg 
japan brahma samähitab 

säyam-am Abend; prätab-am Morgen; upäsita-er sollte verehren; guru-den 
spirituellen Meister ; agni-das Feuer (durch ein Feueropfer); arka-die Sonne; sura­
uttamän-und Sri Vi�QU, Puru�ottama, die beste aller Persönlichkeiten; sandhye 
-morgens und abends; ubhe-beide; ca-auch; yata-väk-ohne zu sprechen, 
schweigend; japan-murmelnd; brahma-der Gäyatri-mantra; samäh_itab-völlig 
vertieft. 

ÜBERSETZUNG 
ln  beiden Dämmerungen, das heißt am frühen Morgen und am Abend, 

sol l te er ganz in Gedanken an den spirituel len Meister, das Feuer, den Son­
nengott und Sri vi,l)u versunken sein  und sie verehren, indem er den Gä­
yatri-mantra chantet. 

VERS 3 

·�f�\tPmr !!Utl((f� ��: I 
�� �� ftmn �11�11 

chandämsy adhiyita guror 
ähütas cet suyantritab 

upakrame 'vasäne ca 
caraf)au sirasä namet 

chandämsi-mantras in den Veden, wie beispielsweise der Hare-K{�Qa-mahä­
mantra und der Gäyatri-mantra; adhiyita-man sollte regelmäßig chanten oder le­
sen; gurob-vom spirituellen Meister; ähütab-angesprochen oder gerufen (von 
ihm); cet-wenn; su -yantritab-pflichttreu, wohlerzogen; upakrame-zu Beginn; 
avasäne-am Ende (des Lesens vedischer mantras); ca-auch; caraf)au-bei den Lo­
tosfüßen; sirasä-durch den Kopf; namet-man sollte Ehrerbietungen erweisen. 

ÜBERSETZUNG 
Gemäß der Anweisung des spirituel len Meisters sol lte der Student re­

gelmäßig die vedischen mantras studieren. jeden Tag, bevor er mit seinem 
Studium beginnt und nachdem er es beendet hat, sol lte der Schüler dem 
spirituellen Meister respektvolle Ehrerbietungen darbringen. 

VERS 4 

�Rf� 
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mekhaläjina-väsämsi 
ja{ä-da!J(ia-kama!J(ialün 

bibhryäd upavitam ca 
darbha-pä!Jir yathoditam 

(Canto 7, Kap. 12  

mekhalä-ein aus Stroh gemachter Gürtel ; ajina-väsämsi-Kleider, die aus 
Hirschhaut hergestellt worden sind; ja{ä-verfilztes Haar; da!J(fa-einen Stab; ka­
ma!J(ialün-und einen Wassertopf, einen sogenannten kama!J(ialu; bibhryät-er (der 
brahmacäri) sollte regelmäßig tragen oder gekleidet sein; upavltam ca-und eine hei­
lige Schnur; darbha-pä!Jib-gereinigtes kusa in die Hand nehmen; yathä uditam 
-wie es in den sästras empfohlen wird. 

ÜBERSETZUNG 
Der brahmacäri sol lte reines ku5a-Gras in  der Hand tragen und ordnungs­

gemäß einen Gürtel aus Stroh und Kleidungsstücke aus H i rschhaut anlegen. 
Er sol lte lange Haare haben, einen Stab und einen Wassertopf tragen und 
mit einer heil igen Schnur geschmückt sein, wie es in  den Sästras empfohlen 
wird .  

VERS 5 

m smt� � �At� I 
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säyam prätas cared bhaik$yam 
gurave tan nivedayet 

bhufljlta yady anujfläto 
no ced upavaset'kvacit 

säyam-am Abend; prätab-am Morgen; caret-sollte hinausgehen; bhaik­
$Yam-um Almosen zu sammeln; gurave-dem spirituellen Meister; tat-alles, was 
er sammelt; nivedayet-sollte geben; bhufljlta-er sollte essen; yadi-wenn; anujflä­
tab-empfohlen (vom spirituellen Meister); no-andernfalls; cet-wenn; upavaset 
-sollte fasten; kvacit-manchmal. 

ÜBERSETZUNG 
Der brahmacäri sollte morgens und abends um Almosen betteln und 

al les, was er sammelt, dem spirituellen Meister übergeben. Er sol lte nur es­
sen, wenn er vom spi rituel len Meister dazu aufgefordert wi rd; andernfal ls, 
wenn ihn der spirituel le Meister n icht dazu auffordert, wird er manchmal 
fasten müssen. 

i 
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VERS 6 

suülo mita-bhug dak$ab 
sraddadhäno jitendriyab 

yävad-artham vyavaharet 
stri$U stri-nirjite$U ca 

su -silab-sehr höflich und wohlerzogen; mita -bhuk-nur genau so viel essen, 
wie man braucht, weder mehr noch weniger; dak$ab-geschickt oder ohne Trägheit, 
immer fleißig ; sraddadhänab-bedingungslosen Glauben an die Anweisungen der 
sästras und des spirituellen Meisters habend; jita-indriyab-die Sinne völlig unter 
Kontrolle habend; yävat-artham-so viel wie nötig ; vyavaharet-sollte sich äu­
ßerlich benehmen; stri$u-gegenüber Frauen; stri-nirjite$u-Männer, die unter dem 
Pantoffel einer Frau stehen, das heißt, die von Frauen beherrscht werden; ca-auch. 

Ü BERSETZUNG 
Ein brahmacäri sol lte in jeder H insicht wohlerzogen und freundl ich sein  

und nicht mehr essen oder ansammeln a l s  nötig. Er muß immer aktiv und 
geschickt sein und fest an die Anweisungen des spirituel len Meisters und 
der Sästra glauben. Er sol lte seine Sinne völ l ig unter Kontrol le haben und 
mit Frauen oder Männern, die von Frauen beherrscht werden, nur so viel 
Umgang haben, wie unbedingt nötig ist. 

ERLÄUTERUNG 
Ein brahmacäri sollte sich sehr hüten, mit Frauen oder mit Männern, die Frauen 

verfallen sind, zu verkehren. Wenn er hinausgeht, um Almosen zu erbetteln, läßt es 
sich zwar nicht vermeiden, daß er mit Frauen und mit Männern, die sehr an Frauen 
hängen, spricht, doch dieser Umgang sollte sehr kurz sein und sich ausschließlich 
auf das Betteln von Almosen beziehen und nichts anderes. Ein brahmacäri sollte 
beim Kontakt mit Männern, die an Frauen hängen, sehr vorsichtig sein. 

VERS 7 
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varjayet pramadä-gäthäm 
agrhastho brhad-vratab 

indriyäl)i pramäthini 
haranty api yater manab 
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varjayet-muß aufgeben; pramadä-gäthäm-das Sprechen mi t  Frauen; agrha­
stha�-ein Mensch, der nicht in den grhastha-äsrama getreten ist (ein brahmacäri 
oder sannyäsi); brhat-vrata�-das Gelübde des ZölibatS einhaltend und nicht davon 
abweichend; indriyäl)i-die Sinne; pramäthini-fast immer unüberwindlich ; haranti 

.-reißen fort; api-sogar; yate�-des sannyäsi; mana�-den Geist. 

ÜBERSETZUNG 
Ein brahmacäri, das heißt jemand, der nicht in  den grhastha-äsrama (das 

Fami l ienleben] getreten ist, muß es unbedingt vermeiden, mit Frauen oder 
über Frauen zu sprechen, denn die Sinne sind so mächtig, daß sie sogar den 
Geist eines sannyäsi, eines Mitgl ieds des Lebensstandes der Entsagung, in  Er­
regung versetzen können. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmacarya bedeutet im wesentlichen, das Gelübde abzulegen, nicht zu heiraten 

und im strikten Zölibat zu leben (brhad-vrata). Der brahmacäri und der sannyäsi 
sollten es vermeiden, sich mit Frauen zu unterhalten oder Literatur zu lesen, die Ge­
spräche zwischen Mann und Frau zum Inhalt hat. Das Gebot, den Umgang mit 
Frauen einzuschränken, ist das Grundprinzip spirituellen Lebens. In keiner der vedi· 
sehen Schriften wird empfohlen, mit Frauen Umgang zu pflegen oder mit ihnen zu 
sprechen. Das gesamte vedische System lehrt, Sexualität zu meiden, damit man all­
mählich vom brahmacarya zum grhastha, vom grhastha zum vänaprastha und vom 
vänaprastha zum sannyäsa aufsteigen kann und so imstande ist, materiellen Genuß 
aufzugeben, der die Grundursache unserer Fesselung an die materielle Welt ist. Das 
Wort brhad-vrata bezeichnet jemanden, der sich entschlossen hat, nicht zu heiraten 
oder, mit anderen Worten, sich Zeit seines Lebens niemals geschlechtlich zu betäti­
gen . 

VERS k 

������-, 
� II � II 

kesa-prasädhanonmarda­
snapanäbhyafljanädikam 

guru-stribhir yuvatibhi� 
kärayen nätmano yuvä 

kesa-prasädhana-die Haare bürstend; unmarda-den Körper massierend; sna­
pana-badend; abhyaiijana-ädikam-den Körper mit Öl usw. einreibend; guru· 
stribhi�-von der Frau des spirituellen Meisters; yuvatibhi�-sehr jung; kärayet 
-sollte gestatten zu tun; na-niemals; ätmana�-für persönlichen Dienst; yuvä 
-wenn der Student ein junger Mann ist . 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn die Frau des spi rituel len Meisters jung ist, sol lte ein junger brah­

macari nicht zulassen, daß sie ihm die Haare kämmt, den Körper mit Öl 
massiert oder ihn  wie eine Mutter vol ler Zuneigung badet. 

ERLÄUTERUNG 
Die Beziehung zwischen dem Studenten oder Schüler und der Frau des spirituel­

len Meisters oder Lehrers ist wie die Beziehung zwischen Mutter und Sohn. Eine 
Mutter betreut ihren Sohn manchmal, indem sie seine Haare kämmt, sei.nen Körper 
mit Öl einreibt oder ihn badet. In ähnlicher Weise ist auch die Frau des Lehrers eine 
Mutter (guru-patnt> und darf sich deshalb ebenfalls wie eine Mutter um den Schüler 
kümmern. Wenn die Frau des Lehrers jedoch jung ist, sollte ein junger brahmacäri 
einer solchen Mutter nicht gestatten, ihn zu berühren. Das ist strengstens verboten. 
Es gibt sieben Arten von Müttern: 

ätma-mätä guro/:1 patni 
brähmar:ti räja -patnikä 

dhenur dhätri tathä prthvi 
saptaitä mätara/:1 smrtä/:1 

Diese Mütter sind: die leibliche Mutter, die Frau des Lehrers oder spirituellen 
Meisters, die Frau eines brähmar:ta, die Frau des Königs, die Kuh, die Amme und die 
Erde. Unnötiger Umgang mit Frauen, selbst mit der eigenen Mutter, Schwester oder 
Tochter, ist streng untersagt. Das ist menschliche Zivilisation. Eine Kultur, die den 
Männern erlaubt, uneingeschränkt mit Frauen zu verkehren, ist eine tierische Kul­
tur. Im Kali-yuga sind die Menschen äußerst liberal , doch mit Frauen Umgang zu 
haben und sich mit ihnen wie mit Gleichgestellten zu unterhalten bedeutet eigentlich 
eine unzivilisierte Lebensweise. 

VERS 9 
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nanv agni/:1 pramadä näma 
ghrta-kumbha-sama/:1 pumän 

sutäm api raho jahyäd 
anyadä yävad-artha-krt 

nanu-sicherlich; agni/:1-das Feuer; pramadä-die Frau Gemand, der den Ver­
stand des Mannes verwirrt); näma-der bloße Name; ghrta-kumbha-ein Butter­
topf; samaf:t-wie; pumän-ein Mann; sutäm api-selbst die eigene Tochter; raha/:1 
-an einem abgelegenen Ort; jahyät-man darf nicht verkehren mit; anyadä-auch 
mit anderen Frauen; yävat-soviel wie; artha-krt-erforderlich. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Frau wird mit Feuer vergl ichen und der Mann mit einem Buttertopf. 

Ein Mann sollte es deshalb sogar vermeiden, mit seiner eigenen Tochter an 
einem abgelegenen Ort zusammenzusein.  ln ähnl icher Weise sollte er auch 
l:lie Gemeinschaft anderer Frauen meiden. Man sol lte mit Frauen nur Um­
gang haben, wenn es etwas Wichtiges zu erledigen gibt, und sonst nicht. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Buttertopf und Feuer längere Zeit miteinander in Berührung sind, 

wird die Butter im Topf mit Sicherheit schmelzen. Die Frau wird mit dem Feuer 
verglichen und der Mann mit einem Buttertopf Man mag seine Sinne noch so gut 
zügeln können - in der Gegenwart einer Frau ist es einem Mann beinahe unmög­
lich , selbstbeherrscht zu bleiben, selbst wenn die Frau seine eigene Tochter, Mutter 
oder Schwester ist. Ja, auch wenn man ein sannyäsi ist, wird der Geist in Erregung 
versetzt. Die vedische Kultur ist deshalb bestrebt, den Umgang zwischen Mann und 
Frau einzuschränken. Wer das Grundprinzip, daß Mann und Frau nur beschränkt 
miteinander verkehren sollen, nicht versteht, gilt als Tier. Das ist die Bedeutung die­
ses Verses . 

VERS 10 

��: I 
ß� �m � ��:ll�oll 

kalpayitvätmanä yävad 
äbhäsam idam isvara� 

dvaitarit tävan na viramet 
tato hy asya

• 
viparyaya� 

kalpayitvä-ausdrücklich feststellend; ätmanä-durch Selbstverwirklichung; yä­
vat-solange; äbhäsam-Widerspiegelung (des ursprünglichen Körpers und der ur­
sprünglichen Sinne); idam-dieser (der Körper und die Sinne); isvara�-völlig unab­
hängig von Illusion; dvaitam-Dualität; tävat-so lange; na-tut nicht; viramet­
sehen; tata�-durch solche Dualität; hi-gewiß; asya-der Person; viparyaya�­
Entgegenwirkung. 

ÜBERSETZUNG 
Solange ein Lebewesen nicht völ l ig selbstverwi rkl icht und von der 

falschen Vorstel lung befreit ist, es sei mit seinem Körper gleichzusetzen, 
der nichts als eine Reflexion des ursprüngl ichen Körpers und der ursprüng­
l ichen Sinne ist, kann es nicht von der Vorstel lung der Dualität befreit wer­
den, deren Inbegriff der Gegensatz zwischen Mann und Frau ist. Es kann da­
her sehr leicht zu Fal l  kommen, da seine Intel l igenz verwirrt ist. 

i t 
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ERLÄUTERUNG 
Hier wird der Mann einmal mehr eindringlich gewarnt, sich vor der Anziehung 

zu einer Frau zu schützen. Solange man nicht selbstverwirklicht und von der illuso­
rischen Auffassung vom materiellen Körper gänzlich frei ist, muß die Dualität von 
Mann und Frau zweifellos weiterbestehen, doch wenn man tatsächlich selbstver­
wirklicht ist, macht man keinen derartigen Unterschied mehr. 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähmaf)e gavi hastini 

suni caiva svapäke ca 
paf)(iitäb sama-darsinab 

"Weil der demütige Weise wahres Wissen hat, sieht er einen gelehrten und 
freundlichen brähmaf)a, eine Kuh, einen Elefanten, einen Hund und einen Hundees­
ser [Kastenlosen] mit gleicher Sicht. " (Bg. 5 .18) 

Auf der spirituellen Ebene gibt der gelehrte Mensch nicht nur die Dualität von 
Mann und Frau auf, sondern auch die Dualität von M ensch und Tier. Das ist der 
Prüfstein für Selbstverwirklichung. Man muß vollkommen erkannt haben, daß das 
Lebewesen eine spirituelle Seele ist, jedoch verschiedene Arten von materiellen Kör­
pern auskostet. Man mag dies theoretisch verstehen, doch erst wenn man eine prak­
tische Verwirklichung hiervon hat, ist man tatsächlich ein paf)(iita, jemand, der 
Wissen besitzt. Bis zu diesem Zeitpunkt bleibt die Dualität weiter bestehen und auch 
die Vorstellung von Mann und Frau. Auf dieser Stufe sollte man in bezug auf 
Frauen äußerst vorsichtig sein. Niemand sollte sich für perfekt halten und die An­
weisung der sästras vergessen, daß man sich sogar beim Umgang mit der eigenen 
Tochter, Mutter oder Schwester sehr in acht nehmen sollte, ganz zu schweigen von 
anderen Frauen. Srila Madhväcärya führt diesbezüglich folgende s/okas an: 

bahutvenaiva vastünäm 
yathärtha-jflänam ucyate 

advaita-jflänam ity etad 
dvaita-jflänam tad-anyathä 

yathä jflänam tathä vastu 
yathä vastus tathä matib 

naiva jflänärthayor bhedas 
tata ekatva-vedanam 

Einheit in Mannigfaltigkeit ist wirkliches Wissen, und Mannigfaltigkeit künst­
lich aufzugeben spiegelt nicht vollkommenes Wissen vom Monismus wieder. Der 
acintya-bhedäbheda-Philosophie Sri Caitanya Mahäprabhus zufolge gibt es eine 
Vielzahl verschiedener Dinge, doch bilden alle eine Einheit. Dieses Wissen ist Wis­
sen über die vollendete Einheit. 
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VERS 11  

�� ��� �fq I 
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etat sarvam grhasthasya 
samämnätam yater api 

guru-vrttir vikalpena 
grhasthasyartu-gämina/:1 

etat-dies; sarvam-alles; grhasthasya-eines Haushälters; samämnätam-be­
schrieben; yate/:1 api-selbst des Menschen im Lebensstand der Entsagung; guru­
vrtti/:1 vikalpena-die Anweisungen des spirituellen Meisters zu befolgen; grhastha­
sya-des Haushälters; rtu -gämina/:1-Geschlechtsverkehr nur während der Zeit 
gutheißen, die für die Zeugung günstig ist. 

ÜBERSETZUNG 
Alle Regeln und Regul ierungen gelten in  gleichem Maße für den Haus­

hälter und den sannyäsi, den Menschen im Lebensstand der Entsagung. Al­
lerdings gibt der spi rituel le Meister dem grhastha die Erlaubnis, sich wäh­
rend des Zeitraumes, der für die Zeugung günstig ist, geschlechtl ich zu be­
tätigen. 

ERLÄUTERUNG 
Mitunter kommt es vor, daß jemand falschlieh glaubt, daß ein grhastha, ein 

Haushälter, jederzeit dem Geschlechtsverkehr frönen darf. Das ist eine falsche Auf­
fassung vom grhastha-Leben. Im spirituellen Leben steht jeder - sei er nun grha­
stha, vänaprastha, sannyäsi oder brahmacäri - unter der Kontrolle des spirituellen 
Meisters. Für brahmacäris und sannyäsis gelten in bezug auf geschlechtliche Betäti­
gung starke Einschränkungen. Ähnlich w�den auch den grhasthas strenge Be­
schränkungen auferlegt. Grhasthas sollten nur im Einklang mit der Anweisung des 
guru Geschlechtsverkehr haben. Deshalb wird hier erwähnt, daß man die Anwei­
sung des spirituellen Meisters befolgen muß (guru-vrttir vikalpena). Der grhastha 
darf sich geschlechtlich betätigen, wenn ihn der spirituelle Meister dazu auffordert. 
Das wird in der Bhagavad-gitä (7 .II) bestätigt. Dharmäviruddho bhüte$U kämo 'smi: 
Geschlechtliche Betätigung, die nicht im Widerspruch zu den religiösen Regeln und 
Vorschriften steht, ist ein religiöses Prinzip. Dem grhastha ist es gestattet, während 
des Zeitraums, der für die Zeugung günstig ist, und im Einklang mit der Anweisung 
des spirituellen Meisters Geschlechtsverkehr zu haben. Wenn die Anordnungen des 
spirituellen Meisters dem grhastha erlauben, sich zu einer. bestimmten Zeit ge­
schlechtlich zu betätigen, dann darf der grhastha dies tun. Andernfalls, wenn der 
spirituelle Meister das Gegenteil anordnet, sollte der grhastha enthaltsam leben. Der 
grhastha muß vom spirituellen Meister die Erlaubnis erhalten, die garbhädhäna­
samskära-Zeremonie zu vollziehen. Dann kann er sich seiner Frau nähern, um Kin­
der zu zeugen, sonst nicht. Ein brähmatra bleibt für gewöhnlich Zeit seines Lebens 

1 



Vers 14) Die vol lkommene Gesel lschaft: vier spirituel le Klassen 577 

brahmacäri, doch wenn brähmal)as grhasthas werden und sich geschlechtlich betäti­
gen, so tun sie dies ausschließlich unter der völligen Kontrolle des spirituellen Mei­
sters. Der k:;atriya darf mehrere Frauen heiraten, aber auch das muß mit den An­
weisungen des spirituellen Meisters im Einklang stehen. Es ist nicht so, daß man so 
oft heiraten kann, wie man will, und nach Belieben der Sexualität frönen kann, nur 
weil man ein grhastha ist. Das ist kein spirituelles Leben. Im spirituellen Leben muß 
man sich bei allem, was man tut, vom guru führen lassen. Nur wer sein spirituelles 
Leben unter der Führung des spirituellen Meisters führt, kann die Barmherzigkeit 
K\!)I)as erlangen. Yasya prasädäd bhagavat-prasädal). Wenn man im spirituellen 
Leben Fortschritt machen will , aber launenhaft handelt und den Anwei&ungen des 
spirituellen Meisters nicht nachkommt, hat man keine Zufluchtsstätte. Yasyäprasä­
dän na gatil) kuto 'pi. Ohne vom spirituellen Meister dazu aufgefordert zu sein, sollte 
sich nicht einmal der grhastha geschlechtlich betätigen. 

VERS 1 2  

� I 
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afljanäbhyafljanonmarda­

stry-avalekhämi:;ariz madhu 
srag-gandha-lepälankärärizs 

tyajeyur ye brhad-vratäb 

afljana-Salbe oder Puder für das Schminken der Augen; abhyafijana-den Kopf 
massieren; unmarda-den Körper massieren; stri-avalekha-eine Frau anzuschauen 
oder ein Frauenbildnis zu malen; ämi:;am-Fleisch essen; madhu-Alkohol oder Ho­
nig trinken; srak-den Körper mit Blumengirlanden schmücken; gandha-lepa­
den Körper mit duftender Salbe einreiben; alankärän-den Körper mit Schmuck­
stücken verzieren; tyajeyul)-müssen aufgeben; ye-diejenigen, die; brhat-vratäb 
-das Gelübde des Zölibats abgelegt haben. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmacäris oder grhasthas, die das oben beschriebene Gelübde des Zö­

l ibats abgelegt haben, sol lten folgendes unterlassen:  Puder oder Salbe auf 
die Augen auftragen, den Kopf mit Öl einreiben, den Körper mit den Hän­
den massieren, eine Frau ansehen oder das Bild einer Frau malen, Fleisch es­
sen, Wein trinken und den Körper mit Blumengirlanden schmücken, mit 
duftender Salbe einreiben oder mit Schmuckstücken verzieren. Diese Dinge 
sollten sie aufgeben. 

VERS 13-14 
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U$itvaivam guru-kule 
dvijo 'dhityävabudhya ca 

trayim sängopani$adam 
yävad-artham yathä-balam 

dattvä varam anujfläto 
guro� kämam yadisvara� 

grham vanam vä praviset 
pravrajet tatra vä vaset 

[Canto 7, Kap. 12 

U$itvä-wohnend; evam-auf diese Weise; guru - kufe-unter der Obhut des spiri­
tuellen Meisters; dvi-ja�-die Zweimalgeborenen, nämlich die brähmat�as, k$afriyas 
und vaisyas; adhitya-die vedische Literatur studierend; avabudhya-sie richtig ver­
stehend; ca-und; trayim-die vedischen Schriften; sa-atiga-zusammen mit ihren 
ergänzenden Teilen; upani$adam-sowie auch die Upani$aden; yävat-artham-so 
weit wie möglich; yathä-balam-soweit man kann, entsprechend seiner Fähigkeit; 
dattvä-gebend; varam-Entlohnung; anujfläta�-gebeten werdend; guro�-des spi­
rituellen Meisters; kämam-Wünsche; yadi-wenn; isvara�-fahig; grham-Haus­
hälterleben; vanam-zurückgezogenes Leben; vä-entweder; praviset-man sollte 
eintreten; pravrajet-oder hinausgehen; tatra-dorthin; vä-oder; vaset-sollte woh­
nen. 

ÜBERSETZUNG 
Nach den oben erwähnten Regeln  und Vorschriften sollte jemand, der 

zweimal geboren ist, näml ich ein brähmar:-a, k�triya oder vai5ya, unter der 
Aufsicht des spirituel len Meisters in  der guru-kula wohnen. Dort sollte er 
entsprechend seiner Befahigung und seinem Lernvermögen alle Veden mit 
ihren Ergänzungsschriften und die Uparll�den studieren und lernen. Wenn 
mögl ich sol l te der Student oder Schüler den spirituellen Meister mit dem 
Entgelt entlohnen, um das dieser gebeten hat, und daraufhin  gemäß der An­
weisung des Meisters fortgehen und in  einen der anderen äsramas treten, 
näml ich in  den grhastha-äsrama, den vänaprastha-äsrama oder den san­
nyäsa-äsrama, je nachdem, was er möchte. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemand die Veden studieren und verstehen will, benötigt er selbstverständ­

lich überdurchschnittliche Intelligenz, doch die Angehörigen der drei höheren Ge­
sellschaftsklassen, die brähmat�as, k$atriyas und vaisyas, sind verpflichtet, entspre­
chend ihrer Befähigung und Auffassungsgabe die vedischen Schriften zu lernen. Mit 
anderen Worten, das Studieren der vedischen Schriften ist für alle außer den südras 
und antyajas obligatorisch. Die vedische Literatur vermittelt das Wissen, das uns zu 
einem Verständnis der Absoluten Wahrheit - Brahman, Paramätmä oder Bhaga-
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vän - führen kann. Die guru -kula, die Einrichtung für Bildung und Erziehung, 
sollte ausschließlich dazu benützt werden, das vedische Wissen zu verstehen. Zur 
Zeit gibt es viele Bildungseinrichtungen für Fortbildung und Technik, doch Wissen 
dieser Art hat mit dem Verstehen der Absoluten Wahrheit nichts zu tun. Technik ist 
desbalb für die südras bestimmt, die Veden dagegen für die dvijas. Daher heißt es in 
diesem Vers: dvijo 'dhityävabudhya ca trayim sängopani:;adam. Gegenwärtig, im 
Zeitalter des Kali, ist praktisch jedermann ein südra und niemand ein dvija. Deshalb 
hat sich der Zustand der Gesellschaft sehr verschlechtert. 

Ein anderer Punkt, den dieser Vers deutlich macht, besteht darin, daß man vom 
brahmacäri-äsrama aus in den sannyäsa-äsrama, den vänaprastha-ä$rama oder 
den grhastha-äsrama treten kann. Ein brahmacäri ist nicht verpflichtet, grhastha zu 
werden. Weil das höchste Ziel darin besteht, die Absolute Wahrheit zu verstehen, ist 
es nicht nötig, alle verschiedenen äsramas zu durchlaufen. Man kann daher direkt 
vom brahmacäri-äsrama zum sannyäsa-ä8rama aufsteigen. Srila Bhaktisiddhänta 
Sarasvati Thäkura trat direkt vom brahmacäri-äsrama in den sannyäsa-äsrama ein. 
Mit anderen Worten, Seine Göttliche Gnade Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura 
hielt es nicht für obligatorisch, in den grhastha-äsrama oder vänaprastha-äsrama zu 
treten. 

VERS 15  
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agnau guräv ätmani ca 
sarva-bhüte$V adhok$ajam 

bhütaib sva-dhämabhib pasyed 
apravi$!am pravi$favat 

agnau-im Feuer; gurau-im spirituellen Meister ; ätmani-im eigenen Selbst; 
ca-auch; sarva-bhüte$u-in jedem Lebewesen; adhok$ajam-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, die mit den materiellen Augen oder mit den materiellen Sinnen nicht 
gesehen oder wahrgenommen werden kann; bhütaib-mit allen Lebewesen; sva­
dhämabhib-zusammen mit Seinem Besitz; pasyet-man sollte sehen; apravi$fam 
-nicht eingegangen; pravi$!a-vat-auch eingegangen. 

ÜBERSETZUNG 
Man sol l te erkennen, daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Vi�Qu, in 

das Feuer, den spi rituel len Meister, das eigene Selbst und in  al le Lebewesen 
- unter al len Umständen und Bedingungen - gleichzeitig eingegangen 
und nicht eingegangen ist. Er befindet Sich außen und innen als derjenige, 
der al les völ l ig unter Kontrol le hat. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Verwirklichung der Allgegenwart der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist die 

vollkommene Erkenntnis der Absoluten Wahrheit, die man durch das Studium der 
vedischen Schriften erlangen kann. Wie es in der Brahma-samhitä ( 5 . 3 5 )  heißt, be­
.findet Sich der Herr im Universum, im Herzen eines jeden Lebewesens und auch im 
Atom (atz#ntara-stha-paramätzu-cayäntara-stham). Wir sollten verstehen, daß der 
Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, immer wenn Er gegenwärtig ist, mit allem 
erscheint, was mit Ihm zusammenhängt, einschließlich Seines Namens, Seiner Ge­
stalt, Seiner Gefahrten und Diener. Das Lebewesen ist ein Teilchen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Deshalb sollte man erkennen, daß der Höchste Herr in das 
Atom eingegangen ist und daß sich daher auch das Lebewesen dort befindet. Man 
muß akzeptieren, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes unvorstellbare Eigenschaf­
ten hat, denn vom materiellen Standpunkt aus kann niemand verstehen, wie der 
Herr alldurchdringend ist und Sich trotzdem in Seinem eigenen Reich, Goloka 
Vrndävana, aufhält. Diese Erkenntnis wird möglich , wenn man die regulierenden 
Prinzipien des äsrama (brahmacärf, grhastha, vänaprastha und sannyäsa) strikt be­
folgt. Srila Madhväcärya sagt dazu: 

apravi$!Gb sarva-gatab 
pravi${as tv anurüpavän 

evam dvi-rüpo bhagavän 
harir eko janärdanab 

Der Höchste Persönliche Gott ist in Seiner ursprünglichen Form nicht in alles 
eingegangen (apravi${ab}, doch in Seiner unpersönlichen Form durchdringt Er alles 
(pravi${ab). Er ist also gleichzeitig in alles eingegangen und nicht eingegangen. Dies 
wird auch in der Bhagavad-gitä (9 .4)  erklärt, wo der Herr sagt: 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyatta-mürtinä 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$v avasthitab 

"In Meiner unmanifestierten Form durchdringe Ich das gesamte Universum. 
Alle Wesen sind in Mir, doch Ich bin nicht in ihnen."  

Der Herr kann Sich Selbst widersprechen, und daher gibt es  Mannigfaltigkeit in  
Einheit (ekatvam bahutvam). 

VERS 16 
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evam vidho brahmacärf 
vänaprastho yatir grhf 
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caran vidita-vijflänab 
param brahmädhigacchati 

evam vidhab-auf diese Weise; brahmacäri-ob man ein brähmacäri ist; väna­
prasthab-oder ob man sich im vänaprastha-äsrama befindet; yatib-oder im 
sannyäsa-äsrama; grhi-oder im grhastha-äsrama; caran-das Praktizieren von 
Selbstverwirklichung und das Verstehen der Absoluten Wahrheit; vidita -vijflänab 
-vollkommene Kenntnis von der Wissenschaft der Absoluten Wahrheit habend; 
param-der Höchste; brahma-die Absolute Wahrheit; adhigacchati-man kann 
verstehen. 

ÜBERSETZUNG 
Indem man sich auf diese Weise übt - ob nun im brahmacäri-, grhastha-, 

vanaprastha- oder sannyasa-äjrama -, muß man stets die al ldurchdringende 
Gegenwart des Höchsten Herrn erkennen, da es auf diese Weise mögl ich ist, 
die Absolute Wahrheit zu verstehen. 

ERLÄUTERUNG 
Das ist der Beginn der Selbstverwirklichung. Zuerst muß man verstehen, wie 

Brahman überall gegenwärtig ist und handelt. Diese Bildung wird brahma-}ijfläsä 
genannt und ist die eigentliche Aufgabe des menschlichen Lebens. Wer dieses Wis­
sen nicht hat, darf sich nicht als Mensch bezeichnen, sondern bleibt vielmehr im 
Königreich der Tiere. Es heißt, daß man ohne solches Wissen nicht besser ist als 
eine Kuh oder ein Esel (sa eva go-kharab). 

VERS 17 
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vänaprasthasya vak$yämi 
niyamän muni-sammatän 

yän ästhäya munir gacched 
r$i-/okam uhäfljasä 

vänaprasthasya-eines Menschen im vänaprastha-äsrama (Leben in Zurückge­
zogenheit); vak$yämi-ich werde jetzt erklären; niyamän-die Regeln und Regulie­
rungen; muni-sammatän-die von großen munis, Philosophen und Heiligen aner­
kannt werden; yän-welche; ästhäya-sich befindend in oder praktizierend; munib 
-ein Heiliger; gacchet-wird befördert; r$i-/okam-zu dem Planetensystem, wohin 
die Seher und munis gehen (Maharloka); uha-o König ; afljasä-ohne Schwierigkeit. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, ich werde nun die Qual ifikationen eines vanaprastha beschrei­

ben, der sich aus dem Fami l ienleben zurückgezogen hat. Durch striktes Be-

t:tllazl~lh 
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folgen der  Regeln  und Vorschriften, d ie  für  den vänaprastha gelten, kann 
man ohne jede Mühe zu dem oberen Planetensystem erhoben werden, das 
als Maharloka bezeichnet wird.  

VERS 18 

Wf 'i���,ft�ta:iq! ����R�\1: I 
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na kma-pacyam asniyäd 
akmam cäpy akälatab 

agni-pakvam athämam vä 
arka-pakvam utäharet 

na-nicht; kma-pacyam-Getreide, das mittels Pflügen des Feldes angebaut 
wird; asniyät-man sollte essen; akmam-Getreide, das ohne Pflügen des Feldes ge­
wachsen ist; ca-und; api-auch; akälatab-noch nicht ausgereift; agni-pakvam 
-Getreide, das auf dem Feuer zubereitet wird; atha-sowie auch; ämam- Mango; 
vä-entweder; arka-pakvam-Nahrungsmittel , die auf natürliche Art und Weise im 
Sonnenschein gereift sind; uta-so wird es vorgeschrieben; äharet-der vänaprastha 
sollte essen. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der das Leben eines vänaprastha führt, sol lte kein Getreide 

essen, das durch Pflügen von Feldern angebaut wurde. Er sol lte auch kein 
Getreide zu sich nehmen, das gewachsen ist, ohne daß das Feld gepflügt 
wurde, wenn es noch n icht ganz reif ist. Außerdem sol lte ein vänaprastha 
auch kein  Getreide verzehren, das auf dem Feuer zubereitet wurde. Er sol lte 
vielmehr nur Obst essen, das im Sonnl\nschein gereift ist. 

VERS 19 

�f� I 
� � �S'IfiQ � =it I I  � Q..l l  

vanyais caru -purorjäsän 
nirvapet käla-coditän 

labdhe nave nave 'nnädye 
purät�am ca parityajet 

vanyaib-durch Früchte und Getreide, das im Wald wild gewachsen ist; caru 
-Getreide, das im Feueropfer dargebracht werden soll; puro{iäsän-die Kuchen, die 
aus caru zubereitet werden; nirvapet-man sollte ausführen; käla-coditän-das, was 
auf natürlichem Wege gewachsen ist; labdhe-wenn er erhält; nave-neu; nave 
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anna-ädye-vor kurzem geerntetes Getreide; purä�am-den Vorrat von altem Ge­
treide; ca-und; parityajet-man sollte aufgeben. 

ÜBERSETZUNG 
Ein vanaprastha sol lte aus Früchten und Getreide, die wild im Wald ge­

wachsen sind, Kuchen zubereiten und im Feueropfer darbringen. Wenn er 
frisches Getreide erhält, sollte er seinen Vorrat an altem Getreide aufgeben.  

VERS 20 

� �·�UiQlGi ���� I 
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agny-artham eva sara�am 
ufajam vädri-kandaram 

srayeta hima-väyv-agni­
var$ärkätapa-$ä! svayam 

agni-das Feuer; artham-um in Gang zu halten; eva-nur; sara�am-eine 
Hütte; ufa-jam-aus Gras gemacht; vä-oder; adri-kandaram-eine Höhle in einem 
Berg; srayeta-der vänaprastha sollte Zuflucht suchen in; hima-Schnee; väyu 
-Wind; agni-Feuer; var$a-Regen; arka-der Sonne; ätapa-Schein; $ä/-ertra­
gend; svayam-persönlich. 

ÜBERSETZUNG 
Ein vanaprastha sollte sich nur e ine Strohhütte bauen oder in einer Berg­

höhle Zuflucht suchen, um das hei l ige Feuer in Gang zu halten. Er selbst 
sol lte sich jedoch im Ertragen von Schneefal l ,  Wind, Feuer, Regen und Son­
nenschein  üben. 

VERS 21 
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kesa-roma-nakha-smasru ­
maläni jafi/o dadhat 

kama�rjalv-ajine da�rja­
valkalägni-paricchadän 

kesa-Haar auf dem Kopf; roma-Haar auf dem Körper; nakha-NägeJ; smasru 
-Schnurrbart; maläni-und Schmutz auf dem Körper; ja!ila/:1-mit verfilzten Haar­
strähnen; dadhat-man sollte behalten; kama�rjalu-einen Wassertopf; ajine-und 
eine Hirschhaut; da�rja-Stab; valkala-die Baumrinde; agni-Feuer; paricchadän 
-Kleider. 

i 
J 
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ÜBERSETZUNG 
Der vänaprastha sol lte verfi lzte Haarsträhnen auf dem Kopf haben und 

sich die Körperhaare, die Nägel und den Schnurrbart wachsen lassen.  Er 
sollte seinen Körper n icht vom Schmutz reinigen . Er sol lte einen Wasser-
1opf, eine Hirschhaut und einen Stab haben, die Rinde eines Baumes als Be­
deckung tragen und Kleidungsstücke verwenden, die wie Feuer gefarbt 
sind. 

VERS 22 
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cared vane dvädasäbdän 
U$/UU vä caturo munib 

dväv ekam vä yathä buddhir 
na vipadyeta krcchratab 

caret-sollte bleiben; vane-im Wald; dvädasa-abdän-zwölf Jahre lang; 
U$fau-acht Jahre; vä-entweder; caturab-vier Jahre; munib-ein heiliger, nach­
denklicher Mann; dvau-zwei; ekam-eines; vä-entweder; yathä-sowie auch; 
buddhib-Intelligenz; na-nicht; vipadyeta-verwirrt; krcchratab-aufgrund harter 
Bußen. 

ÜBERSETZUNG 
Ein vänaprastha sollte sehr nachdenkl ich sei n  und entweder zwölf Jahre 

lang, acht Jahre, vier Jahre, zwei J'hre oder wenigstens ein Jahr lang im 
Wald leben. Er  sol l te sich so verhalten, daß er n icht von zu großer Askese 
verwirrt oder gestört wird.  

VERS 23 

yadäkalpab sva-kriyäyäm 
vyädhibhir jarayäthavä 

änvik$ikyäm vä vidyäyäm 
kuryäd anasanädikam 

yadä-wenn; akalpab-außerstande zu handeln; sva-kriyäyäm-in den eigenen 
vorgeschriebenen Pflichten; vyädhibhib-aufgrund von Krankheit; jarayä-oder auf­
grund von Alter; athavä-entweder; änvik$ikyäm-im spirituellen Fortschritt; vä­
oder; vidyäyäm-im Fortschritt des Wissens; kuryät-man muß tun; anasana-ädi­
kam-nicht genug Nahrung zu sich nehmen. 

~dJq,.~: (4Pl'•U~d ~~1 1 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn man aufgrund von Alter oder Krankheit außerstande ist, seine vor­

geschriebenen Pfl ichten auszuführen, die dem Fortschritt im spi rituel len 
Bewußtsein oder dem Studium der Veden dienen, sol lte man fasten und 
keine Nahrung zu sich nehmen. 

VERS 24 
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� �� ... � ij�: 1 1 �\l l l  

ätmany agnin samäropya 
sannyasyäham mamätmatäm 

kära!Je$U nyaset samyak 
sanghätam tu yathärhatab 

ätmani-in das eigene Selbst; agnin-die Feuerelemente im Körper; samäropya 
-richtig plazierend; sannyasya-aufgebend; aham-falsche Identifizierung; mama 
-falsche Auffassung ; ätmatäm-der Körper sei das Selbst oder sei unser Eigentum; 
kära!Je$u-in die fünf Elemente, die die Ursache des materiellen Körpers darstellen; 
nyaset-man sollte eingehen lassen; samyak-vollkommen; sanghätam-Verbin­
dung ; tu-aber; yathä-arhatab-wie es sich gehört. 

Ü BERSETZUNG 
Er sol lte das Feuerelement ordnungsgemäß in  sein  eigenes Selbst plazie­

ren und auf diese Weise die Zuneigung zum Körper aufgeben, die uns den­
ken läßt, der Körper sei das Selbst oder gehöre uns. Man sol lte den mate­
riellen Körper nach und nach mit den fünf Elementen (Erde, Wasser, Feuer, 
Luft und Äther] verschmelzen lassen.  

ERLÄUTERU NG 
Der Körper ist die Wirkung einer Ursache, nämlich der fünf materiellen Ele­

mente Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. M it anderen Worten, man sollte ganz 
genau wissen, daß der materielle Körper nichts weiter ist als eine Verbindung der 
fünf Elemente. Dieses Wissen beinhaltet das Verschmelzen des materiellen Körpers 
mit den fünf materiellen Elementen. In vollkommenem Wissen in das Brahman ein­
zugehen bedeutet, vollkommen zu verstehen, daß man nicht der Körper, sondern 
eine spirituelle Seele ist. 

VERS 25 
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khe khäni väyau nisväsäms 
tejabsü$mä1.1am ätmavän 

apsv asrk-sle$ma-püyäni 
k$ilau se$ari1 yathodbhavam 

(Canto 7, Kap. 12  

khe-in den Äther; khäni-alle Öffnungen des Körpers; väyau-in die Luft; nis­
väsän-alle verschiedenen Lüfte, die im Körper strömen (präiJa, apäna usw.); tejab ­
su - in das Feuer; U$mät�am-die Körperwärme; ätma-vän-ein Mensch, der das 
Selbst kennt; apsu-in das Wasser; asrk-Biut; sle$ma-Schleim;  püyäni-und 
Urin; k$itau-in die Erde; se$am-den Rest (Haut, Knochen und die anderen festen 
Bestandteile im Körper); yathä-udbhavam-aus dem alles entstanden ist. 

ÜBERSETZUNG 
Ein klardenkender, selbstverwirkl ichter Mensch, der vol lkommenes Wis­

sen hat, sollte die verschiedenen Körpertei le  mit ihrem Ursprung ver­
schmelzen lassen. Die Öffnungen im Körper werden vom Äther verursacht, 
der Atemvorgang von der Luft, die Körperwärme vom Feuer, und die Ursa­
che des Samens, des Blutes und des Schleims ist das Wasser. Der Ursprung 
der festen Substanzen wie Haut, Muskeln und Knochen ist die Erde. Auf 
diese Weise sind alle Bestandtei le des Körpers aus verschiedenen Elementen 
entstanden und sol lten wieder mit diesen Elementen verschmelzen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein selbstverwirkl ichter Mensch muß verstehen, woher die verschiedenen Be­

standteile des Körpers stammen. Der Körper ist eine Kombination von Haut, Kno­
chen, Muskeln, Samen, Urin, Kot, Wärme, Atem usw. , die alle von Erde, Wasser, 
Feuer, Luft und Äther herrühren. Man muß über den Ursprung aller Bestandteile 
des Körpers genau Bescheid wissen. Dann wird man ein selbstverwirklichter 
Mensch, ein ätmavän, das heißt jemand, der das Selbst kennt. 

VERS 26-28 
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väcam agnau savaktavyäm 
indre si/pam karäv api 

padäni gatyä vayasi 
ratyopastham prajäpatau 
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mrtyau päyum visargam ca 
yathä-sthänam vinirdiset 

dik$U srotram sa-nädena 
sparsenädhyätmani tvacam 

rüpät�i cak$U$ä räjan 
jyoti:;y abhinivesayet 

apsu pracetasä jihväm 
ghreyair ghrät�am k$ilau nyaset 

väcam-Sprache; agnau-in den Feuergott (der personifizierte Gott, der das 
Feuer kontrolliert); sa -vaktavyäm-mit dem Gegenstand des Sprechens; indre­
König lndra; si/pam-handwerkliches Geschick oder die Fähigkeit, mit den Hän­
den zu arbeiten; karau-sowie auch die Hände; api-gewiß; padäni-die Beine; gat­
yä-mit der Fähigkeit, sich zu bewegen; vayasi-Sri Vi�Q.U; ratyä-sexuelle Verlan­
gen; upastham-mit den Genitalien; prajäpatau-Prajäpati; mrtyau-dem Halbgott 
Mrtyu; päyum-der Mastdarm; visargam-mit seiner Tätigkeit, der Ausscheidung; 
ca-auch; yathä-sthänam-an den passenden Ort; vinirdiset-man sollte hinweisen; 
dik:;u-in verschiedenen Richtungen; srotram-den Gehörsinn; sa-nädena-mit 
Klangschwingung; sparsena-mit Berührung; adhyätmani-dem Windgott; tvacam 
-den Tastsinn; rüpät�i-Form; cak$u:;ä-mit Augenlicht; räjan-o König; jyoti­
$i-in die Sonne; abhinivesayet-man sollte ausstatten; apsu-dem Wasser; praceta­
sä-mit dem Halbgott VaruQ.a; jihväm-die Zunge; ghreyaib-mit dem Objekt des 
Geruches; ghrät�am-die Fähigkeit zu riechen; k$itau-in der Erde; nyaset-man 
sollte geben. 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin sollte man das Objekt der Sprache zusammen mit dem Sprech­

sinn (der Zunge) dem Feuer übergeben. Handwerkl iches Geschick und die 
beiden Hände sol lten dem Halbgott l ndra überreicht werden. Die Fähigkeit, 
sich zu bewegen, und die Beine sol lten Sri Vi,r;�u gegeben werden, und die 
sinnliche Freude sol lte zusammen mit den Genitalien dem Prajäpati überge­
ben werden. Der Mastdarm sol lte zusammen mit der Fähigkeit der Entlee­
rung an den Ort gegeben werden, wo er hingehört, nämlich zu Mrtyu. Das 
Gehörorgan sol l te zusammen mit der Klangschwingung den Gottheiten 
übergeben werden, die über die H immelsrichtungen herrschen. Der Tast­
sinn sollte zusammen mit den Sinnesobjekten der Berührung Väyu überge­
ben werden. Form sol lte zusammen mit dem Sehvermögen der Sonne über­
geben werden, die Zunge sol lte zusammen mit dem Halbgott Varur;�a dem 
Wasser gegeben werden, und die Fähigkeit zu riechen sol lte zusammen mit 
den zwei Mvini-kumära-Halbgöttern der Erde übergeben werden. 

VERS 29-30 
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mano manorathais candre 
buddhirh bodhyai/:1 kavau pare 

karmäiJY adhyätmanä rudre 
yad-aharh mamatä-kriyä 

sattvena cittarh k$etra-jiie 
gul)air vaikärikarh pare 

apsu k$itim apo jyoti$Y 
ado väyau nabhasy amum 

kütasthe tac ca mahati 
tad avyakte 'k$are ca tat 

mana/:1-den Geist; manorathai/:1-zusammen mit den materiellen Wünschen; 
candre-Candra, dem Mondhalbgott; buddhim- lntelligenz ; bodhyai/:1-mit dem 
Thema der Intelligenz ; kavau pare-der höchsten gelehrten Persönlichkeit, Brahmä; 
karmäl)i-materielle Tätigkeiten; adhyätmanä-mit falschem Ego; rudre-Siva (Ru­
dra); yat-worin; aham-ich bin der materielle Körper; mamatä-alles, was zum 
materiellen Körper gehört, ist mein Eigentum; kriyä-solche Tätigkeiten; sattvena 
-zusammen mit der existenziellen Vorstellung; cittam-Bewußtsein; k$etra-jiie 
-der individuellen Seele; gul)ai/:1-zusammen mit den materiellen Tätigkeiten, die 
von den materiellen Eigenschaften ausgeführt werden; vaikärikam-die Lebewesen 
unter dem Einfluß der materiellen Erscheinungsweisen; pare-in das Höchste We­
sen; apsu-in das Wasser; k$itim-die Erde; apa/:1-das Wasser; jyoti$i-in die Him­
melskörper, besonders in die Sonne; ada/:zJHelligkeit; väyau-in die Luft; nabha­
si-in den Äther ; amum-das; kütasthe-in die materialistische Lebensauffassung; 
tat-das; ca-auch ; mahati-in das mahat- tattva, die gesamte materielle Energie; 
tat-das; avyakte-in das Unmanifestierte; ak$are-in die Überseele; ca-auch; tat 
-das. 

ÜBERSETZUNG 
Den Geist sol lte man zusammen mit al len materiel len Wünschen in  den 

Mondhalbgott eingehen lassen. Alle Gegenstände der Intel l igenz sol lten zu­
sammen mit der Intell igenz selbst in  Brahmä plaziert werden. Das falsche 
Ego, das unter dem Einfluß der materiel len Erscheinungsweisen der Natur 
steht und uns veranlaßt, zu denken, " Ich bin dieser Körper, und al les, was 
mit diesem Körper verbunden ist, ist mein Eigentum", sol lte zusammen mit 
materiel len Tätigkeiten mit Rudra, der herrschenden Gottheit des falschen 
Ego, verschmelzen. Materiel les Bewußtsein sol lte man zusammen mit dem 
Ziel des Denkens in  das individuelle Lebensziel eingehen lassen, und die 
Halbgötter, die unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiel len 
Natur handeln, sol lten zusammen mit dem entarteten Lebewesen im Höch-
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sten Wesen aufgehen. Die Erde sol lte mit Wasser verschmelzen, das Wasser 
mit der Hel l igkeit der Sonne, diese Hel l igkeit mit der Luft, die Luft mit dem 
Äther, der Äther mit dem falschen Ego, das falsche Ego mit der gesamten 
materiel len Energie, die gesamte materiel le Energie mit den unmanifestier­
ten Bestandtei len [dem pradhäna-Aspekt der materiel len Energie] und 
schl ießl ich der Teilaspekt der materiel len Manifestation mit der Überseele. 

VERS 31 

FRq I I � �  I I 
ity ak$aratayätmänam 

cin-mätram avase$itam 
jflätvädvayo 'tha viramed 

dagdha-yonir ivänala/:1 

iti-so; ak$aratayä-weil es spirituell ist; ätmänam-das Selbst (die individuelle 
Seele); cit -mätram-völlig spirituell; avase$itam-der Rest, der übrig bleibt (nach­
dem die materiellen Elemente eines nach dem andern mit der ursprünglichen Über­
seele verschmolzen sind); jflätvä-verstehend; advaya/:1-undifferenziert oder eigen­
schaftsmäßig gleich wie der Paramätmä; atha-so ; viramet-man sollte vom mate­
riellen Dasein ablassen; dagdha -yoni/:1-dessen Quelle (das Holz) verbrannt ist; iva 
-wie; anala/:1-Flammen. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn al le materiel len Bezeichnungen auf diese Weise in  ihre jeweil igen 

materiel len Elemente eingegangen sind, sol lten die Lebewesen, die al le 
letzten Endes völ l ig spirituel l  s ind, weil sie mit dem Höchsten Wesen eigen­
schaftsmäßig eins sind, ihr materie l les Dasein beenden, genau wie Flammen 
aufhören zu brennen, wenn das Feuerholz aufgebraucht ist. Wenn der ma­
teriel le Körper wieder in  seine einzelnen materiel len Grundbestandtei le 
eingegangen ist, bleibt nur noch das spi rituel le Wesen übrig. Dieses spiri­
tuel le Wesen ist Brahman und gleicht der Qualität nach dem Parabrahman. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 12. Kapitel im Siebten 
Canto des Sr'imad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die vollkommene Gesellschaft: vier 
spirituelle Klassen ". 
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1 3 . Kapitel 

Das Verhalten eines vol lkommenen Menschen 
Im Dreizehnten Kapitel werden die regulierenden Prinzipien beschrieben, die für 

sannyäsis gelten, und außerdem enthält dieses Kapitel die Geschichte eines ava­
dhüta. Am Schluß wird erklärt, was für den Studenten, der spirituellen Fortschritt 
macht, die Perfektion ist. 

Sri Närada Muni hat die Merkmale verschiedener äsramas und var�as beschrie­
ben. Im vorliegenden Kapitel nun erklärt er ausführlich die regulierenden Prinzi­
pien, die sannyäsis zu befolgen haben. Wenn man sich aus dem Familienleben zu­
rückgezogen hat, sollte man in den Lebensstand des vänaprastha treten. Auf dieser 
Stufe muß man den Körper als bloßes M ittel zum Überleben akzeptieren, sollte aber 
die körperlichen Lebensbedürfnisse allmählich vergessen. Nach dem vänaprastha­
Leben, wenn man sein Zuhause verlassen hat, sollte man als sannyäsi an verschie­
dene Orte reisen. Ohne körperliche Annehmlichkeiten und völlig unabhängig in be­
zug auf Dinge, die der Körper braucht, sollte man umherreisen. Man sollte dabei 
wenig Kleidung tragen oder sogar nackt umhergehen. Man sollte die Gesellschaft ge­
wöhnlicher Menschen meiden, um Almosen betteln und immer in sich selbst zufrie­
den sein. Man sollte jedem Lebewesen ein Freund sein und ein sehr friedvolles, 
Kr�Qa-bewußtes Leben führen. Auf diese Weise sollte ein sannyäsi alleine umherrei­
sen, ohne am Leben zu hängen oder den Tod herbeizuwünschen, und er sollte den 
Augenblick erwarten, wo er seinen materiellen Körper verlassen wird. Er sollte sich 
nicht mit unnötigen Büchern beschäftigen und sich nicht Wissensgebieten wie 
Astrologie widmen, und er sollte auch nicht danach streben, ein großer Redner zu 
werden. Darüber hinaus sollte er den Pfad unnötigen Argumentierens aufgeben und 
sollte keinesfalls auf irgend jemanden angewiesen sein. Er sollte nicht versuchen, 
Leute anzulocken und sie dazu zu bringen, seine Schüler zu werden, damit die An­
zahl seiner Schüler größer wird .  Er sollte die Gewohnheit ablegen, viele Bücher zu 
lesen, um sich dadurch den Lebensunterhalt zu verdienen, und er sollte nicht versu­
chen, die Zahl der Tempel und mafhas (Klöster) zu erhöhen. Wenn ein sannyäsi auf 
diese Weise völlig unabhängig , friedvoll und ausgeglichen wird, kann er sich das 
Ziel aussuchen, das er nach dem Tod erreichen will , und die Prinzipien befolgen, die 
ihn an dieses Ziel bringen. Trotz seiner umfassenden Gelehrtheit sollte er wie ein 
Stummer immer schweigen und wie ein rastloses Kind umherwandern. 

In diesem Zusammenhang schilderte Närada Muni, wie Prahläda einem Heiligen 
begegnete, der die Lebensweise einer Python angenommen hatte. Auf diese Weise 
beschrieb er die Merkmale eines paramaharizsa. Ein Mensch, der die paramaharizsa­
Stufe erreicht hat, kennt den Unterschied zwischen Materie und Spirituellem ganz 
genau. Er ist nicht im geringsten daran interessiert, seine materiellen Sinne zu be­
friedigen, denn er empfindet im hingebungsvollen Dienst für den Herrn ständig 
Glückseligkeit. Es liegt ihm nicht viel daran, seinen materiellen Körper zu beschüt­
zen. Da er mit all dem, was er durch die Gnade des Herrn erhält, zufrieden ist, ist er 
völlig unabhängig von materiellem Glück und Leid und ist daher transzendental zu 
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allen regulierenden Prinzipien. Manchmal nimmt er harte Bußen auf sich, und 
manchmal akzeptiert er materiellen Reichtum.  Er hat nur ein Interesse, nämlich 
Kr�Qa zufriedenzustellen, und um dieses Ziel zu erreichen, kann er alles nur Er­
denkliche tun, ohne die regulierenden Prinzipien berücksichtigen zu müssen . Er darf 

_ jedoch niemals mit materialistischen Menschen auf eine Stufe gestellt werden, und 
er unterliegt auch nicht den Urteilen solcher Menschen. 

VERS 1 

� �  
�� q�� I 

I I  � I I  
sri-narada uvaca 

ka/pas IV evam parivrajya 
deha-matravase!jitab 

gramaika-ratra-vidhina 
nirapek!jas caren mahim 

5ri-naradab uvaca-Sri Närada �uni sagte; kalpab-ein Mensch, der· geeignet 
ist, sich den Bußen des sannyasa (Lebensstand der Entsagung) zu unterziehen oder 
Studien über transzendentales Wissen zu betreiben; tu-aber; evam-auf diese Weise 
(wie vorher beschrieben); parivrajya-seine spirituelle Identität vollkommen verste­
hend und so von Ort zu Ort reisend; deha-matra-nur den Körper erhaltend; avase­
!jitab-schließlich ; grama-in einem Dorf; eka-nur eine; rat ra-eine Nacht verbrin­
gen; vidhina-mit der Methode; nirapek!jab-ohne auf irgendeine materielle Sache 
angewiesen zu sein; caret- sollte von einem Ort zum andern wandern; mahim-auf 
der Erde. 

Ü BERSETZUNG 
Sri Närada Muni sagte: Ein Mensch, der imstande ist, spirituel les Wissen 

zu kultivieren, sol lte al le materiel len Beziehungen abbrechen und von Ort 
zu Ort wandern. Er sol lte ledigl ich darauf achten, daß der Körper bewohn­
bar bleibt, und sol l te in  jedem Dorf nur eine Nacht lang bleiben. Auf diese 
Weise - in bezug auf die Bedürfnisse des Körpers völ l ig unabhängig -
sollte der sannyäsi durch die ganze Welt reisen. 

VERS 2 
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bibhryäd yady asau väsab 
kaupinäcchädanariz param 

tyaktariz na liligäd dmp;iäder 
anyat kiiicid anäpadi 
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bibhryät-man sollte verwenden; yadi-wenn; asau-ein Mensch im Lebens­
stand der Entsagung ; väsab-ein Gewand oder eine Decke; kaupina-ein Lenden­
tuch (um die Genitalien zu bedecken); äcchädanam-um zuzudecken; param-nur 
soviel ; tyaktam-aufgegeben; na-nicht; liligät-die Zeichen, an denen man einen 
sannyäsi erkennt; da�;�{ia-ädeb-wie den Stab (trida�;�{ia); anyat-anderes; kiiicit­
etwas; anäpadi-zu gewöhnlichen Zeiten, wo es keine Probleme gibt. · 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Mensch im Lebensstand der Entsagung wi l l ,  kann er es sogar 

unterlassen, sich mit einem Gewand zu bedecken. Wenn er überhaupt ir­
gend etwas trägt, dann nur ein Lendentuch, und wenn es nicht nötig ist, 
sol lte ein sannyäsi nicht einmal einen daQ�a annehmen. Ein sannyäsi sol l te 
es vermeiden, i rgend etwas anderes als e inen daQ�a und kamaQ�alu zu tra­
gen. 

VERS 3 

� � =if� I 
ri-{('IU('iiälw:ffl I I  � I I  

eka eva cared bhik$Ur 
ätmärämo 'napäsrayab 

sarva-bhüta-suhrc-chänto 
näräya�;�a-paräya�;�ab 

ekab-allein;  eva-nur; caret-kann sich umherbewegen;  bhik$ub-ein sannyäsi, 
der Almosen entgegennimmt; ätma-ärämab-völlig im Selbst zufrieden; anapäsra­
yab-ohne von irgend etwas abhängig zu sein;  sarva-bhüta -suhrt-ein wohlmeinen­
der Freund aller Lebewesen werdend; säntab-völlig friedvoll ;  näräya�;�a-paräya�;�ab 
-ganz von Näräyal)a abhängig werden und Sein Geweihter werden. 

ÜBERSETZUNG 
Der sannyäsi sol lte völ l ig im Selbst zufrieden sein und von Almosen le­

ben, die er, von Tür zu Tür ziehend, erbettelt hat. Er sol lte auf keinen Men­
schen oder Ort angewiesen sein, er sol lte al len Lebewesen stets ein wohl ­
meinender Freund sein,  und er sol lte ein friedfertiger, reiner Geweihter Nä­
räyaQaS sein.  Auf diese Weise sol lte er von einem Ort zum anderen wan­
dern. 

flfl (l~l(l+ll~~n 
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VERS 4 

q�G\1€44;44(\ � � QG\Qffl� I 
3fi€44Ff � � il1l «�;r I I  � I I  

pasyed ätmany ado visvam 

pare sad-asato 'vyaye 
ätmänam ca param brahma 

sarvatra sad-asan-maye 

pasyet-man sollte sehen; ätmani-in der Höchsten Seele; adab-dieses; vis­

vam-Universum; pare-jenseits; sat - asatab-die Schöpfung oder die Ursache der 
Schöpfung; avyaye-im Absoluten, das nicht dem Zerfall unterliegt; ätmänam-sich 
selbst; ca-auch; param-das höchste; brahma-Absolute; sarvatra-überall; sat­
asat-in der Ursache und in der Wirkung; maye-alldurchdringend. 

ÜBERSETZUNG 
Der sannyäsi sol lte immer versuchen zu sehen, wie der Höchste al les 

durchdringt und wie al les, einschl ießl ich unseres Universums, auf dem 
Höchsten ruht. 

NERS 5 

supti-prabodhayob sandhäv 
ätmano gatim ätma -drk 

pasyan bandham ca mok$arh ca 
mäyä -mätram na vastutab 

supti-im Zustand der Bewußtlosigkeit; prabodhayob-und im Zustand der 
Bewußtheit; sandha u - in dem Zustand, der zwischen den beiden liegt; ätma­

nab-von einem selbst; gatim-die Bewegung; ätma -drk-jemand, der das Selbst tat­
sächlich sehen kann; pasyan-ständig versuchend, zu sehen oder zu verstehen; ban­
dham-im bedingten Zustand des Lebens; ca-und; mok$am-den befreiten Zustand 
des Lebens; ca-auch; mäyä -mätram- nur I llusion; na-nicht; vastutab-in Wirk­
lichkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Sowohl im Zustand der Unbewußtheit und der Bewußtheit als auch zwi­

schen den beiden sol lte er versuchen, das Selbst zu verstehen und ganz im 
Selbst verankert zu sein .  Auf diese Weise sol lte er erkennen, daß die be­
dingte und die befreite Stufe des Lebens nur i l lusorisch sind und nicht wirk-

URISIIII~: «w='ficllfil-tl f(«f+4k\l't.~--1 
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l ieh existieren. Mit solch einem höheren Verständnis sol lte er nur noch die 
Absolute Wahrheit sehen, die al les durchdringt. 

ERLÄUTERUNG 
Der unbewußte Zustand ist nichts anderes als Unwissenheit, Dunkelheit und 

materielles Dasein , und im bewußten Zustand ist man wach. Der Grenzzustand 
zwischen Bewußtheit und Unbewußtheit ist nicht von Dauer. Wer im Verständnis 
des Selbst fortgeschritten ist, sollte deshalb verstehen, daß Unbewußtheit und 
Bewußtheit nichts als Illusionen sind, denn im Grunde existieren sie nicht. Nur die 
Höchste Absolute Wahrheit existiert. Der Herr bestätigt dies in der Bhagavad-gitä 
(9 .4): 

mayä tatam idam sarvam 
jagat avyakta-mürtinä 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$V avasthita/.1 

"Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form, wird das gesamte Universum 
durchdrungen. Alle Wesen sind in M ir,  aber Ich bin nicht in ihnen."  

Die Grundlage von allem Existierenden ist K{�l)as persönlicher Aspekt. Nichts 
kann ohne KJ;�I)a existieren. Der fortgeschrittene Geweihte KJ;�I)as, der frei von Illu­
sion ist, vermag den Herrn deshalb überall zu sehen. 

VERS 6 

:rtlfii:rt;:C:t 8� � � I 
m qt Slffi� �ffl:rtt SI��� I I  � I I  

näbhinanded dhruvam mrtyum 
adhruvam väsya jivitam 

kälam param pratik$eta 
bhütänäm prabhaväpyayam 

na-nicht; abhinandet-man sollte loben; dhruvam-sicher; mrtyum-Tod; 
adhruvam-nicht sicher; vä-entweder; asya-von diesem Körper; jivitam-die Le­
bensdauer; kälam - ewige Zeit; param-höchste; pratik$eta- man muß betrachten; 
bhütänäm-der Lebewesen; prabhava-Manifestation; apyayam-Verschwinden. 

ÜBERSETZUNG 
Da der materiel le Körper mit Sicherheit zerstört werden wird und da die 

Lebensdauer nicht festgelegt ist, sol lte man weder den Tod noch das Leben 
preisen; vielmehr sol lte man den ewigen Zeitfaktor betrachten, in dem das 
Lebewesen sich manifestiert und verschwindet. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Lebewesen in der materiellen Welt - nicht nur heutzutage, sondern auch in 

der Vergangenheit - haben schon immer versucht, das Problem von Geburt und 
Tod zu lösen. Einige betonen den Tod und weisen auf das illusorische Wesen aller 
materiellen Dinge hin, während andere das Leben betonen und versuchen, es bis in 
alle Ewigkeit zu erhalten und es so gut wie möglich zu genießen. Beide sind Dumm­
köpfe und Schurken. Es wird empfohlen, den ewigen Zeitfaktor zu betrachten, der 
die Ursache des Erscheinens und des Verschwindens des materiellen Körpers ist, 
und auch die Verstrickung des Lebewesens mit diesem Zeitfaktor zu untersuchen. 
Srila Bhaktivinoda Thäkura sagt deshalb in seiner Gitävali: 

anädi karama-phale, padi 'bhavän:zava -jale, 
taribäre nä dekhi upäya 

Man sollte beobachten, wie die ewige Zeit wirkt, die die Ursache von Geburt und 
Tod ist. Vor der Schöpfung des gegenwärtigen Zeitalters standen die Lebewesen un­
ter dem Einfluß des Zeitfaktors, und innerhalb des Zeitfaktors entsteht die mate­
rielle Welt und wird wieder vernichtet. Bhütvä bhütvä praliyate. Da die Lebewesen 
unter der Kontrolle des Zeitfaktors stehen, erscheinen und sterben sie, Leben für Le­
ben. Dieser Zeitfaktor ist die unpersönliche Repräsentation des Höchsten Persönli­
chen Gottes, der den von der materiellen Natur bedingten Lebewesen eine Chance 
gibt, aus dieser Natur herauszugelan�en, indem sie sich Ihm ergeben. 

VERS 7 

� ;(tqilft%� �� I 
���((·\f��;r� I I  \9 1 1 

näsac-chästre$U sajjeta 
nopajiveta jivikäm 

väda- vädäins tyajet tarkän 
pak$arit karitca na saritsrayet 

na-nicht; asat-sästre$u-Literatur wie Zeitungen, Romane, Dramen und Dich­
tung ; sajjeta-man sollte daran hängen oder sich mit dem Lesen abgeben; na-nicht; 
upajiveta-man sollte versuchen zu 1eben; jivikäm-von einer bezahlten literarischen 
Karriere; väda- vädän-unnötiges Argumentieren über verschiedene Aspekte der 
Philosophie; tyajet-man sollte aufgeben; tarkän-Argumente und Gegenargu­
mente; pak$am-Partei; karitca-irgendeine; na-nicht; saritsrayet-sollte Zuflucht 
suchen bei . 

ÜBERSETZUNG 
Wertlose Literatur, mit der man nur seine Zeit vergeudet - mit anderen 

Worten, Literatur, aus der man keinen spirituel len Nutzen zieht -, sol lte 
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abgelehnt werden. Man sol lte n icht ein bezahlter Lehrer werden, um sich so 
den Lebensunterhalt zu verd ienen. Man sol lte sich n icht in  Argumente und 
Gegenargumente verstricken und sol l te sich nicht für i rgendeine Sache ein­
setzen oder bei i rgendeiner Partei Zuflucht suchen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Mensch, der im spirituellen Verständnis Fortschritt machen will, sollte 

äußerst vorsichtig sein und es vermeiden, gewöhnliche Literatur zu lesen. Die Welt 
ist voll von gewöhnlicher Literatur, die den Geist unnötig aufwühlt. Solche Litera­
tur wie Zeitungen, Romane, Dramen und Zeitschriften dienen gewiß nicht dem 
Fortschritt im spirituellen Wissen. Tatsächlich heißt es, Literatur dieser Art sei ein 
Ort, an dem Krähen genießen (tad väyasam tirtham). Jeder, der im spirituellen Wis­
sen Fortschritt macht, muß solche Literatur zurückweisen. Darüber hinaus sollte 
man sich nicht zu sehr mit den Schlußfolgerungen verschiedener Logiker und Philo­
sophen befassen. Diejenigen, die predigen, müssen natürlich manchmal die Behaup­
tungen von Widersachern mit Gegenargumenten widerlegen, man sollte jedoch eine 
streitlustige Haltung soweit wie möglich vermeiden. Srila Madhväcärya sagt in die­
sem Zusammenhang: 

aprayojana-pak$arh na sam5rayet 
näprayojana-pak$i syän 

na vrthä si$ya-bandha-krt 
na codäsina/:1 sästräl)i 

na viruddhäni cäbhyaset 

na vyäkhyayopajiveta 
na ni$iddhän samäcaret 

evam-bhüto yatir yäti 
tad-eka-saral)o harim 

"Man braucht nicht bei unnötiger Literatur Zuflucht zu suchen oder sich mit vie­
len sogenannten Philosophen und Denkern zu befassen, die für spirituellen Fort­
schritt wertlos sind. Auch sollte man keine Schüler annehmen, nur weil dies Mode 
ist oder weil man populär werden will. Man sollte diesen sogenannten sästras 
gleichgültig gegenüberstehen, das heißt, sie weder ablehnen noch befürworten; man 
sollte sich sein Brot nicht dadurch verdienen, daß man die sästras erklärt und sich 
dafür bezahlen läßt. Ein sannyäsi muß immer neutral sein und M ittel und Wege su­
chen, wie er im spirituellen Leben Fortschritt machen kann, indem er ganz bei den 
Lotosfüßen des Herrn Zuflucht sucht."  

VERS 8 
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na si:;yän anubadhnita 
granthän naiväbhyased bahün 

na vyäkhyäm upayufijita 
närambhän ärabhet kvacit 

(Canto 7, Kap. 13  

na-nicht; si:;yän-Schüler; anubadhnita-man sollte mit materiellem Profit ver­
leiten ; granthän-unnötige Schriften; na-nicht; eva-gewiß ; abhyaset-sollte versu­
chen, zu verstehen oder zu studieren ; bahün-viele; na-nicht; vyäkhyäm-Vorträge; 
upayufijita-sollte den Lebensunterhalt verdienen; na-nicht; ärambhän-unnötige 
Reichtümer; ärabhet-sollte versuchen zu erhöhen; kvacit-zu irgendeiner Zeit. 

ÜBERSETZUNG 
Einem sannyäsi ist es n icht gestattet, materiel le Vortei le als Lockmittel zu 

verwenden, um viele Schüler um sich zu scharen, und er sol lte auch nicht 
unnötigerweise viele Bücher lesen oder Vorträge halten, um sich den Le­
bensunterhalt zu verdienen. Er darf niemals versuchen, unnötigerweise ma­
teriel le Reichtümer anzusammeln.  

ERLÄUTERUNG 
Für gewöhnlich scharen sogenannte svämis und yogis Schüler um sich, indem sie 

sie mit materiellen Vorteilen bezaubern, Es gibt viele sogenannte gurus, die Schüler 
anlocken, indem sie ihnen versprechen, sie würden ihre Krankheiten heilen oder 
Gold erzeugen und sie reich machen. Für unintelligente Menschen sind dies verlok­
kende Angebote. Einem sannyäsi ist es verboten, mit Hilfe solcher materiellen Lock­
mittel Schüler um sich zu scharen. Manchmal genießen sannyäsis materiellen Reich­
tum,  indem sie unnötigerweise viele Tempel und Klöster erbauen, doch eigentlich 
sollten solche Bemühungen unterlassen werden. Tempel und Klöster sollten gebaut 
werden, damit spirituelles Bewußtsein, Kf�l)a-Bewußtsein ,  gepredigt werden kann,  
nicht damit Personen, die weder materiell noch spirituell zu etwas zu gebrauchen 
sind, eine kostenlose Unterkunft haben. Nichtsnutzen und Verrückten sollte der Zu­
tritt zu Tempeln und Klöstern streng verboten werden. Wir heißen jeden in der Be­
wegung für Kf�l)a-Bewußtsein willkommen, der sich bereit erklärt, wenigstens die 
regulierenden Prinzipien der Bewegung einzuhalten - keine unzulässige Sexualität, 
keine Berauschung , kein Fleischessen und kein Glücksspiel. Man darf auf keinen 
Fall zulassen, daß die Tempel und Klöster zum Treffpunkt für nichtsnutzige, ver­
wahrloste Faulpelze werden. Tempel und Klöster sind ausschließlich für Gottge­
weihte bestimmt, die es mit Kf�l)a-Bewußtsein ernst meinen und spirituellen Fort­
schritt machen wollen. Srlla Visvanätha Cakravartl Thäkura erklärt, das Wort 
ärambhän bedeute ma{hädi-vyäpärän ("Bemühungen, Tempel und Klöster zu er­
bauen"). Die vorrangigste Aufgabe des sannyäsi ist das Predigen von Kf�l)a­
Bewußtsein,  doch wenn sich durch die Gnade Kf�l)as die Möglichkeit bietet, kann er 
Tempel und Klöster bauen, damit die ernsthaften Studenten des Kf�l)a-Bewußtseins 
eine Zufluchtsstätte haben. Für andere Zwecke werden solche Tempel und Klöster 
nicht benötigt. 
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VERS 9 

if ��: SfNl \it4,dfi(l€+tif: I 
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na yater äsramab präyo 
dharma-hetur mahätmanab 

säntasya sama-cittasya 
bibhryäd uta vä tyajet 

599 

na-nicht; yateb-des sannyäsi; äsramab-die symbolische Kleidung (mit dar:t(ia 
und kamar:t(ialu); präyab-beinahe immer; dharma-hetub-die Ursache von Fort­
schritt im spirituellen Leben; mahä-ätmanab-der tatsächlich erhaben und fortge­
schritten ist; säntasya-der friedvoll ist; sama-cittasya-der die Stufe des Gleich­
muts erreicht hat; bibhryät-man kann annehmen (solche symbolische Zeichen); 
uta-in der Tat; vä-oder; tyajet-man kann aufgeben. 

ÜBERSETZUNG 
Ein friedvol ler, ausgegl ichener Mensch, der im spirituel len Bewußtsein 

tatsächl ich fortgeschritten ist, braucht die Symbole eines sannyäsi, wie tri­
dal,l�a und kama1,1�alu, nicht anzunehmen. Je nach Notwendigkeit kann er 
diese Symbole manchmal verwenden und manchmal nicht. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt vier Stufen des Lebensstandes der Entsagung - ku{icaka, bahüdaka, pa­

rivräjakäcärya und paramahamsa. Das Srimad-Bhägavatam zählt die paramaham­
sas zu den sannyäsis .  Die Mäyävädi-sannyäsis, die Vertreter der Unpersönlichkeits­
lehre, können die paramahamsa-Stufe nicht erreichen, weil sie die unpersönliche 
Auffassung von der Absoluten Wahrheit vertreten. Brahmeti paramätmeti bhaga­
vän iti sabdyate. Die Absolute Wahrheit wird in drei Phasen wahrgenommen, von 
denen bhagavän, die Erkenntnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes, für die para­
mahamsas bestimmt ist. Tatsächlich ist das Srimad-Bhägavatam an sich für die pa­
ramahamsas bestimmt (paramo nirmatsarär:täm satäm). Solange man nicht auf der 
paramahamsa-Stufe steht, ist man nicht geeignet, das Srimad-Bhägavatam zu ver­
stehen. Für paramahamsas, das heißt für Vaümava-sannyäsis, ist Predigen die erste 
Pflicht. Um des Predigens willen steht es solchen sannyäsis frei ,  ob sie die Symbole 
des sannyäsa wie den dar:t(ia und den kamar:t(ialu akzeptieren wollen oder nicht . Für 
gewöhnlich werden die Vai�Qava-sannyäsis, die paramahamsas sind, automatisch 
als bäbäjis bezeichnet, und sie tragen keinen kamar:t(ialu oder dar:t(ia. Ein solcher 
sannyäsi hat die freie Wahl, ob er die Zeichen des sannyäsa verwenden will oder 
nicht. Er hat nur eines im Sinn: "Wo kann ich Kf�Qa-Bewußtsein verbreiten?" 
Manchmal sendet die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein ihre sannyäsis als Repräsen­
tanten in fremde Länder, wo der dar:t(ia und der kamar:t(ialu nicht sehr geschätzt 
werden. Wir senden unsere Prediger dann in gewöhnlicher Kleidung aus, mit dem 
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Auftrag, unsere Bücher und unsere Philosophie dort einzuführen. Uns geht es einzig 
und allein darum , Leute zum Kr�Qa-Bewußtsein anzuziehen. Wir können dies im 
Gewand der sannyäsis oder im Anzug eines Gentleman tun. Unser einziges Anlie­
gen ist es, immer mehr Leute für Kr�Qa-Bewußtsein zu interessieren. 

VERS 10 

3l���öq�til I 
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avyakta-lingo vyaktärtho 
mani$Y unmatta-bälavat 

kavir mükavad ätmänam 
sa dr$fyä darsayen nr!Jäm 

avyakta-linga�-dessen Kennzeichen des sannyäsa nicht offenbar sind; vyakta­
arthab-dessen Absicht offenkundig ist; mani$1-solch ein großer Heiliger; unmat­
ta-unruhig; bäla-vat-wie ein Knabe; kavib-ein großer Dichter und Redner; 
müka-vat-wie ein Stummer; ätmänam-sich selbst; sab-er; dr$/Yä-durch Bei­
spiel; darsayer...:sollte zeigen; nr!Jäm-der menschlichen Gesellschaft. 

Ü BERSETZUNG 
Ein Hei l iger mag zwar für die Si�ht der Menschen n icht erkennbar sein,  

doch durch sein  Verhalten wird seine Absicht klar erkenntl ich. Vor der 
menschl ichen Gesel lschaft sol lte er sich wie ein rastloses Kind geben, und 
obwohl er der beste, scharfsinnigste Redner ist, sol lte er so tun, als sei er 
stumm. 

ERLÄUTERUNG 
Es kommt manchmal vor, daß eine große Persönlichkeit, die im K(�Qa­

Bewußtsein sehr weit fortgeschritten ist, sich nicht als solche zu erkennen gibt und 
die Insignien eines sannyäsi nicht verwendet. Manchmal möchte eine solche Persön­
lichkeit ihre Identität geheimhalten und lebt deshalb wie ein rastloses Kind oder wie 
ein Stummer, obwohl er der größte Redner oder Poet ist. 

VERS 1 1  
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aträpy udäharantimam 
itihäsam purätanam 

prahrädasya ca samvädam 
muner äjagarasya ca 
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atra-hier; api-obwohl gewöhnlichen Augen nicht sichtbar; udäharanti-die ge­
lehrten Weisen führen als Beispiel an; imam-dieses ; itihäsam-historisches Er­
eignis; purätanam-sehr, sehr alt; prahrädasya-von Prahläda Mahäräja; ca-auch; 
samvädam-Gespräch; muneb-des großen heiligen Menschen; äjagarasya-der die 
Verhaltensweise einer Python annahm;  ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Um dies geschichtlich zu belegen, erzählen gelehrte Weise die Ge­

schichte eines Gespräches, das einst zwischen Prahläda Mahäräja und einem 
großen Hei l igen stattfand, der sich wie eine Python ernährte. 

ERLÄUTERUNG 
Der Heilige, den Prahläda Mahäräja traf, praktizierte äjagara-vrtti, das heißt, er 

lebte unter denselben Bedingungen wie eine Python, die sich nicht fortbewegt, son­
dern jahrelang an einer Stelle bleibt und alles frißt, was von selbst in ihre Gewalt ge­
rät. Prahläda Mahäräja, der von seinen Gefahrten begleitet wurde, begegnete diesem 
großen Heiligen und wandte sich mit folgenden Worten an ihn. 

VERS 12-13 
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tarn sayänam dharopasthe 
käveryäm sahya-sänuni 

rajas -valais tanü-desair 
nigü{ihämala- tejasam 

dadarsa lokän vicaran 
loka- tat tva-vivitsayä 

vrto 'mätyaib katipayaib 
prahrädo bhagavat-priyab 

tarn-diesen (heiligen Menschen); sayänam-liegend; dharä-upasthe-auf dem 
Boden; käveryäm-am Ufer des Flusses Käveri; sahya-sänuni-auf einem Grat 
des Berges Sahya; rajab -valaib-mit Staub und Schmutz bedeckt; tanü-desaib-mit 
allen Teilen des Körpers; nigü{iha-sehr ernst und tief; ama/a-makellos; tejasam 
-dessen spirituelle Kraft; dadarsa-er sah; lokän-zu allen verschiedenen Planeten; 
vicaran-reisend; loka- tattva-die Natur der Lebewesen (besonders derer, die versu­
chen, im Kr�l)a-Bewußtsein Fortschritt zu machen); vivitsayä-zu verstehen versu­
chen; vrtab-umgeben; amätyaib-von königlichen Gefahrten; katipayaib-einige 
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wenige; prahrädab-Mahäräja Prahläda; bhagavat-priyab-der der 1-!öchsten Per­
sönlichkeit Gottes immer sehr, sehr lieb ist. 

Ü BERSETZUNG 
Prahläda Mahäräja, der l iebste Diener der Höchsten Persönl ichkeit Got­

tes, unternahm einmal zusammen mit e in igen seiner vertrauten Gefährten 
eine Reise durch das Universum, nur um das Wesen hei l iger Menschen zu 
studieren. Er kam also an das Ufer der Käveri, wo es einen Berg gab, der 
Sahya hieß. Dort traf er auf einen großen Hei l igen, der, über und über mit 
Schmutz und Staub bedeckt, auf dem Boden lag, jedoch spi rituell weit fort­
geschritten war. 

VERS 14 

dontR.flf� mi�urt�ll: I 
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karmwzäkrtibhir väcä 
lirigair van:zäsramädibhib 

na vidlrnti janä yam vai 
so 'säv iti na veti ca 

karma�ä-durch Tätigkeiten ; äkrtibhib-durch körperliche Kennzeichen; vaca 
-durch Worte; liligaib-durch Merkmale; var�a-äsrama-die auf Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten materiellen und einer bestimmten spirituellen Klasse ( var�a und 
äsrama) schließen lassen; ädibhib-und durch andere Symptome; na vidanti­
konnten nicht verstehen; janäb-die Leute; yam-dem; vai-gewiß; sab-ob diese 
Person; asau-war dieselbe Person; iti-so; na-nicht; vä-oder; iti-so; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Weder an den Handlungen dieses Hei l igen noch an seinem Äußeren, 

noch an seinen Worten, noch an den Merkmalen seines var�srama-Status 
konnten die Leute erkennen, ob er dieselbe Person war, die sie einst ge­
kannt hatten. 

ERLÄUTERU NG 
Die Bewohner jenes Ortes am Ufer der Käverl im Tal des Berges Sahya waren 

nicht imstande, festzustellen, ob der Heilige dieselbe Person war, die sie früher ge­
kannt hatten. Es heißt deshalb: vai$�avera kriyä mudrä vijne nä bujhaya. Ein weit 
fortgeschrittener Vai�Qava lebt auf solche Art und Weise, daß niemand begreifen 
kann, was er ist oder was er war. Man sollte auch gar nicht versuchen, etwas über 
die Vergangenheit eines Vai�Qavas zu erfahren. Prahläda Mahäräja brachte dem 
Heiligen sofort Ehrerbietungen dar, ohne ihn nach seinem vergangeneu Leben zu 
fragen. 



Vers 17) Das Verhalten eines vol lkommenen Menschen 

VERS 15 

I I  � � I I  
tarn natväbhyarcya vidhivat 

pädayoiJ sirasä sprsan 
vivitsur idam apräk�Jin 

mahä-bhägavato 'sura/J 
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tam-ihm (dem Heiligen); natvä-nachdem er Ehrerbietungen dargebracht hatte; 
abhyarcya-und verehrt hatte; vidhi-vat-gemäß den Regeln und Regulierungen der 
Etikette; pädayo/J-die Lotosfüße des Heiligen; sirasä-mit dem Kopf; sprsan­
berührend; vivitsu/J-etwas über ihn wissen wollend (über den Heiligen); idam­
folgende Worte; apräk�Jit-fragte; mahä-bhägavata/J-der überaus fortgeschritte­
ne Geweihte des Herrn; asura/J-obwohl in einer asura-Familie geboren. 

Ü BERSETZUNG 
Der fortgeschrittene Gottgeweihte Prahläda Mahäräja brachte dem Hei l i ­

gen, der sich wie  e ine Python ernährte, Ehrerbietungen dar und verehrte 
ihn gebührend. Nachdem Prahläda Mahäräja den Hei ligen auf d iese Weise 
geehrt und dessen Lotosfüße mit dem Kopf berührt hatte, stel lte er ihm sehr 
unterwürfig folgende Fragen, um Näheres über ihn zu erfahren. 

VERS 16-17 
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bibhan;i käyam pivänam 
sodyamo bhogavän yathä 

vittam caivodyamavatäm 
bhogo vittavatäm iha 

bhoginäm khalu deho 'yam 
pivä bhavati nänyathä 

bibhar�Ji-du erhältst; käyam-einen Körper; pivänam-fett; sa -udyama/J­
jemand, der sich bemüht; bhogavän-jemand, der genießt; yathä-wie; vittam­
Geld; ca-auch; eva-gewiß;  udyama-vatäm-von Personen, die ständig nach wirt­
schaftlichem Fortschritt streben; bh(Jga/J-Sinnenbefriedigung; vitta -vatäm-für 
Personen, die beträchtlichen Reichtum besitzen; iha-in dieser Welt; bhoginäm-der 
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Genießer, der karmis; khalu-gewiß ; dehab-Körper; ayam-dieser; pivä-sehr fett; 
bhavati-wird; na-nicht; anyathä-sonst. 

ÜBERSETZUNG 
Da Prahlada Maharaja bemerkte, daß der Hei l ige zieml ich dick war, sagte 

er: Mein  l ieber Herr, du unternimmst keine Anstrengungen, um deinen Le­
bensunterhalt zu verdienen, aber trotzdem ist dein Körper genauso wohlge­
nährt wie der eines material istischen Genießers. Ich weiß, daß jemand, der 
sehr reich ist und n ichts zu tun hat, dick wird, wei l  er ißt und schläft und 
n icht arbeitet. 

ERLÄUTERU NG 
Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thäkura sah es nicht gerne, wenn seine Schüler 

mit der Zeit sehr beleibt wurden. Er machte sich große Sorgen, wenn er bemerkte, 
daß seine dicken Schüler bhogis, Sinnengenießer, wurden . Dieselbe Haltung wird 
hier von Prahläda Mahäräja eingenommen, der überrascht war, daß ein Heiliger 
äjagara-vrtti praktizierte und dabei sehr dick war. Auch in der materiellen Welt 
können wir beobachten, daß ein Mann, der arm und dünn ist, 'sich bemüht, Geld zu 
verdienen; wenn er dann durch Geschäfte oder auf irgendeine andere Art und Weise 
zu Geld kommt, genießt er im allgemeinen die Sinne nach Herzenslust. Wenn man 
die Sinne genießt, wird man dick; deshalb ist es ganz und gar nicht begrüßenswert, 
wenn jemand, der spirituellen Fortschritt mache!} will, dick wird.  

VERS 18 
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na te sayänasya nirudyamasya 
brahman nu härtho yata eva bhogatz 

abhogino 'yam tava vipra dehatz 
pivä yatas tad vada natz k�amam cet 

na-nicht; te- von dir; sayänasya-sich hinlegend; nirudyamasya-ohne Tätig­
keiten; brahman- o Heiliger; nu-gewiß; ha-es ist offensichtlich; arthatz-Geld; 
yatab-von dem; eva-gewiß; bhogab-Sinnengenuß; abhoginab-von einem , der 
nicht dem Sinnengenuß frönt; ayam-dieser ; tava-dein;  vipra- o gelehrter 
brähmaJJa; dehab-Körper; pivä-dick; yatab-wie kommt es; tat-diese Tatsache; 
vada-bitte erkläre; nab-uns; k�amam-verzeihe; cet-wenn ich eine unverschämte 
Frage gestellt habe. 
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Ü BERSETZUNG 
0 brähma�;ta, der du al les über die Transzendenz weißt, du hast n ichts zu 

tun, und deshalb legst du dich auf den Boden. Es ist auch offensichtl ich, daß 
du kein Geld für Sinnengenuß hast. Wie kommt es dann, daß dein Körper so 
dick geworden isH Wenn dir meine Frage unter den gegebenen Umständen 
nicht unverschämt erscheint, so erkläre mir bitte, wie es dazu gekommen 
ist. 

ERLÄUTERUNG 
Gewöhnlich nehmen diejenigen, die spirituellen Fortschritt anstreben, nur ein­

mal am Tag Essen zu sich, und zwar entweder am Nachmittag oder am Abend. 
Wenn man nur einmal täglich ißt, wird man naturgemäß nicht dick. Der gelehrte 
Weise war jedoch recht beleibt, und Prahläda Mahäräja war deshalb sehr erstaunt. 
Aufgrund seines Fortschrittes in Selbstverwirklichung wird das Gesicht eines Tran­
szendentalisten mit Sicherheit strahlend, und von einem, der in Selbstverwirkli­
chung fortgeschritten ist, muß man annehmen, daß er den Körper eines brähmatra 
besitzt. Da der Heilige mit strahlender M iene dalag und ziemlich dick war, weil er 
keiner Beschäftigung nachging , war Prahläda Mahäräja verwundert und wollte ihn 
auf diesen Umstand ansprechen. 

kavi� kalpo niputra-drk 
citra-priya-katha� sama� 

lokasya kurvata� karma 
ie$e tad-vik$itäpi vä 

kavi�-sehr gelehrt; ka/pa�-befahigt; niputra-drk-intelligent; citra-priya-ka­
tha�-fahig, wohlklingende Worte zu  sprechen, die das Herz erfreuen; sama�­
gleichmütig ; lokasya-der Masse der Menschen; kurvata�-beschäftigt mit; karma 
-fruchtbringende Arbeit; ie$e-du liegst da; tat-vik$itä-sie alle sehend; api­
obwohl ; vä-entweder. 

Ü BERSETZUNG 
0 Herr, du scheinst in  jeder Hinsicht gelehrt, befähigt und i ntell igent zu 

sein .  Du bist ein sehr guter Redner und verstehst es, Dinge zu sagen, die das 
Herz erfreuen, doch obwohl du siehst, daß die Masse der Menschen frucht­
bringenden Tätigkeiten nachgeht, l iegst du untätig da. 

ERLÄUTERUNG 
Prahläda Mahäräja sah sich das Äußere des Heiligen genau an, und seine Physio­

gnomie ließ darauf schließen, daß er intelligent und befähigt war, obwohl er auf 
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dem Boden lag und nichts tat. Prahläda Mahäräja war natürlich neugierig, warum 
er untätig dalag. 

VERS 20 
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sri-närada uväca 

sa ittham daitya-patinä 
paripr:;to mahä-muni/:1 

smayamänas tarn abhyäha 
tad-väg-amrta-yantrita/:1 

sri-närada/:1 uväca-der große Heilige Närada Muni sagte; sa/:1-dieser heilige 
Mensch (der auf dem Boden lag)r ittham-auf diese Weise; daitya-patinä-vom Kö­
nig der Daityas (Prahläda Mahäräja); paripr:;!a/:1-ausreichend befragt; mahä-mu­
ni/:1-der große Heilige; smayamäna/:1-lächelnd; tarn-ihm (Prahläda Mahäräja); 
abhyäha-bereit, Antwort zu geben; tat -väk- seiner Worte; amrta-yantrita/:1-vom 
Nektar bezaubert. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: Prahläda Mahäräja, der König der Daityas, der 

dem Heiligen auf diese Weise Fragen stel lte, hatte ihn mit diesem Schwal l  
von nektargleichen Worten für sich eingenommen, und der Hei l ige antwor­
tete dem wißbegierigen Prahläda Mahäräja daher mit lächelndem Gesicht. 

VERS 21 
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sri-brähmal)a uväca 
vededam asura -sre:;tha 

bhavän nanv ärya-sammata/:1 
ihoparamayor n�!Jäm 

padäny adhyätma-cak:;u:;ä 

sri-brähmal)a/:1 uväca-der brähmal)a antwortete; veda-weißt sehr gut; idam­
all diese Dinge; asura -sre:;!ha-o bester der asuras; bhavän-du; nanu-gewiß ; 
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ärya-sammatatl-dessen Handlungen von zivilisierten Menschen gutgeheißen wer­
den; ihä-von Vorliebe; uparamayotz-von Verminderung; n��äm-der Masse der 
Menschen; padäni-verschiedene Stufen; adhyätma-cak$U$ä-durch transzendentale 
Augen. 

ÜBERSETZUNG 
Der hei l ige brähma1.1a sagte: 0 bester der asuras, Prahläda Mahäräja, dem 

hochstehende und zivi l i sierte Menschen Anerkennung zol len, wegen dei­
ner dir eigenen transzendentalen Augen weißt du über die verschiedenen 
Stufen des Lebens Bescheid; da du mit diesen Augen den Charakter eines 
Menschen beurtei len kannst, kennst du genau die Auswirkungen des An­
nehmens und Ablehnens von Dingen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein reiner Gottgeweihter wie Prahläda Mahäräja hat die Fähigkeit zu verstehen, 

was im Geist anderer vor sich geht, weil seine Sicht im hingebungsvollen Dienst ge­
reinigt worden ist. Für einen Gottgeweihten wie Prahläda Mahäräja ist es ein leich­
tes, den Charakter eines Menschen zu studieren. 

VERS 22 
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yasya näräya�o devo 
bhagavän hrd-gatatz sadä 

bhaktyä kevalayäjfiänam 
dhunoti dhväntam arkavat 

yasya-von dem; näräya�atz devatl-die Höchste Persönlichkeit Gottes, Närä­
yaQa; bhagavän-der Herr; hrt-gatab-im Ionern des Herzens; sadä-immer; bhak­
tyä-durch hingebungsvollen Dienst; kevalayä-a!lein; ajfiänam-Unwissenheit; 
dhunoti-reinigt; dhväntam-Dunkelheit; arka-vat-wie die Sonne. 

ÜBERSETZUNG 
Näräya1.1a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der alle Fül len vol lständig 

besitzt, wei lt im lnnern deines Herzens, wei l  du ein reiner Gottgeweihter 
bist. Er vertreibt stets alle Dunkelheit der Unwissenheit, genau wie die 
Sonne die Dunkelheit des Universums vertreibt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Worte bhaktyä kevalayä weisen darauf hin, daß man einfach durch das Aus­

führen hingebungsvollen Dienstes mit vollständigem Wissen gesegnet werden kann. 
Kr!iQa ist der Herr allen Wissens (aisvaryasya samagrasya viryasya yasasab sriyab). 

wil(lqUfl 
4Weq1,1.f 

it•l◄ 11Ad: 
":ii..iji4$1& 
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Der Herr befindet Sich i m  Herzen eines jeden (isvaral:r sarva-bhütänärh hrd-dese 
'rjuna fi${hati), und wenn Er mit einem Gottgeweihten zufrieden ist, gibt Er ihm 
Anweisungen. Allerdings gibt der Herr nur den Gottgeweihten Anweisungen, die 
für ständigen Fortschritt im hingebungsvollen Dienst bestimmt sind. Den anderen, 
den Nichtgottgeweihten, gibt der Herr entsprechend der Art ihrer Hingabe Anwei­
sungen. Mit den Worten bhaktyä kevalayä wird der reine Gottgeweihte beschrieben. 
Srila Visvanätha Cakravarti' Thäkura erklärt, bhaktyä kevalayä bedeute jriäna-kar­
mädy-amisrayä ("nicht mit fruchtbringenden Handlungen oder spekulativem Wis­
sen vermischt"). Der Gottgeweihte gibt sich einfach den Lotosfüßen des Herrn hin 
- dies ist die Ursache all seiner Erleuchtung und Erkenntnis. 

VERS 23 

� Jt� sr� u�� 
f( 

tathäpi'brümahe prasnärhs 
tava räjan yathä-srutam 

sambhä$af)iyo hi bhavän 
ätmanal:r suddhim icchatä 

I 
� � � � �  

tathäpi-trotzdem; brümahe-ich werde beantworten; prasnän-aile Fragen; ta­
va-deine; räjan-o König; yathä-srutam-wie ich es durch Hören von den Autori­
täten gelernt habe; sambhä$af)iyaJ:r-geeignet, angesprochen zu werden; hi-gewiß; 
bhavän-du; ätmana/:1-des Selbst; suddhim-Reinigung; icchatä-von jemandem, 
der wünscht. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, obwohl du al les weißt, hast du einige Fragen gestel lt, 

die ich gemäß dem, was ich durch Hören von Autoritäten gelernt habe, zu 
beantworten versuchen werde. Ich kann in dieser Situation nicht sti l l  blei­
ben,  denn du bist genau die richtige Persönl ichkeit, zu der jemand 
sprechen kann, der gereinigt werden möchte. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Heil iger möchte nicht zu jedem sprechen und ist deshalb ernst und schweig­

sam. Für gewöhnlich muß der Durchschnittsmensch nicht unterwiesen werden. Es 
heißt, daß ein Heiliger nicht zu jemandem sprechen soll , wenn dieser nicht gewillt 
ist, sich belehren zu lassen, aber trotzdem spricht er in seiner großen Güte manch­
mal zu gewöhnlichen Menschen. Im Falle Prahläda Mahäräjas jedoch hätte selbst 
eine große und erhabene Persönlichkeit alle Fragen, die er stellte, beantworten müs­
sen, denn er war kein normaler , gewöhnlicher Mensch. Aus diesem Grund schwieg 
der heilige brähmaf)a nicht, sondern machte sich daran zu antworten. Diese Ant­
worten hatte er sich allerdings nicht ausgedacht, wie durch die Worte yathä-srutam 
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("wie ich von den Autoritäten gehört habe") angedeutet wird. Im paramparä­
System gilt das Prinzip, daß die Antworten autorisiert sind, wenn die Fragen autori­
siert sind. Niemand sollte versuchen, Antworten zu erfinden oder zusammenzurei­
men. Man muß die sästras zu Rate ziehen und Antworten geben, die mit dem vedi­
schen Verständnis in E inklang stehen. Die Worte yathä-srutam beziehen sich auf 
vedisches Wissen. Die Veden werden als sruti bezeichnet, weil dieses Wissen von 
Autoritäten empfangen wird. Die Aussagen der Veden werden als sruti-pramäf.la be­
zeichnet. Man sollte das, was man sagt, mit Beweisen aus der sruti (die Veden bzw. 
die vedische Literatur) belegen - dann sind die Aussagen korrekt. Andernfalls sind 
sie eine Erfindung unseres Verstandes. 

VERS 24 

� ��: iifi�(\4\n 
• "•*uunst �: 1 1 �\1 1 1 

/f$f.!ayä bhava-vähinyä 
yogyai/:1 kämair apüryayä 

karmä1.1i käryamäf.!o 'ham 
nänä-yoni$U yojita/:1 

tmzayä-aufgrund von materiellen Wünschen; bhava-vähinyä-unter der Ge­
walt der materiellen Naturgesetze; yogyai/:1-wie es sich gehört; kämai/:1-von mate­
riellen Wünschen; apüryayä-ohne Ende, einer nach dem andern; karmäf.li-Hand­
lungen; käryamäf.la/:1-ständig gezwungen, auszuführen; aham-ich; nänä-yoni­
$U-in verschiedenen Lebensformen; yojita/:1-in den Kampf ums Dasein verstrickt. 

Ü BERSETZUNG 
Aufgrund unersättl icher materie l ler Wünsche wurde ich von den Wel len 

der materiel len Naturgesetze fortgerissen; auf diese Weise ging ich in  ver­
schiedenen Lebensformen verschiedenen Tätigkeiten nach und kämpfte so 
ums Dasein.  

ERLÄUTERUNG 
Solange sich ein Lebewesen verschiedene Arten materieller Wünsche erfüllen 

will , muß es unablässig von einem Körper zum andern wandern. Srila Visvanätha 
Cakravarti Thäkura erklärt, daß das Lebewesen im Ozean des materiellen Daseins 
treibt und in den materiellen Bedingungen hin- und hergeschleudert und -geworfen 
wird, genau wie wenn ein kleiner Grashalm in einen Fluß fallt und zusammen mit 
verschiedenen Hölzern und Ästen hin- und hergerissen wird. Das nennt man den 
Kampf ums Dasein. Die Ausführung einer bestimmten fruchtbringenden Handlung 
bewirkt, daß das Lebewesen eine bestimmte Art von Körper annehmen muß, und 
die Handlungen, die in diesem Körper ausgeführt werden, verursachen, daß ein wei­
terer Körper geschaffen wird. Man muß diese materiellen Handlungen deshalb ein-

f t 
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stellen, und die Gelegenheit dazu bietet sich in der menschlichen Lebensform. Um es 
deutlicher zu sagen - unsere Tatkraft sollte auf den Dienst für den Herrn gerichtet 
werden, denn dann werden die materialistischen Tätigkeiten automatisch ein Ende 
haben. Man muß sich seine Wünsche erfüllen, indem man sich dem Höchsten 

• Herrn ergibt; denn Er weiß , wie sie erfüllt werden können. Deshalb sollte man sich 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigen, auch wenn man materielle Wün­
sche hat. Das wird unseren Kampf ums Dasein reinigen. 

akäma/:1 sarva-kämo vä 
mok:;.a-käma udära-dhi/:1 

tivref)a bhakti-yogena 
yajeta puru:;.am param 

"Ob jemand voll von materiellen Wünschen ist, keinerlei materielle Wünsche 
hat oder sich Befreiung wünscht - wenn er eine weitreichende Intelligenz hat, muß 
er auf alle Fälle das Höchste Ganze, die Höchste Persönlichkeit Gottes, verehren."  
(SB 2 . 3 . 1 0)  

anyäbhilä:;.itä-sünyam 
jiiäna-karmädy-anävrtam 

änukülyena kr$t�änu­
silanam bhaktir uttamä 

"Man sollte dem Höchsten Herrn, KJ;�I)a, in einer wohlgesinnten Haltung tran­
szendentalen, liebevollen Dienst darbringen und sollte dabei keinerlei Verlangen 
nach materiellem Profit oder Gewinn durch fruchtbringende Handlungen oder 
philosophische Spekulation haben. Das nennt man reinen hingebungsvollen Dienst." 
(Bh . r.s. 1 . 1 . 1 1 )  

VERS 25 

�•1114 snmr: d�41tt , 
(CiirtqqtN1at( � � � � � �� � �  

yadrcchayä lokam imam 
präpita/:1 karmabhir bhraman 

svargäpavargayor dväram 
tirascäm punar asya ca 

yadrcchayä-von den Wellen der materiellen Natur fortgerissen; /okam­
menschliche Form; imam-diese; präpita/:1-eriangt; karmabhi/:1-durch den Einfluß 
verschiedener fruchtbringender Handlungen; bhraman-von einer Lebensform zur 
nächsten wandernd; svarga-auf die himmlischen Planeten; apavargayo/:1-zur Be­
freiung; dväram-das Tor; tirascäm-niedrige Lebensformen; puna/:1-wieder; as­
ya-der Menschen; ca-und . 
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ÜBERSETZUNG 

Im Laufe des Evolutionsvorganges, dessen Ursache fruchtbringende Tä­
tigkeiten sind, die unerwünschter materieller Sinnenbefriedigung entsprin­
gen, habe ich diese menschl iche Lebensform erhalten, die einen auf die 
himmlischen Planeten führen kann, zur Befreiung, in  die niedrigen Lebens­
formen oder zur Wiedergeburt unter den Menschen. 

ERLÄUTERU NG 

Alle Lebewesen in der materiellen Welt machen unter dem Einfluß der Naturge­
setze den Kreislauf von Geburt und Tod durch. Dieses mit vielen Leiden verbundene 
Sterben und Geborenwerden in verschiedenen Lebensformen kann als der Evolu­
tionsvorgang bezeichnet werden - allerdings ist dieser Vorgang in der westlichen 
Welt falsch erklärt worden. Darwins Evolutionstheorie, nach der sich der Mensch 
aus dem Tier entwickelt, ist mangelhaft, denn die Theorie sagt nichts über den um­
gekehrten Fall aus, nämlich über die Evolution vom Menschen zum Tier. In  diesem 
Vers dagegen wird die Evolution unter Berufung auf die Autorität der Veden sehr 
schön erklärt. In der menschlichen Lebensform, die man im Lauf des Evolutions­
vorganges erlangt, hat man die Möglichkeit, entweder aufzusteigen (svarglipavarga) 
oder abzusinken (Ii rasetim punar asya ca). wenn man die menschliche Lebensform 
richtig nützt, hat man die Möglichkeit, sich auf die höheren Planetensysteme zu er­
heben, wo es tausende Male mehr materielles Glück gibt als auf unserem Planeten; 
oder man kann Wissen entwickeln, mit dessen H ilfe man sich aus dem Evolutions­
vorgang befreien und sein ursprüngliches spirituelles Leben wiederaufnehmen kann. 
Dies wird apavarga oder Befreiung genannt. 

Materielles Leben wird als pavarga bezeichnet, denn im materiellen Leben müs­
sen wir fünf verschiedene leidvolle Zustände durchmachen, für die die Buchstaben 
pa, pha, ba, bha und ma stehen. Pa bedeutet parisrama, überaus harte Arbeit. Pha 
bedeutet phena oder Schaum vor dem Mund. Manchmal kann man zum Beispiel be­
obachten, wie einem Pferd Schaum vor das Maul tritt, weil es so schwer arbeitet. Ba 
bedeutet byarthatli, Enttäuschung. Trotz noch so harter Arbeit erleben wir am Ende 
eine Enttäuschung . Bha bedeutet bhaya oder Angst. Im materiellen Leben schmort 
man ständig im lodernden Feuer der Angst, denn man weiß nicht, was als nächstes 
auf einen zukommt. Der letzte Buchstabe, ma, bedeutet mrtyu oder Tod. Wenn man 
versucht, diese fünf verschiedenen Zustände zu beseitigen - pa, pha, ba, bha und ma 
-. erlangt man apavarga, das heißt Befreiung von der Bestrafung durch das mate­
rielle Dasein. 

Das Wort tirasclim bezieht sich auf niedere Lebensformen. Als Mensch haben 
wir natürlich die Möglichkeit, ein höchst angenehmes Leben zu führen. Die Leute 
im Westen denken, daß der Mensch, der sich komfortablerer Lebensbedingungen 
erfreut, vom Affen abstammt. Wenn man jedoch sein Leben als Mensch nicht für 
svarga oder apavarga nützt, sinkt man in das Leben von Tieren wie Hunden und 
Schweinen hinab. Ein vernünftiger Mensch muß sich deshalb entscheiden, ob er zu 
den höheren Planeten aufsteigen will, ob er sich darauf vorbereiten will, aus dem 
Evolutionskreislauf befreit zu werden, oder ob er wieder im Evolutionskreislauf 
durch höhere und niedere Lebensformen wandern will . Wenn man fromm handelt, 
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kann man auf die höheren Planetensysteme erhoben werden oder Befrj!iung erlan­
gen und nach Hause, zu Gott, zurückkehren, doch andernfalls besteht die Möglich­
keit, daß man zu einem Leben als Hund, Schwein usw. absinkt. In der Bhagavad­
gltä (9 .25 )  wird erklärt: yänti deva-vratä devän. Diejenigen, die auf die höheren Pla­
petensysteme (Devaloka oder Svargaloka) erhoben werden wollen, müssen sich dar­
auf vorbereiten. In gleicher Weise muß man sich auch vorbereiten, wenn man be­
freit werden und nach Hause, zu Gott, zurückkehren will . 

Aus diesem Grund ist unsere Bewegung für K�;�ma-Bewußtsein der größte Segen 
für die Menschheit, denn diese Bewegung lehrt die Menschen, wie sie nach Hause, 
zu Gott, zurückkehren können. In der Bhagavad-gitä ( 1 3  . 2 2) heißt es klar, daß man 
aufgrund des Kontaktes mit den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ver­
schiedene Lebensformen erlangt (kära!Jaliz gu!Ja-sango 'sya sad-asad-yoni-janma­
su). Je nachdem , in welchem Maße man im gegenwärtigen Leben mit den materiel­
len Eigenschaften der Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit Gemeinschaft hat, 
erhält man im nächsten Leben einen entsprechenden Körper. Heutzutage weiß nie­
mand, daß das Lebewesen zwar ewig ist, daß es aber dennoch aufgrund wechseln­
den Kontaktes mit den materiellen Erscheinungsweisen in verschiedene krankhafte 
Zustände versetzt wird - nämlich in die verschiedenen Lebensformen. Der moderne 
Mensch weiß über die Naturgesetze' nicht Bescheid. 

prakrteb kriyamä!Jäni 
gu!Jaib karmä!Ji sarvasab 

ahankära -vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur für den Ausführenden von Tätigkeiten, die in Wirklichkeit 
von der Natur verrichtet werden." (Bg. 3 . 27 )  

Jedes Lebewesen ist den strengen Gesetzen der materiellen Natur unterworfen, 
doch Schurken glauben, sie seien unabhängig. So zu denken ist töricht, denn in 
Wirklichkeit kann niemand unabhängig sein. Eine törichte Zivilisation ist äußerst 
geflihrlich , und deshalb versucht die Bewegung für KJ;�Q.a-Bewußtsein den Leuten 
klarzumachen, daß sie gegen die strengen Gesetze der Natur völlig machtlos sind, 
und versucht sie davor zu bewahren, ein Opfer mäyäs, der mächtigen äußeren Ener­
gie Kt:�Q.as, zu werden. Hinter den materiellen Gesetzen steht der höchste Lenker, 
KJ;�Q.a (mayädhyak$e1Ja prakrtib süyate sacaräcaram). Wenn man sich Kt;�Q.a ergibt 
(mäm eva ye prapadyante mäyäm etäm taranti te), kann man deshalb augenblicklich 
aus der Gewalt der äußeren Natur befreit werden (sa gu!Jän samatityaitän brahma­
bhüyäya kalpate). Das sollte das Ziel unseres Lebens sein. 

VERS 26 
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taträpi dam-patinäm ca 
sukhäyänyäpanullaye 

karmäl)i kurvatäm dmvä 
nivrllo 'smi viparyayam 

613 

ta/ra-dort; api-auch; dam -patinäm-von Männern und Frauen, die verheiratet 
sind; ca-und; sukhäya-um des Genusses willen, insbesondere um der Geschlechts­
freude willen; anya-apanul/aye-um Leid zu vermeiden; karmäl)i-frucht­
bringende Tätigkeiten; kurvatäm-immer beschäftigt mit; dr,sfvä-durch Beobach­
ten; nivrlla/:1 asmi- ich habe jetzt aufgehört (mit solchen Tätigkeiten); viparyayam 
-das Gegenteil. 

Ü BERSETZUNG 
ln  der mensch l ichen Lebensform heiraten Männer und Frauen um der 

Geschlechtsfreude wil len, doch die Erfahrung hat gezeigt, daß sie dadurch 
nicht glücklich werden. Da ich gesehen habe, daß sie genau das Gegentei l  
erfahren, habe ich aufgehört, material istische Tätigkeiten auszuführen. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Prahläda M ahäräja sagt (yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham), 

streben sowohl der Mann als auch die Frau nach sexuellem Genuß ; wenn sie dann 
den Bund der Ehe eingehen, sind sie eine Zeitlang glücklich, aber schließlich kommt 
es zu Unstimmigkeiten, und als Folge davon lassen sich viele Eheleute scheiden und 
gehen wieder auseinander. Obwohl jeder Mann und jede Frau tatsächlich darauf ver­
sessen sind, das Leben durch geschlechtliche Vereinigung zu genießen, ist die Folge 
Streit und Leid. Heirat wird empfohlen, um Männern und Frauen eine Konzession 
zu beschränktem Geschlechtsleben zu geben, wozu auch die Höchste Persönlichkeit 
Gottes in der Bhagavad-gitä rät. Dharmäviruddho bhüte,su kämo 'smi: Sexualität, die 
nicht gegen die Grundsätze der Religion verstößt, ist KJ;�I)a. Jedes Lebewesen ist 
stets begierig , Geschlechtsfreuden zu genießen, denn das materialistische Leben be­
steht aus Essen, Schlafen, Sexualität und Furcht. Die Tiere können ihr Essen, Schla­
fen, ihren Geschlechtsverkehr und ihre Angst nicht regulieren, doch für die Men­
schen ist es vorgesehen, daß sie ein reguliertes Leben führen, obwohl es ihnen - wie 
den Tieren - gestattet sein muß , zu essen, zu schlafen, Sexualität zu genießen und 
sich vor furchterregenden Umständen zu beschützen. In bezug auf Essen sehen die 
Veden vor, daß man yajfla-si,sfa, prasäda (Essen, das KJ;�I)a geopfert wurde), zu sich 
nehmen solle. Yajfla-si,sfäsina/:1 santo mucyante sarva-kilbi,sai/:1: "Die Geweihten des 
Herrn werden von allen Arten von Sünden befreit, da sie Nahrung essen, die zuerst 
als Opfer dargebracht wurde." (Bg. 3 . 1 3) 

Im materiellen Leben begeht man Sünden, besonders beim Essen, und aufgrund 
von sündhaften Handlungen wird man von den Naturgesetzen gezwungen, zur 
Strafe einen weiteren Körper anzunehmen. Sexualität und Essen sind lebenswichtig , 
und deshalb gestatten die Veden diese Tätigkeiten in beschränktem Maße, damit die 
Menschen die Möglichkeit haben, in Einklang mit den Geboten der Veden zu essen, 
zu schlafen, Geschlechtsverkehr zu genießen und sich vor Angstsituationen zu be-
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schützen und trotzdem allmählich erhoben und aus dem materiellen Dasein befreit 
zu werden . Die Veden billigen es also, daß der Mensch heiratet, und dahinter steht 
der Gedanke, daß Mann und Frau, die in einer Heiratszeremonie den Bund fürs Le­
ben geschlossen haben, einander helfen sollten, im spirituellen Leben Fortschritt zu 
machen. Leider heiraten besonders im gegenwärtigen Zeitalter Männer und Frauen, 
um uneingeschränkte sexuelle Freude genießen zu können. Auf diese Weise fallen 
sie mäyä zum Opfer und werden gezwungen, als Tiere wiedergeboren zu werden, 
um ihre tierischen Neigungen auszuleben. Die Veden warnen uns deshalb: näyam 
deho deha-bhäjäm nrloke km;�än kämän arhate virj-bhujäm ye. Man sollte sich nicht 
wie die Schweine hemmungslos der Sexualität hingeben und alles Erdenkliche essen 
(manchmal sogar Kot). Ein Mensch sollte prasäda essen, das der Bildgestalt geopfert 
wurde, und sein Geschlechtsleben so einrichten, wie es die Veäen vorschreiben. Er 
sollte sich im K\�Qa-Bewußtsein betätigen, er sollte sich aus dem schrecklichen ma­
teriellen Dasein retten, und er sollte nur schlafen, um sich zu erholen, wenn er nach 
harter Arbeit müde geworden ist. 

Der gelehrte brähma!Ja sagte, er habe sich von allen fruchtbringenden Tätigkeiten 
zurückgezogen, weil diejenigen, cfJe nach fruchtbringenden Ergebnissen streben, der 
Neigung des Mißbrauchs erliegen. 

sukham asyätmano rüpam 
sarvehoparatis tanub 

manab -samsparsajän dmvä 
bhogän svapsyämi samvisan 

sukham-Glück ; asya-von ihm; ätmanab-des Lebewesens; rüpam-die natür­
liche Position; sarva-alle; /ha-materielle Tätigkeiten; uparatib-vollständig ein­
stellend; tanub-das Medium seiner Manifestation; manab-samsparsa-jän-aus 
Wünschen nach Sinnenbefriedigung entstanden; dmvä-nachdem ich gesehen habe; 
bhogän-Sinnengenuß ; svapsyämi-ich sitze schweigend da und denke angestrengt 
über diese materiellen Tätigkeiten nach; samvisan-sich solchen Tätigkeiten an­
schließen. 

ÜBERSETZUNG 
Die wahre Lebensweise für die Lebewesen ist ein Leben vol l spiritueller 

Glücksel igkeit, welche wirkl iche Glücksel igkeit ist. Diese Glücksel igkeit 
kann nur erlangt werden, wenn man alle material istischen Tätigkeiten ein­
stel lt. Materiel le  Sinnenbefried igung ist nichts weiter als e in Trugbi ld. Ich 
habe über diese Angelegenheit nachgedacht und habe daraufhin alle mate­
riellen Handlungen eingestel lt .  Nun l iege ich hier. 
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ERLÄUTERUNG 
Hier wird der Unterschied zwischen der Philosophie der Mäyävädis und der Phi­

losophie der Vai�Qavas erklärt. Sowohl die Mäyävädis als auch die Vai�Qavas wis­
sen, daß man mit materialistischen Tätigkeiten nicht glücklich werden kann. Die 
Mäyävädi-Philosophen, deren Schlagwort brahma satyarh jagan mithyä lautet, wol­
len deshalb keine trügerischen, materialistischen Tätigkeiten mehr ausführen. Sie 
wollen jegliche Aktivität einstellen und mit dem Höchsten Brahman verschmelzen; 
doch gemäß der Vai�Qava-Philosophie ist es nicht damit getan, lediglich alle mate­
rialistischen Handlungen einzustellen, denn niemand kann sehr lange untätig blei­
ben, und deshalb sollte sich jeder spirituellen Tätigkeiten widmen, die das Problem 
des Leidens in der materiellen Welt lösen werden. Es heißt deshalb, daß sich die 
Mäyävädi-Philosophen zwar Mühe geben, materialistische Tätigkeiten einzustellen, 
um mit dem Brahman zu verschmelzen, und daß ihnen dies manchmal tatsächlich 
gelingen mag. Sie kommen jedoch wieder zu Fall und gehen materialistischen Tätig­
keiten nach, weil es im Brahman keine Aktivität gibt (äruhya krcchre�;�a pararh pa­
darh tata� patanty adhaM. Weil der Mäyävädi, der angeblich allem entsagt hat, un­
fähig ist, in Meditation über das Brahman versunken zu bleiben, wendet er sich er­
neut materialistischen Tätigkeiten zu, indem er Krankenhäuser, Schulen und andere 
ähnliche Institutionen eröffnet. Es genügt deshalb nicht, sich lediglich bewußt zu 
werden, daß man durch materielle Tätigkeiten nicht glücklich werden kann und daß 
man diese Tätigkeiten daher einstellen sollte. Man sollte materialistische Handlun­
gen einstellen und sich spirituellen Handlungen zuwenden. Auf diese Weise wird 
das Problem gelöst werden. Spirituelle Handlungen sind Handlungen, die im Ein­
klang mit dem Befehl K{�Qas ausgeführt werden (änukü/yena kr��;�änusilanam). 
Wenn man tut, was immer K{�Qa von einem will , handelt man nicht materiell .  Als 
Arjuna beispielsweise auf K{�Qas Befehl hin kämpfte, war seine Handlungsweise 
nicht materiell . Um der Sinnenbefriedigung willen zu kämpfen ist eine materialisti­
sche Handlung, doch auf Anweisung K{�Qas zu kämpfen ist spirituell .  Durch spiri­
tuelle Handlungen qualifiziert man sich für die Rückkehr nach Hause, zu Gott, und 
erfreut sich daraufhin auf ewig eines glückseligen Lebens. Die Genüsse der materiel­
len Welt sind alle nichts weiter als ein Trugbild, das uns nie wirklich glücklich ma­
chen wird. Die praktische Lösung besteht deshalb darin, materialistische Handlun­
gen zu beenden und sich spirituellen Tätigkeiten zu widmen. Yajfiärthät karma�;�o 
'nyatra /oko 'yarh karma-bandhana�. Wenn man handelt, um den Höchsten Herrn 
- Yajna oder Vi�Qu - zu erfreuen, lebt man im befreiten Zustand . Versäumt man 
dies jedoch, muß man weiterhin ein Leben der Gefangenschaft führen. 

VERS 28 

�6«J€+i9f: �«� � � 1 
i� Eft(l+ilsflM �qRf'( 1 1 ��1 1  

ity etad ätmana� svärtharh 
santarn vismrtya vai pumän 
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viciträm asati dvaite 
ghoräm äpnoti samsrtim 

[Canto 7, Kap. 1 3  

iti-auf diese Weise; etat-ein materiell bedingter Mensch ; ätmana/:1-von seinem 
·Selbst; sva-artham-eigenes Interesse; santam-in einem selbst existierend; vismr­
tya-vergessend; vai-gewiß ; pumän-das Lebewesen; viciträm-eine Vielzahl ver­
lockender trügerischer Dinge; asati-in der materiellen Welt; dvaite-verschieden 
vom Selbst; ghoräm-überaus schrecklich (aufgrund von ständigem Geborenwerden 
und Sterben); äpnoti-man wird verstrickt; samsrtim-in das materielle Dasein. 

Ü BERSETZUNG 
Auf diese Weise vergißt die im Körper lebende bedi ngte Seele, was in  ih­

rem eigenen Interesse ist, denn sie identifiziert sich mit dem Körper. Weil 
der Körper materiel l  ist, neigt er von Natur aus dazu, sich von den mannig­
faltigen Reizen der materie l len Welt bezaubern zu lassen.  Als Folge davon 
erleidet das Lebewesen die Qualen des materiel len Daseins. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder versucht glücklich zu werden, denn wie im vorhergehenden Vers erklärt 

wurde (sukham asyätmano rüpam sarvehoparatis tanu/:1), ist das Lebewesen von Na­
tur aus glücklich, wenn es sich in seinem ursprünglichen spirituellen Körper befin­
det. Für das spirituelle Wesen gibt es kein Leid . Genau wie Kf�ma immer glücklich 
ist, so sind auch die Lebewesen, die Seine Teilchen sind, von Natur aus glücklich; 
doch weil sie in die materielle Welt versetzt wurden und ihre ewige Beziehung zu 
Kf�l)a vergessen haben, wissen sie nicht mehr, was ihre wahre Natur ist. Da jeder 
einzelne von uns ein Teilchen Kf�l)as ist, haben wir eine überaus liebevolle Bezie­
hung zu Ihm, doch weil wir vergessen haben, wer wir eigentlich sind, und weil wir 
den Körper für das Selbst halten, müssen wir die Qualen von Geburt, Alter , Krank­
heit und Tod erleiden . Diese falsche materialistische Auffassung wird so lange an­
dauern, bis man schließlich seine Beziehung zu Kf�l)a versteht .  Das Glück, nach 
dem die bedingte Seele strebt, existiert zweifellos nur in ihrer Phantasie, wie im 
nächsten Vers erklärt wird. 

jalaril tad-udbhavais channaril 
hitväjfio jala-kämyayä 

mrgam�:�äm upädhävet 
tathänyaträrtha-drk svata/:1 

jalam-Wasser; tat-udbhavai/:1-vom Gras, das aus diesem Wasser wächst; 
channam-bedeckt; hitvä-aufgebend; ajfia/:1-ein dummes Tier; Jala-kämyayä 
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-Wasser trinken wollend; mrgatr$�äm-ein Luftbild; upädhävet-läuft nach; tathä 
-ähnlich; anyatra-irgendwo anders; artha-drk-selbstinteressiert; svatab-in sich 
selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Genau wie ein H irsch aufgrund von Unwissenheit das Wasser in  einer von 
Gras überwucherten Quel le nicht sieht, sondern an einem anderen Ort, 
Wasser sucht, so sieht das vom materiel len Körper bedeckte Lebewesen das 
Glück in seinem lnnern nicht, sondern läuft dem Glück in  der materiel len 
Welt nach. 

ERLÄUTERUNG 

Das ist ein treffender Vergleich, der deutlich macht, wie das Lebewesen aus 
einem Mangel an Wissen außerhalb seines eigenen Selbst nach Glück sucht. Wenn 
man erkannt hat, daß man in Wirklichkeit ein spirituelles Wesen ist, vermag man 
das höchste spirituelle Wesen, K{�l)a, und das wahre Glück, das zwischen Kr�Qa 
und einem selbst ausgetauscht wird, zu verstehen. Es ist sehr interessant, wie dieser 
Vers darauf hinweist, daß der Körper wächst, weil die spirituelle Seele anwesend ist. 
Die modernen materialistischen Wissenschaftler glauben, Leben entstehe aus Mate­
rie, doch in Wirklichkeit entwickelt sich Materie aus dem Leben. Das Leben, die spi­
rituelle Seele, wird hier mit Wasser verglichen, aus dem sich Materie in Form von 
Gras entwickelt. Wer die Wissenschaft von der spirituellen Seele nicht kennt, blickt 
nicht in den Körper hinein, um in der Seele Glück zu finden, sondern sucht 
außerhalb des Körpers nach Glück, genau wie ein Hirsch, der vom Wasser unter 
dem Gras nichts weiß und in die Wüste geht, um dort Wasser zu finden. Die Bewe­
gung für Kr�Qa-Bewußtsein versucht, die Unwissenheit irregeführter Menschen zu 
beseitigen, die versuchen, außerhalb des Bereiches von Leben Wasser zu finden. 
Raso vai sab. Raso 'ham apsu kaunteya. K{�l)a ist der Geschmack des Wassers. Wer 
seinen Durst löschen will, muß Wasser trinken, indem er mit Kr�Qa zusammen­
kommt. Das ist die Anweisung der Veden. 

VERS 30 
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dehädibhir daiva-tantrair 
ätmanab sukham ihatab 

dubkhätyayam cänisasya 
kriyä moghäb krtäb krtäb 

deha-ädibhib-mit dem Körper, dem Geist, dem Ego und der Intelligenz; daiva­
tantraib-unter der Kontrolle einer höheren Macht; ätmanab-des Selbst; su­
kham-Giück; ihatab-suchend nach; dubkha-atyayam-Verringerung leidvoller 
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Umstände; ca-auch; anisasya-des Lebewesens, das sich ganz und gar unter der 
Kontrolle der materiellen Natur befindet; kriyä�-Pläne und Taten; moghä� krtä� 
krtä�-schlagen immer wieder fehl. 

ÜBERSETZUNG 

Das Lebewesen versucht glückl ich zu werden und sich von den leidverur­
sachenden Umständen frei zu machen, doch wei l  die verschiedenen Körper 
der Lebewesen völl ig unter der Kontrolle der materiellen Natur stehen, 
scheitern letzten Endes alle Pläne - einer nach dem anderen -, die es in 
den verschiedenen Körpern schmiedet. 

ERLÄUTERUNG 

Weil der Materialist nicht die geringste Ahnung hat, wie die Gesetze der mate­
riellen Natur als Folge seines fruchtbringenden Handeins auf ihn einwirken, begeht 
er den Fehler, Pläne zu schmieden, die ihm zu körperlichem Genuß verhelfen sollen. 
Er möchte in der menschlichen Lebensform durch sogenannten wirtschaftlichen 
Fortschritt, durch fromme flandlungen zur Erhebung auf die himmlischen Plane­
tensysteme und durch viele andere Mittel körperliche Annehmlichkeiten genießen, 
doch er erreicht damit nur, daß er ein Opfer der Reaktionen seiner fruchtbringenden 
Handlungen wird. Die Höchste Persönlichkeit Gottes weilt als Überseele im Herzen 
aller Lebewesen. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 5 ): 

sarvasya cäham hrdi sannivi$/O 
matta� smrtir jliänam apohanam ca 

"Ich befinde M ich im Herzen eines jeden, und von M ir kommen Erinnerung, 
Wissen und Vergessen ." 

Die Überseele, die der upadra${ä oder Beobachter ist, weiß über die Wünsche 
und Handlungen des Lebewesens Bescheid und befiehlt der materiellen Natur, die 
verschiedenen Wünsche des Lebewesens zu erfüllen. In der Bhagavad-gitä (18.61) 
wird deutlich erklärt: 

isvara� sarva-bhütänäm 
hrd-dese 'rjuna ti$!hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrür;lhäni mäyayä 

"Der Herr weilt im Herzen eines jeden und gibt jedem entsprechend seinen W ün­
schen verschiedene Arten von Körpern, die wie Maschinen sind. Das Lebewesen 
sitzt auf einer solchen Maschine und reist unter der Kontrolle der materiellen Natur 
und ihrer Erscheinungsweisen durch das ganze Universum." 

Das Lebewesen kann also ganz und gf:lr nicht so handeln, wie es  will, und wird in 
jeder Hinsicht von der materiellen Natur beherrscht, die wiederum gänzlich von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes beherrscht wird.  

Sowie ein Lebewesen das Opfer materieller Wünsche wird und über die mate-

. 
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rielle Natur herrschen möchte, gerät es unter die Gewalt der materiellen Natur, die 
von der Höchsten Seele beaufsichtigt wird. Die Folge davon ist, daß man einen Plan 
nach dem anderen schmiedet und immer wieder Fehlschläge erleidet, doch töricht, 
wie man ist, erkennt man nicht, wodurch die Fehlschläge verursacht werden. Was 
die Ursache ist, wird in der Bhagavad-gitä klar gesagt: Weil man sich nicht der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ergeben hat, muß man unter der Kontrolle der ma­
teriellen Natur und ihrer strengen Gesetze handeln (daivi hy e�ä gu�amayi mama 
mäyä duratyayä). Es gibt nur eine Möglichkeit, aus dieser Verstrickung zu entkom­
men, nämlich sich dem Höchsten Herrn zu ergeben. Das Lebewesen, das die 
menschliche Lebensform erlangt hat, muß den Ratschlag der Höchsten Person, 
�l)a. beherzigen: sarva-dharmän parityajya mäm ekam sara�am vraja. "Plane 
nicht, glücklich zu werden und das Leid zu vertreiben. Es wird dir nie gelingen. Gib 
dich einfach Mir hin ."  Leider jedoch nimmt das Lebewesen die klaren Anweisun­
gen, die der Höchste Herr in der Bhagavad-gitä gibt, nicht ernst und lebt deshalb 
ständig als Gefangener der materiellen Natur. 

Yajifärthät karma�o 'nyatra /oko 'yam karma-bandhanab: Wenn man nicht han­
delt, um Kf$Qa zufriedenzustellen, der auch als Vi$QU oder Yajria bekannt ist, ver­
strickt man sich unweigerlich in die Reaktionen, die auf fruchtbringende Handlun­
gen folgen. Diese Reaktionen werden päpa und pu�ya genannt - sündhaft und 
fromm. Wenn man fromm handelt, wird man auf die höheren Planetensysteme er­
hoben, und wenn man gottlos handelt, wird man in die niedrigeren Lebensformen 
versetzt, in denen man von den Naturgesetzen bestraft wird. In den niedrigen Le­
bensformen gibt es einen Evolutionsvorgang, und wenn das Lebewesen seine "Ge­
fängnisstrafe" in dieser Lebensform verbüßt hat, wird ihm erneut ein menschlicher 
Körper gegeben, und wieder hat es die Möglichkeit, selbst zu entscheiden, was es un­
ternehmen will . Wenn es die Gelegenheit erneut ungenutzt verstreichen läßt, wird 
es wieder in den Kreislauf von Geburt und Tod versetzt und wird in dem sich dre­
henden Rad des materiellen Daseins (samsära-cakra) manchmal hinauf und manch­
mal hinunter befördert. Genau wie sich ein Rad mal hinauf- und mal hinab­
dreht, lassen die Gesetze der materiellen Natur das Lebewesen im materiellen Dasein 
manchmal Glück und manchmal Leid erfahren. Wie es in diesem Kreislauf leidet, 
wird im nächsten Vers beschrieben. 

VERS 31 
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ädhyätmikädibhir dubkhair 
avimuktasya karhicit 

martyasya krcchropanatair 
arthaib kämaib kriyeta kim 

ädhyätmika-ädibhib-adhyätmika, adhidaivika und adhibhautika; dubkhaib­
von den dreifachen Leiden des materiellen Lebens; avimuktasya-von einem , der aus 
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diesen leidvollen Umständen nicht befreit ist ( das  heißt jemand, der Geburt, Alter, 
Krankheit und Tod unterworfen ist); karhicit-manchmal; martyasya-des Lebewe­
sens, das sterben muß; krcchra-upanatai/:1-Dinge, die man unter sehr leidvollen Be­
dingungen erlangt; arthai/:1-selbst wenn man ein wenig Gewinn erzielt; kämai/:1 

- �mit dem man sich seine materiellen Wünsche erfüllen kann; kriyeta-was tun sie; 
kim-und welchen Wert hat solches Glück. 

Ü BERSETZU NG 
Material istische Tätigkeiten sind immer mit drei Arten von Leiden ver­

mischt - adhyätmika, adhidaivika und adhibhautika. Selbst wenn sich nach 
dem Ausführen solcher Tätigkeiten ein wenig Erfolg einstel lt, stel lt sich die 
frage, was uns dieser Erfolg nützt. Wir werden immer noch Geburt, Alter, 
Krankheit, Tod und den Reaktionen auf unsere fruchtbringenden Handlun­
gen unterworfen bleiben. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn sich ein armer Mann lange Zeit sehr hart bemüht und es am Ende seines 

Lebens zu ein wenig materiellem Wohlstand bringt, ist er in den Augen von Mate­
rialisten ein erfolgreicher Mensch, obwohl er von den dreifachen Leiden (adhyät­
mika, adhidaivika und adhibhautika) geplagt wird und sterben muß. Niemand kann 
den dreifachen Leiden des materialistischen Lebens entkommen - nämlich den Lei­
den, die dem Körper und dem Geist entspringen, Leiden, die entstehen, weil uns Ge­
sellschaft, Gemeinschaft, Staat und andere Lebewesen in Schwierigkeiten bringen, 
und Leiden, die ihre Ursache in Naturkatastrophen haben wie Erdbeben, Hungers­
nöte, Dürren, Überschwemmungen, Epidemien usw. Manchen Menschen gelingt es 
nach überaus harter Arbeit, während der sie von den dreifachen Leiden geplagt wur­
den, zu ein wenig Reichtum zu kommen, doch welchen Wert hat dieser Reichtum? 
Und selbst wenn es einem karmi gelingt, ein wenig materiellen Reichtum anzuhäu­
fen, kann er ihn dennoch nicht genießen, denn er muß sterben und alles zurücklas­
sen. Ich habe sogar erlebt, wie ein Mann, der im Sterben lag , einen Arzt bat, er möge 
doch sein Leben um vier Jahre verlängern, damit er seine materiellen Pläne noch 
verwirklichen könne. Natürlich gelang es dem Arzt nicht, das Leben des Mannes zu 
verlängern, der deshalb voller Gram starb. Jeder muß auf diese Weise sterben, und 
je nach der geistigen Verfassung bekommt man durch die Gesetze der materiellen 
Natur eine weitere Möglichkeit ,  sich seine Wünsche in einem anderen Körper zu er­
füllen. Materielle Pläne, die auf materielles Glück hinzielen, sind wertlos; doch weil 
uns die illusionierende Energie in ihren Bann schlägt, denken wir, diese Pläne seien 
äußerst nutzbringend. Es sind schon viele Politiker, soziale Reformer und Philoso­
phen eines qualvollen Todes gestorben, ohne daß ihnen ihre materiellen Pläne wirk­
lich etwas eingebracht hätten. Ein vernünftiger und einsichtiger Mensch hat deshalb 
niemals das Verlangen, unter solch leidvollen Bedingungen, wie sie die dreifachen 
Leiden mit sich bringen, hart zu arbeiten, nur um schließlich enttäuscht zu sterben. 

-
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VERS 32 

pasyämi dhaninäm klesam 
lubdhänäm ajitätmanäm 

bhayäd alabdha -nidrät�äri1 
sarvato 'bhivisankinäm 
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pasyämi-ich kann praktisch sehen; dhaninäm-von Menschen, die sehr reich 
sind; klesam-die Leiden; lubdhänäm-die äußerst gierig sind; ajita -ätmanäm-die 
Opfer ihrer Sinne sind; bhayät-aufgrund von Angst; alabdha-nidrät�äm-die an 
Schlaflosigkeit leiden; sarvataf:z-von allen Seiten; abhivisankinäm-besonders große 
Angst habend. 

ÜBERSETZUNG 
Der brähmaQa fuhr fort: Ich sehe tatsächl ich, wie ein reicher Mann, der 

ein Opfer seiner Sinne ist, darauf versessen ist, Reichtümer anzuhäufen und 
als Folge davon trotz seines Reichtums und seiner Besitztümer an Schlaf­
losigkeit leidet, die von der Angst vor al len möglichen Dingen herrührt. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn gierige Kapitalisten Reichtümer anhäufen, so ist dies mit zahlreichen Lei­

den verbunden, und weil sie sich ihr Geld mit fragwürdigen M itteln verdienen, sind 
sie innerlich ständig ruhelos . Als Folge davon können sie nachts nicht schlafen, und 
um einschlafen zu können, müssen sie Beruhigungsmittel einnehmen. Manchmal 
helfen nicht einmal mehr die Schlafmittel. Wenn man also nach vielen Mühen Geld 
zusammengerafft hat, so macht einen dies bestimmt nicht glücklich, sondern bringt 
nur Kummer. Was nützt einem aller Komfort, wenn der Geist ständig aufgewühlt 
ist? Narottama däsa Thäkura sagt deshalb in einem Lied: 

sai'J'Isära-bi$änale, dibänisi hiyä jvale, 
ju(iäite nä kainu upäya 

"Ich leide, weil ich vom materiellen Genuß vergiftet worden bin. Mein Herz 
brennt deshalb ständig und ist nahe daran zu versagen." 

Das unnötige Geldhorten des gierigen Kapitalisten führt dazu, daß er von einem 
lodernden Feuer der Angst geplagt wird und sich ständig Sorgen machen muß , wie 
er Geld sparen und es richtig anlegen kann, damit er immer mehr davon bekommt. 
Ein solches Leben ist gewiß nicht sehr glücklich, aber dennoch gehen materialisti­
sche Menschen solchen Tätigkeiten nach, weil sie von der illusionierenden Energie 
bezaubert werden. 

Was unsere Bewegung für Kf�Q.a-Bewußtsein betrifft, so bekommen wir durch 
die Gnade Gottes ganz von selbst Geld, indem wir unsere Bücher verkaufen. Wir 
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verkaufen diese Bücher nicht für unsere eigene Sinnenbefriedigung ; u m  die Bewe­
gung für Kr�>oa-Bewußtsein zu verbreiten, benötigen wir eine Vielzahl von Dingen, 
und Kr�>oa gibt uns deshalb das erforderliche Geld, um Seine Mission voranzutrei­
ben. Die M ission Kr�>oas ist es, Kr�>oa-Bewußtsein auf der ganzen Welt zu verbrei­
ten, und zu diesem Zweck müssen wir natürlich genügend Geld haben. Wie Srlla 
Rüpa Gosväml Prabhupäda rät, sollten wir deshalb die Anhaftung an Geld, das bei 
der Verbreitung von Kr�>oa-Bewußtsein benötigt wird, nicht aufgeben. Srlla Rüpa 
Gosväml sagt in seinem Bhakti-rasämrta -sindhu 0 . 2 . 2 5 6): 

präpaficikatayä buddhyä 
hari-sambandhi-vastunab 

mumuk:;ubhib parityägo 
vairagyam phalgu kathyate 

"Wenn Menschen, die die Befreiung anstreben, auf Dinge verzichten, die mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes verbunden sind, so wird dies als mangelhafte Entsa­
gung bezeichnet, selbst wenn diese Dinge materiell sein mögen."  

Geld, das die Verbreitung der Bewegung für Kr�>oa-Bewußtsein unterstützen 
kann, gehört nicht zur materiellen Welt, und wir sollten es nicht aufgeben, weil wir 
glauben, es sei materiell .  Srila Rüpa Gosväml gibt uns den Rat: 

anäsaktasya vi!;ayän 
yathärham upayufijatab 

nirbandhab km:w-sambandhe 
yuktam vairägyam ucyate 

"Wenn man an nichts hängt, aber gleichzeitig alles , was mit Kr!>l)a verbunden 
ist, annimmt, hat man die richtige Haltung und steht über Besitzgier." (Bh .r.s .  
1 . 2 . 255 )  

Wir bekommen zweifellos viel Geld, doch sollten wir an  diesem Geld nicht hän­
gen und denken, wir könnten es für Sinnenbefriedigung gebrauchen; jeder Pfennig 
sollte verwendet werden, um die Bewegung für Kr�>oa-Bewußtsein zu verbreiten -
und nicht für Sinnenbefriedigung. Ein Prediger befindet sich in einer gefährlichen 
Lage, wenn er viel Geld bekommt, denn sobald er auch nur einen einzigen Pfennig 
von dem erworbenen Geld für seine eigene Sinnenbefriedigung ausgibt, wird ihm 
dies zum Verhängnis werden. Die Prediger der Bewegung für Kr�>oa-Bewußtsein 
sollten äußerst vorsichtig sein und die ungeheure Menge von Geld, die zur Verbrei­
tung dieser Bewegung benötigt wird, nicht mißbrauchen. Laßt uns dieses Geld nicht 
zur Ursache unseres Leids machen, sondern laßt es uns für Kr!>l)a gebrauchen, denn 
dies wird uns auf ewig glücklich machen. Geld ist Lak�>m'i, die Göttin des Glücks, 
die die Gefährtin Näräyaoas ist. Lak$mljl muß immer mit Näräyaoa zusammenblei­
ben, dann besteht nicht die Gefahr des Zu-Fall-Kommens. 
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VERS 33 
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räjatas cauratab satrob 
sva-janät pasu-pak�itab 

arthibhyab kälatab svasmän 
nityariz präl)ärthavad bhayam 
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räjatab-vor der Regierung; cauratab-vor Dieben und Halunken; satrob-vor 
Feinden; sva-janät-vor Verwandten; pasu-pak�itab-vor Tieren und Vögeln; ar­
thibhyab-vor Bettlern und Menschen, die Spenden haben wollen; kälatab-vor dem 
Zeitfaktor; svasmät-sowie auch vor dem eigenen Selbst; nityam-immer; präl)a­
artha-vat-für jemanden, der Leben oder Geld hat; bhayam-Angst. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die als materiel l  mächtig und reich angesehen werden, sind 

immer voller Ängste. Die U rsache ihrer Angst sind die Gesetze der Regie­
rung, Diebe und Halunken, Feinde, Fami l ienangehörige, Tiere, Vögel ,  Men­
schen, die Spenden haben wol len, der Zeitfaktor, dem niemand entgehen 
kann, und sogar sie selbst. Auf diese Weise leben sie in  ständiger Furcht. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort svasmät bedeutet "vor dem eigenen Selbst".  Weil der reiche Mensch 

an seinem Geld hängt, hat er sogar vor sich selbst Angst. Er fürchtet, er habe sein 
Geld vielleicht nicht sicher genug eingeschlossen oder irgendeinen Fehler gemacht. 
Neben der Regierung , die Anspruch auf Einkommenssteuer erhebt, und neben Die­
ben denken selbst die eigenen Verwandten eines solchen Mannes ständig darüber 
nach, wie sie ihn ausnützen und um sein Geld bringen können. Solche Verwandten 
werden manchmal als sva-janaka-dasyu bezeichnet, als "Gauner und Diebe unter 
der Maske der Verwandtschaft" . Man sollte deshalb nicht Reichtümer anhäufen und 
unnötigerweise versuchen, immer mehr Geld zu horten. Die wahre Lebensaufgabe 
besteht darin, zu fragen "Wer bin ich?" und das Selbst zu verstehen. Man sollte die 
Stellung des Lebewesens in der materiellen Welt verstehen, und man sollte verste­
hen, wie man nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. 

VERS 34 

�cti'i1C44��1-M��: I 
�:�tvdi&l�mf�: l l �� l l 

soka-moha-bhaya-krodha­
räga-klaibya-sramädaya/J 
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yan-müläb syur nnzäm jahyät 
sprhäm präl)ärthayor budhab 

[Canto 7, Kap. 13 

soka-Wehklagen; moha-IIlusion; bhaya-Furcht; krodha-Zorn; räga-An­
-haftung; klaibya-Armut; srama-unnötige Anstrengung ; ädayab-usw . ; yat-mü­
läb-die Grundursache all dieser Dinge; syub-werden; nrtJäm-der Menschen; 
jahyät-sollte aufgeben; sprhäm-den Wunsch; präl)a-nach Körperkraft oder An­
sehen; arthayob-und danach, Geld zu horten; budhab-ein intelligenter Mensch . 

Ü BERSETZUNG 
Diejenigen Menschen, die intel l igent sind, sol lten die Grundursache des 

Wehklagens, der I l lusion, der Angst, des Zornes, der Anhaftung, der Armut 
und der überflüssigen Anstrengungen beseitigen. Die Grundursache all  die­
ser Dinge ist der Wunsch nach unnötigem Prestige und Geld. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird deutlich, worin sich die vedische Zivilisation von der modernen dä­

monischen Zivilisation unterscheidet. In der vedischen Zivilisation ging es den Leu­
ten darum, Selbsterkenntnis zu erlangen, und zu diesem Zweck wurde empfohlen, 
ein kleines Einkommen zu haben, das ausreicht, um Leib und Seele zusammenzu­
halten. Die Gesellschaft war in brähmal)as, k$atriyas, vaisyas und südras unterteilt, 
und die Angehörigen dieser Gesellschaft beschränkten ihre Bemühungen auf das Er­
füllen der Mindestbedürfnisse. Insbesondere die brähmal)as hatten keine materiellen 
Wünsche. Weil die k$atriyas über das Volk herrschen mußten, brauchten sie Geld 
und Prestige. Die vaisyas dagegen waren mit landwirtschaftlichen Produkten und 
mit Milch von der Kuh zufrieden, und wenn sie zufällig mehr produzierten, als sie 
brauchten, durften sie mit diesen Erzeugnissen handeln.  Auch die südras waren 
glücklich , denn die drei höheren Klassen boten ihnen Essen und Unterkunft. In der 
dämonischen Zivil isation von heute dagegen kann von brähmal)as oder k:;atriyas 
keine Rede sein; es gibt nur noch sogenannte Arbeiter und eine florierende Klasse 
von Kaufleuten, die kein Ziel im Leben haben. 

Der vedischen Kultur zufolge besteht die höchste Vollkommenheit des Lebens 
darin, sannyäsa anzunehmen, doch zur Zeit wissen die Leute nicht, warum man 
sannyäsa annehmen sollte. Weil sie ein falsches Verständnis haben, glauben sie, 
man nehme sannyäsa an, um keinen gesellschaftlichen Verpflichtungen mehr nach­
kommen zu müssen, was jedoch nicht der Fall ist. Im allgemeinen nimmt man san­
nyäsa auf der vierten Stufe des spirituellen Lebens an. Man beginnt als brahmacäri, 
wird zum grhastha, dann zum vänaprastha und schließlich zum sannyäsi, um so 
sein Leben zu nützen, indem man sich ganz der Selbstverwirklichung widmet. San ­
nyäsa bedeutet nicht, daß man von Tür z u  Tür zieht, u m  sich Geld für Sinnenbefrie­
digung zusammenzubetteln.  Im Kali-yuga jedoch neigen die Leute mehr oder weni­
ger zur Sinnenbefriedigung, und deshalb wird unreifen Leuten davon abgeraten, 
sannyäsa anzunehmen. Srila Rüpa Gosväml schreibt in seinem Nektar der Unter­
weisung (2): 

. 
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atyähärab prayäsas ca 
prajalpo niyamägrahab 

jana-sangas ca laulyam ca 
$a(ibhir bhaktir vinasyati 
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"Man verdirbt sich seinen hingebungsvollen Dienst, wenn man sich zu sehr in 
die folgenden sechs Tätigkeiten verstrickt: (I) mehr essen als nötig oder mehr Be­
stände ansammeln, als man braucht; (2) übermäßiges Bemühen um weltliche Dinge, 
die sehr schwer zu erlangen sind; (3) unnötiges Reden über weltliche Themen; (4) 

Praktizieren der Regeln und Vorschriften der Schriften nur um des Befolgens und 
nicht um des spirituellen Fortschritts willen oder M ißachten dieser Regeln und ei­
genmächtiges oder launenhaftes Handeln; (5)  Verkehren ( mit weltlich gesinnten 
Menschen, die am Kr�Qa-Bewußtsein nicht interessiert sind , und (6) Gierigsein nach 
weltlichen Errungenschaften."  

Ein sannyäsi sollte eine Einrichtung haben, die dem Predigen von K("�Qa­
Bewußtsein dienen soll; für sich selbst braucht er kein Geld anzuhäufen. Sollte sich 
in unserer Bewegung für Kr�IJ.a-Bewußtsein Geld ansammeln, empfehlen wir, fünf­
zig Prozent davon für das Drucken von Büchern zu verwenden und fünfzig Prozent 
für anfallende Ausgaben, besonders für Kosten, die der Bau von Zentren rund um 
die Welt mit sich bringt. Die Verantwortlichen der Bewegung für K("�Qa­
Bewußtsein sollten in bezug auf diesen Punkt äußerst achtsam sein. Andernfalls 
wird Geld Wehklagen, I llusion, Furcht, Zorn, materielle Anhaftung, materielle Ar­
mut und unnötige harte Arbeit verursachen. Als ich alleine in V rndävana wohnte, 
versuchte ich nie, ma{häs oder Tempel zu bauen, sondern war vielmehr mit der klei­
nen Menge Geldes zufrieden, die ich durch den Verkauf von Back to Godhead ver­
dienen konnte, und auf diese Weise finanzierte ich meinen eigenen Unterhalt und 
auch den Druck der Literatur. Als ich in fremde Länder reiste, lebte ich nach dem­
selben Prinzip, doch als Europäer und Amerikaner anfingen, mir größere Mengen 
Geldes zur Verfügung zu stellen, begann ich Tempel zu bauen und Bildgestalten­
verehrung einzuführen. Dasselbe Prinzip sollte immer noch befolgt werden. Alles 
Geld, das gesammelt wird, sollte für Kr�Qa ausgegeben werden, und nicht ein einzi­
ger Heller für Sinnenbefriedigung . Das ist das Bhägavata-Prinzip. 

VERS 35 
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madhukära-mahä-sarpau 
loke 'smin no gurüttamau 

vairägyariz parito$ariz ca 
präptä yac-chik$ayä vayam 

madhukära-Bienen, die von Blume zu Blume fliegen, um Honig zu sammeln; 
mahä-sarpau-die große Schlange (die Python, die immer an einem Ort bleibt); lo-
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ke-in der Welt; asmin-diese; nab-unsere; guru-spirituellen Meistor; uttamau 
-erstklassige; vairägyam-Entsagung; parito:;am ca-und Zufriedenheit; präp­
täb-erlangt; yat-sik:;ayä-durch deren Belehrung; vayam-wir. 

ÜBERSETZUNG 
Die Biene und die Python sind zwei hervorragende spirituel le Meister, 

die uns durch ihr Beispiel lehren, wie man zufrieden sein  kann, indem man 
nur ein wenig ansammelt, bzw. wie man an einem Ort leben kann, ohne 
sich fortzubewegen. 

VERS 36 

fcmtl: ��: f�� lr Wi'f� I 
� 

virägab sarva-kämebhyab 
sik:;ito me madhu-vratät 

krcchräptam madhuvad vittam 
hatv.äpy anyo haret patim 

virägab-Loslösung ; sarva-kämebhyab-von allen materiellen Wünschen; sik:;i­
tab-ist gelehrt worden; me-mir; madhu-vratät-von der Hummel; krcchra-unter 
großen Schwierigkeiten; äptam-erworben; madhu-vat-so gut wie Honig ("Geld 
ist Honig"); vittam-Geld; hatvä-tötend; api-sogar; anyab-einen anderen; haret 
-nimmt weg ; patim-den Eigentümer. 

ÜBERSETZUNG 
Von der Biene habe ich gelernt, nicht daran zu haften, Geld anzuhäufen, 

denn Geld ist zwar so gut wie Honig, doch jedermann kann seinen Eigentü­
mer umbringen und es stehlen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Honig , den die Bienen gesammelt und in der Honigwabe gespeichert haben, 

wird ihnen gewaltsam weggenommen. Wer Geld hortet, sollte deshalb einsehen, 
daß ihm die Regierung oder Diebe möglicherweise Schwierigkeiten machen werden 
oder daß er vielleicht sogar von Feinden getötet werden wird. Es heißt, daß beson­
ders im Kali-yuga die Regierung selbst die Bürger mit Hilfe des Gesetzes um ihr 
Geld bringen wird, statt es zu beschützen. Der gelehrte brähmal)a ist deshalb zu dem 
Schluß gekommen, es sei besser, kein Geld anzuhäufen. Man sollte nur so viel in 
seinem Besitz haben, wie man im Augenblick gerade braucht. Es ist nicht nötig , 
einen hohen Betrag auf die Seite zu legen und immer in Angst zu leben, man könnte 
von der Regierung oder von Dieben bestohlen werden. 
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VERS 37 

�11: I I 
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aniha/:1 paritU$/Ötmä 
yadrcchopanatäd aham 

no cec chaye bahv-ahäni 
mahähir iva sattvavän 
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aniha/:1-kein Verlangen nach mehr Besitz; paritU$/a-sehr zufrieden; ätmä 
-selbst; yadrcchä-auf seine eigene Art und Weise, ohne Bemühung; upanatät 
-durch Dinge, die in den Besitz gelangt sind; aham-ich; no-nicht; cet-wenn dies 
der Fall ist; saye-ich liege da; bahu-viele; ahäni-Tage; mahä-ahi/:1-eine Python; 
iva-wie; sattva -vän-ausharrend. 

ÜBERSETZUNG 

Ich unternehme keine Anstrengungen, um irgend etwas zu erlangen, 
sondern bin mit all dem zufrieden, was mir von selbst in die Hände fäl lt. 
Wenn ich nichts bekomme, bin ich geduldig und gelassen wie eine Python 
und l iege auf diese Weise viele Tage lang da. 

ERLÄUTERUNG 

Von den Bienen sollte man lernen, nicht angehaftet zu sein, denn sie saugen da 
und dort einen Tropfen Honig auf und speichern ihn in ihrer Honigwabe, doch dann 
kommt der Imker und nimmt ihnen gewaltsam den Honig weg, so daß ihnen nichts 
mehr übrigbleibt Man sollte daher von den Bienen lernen und nicht mehr Geld an­
häufen, als man braucht. In ähnlicher Weise sollte man von der Python lernen, wie 
es möglich ist, viele Tage lang ohne Nahrung an einem Ort zu bleiben und nur dann 
zu essen, wenn einem von selbst etwas in die Hände fällt. Auf diese Weise lehrte der 
weise brähmatza Dinge, die er von zwei Tieren gelernt hatte, nämlich von der Biene 
und von der Python. 

VERS 38 
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��q 
kvacid alpam kvacid bhüri 

bhurije 'nnam svädv asvädu vä 
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kvacid bhüri gul)opetarh 
gul)a-hinam uta kvacit 

sraddhayopahrtarh kväpi 
kadäcin mäna-varjitam 

bhufije bhuktvätha kasmirhs cid 
divä naktarh yadrcchayä 

[Canto 7, Kap. 13  

kvacit-manchmal ; alpam-sehr wenig ; kvacit-manchmal ; bhüri-eine große 
Menge; bhufije-ich esse; annam-Essen; svädu-köstlich ; asvädu-verdorben; vä­
oder; kvacit-manchmal; bhüri-groß ; gul)a-upetam-ein guter Geschmack; gul)a­
hinam-ohne Geschmack; uta-ob; kvacit-manchmal; sraddhayä-respektvoll ;  
upahrtam-von jemandem gebracht; kväpi-manchmal ; kadäcil-manchmal; mäna­
varjilam-ohne Respekt gegeben; bhufije-ich esse; bhuktvä-nach dem Essen; 
atha-als solches ; kasmin eil-manchmal ,  an irgendeinem Ort; divä-während des 
Tages; naktam-oder nachts ; yadrcchayä-wie es sich ergibt. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal esse ich sehr wenig und manchmal viel . Manchmal ist das Es­

sen sehr schmackhaft und manchmal geschmacklos. Manchmal wird mir mit 
großem Respekt prasäda angeboten, und manchmal wirft man mir Essen 
achtlos zu. Manchmal esse ich tagsüber und manchmal nachts. Auf diese 
Weise esse ich, was ohne Mühe zu beschaffen ist. 

VERS 39 

� ����f� �t fO I 

� �-- �'{ I I �� I I  
k$aumarh dukülam ajinarh 

cirarh valkalam eva vä 
vase 'nyad api sampräptarh 

di${a -bhuk IU$/a-dhir aham 

k$aumam-aus Leinen gefertigte Kleidung; dukülam-Seide oder Baumwolle; 
ajinam-Hirschhaut; ciram-Lendentuch; valkalam-Rinde; eva-wie es ist; vä­
entweder; vase-ich ziehe an; anyat-irgend etwas anderes; api-obwohl ; sampräp­
tam-wie erhältlich; di$(a - bhuk-aufgrund von Schicksal ; IU${a-zufrieden; 
dhib-Geist; aham-ich bin. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bedecke meinen Körper mit dem, was gerade zur Verfügung steht 

- beschere mir das Schicksal nun Leinen, Seide, Baumwol le, Rinde oder 
Hirschhaut -, und bin völ l ig zufrieden und gleichmütig. 

1 l 
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VERS 40 

•f�i:ä� �� ��q�qij I 
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kvacic chaye dharopasthe 
tnra-pan:zäsma -bhasmasu 

kvacit präsäda-paryatike 
kasipau vä parecchayä 
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kvacit-manchmal; saye-lege ich mich hin; dhara- upasthe-auf die Oberfläche 
der Erde; tnta-auf Gras; par�a-Blätter; asma-Stein; bhasmasu-auf einen Hau­
fen Asche; kvacit- manchmal; präsäda-in Palästen; paryatike-auf einem erstklas­
sigen Bett; kasipau-auf einem Kissen; vä-oder; para-von jemand anderem; ic­
chayä-auf den Wunsch. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal l iege ich auf der Erde, manchmal auf Brettern, Gras oder Stein, 

manchmal auf einem Haufen Asche oder durch den Wil len anderer manch­
mal in einem Palast auf einem erstklassigen Bett mit Kissen. 

ERLÄUTERU NG 
Diese Aussage des gelehrten brähma�a weist auf verschiedene Geburten hin, 

denn jeder bettet sich entsprechend seinem Körper anders. Manchmal wird man als 
Tier geboren und manchmal als König . Wenn man als Tier geboren wird, muß man 
auf dem Boden schlafen, und wenn man als König oder sehr reicher Mann geboren 
wird, darf man in riesigen Palästen schlafen, in denen es luxuriöse Räumlichkeiten 
mit Betten und anderen Möbeln gibt. In den Genuß solcher Annehmlichkeiten 
kommt das Lebewesen jedoch nicht durch seinen eigenen Willen, sondern wenn sie 
ihm vom höchsten Willen (parecchayä) oder von der Arrangierung mäyäs gewährt 
werden. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  heißt es : 

fsvara/.t sarva-bhütänärit 
hrd-dese 'rjuna ti!,i!hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrül)häni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen." 

Das Lebewesen erhält entsprechend seinen materiellen Wünschen verschiedene 
Arten von Körpern, die nichts weiter als Maschinen sind, die von der materiellen 
Natur gemäß der Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes hergestellt wer­
den. Durch den W illen des Höchsten muß man verschiedene Körper annehmen, in 
denen man sich unter verschiedenen Umständen zum Schlafen niederlegt. 

('"' 
l"l"lsurneT.l,a.l"nq~ f 
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VERS 41 

�R��mw: ��: �;W�e�: 1 
���IR d''f �m mt � 1 1 � � 1 1  

kvacit snäto 'nuliptänga� 
suväsä� sragvy a/ankrta� 

rathebhäsvais care kväpi 
dig-väsä grahavad vibho 

kvacit-manchmal ;  snäta�-sich sehr gut waschen; anulipta-anga�-den ganzen 
Körper mit Sandelholzpaste eingerieben haben; su-väsä�-sich in sehr schöne Ge­
wänder kleidend; sragvi-mit Blumengirlanden geschmückt; a/ankrta�-mit ver­
schiedenen Schmuckstücken behängt; ratha-auf einem Wagen; ibha-auf einem 
Elefanten; asvai�-oder auf dem Rücken eines Pferdes; care-ich reise; kväpi­
manchmal ;  dik-väsä�-völlig nackt; graha-vat-wie von einem Geist besessen; vi­
bho-o Herr. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, manchmal bade ich mich sehr gründl ich, reibe meinen 

ganzen Körper mit Sandelholzpaste ein, hänge mir  eine Blumengirlande um 
und lege schöne Gewänder und Schmuckstücke an. Dann reise ich wie ein 
König auf dem Rücken eines Elefanten, in  einer Kutsche oder auf einem 
Pferd. Manchmal jedoch reise ich nackt wie ein Mensch, der von einem 
Geist besessen ist. 

VERS 42 

Wßt� Wf� � �fcmi� I 
� �� 311�11� ��� ��R � ���  I I  

näham ninde na ca staumi 
sva-bhäva -vi$amam janam 

ete$ärh sreya äsäse 
utaikätmyam mahätmani 

na-nicht; aham-ich; ninde-schmähe; na-nicht; ca-auch; staumi-lobe; sva­
bhäva-dessen Natur; vi$amam-widersprechend; janam-ein Lebewesen oder 
Mensch; ete$äm-von ihnen allen; sreya�-den höchsten Nutzen; äsäse-ich bete 
um; uta-gewiß ; aikätmyam-Einheit; mahä-ätmani-in der Überseele, dem Para­
brahman (K($1)a). 

ÜBERSETZUNG 
Verschiedene Menschen unterscheiden sich in  ihrer Mental ität, und da­

her geht es mir  nicht darum, sie zu loben oder zu schmähen. Da ich nur ihr  

• 
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Bestes möchte, hoffe ich, daß sie einverstanden sein  werden, mit der Über­
seele, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, K!lr:ta, eins zu werden. 

ERLÄUTERUNG 
Sobald man die Ebene des bhakti-yoga erreicht, versteht man vollkommen, daß 

die Höchste Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, das Ziel des Lebens ist (väsudeva/:1 
sarvam iti sa mahätmä sudurlabha/:1). Das ist die Aussage aller vedischen Schriften 
( vedais ca sarvair aham eva vedya/:1, sarva dharmän parityajya mäm ekarh saraf)arh 
vraja). Es hat keinen Sinn, jemanden zu loben, weil er materielle Fähigkeiten hat, 
oder jemanden zu schmähen, weil er schlechte materielle E igenschaften hat. In der 
materiellen Welt haben gut und schlecht keine Bedeutung, denn wenn man gut ist, 
kann man auf ein höheres Planetensystem erhoben werden, und wenn man schlecht 
ist, wird man möglicherweise zu den niederen Planetensystemen absinken. Die 
Menschen unterscheiden sich in ihrer Denkweise, und manchmal steigen sie auf und 
manchmal sinken sie wieder hinunter, doch das ist nicht das Ziel des Lebens. Das 
Ziel des Lebens besteht vielmehr darin, vom Aufsteigen und Absinken frei zu wer­
den und sich dem Kr�Qa-Bewußtsein zuzuwenden. Aus diesem Grund unterscheidet 
ein Heiliger nicht zwischen dem, was angeblich gut, und dem, was angeblich 
schlecht ist, sondern er möchte, daß jeder im K�l)a-Bewußtsein glücklich ist; das ist 
das höchste Ziel des Lebens. 

VERS 43 

�Efi(!q �� af ��� I 
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vikalparh juhuyäc eillau 
tärh manasy artha-vibhrame 

mano vaikärike hutvä 
tarh mäyäyärh juhoty anu 

vika/pam-Unterscheidung (zwischen gut und schlecht, zwischen einem Men­
schen und einem anderen, zwischen einer Nation und einer anderen und alle ähnli­
chen Unterscheidungen) ; juhuyät-man sollte als Opfergaben darbringen; eillau-im 
Feuer des Bewußtseins; täm-dieses Bewußtsein; manasi-in den Geist; artha-vi­
bhrame-die Wurzeln allen Annehmens und Ablehnens; mana/:1-dieser Geist; vai­
kärike-in das falsche Ego, die Identifikation des Selbst mit Materie; hutvä-als Op­
fergabe darbringend; tarn-dieses falsche Ego; mäyäyäm-in die gesamte materielle 
Energie; juhoti-bringt als Opfergaben dar; anu-nach diesem Prinzip. 

ÜBERSETZUNG 
Man sollte zwischen gut und schlecht keine Unterscheidungen treffen, 

die ohnehin nur eine Erfindung des Geistes sind, sondern sie als ein und 
dasselbe betrachten und dann in  den Geist eingehen lassen, der daraufhi n  

,i 
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mit dem falschen Ego verschmelzen sollte. Das falsche Ego sol lte mit  der  ge­
samten materie l len Energie verschmelzen. So sollte man beim Bekämpfen 
falscher Unterscheidung vorgehen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird beschrieben, wie ein yogi von der Anhaftung an Materie frei 

werden kann. Weil ein karmi von materiellen Dingen bezaubert wird, kann er das 
Selbst nicht erkennen. Jiiänis sind in der Lage, zwischen Materie und spiritueller 
Natur zu unterscheiden, während die yogis, von denen die bhakti-yogis die besten 
sind, nach Hause, zu Gott, zurückkehren wollen. Die karmis befinden sich völlig in 
I llusion, und die jiiänis befinden sich weder in I llusion, noch haben sie positives 
Wissen . Die yogis dagegen, besonders die bhakti-yogis, befinden sich ganz auf der 
spirituellen Ebene. Dies wird in der Bhagavad-gitä 0 4. 26) bestätigt: 

mäm ca yo 'vyabhicäretza 
bhakti-yogena sevate 

sa gutzän samatityaitän 
brahma-bhüyäya katpale 

"Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans."  

Die Position eines Gottgeweihten ist also sicher. E in  Gottgeweihter wird sofort 
auf die spirituelle Ebene erhoben. Andere, wie jiiänis und hafha-yogis, können nur 
allmählich zur spirituellen Ebene aufsteigen, indem sie autbören, auf der Ebene des 
Geistes materielle Unterschiede zu machen, und indem sie das falsche Ego auslö­
schen, das uns veranlaßt zu denken: "Ich bin dieser Körper, ein Produkt der Mate­
rie ." Man muß das falsche Ego in die gesamte materielle Energie eingehen lassen 
und die gesamte materielle Energie mit der höchsten Energiequelle verschmelzen 
lassen. Das ist der Vorgang, von der Anziehung zur Materie frei zu werden. 

VERS 44 

I 
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ätmänubhütau täm mäyäm 
juhuyät satya-drn munib 

tato niriho viramet 
svänubhüty-ätmani sthita/:1 

ätma-anubhütau-der Selbstverwirklichung ; täm-dieses; mäyäm-das falsche 
Ego des materiellen Daseins; juhuyät-sollte als Opfergabe darbringen; satya­
drk-jemand, der die Absolute Wahrheit tatsächlich verwirklicht hat; munib-solch 
ein nachdenklicher Mensch ; tata/:1-aufgrund dieser Selbstverwirklichung; niri-
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ha�-ohne materielle Wünsche; viramet-man muß sich von materiellen Tätigkei­
ten völlig zurückziehen; sva-anubhüti-ätmani-in Selbstverwirklichung; sthita�­
sich so befindend. 

ÜBERSETZUNG 
Ein gelehrter, nachdenkl icher Mensch muß erkennen, daß das materie l le 

Dasein I l l usion ist. Das ist  nur durch Selbsterkenntnis mögl ich. Ein selbst­
verwirkl ichter Mensch, der die Wahrheit tatsächl ich gesehen hat, sol lte sich 
von allen materie l len Tätigkeiten zurückziehen und in  Selbstverwirkl ichung 
verankert sein .  

ERLÄUTERUNG 
Durch ein analytisches Studium der Beschaffenheit des gesamten Körpers kann 

man zweifellos zu der Schlußfolgerung gelangen, daß sich die Seele von allen mate­
riellen Bestandteilen des Körpers wie Erde, Wasser, Feuer und Luft unterscheidet. 
Auf diese Weise kann ein scharfsinniger Mensch (mani$i oder muni) den Unter­
schied zwischen dem Körper und der Seele erkennen, und wenn man die spirituelle 
Seele auf diese Weise erkannt hat, ist es sehr leicht, die höchste spirituelle Seele zu 
verstehen. Wenn man erkennt, daß die individuelle Seele der höchsten spirituellen 
Seele untergeordnet ist, erreicht man Selbstverwirklichung. Wie im Dreizehnten 
Kapitel der Bhagavad-gitä erklärt wird, gibt es zwei Seelen im Körper. Der Körper 
wird als k$etra bezeichnet, und es gibt zwei k$etra-jflas oder Bewohner des Körpers, 
nämlich die Überseele (Paramätmä) und die individuelle Seele. Die Überseele und die 
individuelle Seele Jassen sich mit zwei Vögeln vergleichen, die auf demselben Baum, 
dem materiellen Körper, sitzen. Der eine Vogel , die vergeßliche individuelle Seele, 
ißt die Früchte des Baumes und kümmert sich nicht um die Ratschläge des zweiten 
Vogels, der die Handlungen seines Freundes, des ersten Vogels, lediglich beobachtet. 
Wenn der vergeßliche Vogel schließlich den höchsten Freund versteht, der immer 
bei ihm ist und ihn in verschiedenen Körpern zu führen versucht, sucht er bei den 
Lotosfüßen dieses höchsten Vogels Zuflucht. Wie in bezug auf den yoga-Vorgang 
erklärt wird (dhyänävasthita -tad-gatena manasä pasyanti yam yogina�). kann ein 
yogi, der tatsächlich die Vollkommenheit erlangt, durch Meditation den höchsten 
Freund sehen und sich Ihm hingeben. An diesem Punkt beginnt bhakti-yoga, das 
wahre Leben im Kr;�l)a-Bewußtsein. 

VERS 45 
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svätma-vrttam mayettham te 
suguptam api vart:zitam 

vyapetam loka-sästräbhyäm 
bhavän hi bhagavat-para� 
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sva-ätma-vrttam-das Erzählen der Geschichte von der Selbstverwirklichung ; 
mayä-von mir; ittham-auf diese Weise; te-dir; su -guptam-äußerst vertraulich; 
api-obwohl; vart7itam-erklärt; vyapetam-ohne; loka-sästräbhyäm-die Meinung 
gewöhnlicher Menschen oder gewöhnlicher Schriften; bhavän-du;  hi-gewiß ;  bha­
gavat-para�-der du die Persönlichkeit Gottes vollkommen erkannt hast. 

ÜBERSETZUNG 
Prahläda Mahäräja, du bist zweifel los eine selbstverwirkl ichte Seele und 

ein Geweihter des Höchsten Herrn. Du kümmerst dich nicht um die Mei­
nung der Öffentl ichkeit oder um sogenannte Schriften. Aus diesem Grund 
habe ich dir ohne Zögern die Geschichte von meiner Selbstverwirklichung 
erzählt. 

ERLÄUTERUNG 
Wer wirklich ein Geweihter K(�l)as ist, kümmert sich nicht um die sogenannte 

öffentliche Meinung und um vedische oder philosophische Schriften. Prahläda 
Mahäräja, der ein solcher Gottgeweihter ist, ließ sich zu keinem Zeitpunkt von den 
falschen Lehren seines Vaters und der sogenannten Lehrer, die ihn ausbilden sollten, 
beeinflussen . Statt dessen befolgte er einfach die Anweisungen Närada Munis, seines 
guru, und blieb so immer ein standhafter Gottgeweihter. Das ist das Verhalten eines 
intelligenten Gottgeweihten. Im Srimad-Bhägavatam heißt es: yajflai� sankirtana­
präyair yajanli hi sumedhasa�. Wer wirklich sehr intelligent ist, muß sich der Be­
wegung für K(�l)a-Bewußtsein anschließen, erkennen, daß er ein ewiger Diener 
K(�l)as ist, und daraufhin ständig den Heiligen Namen des Herrn chanten - Hare 
K(�l)a, Hare K(�l)a, K(�l)a K(�l)a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare. 

VERS 46 
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sri-närada uväca 
dharmarh päramaharhsyarh vai 

mune� srutväsuresvara� 
püjayitvä tata� prita 

ämantrya prayayau grham 

sri-närada� uväca-Srl Närada Muni sagte; dharmam-die standesgemäße 
Pflicht; päramaharhsyam-der paramaharhsas, der vollkommensten Menschen; vai 
-gewiß ; mune�-des Heiligen; srutvä-so hörend; asura-isvara�-der König der 
äsuras, Prahläda Mahäräja; püjayilvä-durch Verehren des Heiligen; /a/a�-dar­
aufhin; prita�-sehr erfreut; ämantrya-die Erlaubnis einholend; prayayau-verließ 
jenen Ort; grham-nach Hause. 
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ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fuhr  fort: Nachdem Prahläda Mahäräja, der König der Dä­
monen, diese Ausführungen des Heil igen vernommen hatte, wußte er über 
die Pil ichten eines vol lkommenen Menschen [paramahamsa] Bescheid. Er 
verehrte den Heil igen daraufhin auf gebührende Art und Weise, und nach­
dem er ihn um Erlaubnis gebeten hatte, brach er nach Hause auf. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es im Caitanya-caritämrta (Madhya 8 . 1 28 )  heißt, sagte Sri Caitanya Mahä-
prabhu: 

· 

kibä vipra, kibä nyäsi, südra kene naya 
yei km:�a-tattva-vettä sei 'guru ' haya 

Jeder, der die Wissenschaft von K{�Qa genau kennt, kann ein guru, ein spirituel­
ler Meister, sein. Aus diesem Grund war Prahläda Mahäräja ein paramaharizsa, der 
beste aller Menschen, obwohl er grhastha war und über die Dämonen herrschte, 
und deshalb ist er unser guru. Prahläda Mahäräjas Name erscheint daher auf der Li­
ste der gurus (Autoritäten): 

svayambhür näradab sambhub 
kumärab kapilo manub 

prah/ädo janako bhi:;mo 
balir vaiyäsakir vayam 

(SB. 6 . 3 . 20) 

Die Schlußfolgerung lautet, daß ein paramaharizsa ein Gottgeweihter hohen 
Ranges ist (bhagavat-priya). Solch ein paramaharizsa kann auf jeder Lebensstufe ste­
hen - brahmacäri, grhastha, vänaprastha oder sannyäsa - und in jedem Fall gleich 
befreit und erhaben sein. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 13. Kapitel im Siebten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Das Verhalten eines vollkommenen 
Menschen ". 





1 4 . Kapitel 

Das ideale Fami l ien leben 
In diesem Kapitel wird erklärt, welche Pflichten e in Haushälter gemäß der Zeit, 

dem Land und der betreffenden Person zu erfüllen hat. Als Yudhi�thira Mahäräja 
sehr wißbegierig wurde und etwas über die standesgemäßen Pflichten des Haushäl� 
ters erfahren wollte, erklärte ihm Närada, daß die erste Pflicht eines grhastha darin 
besteht, ganz von Väsudeva, Kr;�I)a, abhängig zu sein und zu versuchen, Ihn durch 
Ausführung des ihm vorgeschriebenen hingebungsvollen Dienstes in jeder Hinsicht 
zufriedenzustellen. Dieser hingebungsvolle Dienst wird von den Anweisungen von 
Autoritäten und vom Umgang mit Gottgeweihten abhängig sein,  die aktiv im hinge­
bungsvollen Dienst tätig sind. Hingebungsvoller Dienst beginnt mit sravar:zam (Hö­
ren). Man muß den Worten selbstverwirklichter Seelen lauschen. Auf diese Weise 
wird die Zuneigung des grhastha zu seiner Frau und zu seinen Kindern allmählich 
verringert werden. 

Was den Unterhalt seiner Familie betrifft, so muß ein grhastha sehr gewissen­
haft sein und so viel verdienen, wie er zum Überleben braucht. Er darf keine 
übermäßigen Anstrengungen unternehmen, nur um Geld zu horten und um sich 
mehr materielle Annehmlichkeiten als nötig zu verschaffen. Ein grhastha sollte nach 
außen hin beim Verdienen seines Lebensunterhaltes zwar sehr aktiv sein, doch im 
lnnern sollte er völlig selbstverwirklicht und nicht materiellem Gewinn verhaftet 
sein. Der Umgang mit seinen Familienangehörigen oder Freunden sollte sich darauf 
beschränken, ihnen all das zu beschaffen, was sie brauchen, und sich nicht 
übermäßig in dieser Weise zu beschäftigen. Den Anweisungen, die dem grhastha 
von Familienmitgliedern und von der Gesellschaft erteilt werden, sollte er äußerlich 
nachkommen, doch hauptsächlich sollte er sich auf die standesgemäßen Pflichten 
konzentrieren, die ihm der spirituelle Meister und die sästra vorschreiben. Ein 
grhastha sollte sein Geld insbesondere dadurch verdienen, daß er Landwirtschaft be­
treibt. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 44) heißt, sind kr$i-go-rak$ya -vär:zijyam 
- Ackerbau, der Schutz der Kühe und Handel - die besonderen Pflichten des grha­
stha. Wenn er durch Zufall oder durch die Gnade des Herrn zu einer größeren 
Menge Geldes kommt, sollte er es auf sinnvolle Weise zur Förderung der Bewegung 
für Kr;�I)a-Bewußtsein verwenden. Man sollte nicht darauf versessen sein, mehr 
Geld zu verdiene-n, nur um Sinnenfreuden zu genießen. Ein grhastha sollte sich im­
mer daran erinnern, daß jemand, der sich abmüht, mehr Geld als nötig anzuhäufen, 
als Dieb angesehen werden muß und der Bestrafung durch die Naturgesetze unter­
liegt. 

Ein grhastha sollte die niedrigen Tiere, die Vögel und die Bienen sehr liebevoll 
behandeln, das heißt genau wie seine eigenen Kinder. Ein grhastha sollte nicht um 
der eigenen Sinnenbefriedigung willen Tiere oder Vögel töten. Er sollte dafür sor­
gen, daß selbst die Hunde und die niedrigsten Geschöpfe alles haben, was sie zum 
Leben brauchen, und sollte nicht andere ausbeuten, um seine eigenen Sinne befriedi­
gen zu können. Laut der Unterweisungen des Srimad-Bhägavatam ist jeder grha­
stha, der für den Lebensunterhalt eines jeden Lebewesens sorgt, in der Tat ein 
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großer Förderer des Gemeinwohls. Was auch immer ein grhastha bel\itzen mag -
er sollte allen Lebewesen etwas davon abgeben, ohne irgend jemanden zu benachtei­
ligen. Das beste ist, prasäda zu verteilen. 

Ein grhastha sollte nicht zu sehr an seiner Frau hängen; er sollte sogar dafür sor­
gen, daß seine eigene Frau die Gäste, die er empfängt, mit großer Aufmerksamkeit '
bedient. Das Geld, das ein grhastha durch die Gnade Gottes sparen konnte, sollte er 
für fünf Dinge ausgeben, nämlich für die Verehrung der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, für die Bewirtung von Vai�l)avas und heiligen Menschen, für die Verteilung 
von prasäda (an das Volk und an alle Lebewesen), für prasäda-Opferungen, die den 
Vorvätern dargebracht werden, und schließlich für prasäda für den eigenen Bedarf. 
Grhasthas sollten immer bereit sein, jeden zu verehren, wie es oben beschrieben 
wurde. Der grhastha sollte nichts essen, was nicht der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes geopfert wurde. In der Bhagavad-gitä (3 . 1 3 )  heißt es : yajna-si$/äsina/:1 santo mu­
cyante sarva-ki/bi:wi/:1. "Die Geweihten des Herrn werden von allen Arten von Sün­
den befreit, denn sie essen Nahrungsmittel, die zuerst als Opfer dargebracht wur­
den."  Der grhastha sollte auch die heiligen Pilgerorte besuchen, die in den Purätws 
erwähnt werden . Auf diese Weise sollte er sich ganz in die Verehrung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes vertiefen, was seiner Familie, seinem Bekanntenkreis, seinem 
Land und der ganzen Menschheit zum Wohl gereichen wird. 

VERS 1 
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sri-yudhi${hira uväca 
grhastha etäm padavim 

vidhinä yena cäiijasä 
yäyäd deva -r$e brühi 

mädrso grha-mü{iha-dhi/:1 

sri-yudhi$/hira/:1 uväca-Yudhi�thira Mahäräja sagte; grhastha/:1-ein Mensch, 
der mit seiner Familie zusammenlebt; etäm-diesen (den Vorgang , der im vorherge­
henden Kapitel beschrieben wurde); padavim-die Position der Befreiung ; vidhinä 
-laut den Aussagen der vedischen Schriften; yena-durch die; ca-auch; anjasä­
mühelos; yäyät-kann bekommen; deva-r$e-o großer Weiser unter den Halbgöt­
tern; brühi-bitte erkläre; mädrsa/:1-wie ich ; grha-mü{iha -dhi/:1-jemand, der sich in 
völliger Unkenntnis über das Ziel des Lebens befindet. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Yudhi,thira fragte Närada Muni: 0 mein Herr, o großer Weiser, 

bitte erkläre, wie es laut den Aussagen der Veden auch uns, die wir ohne 
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Wissen über das Ziel des Lebens zu Hause wohnen, leicht mögl ich ist, Be­
freiung zu erlangen. 

ERLÄUTERU NG 
In den vorhergehenden Kapiteln erklärte der große Weise Närada, wie sich ein 

brahmacäri, ein vänaprastha und ein sannyäsi verhalten sollten. Er erläuterte das 
Verhalten eines brahmacäri, eines vänaprastha und eines sannyäsi deshalb zuerst, 
weil diese drei äsramas (Lebensstände) für die Erreichung des Lebenszieles von 
größter Bedeutung sind. Man sollte zur Kenntnis nehmen, daß es im brahmacäri­
äsrama, im vänaprastha -äsrama und im sannyäsa-äsrama keinen .Raum für 
geschlechtliche Betätigung gibt, während im grhastha-Leben Geschlechtsverkehr 
unter Regulierungen erlaubt ist. Närada Muni beschrieb deshalb zuerst brahmaca­
rya, vänaprastha und sannyäsa, weil er betonen wollte, daß Sexualität überhaupt 
nicht nötig ist, obschon jemand, der absolut nicht davon ablassen kann, ein Leben 
als grhastha (Haushälter) führen darf, das ebenfalls von den sästras und vom guru 
reguliert wird. Yudhi�thira Mahäräja war sich all dieser Dinge bewußt, und da er 
ein grhastha war, bezeichnete er sich selbst als grha-mür;lha -dhib, das heißt als je­
manden, der nicht das geringste über das Ziel des Lebens weiß . Ein Mensch, der als 
Haushälter bei der Familie bleibt, weiß zweifellos nicht, worin das Ziel des Lebens 
besteht; seine Intelligenz ist nicht sehr entwickelt. Man sollte das sogenannte be­
queme Leben im trauten Heim so bald wie möglich aufgeben und sich darauf vorbe­
reiten, Entsagung (tapasya) auf sich zu nehmen. Tapo divyarh putrakä. Gemäß den 
Unterweisungen, die R�abhadeva seinen Söhnen erteilte, sollten wir nicht einen so­
genannten bequemen Lebensumstand schaffen, sondern müssen uns darauf vorbe­
reiten, Entsagung zu üben. Das ist die eigentliche Art und Weise, wie ein Mensch Je­
ben sollte, um das höchste Ziel des Daseins zu erreichen. 

VERS 2 
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sri-närada uväca 
grhe$V avasthito räjan 

kriyäb kurvan yathocitäb 
väsudevärpaf)am säk$äd 

upäsita mahä-munin 

sri-näradab uväca-Srl Närada Muni antwortete; grhe!;u-zu Hause; avasthitab 
-wohnend (ein Haushälter wohnt für gewöhnlich zusammen mit Frau und Kindern 
im eigenen Heim); räjan-o König ; kriyäb-Tätigkeiten; kurvan-ausführend; ya­
thocitäb-angemessen (wie es der guru und die sästra angeordnet haben); väsude­
va-Srl Väsudeva; arpaf)am-weihend; säk!;ät-direkt; upäsita-sollte verehren; 
mahä-munin-die großen Gottgeweihten. 
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ÜBERSETZUNG 
Närada Muni antwortete: Mein l ieber König, diejenigen, die als Haushäl­

ter im  eigenen Heim wohnen, müssen arbeiten, um ihren Lebensunterhalt 
zu verdieneo, und statt zu versuchen, die Früchte ihrer Arbeit selbst zu ge­
·nießen, sol lten sie diese Früchte Kr�.,a, Väsudeva, darbringen. Wie es mög­
l ich ist, Väsudeva in diesem Leben zufriedenzustel len, kann durch den Um­
gang mit großen Geweihten des Herrn vol l kommen verstanden werden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Grundlage für das grhastha-Leben sollte Hingabe an die Höchste Persönlich· 

keit Gottes sein. In der Bhagavad-gitä (6 . 1 )  heißt es: 

anäsritab karma-phalam 
käryam karma karoti yab 

sa sannyäsi ca yogi ca 
na niragnir na cäkriyab 

"Wer nicht an den Früchten seiner Arbeit haftet und so handelt, wie es seine 
Pflicht vorschreibt, befindet sich im Lebensstand der Entsagung.  Er ist der wahre 
Mystiker, und nicht der, der kein Feuer anzündet und keine Arbeit verrichtet."  

Ob man als brahmacäri, grhastha, vänaprastha oder sannyäsi handelt - man 
sollte ausschließlich handeln, um die Höchste Persönlichkeit Gottes, Väsudeva 
(Kr�Qa, der Sohn Vasudevas), zufriedenzustellen. Jeder sollte sein Leben nach die­
sem Grundsatz einrichten. Närada Muni hat bereits die Prinzipien erklärt, die das 
Leben eines brahmacäri, vänaprastha und sannyäsi regulieren, und nun erklärt er, 
wie ein grhastha leben sollte. Das Grundprinzip ist, daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zufriedengestellt werden muß. 

Die Zufriedenstellung des Höchsten Herrn ist eine Wissenschaft, und wie diese 
Wissenschaft erlernt werden kann, wird hier beschrieben: säk$äd upäsita mahä­
munin. Das Wort mahä-munin bezeichnet große Heilige oder Gottgeweihte. Heilige 
Menschen werden im allgemeinen munis genannt, daß heißt nachdenkliche Philoso­
phen, die sich mit transzendentalen Themen befassen, und mahä-munin bezieht sich 
auf diejenigen, die nicht nur eingehende Studien über das Ziel des Lebens betrieben 
haben, sondern die tatsächlich damit beschäftigt sind, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, Väsudeva, zufriedenzustellen . Solche Menschen werden als Gottgeweihte 
bezeichnet. Solange man nicht mit Gottgeweihten Umgang pflegt, ist es nicht mög­
lich , die Wissenschaft von väsudevärpat;�a zu erlernen, das heißt, man wird nicht 
lernen können, wie man sein Leben Väsudeva, Kr�Qa, weiht. 

In Indien hielt man sich streng an die Grundsätze dieser Wissenschaft. Noch vor 
fünfzig Jahren sah ich in den Dörfern Bengalens und in den Vororten Kalkuttas 
Leute, die täglich nach der Arbeit oder wenigstens am Abend vor dem Zubettgehen 
dem Srimad-Bhägavatam lauschten. Jedermann pflegte sich Lesungen aus dem 
Srimad-Bhägavatam anzuhören. In jedem Dorf wurden Bhägavata-Vorlesungen ab­
gehalten, und so hatten die Leute die Möglichkeit, das Srimad-Bhägavatam zu hö­
ren, in dem alles zu finden ist, was mit dem Ziel des Lebens - Befreiung oder Erlö­
sung - zu tun hat. Das wird in den nächsten Versen ausführlich erklärt werden. 
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VERS 3-4 
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Sf/JVOn bhagavato 'bhik$I,!Om 
avatära-kathämrtam 

sraddhadhäno yathä-kälam 
upasänta-janävrtab 

sat-sarigäc chanakaib sarigam 
ätma-jäyätmajädi$U 

vimuiicen mucyamäne$U 
svayam svapnavad utthitab 
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sr1,1van-hörend; bhagavatab-des Herrn; abhik$I,!Om-immer; avatära-der In­
karnationen; kathä-Erzählungen; amrtam-den Nektar; sraddadhänab-beim Hö­
ren über die Höchste Persönlichkeit Gottes großes Vertrauen habend; yathä-kä­
lam-entsprechend der Zeit (für gewöhnlich findet e in grhastha abends oder am 
Nachmittag Zeit); upasänta-von sämtlichen materiellen Tätigkeiten befreit; jana 
-von Personen; ävrtab-umgeben; sat-sarigät-von solch guter Gesellschaft; sana­
kaib-allmählich; sarigam-Gemeinschaft; ätma-im Körper; jäyä-Frau; ätma-ja­
ädi$u-sowie auch in den Kindern; vimuiicet-man sollte frei werden von der An­
haftung an solche Gemeinschaft; mucyamäne$u-abgeschnitten werdend (von ihm); 
svayam-persönlich; svapna-vat-wie ein Traum; utthitab-erwacht. 

ÜBERSETZUNG 
Ein grhastha muß immer wieder mit hei l igen Menschen Umgang pflegen 

und mit großem Respekt die Erzählungen über die nektargleichen Taten 
und Inkarnationen des Herrn hören, wie sie im Srimad-Bhägavatam und 
anderen Purär;�as geschi ldert werden. Auf diese Weise sol lte man al lmähl ich 
von der Zuneigung zu seiner Frau und zu seinen Kindern frei werden, genau 
wie ein Mann, der von einem Traum erwacht. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bewegung für Kr�JJ.a-Bewußtsein ist gegründet worden, damit die grhasthas 

auf der ganzen Welt die Möglichkeit haben, das Srimad-Bhägavatam und besonders 
die Bhagavad-gitä zu hören. Wie schon des öfteren erklärt wurde, besteht der Vor­
gang aus Hören und Chanten (srl,lvatäm sva-kathäb kr$1.lOb pul,lya-sraval,la­
kirtanab). Jedem, besonders den grhasthas, die mudha-dhi sind (in Unkenntnis über 
das Ziel des Lebens), sollte die Möglichkeit gegeben werden, über Kr�JJ.a zu hören. In  
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den verschiedenen Zentren der Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein werden Vorlesun­
gen über Kr�Qa aus der Bhagavad-gitä und aus dem Srimad-Bhägavatam abgehal­
ten, und wenn die grhasthas solchen Vorlesungen beiwohnen und einfach nur zuhö­
ren, werden sie von ihrer sündhaften Neigung gereinigt werden, ständig die sünd­
haften Handlungen zu begehen, die in unserer modernen Zeit so sehr in den Vorder­
grund gerückt sind, nämlich unzulässige Sexualität, Fleischessen, Berauschung und 
Glücksspiel . Auf diese Weise können sie erhoben werden und ans Licht gelangen. 
Pw)ya-sravaf)a-kirtanab. Wenn man einfach beim kirtana mitsingt - Hare Kr�Qa, 
Hare Kr�Qa, Kr�Qa Kr;�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, 
Hare Hare - und aus der Bhagavad-gitä hört, wird man unweigerlich gereinigt 
werden, besonders wenn man noch dazu prasäda ißt. Die Bewegung für Kr�Qa­
Bewußtsein bietet einem die Gelegenheit dazu. 

Eine weitere genaue Aussage, die wir in diesem Vers finden, ist srtJvan bhaga­
vato 'bhik$1Jam avatära-kathämrtam. Daß man die Bhagavad-gitä einmal gehört 
hat, bedeutet nicht, daß man sie nicht noch einmal hören sollte. Das Wort 
abhik�f)am ist sehr bedeutsam. Wir sollten immer wieder hören. Von Aufhören 
kann gar keine Rede sein; selbst wenn man diese Erzählungen schon oft gelesen hat, 
sollte man sie immer wieder lesen, denn bhagavat-kathä, die Worte, die von Kr;�Qa 
und von Seinen Geweihten gesprochen werden, sind amrtam - Nektar. Je mehr 
man von diesem amrtam trinkt, desto mehr schreitet man in seinem ewigen Leben 
fort. 

Die menschliche Lebensform soll uns zur Befreiung führen, doch leider arbeiten 
die grhasthas aufgrund des Einflusses des Kali-yuga hart wie die Esel . Früh am 
Morgen stehen sie auf und müssen manchmal sogar bis zu hundert Kilometer fah­
ren, um an den Ort zu gelangen, wo sie ihr Brot verdienen. Speziell in den westli­
chen Ländern habe ich gesehen, daß die Leute um fünf Uhr aufstehen und in die 
Büros und die Fabriken gehen, um sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Auch in 
Kalkutta und Bombay kann man dies jeden Tag miterleben. Die Leute rackern sich 
im Büro oder in der Fabrik ab und müssen dann wieder drei bis vier Stunden fahren, 
bis sie zu Hause ankommen. Dann legen sie sich um zehn Uhr schlafen und stehen 
früh am Morgen wieder auf, um ins Büro oder in die Fabrik zu gehen. Ein solches 
Leben voll harter Arbeit wird in den sästras als das Leben von Schweinen und Kot­
fressern bezeichnet. Näyam deho deha-bhäjäm nrloke ka�tän kämän arhate vi<f-bhu­
jäm ye: "Von allen Lebewesen, die einen materiellen Körper in dieser Welt ange­
nommen haben, sollten diejenigen, denen die menschliche Lebensform verliehen 
wurde, nicht Tag und Nacht hart arbeiten, nur um Sinnenbefriedigung zu bekom­
men, zu der auch Hunde und kotfressende Schweine Zugang haben."  (SB. 5 . 5 . 1 )  

Man muß sich ein wenig Zeit nehmen und das Srimad-Bhägavatam und die 
Bhagavad-gitä hören. Das ist vedische Kultur. Ein Haushälter sollte höchstens acht 
Stunden arbeiten, um sich seinen Lebensunterhalt zu verdienen, und entweder am 
Nachmittag oder am Abend mit Gottgeweihten zusammensein, um Erzählungen 
übel' die Inkarnationen und die Taten Kf�Qas zu hören und so allmählich aus den 
Klauen mäyäs befreit zu werden . Doch statt sich Zeit zu nehmen und über Kr:�ma zu 
hören, finden die Haushälter nach der harten Arbeit im Büro und in Oer Fabrik Zeit, 
in ein Restaurant oder in einen Club zu gehen, wo sie nicht über Kr;�Qa und Seine 
Taten hören, sondern großen Spaß daran haben, über die politischen Machenschaf-

. 
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ten der Dämonen und Nichtgottgeweihten zu hören, Sexualität, Wein, Frauen und 
Fleisch zu genießen und auf diese Weise ihre Zeit zu vergeuden. Das ist kein grha­
stha-Leben, sondern ein dämonisches Leben. Die Bewegung für K�;�Qa-Bewußtsein, 
die auf der ganzen Welt Zentren hat, bietet jedoch solchen zum Fallen verurteilten 
Menschen die Möglichkeit, über K�;�Qa zu hören. 

In einem Traum stellen wir uns eine Gesellschaft voll Freundschaft und Liebe 
vor, und wenn wir aufwachen, erkennen wir, daß nichts dergleichen existiert. In 
ähnlicher Weise sind auch unsere reale Gesellschaft, Familie und Liebe ein Traum, '' 
der vorbei sein wird, sobald wir sterben. Deshalb sind alle Träume - ob feinstofflich 
oder grobstofflich - Trug und nicht von Dauer. Unsere wahre Aufgabe besteht 
darin, zu verstehen, daß wir Seele sind (aham brahmäsmi) und daß wir deshalb an­
ders handeln sollten. Dann können wir glücklich sein. 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na käfzk$ati 

samab sarve$U bhüte$U 
mad-bhaktim labhate paräm 

"Wer in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das Höchste Brahman 
und wird von ungetrübter Freude erfüllt. Er klagt niemals, begehrt nichts und ist al­
len Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erreicht er reinen hingebungsvollen 
Dienst für Mich ."  (Bg. 1 8 . 54)  

Wer sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, kann .sehr leicht aus dem Traum 
des materialistischen Lebens befreit werden. 

VERS 5 

��'{IQ'l;t1 � itt � qf�: I 
fimit �� � � wmiT �� I I  � I I  

yävad-artham upäsino 
dehe gehe ca pm:ujitab 

virakto raktavat tatra 
nr-loke naratäm nyaset 

yävat-artham-so viel Bemühung für den Unterhalt, wie nötig ist; upäsinab­
Erwerb; dehe-im Körper; gehe-in Familienangelegenheiten; ca-auch; pa1,u;litab 
-jemand, der gelehrt ist; viraktab-nicht im geringsten angehaftet; rakta-vat-als 
sei er sehr angehaftet; tatra-in dieser; nr-loke-die menschliche Gesellschaft; nara­
täm -die menschliche Lebensform; nyaset-man sollte darstellen. 

ÜBERSETZUNG 
Wer wirklich gelehrt ist, sol lte so viel für sei nen Lebensunterhalt arbei­

ten, wie nötig ist, um Leib und Seele zusammenzuhalten. Auf diese Weise 



644 Srimad-Bhägavatam [Canto 7; Kap. 14 

sol lte er ,  losgelöst von Fami l ienangelegenheiten, in  der menschlichen Ge­
sel lschaft leben, obwohl es nach außen hin so aussieht, als sei er sehr ange­
haftet. 

ERLÄUTERUNG 
So sieht das ideale Familienleben aus. Als Sri Caitanya Mahäprabhu Rämänanda 

Räya nach dem Ziel des Lebens fragte, beschrieb dieser es, gestützt auf die Empfeh­
lungen der offenbarten Schriften, auf verschiedene Weise und erklärte schließl ich, 
daß jeder als brähmaf)a, südra, sannyäsi oder was auch immer in seiner Position 
verbleiben könne, aber versuchen müsse, Fragen nach dem Ziel des Lebens zu stel­
len (athäto brahma-jijfläsä). Wer dies tut, nützt die menschliche Lebensform richtig. 
Wenn man das Geschenk der menschlichen Lebensform mißbraucht, indem man 
den tierischen Trieben des Essens, Schlafens, Sichpaarens und Sichverteidigens un­
nötig freien Lauf läßt und nicht versucht, den Klauen mäyäs zu entkommen, die uns 
wiederholt dem Alter, der Krankheit und dem Tod unterwirft, wird man zur Strafe 
gezwungen, wieder in die niedrigeren Lebensformen hinabzusinken und den Evolu­
tionskreislauf zu durchlaufen, wie es die Naturgesetze vorsehen. Prakrteb kriyamä­
f)äni guf)aib karmäf)i sarvasab. Das Lebewesen, das ganz unter der Gewalt der mate­
riellen Natur steht, muß von niedrigeren Lebensformen wieder zu den höheren Ar­
ten des Lebens aufsteigen, bis es schließlich zum menschlichen Leben zurückkehrt 
und die Chance bekommt, aus den Klauen der Materie befreit zu werden. Ein weiser 
Mensch jedoch lernt aus den sästras und vom guru, daß wir Lebewesen alle ewig 
sind, aber aufgrund unseres Kontaktes mit verschiedenen Erscheinungsweisen von 
den Gesetzen der materiellen Natur in eine unangenehme Lage gebracht wurden. Er 
kommt daher zu dem Schluß , daß er sich in der menschlichen Lebensform nicht um 
unnötige Dinge bemühen sollte und daß es besser ist, ein sehr einfaches Leben zu 
führen, indem man einfach Leib und Seele zusammenhält. Selbstverständlich muß 
man sich mit irgendeiner Tätigkeit den Lebensunterhalt verdienen, und diese Tätig­
keit wird entsprechend dem varf)a und dem äirama, dem man angehört, in den 
sästras vorgeschrieben. Anstatt danach zu verlangen, mehr und mehr Geld zu be­
kommen, versucht ein aufrichtiger Geweihter des Herrn Mittel und Wege zu finden, 
wie er seinen Lebensunterhalt verdienen kann, und wenn er dies tut, hilft ihm 
Kl,'�l)a. Sich sein Brot zu verdienen ist deshalb kein Problem . Das eigentliche Pro­
blem ist: Wie können wir frei werden von der Fessel der Geburt, des Todes und des 
Alters? Das Grundprinzip der vedischen Zivil isation ist es, diese Freiheit zu erlan­
gen, und nicht, überflüssige Bedürfnisse zu erfinden . Man sollte mit den Lebensbe­
dingungen zufrieden sein, die automatisch auf einen zukommen. Die moderne mate­
rialistische Kultur ist das genaue Gegenteil der idealen Kultur. Jeden Tag erfinden 
die sogenannten Führer der modernen Gesellschaft etwas, das einen weiteren Bei­
trag zu einer beschwerlichen Lebensweise darstellt, die die Menschen immer mehr 
in den Kreislauf von Geburt, Alter, Krankheit und Tod hineinzieht. 

VERS 6 

ij'Rf�n Nro � �: �s� 1 
I I  � I I  
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jiiätayab pitarau puträ 
bhrätarab suhrdo 'pare 

yad vadanti yad icchanti 
cänumodeta nirmamab 
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jiiätayab-Verwandte, Familienangehörige; pitarau-der Vater und die Mutter; 
puträb-Kinder; bhrätarab-Brüder; suhrdab-Freunde; apare-und andere; yat 
-was auch immer; vadanti-sie schlagen vor (in bezug auf seine Erwerbsmittel); 
yat-was auch immer; icchanti-sie wünschen; ca-und; anumodeta-er sollte ein­
willigen; nirmamab-doch ohne sie ernst zu nehmen. 

ÜBERSETZUNG 
Ein intel l igentes Mitglied der menschl ichen Gesel lschaft sol lte das Pro­

gramm seiner Tätigkeiten sehr einfach gestalten. Wenn seine Freunde, Kin­
der, Eltern, Brüder oder sonst jemand i rgendwelche Vorschläge vorbringt, 
sol l te er nach außen h in einverstanden sein und sagen:  "Ja, das ist gut", 
doch innerl ich sol lte er entschlossen sein, sich kein  beschwerl iches Dasein 
zu schaffen, in  dem der Zweck des Lebens nicht erfül l t  wi rd.  

divyam bhaumam cäntarik:;;am 
villam acyuta -nirmitam 

tat sarvam upayuiijäna 
etat kuryät svato budhab 

divyam-ohne Mühe erlangt dank dem Regen, der vom Himmel fallt; bhau­
mam-aus den Minen und aus dem Meer erlangt; ca-und; äntarik$am-durch Zu­
fall erlangt; vii/am-alles Eigentum; acyuta-nirmitam-von der Höchten Persönlich­
keit Gottes geschaffen; tat-diese Dinge; sarvam-alle; upayuiijäna-gebrauchend 
(für die ganze Menschheit oder alle Lebewesen); etat-das (Leib und Seele zusam­
menhalten); kuryät-man muß tun; svatab-von selbst erlangt, ohne daß man sich 
selbst darum bemühte; budhab-der intelligente Mensch. 

ÜBERSETZUNG 
Die natürl ichen Produkte, die die Höchste Persön l ichkeit Gottes geschaf­

fen hat, sol lten gebraucht werden, um die Körper und Seelen aller Lebewe­
sen zu erhalten.  Es gibt drei Arten von lebensnotwendigen Dingen: das, was 
vom Himmel erzeugt wird (vom Regen], das, was von der Erde hervorge­
bracht wird (von den Minen, Ozeanen oder Äckern], und die Dinge, die aus 
der Atmosphäre stammen (das, was unvermittelt und unerwartet erlangt 
wird]. 
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ERLÄUTERUNG 
Wir Lebewesen, die wir verschiedene Körper haben, sind allesamt Kinder der 

Höchsten Persönlichkeit Gottes, wie der Herr in der Bhagavad-gitä bestätigt (I 4 . 4): 

sarva-yoni$U kaunteya 
mürtayab sambhavanti yäb 

täsäm brahma mahad-yonir 
aham bUa-pradab pitä 

"0 Sohn Kuntls , man sollte verstehen, daß alle Arten des Lebens durch Geburt 
in der materiellen Welt ermöglicht werden und daß Ich der samengebende Vater 
bin ." 

Der Höchste Herr, KJ;�I)a, ist der Vater aller Lebewesen, die verschiedenen Gat­
tungen angehören und verschiedene Körper haben. Wer intelligent ist, erkennt, daß 
alle Lebewesen (es gibt 8 400 000 Lebensformen, die jeweils unterschiedliche Kör­
per haben) Teile des Höchsten Herrn und somit Seine Söhne sind. Alles in der mate­
riellen und spirituellen Welt ist das Eigentum des Höchsten Herrn (isäväsyam idam 
sarvam), und deshalb hat alles eine Beziehung zu Ihm. Srila Rüpa Gosvämi sagt in 
diesem Zusammenhang : 

präpaiicikatayä buddhyä 
hari-sambandhi-vastunab 

mumuk$ubhib parityägo 
vairägyam phalgu kathyate 

"Die Entsagungen desjenigen, der irgend etwas ohne Wissen von dessen Bezie­
hung zu Kr!il)a zurückweist, ist unvollkommen." (Bh .r.s .  1 . 2 . 256 )  

Die Mäyävädi-Philosophen behaupten zwar, die materielle Welt sei unwirklich, 
doch in Wahrheit exisitiert sie nicht nur scheinbar ; sie ist real - nur die Vorstel­
lung, alles gehöre der Menschheit, entspricht nicht der Realität. Alles gehört dem 
Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, denn alles wurde von Ihm erschaffen. 
Als Söhne und ewige Teilchen des Herrn haben alle Lebewesen das Recht, das Ei­
gentum ihres Vaters zu benutzen; so hat es die Natur eingerichtet. Wie es in den 
Upani$aden heißt (tena tyaktena bhuiijithä mä grdhab kasya svid dhanam), sollte je­
der mit den Dingen zufrieden sein, die ihm die Höchste Persönlichkeit Gottes als 
Anteil zugewiesen hat; niemand sollte fremde Rechte verletzen oder sich an frem­
dem Eigentum vergreifen. 

In der Bhagavad-gitä heißt es: 

annäd bhavanti bhütäni 
parjanyäd anna-sambhavab 

yajiiäd bhavati parjanyo 
yajiiab karma-samudbhavab 

"Alle lebenden Körper erhalten sich durch Getreide, das nur wachsen kann, 
wenn Regen fallt. Regen entsteht, wenn yajiia [Opfer] dargebracht wird, und yajiia 
wird aus vorgeschriebenen Pflichten geboren."  (Bg. 3 . 1 4) 
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Wenn genügend Getreide erzeugt wird, können sowohl Tiere als auch Menschen 
ernährt und unterhalten werden. So hat es die Natur arrangiert. Prakrteb kriyamä­
IJäni gul)aib karmäiJi sarvasab. Jeder handelt unter dem Einfluß der materiellen Na­
tur, und nur Dummköpfe glauben, sie könnten das, was Gott geschaffen hat, noch 
besser machen. Besonders die Haushälter sind dafür verantwortlich , daß die Gesetze 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes eingehalten werden, ohne daß es zu Kämpfen 
zwischen Menschen, Gemeinschaften, Ländern und Völkern kommt. Die Mensch­
heit sollte die Geschenke Gottes richtig verwenden, vor allem das Getreide, das 
wächst, weil Regen vom Himmel fällt. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt (yajnäd 
bhavati parjanyab), sollten die Menschen yajnas, Opfer, durchführen, damit re­
gelmäßig Regen fällt. Früher, als noch yajnas durchgeführt wurden, wurden Butter­
fett und Getreide als Opfergaben dargebracht, doch im gegenwärtigen Zeitalter ist 
dies natürlich nicht mehr möglich, denn weil die Menschen so sündhaft leben, wird 
nicht mehr genügend Butterfett und Getreide produziert. Die Menschen sollten sich 
jedoch dem Kr�Qa-Bewußtsein zuwenden und den Hare-Kr�Qa-mantra chanten, wie 
es in den sästras empfohlen wird: yajnaib sankirtana -präyair yajanti hi sumedha­
sab. Wenn sich auf der ganzen Welt Leute der Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein an­
schließen und die natürliche Klangschwingung des transzendentalen Namens der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes chanten bzw. Seinen Ruhm lobpreisen, wird es an 
Regen nicht mangeln; als Folge davon werden genügend Getreide, Früchte und Blu­
men wachsen, und niemand wird beim Beschaffen der lebensnotwendigen Dinge 
Mühe haben. Die grhasthas, die Haushälter, sollten die Verantwortung dafür über­
nehmen, daß diese Art von natürlicher Produktion organisiert wird. Es heißt des­
halb: tasyaiva hetob prayateta kovidab. Ein intelligenter Mensch sollte versuchen, 
Kr�Qa-Bewußtsein durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn zu verbrei­
ten, denn als Folge davon wird man alles , was man zum Leben braucht, ganz von 
selbst erhalten. 

VERS 8 

�efi{ fiWa �� �� ft: �� I 
� �sf�a « �ijwft �'liftr I I  (; I I 

yävad bhriyeta jafharam 
tävat svatvam hi dehinäm 

adhikam yo 'bhimanyeta 
sa steno dal)(iam arhati 

yävat-soviel wie; bhriyeta-darf gefüllt werden; ja{haram-der Magen; tä­
vat-so viel ; svatvam-Eigentumsrecht; hi-gewiß; dehinäm-der Lebewesen; adhi­
kam-mehr als das ; yab-jeder, der; abhimanyeta-mag annehmen; sab-er; stenab 
-ein Dieb; dal)(iam-Bestrafung ; arhati-verdient. 

ÜBERSETZUNG 
Man darf Besitzanspruch auf so viel Reichtum erheben, wie man braucht, 

um Leib und Seele zusammenzuhalten, doch wer ·mehr als das besitzen wi l l ,  
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muß als  Dieb angesehen werden und verdient es, von den Naturgesetzen 
bestraft zu werden. 

ERLÄUTERUNG 
Durch Gottes Gnade bekommen wir manchmal größere Mengen von Getreide, 

irgend etwas wird uns unvermittelt geschenkt, oder ein Geschäft bringt unerwarte­
ten Gewinn ein. Auf diese Weise kommen wir manchmal zu mehr Geld, als wir 
brauchen. Wie sollte dieses Geld nun verwendet werden? Es ist nicht nötig , Geld bei 
der Bank zu sparen, nur um sein Bankkonto zu vergrößern. Diese Mentalität wird 
in der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 1 3 ) als die Mentalität eines asura oder Dämons bezeichnet. 

idam adya mayä labdham 
imam präpsye manoratham 

idam astidam api me 
bhavi�yati punar dhanam 

"Der dämonische Mensch denkt: So viel Reichtum besitze ich heute, und nach 
meinen Plänen werde ich noch mehr erlangen. So viel gehört mir jetzt, und es wird 
in Zukunft mehr und mehr werden."  

Den asura beschäftigt der Gedanke, wieviel Geld er  heute auf der Bank hat und 
wie er morgen noch mehr davon bekommen wird, doch weder die sästra noch (in 
der modernen Zeit) die Regierung erlauben es, daß jemand uneingeschränkt Reich­
tum anhäuft. Wenn jemand mehr Geld hat, als er braucht, um sich die lebensnot­
wendigen Dinge zu beschaffen, sollte er den Überschuß eigentlich für Kr�ma ausge­
ben. Der vedischen Kultur zufolge sollte alles der Bewegung für Kr�ma-Bewußtsein 
gegeben werden, wie es der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä verlangt (9 .27 ): 

yat karo�i yad asnäsi 
yaj juho�i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru�va mad-arpa(lam 

"0 Sohn Kuntls , alles, was du tust, alles , was du ißt, alles, was du opferst und 
fortgibst sowie alle Entsagung ,  die du auf dich nimmst, sollten als Opfer für M ich 
getan werden." Grhasthas sollten überschüssiges Geld ausschließlich für die Unter­
stützung der Bewegung für Kr!it:�a-Bewußtsein ausgeben. 

Die grhasthas sollten Spenden geben, damit Tempel für den Herrn gebaut wer­
den können und damit die Srimad-Bhagavad-gitä, das heißt das Kf!)l)a-Bewußtsein, 
auf der ganzen Welt gepredigt werden kann. Srt�van bhagavato 'bhik�t�am avatära­
kathämrtam. In den sästras, den Purät�as und den anderen vedischen Schriften, fin­
den wir eine Vielzahl von Erzählungen, die von den transzendentalen Taten der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes handeln,  und jeder sollte diese Erzählungen immer 
wieder hören. Selbst wenn wir die ganze Bhagavad-gitä - alle achtzehn Kapitel -
jeden Tag durchlesen, werden wir mit jedem Mal eine neue Bedeutung darin finden. 
Das ist das Wesen transzendentaler Literatur.  Die Bewegung für Kr!it:�a-Bewußtsein 
bietet einem daher eine Gelegenheit, der gesamten Menschheit einen Dienst zu er-
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weisen, indem man mit seinen überschüssigen Geldmitteln die Verbreitung der Be­
wegung für i(r�Qa-Bewußtsein finanziert. Besonders in Indien haben wir Tausende 
und Abertausende von Tempeln gesehen, die von reichen Indern erbaut wurden, die 
nicht Dieb genannt und bestraft werden wollten. 

Dieser Vers ist von großer Bedeutung. Wie es hier heißt, ist jeder, der mehr Geld 
hortet, als er braucht, ein Dieb, und die Gesetze der Natur werden ihn bestrafen. 
Wer mehr Geld anhäuft, als er braucht, wird mit der Zeit immer mehr materielle 
Annehmlichkeiten genießen wollen. Die Materialisten erfinden eine Vielzahl von 
künstlichen Bedürfnissen, und diejenigen, die Geld haben und dem Zauber dieser 
künstlichen Bedürfnisse erliegen, versuchen Geld aufzuhäufen, um immer mehr zu 
besitzen. Das ist der Grundgedanke des modernen wirtschaftlichen Fortschritts. Je­
der ist damit beschäftigt, Geld zu verdienen, und das Geld wird auf der Bank aufbe­
wahrt, die wiederum der Öffentlichkeit Kredite anbietet. In diesem Kreislauf von 
Handlungen ist jeder damit beschäftigt, mehr und mehr Geld zu bekommen, und als 
Folge davon verlieren die Leute das höchste Ziel des Lebens aus den Augen. Kurz 
gesagt: Jedermann ist ein Dieb und hat mit einer Strafe zu rechnen. Die Bestrafung 
durch die Naturgesetze wird im Kreislauf von Geburt und Tod vollstreckt. Nie­
mand, der sich seine materiellen Wünsche erfüllt, stirbt völlig zufrieden, denn dies 
ist nicht möglich . Im Augenblick des Todes ist man daher sehr deprimiert, weil man 
seine Wünsche nicht erfüllt bekommen hat. Durch diese Naturgesetze erhält man 
daraufhin einen anderen Körper, mit dem man seine unerfüllten Wünsche erfüllen 
kann, und wenn man dann in einem neuen materiellen Körper wiedergeboren wird, 
nimmt man freiwillig die dreifachen Leiden des Lebens in Kauf. 

VERS 9 

'I.qij�: I 
�: �� m��q;:�{ � I I  � I I  

mrgo${ra-khara-markäkhu­
sarisrp khaga-mak$ikäl:z 

ärmana/:1 purravar pasyer 
rair e$äm anraram kiyar 

mrga-Rehe; U${ra- Kamele; khara-Esel ; marka-Affen; äkhu-Mäuse; sarl­
srp-Schlangen; khaga-Vögel ; mak$ikäl:z-Fliegen; ätmana/:1-des eigenen Selbst; 
purra-var-wie die Söhne; pasyer-man sollte sehen; rai/:1-mit diesen Söhnen; 
e$äm-von diesen Tieren; anraram-Unterschied; kiyar-wie wenig . 

ÜBERSETZUNG 
Man sol lte Tiere wie Rehe, Kamele, Esel,  Affen, Mäuse, Schlangen, Vögel 

und Fliegen genauso behandeln wie den eigenen Sohn. Wie wenig Unter­
schied besteht doch im Grunde zwischen �indern und diesen unschuldigen 
Tieren. 
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ERLÄUTERUNG 
Ein Kr�ma-bewußter Mensch versteht, daß zwischen den Tieren und den un­

schuldigen Kindern in seinem Heim kein Unterschied besteht. Selbst im Alltagsle­
ben haben wir schon die praktische Erfahrung gemacht, daß man gegen einen Haus-

- hund oder eine Katze keine Mißgunst hegt und sie mit den Kindern auf eine Stufe 
stel lt. Wie die Kinder, so sind auch die unintelligenten Tiere Söhne der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, und deshalb sollte ein Kr�Qa-bewußter Mensch, selbst wenn 
er ein Haushälter ist, nicht zwischen den Kindern und den armen Tieren unterschei­
den . Leider hat die moderne Gesellschaft viele Methoden entwickelt, die dem Töten 
von Tieren in verschiedenen Lebensformen dienen. Auf den Feldern gibt es zum Bei­
spiel viele Mäuse, Fl iegen und andere Tiere, die die angebauten Pflanzen schädigen, 
und manchmal werden sie mit Hilfe von Schädlingsbekämpfungsmitteln getötet. In  
diesem Vers jedoch wird solches Töten verboten. Jedes Lebewesen sollte von der 
Nahrung leben, die ihm die Höchste Persönlichkeit Gottes zur Verfügung gestellt 
hat . Der Mensch sollte sich nicht für den einzigen Genießer aller Besitztümer Gottes 
halten, sondern sollte verstehen, daß auch alle Tiere Anspruch darauf haben, Gottes 
Eigentum zu benützen. Hier wird sogar die Schlange erwähnt, woraus wir schließen 
können, daß ein Haushälter nicht einmal einer Schlange mißgünstig gesinnt sein 
sollte. Warum sollte es zwischen einem Lebewesen und einem anderen M ißgunst 
geben, wenn jedes völlig satt ist, nachdem es Nahrung zu sich genommen hat, die ein 
Geschenk des Herrn ist? Heutzutage fühlen sich die Leute sehr stark zu kommuni­
stischen Gesellschaftsformen hingezogen, doch wir glauben nicht, daß der Gedanke 
des Kommunismus irgendwo besser formuliert sein könnte, als er es hier in diesem 
Vers des Srimad-Bhägavatam ist. Selbst in den kommunistischen Ländern werden 
die armen Tiere rücksichtslos getötet, obwohl auch sie das Recht haben sollten, die 
ihnen zustehende Nahrung zu fressen, die sie zum Überleben brauchen. 

VERS 10 

� � I 
I I  � o l l  

tri- vargam nätikrcchre!Ja 
bhajeta grha-medhy api 

yathä-desam yathä-kälam 
yävad-daivopapäditam 

tri- vargam-drei Prinzipien , nämlich Religiosität, wirtschaftliche Entwicklung 
und Sinnenbefriedigung ; na-nicht; ati-krcchre!Ja-durch sehr große Anstrengung ; 
bhajeta-sollte ausführen; grha -medhi-ein Mensch, der nur am Familienleben in­
teressiert ist; api-obwohl ;  yathä-desam-entsprechend dem Ort; yathä-kälam­
entsprechend der Zeit; yävat-soviel wie; daiva-durch die Gnade des Herrn; upapä­
ditam-erlangt. 

~11 ;nfiJffJI 
~~ ~~~ ~~,(lqq1f«.d'( 
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ÜBERSETZUNG 
Selbst wenn man Haushälter und nicht brahmacäri, sannyäsi oder väna­

prastha ist, sol lte man sich nicht sehr abmühen, um Rel igiosität, wirtschaft­
l iche Entwicklung oder Befriedigung der Sinne zu erlangen. Selbst im Haus­
hälterleben sollte man damit zufrieden sein, Leib  und Seele mit dem zusam­
menzuhalten, was durch die Gnade des Herrn gemäß dem Ort und der Zeit 
mit einem Mindestmaß an Anstrengung beschafft werden kann. Man sol lte 
kein  ugra-karma ausführen. 

ERLÄUTERUNG 
Im menschlichen Leben gibt es vier Prinzipien, die anzustreben sind - dharma, 

artha, käma und mok$a (Religion, wirtschaftliche Entwicklung, Sinnenbefriedigung 
und Befreiung). Zuerst sollte man religiös sein und sich an verschiedene Regeln und 
Vorschriften halten, und daraufhin muß man für den Unterhalt seiner Familie und 
für die Befriedigung seiner Sinne Geld verdienen. Die Zeremonie, die für Sinnenbe· 
friedigung am wichtigsten ist, ist die Heiratszeremonie, denn eines der Hauptbedürf­
nisse des materiellen Körpers ist das Bedürfnis nach Geschlechtsverkehr. Yan mai­
thunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham. Obwohl Geschlechtsverkehr kein sehr er­
habenes Erfordernis des Lebens ist, brauchen sowohl die Tiere als auch die Men­
schen aufgrund ihrer materiellen Neigungen ein gewisses Maß an Sinnenbefriedi­
gung . Man sollte sich mit dem Leben als verheirateter Haushälter zufriedengeben 
und sich darüber hinaus nicht um Sinnenbefriedigung oder Geschlechtsverkehr be­
mühen. 

Was wirtschaftliche Entwicklung betrifft, sollten vornehmlich die vaisyas und 
grhasthas dafür verantwortlich sein .  Die menschliche Gesellschaft sollte in vier var­
!las und vier äsramas unterteilt werden - brähma17a, k:wtriya, vaisya, südra, brah­
macarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Grhasthas müssen sich um wirt­
schaftlichen Fortschritt bemühen. Brähma17a-grhasthas sollten zufrieden sein mit 
einem Leben von adhyayana, adhyäpana, yajana und yäjana - belesene Gelehrte zu 
sein, andere zu Gelehrten auszubilden, zu lernen, wie man die Höchste Persönlich­
keit Gottes, Vi�I)U, verehrt, und auch anderen beizubringen, wie man Sri Vi�I)U oder 
sogar die Halbgötter verehrt. Ein brähma11a sollte diese Tätigkeiten unentgeltlich 
ausführen, doch darf er sich von den Menschen Spenden geben lassen, denen er 
menschliches Verhalten beibringt. Was die k$afriyas anbelangt, so besteht ihre Auf­
gabe darin, die Könige des Landes zu sein, und sie sollten das Land unter den vaisyas 
aufteilen, damit diese Landwirtschaft und Handel betreiben und die Kühe schützen 
können. Die südras müssen arbeiten; sie sollten einer Arbeit als Schneider, Weber, 
Hufschmied, Gold- oder Messingschmied usw. nachgehen, und sonst sollten sie 
beim Anbau und bei der Ernte von Getreide hart arbeiten. 

Dies sind die verschiedenen Berufe, denen die Menschen nachgehen sollten , um 
sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen, und so sollte die menschliche Gesellschaft 
einfach gestaltet sein. Zur Zeit jedoch ist alle Welt damit beschäftigt, auf dem Gebiet 
der Technik Fortschritt zu machen, was in der Bhagavad-gitä als ugra-karma be­
zeichnet wird - äußerst anstrengende Bemühung . Dieses ugra-karma führt dazu, 
daß der Geist des Menschen unruhig wird. Die Menschen begehen viele sündhafte 
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Handlungen und entarten in zunehmendem Maße, indem sie  Schlachthäuser, 
Brauereien und Zigarettenfabriken sowie auch Nachtclubs und andere Einrichtun­
gen eröffnen, die dem Sinnengenuß dienen. Auf diese Weise ruinieren sie ihr Leben. 
Bei all diesen Tätigkeiten haben natürlich Haushälter ihre Hände im Spiel , und des­
haib wird hier durch den Gebrauch des Wortes api geraten, daß auch Haushälter 
keine übergroßen Anstrengungen unternehmen, sondern sich ihren Lebensunterhalt 
auf äußerst einfache Weise verdienen sollten. Was diejenigen betrifft, die keine 
grhasthas sind - die brahmacäris, vänaprasthas und sannyäsis - , so brauchen sie 
nichts zu tun, außer sich um Fortschritt im spirituellen Leben zu bemühen. Das be­
deutet, daß drei Viertel der gesamten Bevölkerung Sinnenbefriedigung einstellen 
und sich ausschließlich darauf konzentrieren sollten, im Kr�ma-Bewußtsein Fort­
schritt zu machen. Nur ein Viertel der Bevölkerung sollte aus grhasthas bestehen, 
und diese sollten sich an die Vorschriften halten, die ihre Sinnenbefriedigung ein­
schränken. Die grhasthas, vänaprasthas, brahmacäris und sannyäsis sollten sich ge­
meinsam mit aller Kraft bemühen, KJ;�Q.a-bewußt zu werden. Diese Gesellschafts­
form wird daiva -varl)äsrama genannt. Eines der Ziele der Bewegung für Kr�Q.a­
Bewußtsein ist es , dieses daiva -varl)äsrama einzuführen, doch unterstützen wir kein 
sogenanntes varl)äsrama, dessen Mitglieder sich nicht auf wissenschaftlich organi­
sierte Weise bemühen, Kr�Q.a-bewußt zu werden. 

VERS 1 1  

�Ti�� I 
C\Td � �: I I  t � I I  

äsväghänte 'vasäyibhyab 
kämän sarhvibhajed yathä 

apy ekäm ätmano därärh 
nrl)ärh svatva -graho yatab 

ä-selbst bis zu; sva-dem Hund; agha-sündhafte Tiere oder Lebewesen; ante 
avasäyibhyab-den cal)(lälas, den niedrigsten aller Menschen (Hunde- und Schwei­
neesser); kämän-die lebensnotwendigen Dinge; sarhvibhajet-sollten teilen; yathä 
-soviel wie (ihnen zusteht); api-sogar; ekäm-eine; ätmanab-eigene; däräm 
-Frau ; nrl)äm-der Leute; svatva-grahab-die Frau wird als mit dem eigenen 
Selbst identisch betrachtet; yatab-deswegen. 

ÜBERSETZUNG 
Hunde, gefallene Personen und Unberührbare, einschl ießl ich der car;�c;fä­

las (Hundeesser), sol l ten mit den ihnen zustehenden lebensnotwendigen 
Dingen versorgt werden, und so sol lten die Haushälter diese beisteuern. 
Selbst die eigene Frau zu Hause, mit der man äußerst eng verbunden ist, 
sol lte man für den Empfang von Gästen und gewöhnl ichen Leuten herge­
ben . 

3ll.lEIN 1.-ijS~~-=nf~: 
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ERLÄUTERUNG 
Der Hund wird in der modernen Gesellschaft als M itglied der Familie angesehen, 

im vedischen System des häuslichen Lebens jedoch gilt er als unberührbar. Wie es 
hier heißt, darf man dem Hund das ihm zustehende Fressen geben, doch darf man es 
ihm nicht gestatten, das Haus zu betreten, geschweige denn das Schlafzimmer. Ka­
stenlose oder unberührbare caf)(iälas sollten ebenfalls alles bekommen, was sie zum 
Leben brauchen. In diesem Zusammenhang wird das Wort yathä ("so viel , wie sie 
verdient haben") gebraucht. Die Kastenlosen sollten nicht so viel Geld erhalten, daß 
sie Dinge erwerben können, die sie nicht brauchen, denn wenn ihnen so viel Geld ge­
geben wird, werden sie es mißbrauchen. Heutzutage zum Beispiel werden· die Men­
schen aus den niederen Klassen im allgemeinen recht gut bezahlt, doch statt ihr Geld 
für die Entwicklung von Wissen und für den Fortschritt im Leben zu verwenden, 
kaufen sie mit dem überschüssigen Geld Wein oder verwenden es für ähnliche sünd­
hafte Handlungen. Wie es in der Bhagavad-gitä (4 . 1 3 ) heißt, muß es entsprechend 
der Arbeit und den Eigenschaften der Menschen vier Gesellschaftsklassen geben (cä­
tur-varf)yam mayä smam gutJa-karma -vibhägasal:z). Menschen mit den niedrigsten 
Eigenschaften können keine Arbeit verrichten, die höhere Intelligenz erfordert. Wie 
dem auch sei ; obwohl es - ihren Eigenschaften und ihrer Arbeit entsprechend -
eine solche Einteilung der Menschen in verschiedene Klassen geben muß, wird hier 
darauf hingewiesen, daß für die Lebensnotwendigkeiten eines jeden gesorgt sein 
muß . Die Kommunisten unserer Tage sind dafür, daß jedermann alles Lebensnot­
wendige bekommt, doch denken sie dabei nur an die Menschen und nicht an die nie­
deren Tiere. Das Bhägavatam dagegen ist in seinen Prinzipien so rücksichtsvoll ,  daß 
es empfiehlt, daß jedermann, ob Mensch oder Tier, ungeachtet seiner guten oder 
schlechten Eigenschaften alle lebenswichtigen Dinge bekommen sollte. 

Hier heißt es, man solle sogar die eigene Frau in den Dienst der Öffentlichkeit 
stellen; dahinter steht der Gedanke, daß man die enge Beziehung zu seiner Frau all­
mählich aufgeben muß, das heißt die übertriebene Zuneigung zu ihr, die bewirkt, 
daß man seine Ehefrau für seine bessere Hälfte hält oder glaubt, sie sei mit einem 
selbst identisch. Wie vorher empfohlen wurde, muß die Vorstellung, man sei der 
Besitzer, aufgegeben werden - auch die Vorstellung,  man sei der Besitzer der eige­
nen Familie. Der Traum des materiellen Lebens ist die Ursache unserer Gefangen­
schaft im Kreislauf von Geburt und Tod, und deshalb sollte man aus diesem Traum 
erwachen. Folglich sollte man in der menschlichen Lebensform die Anhaftung an 
seine Frau aufgeben, wie im vorliegenden Vers empfohlen wird.  

VERS 12 

ilfmt �� � fqij{ � I 
m��hr���m: �� � �� � 

jahyäd yad-arthe svän präf)än 
hanyäd vä pitaram gurum 

tasyäm svatvam striyäm jahyäd 
yas tena hy ajito jita/:1 

1 rr 
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jahyät-man mag aufgeben; yat-arthe-für den; svän-das eigene; präl)än­
l..eben; hanyät-mag töten; vä-oder; pitaram-den Vater; gurum-den Lehrer 
oder spirituellen Meister; tasyäm-zu ihr; svatvam-Eigentumsrecht; striyäm-zur 
Frau; jahyät-man muß aufgeben; yab-jemand, der (die Höchste Persönlichkeit 
Gottes); tena-von ihm; hi-gewiß; ajitab-kann nicht erzwungen werden; jitab 
-bezwungen. 

ÜBERSETZUNG 
Man nimmt den Gedanken, man sei der Besitzer seiner Frau, so ernst, daß 

man sich um ihretwi l len manchmal umbringt oder andere tötet - bisweilen 
sogar die Eltern, den spi rituel len Meister oder den Lehrer. Wenn es jeman­
dem gel ingt, seine Zuneigung zu solch einer Frau aufzugeben, erobert er 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die nie von irgend jemandem bezwun­
gen wird.  

ERLÄUTERUNG 
Jeder Ehemann hängt zu sehr an seiner Frau. Es ist deshalb äußerst schwierig , 

die Beziehung zur eigenen Frau abzubrechen, doch wenn einem dies um des Dienstes 
für die Höchste Persönlichkeit Gottes willen irgendwie gelingt, kommt der Herr 
Selbst in sehr hohem Maße unter die Kontrolle des Gottgeweihten, obwohl Er von 
niemanden bezwungen werden kann. Und gibt es etwas Unerreichbares, wenn der 
Herr mit einem Gottgeweihten zufrieden ist? Warum sollte man sich nicht von der 
Zuneigung zu seiner Frau und zu seinen Kindern frei machen und bei der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes Zuflucht suchen? Welche materiellen Dinge kann man dabei 
schon verlieren? Haushälterleben bedeutet Anhaftung an die Frau, während san­
nyäsa Loslösung von der Frau und Anhaftung an KJ;�Qa bedeutet. 

VERS 13  

tfitf«,qfq� i( � I 
_. 6G:l�(Rt4tt�t ·1�'41€441 wt'lwfa.: I I  � � I I  

krmi-vi(i-bhasma-ni${häntari1 
kvedam tuccham kalevaram 

kva tadiya-ratir bhäryä 
kväyam ätmä nabhas-chadib 

krmi-lnsekten, Bakterien; vi{-Kot; bhasma-Asche; ni${ha-Anhaftung; an­
tam-am Ende; kva-was ist;  idam-dieser (Körper); tuccham-sehr unbedeutend; 
kalevaram-materielle Behausung ; kva-was ist dies ; tadiya-ratib-Zuneigung zu 
diesem Körper; bhäryä-Frau; kva ayam-welchen Wert hat dieser Körper; ätmä 
-die Höchste Seele; nabhab -chadib-alldurchdringend wie der Himmel . 

i 
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ÜBERSETZUNG 
Nach gutem Überlegen sol lte man sich nicht mehr zum Körper sei ner 

Frau hingezogen fühlen, denn dieser Körper wird letzten Endes in  kleine In­
sekten, Kot oder Asche verwandelt werden. Welchen Wert hat dieser unbe­
deutende Leibl Wieviel bedeutender ist das Höchste Wesen, das al ldurch­
dringend wie der Himmel isH 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird der gleiche Punkt noch einmal betont: Man sollte die Anhaftung an 

seine Frau oder mit anderen Worten Anhaftung an Sexualität aufgeben. Ein intelli­
genter Mensch kann erkennen, daß der Körper seiner Frau nichts als ein Klumpen 
Materie ist, der letzten Endes in kleine I nsekten, Kot oder Asche verwandelt werden 
wird. In verschiedenen Ländern wird mit dem menschlichen Körper bei der Begräb­
niszeremonie auf verschiedene Weise verfahren. In einigen Ländern wird die Leiche 
den Geiern zum Fraß vorgeworfen, und somit verwandelt sich der Körper 
schließlich in Geierkot Manchmal läßt man den Körper einfach liegen, und in die­
sem Fall wird er von kleinen Insekten zerfressen. In einigen Ländern wird der Kör­
per sofort nach dem Tod verbrannt und wird daher zu Asche. Wie dem auch sei , 
wenn ein intelligenter Mensch über die Beschaffenheit des Körpers und der Seele 
jenseits davon nachdenkt, wird er sich fragen: Weichen Wert hat dieser Körper? 
A ntavanta in:ze dehä nityasyoktä/.r sariril)a/.1: Der Körper kann jederzeit vergehen, 
doch die Seele ist ewig . Jemandes Leben ist von Erfolg gekrönt, wenn er die Anhaf­
tung an den Körper aufgibt und in zunehmendem Maße an die spirituelle Seele ange­
haftet wird. Es ist ledigl ich eine Frage der Besonnenheit. 

VERS 14 

ctm�ct·tRl+ll�-w: I 
� � �iiit.-SII�'H �� �� I I  � \l l l  

siddhair yajiiävasi�;tärthaif.r 
ka/payed vrttim ätmanaf.r 

se�;e svatvaril tyajan präjiia/.r 
padaviril mahatäm iyät 

siddhai/.1-Dinge, die man durch die Gnade des Herrn erreicht; yajiiä-ava5i$!a­
arthai/.r-Dinge, die man erhält, nachdem dem Herrn ein Opfer dargebracht wurde 
oder nachdem das empfohlene paiica-sünä-yajiia ausgeführt wurde; ka/payet-man 
sollte nachdenken; vrttim-das ErwerbsmitteL ätmanaf.r-für das Selbst; se$e-am 
Ende; svatvam-sogenannter Besitzanspruch auf die Ehefrau, die Kinder, das Heim, 
das Geschäft usw . ;  tyajan-aufgebend; prqjiia/.1-diejenigen, die weise sind ; pa· 
davim-die Position; mahatäm-der großen Persönlichkeiten, die im spirituellen 
Bewußtsein völlig zufrieden sind ; iyät-sollten erlangen. 
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ÜBERSETZUNG 
Ein intell igenter Mensch sol lte sich mit dem Essen von prasäda (Speisen, 

die dem Herrn geopfert wurden] oder mit dem Ausführen der fünf verschie­
denen Arten von yajna (panca-sünä] zufriedengeben. Durch die Ausführung 
sblcher Handlungen vermag man die Anhaftung an den Körper und den ver­
meintl ichen Besitzanspruch auf Dinge in bezug auf den Körper aufzugeben. 
Wenn einem dies gel i ngt, wird man fest in  der Stel lung eines mahätmä ver­
ankert. 

ERLÄUTERUNG 
Die Natur sorgt bereits für unsere Ernährung . Die Höchste Persönlichkeit Gottes 

hat es so eingerichtet, daß für jedes Lebewesen in den 8 400 00 Lebensformen Nah­
rungsmittel zur Verfügung stehen . Eko bahünäm yo vidadhäti kämän. Jedes Lebe­
wesen muß irgend etwas essen, und tatsächlich hat die Höchste Persönlichkeit Got­
tes für alles Lebensnotwendige gesorgt. Der Herr hat Sorge getragen, daß sowohl 
für den Elefanten als auch für die Ameise Nahrung vorhanden ist. Alle Wesen leben 
auf Kosten des Höchsten Herrn, und deshalb sollte ein intelligenter Mensch um ma­
terieller Annehmlichkeiten willen nicht hart arbeiten . Vielmehr sollte man seine 
Kraft für den Fortschritt im Kr�l)a-Bewußtsein aufsparen. Alles Geschaffene - be­
finde es sich am Himmel , in der Luft, auf dem Land oder im Meer - gehört der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, und jedem Lebewesen wird Nahrung zur Verfü­
gung gestellt. Deshalb sollte man sich um wirtschaftlichen Fortschritt keine großen 
Sorgen machen und so unnötig Zeit und Energie verschwenden, mit dem Risiko, im 
Kreislauf von Geburt und Tod tiefer zu sinken. 

VERS 1 5  

I � 
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devän r:;in nr-bhütäni 

pitfn ätmänam anvaham 
sva-vrttyägata-vittena 

yajeta puru$aril prthak 

devän-den Halbgöttern ; r$in-den großen Weisen; nr-der menschlichen Ge­
sellschaft; bhütäni-den Lebewesen im allgemeinen; pitfn-den Vorfahren; ätmä­
nam-das eigene Selbst oder das Höchste Selbst; anvaham-täglich ;  sva-vrttyä 
-durch seine Erwerbsmittel; ägata - vittena-Geld, das automatisch kommt; yajeta 
-man sollte verehren; puru$am-die Person, die Sich im Herzen eines jeden befin-
det; prthak-getrennt. 

Ü BERSETZUNG 
Jeden Tag sol lte man das Höchste Wesen verehren, das Sich im Herzen 

eines jeden befindet, und auf dieser Grundlage sol lte man getrennt die 

~•-tfti ~ N<1wt1€44,-tit;;Jfl( 
(qf'44 l•l<IN~wt 
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Halbgötter verehren, die Hei l igen, die gewöhnl ichen Menschen und Lebe­
wesen, die Vorväter und das eigene Selbst. Auf diese Weise ist man in der 
Lage, das Höchste Wesen zu verehren, das Sich im Innersten von jeder­
manns Herzen befindet. 

VERS 16 

�u\�;ßsf\14\t(ltit: �: �$(1+q'{: I 
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yarhy ätmano 'dhikärädyä� 
sarvä� syur yajiia -sampada� 

vaitänikena vidhinä 
agni-hoträdinä yajet 

yarhi-wenn; ätmana�-des eigenen Selbst; adhikära-ädyä�-Besitztümer, die 
man völlig unter Kontrolle hat; sarvä�-alles; syu�-wird; yajiia-sampada�-Zu­
behör für die Ausführung von yajiia oder das M ittel, mit dem man die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes erfreuen kann; vaitänikena-mit autorisierten Büchern, die Richt­
linien für die Ausführung von yajiia enthalten; vidhinä-gemäß den regulierenden 
Prinzipien; agni-hotra-ädinä-indem man Feueropfer darbringt; yajet-man sollte 
die Höchste Persönlichkeit Gottes verehren. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand mit Reichtum und Wissen gesegnet ist, die er völ l ig unter 

Kontrol le hat und mit deren H i lfe er in der Lage ist, yajiia durchzuführen 
oder die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu erfreuen, muß er Opferungen 
vol lziehen, indem er dem Feuer im Einklang mit den Richtl in ien der üstras 
Opfergaben darbringt. Auf diese Weise sol lte man die Höchste Persönl ich­
keit Gottes verehren. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein grhastha, ein Haushälter, im vedischen Wissen ausreichend bewandert 

ist und genügend Reichtum erworben hat, um die Höchste Persönlichkeit Gottes 
durch Verehrung erfreuen zu können, muß er yajiias durchführen, wie es von den 
autorisierten Schriften vorgeschrieben wird. In der Bhagavad-gitä ( 3 . 9 )  heißt es 
klar: yajiiärthät karmaiJO 'nyatra loko 'yam karma-bandhana�. Jedermann darf sei­
nen beruflichen Pflichten nachkommen, doch das Ergebnis dieser Pflichten sollte als 
Opfer dargebracht werden, um damit den Höchsten Herrn zu erfreuen. Wenn man 
das Glück hat, sowohl über transzendentales Wissen als auch über das Geld zu ver­
fügen, das man für die Durchführung von Opfern benötigt, muß man dies gemäß 
der in den sästras enthaltenen Richtlinien tun. Im Srimad-Bhägavatam 0 2 . 3 . 5 2) 

heißt es: 
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krte yad dhyäyato vi:;;f)uril 
tretäyäm yajato makhaib 

dväpare paricaryäyäm 
kalau tad dhari-kirtanät 

(Canto 7, Kap. 14 

Die gesamte vedische Kultur zielt darauf ab, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
zufriedenzustellen. Im Satya-yuga war dies durch Meditation über den im eigenen 
Herzen befindlichen Höchsten Herrn möglich und im Tretä-yuga durch das Ausfüh­
ren kostspieliger yajiias .  Im Dväpara-yuga konnte man dasselbe Ziel durch Vereh­
rung im Tempel erreichen, und im Kali-yuga ist dies durch die Ausführung des 
sa�ikirtana-yajiia möglich . Wer mit Bildung und Reichtum gesegnet ist, muß diese 
Vorteile daher verwenden, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen, 
indem er die sa�ikirtana-Bewegung unterstützt, die bereits begonnen hat - die Hare­
Kpma-Bewegung oder die Bewegung für KJ:�Qa-Bewußtsein. Alle gebildeten und rei­
chen Menschen müssen sich dieser Bewegung anschließen, denn Geld und Bildung 
sollten in den Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes gestellt werden. Wenn 
diese beiden wertvollen Güter nicht in den Dienst des Herrn gestellt werden, müssen 
sie dazu verwendet werden, mäyä zu dienen. Die Bildung der sogenannten Wissen­
schaftler, Philosophen und Dichter und auch das Vermögen der Reichen wird zur 
Zeit für den Dienst mäyäs gebraucht. Der Dienst zu mäyä verursacht jedoch chaoti­
sche Bedingungen auf der Welt, und deshalb sollten die reichen und gebildeten Men­
schen ihr Wissen und ihren Reichtum opfern, indem sie ihn für die Zufriedenstel­
lung des Höchsten Herrn verwenden und sich dieser sankirtana-Bewegung an­
schließen (yajiiaib sa�ikirtana-präyair yajanti hi sumedhasab). 

VERS 17  

� Vfil�m � I 
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na hy agni-mukhato 'yam vai 
bhagavän sarva-yajiia-bhuk 

ijyeta havi:;;ä räjan 
yathä vipra-mukhe hutaib 

na-nicht; hi-gewiß ; agni-Feuer; mukhatab-aus dem Mund oder aus den 
Flammen; ayam-dieser; vai-gewiß ; bhagavän-Sri KJ:�Qa; sarva-yajiia -bhuk-der 
Genießer der Resultate aller Arten von Opfern; ijyeta-wird verehrt; havi:;;ä-durch 
das Darbringen von geklärter Butter; räjan-o König; yathä-soviel wie; vipra­
mukhe-durch den Mund eines brähmaf)a; hutaib-indem man Ihm erstklassige 
Speisen anbietet. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persön l ichkeit Gottes, Sri K!11)a, ist der Genießer al ler Opfe­

rungen, doch obwohl der Herr die im Feuer dargebrachten Opferungen ißt, 



Vers 18) Das ideale Fami l ienleben 659 

mein l ieber König, ist Er noch zufriedener, wenn Ihm durch den Mund qua­
l ifizierter brähmar:tas schmackhafte Speisen dargebracht werden, die aus 
Getreide und Ghee zubereitet wurden. 

ERLÄUTERU NG 
Wie es in der Bhagavad-gitä ( 3 . 9) heißt, sollten alle fruchtbringenden Handlun­

gen als Opfer ausgeführt werden, und der Sinn dieses Opfers sollte darin bestehen, 
K��l)a zu erfreuen (yajiiärthät karmaf)o 'nyatra loko 'yam karma-bandhanab). An 
anderer Stelle in der Bhagavad-gitä ( 5 . 29)  heißt es ,  daß Er der Höchste Herr und 
Genießer aller Dinge ist (bhoktäram yajiia- tapasäm sarva-loka-mahesvaram). Doch 
obwohl es möglich ist, K��l)a mit einem Opfer zu erfreuen, freut Er Sich noch mehr, 
wenn man aus dem Getreide und der geklärten Butter prasäda macht, statt es im 
Feuer zu opfern, und es zuerst an die brähmaf)as und dann an die anderen verteilt. 
Dieses System macht K��l)a mehr Freude als alles andere. Darüber hinaus ist es 
heutzutage nur äußerst selten möglich, Opferungen darzubringen, indem man Ge­
treide und geklärte Butter als Opfergaben ins Feuer schüttet. Besonders in I ndien 
gibt es praktisch keine geklärte Butter mehr. Für alles , was man mit geklärter Butter 
tun sollte, verwenden die Leute eine bestimmte Ölzubereitung. Öl sollte man jedoch 
nicht in einem Opferfeuer darbringen - davon wird abgeraten. Der zur Verfügung 
stehende Vorrat von Getreide und geklärter Butter wird im Kali-yuga allmählich 
immer kleiner, und die Leute sind bestürzt, da sie nicht genügend geklärte Butter 
und Getreide produzieren können. Im Angesicht dieser Sachlage empfehlen die 
sästras: yajiiai/:1 sankirtana -präyair yajanti hi sumedhasa/:1. In diesem Zeitalter brin­
gen diejenigen, die intelligent sind, durch die sankirtana-Bewegung yajiia (Opfer) 
dar . Deshalb sollte sich jeder der saf)kirtana-Bewegung anschließen und die Opfer­
gaben seines Wissens und seiner Reichtümer dem Feuer dieser Bewegung darbrin­
gen. In unserer sankirtana-Bewegung , auch Hare-K�;�Qa-Bewegung genannt, opfern 
wir der Bildgestalt üppiges prasäda und verteilen dieses später an die brähmaf)as, die 
Vai�Qavas und dann an das Volk. KJ;�Qas prasäda wird den brähmaf)as und Vai�Qa­
vas angeboten, und das prasäda der brähmaf)as und Vai�Qavas wird dem Volk gege­
ben.  Diese Art von Opfer - das Chanten des Hare-K�;�Qa-mantra und die Verteilung 
von prasäda - ist die höchst vollkommene, autorisierte Weise, ein Opfer zur Freude 
Yajiias (Vi�Qu) darzubringen. 

VERS 18 
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tasmäd brähmaf)a-deve$U 
martyädi$U yathärhata/:1 

tais tai/:1 kämair yajasvainam 
k$etra -jiiam brähmaf)än anu 

illlllUI~! 
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tasmät-deshalb; brähmat�a-deve$u-durch die brähmat�as und die . Halbgötter; 
martya-ädi$u-durch gewöhnliche Menschen und andere Lebewesen; yathä-arha­
tab-entsprechend deiner Fähigkeit; taib taib-mit a11 diesen; kämaib-verschiedene 
Objekte des Genusses wie beispielsweise üppiges Essen, Blumengirlanden, Sandel­
�olzpaste usw . ;  yajasva-man sollte verehren; enam-diesen; k$etra -jflam-den 
Höchsten Herrn, der Sich im Herzen aBer Wesen befindet; brähmat�än-die 
brähmat�as; anu-nach . 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, biete deshalb zuerst den brähma;,as und den Halbgöt­

tern prasäda an, und wenn du sie reichl ich gespeist hast, kannst du gemäß 
deiner Fähigkeit prasäda an die anderen Lebewesen vertei len. Auf diese 
Weise wirst du al le Lebewesen verehren können oder, mit anderen Worten, 
das höchste Lebewesen in jedem Lebewesen. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man prasäda an a11e Lebewesen verteilt, so11te man folgendermaßen vor­

gehen: Zuerst muß den brähmat�as und den Vai!mavas prasäda gereicht werden, 
denn die brähmat�as sind die Repräsentanten der Halbgötter. Auf diese Weise wird 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Sich im Herzen eines jeden befindet, verehrt 
werden. Das ist das vedische System der prasäda-Verteilung . Immer wenn eine Ze­
remonie für die Verteilung von prasäda gefeiert wird, wird das prasäda zuerst den 
brähmat�as angeboten, dann den Kindern und alten Menschen, dann den Frauen und 
dann den Tieren wie den Hunden und anderen Haustieren. Wenn gesagt wird, Nä­
räyal)a, das Höchste Wesen, weile im Herzen eines jeden, so bedeutet dies nicht, daß 
jeder NäräyaQa geworden ist oder daß ein bestimmter armer Mensch NäräyaQa ge­
worden ist. Eine solche Schlußfolgerung wird hier verworfen. 

VERS 19 
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kuryäd apara-pak$iyam 
mäsi praU$/ha-pade dvijab 

sräddham pitror yathä-vittam 
tad-bandhünäm ca vittavän 

kuryät-man so11te durchführen; apara-pak$iyam-während der vierzehn Tage 
des Neumondes ; mäsi-im Monat Äsvina (Oktober-November); praU$/ha-pade-im 
Monat Bhädra (August-September); dvijab-zweimalgeboren; sräddham-Opferga­
ben; pitrob-den Vorvätern; yathä-vittam-je nach seinen Geldmitteln;  tat -ban­
dhünäm ca-sowie auch den Verwandten der Vorväter; vitta -vän-wer reich genug 
ist. 

J 
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ÜBERSETZUNG 
Ein brähmal;lel, der reich genug ist, muß den Ahnen während der vierzehn 

Tage des Neumondes in  der zweiten Hälfte des Monats Bhädra Opfergaben 
darbringen. Ebenso sol lte er auch den Verwandten der Ahnen während der 
mahälayä-Zeremonien im Monat Äsvina• Opfergaben darbringen. 

VERS 20-23 
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ayane Vi$UVe kuryäd 
vyatfpäte dina-k$aye 

candrädityoparäge ca 
dvädasyäriz sravaf)e$u ca 

trtiyäyäriz suk/a-pak$e 
navamyäm atha kärtike 

catasr$v apy G${akäsu 
hemante sisire tathä 

mäghe ca sita -saptamyäriz 
maghä -räkä-samägame 

räkayä cänumatyä ca 
mäsark$ätJi yutäny api 

dvädasyäm anurädhä syäc 
chravaf)as tisra uttarä� 

tisr$v ekädaSi väsu 
janmark$a-Srof)a-yoga-yuk 

* Das mahä/ayä-Fest wird am letzten Tag der dunklen vierzehn Tage des Monats Äs­
vina gefeiert und kennzeichnet den letzten Tag des vedischen Mondjahres . 

tffl◄NI 
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ayane-an dem Tag , an  dem die Sonne beginnt, naCh Norden zu  wasdem (Ma­
kara-sailkränti), und an dem Tag , an dem die Sonne beginnt, nach Süden zu wan­
dern (Karka�-sailkränti); vi�uve-am M�a-sailkränti und am Tulä-sailkränti ; kur­
yät- man sollte durchführen; vyatipäte-in dem yoga, der Vyaüpäta genannt 

· wird; dina-k�aye-an dem Tag , an dem drei tithis aufeinandertreffen; candra-ädi-
tya- uparäge-bei Mond- oder Sonnenfinsternis ; ca-und auch; dvädasyäm üava(le­
�u-am zwölften Mondtag und in dem nak�atra, das Sraval)a genannt wird; 
ca-und; trtiyäyäm-am Ak!)aya-tr;tlyä-Tag; sukla-pak�e- in den hellen vierzehn 
Tagen des Monats ; navamyäm-am neunten Mondtag; atha-auch; kärtike-im Mo­
nat Kärtika (Oktober-November); catasr�u-an den vier; api-auch; a�{akäsu-an 
den A!i�käs; hemante-vor der Winterjahreszeit; sisire-im Winter; tathä-auch; 
mäghe-im Monat Mägha (Januar-Februar); ca-und; sita -saptamyäm-am siebten 
Mondtag der hellen vierzehn Tage; maghä-räkä-samägame-beim Zusammentref­
fen des Mägha-nak$alra und des Vollmondtages; räkayä-mit einem Tag,  an dem 
der Mond ganz voll ist; ca-und; anumatyä-mit einem Vollmondtag, an dem der 
Mond ein bißchen weniger als ganz voll ist; ca-und; mäsa-rk$ä(li-die nak$alras, 
von denen die verschiedenen Monate ihren Namen haben; yutäni-sind verbunden; 
api-auch; dvädasyäm-am zwölften Mondtag ; anurädhä-das nak$atra, das 
Anurädhä genannt wird; syät-mag eintreffen; srava(lab-das nak�atra, das Sra­
val)a genannt wird ; tisrab-die drei (nak$alras); ul/aräb-die nak�atras, die Uttarä 
genannt werden (Uttara-phalgunl, Uttarä!)ä<;lhä und Uttara-bhädrapadä); tisr$u-an 
dreien; ekädasi-der elfte Mondtag; vä-oder; äsu-an diesem; janma-rk$a-des ei­
genen janma-nak�atra oder Geburtssterns; SrO(la-des Sraval)a-nak$alra; yoga 
-durch eine Konjunktion; yuk-habend. 

ÜBERSETZUNG 
Man sol l te die sräddha-Zeremonie am Makara-sankränti [der Tag, an dem 

die Sonne beginnt, nach Norden zu wandern) vol lziehen oder am Karkata­
sankränti [der Tag, an dem die Sonne beginnt, nach Süden zu ziehen). Man 
sol lte diese Zeremonie auch am Me"'-sankränti-Tag und am Tulä-sankränti­
Tag vol lziehen, in  dem yoga, der als Vyatipäta bezeichnet wird, an jenem 
Tag, an dem drei Mond-tithis aufeinandertreffen, während einer Mond­
oder Sonnenfinsternis, am zwölften Mondtag und im Sravar;�a-nak"'tra. Man 
sol lte diese Zeremonie am Ak"'ya-trtiyä-Tag vol lziehen, am neunten Mond­
tag der hellen vierzehn Tage des Monats Kärtika, an den vier a,takäs im 
Winter und in der kühlen Jahreszeit, am siebten Mondtag der hellen vier­
zehn Tage des Monats Mägha, während des Aufeinandertreffens des Mägha­
nak"'tra und des Vol lmondtages, und an den Tagen, an denen der Mond 
ganz vol l  oder n icht ganz vol l  ist, wenn diese Tage mit den nak"'tras zusam­
menfallen, von denen bestimmte Monate ihren Namen haben. Ferner sol lte 
man die sräddha-Zeremonie am zwölften Mondtag vol lziehen, wenn dieser 
mit einem der nak"'tras zusammenfäl lt, die Anurädhä, Sravar;�a, Uttara-phal ­
guni, Uttar�(lhä oder Uttara-bhädrapadä heißen. Außerdem sol lte man 
diese Zeremonie vol lziehen, wenn der elfte Mondtag entweder mit Uttara­
phalguni, Uttarä�(lhä oder Uttara-bhädrapadä zusammenfäl lt. Dann sol l te 
man diese Zeremonie auch noch an jenen Tagen vol lziehen, die mit dem ei-
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genen Geburtsstern (janma-nak�tra) oder mit dem Srava�a-nak�tra ver­
bunden sind. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort ayana bedeutet "Bahn" oder "Gehen". Die sechs Monate, in denen die 

Sonne Richtung Norden wandert, werden als uttaräyaf)a (die nördliche Bahn) be­
zeichnet, und die sechs Monate, in denen die Sonne nach Süden wandert, werden 
dak$itJäyana (die südliche Bahn) genannt. Diese beiden Bahnen werden in der 
Bhagavad-gitä ( 8 . 24-25)  erwähnt. Der erste Tag, an dem die Sonne nach Norden 
wandert und in das Tierkreiszeichen Steinbock eingeht, wird Makara-sailkränti ge­
nannt, und der erste Tag, an dem die Sonne nach Süden wandert und in das Zeichen 
Krebs eingeht, wird Karkata-sailkränti genannt. An diesen beiden Tagen des Jahres 
sollte man die sräddha-Zeremonie vollziehen. 

Vi�>uva oder Vi�>uva-sailkränti bedeutet M�-sailkränti, das heißt der Tag, an 
dem die Sonne in das Zeichen Widder eingeht. Tulä-sailkränti ist der Tag, an dem 
die Sonne in das Zeichen Waage eingeht. Diese beiden Tage kommen nur je einmal 
pro Jahr vor. Das Wort yoga bedeutet, daß die Sonne und der Mond in einer be­
stimmten Beziehung zueinander stehen, wenn sie am Himmel wandern. Es gibt sie­
benundzwanzig verschiedene Grade von yoga, und der siebzehnte von diesen Graden 
wird Vyatipäta genannt. An dem Tag, an dem sich dieser yoga ergibt, sollte man die 
sräddha-Zeremonie vollziehen. Ein tithi (Mondtag) berechnet sich aus der Entfer­
nung, die zwischen dem Längengrad der Sonne und dem des Mondes liegt. Manch­
mal dauert ein tithi weniger als vierundzwanzig Stunden. Wenn er nach dem Son­
nenaufgang eines bestimmten Tages beginnt und vor dem Sonnenaufgang des dar­
auffolgenden Tages endet, "berühren" sowohl der vorhergehende tithi als auch der 
darauffolgende den Vierundzwanzigstundentag zwischen den beiden Sonnenaufgän­
gen. Dies wird als tryaha-sparsa bezeichnet oder als ein Tag, der von einem Teil 
dreier tithis berührt wird. 

Srila Jiva Gosvämi hat Zitate aus vielen sästras angeführt, in denen es heißt ,  daß 
die 5räddha-Zeremonie, während der den Ahnen Opfergaben dargebracht werden, 
am Ekäda8i-tithi nicht vollzogen werden sollte. Wenn der tithi des wiederkommen­
den Todestages auf den Ekäda8i-Tag fä.llt, sollte die sräddha-Zeremonie nicht am 
EkädaSi, sondern am darauffolgenden Tag, dem dvädaS'i, abgehalten werden. Im 
Brahma-vaivarta Puräf)a heißt es: 

ye kurvanti mahipäla 
sräddham caikädasi-dine 

trayas te narakam yänti 
dätä bhoktä ca prerakab 

Wenn man die sräddha-Zeremonie, während der den Vorfahren Opfer darge­
bracht werden, am Ekäda8i-tithi vollzieht, werden sowohl derjenige, der die Ze­
remonie durchführt, als auch die Ahnen, für die die 5räddha gefeiert wird, und der 
purohita (der Familienpriester), der zur Abhaltung der Zeremonie angeregt hat, zur 
Hölle gehen. 
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ta ete 5reyasa/:l kälä 
nfl)ärit sreyo-vivardhanä/:1 

kuryät sarvätmanaite$U 
sreyo 'mogharit tad-äyU$0/:1 

te-deshalb; ete-diese (Beschreibungen astronomischer Berechnungen); sreya­
sa/:1-von glückverheißenden Umständen; kä/ä/:1-Zeiten; n(�!äm-für Menschen; 
5reya/:I-Giück; vivardhanä/:1-erhöhen; kuryät-man sollte ausführen; sarva-ät­
manä-durch andere Tätigkeit (nicht nur die sräddha -Zeremonie); ete$u-in diesen 
(Jahreszeiten); sreya/:1-(verursachen) glückverheißende Umstände; amogham-und 
Erfolg; tat-eines Menschen; äyu$a/:l-der Lebensdauer. 

ÜBERSETZUNG 
Al l  diese Zeiten des Jahres gelten als äußerst glückverheißend für die 

Menschheit. An solchen Tagen sol lte man al le glückbringenden Tätigkeiten 
ausführen, denn wenn ein Mensch solche Tätigkeiten ausführt, hat er in  sei ­
nem kurzen Leben Erfolg. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man im Verlauf der natürlichen Evolution die menschliche Lebensform 

erreicht, muß man verantwortungsvoll handeln, um weiteren Fortschritt zu ma­
chen . Wie es in der Bhagavad-gitä ( 9 . 2 5 )  heißt, kann jemand, der die Halbgötter 
verehrt, auf ihre Planeten gelangen (yänti deva-vratä devän), und jemand, der hin­
gebungsvollen Dienst zum Herrn praktiziert, geht nach Hause, zurück zu Gott (yänti 
mad-yäjino 'pi mäm). In der menschlichen Lebensform kann man deshalb glück­
verheißend handeln, um nach Hause, zu Gott, zurückkehren zu können. Hinge­
bungsvoller Dienst ist jedoch nicht von irgendwelchen materiellen Bedingungen ab­
hängig. A haituky apratihatä. Für diejenigen aber, die sich auf der materiellen Ebene 
fruchtbringenden Handlungen widmen, sind die oben genannten Tage und Jahres­
zeiten natürlich äußerst förderlich . 

VERS 25 

� mwi rit �q) !Ri ���u4wt( 1 
f�� �'I � t!i��4f(( � � ��I I 

e$U snänarit japo homo 
vratarit deva-dvijärcanam 

pitr-deva-nr-bhütebhyo 
yad dattarit tad dhy anasvaram 

f 
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e�u-zu all diesen (Jahreszeiten); snänam-Baden in der Gail.gä, Yamunä oder an 
irgendeinem anderen heiligen Ort; japab-Chanten; hornab-Darbringen von Feu­
eropfern; vratam-Gelübde ablegen; deva-den Höchsten Herrn; dvija-arcanam­
die brähma1,1as oder Vaümavas verehren; pitr-die Ahnen; deva-Halbgötter; 
nr-Menschen; bhütebhyab-und allen anderen Lebewesen; yat-was auch immer; 
dattam-dargebracht; tat-das ; hi-gewiß; anasvaram-bleibend segensreich. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man während dieser Perioden des Jahreszeitenwechsels in der 

Gangä, in  der Yamunä oder an einem anderen heil igen Ort badet, wenn 
man chantet, Opfer darbringt oder Gelübde ablegt oder wenn man den 
Höchsten Herrn, die brähmal)as, die Ahnen, die Halbgötter und die ge­
wöhnl ichen Lebewesen verehrt, bringt al les, was man als Almosen ver­
schenkt, ein anhaltend segensreiches Ergebnis hervor. 

VERS 26 
. "' 

{fWil(·� illttlm I 
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samskära -kälo jäyäyä 
apatyasyätmanas tathä 

preta -samsthä mrtähas ca 
karmal)y abhyudaye nrpa 

samskära-kälab-zur geeigneten Zeit, die für die vedischen Reinigungsvorgänge 
vorgeschrieben wird; jäyäyäb-für die Frau; apatyasya-für die Kinder ; ätma­
nab-und für einen selbst; tathä-sowie auch; preta -samsthä-Begräbniszere­
monien; mrta -ahab-Zeremonien, die jedes Jahr am Todestag vollzogen werden; 
ca-und; karmal)i-von fruchtbringendem Handeln; abhyudaye-für die Förderung; 
nrpa-o König. 

ÜBERSETZU NG 
0 König Yudhi�thira, während der vorgeschriebenen Zeit, zu der man 

Reinigungszeremonien für sich selbst, für die Ehefrau oder für die Kinder 
vol lziehen sol l ,  oder während Begräbniszeremonien und Zeremonien, die 
jedes Jahr am Todestag eines Menschen vol lzogen werden, muß man die 
oben genannten glückverheißenden Zeremonien durchführen, wenn man 
mit seinen fruchtbringenden Handlungen Erfolg haben wi l l .  

ERLÄUTERUNG 
In den Veden werden viele rituelle Zeremonien empfohlen, die man zusammen 

mit seiner Frau vollziehen soll, wie beispielsweise am Geburtstag der Kinder oder 
während einer Begräbnisfeier, und außerdem gibt es auch noch Reinigungsvorgänge 
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für einen selbst, wie beispielsweise die Einweihung . Diese Zeremonien müssen 
gemäß der Zeit und den Umständen und im Einklang mit den Richtlinien der sästra 
vollzogen werden. Die Bhagavad-gitä weist nachdrücklich darauf hin, daß man alles 
so tun muß, wie es in den sästras vorgeschrieben wird (jflätvä sästra -vidhänoktam). 
für das Kali-yuga schreiben die sästras vor, man solle unablässig sankirtana-yajiia 
durchführen: kirtaniyab sadä harib. Nach Srila Jiva Gosvämi muß vor und nach al­
len rituellen Zeremonien , die in den sästras empfohlen werden, sankirtana abgehal­
ten werden. 

VERS 27-28 

31� � I 
« � �'" �: � � � 11�\911 
� � ett�(f�(l:q(i( 1 
� ( ;mrur� ������ 

atha desän pravak!)yämi 
dharmädi-sreya -ävahän 

sa vai pul)yatamo desab 
sat -pätram yatra labhyate 

bimbmi1 bhagavato yatra 
sarvam etac caräcaram 

yatra ha brähmal)a -kulam 
tapo-vidyä-dayänvitam 

atha-danach; desän-Orte; pravak!)yämi-ich werde beschreiben; dharma-ädi 
-religiöse Handlungen USW.; sreya-Glück ; ävahän-die bringen können; sab 
-diese; vai-gewiß;  pul)ya - tamab-der heiligste; desab-Ort ; sat -pätram-ein Vai�-
oava; yatra-wo; labhyate-ist erhältl ich ; bimbam-die Bildgestalt (im Tempel); 
bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes (die die Stütze ist); yatra-wo; sar­
vam etat-dieser gesamten kosmischen Manifestation ; cara-acaram-mit allen sich 
bewegenden und sich nicht bewegenden Lebewesen; yatra-wo; ha-in der Tat; 
brähmal)a -kulam-Umgang mit brähmal)as ; tapai)-Bußen; vidyä-Bildung ; dayä 
-Barmherzigkeit ; anvitam-ausgestattet mit. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: Ich werde nun die Orte beschreiben, die für die 

Ausführung rel igiöser Handlungen günstig sind. Jeder Ort, wo ein Vai��va 
zu finden ist, eignet sich ausgezeichnet für al le glückbringenden Tätigkei­
ten.  Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist der Erhalter der gesamten kosmi­
schen Manifestation mit a l l  ihren s ich bewegenden und sich nicht bewegen­
den Lebewesen, und der Tempel, in  dem die Bildgestalt des Herrn steht, ist 
ein im höchsten Maße gehei l igter Ort. Darüber hinaus sind auch Orte, an 
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denen gelehrte brähma�;�as die vedischen Prinzipien durch Entsagung, Stu­
dium und Barmherzigkeit befolgen, höchst glückverheißend und heil ig. 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß ein Vai�l)ava-Tempel , in dem die Höchste Per­

sönlichkeit Gottes, Kn;IJ.a, verehrt wird, und in dem Vaii$1)avas dem Herrn dienen, 
der beste heilige Ort für die Vollziehung religiöser Zeremonien ist. Heutzutage leben 
besonders die Bewohner der Großstädte in kleinen Wohnungen und sind deshalb 
nicht in der Lage, eine Bildgestalt aufzustellen oder einen Tempel einzurichten. An­
gesichts dieser Gegebenheiten sind die Zentren und Tempel , die von der expandie­
renden Bewegung für K\i$1)a-Bewußtsein gegründet wurden, die für die Ausführung 
religiöser Zeremonien am besten geeigneten heiligen Orte. Obwohl die große Masse 
des Volkes an religiösen Zeremonien oder Bildgestaltenverehrung nicht mehr inter­
essiert ist, bietet die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein jedem die Möglichkeit, Kr�ma­
bewußt zu werden und so im spirituellen Leben Fortschritt zu machen. 

VERS 29 

���rn.rt ��:�� I 
� �� ;rq: � :q �61: ����'' 

yatra yatra harer arcä 
sa desab sreyasäm padam 

yatra gailgädayo nadyab 
puräl)e:;;u ca visrutäb 

yatra yatra-wo auch immer; hareb-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
Kr�ma; arcä-die Bildgestalt wird verehrt; sab-dieser; desab-Ort, Land oder Um­
gebung ; sreyasäm-allen Glücks ; padam-der Ort ;  yatra- .wo auch immer; gangä­
ädayab-wie die Gaitgä, die Yamunä, die Narmadä und die Käverl; nadyab-heilige 
Flüsse; puräl)e:;;u-in den Puräl)as (Literatur, die die Veden ergänzt); ca-auch; vis­
rutäb-sind berühmt. 

ÜBERSETZU NG 
Wahrlich glückverheißend sind diejenigen Orte, an denen es einen Tem­

pel gibt, in  dem die Höchste Persön l ichkeit Gottes, Kr,�;�a, ordnungsgemäß 
verehrt wird, und auch die Orte, wo die berühmten hei l igen Flüsse fl ießen, 
die in den Purä�;�as, den Ergänzungsschriften der Veden, erwähnt werden. 
Al le spi rituel len Hand lungen, die an solchen Orten ausgeführt werden, sind 
mit Sicherheit sehr wi rkungsvol l .  

ERLÄUTERU NG 
Es gibt viele Atheisten , die der Verehrung der Bildgestalt der Höchsten Persön­

lichkeit Gottes im Tempel ablehnend gegenüberstehen. In diesem Vers jedoch finden 
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wir die autoritative Aussage, daß jeder Ort, an dem die Bildgestalt verehrt wird, 
transzendental ist; ein solcher Ort gehört nicht zur materiellen Welt. Es heißt auch, 
daß sich der Wald in der Erscheinungsweise der Tugend befindet, und deshalb wird 
denen, die ein spirituelles Leben führen wollen, geraten, in den Wald zu gehen (va -

- nam gato yad dharim äsrayeta). M an sollte allerdings nicht in den Wald gehen, um 
dort wie ein Affe zu leben. Die Affen und andere wilde Tiere leben ebenfalls im 
Wald, doch ein Mensch, der den Wald aufsucht, um spirituelles Bewußtsein zu 
entwickeln ,  muß die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes als Zufluchts­
stätte annehmen ( vanam gato yad dharim äsrayeta). M an sollte sich nicht mit dem 
bloßen Umstand, daß man in den Wald gegangen ist, zufriedengeben; man muß bei 
den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht suchen . Da es im ge­
genwärtigen Zeitalter nicht möglich ist, in den Wald zu ziehen, um sich dem spiri­
tuellen Leben zu widmen, wird es empfohlen, in der Tempelgemeinschaft als Gott­
geweihter zu leben, regelmäßig die Bildgestalt zu verehren, die regulierenden Prinzi­
pien einzuhalten und den Ort auf diese Weise in VaikUI)tha zu verwandeln .  Der 
Wald mag sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, die Städte und Dör­
fer in Leidenschaft und die Bordelle, H'otels und Restaurants in Unwissenheit -
doch wenn man in der Tempelgemeinschaft wohnt, lebt man in Vaik!�Qtha. Deshalb 
heißt es hier: sreyasäm padam - der Tempel ist der beste und glückverheißendste 
Ort. 

Wir bauen an vielen Orten auf der ganzen Welt Gebäude für unsere Gemein­
schaften, damit die Gottgeweihten eine Zufluchtsstätte haben und damit wir die 
Bildgestalt im Tempel verehren können . Die Bildgestalt darf nur von Gottgeweihten 
verehrt werden. Menschen, die die Bildgestalt verehren. es jedoch unterlassen, den 
Gottgeweihten Bedeutung beizumessen, befinden sich auf einer drittklassigen Stufe. 
Sie werden kani:;!ha-adhikäris genannt, das heißt Gottgeweihte, die sich auf der 
niedrigsten Stufe spirituellen Lebens befinden. Im Srimad-Bhägavatam 0 1 .2.4 7 )  
heißt es: 

arcäyäm eva haraye 
püjäm ya/:1 sraddhayehate 

na tad-bhakte:;u cänye:;u 
sa bhakta/:1 präkrta/:1 smrta/:1 

"Ein Mensch , der sich mit starkem Glauben der Verehrung der Bildgestalt im 
Tempel widmet, aber nicht weiß,  wie man sich gegenüber Gottgeweihten oder ge­
wöhnl ichen Menschen verhält, wird als präkrta-bhakta oder kani:;!ha-adhikäri be­
zeichnet ."  

Deshalb muß im Tempel d ie  Bildgestalt des Herrn stehen, und der Herr sollte 
von den Gottgeweihten verehrt werden . Diese beiden Dinge zusammengenommen 
- die Gottgeweihten und die Bildgestalt - ergeben einen erstklassigen transzenden­
talen Ort .  

Man kann die Bildgestalt nicht nur im Tempel verehren, sondern auch zu Hause. 
Wenn ein grhastha-Gottgeweihter den sä/agräma-silä oder die Bildgestalt zu Hause 
verehrt, wird sein Haus ebenfalls zu einem überaus glückverheißenden Ort. Es war 
deshalb bei den drei höheren Klassen - den brähma(las, k:;atriyas und vaisyas -

... 
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Sitte, den sälagräma-silä oder kleine Bildgestalten von Rädhä-Kr�Q.a oder Sitä­
Räma zu verehren. In  jedem einzelnen Haus wurden B ildgestalten verehrt, und dies 
machte alles glückverheißend. Doch nun haben die Leute mit der Bildgestaltenver­
ehrung aufgehört. Weil die Menschen "modern" geworden sind, begehen sie alle 
Arten von sündhaften Handlungen und sind als Folge davon äußerst unglücklich. 

Der vedischen Kultur zufolge gelten die Pilgerorte deshalb als im höchsten Maße 
geheiligt, und es gibt immer noch Tausende von heiligen Orten wie Jagannätha Puri, 
Vrndävana, Hardwar, Räme8vara, Prayäga und Mathurä. Indien ist das Land der 
Verehrung , das Land spirituellen Lebens. Die Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein 
macht keinen Unterschied zwischen verschiedenen Kasten oder Rassen; wir laden 
alle Menschen der Welt ein, in unsere Zentren zu kommen und auf vollkommene 
Weise spirituelles Leben zu entwickeln .  

VERS 30-33 

� I 
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sarämsi PU$karädini 
k$eträl)y arhäsritäny uta 

kuruk$etram gaya-sira/:1 
prayäga/:1 pulahäsrama/:1 

naimi$aril phälgunam setu/:1 
prabhäso 'tha kusa -sthali 

väräl)asi madhu-puri 
pampä bindu -saras tathä 

näräyal)äsramo nandä 
sitä -rämäsramädaya/:1 

sarve kuläcalä räjan 
mahendra -malayädayal:z 

~•~(ttlql 

~ ~~: 
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ete pwJyatama desa 
harer arcasritas ca ye 

etan desan ni$eveta 
sreyas -kamo hy abhik$f)asab 

dharmo hy atrehitab pumsam 
sahasrtidhi -phalodayab 

(Canto 7, Kap. 14 

saramsi-Seen; PU$kara-adini-wie beispielsweise Pu�kara; k$elraf)i-heilige 
Orte (wie Kuruk�etra, Gayäk�etra und Jagannätha Puri); arha-für verehrungswür­
dige, heilige Menschen ; a5ritani-Zufluchtsstätten; uta-berühmt; kuruk�>etram 
-ein heiliger Ort (dharma-k!;etra); gaya-sirab-der Ort Gayä, an dem Gayäsura bei 
den Lotosfüßen Sri Vi�l)us Zuflucht suchte; prayagab-Allahabad, die Stadt am Zu­
sammenfluß der beiden heiligen Flüsse Gailgä und Yamunä; pu/aha-asramab-der 
Ort, an dem Pulaha M uni wohnt; naimi�>am-der Ort Naimi�äral)ya (in der Nähe 
von Lucknow); phalgunam-der Ort, wo der Phälgu-Fluß fließt; setub-Setu­
bandha, der Ort, an dem Sri Rämacandra eine Brücke baute, die Indien und Lailkä 
verband; prabhasab-Prabhäsak�etra; atha-sowie auch; kusa-sthali-Dväravati 
(Dvärakä); varaf)asi-Benares ; madhu-puri-Mathurä; pampa-ein Ort, an dem es 
einen See gibt, der Pampä heißt; bindu-sarab-der Ort, wo der Bindu-sarovara liegt; 
tatha-dort; narayaf)a-asramab-bekannt als BadarikäSrama; nanda-der Ort, WO 
der Nandä-Fluß vorbeifließt; sita-rama-von Sri Rämacandra und M utter Sitä; 
asrama-adayab-Zufluchtsstätten wie Citraküta; sarve-alle (diese Orte); kulticalab 
-hügelige Gebiete; rajan-o König ; mahendra-als M ahendra bekannt; malaya­
adayab-und andere, wie Malayäcala; eie-sie alle; puf)ya- tamab-äußerst heilig ; 
desab-Orte; hareb-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; arca -asritab-Orte, an de­
nen Rädhä-Kr�l)a-Bildgestalten verehrt werden (wie beispielsweise die amerikani­
schen Großstädte New York, Los Angeles und San Francisco und europäische 
Städte wie London und Paris , oder jeder Ort, an dem es ein Zentrum der Bewegung 
für Kr�l)a-Bewußtsein gibt) ;  ca-sowie auch; ye-diejenigen, die; etan desan-an 
diese Länder; ni�>eveta-sollte verehren oder besuchen; sreyab-kamab-jemand, der 
sich glückverheißende Umstände wünscht; hi-gewiß ; abhik$f)asab-immer wieder; 
dharmab-religiöse Handlungen; hi-von dem; atra-an diesen Orten; ihilab-aus­
geführt; purfistim-von den Menschen; sahasra-adhi-mehr als eintausendmal ; 
pha/a-udayab-wirksam . 

ÜBERSETZUNG 
Die heil igen Seen wie Pu,kara und Orte, an denen Hei l ige leben, wie Ku­

ruk�tra, Gayä, Prayäga, Pulahä§rama, Naimi�rar;�ya, die Ufer des Phälgu­
Fiusses, Setubandha, Prabhäsa, Dvärakä, Värär;�asi, Mathurä, Pampä, Bindu­
sarovara, Badarikäsrama (Näräyal)äsrama], die Orte, wo der Nandä-Fiuß vor­
beifl ießt, die Orte, wo Sri Rämacandra und Mutter Sitä Zuflucht suchten, 
wie beispielsweise Citraküta, und auch die hügel igen Landstriche, die als 
Mahendra und Malaya bekannt sind, müssen alle als höchst fromm und ge­
heil igt angesehen werden. Ebenso müssen auch al le Orte außerhalb Indiens, 
wo es Zentren der Bewegung für Kr,r:-a-Bewußtsein gibt und wo Rädhä­
Knr:-a-Bildgestalten verehrt werden, von denen, die spirituel len Fortschritt 

. 



Vers 34] Das ideale Fami l ienleben 671 

machen wol len, besucht und in Ehren gehalten werden. Wer an Fortschritt 
im spi rituellen Leben interessiert ist, kann all d iese Orte aufsuchen und ri­
tuel le Zeremonien vol lziehen und wird auf diese Weise tausendmal bessere 
Ergebnisse erzielen, als wenn er die gleichen Rituale an einem anderen Ort 
vol lziehen würde. 

ERLÄUTERUNG 
In diesen Versen und auch im Vers neunundzwanzig wird ein Punkt besonders 

hervorgehoben: harer arcä5ritäs ca ye oder harer arcä. M it anderen Worten: Jeder 
Ort, wo die Bildgestalt der Höchsten Persönlichkeit Gottes von Gottgeweihten ver­
ehrt wird, ist von größter Bedeutung . Die Bewegung für K(�l)a-Bewußtsein bietet 
der Bevölkerung der ganzen Welt in Form der ISKCON-Zentren eine Möglichkeit, 
aus dem Kr�l)a-Bewußtsein einen Nutzen zu ziehen, denn in diesen Zentren kann 
man die Bildgestalt verehren und den Hare-K(�l)a-mahä-mantra chanten und auf 
diese Weise Ergebnisse von tausendfach erhöhter Wirksamkeit erzielen. Das ist der 
beste Dienst, den man der Menschheit zu ihrem Wohl erweisen kann. Wie Sr! 
Caitanya Mahäprabhu im Caitanya-bhägavata (A ntya 4 . 1 26 )  voraussagte, war dies 
Seine M ission: 

prthivite äche yata nagarädi-gräma 
sarvatra pracära haibe mora näma 

Sri Caitanya Mahäprabhu wollte, daß die Hare-K(�l)a-Bewegung - und somit 
Tempel mit Bildgestalten - in jedem Dorf und in jeder Stadt auf der ganzen Welt zu 
finden sei, damit jedermann aus dieser Bewegung einen Nutzen ziehen und durch 
spirituelles Leben in jeder Hinsicht vom Glück begünstigt werden könne. Ohne spi­
rituelles Leben ist nichts glückverheißend. Moghäsä mogha-karmäl)o mogha-jflänä 
vicetasab (Bg. 9 . 1 2). Ohne Kr�l)a-bewußt zu sein, ist es niemandem möglich, mit 
fruchtbringenden Handlungen oder spekulativem Wissen Erfolg zu erzielen . Wie in 
den sästras empfohlen wird, sollte jeder sehr begierig sein ,  an der Bewegung für 
K(�l)a-Bewußtsein teilnehmen zu dürfen und verstehen zu können, wie wertvoll spi­
rituelles Leben ist. 

VERS 34 

-mf �� f�� � ��: tmf�q: I 
-� �� �"Pf • ���� 11�\l l l  

pätram tv atra niruktam vai 
kavibhib pätra-vittamaib 

harir evaika urvisa 
yan-mayam vai caräcaram 

pätram-die wahre Person, der Gaben dargebracht werden müssen; tu-aber; 
atra-in der Welt; niruktam-festgestellt ; vai-gewiß; kavibhib-von belesenen Ge-
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lehrten; pätra-vittamai/:1-die sich darauf verstehen, die wahre Person zp finden, der 
Gaben dargebracht werden müssen; hari/:1-die Höchste Persönlichkeit Gottes; eva 
-gewiß; eka/:1-nur einer; urvi-isa-o König der Erde; yat -mayam-in dem alles 
ruht; vai-von dem alles kommt; cara-acaram-alles, was sich in diesem Univer­
_sum bewegt oder nicht bewegt. 

ÜBERSETZUNG 
0 König der �rde, sachkundige, belesene Gelehrte sind zu dem Schluß 

gekommen, daß nur Kr�r:-a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, in  dem al les 
Bewegliche und Unbewegl iche, was in di�sem Universum existiert, ruht 
und von dem al les kommt, die beste Person ist, der al les gegeben werden 
muß. 

ERLÄUTERUNG 
Wann immer wir irgendwelche religiösen Handlungen in Form von dharma, ar­

tha, käma oder mok!}a ausführen, müssen wir dies entsprechend der Zeit, dem Ort 
und der Person tun (kä/a, desa, pätra). Närada M uni hat bereits desa (den Ort) und 
käla (die Zeit) beschrieben. Kä/a ist in den Versen zwanzig bis vierundzwanzig, die 
mit den Worten ayane vi!juve kuryäd vyatipäte dina-k!}aye beginnen, beschrieben 
worden, und die Orte, an denen man Spenden geben oder Zeremonien vollziehen 
soll , sind in den Versen dreißig bis dreiunddreißig beschrieben worden, die mit den 
Worten sarämsi pu!jkarädini k!}eträfJY arhäsritäny uta beginnen. In diesem Vers 
wird nun festgelegt, wem alles gegeben werden muß . Harir evaika urvisa yan­
mayam vai caräcaram.  Kr�r:ta, die Höchste Persönlichkeit Gottes , ist die Wurzel al­
ler Dinge, und deshalb ist Er der beste pätra (Person), dem alles gegeben werden 
muß . In der Bhagavad-gitä ( 5 . 29) heißt es : 

bhoktäram yajna-tapasäm 
sarva-/oka-mahesvaram 

suhrdam sarva-bhütänäm 
jiiätvä mäm säntim rcchati 

Wer sich wahren Glücks und wahrer Zufriedenheit erfreuen will, sollte alles 
Kr�r:ta geben, der der wahre Genießer, der wahre Freund und der wahre Eigentümer 
ist. Es wird deshalb gesagt: 

yathä taror müla-ni!jecanena 
trpyanti tat -skandha-bhujopasäkhä/:1 

prä!Jopahäräc ca yathendriyäf)äril 
tathaiva sarvärhaf)am acyutejyä 

(SB. 4 . 3 1 . 1 4) 

Wenn man Acyuta,  die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�n.a, verehrt und zu­
friedenstellt, kann man dadurch jeden zufriedenstellen, genau wie man den Zweigen, 
Blättern und Blüten eines Baumes Wasser geben kann, indem man einfach die Wur-
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zel bewässert, oder genau wie man alle Sinne des Körpers nährt, indem man dem 
Magen Nahrung zuführt. Ein Gottgeweihter bringt daher alles der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes dar, und als Folge davon werden ihm die besten Ergebnisse von 
Mildtätigkeit, religiösen Handlungen, Sinnenbefriedigung und sogar Befreiung zuteil 
(dharma, artha, käma, mok$a). 

VERS 35 

�tt�� � � �;r ��� I 
��� �RJ: 1 1 �'-\1 1 

devar$y-arhatsu vai satsu 
tatra brahmätmajädi$U 

räjan yad agra-püjäyäriz 
matab pätratayäcyutab 

deva·r$i-unter den Halbgöttern und großen Heiligen, einschl ießlich Närada 
Munis; arhatsu-die verehrungswürdigsten und ehrwürdigsten Persönlichkeiten; 
vai-in der Tat; satsu-die großen Gottgeweihten; tatra-dort (beim Räjasüya­
yajiia); brahma-ätma-jädi$u-und die Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanandana, Sanat 
und Sanätana); räjan-o König ; yat-von dem; agra-püjäyäm-der als erster ver­
ehrt werden sol l ;  matab-Entschluß ; pätratayä-zu der Person gewählt, die sich am 
besten als Vorsitzender über das Räjasüya-yajiia eignet; acyutab-Kt�Qa. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Yudhi�th ira, die Halbgötter, viele große Weise und Hei l ige -

unter anderen sogar die vier Söhne Brahmäs - und ich selbst waren bei dei­
ner Räjasüya-Opferzeremonie anwesend, doch als sich die Frage erhob, wer 
als erster verehrt werden sol lte, fiel die Wahl al ler auf Sri K!lt;�a, die Höchste 
Person. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird das von Mahäräja Yudhi�thira vollzogene Räjasüya-Opfer erwähnt, 

während dessen es zu einem großen Streit kam, welche Person als erste verehrt wer­
den sollte. Alle waren sich einig , daß Sri Kt!>Qa verehrt werden müsse. Sisupäla war 
der einzige, der etwas dagegen hatte, und wegen seines heftigen Protestes wurde er 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes getötet. 

VERS 36 

�«rfWRT�oT atom�ft:tft� 1 
�clR� 1 1��1 1  

jiva -räsibhir äkirf.la 
af.lt;ia-kosänghripo mahän 
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tan-mülatväd acyutejyä 
sarva-jivätma-tarpal)am 

[Canto 7, Kap. 14 

jiva-räsibhib-von Millionen und Abermillionen von Lebewesen; äkir!Jab-an­
gefüllt oder überdeckt; al){ia-kosa-das ganze Universum ;  anghripab-wie ein 
Baum; mahän-sehr, sehr groß ; tat -mülatvät-weil Er die Wurzel dieses Baumes 
ist; acyuta -ijyä-Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes; sarva-von allen; 
jiva -ätma- Lebewesen; tarpal)am-Zufriedenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Das gesamte Universum, das vol ler Lebewesen ist, gleicht einem Baum, 

dessen Wurzel die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Acyuta [Kr,�a) ist. Man 
kann deshalb  al le Lebewesen verehren, indem man einfach �ri Kr'� ver­
ehrt.  

ERLÄUTERUNG 
In  der Bhagavad-gitä ( 1 0.8) sagt der Herr: 

aham sarvasya prabhavo 
mallab sarvam pravartate 

iti matvä bhajante mäm 
budhä bhäva-samanvitäb 

"Ich bin der Ursprung aller spirituellen und materiellen Welten. Alles geht von 
Mir aus. Die Weisen , die dies vollkommen wissen, betätigen sich in Meinem hinge­
bungsvollen Dienst und verehren Mich von ganzem Herzen."  

Die Leute sind sehr begierig , anderen Lebewesen zu dienen, besonders den Ar­
men, doch obwohl sie viele verschiedene Hilfeleistungen erfunden haben, sind sie in 
Wirklichkeit Fachleute im Umbringen der armen Lebewesen . Diese Art von Dienst 
oder Barmherzigkeit wird von der vedischen Weisheit nicht empfohlen. Wie es im 
folgenden Vers heißt, sind sachkundige Heilige zu dem Schluß gekommen (niruk­
tam), daß Kr�1,1a die Wurzel aller Dinge ist und daß jemand, der Kr�1,1a verehrt, alle 
Lebewesen verehrt , genau wie jemand auch allen Ästen und Zweigen Wasser gibt, 
wenn er die Wurzel eines Baumes bewässert. 

Ein anderer Punkt ist, daß es auf jedem Planeten im Universum - vom unter­
sten bis zum höchsten - überall Lebewesen gibt (jiva -räsibhir äkirl)ab). Die moder­
nen Wissenschaftler und sogenannten Gelehrten glauben, es gebe auf keinem Plane­
ten außer dem unseren Lebewesen. Vor kurzem haben sie erklärt, sie seien auf dem 
Mond gewesen, hätten dort aber keine Lebewesen vorgefunden. Das Srimad­
Bhägavatam und die anderen vedischen Schriften pflichten jedoch dieser törichten 
Auffassung nicht bei .  Es gibt überall Lebewesen, nicht nur eines oder zwei, sondern 
jiva-räsibhib - viele M illionen. Sogar auf der Sonne gibt es Lebewesen, obwohl sie 
ein feuriger Planet ist. Das führende Lebewesen auf der Sonne heißt Vivasvän 
(imam vivasvate yogam proktavän aham avyayam). All die verschiedenen Planeten 
sind voll von Lebewesen, die sich je nach den unterschiedlichen Lebensbedingungen 
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voneinander unterscheiden. Zu behaupten, nur unser Planet sei voll von Lebewesen 
und die anderen seien unbewohnt, ist töricht. Eine solche Behauptung verrät einen 
Mangel an echtem Wissen. 

VERS 37 

S(ICH4�Wl p �f'd�azA��: I 
� � � � � mn�\911 

puräl)y anena sriJ!äni 
nr-tiryag·riJi-devatä� 

sete jivena rüper:ra 
pureiJU purUIJO hy asau 

purär:ri-Wohnstätten oder Körper; anena-von Ihm (der Höchsten Persönlich­
keit Gottes); smäni-unter diesen Geschöpfen; nr-Mensch; tiryak-andere Lebe­
wesen als die Menschen (Säugetiere, Vögel usw.); r�Ji-Heilige; devatä�-und Halb­
götter; sete-legt sich hin; jivena-mit den Lebewesen; rüper:ra-als Paramätmä; pu­
re1Ju-in diesen Wohnstätten oder Körpern; puru1Ja�-der Höchste Herr; hi-gewiß; 
asau-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes). 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes hat viele Wohnstätten erschaffen wie 

beispielsweise die Körper der Menschen, der Säugetiere, der Vögel, der 
Hei l igen und der Halbgötter. ln  al l diesen unzähl igen Körperformen wohnt 
der Herr zusammen mit dem Lebewesen als Paramätmä. Er ist daher als der 
puru�vatära bekannt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä ( 1 8 .6 1 )  heißt es: 

isvara� sarva-bhütänäm 
hrd-dese 'rjuna ti�Jfhati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrür;lhäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen." 

Das Dasein des Lebewesens, das ein Teilchen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ist, ist von der Barmherzigkeit des Herrn abhängig, der es überallhin - in jede Art 
von Körper - begleitet. Das Lebewesen wünscht sich eine bestimmte Art von mate­
riellem Genuß, und so stellt ihm der Herr einen Körper zur Verfügung, der wie eine 
Maschine ist. Nur um das Lebewesen in diesem Körper am Leben zu erhalten, bleibt 
der Herr als puruiJa ( K�irodaka8äyi Vi�l)u) bei ihm. Dies wird auch in der Brahma­
samhitä (5.35) bestätigt: 

. 
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eko 'py asau racayituriz jagad-wu;la-ko{iril 
yac-chaktir asti jagad-at:zr;la-cayä yad-antab 

al)r;iäntara-stha-paramäl)u-cayäntara-sthariz 
govindam ädi-puru$aril tam ahariz bhajämi 

"Ich verehre die Persönlichkeit Gottes, Govinda, der in Form eines Seiner voll­
ständigen Teile in jedes Universum und in jedes Atom eingeht und so Seine unbe­
grenzte Energie überall in der materiellen Schöpfung offenbart. "  

Das Lebewesen·, das ein Teilchen des Herrn ist, wird als jiva bezeichnet. Der 
Höchste Herr (puru$a) begleitet den jiva nur, um ihm den Genuß materieller An­
nehmlichkeiten zu ermöglichen . 

VERS 38 

� �;u��;r ��I 
� qN ft � � 1 1 �'1 1 

le$v eva bhagavän räjarizs 
läralamyena varlale 

lasmäl pälrariz hi purU$0 
yävän älmä yatheyale 

le$u-unter den verschiedenen Arten von Körpern (Halbgott, M ensch, Säugetier, 
Vogel usw . ); eva-in der l'at; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ih­
rem Paramätmä-Aspekt; räjan-o König ; läralamyena-verhältnismäßig , mehr 
oder weniger; variale-befindet Sich; lasmäl-deshalb; pälram-die Höchste Person; 
hi-gewiß; puru$ab-Paramätmä; yävän-so weit wie; älmä-der Grad des Verste­
hens ; yalhä-Entwicklung von Buße und Entsagung ; iyale-ist offenbar. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Yudhi�thi ra, die Überseele, die in  jedem Körper wei lt, gibt der 

individuel len Seele I ntel l igenz entspechend ihrer Fäh igkeit zu verstehen. 
Deshalb ist die Überseele derjenige, der über den Körper gebietet. Die 
Überseele offenbart Sich der individuellen Seele in  dem Maße, wie diese 
Wissen, Entsagung, Buße usw. entwickelt. 

ERLÄUTERU NG 
ln der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5 ) heißt es: matt ab smrlir jiiänam apohanaril ca. Der 

Höchste Persönliche Gott in Seinem lokalisierten Aspekt gibt der individuellen Seele 
so viel Intelligenz, wie sie aufnehmen kann. Das ist der Grund, warum es indivi­
duelle Seelen gibt, die auf einer hohen Stufe der Entwicklung stehen, und auch sol­
che, die sich auf einer niedrigeren Entwicklungsstufe befinden. Ein Lebewesen mit 
einem Vogel - oder Säugetierkörper vermag die Anweisungen der Höchsten Seele 
nicht so gut zu verstehen wie ein fortgeschrittener Mensch . Zwischen den verschie­
denen Körperformen gibt es also graduelle Unterschiede. In der menschlichen Ge-

1 
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sellschaft gilt der vollkommene brähma1,1a als derjenige, der im spirituellen 
Bewußtsein am meisten Fortschritt gemacht hat, und noch höher als der brähmat�a 
steht der Vaümava. Die fortgeschrittensten Persönlichkeiten sind deshalb die Vai�­
Qavas und Vi�Qu . Wenn Spenden gegeben werden sollen, sollte man den Rat der 
Bhagavad-gitä ( 1 7 .20) beherzigen: 

dätavyam iti yad dänam 
diyate 'nupakäri1,1e 

dese käle ca pätre ca 
tad dänam sätlvikam smrtam 

"Die Gabe, die man aus Pflichtgefühl, zur rechten Zeit und am rechten Ort einem 
würdigen Menschen gibt, ohne etwas dafür zu erwarten, gilt als Wohltätigkeit in der 
Erscheinungsweise der Tugend."  

Man sollte den brähma1,1as und Vai�Qavas Spenden geben, denn auf diese Weise 
verehrt man die Höchste Persönlichkeit Gottes. In diesem Zusammenhang kom­
mentiert Srila Madhväcärya: 

brahmädi-sthävaränte$U 
na vise$0 hare� kvacit 

vyakti-mätra-vi5e$ef.la 
täratamyam vadanti ca 

Von Brahmä bis herab zur Ameise wird jeder von der Überseele gelenkt (isvara� 
sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti${hati). Doch bestimmte Personen werden auf­
grund ihres Fortschritts im spirituellen Bewußtsein als bedeutend angesehen. Aus 
diesem Grund ist der brähma1,1a-Vai�Qava eine wichtige Persönlichkeit, doch allen 
voran ist die Überseele, die Persönlichkeit Gottes, die wichtigste aller Persönlichkei­
ten. 

VERS 39 

qt � � � 1 
��,_� rn�r mN ��: � ,,���� 

dmvä te$ärh mitho nr1,1äm 
avajiiänätmatäm nrpa 

tretädi$U harer arcä 
kriyäyai kavibhi� krtä 

dr$/Vä-nachdem praktisch gesehen wurde; te$äm-unter den brähma1,1as und 
Vai�Qavas; mitha�-gegenseitig ; nr1,1äm-der Menschheit; avajiiäna-ätmatäm-auf 
Gegenseitigkeit beruhendes respektloses Benehmen; nrpa-o König ; tretä-ädi$U­
angefangen vom Tretä-yuga; hare�-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; arcä-die 
Bildgestaltenverehrung (im Tempel); kriyäyai-zwecks Einführung der Methode der 
Verehrung ; kavibhi�-von gelehrten Menschen; krtä-ist getan worden. 
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ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, als große Weise und Heil ige am Beginn des Tretä­

yuga erkannten, daß sie in ihrem Umgang untereinander respektlos gewor­
den waren, wurde Bi ldgestaltenverehrung im Tempel mit al lem, was dazu 
gehört, eingeführt. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam ( 1 2 .3 . 5 2 )  heißt es : 

krte yad dhyäyato vi:p,1um 
tretäyäm yajato makhai� 

dväpare paricaryäyäm 
kalau tad dhari-kirtanät 

"Das Ergebnis, das einem im Satya-yuga zuteil wurde, wenn man über Vi!iQU 
meditierte, im Tretä-yuga, wenn man Opfer vollzog , und im Dväpara-yuga, wenn 
man den Lotosfüßen des Herrn diente, kann man auch im Kali-yuga erzielen, indem 
man einfach den Hare-Kr!iQa-mahä-mantra chantet ."  

Im Satya-yuga war jedermann spirituell fortgeschritten, und die großen Persön­
lichkeiten beneideten sich gegenseitig nicht. Im Laufe der Zeit jedoch behandelten 
sich aufgrund materieller Verunreinigung selbst die brähma1,1as und Vaümavas all­
mählich gegenseitig geringschätzig . Eigentlich muß einem fortgeschrittenen Vai!i­
Qava mehr Achtung entgegengebracht werden als Vi!iQU . Wie es im Padma Purä1,1a 
heißt (ärädhanänäm sarve$äril vi$1,10r ärädhanam param), ist von allen Arten der 
Verehrung die Verehrung Sri V i!iQUS die beste, und noch mehr als die Verehrung 
Vi!iQUS wird die Verehrung der Vai!iQavas empfohlen ( tasmät parataram devi 
tadiyänäm samarcanam). 

Einstmals, im Satya-yuga, wurden alle Handlungen in Verbindung mit Vi!iQU 
ausgeführt. Doch nach dem Satya-yuga ließen sich bei den Vaümavas Anzeichen re­
spektlosen Verhaltens erkennen . Nach Srila Bhaktivinoda Thäkura ist ein Vai!iQava 
jemand, der anderen geholfen hat, Vai!iQava zu werden. Ein Beispiel für jemand, der 
viele andere zu Vai!iQavas machte, ist Närada Muni .  Ein mächtiger Vai!iQava, der 
andere zum Vai!iQavatum bekehrt hat, muß verehrt werden, doch aufgrund mate­
rieller Verunreinigung wird solch ein erhabener Vai!iQava von anderen, nicht so be­
deutenden Vai!iQavas manchmal respektlos behandelt. Als große Heilige diese Ver­
unreinigung bemerkten , führten sie Verehrung der Bildgestalt im Tempel ein. Diese 
Entwicklung begann im Tretä-yuga, und im Dväpara-yuga war Bildgestaltenvereh­
rung von besonders großer Bedeutung (dväpare paricaryäyäm). Im Kali-yuga jedoch 
wird die Verehrung der Bildgestalten nachlässig ausgeführt, und deshalb ist das 
Chanten des Hare-Kr!iQa-mantra mächtiger als Bildgestaltenverehrung . Srl Caitanya 
Mahäprabhu ging mit praktischem Beispiel voran: Er baute keine Tempel und stellte 
keine Bildgestalten auf, sondern führte überall die safikirtana-Bewegung ein. Die 
Prediger des Kr�Qa-Bewußtseins sollten sich deshalb mehr auf die Verbreitung der 
safikirtana-Bewegung konzentrieren, besonders indem sie immer mehr transzenden­
tale Literatur verteilen. Das fördert die safikirtana-Bewegung. Wenn sich die Mög-
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lichkeit dazu bietet, die Bildgestalten zu verehren, können wir viele Zentren grün­
den, doch im allgemeinen sollten wir uns mehr auf die Verteilung transzendentaler 
Literatur konzentrieren, denn auf diese Weise werden wir mehr Leute vom Kr�ma­
Bewußtsein überzeugen können. 

Im Srfmad-Bhiigavatam U 1 . 2 .47)  heißt es : 

arciiyiim eva haraye 
püjiim yab 5raddhayehate 

na tad-bhakte::;u ciinye::;u 
sa bhaktab priikrtab smrtab 

"Ein Mensch, der sich mit starkem Glauben der Verehrung der Bildgestalt im 
Tempel widmet, aber nicht weiß, wie man sich gegenüber Gottgeweihten oder ge­
wöhnlichen Menschen zu verhalten hat, wird als priikrta-bhakta oder kiini::;{ha­
adhikiirf bezeichnet. "  

E in  priikrta-Gottgeweihter (ein Gottgeweihter auf der Anfängerstufe) befindet 
sich immer noch auf der materiellen Ebene. Gewiß, er verehrt die Bildgestalt, doch 
er weiß die Handlungen eines reinen Gottgeweihten nicht zu schätzen. Es ist tatsäch­
lich schon vorgekommen, daß sogar ein autorisierter Gottgeweihter, der dem Herrn 
zu dienen versucht, indem er Kr�r:ta-Bewußtsein predigt, manchmal von Gottge­
weihten, die noch auf der Anfängerstufe stehen, kritisiert wurde. Visvanätha Cakra­
varti Thäkura sagt über derartige Anfänger folgendes aus: sarva-priif)i-sammiinanii­
samarthiiniim avajiiii spardhiidimatiim tu bhagavat-pratimaiva piitram ity iiha. Für 
diejenigen, die das Wirken autorisierter Gottgeweihter nicht richtig zu würdigen 
wissen, ist Bildgestaltenverehrung der einzige Weg,  der ihnen zu spirituellem Fort­
schritt verhelfen kann. Im Caitanya-caritiimrta (A ntya 7 .II) wird unmißver­
ständlich gesagt: kr::;TJa-sakti vinii nahe tiira pravartana. "Ohne von Kr�r:ta bevoll­
mächtigt worden zu sein, kann niemand den Heiligen Namen des Herrn auf der gan­
zen Welt verbreiten."  Dessen ungeachtet kritisieren kani::;{ha-adhikiirfs, das heißt 
Gottgeweihte, die auf der Anfängerstufe hingebungsvollen Dienstes stehen, einen 
Gottgeweihten, der die Herrlichkeit des Heiligen Namens predigt. Diesen Gottge­
weihten auf der Anfängerstufe wird Bildgestaltenverehrung dringend empfohlen. 

VERS 40 

mS'if� '" � �" , 
rn� • 11\lo 

tato 'rciiyiim harim kecit 
samsraddhiiya saparyayii 

upiisata upiistiipi 
niirthadii puru::;a-dvi::;iim 

tatab-daraufhin; arciiyiim-die Bildgestalt; harim-die die Höchste Persönlich­
keit Gottes ist (denn die Gestalt des Herrn ist mit dem Herrn identisch); kecit­
jemand; samsraddhiiya-mit großem Vertrauen; saparyayii-und mit den erforder-

i{ 1 
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Iichen Gegenständen; upäsate-verehrt; upästä api-obwohl er die Bildgestalt ver­
ehrt (gläubig und regelmäßig); na-nicht; artha -dä-segensreich; puru$a-dvi$äm 
-für diejenigen, die Sri Vi�QU und Seine Geweihten beneiden. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal opfert e in Gottgeweihter auf der Anfängerstufe al le Gegen­

stände, mit denen man den Herrn verehren sol l ,  und er verehrt den Herrn in  
Form der  Bi ldgestalt, doch wei l  er die bevol lmächtigten Geweihten Sri Vi'­
l;lUS beneidet, isf der Herr mit seinem hingebungsvol len Dienst überhaupt 
nicht zufrieden .  

ERLÄUTERUNG 
Der Zweck der Bildgestaltenverehrung besteht insbesondere darin, die Gottge­

weihten auf der AnHingerstufe zu reinigen, im Grunde jedoch ist das Predigen wich­
tiger . In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 69)  heißt es: na ca tasmän manU$Ye$U kascin me 
priya-krttama�. Wenn man von der Höchsten Persönlichkeit Gottes anerkannt wer­
den will, muß man predigen und die Herrlichkeiten des Herrn verkünden . Wer die 
Bildgestalt verehrt, muß deshalb den Predigern gegenüber äußerst respektvoll sein, 
denn wenn man nur die Bildgestalt verehrt, wird man auf den unteren Stufen der 
Hingabe bleiben. 

VERS 41 

�fq � {fftsf ilßrOf fcrt: I 
� �� �1 � � ��§� 11\1�11 

puru$e$V api räjendra 
supätram brähmal)am vidu� 

tapasä vidyayä fU$/Yä 
dhatte vedam hares tanum 

puru$e$u-unter Personen; api-gewiß; räja-indra-o bester aller Könige; su-pä­
tram-die beste Person; brähmal)am-der qualifizierte brähmal)a; vidu�-man sollte 
wissen; tapasä-aufgrund von Entsagung; vidyayä-Bi!dung; fU$/Yä-und Zufrie­
denheit ; dhatte-er nimmt an; vedam-das transzendentale Wissen, das als die Ve­
den bekannt ist; hare�-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; tanum-Körper, Ver­
körperung . 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, von al len Menschen in  der materiel len Welt muß ein 

qual ifizierter brähma1;1a als der beste anerkannt werden, denn dadurch, daß 
ein solcher brähma1;1a Entsagung praktiziert, vedische Studien betreibt und 
deshalb zufrieden ist, wird er zur Verkörperung der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes. 

-
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ERLÄUTERUNG 
Aus den Veden erfahren wir, daß die Persönlichkeit Gottes die Höchste Person 

ist. Jedes Lebewesen ist eine individuelle Person, und die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, K�;rma, ist die Höchste Person. Ein brähmal)a, der im vedischen Wissen gut 
bewandert ist und über die Transzendenz genau Bescheid weiß , wird zu einem Re­
präsentanten der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und deshalb sollte man einen sol­
chen brähmal)a oder Vairmava ehren. Ein Vai�I.lava ist einem brähmal)a überlegen,., 
denn ein brähmal)a weiß zwar, daß er Brahman und nicht Materie ist, doch ein 
Vai�I.lava weiß , daß er nicht nur Brahman ist, sondern ein ewiger Diener des Höch­
sten Brahmans. Die Verehrung eines Vai�I.lavas ist deshalb höher einzustufen als die 
Verehrung der B ildgestalt im Tempel . Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt: säk$äd 
dharitvena samasta-sästraib. Alle Schriften erklären, daß der spirituelle Meister, 
der der beste der brähmal)as und Vai�I.lavas ist, ebenso gut ist wie die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes. Das bedeutet allerdings nicht, daß sich der Vai�I.lava selbst für 
Gott hält, denn dies wäre eine Gotteslästerung . Einem brähmal)a oder Vai�I.lava 
wird zwar dieselbe Ehre entgegengebracht wie der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
aber dennoch bleibt ein solcher Gottgeweihter stets ein treuer Diener des Herrn und 
versucht niemals, das Ansehen zu genießen, das er manchmal erlangt, weil er der 
Repräsentant des Höchsten Herrn ist. 

VERS 42 

� ilßJ1JlT I 
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nanv asya brähmal)ä räjan 
kr!Jt�asya jagad-ätmanab 

punantab päda-rajasä 
tri-lokfrh daivatarh mahat 

nanu-aber; asya-von Ihm;  brähmat�äb-die qualifizierten brähmal)as; räjan-o 
König ; kr!Jt�asya-von Sri Kr�I.la, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; jagat-ätma­
nab-der das Leben und die Seele der gesamten Schöpfung ist; punantab-hei­
ligend; päda-rajasä-durch den Staub ihrer Lotosfüße; tri-lokim-die drei Welten; 
daivatam-verehrungswürdige; mahat-überaus erhaben. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Yudhi,thi ra, die brähma�;�as, besonders diejenigen, die 

damit beschäftigt s ind, die Herrl ichkeiten des Herrn auf der ganzen Welt zu 
predigen, werden von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die das Herz und 
die Seele der gesamten Schöpfung ist, anerkannt u nd verehrt. Durch ihr  
Predigen hei l igen die brähma�;�as die drei Welten mit dem Staub ihrer Lo­
tosfüße und sind deshalb selbst für K!l.,a verehrungswürdig. 

Uil➔"'I~ ~•IC:.k+1;w. 
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ERLÄUTERUNG 
Sri Kr�Qa offenbart uns in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .69): na ca tasmän manU$Ye$U 

kascin me priya-krttamab . Die brähma�as predigen die Philosophie des Kr�Qa­
Bewußtseins auf der ganzen Welt, und deshalb - obwohl sie Kr�Qa, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, verehren - erkennt der Herr sie Seinerseits als verehrungs­
würdig an. Die Beziehung beruht auf Gegenseitigkeit. Die brähma�as wollen Kr�Qa 
verehren, und ebenso will Kr�Qa die brähma�as verehren. Die Schlußfolgerung lau· 
tet, daß brähma�as und Vai�Qavas, die die Herrlichkeiten des Herrn durch Predigen 
verbreiten, von Religionswissenschaftlern, Philosophen und den gewöhnlichen 
Menschen verehrt werden müssen. Am Räjasüya-yajiia Mahäräja Yudhi�thiras nah­
men Tausende und Abertausende von brähma�as teil ,  doch als sich die Frage erhob, 
wer als erster verehrt werden sollte, fiel die Wahl auf Kr�Qa. Kr�Qa ist deshalb unter 
allen Umständen die Höchste Person, doch aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit 
erkennt Er die brähma�as als diejenigen Menschen an, die Ihm am liebsten sind. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 14. Kapitel im Siebten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Das ideale Familienleben". 

. 



1 5 . Kapitel 

Verhaltensmaßregeln fü r 
zivi l isierte Menschen 

Es folgt nun eine Zusammenfassung des Fünfzehnten Kapitels. Im letzten Kapitel 
bestätigte Sri Närada Muni, daß der brähmaf)a ein wichtiges Element der Gesell­
schaft ist. Im vorliegenden Kapitel nun wird er die Unterschiede aufzeigen, die zwi­
schen verschiedenen Arten von brähmaf)as bestehen. Einige von den brähmaf)as 
sind Haushälter, und die meisten von ihnen hängen an fruchtbringenden Handlun­
gen oder möchten die sozialen Bedingungen verbessern. Über diesen brähmaf)as ste­
hen jedoch die brähmaf)as, die sich sehr zur Enthaltsamkeit und zu Bußen hingezo­
gen fühlen und die sich aus dem Familienleben zurückziehen. Dies sind die soge­
nannten väiUJprasthas . Wieder andere zeigen starkes Interesse am Studium der Ve­
den und lieben es, anderen den Sinn der Veden zu erklären. Diese brähmaf)as werden 
als brahmacäris bezeichnet. Dann gibt es noch eine andere Art von brähmaf)as, die 
sich für verschiedene yoga-Arten interessieren, besonders für bhakti-yoga und 
jiiäna-yoga. Diese brähmaf)as sind hauptsächlich sannyäsis, das heißt, sie gehören 
dem Lebensstand der Entsagung an. 

Was die Haushälter betrifft, so führen sie verschiedene Arten von Handlungen 
aus, die in den Schriften empfohlen werden. Vor allem bringen sie ihren Ahnen Op­
fergaben dar und schenken anderen brähmaf)as die Gegenstände, die bei solchen Op­
ferungen verwendet wurden. Im allgemeinen werden die Spenden den sannyäsis ge­
geben, das heißt den brähmaf)as im Lebensstand der Entsagung. Wenn kein solcher 
sannyäsi anwesend ist, werden die Spenden brähmaf)a-Haushältern gegeben, die 
fruchtbringenden Tätigkeiten nachgehen. 

Für die Durchführung der iräddha-Zeremonie (das Darbringen von Opfergaben 
für die Ahnen) sollte man keine sehr umständlichen Arrangierungen treffen. Die be­
ste Abwicklung der iräddha-Zeremonie besteht darin, an alle Ahnen und Verwand­
ten bhägavata-prasäda (Speisen, die zuerst zu K{�I).a geopfert wurden) zu verteilen. 
Dies stellt eine erstklassige iräddha-Zeremonie dar. Es ist nicht nötig, bei der 
sräddha-Zeremonie Fleisch zu opfern oder zu essen. Unnötiges Töten von Tieren 
muß vermieden werden. Angehörige der niedrigeren Gesellschaftsschichten ziehen 
es vor, Opfer darzubringen, indem sie Tiere töten, doch wer höheres Wissen hat, 
muß solch unnötige Gewalt vermeiden. 

Brähmaf)as sollten ihre vorgeschriebenen Pflichten bei der Verehrung Sri Vi�I).us 
erfüllen. Diejenigen, die höheres Wissen über religiöse Prinzipien haben, müssen 
fünf Arten von Irreligion meiden, nämlich vidharma, para-dharma, dharmäbhäsa, 
upadharma und chala-dharma. Man muß sich an die religiösen Prinzipien halten, 
die seiner Veranlagung entsprechen; es sollte nicht jeder dieselbe Art von Religion 
praktizieren. Als allgemeiner Grundsatz gilt, daß sich ein armer Mann nicht unnötig 
um wirtschaftliche Besserstellung bemühen sollte. Wer keine Anstrengungen in die­
ser Richtung unternimmt, sondern sich dem hingebungsvollen Dienst widmet, be­
findet sich in einer höchst glücklichen Lage. 

683 
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Wer im Geist nicht zufrieden ist, wird unweigerlich auf niedrigere Stufen fallen. 
Folgende Feinde müssen bezwungen werden: lüsterne Verlangen, Zorn, Gier, 
Furcht, W ehk.lagen, I llusion, Entsetzen, unnötiges Gerede über materielle Themen, 
Gewalt, die vier Leiden des materiellen Daseins und die drei materiellen Eigenschaf­
ten. Das ist das Ziel des menschlichen Lebens. Wer keinen Glauben an den spirituel­
len Meister hat, der mit Sri 14i>Qa identisch ist, kann aus dem Lesen der sästras kei­
nen Nutzen ziehen. Man sollte niemals denken, der spirituelle Meister sei ein ge­
wöhnlicher Mensch, auch wenn die Familienangehörigen des spirituellen Meisters 
ihn für einen solchen halten mögen. Meditation und andere Vorgänge der Buße sind 
nur von Wert, wenn sie unseren Fortschritt im Kr�r;ta-Bewußtsein fördern. Andern­
falls sind sie lediglich Zeit- und Kraftvergeudung. Wenn Nichtgottgeweihte solche 
Meditation und Buße praktizieren, wird dies dazu führen, daß sie zu Fall kommen. 

Jeder Haushälter sollte sehr vorsichtig sein, denn es besteht die Möglichkeit, daß 
er ein Opfer des Umgangs mit Verwandten wird und zu Fall kommt, selbst wenn er 
versucht, die Sinne zu bezwingen. Ein grhastha muß daher vänaprastha oder san­
nyäsi werden, an einem abgelegenen Ort leben und mit dem Essen zufrieden sein, 
das er durch Betteln an den Türen erhält. Er muß den omkära-mantra oder Hare-
14�>r;ta-mantra chanten, wodurch er im lnnern transzendentale Glückseligkeit erfah­
ren wird. Sollte jemand, der sannyäsi geworden ist, wieder zum grhastha-Leben zu­
rückkehren, so wird er väntäSi genannt, "einer, der sein eigenes Erbrochenes ißt" . 
Ein solcher Mensch ist schamlos. Ein Haushälter sollte nicht aufhören, die rituellen 
Zeremonien zu vollziehen, und ein sannyäsi sollte nicht in der Gesellschaft leben. 
Wenn sich ein sannyäsi von den Sinnen in Erregung versetzen läßt, ist er ein von 
den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit beeinflußter Betrüger. 
Wenn man die Rolle des Tugendhaften spielt, indem man sich philanthropischen 
und altruistischen Tätigkeiten zu widmen beginnt, werden diese Tätigkeiten zu Hin­
dernissen auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes. 

Wer die Anweisungen des spirituellen Meisters befolgt, wird am schnellsten und 
am sichersten Fortschritt im hingebungsvollen Dienst machen, denn nur mit Hilfe 
der Führung des spirituellen Meisters kann man die Sinne bezwingen. Solange man 
nicht völlig l4i>Qa-bewußt ist, besteht die Möglichkeit, daß man zu Fall kommt. Na­
türlich sind auch mit dem Ausführen ritueller Zeremonien und anderer fruchtbrin­
gender Handlungen in jedem Augenblick viele Gefahren verbunden. Fruchtbrin­
gende Handlungen sind zwölffach unterteilt worden. Wenn man fruchtbringende 
Handlungen ausführt, die den sogenannten Pfad des dharma ausmachen, muß man 
den Kreislauf von Geburt und Tod über sich ergehen lassen, doch wenn man den 
Pfad der mok$a (Befreiung) einschlägt, der in der Bhagavad-gitä als arcanä-märga 
bezeichnet wird, besteht die Möglichkeit, daß man aus dem Kreislauf von Geburt 
und Tod befreit werden wird. Die Veden bezeichnen diese beiden Pfade als pitr-yäna 
und deva-yäna. Diejenigen, die diese beiden Pfade beschreiten, sind nie verwirrt, 
auch nicht, solange sie sich noch im materiellen Körper befinden. Ein monistischer 
Philosoph, der seine Sinne nach und nach unter Kontrolle bringt, versteht, daß das 
Ziel aller verschiedenen ä5ramas (Lebensstände) Befreiung ist. Man muß so handeln 
und leben, wie es die sästras vorschreiben. 

Wenn ein Mensch, der die vedischen Ritualzeremonien vollzieht, ein Gottge­
weihter wird, ist es möglich, daß ihm die grundlose Barmherzigkeit K{�Qas zuteil 

. 
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wird, auch wenn er grhastha ist .  Das Ziel eines Gottgeweihten ist es, nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren. Solch ein Gottgeweihter macht durch den höchsten Willen 
der Persönlichkeit Gottes im spirituellen Bewußtsein Fortschritt, auch wenn er 
keine rituellen Zeremonien durchführt. Wenn einem die Barmherzigkeit der Gottge­
weihten zuteil wird, ist es möglich, daß man tatsächlich erfolgreich spirituelles 
Bewußtsein entwickelt; andererseits kann man von der Ebene spirituellen 
Bewußtseins herunterfallen, wenn man die Gottgeweihten respektlos behandelt. In 
diesem Zusammenhang erzählte Närada Muni, wie er  aus dem Gandharva-König- \ 
reich verbannt wurde, daraufhin in einer südra-Familie geboren wurde und wie er 
schließlich dadurch, daß er erhabenen briihmal)as diente, der Sohn Brahmäs wurde 
und seine transzendentale Stellung wiedererlangte. Nachdem Närada Muni all diese 
Geschichten erzählt hatte, pries er die Barmherzigkeit, die der Herr den Päi)Qavas er­
wies. Mahäräja Yudhi�thira, der Närada zugehört hatte, wurde von ekstatischer 
Liebe zu K{'�l)a überwältigt, woraufhin Närada Muni aufbrach und nach Hause zu­
rückkehrte. Auf diese Weise beendet Sukadeva Gosväml den Siebten Canto des 
Srfmad-Bhiigavatam, in dem er verschiedene Nachkommen der Töchter Dak� be­
schrieben hatte. 

VERS 1 

�� � 
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5rf-niirada uviica 
karma-ni�!hii dvijiib kecit 

tapo-ni�{hii nrpiipare 
sviidhyiiye 'nye pravacane 

kecana jniina-yogayob 

srf-niiradab uviica-Närada Muni sagte; karma-ni�!hiib-an rituelle Zeremonien 
angehaftet (entsprechend der sozialen Stellung als briihmaiJa, k�atriya, vaisya oder 
südra); dvi-jiib-die Zweimalgeborenen (besonders die briihmaiJas); kecit-einige; 
tapab -ni�!hiib-sehr an Bußen und Härten angehaftet; nrpa-o König ; apare­
andere; sviidhyiiye-an das Studieren der vedischen Literatur;  anye-andere; prava­
cane-Vorträge über die vedische Literatur halten; kecana-einige; jniina-yogayob­
an das Entwickeln von Wissen und das Praktizieren von bhakti-yoga. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni  fuhr fort: Mein l ieber König, e inige brähmaQas hängen sehr 

an fruchtbringenden Handlungen, e in ige an Bußen und Härten, und wieder 
andere studieren die vedische Literatur, während manche - al lerd ings nur 
sehr wenige - Wissen entwickeln und verschiedene Arten von yoga prakti­
zieren, besonders bhakti-yoga. 

"41f.fg1 
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VERS 2 

�A 
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jiiäna-ni$(häya deyäni 
kavyäny änantyam icchatä 

daive ca tad-abhäve syäd 
itarebhyo yathärhata/:1 

jliäna-ni$(häya-dem Unpersönlichkeitsanhänger, das heißt dem Transzenden­
tal isten, der mit dem Höchsten verschmelzen möchte; deyäni-sollen als Spende ge­
geben werden; kavyäni-Zutaten der Opferung, die den Ahnen als Opfergaben dar­
gebracht wurden; änantyam-Befreiung aus der materiellen Gefangenschaft; iccha­
tä-von einem Menschen, der sich wünscht; daive-die Opfergaben, die den Halb­
göttern dargebracht worden sind; ca-auch; tat -abhäve-wenn keine solchen fortge­
schrittenen Transzendentalisten anwesend sind; syät-es sollte getan werden; itare­
bhya/:1-anderen (nämlich denen, die an fruchtbringenden Handlungen hängen); 
yathä-arhata/:1-relativ , mit Unterscheidung . 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der möchte, daß seine Ahnen oder er selbst Befreiung erlan­

gen, sol lte einem brähma�a Spenden geben, der ein Anhänger des unper­
sönl ichen Monismus ist [j iläna-ni,thä). Fal ls  kein solcher fortgeschrittener 
brähma�a anwesend ist, können die Spenden einem brähma� gegeben 
werden, der an fruchtbringenden Handlungen hängt [karma-kä��a). 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt zwei Vorgänge, mit deren Hilfe man aus der materiellen Knechtschaft 

freikommen kann. Der eine schließt jiiäna-kä�{ia und karma-kä�{ia in sich ein, der 
andere upäsanä-kä�{ia. Vai�l)avas wollen nie mit dem Dasein des Höchsten ver­
schmelzen, sondern wollen vielmehr ewiglich Diener des Herrn sein,  um Ihm voller 
Liebe dienen zu können. Die in diesem Vers gebrauchten Worte änantyam icchatä 
beziehen sich auf Menschen, die Befreiung aus der materiellen Knechtschaft erlan­
gen und mit dem Dasein des Herrn verschmelzen wollen . Gottgeweihte dagegen, 
deren Ziel es ist, mit dem Herrn persönlich zusammenzusein, können den Tätigkei­
ten des karma-kä�{ia oder jiiäna-kä�{ia nichts abgewinnen, denn reiner hingebungs­
voller Dienst ist höher als karma-kä�{ia und jiiäna-kä�{ia. A nyäbhilä$itä-sünyarh 
jiiäna-karmädy-anävrtam. Im reinen hingebungsvollen Dienst gibt es nicht einmal 
die geringste Spur von karma oder jiiäna. Wenn Vai�l)avas Spenden verteilen, brau­
chen sie deshalb nicht einen brähma�a ausfindig zu machen, der den Tätigkeiten des 
karma-kä�(la oder jiiäna-kä�{ia nachgeht. Das beste Beispiel dafür ist Advaita Go­
svämi, der die sräddha-Zeremonie für seinen Vater vollzog und die Reste daraufhin 
Haridäsa Thäkura anbot, obwohl jedermann wußte, daß Haridäsa Thäkura nicht 
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aus einer brähmatza-Familie stammte, sondern aus einer Familie von Mohammeda­
nern, und daß er nicht an karma-kätz(la oder jfläna-kätz(la interessiert war. 

Spenden sollten deshalb dem erstklassigen Transzendentalisten, dem Gottgeweih­
ten, gegeben werden, denn in den sästras heißt es: 

muktänäm api siddhänäm 
näräyatza-paräyatza� 

sudurlabha� prasäntätmä 
ko{i$V api mahä-mune 

"0 großer Weiser, unter vielen Millionen von Menschen, die befreit sind und 
vollkommenes Wissen über Befreiung erlangt haben, ist vielleicht einer ein Geweih­
ter Sr! Näräyal)as, Kr�Qas. Solche Gottgeweihte, die vollkommen friedvoll sind, sind 
äußerst selten. "  (SB. 6 . 1 4 .5) 

Ein Vai�Qava steht über einem jfläni, und deshalb wählte Advaita Äcärya Hari­
däsa Thäkura als den Empfänger seiner Mildtätigkeit aus. Der Höchste Herr sagt 
ebenfalls: 

na me 'bhakta$ catur-vedi 
mad-bhakta� sva-paca� priya� 

tasmai deyam tato grähyam 
sa ca püjyo yathä hy aham 

"Auch wenn ein Mensch ein großer Gelehrter ist, der die vedischen Sanskrit­
schriften studiert hat, wird er nicht als Mein Geweihter anerkannt, wenn er in sei­
nem hingebungsvollen Dienst nicht rein ist. Dagegen ist Mir ein Mensch sehr lieb, 
auch wenn er aus einer Familie von Hundeessern stammt, wenn er ein reiner Gott­
geweihter ist, der nicht danach strebt, fruchtbringendes Handeln oder mentale Spe­
kulation zu genießen. Ihm sollte in der Tat alle Ehre erwiesen werden, und was im­
mer er einem anbietet, sollte man annehmen. Solche Gottgeweihten sind genauso 
verehrungswürdig wie Ich Selbst."  (Hari-bhakti-viläsa 1 0 . 1 27 )  

Ein Gottgeweihter steht deshalb aufgrund seiner Hingabe an den Herrn über al­
len brähmatzas - ob karma-kätz(lis oder jfläna-kätz(lis - , selbst wenn er nicht in 
einer brähmatza-Familie geboren wurde. 

In diesem Zusammenhang kann erwähnt werden, daß brähmatzas in Vrndävana, 
die karma-kätz(lis und jfläna-kätz(lis sind, manchmal Einladungen in unseren Tem­
pel ablehnen, weil unser Tempel als der angareji-Tempel ("der anglikanische Tem­
pel") bekannt ist. Doch im Einklang mit den Aussagen der sästra und dem Beispiel , 
das Advaita Äcärya gab, bewirten wir alle Gottgeweihten mit prasäda - seien sie 
nun aus Indien, Europa oder Amerika. Die Schlußfolgerung der sästra lautet, daß es 
besser ist, anstaU vieler jfläna-kätztfi- oder karma-kätztfi-brähmatzas einen reinen 
Vai�Qava zu bewirten, ohne auf seine Herkunft zu achten. Dies wird auch in der 
Bhagavad-gitä (9 .30) bestätigt: 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya-bhäk 
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sädhur eva sa mantavyab 
samyag vyavasito hi sab 

(Canto 7, Kap. 15  

"Selbst wenn jemand die widerwärtigsten Handlungen begeht, muß er  als Heili­
.ger angesehen werden, wenn er sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, denn er 
befindet sich auf dem rechten Pfad."  

Es  spielt also keine Rolle, ob e in  Gottgeweihter aus einer brähma�a-Familie oder 
aus einer Nicht-brähma�a-Familie stammt. Wenn er Kr�ma völlig ergeben ist, ist er 
ein sädhu. 

VERS 3 
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���«)sfq� � � ll � I I  

dvau daive pitr-kärye trin 
ekaikam ubhayatra vä 

bhojayet susamrddho 'pi 
sräddhe kuryän na vistaram 

dvau-zwei ; daive-während des Zeitraumes, in dem den Halbgöttern Opfer­
gaben dargebracht werden; pitr-kärye-in der sräddha-Zeremonie, in der den Ah­
nen Opfergaben dargebracht werden; trin-drei ; eka-einen; ekam-einen; ubhaya­
tra-für beide Anlässe; vä-entweder; bhojayet-man sollte zu essen geben; su­
samrddhab api-auch wenn man sehr reich ist; sräddhe-wenn man den Ahnen Op­
fergaben darbringt; kuryät-man sollte tun;  na-nicht; vistaram-sehr kostspielige 
Vorbereitungen . 

ÜBERSETZUNG 
Während des Zeitabschnittes, in dem den Halbgöttern Opfergaben dar­

gebracht werden sol len, sol lte man höchstens zwei brähma.,as einladen, 
und während man den Ahnen Opfergaben darbringt, darf man drei 
brähmanas einladen.  ln  beiden Fäl len würde auch ein brähmana ausreichen. 
Auch wenn man sehr reich ist, sol l te man bei diesen Anlässe� nicht versu­
chen, mehr brähmar;�as einzu laden oder vielerlei kostspiel ige Vorbereitun­
gen zu treffen. 

ERLÄUTERUNG 
Wie bereits erwähnt, lud Srlla Advaita Äcärya während der landläufigen Opfer­

gabenzeremonie für die Ahnen nur Haridäsa Thäkura ein. Er hielt sich somit an das 
Prinzip na me 'bhaktas catur-vedi mad-bhaktab sva-pacab priyab. Der Herr sagt: 
"Wer Mein bhakta (Geweihter) werden will , braucht nicht erst ein großer Gelehrter 
des vedischen Wissens zu werden. Selbst jemand, der aus einer Familie von Hun­
deessern stammt, kann Mein Geweihter werden und M ir sehr lieb sein ,  obwohl er in 
einer solchen Familie geboren wurde. Wer irgendwelche Gaben zu verschenken hat, 
soll sie deshalb Meinem Geweihten geben, und was auch immer Mein Geweihter 
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Mir geopfert hat, soll man annehmen."  Man sollte dieses Prinzip befolgen und einen 
erstklassigen brähma!Ja oder Vaisnava - eine völlig selbstverwirklichte Seele - ein­
laden und ihn speisen, während man den Ahnen in der sräddha-Zeremonie Opferga­
ben darbringt. 

VERS 4 

:qo I 

desa -kälocita -sraddhä­
dravya-päträrha(läni ca 

samyag bhavanti naitäni 
vistarät sva-janärpa!Jät 

desa-Ort; käla-Zeit; ucita-richtig ; sraddhä-Respekt; dravya-Zutaten; pä­
tra-eine geeignete Person; arha!Jäni-Zubehör für die Verehrung ; ca-und; sam­
yak-ordnungsgemäß; bhavanti-sind; na-nicht; etäni-all diese; vistarät-auf­
grund von Erweiterung ; sva-jana-arpa!Jät-oder weil man Verwandte einlädt. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man Anstalten trifft, während der jräddha-Zeremonie viele 

brähmar,as oder Verwandte zu speisen, wird dies zu U nzulängl ichkeiten in 
bezug auf die Zeit, den Ort, den Anstand, die Verehrungsgegenstände, die 
Person, die verehrt werden sol l ,  und die Verehrungsmethode führen. 

ERLÄUTERUNG 
Nach Närada Muni ist es verboten, Verwandte oder brähma(las während der 

sräddha-Zeremonie mit unnötigem Aufwand zu bewirten. Leute, die in materiellem 
Wohlstand leben, geben anläßtich dieser Zeremonie sehr viel Geld aus. Speziell 
bei drei Anlässen gehen Inder mit ihrem Geld verschwenderisch um - wenn ein 
Kind geboren wird, bei einer Heirat und wenn die sräddha-Zeremonie vollzogen 
wird -, doch die sästras untersagen diese übertriebenen Ausgaben, die anfallen, 
wenn man viele brähma(las und Verwandte einlädt, besonders anläßlich der 
sräddha-Zeremonie. 

VERS 5 

� � :qo q � •R�ifij( 1 
qq� ft�qN � '51tt�eJq( I I  � I I  

dese käle ca sampräpte 
muny-annam hari-daivatam 

«•n~ ~'14.ls( 0'-N i'I ,(unf;r 
~---~~fflf;{fcr~~<:iwti4Uffilll\lll 
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sraddhayä vidhivat pätre 
nyastam kämadhug ak$ayam 

(Canto 7, Kap. 15 

dese-an einem geeigneten Ort, nämlich an einem heiligen Pilgerort; käle-zu 
�iner glückverheißenden Zeit ; ca-auch; . sampräpte-wenn erhältlich; muni-annam 
-Nahrungsmittel, die mit Ghee zubereitet wurden und die sich als Speise für große 
Heilige eignen; hari-daivatam-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Hari ; srad­
dhayä-mit Liebe und Zuneigung ; vidhi-vat-im Einklang mit den Anweisungen 
des spirituellen Meisters und der sästras; pätre-der geeigneten Person; nyastam­
wenn es so angeboten wird; kämadhuk-wird eine Quelle des Wohlstandes; ak$a­
yam-immerwährend. 

Ü BERSETZUNG 
Wenn einem ein günstiger Zeitpunkt und ein geeigneter Ort zur Verfü­

gung stehen, sol lte man der B i ldgestalt der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
mit  Liebe Speisen opfern, die mit Ghee zubereitet wurden, und sol lte da­
nach das prasäda einem geeigneten Menschen - einem Vai,r:tava oder 
brähmana - anbieten. Dies wird die Ursache von immerwährendem Wohl ­
stand se'in .  

VERS 6 

� l'f I 
� �\il�� � ffi(_ ��� I I  � I I  

devar$i-pitr-bhütebhya 
ätmane sva-janäya ca 

annam samvibhajan pasyet 
sarvam tat purU$Ötmakam 

deva-den Halbgöttern; r$i-heilige Menschen; pitr-Vorfahren; bhütebhyab 
-den Lebewesen im allgemeinen; ätmane-Verwandte; sva -janäya-Familienan­
gehörige und Freunde; ca-und; annam-Essen (prasäda); samvibhajan-opfernd; 
pasyet-man sollte sehen; sarvam-alle; tat-sie; puru$a -ätmakam-mit der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes verbunden. 

ÜBERSETZUNG 
Man sol lte den Halbgöttern, den Hei l igen, den Ahnen, den gewöhnl i ­

chen Menschen, den Fami l ienangehörigen, den Verwandten und den 
Freunden prasäda geben und sie alle als Geweihte der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Wie oben gesagt wird , wird jedem empfohlen, prasäda zu verteilen und dabei 

jedes Lebewesen als Teilchen des Höchsten Herrn zu sehen. Selbst wenn man den 
Armen zu essen gibt, sollte man ihnen prasäda geben. Im Kali-yuga herrscht bei-

i 1 
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nahe jedes Jahr Nahrungsmittelknappheit, und Philanthropen geben deshalb viel 
Geld aus, um den Armen Essen geben zu können. Sie erfinden dafür den Begriff da­
ridra-näräyaiJa-sevä, was jedoch verboten ist. Man sollte reichlich prasäda verteilen 
und dabei jeden als Teilchen des Höchsten Herrn betrachten, doch sollte man nicht 
einen armen Mann mit Hilfe von WOrtspielereien zu Näräya�a machen. Jeder ist 
mit dem Höchsten Herrn verbunden, aber man sollte nicht falschlieherweise glau­
ben, weil man mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbunden sei, sei man selbst 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, Näräya�a. geworden. Diese Art von Mäyäväda­
Philosophie ist äußerst gefährlich, besonders für einen Gottgeweihten. Sri Caitanya 
Mahäprabhu hat es uns deshalb strengstens untersagt, mit Mäyävädi-Philosophen 
zu verkehren. Mäyävädi-bhä:;;ya sunile haya sarva-näsa: Wer sich mit der Mäyä­
väda-Philosophie befaßt, ruiniert sein hingebungsvolles Leben. 

VERS 7 

;r G>tUG>tfil� � ;r � I "' 

�: itf. if I I  " I I  
na dadyäd ämi:;;am sräddhe 

na cädyäd dharma-tattvavit 
muny-annai� syät parä pritir 

yathä na pasu-himsayä 

na-niemals; dadyät-sollte opfern; ämi:;;am-Fleisch, Fisch, Eier usw . ;  sräddhe 
-bei der Durchführung der sräddha-Zeremonie; na-nicht; ca-auch; adyät-man 
sollte selbst essen; dharma- tattva-vit-jemand, der in bezug auf religiöse Handlun­
gen wirklich gelehrt ist; muni-annai�-durch Gerichte, die mit Ghee für heilige 
Menschen zubereitet wurden; syät-sollte sein; parä-erstklassig ; priti�-Zufrie­
denheit; yathä-für die Vorfahren und für die Höchste Persönlichkeit Gottes; na­
nicht; pasu-himsayä-durch unnötiges Töten von Tieren. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der über die rel igiösen Prinzipien genau Bescheid weiß, 

sol lte in  der 'räddha-Zeremonie niemals Fleisch, Fisch, Eier oder ähnl iche 
Dinge opfern, und selbst wenn man kptriya ist, sol l te man n iemals solche 
Dinge essen. Wenn geeignete Speisen, die mit Ghee zubereitet wurden, 
heil igen Menschen gereicht werden, bereitet dies den Ahnen und dem 
Höchsten Herrn Freude, die jedoch nie zufriedengestel l t  sind, wenn unter 
dem Deckmantel einer Opferung Tiere getötet werden. 

VERS 8 

m �1 � 1 
� �� �� tr: I I  � I I  
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naitädrsab paro dharmo 
nnzäriz sad-dharmam icchatäm 

nyäso bhüte!}u 
mano-väk-käyajasya yab 

(Canto 7, Kap. 1 5  

na-niemals; etädrsab-auf diese Weise; parab-die höchste oder eine überle­
gene; dharmab-Religion; nnzäm-von Menschen; sat-dharmam-höherstehende 
Religion; icchatäm-sich wünschend; nyäsab-aufgebend; da�uj.asya-aus Neid 
Schwierigkeiten machen; bhüte!}u-den Lebewesen; manab-in Form des Geistes; 
väk-Worte; käya-jasya-und des Körpers ; yab-die. 

ÜBERSETZUNG 
Jenen Menschen, die i n  hochstehender Rel igion Fortschritt machen wol ­

len, wird geraten, al len Neid auf andere Lebewesen abzulegen - beziehe 
sich dieser nun auf den Körper, auf die Worte oder auf den Geist. Es gibt 
keine Rel igion, die dem überlegen ist. 

VERS 9 

� d� � �nf.t•i1 1 
311��4tt��swfm � I I  � I I  

eke karmamayän yajnän 
jnänino yajna-vittamäb 

ätma-sarizyamane 'nihä 
juhvati jnäna-dipite 

eke-einige; karma-mayän-die zu Reaktion führen (wie das Töten von Tieren); 
yajnän-Opfer; jfläninab-Menschen, die über höheres Wissen verfügen; yajna -vit­
tamäb-die genau wissen, worin der Zweck des Opfers besteht; ätma-sarizyamane 
-durch Selbstbeherrschung ; anihäb-die keine materiellen Wünsche haben; juhva­
ti-führen Opfer aus ; jfläna-dipite-in vollkommenem Wissen erleuchtet. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die i n  bezug auf Opferungen bewandert sind, die über rel i ­

giöse Prinzipien wirklich Bescheid wissen und die keine materiel len Wün­
sche haben, beherrschen aufgrund des Erwachens von spi rituellem Wissen 
das Selbst im Feuer dieses Wissens von der Absoluten Wahrheit. Solche 
Menschen dürfen den Vorgang rituel ler Zeremonien aufgeben . 

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen interessieren sich die Leute sehr für karma-kär:u/.a, das heißt für 

rituelle Zeremonien, die einen auf die höheren Planetensysteme befördern können, 
doch wenn man spirituelles Wissen entwickelt, hat man kein Interesse mehr daran, 

da,.u;Jasya 

~-~"l•U: 
~11-14.1fq~ 
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auf höhere Planeten erhoben zu werden, und widmet sich ganz dem jnäna -yajna, 
um herauszufinden, was das Ziel des Lebens ist. Das Ziel des Lebens besteht darin, 
die Leiden von Geburt und Tod gänzlich zu beseitigen, um nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren. Wenn man Wissen entwickelt, um dieses Ziel zu erreichen, gilt man 
als weiter fortgeschritten als jemand, der sich mit karma-yajna, fruchtbringenden 
Handlungen, befaßt. 

VERS 10 

�64�a� q1 � � 1 
� +nwn �8C''{. I I � o l l  

dravya-yajnair yak$yamä1)am 
dr$/Vä bhütäni bibhyati 

e$a mäkarUIJO hanyäd 
ataj-jno hy asu-trp dhruvam 

dravya-yajnaifz- mit Tieren und anderen eßbaren Dingen; yak$ya-mä1)am-der 
Person, die mit der Ausführung solcher Opferungen beschäftigt ist; dr$/Vä-beim 
Anblick; bhütäni-die Lebewesen (Tiere); bibhyati-werden von Angst erfüllt; e$ab 
-diese Person (die das Opfer darbingt); mä-uns ; akaru!Jafz-die unmenschlich und 
unbarmherzig ist; hanyät-wird töten; a-tat-jnafz-höchst unwissend; hi-gewiß; 
asu - trp-der höchste Genugtuung empfindet, wenn er andere tötet; dhruvam 
-gewiß . 

Ü BERSETZUNG 
Wenn Tiere, die geopfert werden sol len, die Person sehen, die mit der 

Durchführung des Opfers beschäftigt ist, werden sie von größter Furcht er­
griffen und denken: "Dieser gnadenlOse Darbringer von Opfern, der nichts 
über den Zweck des Opfers wei ß  und dem es größtes Vergnügen bereitet, 
andere zu töten, wird uns sicher töten." 

ERLÄUTERUNG 
Tieropfer im Namen der Religion sind praktisch auf der ganzen Welt in jeder 

etablierten Religion allgemein üblich . Es heißt, daß der zwölfjährige Jesus Christus 
schockiert war, als er sah, wie die Juden Vögel und Tiere in den Synagogen opferten, 
und daß er sich deshalb vom jüdischen Religionssystem abwandte und die christli­
che Religion gründete, die das Gebot des Alten Testamentes "Du sollst nicht töten" 
einhält. Heutzutage jedoch werden Tiere nicht nur bei Opferungen getötet, sondern 
es werden sogar immer mehr Schlachthäuser gebaut, was zu einem enormen Anstei­
gen der Zahl der Tiermorde führt. Tiere zu schlachten - geschehe dies nun um der 
Religion oder der Ernährung willen - ist in höchstem Maße abscheulich und wird 
hier verurteilt. Nur ein gnadenloser Mensch bringt es übers Herz, Tiere zu opfern -
sei es nun im Namen der Religion oder der Nahrungsmittelbeschaffung. 
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VERS 11  

� �� �;nff �� I 
�sm: ����: �:1 1 � � 1 1 

tasmtid daivopapannena 
muny-annentipi dharmavit 

santu�{o 'har aha� kurytin 
nitya -naimittiki� kriyti� 

tasmtit-deshalb; daiva- upapannena-durch die Gnade des Herrn sehr leicht er­
hältl ich ; muni-annena-mit Essen (das in Ghee zubereitet und dem Herrn geopfert 
wurde); api-in der Tat; dharma-vit-wer sich mit religiösen Prinzipien wirklich 
auskennt; santu�tha�-sehr glücklich ; aha� aha�-Tag für Tag; kurytit-man sollte 
ausführen ; nitya-naimittiki�-regelmäßig und gelegentlich ; kriyti�-Ptlichten. 

ÜBERSETZUNG 
Deshalb  sol lte jemand, der die rel igiösen Prinzipien wirklich kennt und 

den armen Tieren nicht heimtückischerweise mißgünstig gesinnt ist, Tag für 
Tag glückl ich die tägl ichen Opferungen und diejenigen Opferungen, die 
bei  bestimmten Anlässen durchgeführt werden, vol lziehen, und zwar mit  
den Speisen, die durch die Gnade des Herrn leicht erhältl ich sind. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort dharmavit ( "jemand, der den wirklichen Zweck der Religion kennt") 

ist sehr bedeutsam. Wie in der Bhagavad-gitti ( 1 8.66 )  erklärt wird, erreicht jemand, 
der Kr�l)a-bewußt ist, die höchste Stufe des Verständnisses religiöser Prinzipien 
(sarva-dharmtin parityajya mtim ekam sara!Jam vraja).  Wer diese Stufe erreicht, 
praktiziert den arcanti-Vorgang im hingebungsvollen Dienst. Jedermann - ob 
grhastha oder sannytisi - kann kleine Bildgestalten des Herrn geeignet verpackt zu 
Hause aufbewahren oder wenn möglich aufstellen, um so die Bildgestalten Rädhä­
Kr�l)a, Sitä-Räma, Lak�mi-Näräyal)a, Sri Jagannätha oder Sri Caitanya Mahä­
prabhu zu verehren, ihnen in Ghee gekochte Speisen zu opfern und das geheiligte 
prastida dann den Ahnen, Halbgöttern und anderen Lebewesen darzubringen. Es ist 
nicht schwierig, sich diese Handlungsweise zur täglichen Gewohnheit zu machen. In  
allen Zentren unserer Bewegung für Kr�l)a-Bewußtsein funktionieren die Pro­
gramme zur Bildgestaltenverehrung sehr gut, und es werden der Bildgestalt Speisen 
geopfert, die anschließend an die erhabenen brtihma!Jas und Vai�l)avas und auch an 
die gewöhnlichen Leute verteilt werden. Wenn man auf diese Art und Weise Opfer 
durchführt, wird man völlig zufriedengestellt Die M itglieder der Bewegung für 
Kr�l)a-Bewußtsein widmen sich täglich solchen transzendentalen Tätigkeiten. In un­
serer Bewegung für Kr�l)a-Bewußtsein ist Tieretöten also undenkbar. 
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VERS 12 

�: �� 311� \roll R: I 
��: � ����� � � I I  

vidharmab para-dharmas ca 
äbhäsa upamä chalab 

adharma-säkhäb pancemä 
dharma-jflo 'dharmavat tyajet 
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vidharmab-Irreligion; para-dharmab-religiöse Prinzipien, die von anderen 
praktiziert werden; ca-und; äbhäsab-prahlerische religiöse Prinzipien; upamä 
-Prinzipien, die religiös aussehen, es aber nicht sind; chalab-eine betrügerische 
Religion; adharma-säkhäb-die verschiedene Zweige der Irreligion sind; paflca 
-fünf; imäb-diese; dharma-jnab-der die religiösen Prinzipien kennt; adharma­
vat-sie als irreligiös betrachtend; tyajet-sollte aufgeben. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt fünf Arten von l rreligion: lrreligion [vidharma), religiöse Prinzi­

pien, für die man nicht geeignet ist (para-dharma), Rel igion, um damit an­
zugeben [äbhäsa), Rel igion, die so aussieht wie Rel igion, in  Wirkl ichkeit 
aber keine ist (upadharma), und betrügerische Rel igion [chala-dharma). Wer 
weiß, was wahres rel igiöses Leben ist, muß diese fünf Arten von lrreligion 
als solche erkennen und sie von sich weisen. 

ERLÄUTERUNG 
Jedes religiöse Prinzip, das zum Prinzip der Hingabe an die Lotosfüße der Höch­

sten Persönlichkeit Gottes, Kr�>Qa, im Widerspruch steht, ist als regelwidriges oder 
betrügerisches religiöses Prinzip einzustufen, und wer wirkliches Interesse an Reli­
gion besitzt, muß solche Prinzipien von sich weisen. Man sollte einfach die Anwei­
sungen Kr�>l)as befolgen und sich Ihm ergeben. Dazu ist natürlich sehr gute Intelli­
genz nötig, die erst nach vielen, vielen Geburten durch gute Gesellschaft, das heißt 
durch Umgang mit Gottgeweihten, und durch das Praktizieren von Kr�>Qa­
Bewußtsein erweckt werden kann. Alles, was im Widerspruch zu dem religiösen 
Prinzip steht, das Kr�>Qa empfiehlt - sarva-dharmän parityajya mäm ekam saral)aril 
vraja -, sollte man als Irreligion von sich weisen. 

VERS 13  

�ft�: ���ft:(f: I 

dharma-bädho vidharmab syät 
para-dharmo 'nya-coditab 
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upadharmas tu päkhm:ufo 
dambho vä sabda·bhic chala� 

[Canto 7, Kap. 15  

dharma-bädha�-hindert einen daran, die eigenen religiösen Prinzipien zu  be­
folgen; vidharma�-gegen die Prinzipien der Religion; syät-sollte sein; para­
dharma�-Religionssysteme imitieren: für die man nicht geeignet ist; anya-codita�­
-das von irgend jemand anderem eingeführt wird; upadharma�-erfundene reli­
giöse Prinzipien; tu-gewiß;  päkha!J{ia�-von jemandem, der gegen die Prinzipien 
der Veden, Schriften, die den Standard festlegen, ist; dambha�-wer von falschem 
Stolz erfüllt ist; vä-oder ; sabda-bhit-durch Wortspielerei ; chala�-ein betrügeri­
sches Religionssystem . 

ÜBERSETZUNG 
Religiöse Prinzipien, die einen beim Befolgen der eigenen Rel igion be­

hindern, werden als vidharma bezeichnet. Rel igiöse Prinzipien, die von 
anderen eingeführt werden, nennt man para-dharma. Eine neuartige Rel i ­
gion, die von einem Menschen erschaffen wurde, der  von falschem Stolz er­
fü l l t  ist und die Prinzipien der Veden ablehnt, wi rd upadharma genannt, 
und eine Interpretation durch eigene Wortspielereien wird als chala­
dharma bezeichnet. 

ERLÄUTERUNG 
In  unserem Zeitalter ist es Mode geworden, neue Arten von dharmas zu erfin­

den . Sogenannte svämis und yogis behaupten, jedermann könne nach freier Wahl ir­
gendein x-beliebiges Religionssystem praktizieren, denn alle Systeme seien letzten 
Endes gleich . Im Srimad-Bhägavatam jedoch werden solch moderne "Vorstellun­
gen" als vidharma bezeichnet, denn sie widersprechen dem Religionssystem, das 
einem Menschen eigen ist. Das wahre Religionssystem wird von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes festgelegt: sarva-dharmän parityajya mäm ekarit sara!Jarit vraja. 
Das wahre Religionssystem ist das der Hingabe an die Lotosfüße des Herrn. I m  
Sechsten Canto des Srimad-Bhägavatam sagt Yamaräja i m  Zusammenhang mit 
Ajämilas Befreiung: dharmarit tu säk$äd bhagavat -prm;itam. Wahre Religion ist 
das, was von der Höchsten Persönlichkeit Gottes festgesetzt wird, genau wie auch 
das ein wirkliches Gesetz ist, was die Regierung als solches festgesetzt hat. Genauso­
wenig, wie man rechtsgültige Gesetze zu Hause fabrizieren kann, kann man echte 
Religion selbst fabrizieren . An anderer Stelle heißt es : sa vai puritsärit paro dharmo 
yato bhaktir adhok$aje. Wirkliche Religion ist das, was bewirkt, daß man ein Ge­
weihter des Höchsten Herrn wird. Deshalb wird alles, was diesem Religionssystem 
des fortschrittlichen Kr�l)a-Bewußtseins widerspricht, als vidharma, para-dharma, 
upadharma oder chala-dharma bezeichnet. Falsche Auslegung der Bhagavad-gitä 
wird chala-dharma genannt. Wenn Kr�l)a etwas unmißverständlich sagt und ir­
gendein Schurke gibt dieser Aussage durch seine Interpretation eine andere Bedeu­
tung, so ist dies chala-dharma - ein betrügerisches Religionssystem - oder sabda­
bhit, ein Jonglieren mit Worten. Man sollte sich vor diesen verschiedenen betrügeri­
schen Religionssystemen sehr hüten. 

. 
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VERS 14 
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yas tv icchayä krtab pumbhir 
äbhäso hy äsramät prthak 

sva-bhäva- vihito dharmab 
kasya ne$fab prasäntaye 
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yab-das,  was ; tu-in der Tat; icchayä-launenhaft; krtab-ausgeführt; pum­
bhib-von Personen; äbhäsab-schwache Widerspiegelung ; hi-gewiß ; äsramät­
vom eigenen Lebensstand; prthak-verschieden; sva-bhäva-gemäß der eigenen 
Veranlagung ; vihitab-reguliert; dharmab-religiöses Prinzip; kasya-in welcher 
Hinsicht; na-nicht; i$/ab-fähig ; prasäntaye-alle Arten von Leiden zu lindern. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Rel igionssystem für prahlerische Menschen, das sich jemand fabri­

ziert hat, der vorsätzl ich die vorgeschriebenen Pfl ichten seines Lebensstan­
des vernachlässigt, wird äbhäsa genannt (ein matter Abglanz oder schein­
bare Ähnl ichkeit). Doch warum reicht es nicht aus, die vorgeschriebenen 
pfl ichten seines jewei l igen äsrama oder var1;1a zu erfü l len, um alle materie l­
len Leiden zu l i ndern? 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird darauf hingewiesen, daß sich jeder streng an die in der sästra festgeleg­

ten Prinzipien von varl)a und äsrama halten soll .  Im Vi$1JU Puräl)a (3. 8 . 9) heißt es: 

varl)äsramäcäravatä 
puru$e1Ja parab pumän 

vi$1JUr ärädhyate panthä 
nänyat tat -to$a-käral)am 

Man sollte auf das Endziel des Fortschritts zusteuern, welches darin besteht, 
Kf�l)a-bewußt zu werden. Das ist der Sinn und Zweck aller varl)as und äsramas. 
Wenn Vi�l)u jedoch nicht verehrt wird, denken sich die Anhänger des varl)äsrama­
Systems irgendeinen selbsterfundenen Gott aus . Als Folge davon ist es Mode gewor­
den, daß jeder dahergelaufene Halunke oder Dummkopf sich zum Gott wählen läßt, 
und es gibt viele Missionare, die ihre Beziehung zum echten Gott abgebrochen und 
sich ihre eigenen Götter geschaffen haben. In der Bhagavad-gitä heißt es klar, daß 
jemand, der die Halbgötter verehrt, seine Intelligenz verloren hat. Trotzdem kommt 
es vor, daß selbst Analphabeten ohne jede Intelligenz zu Gott gewählt werden, und 
solche Menschen haben zwar einen Tempel , doch laufen dort fleischessende san­
nyäsis umher, und viele schändliche Handlungen werden dort begangen. Diese Art 
von Religionssystem, das die armen Leute, die es praktizieren, in die Irre führt, ist 

qf~-i&\fill if1:t1UitlQI 
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streng verboten . Al len großspurigen Religionen dieser Art sollte ein Ende bereitet 
werden. 

Das ursprüngliche System sieht vor, daß ein brähmaf)a tatsächlich ein brähmaf)a 
werden sol l ;  er sollte nicht nur der Herkunft nach ein brähmaf)a sein, sondern sollte 
.tatsächlich auch Qualifikationen aufweisen. Auch wenn man nicht aus einer 
brähmaf)a-Familie stammt, aber die Eigenschaften eines brähmaf)a aufweist, muß 
man als brähmaf)a angesehen werden. Wenn man sich strikt an dieses System hält, 
braucht man sich nicht übermäßig anzustrengen, um glücklich zu sein. Sva-bhäva­
vihito dharma}J kasya ne!ifab prasäntaye. Das wirkliche Z iel des Lebens besteht 
darin, das Leid zu lindern, und dies kann sehr leicht bewerkstelligt werden, wenn 
man die Prinzipien der sästra befolgt. 

VERS 15  

-" � � �� � � 
31ift�twftt11� �cm � I I � "\ I I 

dharmärtham api neheta 
yäträrthari1 vädhano dhanam 

anfhänfhamänasya 
mahäher iva vrttidä 

dharma-artham-in der Religion oder wirtschaftlichen Entwicklung; api 
-gewiß; na-nicht ; fheta-sollte versuchen zu erlangen; yäträ-artham-nur um 
Leib und Seele zusammenzuhalten ; vä-entweder; adhana}J-jemand, der keinen 
Reichtum hat; dhanam-Geld; anfhä-die Wunschlosigkeit; anfhamänasya-des 
Menschen, der nicht einmal versucht, seinen Lebensunterhalt zu verdienen; mahä­
ahe}J-die große Schlange, die als Python bekannt ist; iva-wie;  vrtti-dä-die das Le­
bensnotwendige ohne Bemühung bekommt. 

ÜBERSETZU NG 
Selbst wenn ein Mann arm ist, sol lte er n icht versuchen, seine finanziel le 

Lage zu verbessern, nur um seinen Leib und seine Seele zusammenzuhalten 
oder um ein berühmter frommer Mensch zu werden. Genau wie eine große 
Python, die sich nicht um ihren Lebensunterhalt bemüht, das für die Ernäh­
rung von Leib und Seele nötige Fressen bekommt, obwohl sie immer an 
einem Ort l iegt, findet jemand, der wunschlos ist, sein  Auskommen, ohne 
sich darum zu bemühen. 

ERLÄUTERUNG 
Das menschliche Leben ist einzig und allein für die Entwicklung von Kr;�Qa­

Bewußtsein bestimmt. Man braucht nicht einmal zu versuchen, Geld zu verdienen, 
um Leib und Seele zusammenzuhalten. Als anschauliches Beispiel wird die große 
Python angeführt, die immer an einer Stelle l iegt und nicht hin- und hereilt, um für 
ihren Lebensunterhalt zu sorgen, die durch die Gnade des Herrn aber dennoch zu ih­
rer Nahrung kommt. Närada M uni empfiehlt (SB. 1 . 5 . 1 8): tasyaiva heto}J prayateta 



Vers 17) Verhaltensmaßregeln  für zivi l i sierte Menschen 699 

kovida/.1. Man soll ausschließlich danach trachten, mehr Kr�Qa-Bewul.ltsein zu 
entwickeln. Darüber hinaus soll man sich nichts wünschen - man soll nicht einmal 
danach streben, seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Für diese Haltung gibt es 
viele, viele Beispiele. Mädhavendra Puri beispielsweise ging nie zu jemandem, um 
ihn um Essen zu bitten. Auch Sukadeva Gosvämi sagte: kasmäd bhajanti kavayo 
dhana-durmadändhän. Warum sollte man sich an einen Menschen wenden, den 
sein Reichtum blind gemacht hat? Vielmehr sollte man sich von Kr�l)a abhängig 
machen, und Er wird einem alles geben. Alle Mitglieder unserer Bewegung fül\ 
Kr�l)a-Bewußtsein - seien sie nun grhasthas oder sannyäsis - müssen versuchen, 
die Bewegung für Kr�l)a-Bewußtsein mit Entschlossenheit zu verbreiten, und dann 
wird Kr�l)a alles Notwendige bereitstellen. Der Vorgang des äjagara- vrtti (die Le­
bensweise einer Python) ist dabei sehr hilfreich. Auch wenn man sehr arm ist, soll 
man einfach versuchen, im Kr�Qa-Bewußtsein Fortschritt zu machen, und nicht da­
nach streben, Geld für den Lebensunterhalt zu verdienen. 

VERS 16 

�6-� �1€'41(� q_ U�1{ I 
�� \llcral�T �: 1 1 � � 1 1 

saniU$fasya nirihasya 
svätmärämasya yat sukham 

kutas tat käma-lobhena 
dhävato 'rthehayä disa/.1 

sanlu$fasya-von jemandem, der im Kr�l)a-Bewußtsein völlig zufrieden ist; 
nirihasya-jemand, der sich nicht um seinen Lebensunterhalt bemüht; sva-eigener; 
ätma -ärämasya-der in sich selbst zufrieden ist; yat-dieses; sukham-Glück; ku­
ta/.1-wo; /at-solches Glück; käma-lobhena-von Lust und Gier getrieben; dhäva­
ta/.1-von jemandem, der hin- und herwandert; artha-ihayä-mit dem Verlangen, 
Reichtum anzuhäufen; disa/.1-in alle Himmelsrichtungen. 

ÜBERSETZUNG 
Wer genügsam und zufrieden ist und seine Handl ungen mit der Höch­

sten Persönl ichkeit Gottes verbindet, die im Herzen eines jeden wei lt, ge­
nießt transzendentale Glücksel igkeit, ohne sich um seinen Lebensunterhalt 
zu bemühen. Wo gibt es solches Glück für einen material istischen Men­
schen, der von Lust und Gier getrieben wird und deshalb  mit dem Verlan­
gen, Reichtum zu horten, in allen H immelsrichtungen umherstreift? 

VERS 17  
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sadä santU$/a-manasab 
sarvab sivamayä disab 

sarkarä-kal)fakädibhyo 
yathopänat-padab sivam 

(Canto 7, Kap. 15  

sadä-immer; saniU$/a-manasab- für einen selbstgenügsamen Menschen; sar­
väb-alles ; siva -mayäb-glückverheißend; disab-in allen Himmelsrichtungen; sar­
karä-von Kieselsteinen; kamaka-ädibhyab-und Dornen usw . ;  yathä-wie; upä­
nat-padab-für einen Menschen, der geeignete Schuhe hat; sivam-es gibt keine Ge­
fahr (glückverheißend). 

ÜBERSETZUNG 
Einem Menschen, dessen Füße von geeignetem Schuhwerk geschützt 

werden, droht keine Gefahr, selbst wenn er auf Kieselsteinen und Dornen 
geht. Für ihn ist al les glückverheißend. ln ähnl icher Weise gibt es für je­
manden, der i mmer selbstgenügsam ist, kein Leid; überal l  empfindet er 
Glücksel igkeit. 

VERS 18 

��: ifi;r � U�'l cmnN �Run I 
�: I I  � � I I  

santU$/ab kena vä räjan 
na vartetäpi väril)ä 

aupasthya-jaihvya-kärpal)yäd 
grha-päläyate janab 

saniU$/ab-ein Mensch , der immer selbstgenügsam ist; kena-warum; vä-oder; 
räjan-o König ; na-nicht; varteta-sollte leben (glücklich); api-sogar ; väril)ä 
-durch das Trinken von Wasser; aupasthya-aufgrund der Genitalien; jaihvya 
-und der Zunge; kärpa!Jyät-aufgrund einer erbärmlichen Lage oder aus Geiz; 
grha-päläyate-er wird genau wie ein Haushund; janab-solch ein Mensch. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, ein Mensch, der in  sich selbst zufrieden ist, kann so­

gar glücklich sein,  wenn er nur ein wenig Wasser zum Trinken bekommt. 
Dagegen muß ein Mensch, der von den Sinnen getrieben wird, besonders 
von der Zunge und von den Genital ien, die Position eines Haushundes an­
nehmen, um seine Sinne zu befriedigen. 

ERLÄUTERUNG 
Laut Aussage der sästras wird ein brähmal)a, ein Kr�Qa-bewußter Mensch mit 

Kultur, niemals in jemandes Dienst treten, um Leib und Seele zusammenzuhalten, 

l 



Vers 20] Verhaltensmaßregeln für zivi l i sierte Menschen 701 

und besonders nicht, um seine Sinne befriedigen zu können. Ein echter brähmal)a 
ist immer zufrieden. Selbst wenn er nichts zu essen hat, kann er ein wenig Wasser 
trinken und zufrieden sein. Das ist lediglich Übungssache. Doch leider wird nie­
mandem beigebracht, wie man in Selbsterkenntnis zufrieden sein kann. Wie oben 
erklärt wurde, ist ein Gottgeweihter immer zufrieden, weil er die Gegenwart der 
Überseele im Herzen fühlt und vierundzwanzig Stunden am Tag an Sie denkt. Das 
ist wahre Zufriedenheit. Ein Gottgeweihter wird niemals von den Drängen der 
Zunge und des Genitals getrieben, und deshalb wird er nie ein Opfer der Gesetze der 
materiellen Natur.  

VERS 19 

snc;ue� � ��� mu rit �: 1 

� �m�� � � � � � �  
asantU$[asya viprasya 

tejo vidyä tapo yasab 
sravantindriya-laulyena 

jfiänam caivävakiryate 

asantU$/asya-von jemandem, der nicht in sich selbst zufrieden ist; viprasya­
eines solchen brähmal)a; tejaf:r-Stärke; vidyä-Bildung; tapa/:1-Enthaltsamkeit; ya­
sa/:1-Ruhm;  sravanti-schwinden dahin; indriya-der Sinne; laulyena-aufgrund 
von Gier; jfiänam-Wissen; ca-und; eva-gewiß ; avakiryate-verschwindet all­
mählich . 

ÜBERSET�UNG 
Die spirituel le Kraft, die Bi ldung, die Enthaltsamkeit und das Ansehen 

eines Gottgeweihten oder brähmaQa, der n icht i n  sich selbst zufrieden ist, 
schwinden dahin,  und sein  Wissen schrumpft al lmähl ich immer mehr zu­
sammen. 

VERS 20 
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kämasyäntam hi k$ut-tr<lbhyäm 
krodhasyaitat phalodayät 

jano yäti na lobhasya 
jitvä bhuktvä diso bhuvaf:r 

kämasya-des Verlangens nach Sinnenbefriedigung oder der heftigen Bedürf­
nisse des Körpers; antam-Ende; hi-gewiß ; k$ut- tr<lbhyäm-von jemandem, der 
sehr hungrig oder durstig ist; krodhasya-des Zornes; etat-dieser; phala- udayät 
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-dadurch, daß man mißbilligende Äußerungen von sich gibt, und durch ihre Aus­
wirkungen; jana�-ein Mensch; yäti-überquert; na-nicht; lobhasya-Gier; jitvä 
-bezwingend; bhuktvä-genießend; disa�-alle Himmelsrichtungen; bhuva�-des 
Erdballs. 

ÜBERSETZUNG 
Die starken körperl ichen Verlangen und Bedürfnisse eines Menschen, 

der von Hunger und Durst geplagt wird, werden zweifel los befriedigt, wenn 
er ißt. In  ähnl icher Weise wird der Zorn eines sehr wütend gewordenen 
Menschen durch Tadeln und dessen Auswirkungen besänftigt. Doch was 
Gier betrifft, so wird ein gieriger Mensch nicht einmal dann zufrieden sein, 
wenn er al le H immelsrichtungen erobert oder a l les genossen hat, was es auf 
der Welt gibt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä 0 . 37)  heißt es, daß Lust, Zorn und Gier bewirken, daß die 

bedingte Seele an die materielle Welt gefesselt wird . Käma e$a krodha e$a rajo­
gutw -samudbhava�. Wenn man starke lüsterne Wünsche nach Sinnenbefriedigung 
hat und diese nicht in Erfüllung gehen, wird man zornig . Dieser Zorn kann besänf­
tigt werden, wenn man seinen Feind bestraft. doch wie kann man im Kr!;Qa­
Bewußtsein Fortschritt machen, wenn lobha oder Gier zunimmt, die von rajo-gw:za 
(die Erscheinungsweise der Leidenschaft) verursacht wird und die unser größter 
Feind ist? 

Wenn man sehr begierig ist, sein Kr!;Qa-Bewußtsein zu vergrößern, so ist dies 
eine große Segnung . Tatra laulyam ekalam mülam. Wenn sich in jemandem diese 
Gier entwickelt, so ist dies das Beste, was ihm passieren kann. 

VERS 21 

qf�J�m Qift Uli""'piU I 
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pat�(iitä bahavo räjan 
bahu -jfiä� samsaya-cchida� 

sadasas patayo 'py eke 
asanto$äl patanty adha� 

pat�(iilä�-überaus belesene Gelehrte; bahava�-viele ; räjan-o König (Yudhi­
!;thira); bahu-jnä�-Menschen mit mannigfaltiger Erfahrung ; samsaya-cchida� 
-Fachmann im Beraten in gesetzlichen Angelegenheiten; sadasa� pataya�­
Menschen, die qualifiziert sind, bei Zusammenkünften von Gelehrten den Vorsitz 
zu führen; api-sogar; eke-durch eine schlechte Eigenschaft; asanto$ät-lediglich 
durch Unzufriedenheit oder Gier; patanti-fallen; adha�-in höllische Lebensbedin­
gungen. 
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Ü BERSETZUNG 
0 König Yudhi�thira, viele Menschen mit großer Erfahrung, viele Berater 

in Rechtssachen, viele belesene Gelehrte und viele Menschen, die geeignet 
sind, bei Versammlungen von Gelehrten den Vorsitz zu führen, si nken in 
höl l ische Lebensbedingungen, wei l  sie mit ihren Positionen nicht zufrieden 
sind. 

ERLÄUTERUNG 
Wer spirituellen Fortschritt machen wil l ,  sollte materiell zufrieden .sein, denn 

wenn jemand mit seiner materiellen Lage nicht zufrieden ist, wird seine Gier nach 
materiellem Fortschritt schließlich seinen spirituellen Fortschritt aufhalten. Zwei 
Dinge heben alle guten Eigenschaften auf. Das eine ist Armut.  Daridra-do�;o guJJa­
räsi-näSi. Wenn ein Mensch arm ist, werden alle seine guten Eigenschaften null und 
nichtig . Ebenso büßt ein Mensch, der gierig ist, alle guten Eigenschaften ein. Man 
sollte es deshalb so einrichten, daß man weder in Armut lebt noch gierig ist, und 
muß versuchen, mit dem Allernotwendigsten völlig zufrieden zu sein. Für einen 
Gottgeweihten, der spirituellen Fortschritt machen will , gibt es keinen besseren Rat­
schlag , als an dem Genüge zu finden, was er unbedingt zum Überleben braucht. Ge­
lehrte, die in Bezug auf hingebungsvollen Dienst Autoritäten sind, empfehlen daher, 
man solle nicht versuchen, die Anzahl der Tempel und mafhas zu erhöhen. Dies 
können nur Gottgeweihte tun , die erfahrene Prediger des K��J)a-Bewußtseins sind. 
Alle äcäryas in Südindien, besonders Sri Rämänujäcärya, bauten viele große Tem­
pel , und in Nordindien errichteten alle Gosvämis von V�ndävana große Tempel . 
Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura gründete ebenfalls große Zentren, die soge­
nannten GauQiya Mathas. Der Bau von Tempeln ist deshalb nichts schlechtes, vor­
ausgesetzt, daß in rechter Weise für die Verbreitung des Kr�ma-Bewußtseins gesorgt 
wird.  Auch wenn manche Leute den Versuch, viele Tempel zu erbauen, als Gier be­
zeichnen mögen, so richtet sich diese Gier darauf, K��IJ.a zufriedenzustellen, und des­
halb sind Bemühungen dieser Art spirituell .  

VERS 22 
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asankalpäj jayet kämam 
krodham käma-vivarjanät 

arthänarthekt>ayä Iobharn 
bhayam tattvävamarsanät 

asankalpät-durch Entschlossenheit; jayet-man sollte überwinden ; kämam­
lüsterne Begierde; krodham - Zorn; käma-vivarjanät-indem man das Ziel der sinn­
lichen Begierde aufgibt; ar/ha-Anhäufen von Reichtum ;  anartha-eine Ursache 
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von M ühsal ; ik$ayä-durch Überlegen; lobham-Gier; bhayam-Furcht; tattva-die 
Wahrheit; avamarsanät-durch Überleg�n . 

ÜBERSETZU NG 
Durch entschlossenes Plänemachen sol lte man lüsterne Verlangen nach 

Sinnenbefriedigung aufgeben .  ln ähnl icher Weise sol l te man durch das Ab­
legen von Neid Zorn überwinden; durch Erörtern der Nachtei le, die das 
Horten von Reichtum mit sich bringt, sol lte man Gier aufgeben, und durch 
Diskussion der Wahrheit sol l te man sich von Furcht frei machen. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat Anregungen gegeben, wie man lüsterne 

Verlangen nach Sinnenbefriedigung überwinden kann. Es ist nicht möglich, aufzu­
hören, an Frauen zu denken, denn Gedanken dieser Art sind natürlich ; schon allein, 
wenn man auf der Straße geht, wird man viele Frauen sehen . Wenn man jedoch ent­
schlossen ist, mit keiner Frau zusammenzuleben, wird man selbst beim Anblick 
einer Frau nicht von Begierde überwältigt werden . Wenn man entschlossen ist, sich 
sexuell nicht zu betätigen, gelingt es einem ganz von selbst, lüsterne Wünsche zu be­
zwingen. ln diesem Zusammenhang wird folgendes Beispiel gegeben: Wenn jemand 
entschlossen ist, an einem bestimmten Tag zu fasten, wird er, selbst wenn er Hunger 
hat, den Drängen des Hungers und Durstes widerstehen können . Wenn man ent­
schlossen ist, niemandem mißgünstig gesinnt zu sein, kann man ganz von selbst 
Zorn überwinden . In ähnlicher Weise ist es möglich, sich von dem Wunsch, Reich­
tum anzuhäufen, frei zu machen, indem man einfach darüber nachdenkt, wie 
schwierig es ist, das Geld zu beschützen, das man besitzt . Wenn man viel Bargeld 
bei sich hat, ist man in ständiger Sorge, wie man es gut beschützen kann. Auf diese 
Weise kann man, wenn man die Nachteile des Geldhortens erörtert, leicht und mü­
helos aufhören, Geschäfte zu machen. 

VERS 23 
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änvik$ikyä soka-mohau 
dambharh mahad- upäsayä 

yogäntaräyän maunena 
hirhsärh kämädy-anihayä 

änvik$ikyä-durch Nachdenken über materielle und spirituelle Themen; soka 
-Wehklagen; mohau-und I l lusion ; dambham-falschen Stolz; mahat-ein Vai�­
l)ava; upäsayä-durch Dienen ; yoga -antaräyän-Hindernisse auf dem Pfad des 
yoga; maunena-durch Schweigen; hirhsäm-Neid; käma-ädi-nach Sinnenbefriedi­
gung ; anihayä-ohne Bestreben. 
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ÜBERSETZUNG 
Durch das Besprechen von spi rituel lem Wissen kann man Wehklagen 

und I l lusion bezwingen; wenn man einem großen Gottgeweihten dient, 
kann man frei von Stolz werden; durch Schweigen kann man Hindernisse 
auf dem Pfad des mystischen yoga umgehen, und einfach durch das Einstel ­
len von Sinnenbefriedigung kann man Neid überwinden. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemandes Sohn gestorben ist, mag es natürlich vorkommen, daß man von 

Wehklagen und I llusion überwältigt wird und um den verstorbenen Sohn weint, 
doch wenn man über die Verse der Bha,gavad-gitä nachdenkt, kann man Wehkla­
gen und Illusion überwinden. 

jätasya hi dhruvo mrtyur 
dhruvam janma mrtasya ca 

Weil die Seele wandert, muß jemand, der geboren wurde, den gegenwärtigen 
Körper wieder aufgeben und daraufhin natürlich einen neuen Körper annehmen. 
Dies sollte kein Grund zum Klagen sein. Sri K{�Qa sagt deshalb: dhiras tatra na 
muhyati. Wer dhira (besonnen) ist, das heißt, wer in bezug auf Philosophie gelehrt 
und im Wissen verankert ist, kann über die Wanderung der Seele unmöglich be­
kümmert sein. 

VERS 24 

tpm � t:� �� �� �Tf� I 
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krpayä bhütajam dubkham 
daivam jahyät samädhinä 

ätmajam yoga-virye!Ja 
nidräm sallva -ni$evayä 

krpayä-indem man allen anderen Lebewesen gegenüber barmherzig ist; bhüta­
jam-aufgrund anderer Lebewesen; dubkham-Leiden; daivam-Leiden, die uns 
vom Schicksal aufgezwungen werden; jahyät-man sollte aufgeben; samädhinä 
-durch Trance oder Meditation; ätma-jam-Leiden, die auf den Körper und den 
Geist zurückzuführen sind; yoga-viryel)a-durch das Praktizieren von ha{ha-yoga, 
präl)äyäma usw. ;  nidräm-Schlaf; sallva-ni$evayä-durch das Entwickeln brahma­
nischer Eigenschaften oder der Erscheinungsweise der Tugend. 

ÜBERSETZUNG 
Durch gutes Benehmen und Freisein von Neid sol lte man den Leiden ent­

gegenwirken, die uns von anderen Lebewesen zugefügt werden; durch Me-



706 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 15  

ditation in  Trance sol lte man den  Leiden entgegenwirken, d ie uns  die Vor­
sehung bringt, und durch das Praktizieren von hatha-yoga, prär:Jäyäma usw. 
kann man den Leiden entgegenwirken, die ihre Ursache im Körper und im 
Geist haben. _ .ln  ähnl icher Weise sol lte man durch das Entwickeln der  Er-
5cheinungsweise der Tugend - besonders beim Essen - den Schlaf bezwin­
gen.  

ERLÄUTERUNG 
Man sol lte es sich zur Gewohnheit machen, nicht so zu essen, daß andere Lebe­

wesen dadurch beunruhigt werden und leiden . Da ich leide, wenn mich andere in 
Bedrängnis bringen oder töten, sollte ich auch nicht versuchen, irgendein anderes 
Lebewesen in Bedrängnis zu bringen oder zu töten. Die Leute bringen unschuldige 
Tiere um, wissen dabei aber nicht, daß dies schlimme Folgen nach sich ziehen wird, 
denn die materielle Natur wird ihnen Leid aufzwingen . Jedes Land, dessen Bewoh­
ner unnötig Tiere töten, wird von der materiellen Natur mit Kriegen und Seuchen 
bestraft werden und wird leiden müssen . Man sollte deshalb das eigene Leid mit 
dem Leid anderer vergleichen und zu allen Lebewesen gütig sein . Die Leiden, die uns 
die Vorsehung bringt, kann man nicht umgehen, und wenn solches Leid kommt, 
sollte man sich deshalb ganz in das Chanten des Hare-Kr�oa-mantra vertiefen. Es ist 
möglich, Leiden, die ihre Ursache im Körper und im Geist haben, durch das Prakti­
zieren von mystischem ha{ha-yoga zu vermeiden. 

VERS 25 

�51 � � �� � 1 
�q_ ri gU lf'R1n � ß«< � I I  ��I I 

rajas tamas ca sattvena 
sattvom copasamena ca 

etat sarvam gurau bhaktya 
puru�o hy afljasa jayet 

raja/J tarnab-die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit; 
ca-und; sattvena-durch Entwickeln der Erscheinungsweise der Tugend; sattvom 
-die Erscheinungsweise der Tugend; ca-auch; upasamena-durch Aufgeben von 
Anhaftung ; ca-und; etat-diese; sarvam-alle; gurau-dem spirituellen Meister; 
bhaktya-durch Dienen in Hingabe; puru�ab-ein Mensch; hi-gewiß ; aiijasa 
-leicht; jayet-kann bezwingen . 

ÜBERSETZUNG 
Man muß die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und der Unwissenheit 

bezwingen, indem man die Erscheinungsweise der Tugend entwickelt, und 
daraufhin muß man sich von der Erscheinungsweise der Tugend lösen, in­
dem man sich auf die Ebene von suddha-sattva erhebt. Al l  d ies kann auto-
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matisch erreicht werden, wenn man dem spirituel len Meister mit Vertrauen 
und H ingabe d ient. Auf diese Weise kann man den Einfluß  der Erschei­
nungsweisen der Natur überwinden. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man die Wurzel einer Krankheit behandelt, kann man alle körperlichen 

Schmerzen und Leiden überwinden. In ähnlicher Weise kann jemand, der dem spiri­
tuellen Meister treu und ergeben ist, den Einfluß von sattva-gw:za, rajo-gu(la und 
tamo-gu(la sehr leicht überwinden. Yogis und jflänis praktizieren vierlerlei Übun­
gen, um die Sinne zu bezwingen, doch der bhakta erlangt die Barmherzigkeit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes durch die Gnade des spirituellen Meisters sofort. 
Yasya prasädäd bhagavat-prasädo. Wenn einem der spirituelle Meister wohlgesinnt 
ist, wird einem ganz von selbst die Gnade des Höchsten Herrn zuteil , und durch die 
Gnade des Höchsten Herrn wird man augenblicklich transzendental und überwindet 
alle Einflüsse von sattva -gu(la, rajo-gu(la und tamo-gu(la in der materiellen Welt. 
Das wird in der Bhagavad-gitä bestätigt: sa gu(län samatityaitän brahma-bhüyäya 
kalpate. Wer ein reiner Gottgeweihter ist und sich in seinen Handlungen an die An­
weisungen des guru hält, erlangt mühelos die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn 
und wird daraufhin sogleich auf der transzendentalen Ebene verankert. Das wird im 
nächsten Vers erklärt. 

VERS 26 

� Q� �fu ��,'{� �T I 
� a� � �!t(ttil�r.�� 1 1 � � 1 1  

yasya säk$äd bhagavati 
jfläna-dipa-prade gurau 

martyäsad-dhi/:1 srutam tasya 
sarvam kufljara-saucavat 

yasya-einer, der; säk$ät-direkt; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
jfläna-dipa-prade-der mit der Fackel des Wissens erleuchtet; gurau-dem spirituel­
len Meister; martya-asat-dhi/:1-denkt, der spirituelle Meister sei ein gewöhnlicher 
Mensch, und behält diese hinderliche Haltung bei; srutam-vedisches Wissen; tasya 
-für ihn; sarvam-alles ; kufljara-sauca -vat-wie das Baden des Elefanten in einem 
See. 

ÜBERSETZUNG 
Der spirituel le Meister sol lte direkt als der Höchste Herr angesehen wer­

den, denn er gibt einem transzendentales Wissen, das zur Erleuchtung 
führt. Daher al les fehl ,  was- ein Mensch unternimmt, der die mate­
rie l le Auffassung der spirituel le Meister sei ein gewöhnl iches 
menschl iches Wesen. Die Erleuchtung eines solchen Menschen, seine vedi­
schen Studien und sein  Wissen s ind wie das Bad eines Elefanten. 

schlä t 
ieibehält, 
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ERLÄUTERUNG 
Es wird empfohlen, den spirituelle11 Meister mit der Höchsten Persönlichkeit 

Gottes auf eine Stufe zu stellen und ihn dementsprechend zu verehren. Siik:;iid dha­
ritvena samasta-siistraib . Diese Anweisung finden wir in allen Schriften. Äciiryam 
mdm vijiiniyiit. Man sollte den iiciirya als ebenso gut wie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes betrachten. Wenn man trotz all dieser Unterweisungen den spirituellen Mei­
ster immer noch für einen gewöhnlichen Menschen hält, ist man verdammt. Das 
Studium der Vede11 sowie die Bußen und Kasteiungen, die sich ein solcher Mensch 
auferlegt, um erleuchtet zu werden, sind allesamt wertlos wie das Bad eines Elefan­
ten . Ein Elefant nimmt in einem See ein gründliches Bad, doch sobald er ans Ufer 
kommt, nimmt er Staub vom Boden und streut ihn sich über den Körper. Das Bad 
eines Elefanten ist also sinnlos. Jemand mag nun einwenden: Die Verwandten des 
spirituellen Meisters und die Leute, die in der Nachbarschaft leben, halt-:n ihn für 
einen gewöhnlichen Menschen - was soll dann also falsch sein, wenn der Schüler 
den spirituellen Meister für einen gewöhnlichen Menschen hält? Diese Frage wird 
im nächsten Vers beantwortet werden, doch die Anweisung lautet, daß der spiri­
tuelle Meister nie als gewöhnlicher Mensch angesehen werden soll .  Man soll sich 
strikt an die Anweisungen des spirituellen Meisters halten, denn wenn er erfreut 
wird, wird mit Sicherheit auch die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut. Yasya 
prasiidiid bhagavat-prasiido yasyiiprasiidiin na gatib kuto 'pi. 

e:;a vai bhagaviin siik;;iit 
pradhiina -puru:;esvarab 

yogesvarair vimrgyiinghrir 
loko yam manyate naram 

e:;ab-dieser; vai-gewiß;  bhagaviin-die Höchste Persönlichkeit Gottes; siik:;iit 
-direkt; pradhiina-die Hauptursache der materiellen Natur ;  puru$a-von allen Le­
bewesen oder vom puru:;iivatiira, Sri Vi�QU; isvarab-der höchste Kontrollierende; 
yoga -isvaraib-von großen Heiligen, yogis ; vimrgya-anghrib-Kr;�Qas Lotosfüße, 
die gesucht werden; lokab-gewöhnliche Leute; yam- l hn; manyate-betrachten; na­
ram-als Mensch . 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Kr��a, herrscht über al le anderen 

Lebewesen und die materie l le  Natur. Große Hei l ige wie Vyäsa suchen und 
verehren Seine lotosfüße. Trotzdem gibt es Dummköpfe, die Sri Kn�a für 
einen gewöhnl ichen Menschen halten. 

VERS 27 

~ ~ '1•1'41.:(-1 l'lf"- SNA~~: 1 
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ERLÄUTERU NG 
Das Beispiel , daß Sri Kf�l)a die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, ist geeignet, 

uns ein Verständnis vom spirituellen Meister zu vermitteln. Der spirituelle Meister 
wird als sevaka-bhagavän bezeichnet, als die Persönlichkeit Gottes als Diener, wäh­
rend Kf�l)a sevya-bhagavän genannt wird, die Höchste Persönlichkeit Gottes, die 
verehrt werden muß . Der spirituelle Meister ist der verehrende Gott, während die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Kf�l)a, der verehrungswürdige Gott ist. Das ist der 
Unterschied zwischen dem spirituellen Meister und der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. 

Ein anderer Punkt ist, daß die Bhagavad-gitä, welche die Anweisungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes enthält, vom spirituellen Meister unverändert - wie 
sie ist - präsentiert wird. Aus diesem Grund ist die Absolute Wahrheit im spirituel­
len Meister gegenwärtig . In Vers 26 wird dies mit den Worten jriäna-dipa-prade 
klar zum Ausdruck gebracht. Die Höchste Persönlichkeit Gottes gibt der ganzen 
Welt wirkliches Wissen, und der spirituelle Meister predigt die Botschaft als Vertre­
ter des Höchsten Herrn auf der ganzen Welt. Deshalb besteht auf der Absoluten 
Ebene zwischen dem spirituellen Meister und der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
kein Unterschied. Wenn jemand die Höchste Persönlichkeit Gottes - Kf�l)a oder 
Rämacandra - für einen gewöhnlichen Menschen hält, so bedeutet dies nicht, daß 
der Herr zu einem gewöhnlichen Menschen wird. Das gleiche gilt für den spirituel­
len Meister: Wenn die Familienangehörigen des spirituellen Meisters, der ein echter 
Repräsentant der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist , ihn für einen gewöhnlichen 
Menschen halten, so bedeutet dies nicht, daß er zu einem gewöhnlichen Menschen 
wird. Der spirituelle Meister ist so gut wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, und 
wer es mit spirituellem Fortschritt ernst meint, muß ihn deshalb mit diesem 
Bewußtsein sehen. Schon eine kleine Abweichung von diesem Verständnis kann in 
bezug auf die vedischen Studien und die Entsagung des Schülers verheerende Folgen 
nach sich ziehen . 

VERS 28 

ijCft ���: I ... 

�� � wft tlt'ltwncrt�: ��H � � � � I I  
$U(i-varga-samyamaikäntäl:z 

sarvä niyama-codanä/:1 
tad-antä yadi no yogän 

ävaheyul:z sramävahä/:1 

$Uf-varga-die sechs Elemente, nämlich die fünf Arbeitssinne und der Geist; 
samyama -ekantä/:1-das endgültige Ziel des Unterwerfens; sarvä/:1-alle solchen Tä­
tigkeiten; niyama -codanä/:1-die regulierenden Prinzipien, mit deren Hilfe man die 
Sinne und den Geist beherrschen soll ;  tat -antä/:1-das endgültige Ziel solcher Tätig­
keiten; yadi-wenn; no-nicht; yogän-die positive Verbindung mit dem Höchsten; 
ävaheyul:z-führte zu; srama-ävahä/:1-eine Vergeudung von Zeit und Energie. 
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ÜBERSETZUNG 
Rituel le Zeremonien, regu l ierende Ptinzipien, Bußen und das Praktizie­

ren von yoga dienen der Beherrschung der Sinne und des Geistes, doch 
�Jbst wenn es einem gel ingt, die Sinne und den Geist zu kontrol l ieren, sind 
al l  diese Tätigkeiten n ichts als vergebliche Mühe, wenn man nicht die Ebene 
der Meditation über den Höchsten Herrn erreicht. 

ERLÄUTERU NG 
Jemand mag einwenden, man könne das höchste Ziel des Lebens - Erkenntnis 

der Überseele - auch ohne unerschütterliche Hingabe an den spirituellen Meister er­
reichen, wenn man nur das yoga-System praktiziere und Rituale im Einklang mit 
den vedischen Prinzipien durchführe. In Wahrheit jedoch muß man durch das Prak­
tizieren von yoga auf die Ebene der Meditation über die Höchste Persönlichkeit Got­
tes kommen. In den Schriften heißt es , daß ein meditierender Mensch die Vollkom­
menheit des yoga erreicht, wenn er in der Lage ist, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
zu sehen (dhyänävasthita - tad-gatena manasä pasyanti yam yoginab}. Man mag mit 
Hilfe verschiedener Übungen an den Punkt gelangen, wo man seine Sinne beherr­
schen kann, doch das Beherrschen der Sinne allein bringt einen noch nicht zu einer 
stichhaltigen Schlußfolgerung . Dagegen vermag jemand, der unerschütterlichen 
Glauben an den spirituellen Meister und die Höchste Persönlichkeit Gottes hat, nicht 
nur seine Sinne zu beherrschen, sondern darüber hinaus auch den Höchsten Herrn 
zu erkennen . 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve tathä gurau 

tasyaite kathitä hy arthä� 
prakäsante mahätmana� 

"Nur jenen großen Seelen , die sowohl in den Herrn als auch in den spirituellen 
Meister unbegrenztes Vertrauen setzen, werden alle Bedeutungen des vedischen 
Wissens automatisch offenbart ."  (Svet. U. 6 . 23) 

Weiter heißt es: IU$-yeyam sarva -bhütätmä guru -su5rü$-ayä und taranty aiijo bha ­
vär�avam. Einfach dadurch, daß man dem spirituellen Meister dient , überquert man 
den Ozean der Unwissenheit und kehrt nach Hause, zu Gott , zurück . Auf diese 
Weise erreicht man allmählich die Stufe, wo man den Herrn von Angesicht zu An­
gesicht sieht und das Leben in der Gesellschaft des Herrn genießt. Das Endziel des 
yoga besteht darin, mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes Kontakt aufzunehmen. 
Wenn man diesen Punkt nicht erreicht, ist der sogenannte yoga, den man prakti­
ziert, nichts als nutzloses Sichabmühen . 

VERS 29 
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yathä värtädayo hy arthä 
yogasyärtham na bibhrati 

anarthäya bhaveyub sma 
pürtam i�farh tathäsatab 
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yathä-wie; värtä-ädayab-geschäftliche oder berufliche Tätigkeiten; hi-gewiß ; 
arthäb-Einkommen (aus solchen beruflichen Tätigkeiten); yogasya-von 
mystischer Kraft für Selbstverwirklichung ; artham-Nutzen; na-nicht; bibhrati \ 
-helfen; anarthäya-ohne Wert (sie binden einen wiederholt an Geburt und Tod); 
bhaveyub-sie sind; sma-zu allen Zeiten; pürtam i�fam-vedische Ritualzeremo­
nien; tathä-ähnl ich ; asatab-eines materialistischen Nichtgottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 
Genauso, wie einem berufl iche Tätigkeiten oder Geschäftsgewinn im spi­

rituellen Fortschritt n icht helfen können, sondern eine Quel le materie l ler 
Verstrickung sind, so können die vedischen Ritualzeremonien niemandem 
helfen, der kein  Geweihter der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemand durch seine beruflichen Tätigkeiten - wie beispielsweise durch 

Handel oder Landwirtschaft - sehr reich wird, so bedeutet dies nicht, daß er spiri­
tuellen Fortschritt gemacht hat. Spirituellen Fortschritt gemacht zu haben und mate­
riell reich zu sein sind zwei verschiedene Dinge. Obwohl es der Zweck des Lebens 
ist, spirituell reich zu werden, versuchen unglückselige Menschen,  irregeführt, wie 
sie sind, ständig materiell reich zu werden. Solche materiellen Bestrebungen helfen 
einem jedoch nicht, die M ission des menschlichen Lebens tatsächlich zu erfüllen. 
Ganz im Gegenteil - wer materiellen Tätigkeiten nachgeht, wird sich schließlich zu 
vielen überflüssigen Dingen hingezogen fühlen und so Gefahr laufen, in einer niedri­
gen Lebensform geboren zu werden. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 1 8 ) bestä­
tigt: 

ürdhvarh gacchanti sattva -sthä 
madhye ti�fhanti räjasäb 

jaghanya-gu!Ja-vrtti-sthä 
adho gacchanti tämasäb 

"Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, steigen all­
mählich zu den höheren Planeten auf; diejenigen in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft leben auf den irdischen Planeten, und diejenigen in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit sinken in die höllischen Welten hinab." 

Besonders im Kali-yuga bedeutet materieller Fortschritt Entartung und Anzie­
hung zu vielen unerwünschten Dingen, die eine niedrige Mentalität erzeugen . Des­
halb heißt es: jaghanya-gu!Ja- vrtti-sthä. Weil die Leute von den niedrigeren Eigen­
schaften verunreinigt sind, werden sie ihr nächstes Leben entweder als Tier oder in 
einer anderen niedrigen Lebensform führen . Ein Mensch ohne Kr�l)a-Bewußtsein 
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mag vortäuschen, religiös zu  sein, und dadurch bei unintell igenten Leuten populär 
werden, doch praktisch hilft einem eine solche material istische Zurschaustellung 
spirituellen Fortschritts keinen Zentimeter weiter; sie wird nichts daran ändern,  daß 
man das Ziel des Lebens verfehlt. 

VERS 30 

�: �nf'l:�sqftlc: 1 
� f�\1�"1ffiRttij;r: I I  � o I I  

yas citta - vijaye yattab 
sydn nibsango 'parigrahab 

eko vivikta -sarat�o 
bhik�ur bhaik�ya-mitdsanab 

yab-jemand, der; citta -vijaye-den Geist bezwingen; yattab-ist beschäftigt; 
sydt-muß sein; nibsangab-ohne verdorbene Gesellschaft; aparigrahab-ohne ab­
hängig zu sein (von der Familie); ekab-allein ;  vivikta -sarat�ab-an einem abgelege­
nen Ort Zuflucht suchen; bhik�ub-ein entsagungsvoller Mensch ; 'bhaik�ya-durch 
Betteln von Almosen, nur um den Körper am Leben zu halten; mita -asa­
nab-maßvoll im Essen . 

Ü BERSETZUNG 
Wer den Geist bezwingen möchte, muß seine Fami l ie  verlassen und frei 

von verunreinigter Gesel lschaft an einem abgelegenen Ort leben. Um Leib 
und Seele zusammenzuhalten, sol lte er nur so viel erbetteln ,  wie er unbe­
dingt zum Überleben braucht. 

ERLÄUTERU NG 
Hier wird erklärt, wie man die Unruhe des Geistes überwinden kann. Es wird 

einem geraten, von der Familie Abschied zu nehmen und allein zu leben, wobei man 
Leib und Seele durch Almosenbetteln zusammenhalten und nur so viel essen soll ,  
wie man braucht, um am Leben zu bleiben. Auf andere Art und Weise kann man 
lüsterne Wünsche nicht bezwingen . Sannydsa bedeutet, sich bereit zu erklären, ein 
Leben des Betteins zu führen, was einen automatisch sehr demütig und bescheiden 
macht und von lüsternen Wünschen befreit. ln diesem Zusammenhang läßt sich fol­
gender Vers aus der smrti-Literatur anführen : 

dvandvdhatasya gdrhasthyam 
dhydna-bhangddi-kdrat�am 

lak�ayitvä grhi spa�fam 
sannyased avicärayan 

In  dieser Welt der Dualität ist das Famil ienleben die Ursache der Zerstörung un­
seres spirituellen Lebens oder unserer Meditation. Man sollte sich dieser Tatsache in 

~fli't1Fcl'3i-
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allen Einzelheiten bewußt werden und ohne Zögern in den Lebensstand des san­
nyäsa eintreten. 

VERS 31 

� � � I 
f(IR � � llftfmr I I �  � I I 

dese sucau same räjan 
samsthäpyäsanam ätmana� 

sthiram sukham samam tasminn 
äsitarjv-ariga om iti 

dese-an einem Ort; sucau-sehr heilig ; same-eben ; räjan- o König ; samsthä­
pya-setzend; äsanam-auf den Sitz ; ätmana�-sich selbst; sthiram-sehr ruhig ; 
sukham-bequem ; samam-ausgeglichen; tasmin-auf diesem Sitzplatz ; äsita-man 
sollte sich setzen; rju -ariga�-den Körper senkrecht und gerade haltend; om-der ve­
dische mantra praf)ava; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZU NG 
Mein l ieber König, man sol l te sich an einem reinen und heil igen Pil­

gerort einen Platz suchen, an dem man yoga praktizieren kann .  Der Sitz­
platz muß eben und nicht zu hoch oder zu niedrig sein .  Dort sol lte man sich 
ruhig, ausgeglichen und bequem h insetzen.  Man sol lte seinen Körper dabei 
gerade halten und dann beginnen, den· vedischen prar;�ava zu chanten.  

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen wird das Chanten von om empfohlen, denn am Anfang kann 

man die Persönlichkeit Gottes nicht verstehen. Im Srimad-Bhägavatam 0 .2. 1 1 )  
heißt es: 

vadanti tat tattva-vidas 
tattvam yaj jflänam advayam 

brahmeti paramätmeti 
bhagavän iti sabdyate 

"Gelehrte Transzende.ntalisten, die die Absolute Wahrheit kennen, nennen diese 
nichtduale Substanz Brahman, Paramätmä und Bhagavän. "  

Solange man von der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht völlig überzeugt ist, 
neigt man dazu, ein yogi zu werden, der die Unpersönlichkeitslehre vertritt und nach 
dem Höchsten Herrn im Innern des Herzens sucht (dhyänävasthita - tad-gatena ma­
nasä pasyanti yam yoginab). Das Chanten von omkära wird hier empfohlen, weil zu 
Beginn der transzendentalen Verwirklichung anstelle des Hare-Kr;�Qa-mahä-mantra 
auch omkära (praf)ava) gechantet werden kann. Zwischen dem Hare-Kr;�Qa-mahä-

(f.il~~ltqffiirl'lltll;,'f: 
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mantra und omkära besteht kein Unterschied , denn beide sind Klangrepräsentatio­
nen der Höchsten Persönlichkeit Gott.!S. Praf)avab sarva -vede$U .  Alle vedischen 
Schriften beginnen mit dem Klang omkära. Om namo bhagavate väsudeväya. Das 
Chanten von omkära und das Chanten des Hare-KJ:�l)a-mahä-mantra unterscheiden 

· sich insofern, als es beim Chanten des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra auf den Ort oder 
die Sitzvorkehrungen, die in der Bhagavad-gitä ( 6 . 1 1 )  empfohlen werden, nicht an­
kommt. 

sucau dese prafi$!häpya 
sthiram äsanam ätmanab 

näty- ucchritam nätinicam 
cailäjina-kusottaram 

"Um yoga zu praktizieren, sollte man an einen einsamen Ort gehen, kusa-Gras 
auf den Boden legen und es mit einem Hirschfell und einem weichen Tuch bedecken. 
Der Sitz sollte weder zu hoch noch zu niedrig sein, und er sollte sich an einem heili­
gen Ort befinden . "  

Der Hare·KJ:sl)a-mantra kann von jedem gechantet werden - wobei es  keine 
Rolle spielt , an welchem Ort und wie man sitzt. Srl Caitanya Mahäprabhu erklärte 
offen: niyamitab smara�1e na kälab - beim Chanten des Hare-KJ:�Qa-mahä-mantra 
gibt es hinsichtlich des Sitzplatzes keine besonderen Vorschriften. Die Aussage niya­
mitab smaraf)e na kälab schließt desa. käla und pätra (Ort, Zeit und das Individu­
um) mit ein. Deshalb kann jeder den Hare-Krsl)a-mantra ohne Berücksichtigung der 
Zeit und des Ortes chanten. Speziell im gegenwärtigen Zeitalter, im Kali-yuga, ist es 
sehr schwer, einen geeigneten Platz zu finden, der den Anforderungen der 
Bhagavad-gitä entsprechen würde. Der Hare-Kr�ma-mahä-mantra kann jedoch 
überall und jederzeit gechantet werden, und man wird auf diese Weise sehr schnell 
Resultate erzielen. Allerdings kann man auch beim Chanten des Hare-KJ:sl)a-mantra 
regul ierende Prinzipien einhalten. Man kann zum Beispiel , während man sitzt und 
chantet, den Körper gerade halten, was einem beim Chanten helfen wird; tut man 
dies nicht, kann es sein,  daß man sich schläfrig fühlen wird. 

VERS 32-33 
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präf)äpänau sannirundhyät 
pura -kumbhaka-recakaib 

yävan manas tyajet kämän 
sva -näsägra-nirik$af)ab 
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yato yato nibsarati 
manab käma-hatam bhramat 

tatas tata upährtya 
hrdi rundhyäc chanair budhab 
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prät�a-einströmender Atem ; apänau-der Atem , der hinausströmt; sannirun­
dhyät-sollte aufhalten ; püra -kumbhaka-recakaib-durch Einatmen, Ausatmen und 
Atemanhalten (die Fachausdrücke dafür lauten püraka, kumbhaka und recaka); yä� 
vat-solange; manab-den Geist; tyajet-sollte aufgeben;  kämän-alle materiellen 
Wünsche; sva-die eigenen; näsa -agra-die Nasenspitze; nirik$at�ab-blickend auf; 
yatab yatab-von was immer und wo immer; nibsarati-zieht zurück; manab-den 
Geist; käma-hatam-von lüsternen Verlangen bezwungen; bhramat-wandernd; ta ­
tab tatab-von hier und dort ; upährtya-nachdem er zurückgebracht hat; hrdi-im 
Kern des Herzens ; rundhyät-sollte einsperren (den Geist); sanaib-allmählich , 
durch Übung ; budhab-ein gelehrter yogi. 

ÜBERSETZUNG 
Ein gelehrter yogi starrt unablässig auf die Spitze seiner Nase und prakti­

ziert währenddessen die Atemübungen mit H i lfe der Techn iken, die als pü­
raka, kumbhaka und recaka bekannt sind (Ein- und Ausatmen kontrol l ieren 
und daraufh in  beides zum Sti l lstand bringen). Auf diese Weise zieht der 
yogi seinen Geist von materiel len Anhattungen zurück und gibt alle menta­
len Wünsche auf. Sobald der Geist von lustvol len Wünschen überwältigt 
und zu Gefühlen der Sinnenbefriedigung h ingezogen wird, sol lte der yogi 
ihn sofort zurückziehen und im Kern des Herzens einschl ießen. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird in knappen Worten erklärt, wie man yoga praktiziert. Wenn dies auf 

vollkommene Art und Weise geschieht, sieht man die Überseele, den Paramätmä­
Aspekt der Höchsten Persönlichkeit Gottes, im eigenen Herzen. In der Bhagavad­
gitä (6.4 7) sagt der Höchste Herr jedoch: 

yoginäm api sarve$äm 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo matab 

"Von allen yogis ist der am engsten mit M ir vereint, der mit starkem Glauben 
immer in M ir weilt und M ich im transzendentalen liebevollen Dienst verehrt, und er 
ist der höchste von allen . "  

E in  Gottgeweihter kann in einem Augenblick ein vollkommener yogi werden, 
denn er übt sich darin, ständig K(�l)a im Herzen zu tragen. Das ist eine andere Art 
von yoga-Praxis, die sehr leicht auszuführen ist. Der Herr sagt: 

man -manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 
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. ,Denke immer an  M ich und werde Mein Geweihter . Verehre M ich und bringe 
M ir deine Ehrerbietungen dar . "  (Bg. 1 8 . 6 5 ) . 

· Wenn man hingebungsvollen Dienst praktiziert, indem man Kf$1)a immer im In­
nersten seines Herzens trägt (man-manäM, wird man sogleich zu einem erstklassi­
gen yogi. Dazu kommt noch, daß es für den Gottgeweihten keine schwierige Auf­
gabe ist, Kf$1)a immer im Geist zu behalten. Einem gewöhnlichen Menschen in der 
körperlichen Lebensauffassung mag das Praktizieren von yoga nützen, doch wer 
sich von Anfang an dem hingebungsvollen Dienst zuwendet, kann unverzüglich und 
ohne Schwierigkeiten ein vollkommener yogi werden . 

VERS 34 

�: I 
� � A�uf �f�� I I  � \l l l  

evam abhyasyatas cittariz 
kälenälpiyasä yateb 

anisariz tasya nirväf)am 
yäty anindhana-vahnivat 

evam-auf diese Weise; abhyasyatal)-des Menschen, der dieses yoga-System 
praktiziert; cittam-das Herz ; kälena-im Lauf der Zeit; alpiyasä-sehr kurz ; yateb 
-des Menschen, der yoga praktiziert; anisam-ohne Unterlaß ; tasya-von ihm; nir­
väf)am- Reinigung von allem materiellen Schmutz; yäti-erreicht ; anindhana-ohne 
Flamme oder Rauch ; vahni-vat-wie ein Feuer. 

ÜBERSETZU NG 
Wenn der yogi regelmäßig auf diese Weise übt, wird sein Herz nach kur­

zer Zeit gefestigt und frei von Störungen, genauso wie ein Feuer ohne Flam­
men oder Rauch. 

ERLÄUTERUNG 
Nirväf)a bedeutet, daß alle materiellen Wünsche ein Ende haben. Manche Leute 

denken, Wunschlosigkeit bedeute Stillstand der Geistestätigkeit, doch dies ist nicht 
möglich. Das Lebewesen hat Sinne, und wenn diese Sinne aufhören würden zu ar­
beiten , wäre das Lebewesen kein Lebewesen mehr; es wäre genau wie ein Stein oder 
wie Holz . Das ist nicht möglich . Weil es lebt, ist es nitya und cetana - auf ewig 
empfindend. Denen, die nicht sehr fortgeschritten sind, wird das Praktizieren von 
yoga empfohlen, damit sie verhindern können, daß ihr Geist von materiellen Wün­
schen erregt wird, doch wenn man seinen Geist auf die Lotosfüße Kt"$1)as fixiert, 
wird der Geist ganz von selbst sehr bald von Frieden erfüllt. Dieser Frieden wird in 
der Bhagavad-gitä ( 5 . 29) beschrieben: 

bhoktärariz yajna -tapasäriz 
sarva-loka-mahesvaram 
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suhrdarh sarva-bhütänärh 
jiiätvä märh säntim rcchati 
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Wenn es einem gelingt, Kt"�l)a als den höchsten Genießer, den höchsten Eigentü­
mer aller Dinge und den höchsten Freund eines jeden zu verstehen, erlangt man voll­
kommenen Frieden und wird von materieller Erregung befreit. Jemandem jedoch, 
der die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht zu verstehen vermag , wird das Prakti­
zieren von yoga empfohlen. 

VERS 35 

"''"'�N(WftPt:i q 1 
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kämädibhir anäviddharh 
prasäntäkhila - vrui yat 

cillarh brahma-sukha-spr!lfarh 
naivolli!lfheta karhicit 

käma-ädibhi/:1-durch verschiedene lüsterne Wünsche; anäviddham-unbeein­
flußt; prasänta-ruhig und friedvoll; akhila -vrlli-in jeder Hinsicht oder in allen 
Handlungen; yat-das , was ; eil/am-Bewußtsein ;  brahma-sukha-spr!l!am-sich auf 
der transzendentalen Ebene in ewiger Glückseligkeit befindend; na-nicht; eva­
gewiß; ulli!lfheta-kann herauskommen; karhicit-zu irgendeiner Zeit. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn das Bewußtsein eines Menschen nicht von materiel len lüsternen 

Wünschen verunrein igt ist, wird es in allen Handl ungen ruhig und friedvol l ,  
denn er ist  in  ewigem glücksel igem Leben verankert. Wenn man sich einmal 
auf dieser Ebene befindet, kehrt man n icht wieder zu material istischen Tä­
tigkeiten zurück. 

ERLÄUTERUNG 
Brahma-sukha -spr!ltam wird auch in der Bhagavad-gitä 0 8 .54) beschrieben: 

brahma-bhüta/:1 prasannätmä 
na socati na kälik!lali 

sama/:1 sarve!>U bhüte$U 
mad-bhaklirh Iabhaie paräm 

"Wer in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das Höchste Brahman 
und wird ganz von Freude erfüllt. Er klagt niemals und begehrt nichts . Er ist jedem 
Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand beginnt er mit transzendentalen Tätig­
keiten, das heißt mit hingebungsvollem Dienst für den Herrn. "  
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Für  gewöhnlich kommt jemand, der einmal auf die transzendentale Ebene des 
brahma-sukha, der transzendentalen Glücksel igkeit, aufgestiegen ist, niemals wieder 
herunter . Doch wenn man sich nicht im hingebungsvollen Dienst betätigt, besteht 
die Möglichkeit, daß man wieder auf die materielle Ebene zurückkehrt. Äruhya 
krcchrel)a param padam tata/:1 patanty adho 'nädrta -yu$mad-anghraya/:l. Man mag 
sich auf die Ebene des brahma-sukha, der transzendentalen Glückseligkeit, erheben, 
doch selbst von dieser Ebene kann man wieder auf die materielle Ebene herunterfal­
len, wenn man sich nicht im hingebungsvollen Dienst betätigt. 

VERS 36 

�: � � \Cf f�� �: I 
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ya/:1 pravrajya grhät pürvG/n 
tri - vargävapanät punab 

yadi seveta tän bhik$u/:l 
sa vai väntäsy apatrapab 

yab-jemand, der ; pravrajya-mit allem Schluß gemacht habend und sich in den 
Wald aufmachend (in transzendentaler Glückseligkeit verankert); grhät-von 
Hause; pürvam-zuerst; tri-varga-die drei Prinzipien der Religion, wirtschaftlichen 
Entwicklung und Sinnenbefriedigung ; ävapanät-aus dem Feld, in das sie gesät 
wurden; puna/:1-wieder; yadi-wenn ; seveta-sollte annehmen ; tön-materiali­
stische Tätigkeiten; bhik$u/:l-ein Mensch , der in den sannyäsa-Stand getreten ist; 
sab-dieser Mensch ; vai-gewiß;  vänta -äSi-jemand, der das eigene Erbrochene 
ißt; apatrapab-ohne Scham . 

ÜBERSETZU NG 
Wer in  den sannyäsa-Stand tritt, gibt die drei Prinzipien material istischer 

Tätigkeiten auf, denen man sich im Feld des Haushälterlebens widmet -
näml ich Rel igion, wi rtschaft l iche Entwicklung und Sinnenbefriedigung. Je­
mand, der zuerst sannyäsa annimmt, doch dann wieder solch material isti­
sche Tätigkeiten auszuführen beginnt, wird väntäsi genannt, das heißt je­
mand, der sein eigenes Erbrochenes ißt. Solch ein Mensch ist in der Tat 
schamlos. 

ERLÄUTERU NG 
Materialistische Tätigkeiten werden von der varl)äsrama-dharma-Einrichtung 

reguliert. Ohne varl)ä5rama -dharma sind materialistische Tätigkeiten tierisches Le­
ben. Im menschlichen Leben jedoch muß jemand, der sich an die Prinzipien von 
varl)a und äsrama hält (brähmal)a, k$alriya, vaisya, südra, brahmacärf. grhastha, 
vänaprastha und sannyäsa), letzten Endes sannyäsa, die Lebensstufe der Entsagung , 
annehmen, denn nur mit Hilfe der Lebensstufe der Entsag.ung kann man in brahma­
sukha (transzendentale Glücksel igkeit) verankert werden . Wer in brahma-sukha 
verankert ist. wird nicht mehr von lüsternen Wünschen beeinflußt. Tatsächlich ist 
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man geeignet, ein sannyäsf zu  werden, wenn man von nichts mehr verwirrt wird -
besonders nicht von den lüsternen Verlangen nach geschlechtlicher Betätigung . Wer 
diese Stufe noch nicht erreicht hat, sollte nicht in den sannyäsa-Stand treten. Wenn 
ein Mensch, der noch nicht reif ist, sannyäsa annimmt, ist es sehr leicht möglich, 
daß er dem Zauber von Frauen erliegt, lüsterne Wünsche entwickelt und als Folge 
darauf wieder ein sogenannter grhastha, das heißt ein Opfer von Frauen, wird. Ein 
solcher Mensch ist in höchstem M aße schamlos und wird väntäsf genannt, das heißt 
jemand, der das bereits Erbrochene ißt. Er führt zweifellos ein höllisches Leben. 
Wir empfehlen daher den sannyäsfs und brahmacärfs in unserer Bewegung für 
KI;�Qa-Bewußtsein, die Gesellschaft von Frauen strikt zu meiden, damit. sie auf kei­
nen Fall das Opfer lüsterner Wünsche werden und zu Fall kommen. 

VERS 37 
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yaib sva-dehab smrto 'nätmä 
martyo vif-krmi-bhasmavat 

ta enam ätmasät krtvä · 

släghayanti hy asattamäb 

yaib-von sannyäsfs, die; sva -dehab-eigenen Körper ; smrtab-betrachten als; 
anätmä-verschieden von der Seele; martyab-dem Tod unterworfen; vi{-Stuhl 
werden; krmi-Würmer ; bhasma-vat-oder Asche; te-solche Personen; enam­
dieser Körper; ätmasät krtvä-wieder mit dem Selbst gleichsetzen;  släghayanti­
preisen als sehr wichtig ; hi-gewiß;  asat- tamäb-die größten Schurken . 

Ü BERSETZUNG 
Sannyäsis, die s ich zuerst bewußt sind, daß der Körper sterbl ich ist und 

daß er in  Kot, Würmer oder Asche verwandelt werden wird, die jedoch 
daraufh in dem Körper erneut Bedeutung beimessen und ihn  als das Selbst 
preisen, müssen als die größten Schurken angesehen werden .  

ERLÄUTERUNG 
Ein sannyäsf ist jemand, der durch Fortschritt im Wissen klar verstanden hat, 

daß die Seele - die Person selbst - Brahman ist, und nicht der Körper. Wer dies 
verstanden hat,  kann sannyäsa annehmen, denn er ist auf der aham-brahmäsmi­
Ebene verankert . Brahma-bhütab prasannätmä na socati na kätik$ati. Solch ein 
Mensch, der um der Erhaltung seines Körpers willen nicht jammert oder Wünsche 
entwickelt und der alle Lebewesen als spirituelle Seelen zu verstehen vermag,  kann 
in den hingebungsvollen Dienst des Herrn eintreten. Wenn man nicht den hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn aufnimmt, sondern sich künstlich für Brahman oder 
Näräyal)a hält, und nicht vollkommen versteht, daß die Seele und �er Körper von-
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einander verschieden sind, kommt man mit Sicherheit zu  Fall (patanty adha/:1). Solch 
ein Mensch mißt dem Körper erneut Bedeutung zu. In Indien gibt es viele sannyäsis, 
die die Wichtigkeit des Körpers betonen. Einige von ihnen messen dem Körper des 
armen Mannes besondere Bedeutung zu, indem sie ihn als daridra -näräyal)a aner­
kennen, als ob Näräyal)a einen materiellen Körper hätte. V iele andere sannyäsis be­
tonen die Wichtigkeit der sozialen Stellung des Körpers als brähmal)a, k�;atriya, vai­
sya oder südra. Solche sannyäsis werden als die. größten Schurken angesehen (asat­
tamä/:1). Sie sind schamlos, denn sie haben den Unterschied zwischen dem Körper 
und der Seele noch nicht verstanden und halten statt dessen den Körper eines 
brähmal)a für einen brähmal)a. Brahmanenturn (brähmal)ya) besteht aus dem Wis­
sen um das Brahman. Doch eigentlich ist der Körper eines brähmal)a nicht 
Brahman. In ähnl icher Weise ist der Körper weder reich noch arm .  Wenn der Kör­
per eines armen Mannes daridra -näräya!Ja wäre, würde dies bedeuten, daß der Kör­
per eines reichen Mannes im Gegensatz dazu dhani-näräya!Ja sein muß. Deswegen 
werden sannyäsis, die sich der Bedeutung Näräyal)as nicht bewußt sind und den 
Körper als Brahman oder Näräyal)a ansehen, hier als asattamä� oder die widerwär­
tigsten Schurken bezeichnet. Wie es der körperl ichen Lebensauffassung entspricht, 
entwerfen solche sannyäsis verschiedene Programme für den Dienst am Körper. Sie 
leiten lächerl iche M issionen, die aus sogenannten religiösen Handlungen bestehen, 
deren Zweck es ist, die ganze Menschheit in die Irre zu führen . Diese sannyäsis sind 
hier als apatrapa/:1 und asattamä/:1 bezeichnet worden - als schamlos und von der 
Stufe spirituellen Lebens heruntergefallen. 

VERS 38-39 
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grhasthasya kriyä-tyägo 
vrata - tyägo vafor api 

tapasvino gräma-sevä 
bhik�;or indriya-lolatä 

äsramäpasadä hy ete 
khalv äsrama-vüjambanä/:1 

deva -mäyä-vimü(ihäms tän 
upek�;etänukampayä 

grhasthasya-für einen Menschen, der ein Haushälterleben führt; kriyä- tyäga/:1 
-die Pflicht eines Haushälters aufzugeben; vrata - tyäga/:1-Gelübde und Enthaltsam­
keit aufzugeben; vafo/:1-für einen brahmacäri; api-auch; tapasvina/:1-für einen vä­
naprastha, jemand, der ein Leben der Bußen auf sich genommen hat; gräma-se-
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vä-in einem Dorf zu leben und den Bewohnern zu dienen; bhik$o/:l-für einen san­
nyäsi, der von Betteln lebt; indriya-lolatä-süchtig nach Sinnengenuß; äsrama-der 
spirituellen Lebensstufe; apasadä/:1-die abscheulichste; hi-gewiß ; ete-all diese; 
khalu-in der Tat; äsrama-vi{iambanä/:1-imitierend und deshalb die verschiedenen 
spirituellen Stufen betrügend; deva-mäyä-vimü{ihän-die von der äußeren Energie 
des Höchsten Herrn verwirrt sind; tän-sie; upek$eta-man sollte ablehnen und 
nicht als echt anerkennen; anukampayä-oder durch Mitleid (ihnen wahres Leben 
beibringen). 

ÜBERSETZUNG 
. . 

Es ist abscheul ich, wenn ein Mensch, der im grhastha-äSrama lebt, die re­
gul ierenden Prinzipien aufgibt, wenn ein brahmacäri die brahmacäri-Ge­
lübde nicht einhält, während er unter der Obhut des guru lebt, wenn  ein vä­
naprastha im Dorf lebt und sich sogenannten sozialen Tätigkeiten widmet 
oder wenn ein sannyäsi nach Sinnenbefriedigung süchtig ist. Wer so han­
delt, muß als der n iedrigste der Abtrünnigen angesehen werden. Solch ein 
Heuchler ist von der äußeren Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
verwirrt worden, und man sol l te ihn entweder völ l ig verstoßen oder, wenn 
man Mitleid mit  ihm hat, ihn durch Belehrung dazu bringen, seine ur­
sprüngliche Position wenn möglich wieder einzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Wir haben wiederholt nachdrücklich darauf hingewiesen, daß menschliche Kul­

tur erst beginnt, wenn die Prinzipien des van:zäsrama-dharma befolgt werden. Ob­
wohl grhastha-Leben eine Erlaubnis zum Genuß von Sexualität darstellt, darf man 
dies nicht tun, ohne die Regeln und Vorschriften zu befolgen, die für das Haushäl­
terleben gelten. Außerdem muß ein brahmacäri - wie bereits erklärt wurde - unter 
der Obhut des guru leben. Brahmacäri guru-kule vasan dänto guror hitam. Wenn 
ein brahmacäri nicht unter der Aufsicht des guru lebt, wenn ein vänaprastha ge­
wöhnlichen Tätigkeiten nachgeht oder wenn ein sannyäsi gierig ist und Fleisch, Eier 
und allen anderen möglichen Unsinn ißt, um seine Zunge zu befriedigen, ist er ein 
Betrüger und sollte sofort als unwichtig zurückgewiesen werden. Mit solchen Men­
schen sollte man Mitleid haben, und wenn man stark genug ist, sollte man sie beleh­
ren und sie daran hindern, dem falschen Pfad im Leben zu folgen. Wenn dies nicht 
möglich ist, sollte man sie ablehnen und ihnen keine Beachtung schenken. 

VERS 40 
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ätmänam ced vijiiäniyät 
param jiiäna-dhutäsayaf:r 

kim icchan kasya vä hetor 
deham PU$f)äti lampafa/:1 
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ätmänam-die Seele und die Überseele; cet-wenn; vijäniyät-kann verstehen; 
param-die transzendental sind, jenseits dieser materiellen Welt; jfläna-durch Wis­
sen ; dhuta-äsayab-jemand, der sein Bewußtsein gereinigt hat; kim-was; icchan 
-materielle Annehmlichkeiten wünschen; kasya-für wen; vä-oder; herob-aus 

-welchem Grund; deham-den materiellen Körper; pw;l)äti-er erhält; /ampafab-
unerlaubterweise der Sinnenbefriedigung ergeben zu sein. 

ÜBERSETZUNG 
Der Zweck der mensch l ichen Körperform besteht darin,  das Selbst und 

das Höchste Selbst, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, zu verstehen, die 
beide transzendental sind. Da man sie beide verstehen kann,  nachdem man 
durch entwickeltes Wissen gereinigt worden ist, stel l t  s ich die Frage, wozu 
und für wen ein törichter, gieriger Mensch den Körper am Leben erhält, 
wenn er nur der Sinnenbefriedigung nachkommt. 

ERLÄUTERUNG 
In  dieser materiellen Welt ist natürlich jeder daran interessiert, seinen Körper zu 

erhalten, damit er seine Sinne befriedigen kann, doch m·an sollte Wissen entwickeln 
und dadurch allmählich verstehen, daß der Körper nicht das Selbst ist. Sowohl die 
Seele als auch die Überseele sind zur materiellen Welt transzendental . Dies gilt es in 
der menschlichen Lebensform zu verstehen, besonders wenn man sannyäsa an­
nimmt. Ein sannyäsi, einer, der das Selbst verstanden hat, sollte sich damit beschäf­
tigen, das Selbst zu erheben und mit dem Überselbst verbunden zu sein. Unsere Be­
wegung für Kr�Qa-Bewußtsein ist dazu gedacht, das Lebewesen zu erheben, so daß 
es schließl ich zurück nach Hause, zu Gott, befördert werden kann. Zu versuchen, 
auf diese Weise erhoben zu werden, ist die Pflicht eines jeden Menschen. Warum 
sollte man den Körper am Leben erhalten, wenn man dieser Pflicht nicht nach­
kommt? Besonders wenn ein sannyäsi den Körper nicht nur mit gewöhnlichen M it­
teln ernährt, sondern zu diesem Zweck sogar Fleisch ißt und andere abscheuliche 
Dinge zu sich nimmt, ist er unweigerlich ein lampafab, ein gieriger Mensch, der nur 
der Sinnenbefriedigung frönt. Ein sannyäsi muß den Drängen der Zunge, des Ma­
gens und des Genitals mit Entschiedenheit widerstehen, denn sie stören eineri, so­
lange man sich nicht völlig bewußt ist, daß der Körper und die Seele gesonderte We­
senheiten sind. 

VERS 41 
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ähub sariram ratham indriyäl)i 
hayän abhi$ün mana indriyesam 

. 



Vers 41] Verhaltensmaßregeln für zivil isierte Menschen 

vartmäni mäträ dhi:;;a�:räm ca sütam 
sattvam brhad bandhuram isa-smam 
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ähub-es wird gesagt; sariram-der Körper; ratham-der Wagen; indriyätzi-die 
Sinne; hayän-die Pferde; abhi:;;ün-die Zügel ; manab-der Geist; indriya-der 
Sinne; isam-der Meister; vartmäni-die Reiseziele; mäträb-die Sinnesobjekte; dhi­
:;;atzäm-die Intelligenz ; ca-und; sütam-der Wagenlenker; sattvam-Bewußtsein; 
brhat-groß ; bandhuram-Fessel; isa-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ge­
schaffen; sr:;;fam-erschaffen. 

ÜBERSETZUNG 
Im Wissen fortgeschrittene Transzendental isten vergleichen den Körper, 

der gemäß den Anweisungen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes geschaf­
fen wird, mit einem Wagen.  Die Sinne sind wie die Pferde, und der Geist, 
der Herr der Sinne, läßt sich mit den Zügeln vergleichen. Die Objekte der 
Sinne sind die Reiseziele; die Intel l igenz ist der Wagenlenker, und das 
Bewußtsein, das durch den ganzen Körper verbreitet ist, ist die U rsache von 
Gefangenschaft in dieser materiel len Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Für einen verwirrten Menschen, der ein materialistisches Leben führt, sind der 

Körper, der Geist und die Sinne, die mit Sinnenbefriedigung beschäftigt sind, die Ur­
sache von Bindung an den Kreislauf von Geburt, Tod, Alter und Krankheit. Für 
einen im spirituellen Wissen fortgeschrittenen Menschen dagegen sind derselbe Kör­
per, die Sinne und der Geist die Ursache von Befreiung. Das wird in der Ka!ha Upa­
ni:;;ad 0 .3.3-4,9) wie folgt bestätigt: 

ätmänam rathinam viddhi 
sariram ratham eva ca 

buddhim tu särathim viddhi 
manab pragraham eva ca 

indriyätzi hayän ähur 
vi:;;ayäms te:;;u gocarän 

so 'dhvanab päram äpnoti 
tad vi:;;tzob paramam padam 

Die Seele ist der Insasse des Wagens des Körpers, dessen Lenker die Intelligenz 
ist. Der Geist ist die Entschlossenheit, das Reiseziel zu erreichen, die Sinne sind die 
Pferde, und die Sinnesobjekte sind beim Fahrvorgang ebenfalls mitbeteiligt Auf 
diese Weise kann man an das Reiseziel gelangen, zu Vi�Q.U, der paramam padam 
oder das höchste Ziel des Lebens ist. Im bedingten Leben ist das Bewußtsein im Kör­
per die Ursache von Bindung , doch wenn dasselbe Bewußtsein in Kr�Q.a-Bewußtsein 
umgewandelt wird, wird es die Ursache für die Rückkehr nach Hause, zu Gott. 

Man kann also den menschlichen Körper auf zweierlei Weise gebrauchen - um 
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i n  die dunkelsten Bereiche der Unwissenheit zurückzugleiten oder u m  nach vorne zu 
schreiten, nach Hause, zu Gott , zurück . Der Pfad für die Rückkehr nach Hause zu 
Gott ist mahat-sevä, das heißt, man muß einen selbstverwirklichten spirituellen 
Meister annehmen. Mahat -seväm dväram ähur vimukte/:1. Wer befreit werden will , 
soll sich von bevollmächtigten Gottgeweihten führen lassen , die einem tatsächlich 
vollkommenes Wissen geben können. Wenn man dagegen in die dunkelsten Berei­
che des materiellen Daseins gehen will (tamo-dväram yO!;itäm sarigi-sarigam), steht 
es einem frei, weiterhin mit Menschen zu verkehren , die an Frauen hängen (yo$ifäm 
sarigi-sarigam). Das Wort YO$il bedeutet .. Frau" . Personen, die zu materialistisch 
sind , hängen an Frauen . 

Es heißt deshalb: ätmänam rathinam viddhi sariram ratham eva ca. Der Körper 
ist genau wie ein Wagen oder Auto, in dem man an jeden beliebigen Ort fahren 
kann. Man kann gut oder launenhaft fahren ;  wenn letzteres der Fall ist, so ist es sehr 
gut möglich , daß man einen Unfall hat und in einen Graben fahrt. Mit anderen 
Worten: Wenn man sich vom erfahrenen SP.irituellen Meister Weisungen geben 
läßt , kann man nach Hause, zu Gott, zurückkehren; tut man dies nicht, ist es mög­
lich , daß man wieder in den Kreislauf von Geburt und Tod verstrickt wird. Kr�l)a 
persönlich empfiehlt uns deshalb: 

asraddadhänä/:1 pUfU$Ö 
dharmasyäsya parantapa 

apräpya mäm nivartante 
mrtyu-samsära-vartmani 

. ,Diejenigen, die auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes ohne Glauben sind, 
können M ich nicht erreichen , o Bezwinger der Feinde, sondern kehren zu Geburt 
und Tod in die materielle Welt zurück ." (Bg. 9 .3) 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�l)a, erklärt uns persönlich, wie wir nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren können, doch wenn wir auf Seine Anweisungen nicht 
hören, wird dies dazu führen, daß wir nie zu Gott zurückkehren werden, sondern 
weiterhin in dieser leidvollen Lage der wiederholten Geburten und Tode im mate­
riellen Dasein bleiben werden (mrtyu -samsära-vartmani). 

Erfahrene Transzendentalisten empfehlen deshalb, man solle den Körper aus­
schließlich dafür gebrauchen, das höchste Ziel des Lebens zu erreichen (svärtha-ga­
tim). Das wahre eigene Interesse oder Lebensziel besteht darin, nach Hause, zu Gott, 
zurückzukehren. Es gibt zahllose vedische Schriften, die uns dabei helfen sollen, wie 
beispielsweise das Vedänta-sütra, die Upani$aden, die Bhagavad-gitä, das Mahä­
bhärata und das Rämäyal}a. Man sollte diese vedischen Schriften studieren und ler­
nen, wie nivrtti-märga zu praktizieren ist. Dann wird das Leben vollkommen sein. 
Der Körper ist solange wichtig, wie er Bewußtsein hat. Ohne Bewußtsein ist der 
Körper lediglich ein Klumpen Materie. Um nach Hause, zu Gott, zurückkehren zu 
können , muß man sein materielles Bewußtsein in Kr;�l)a-Bewußtsein umwandeln. 
Unser Bewußtsein ist die Ursache materieller Bindung , doch wenn dieses 
Bewußtsein durch bhakti-yoga gereinigt wird, kann man die Falschheit seiner 
upädhi, das heißt seiner Bezeichnungen als Inder, Amerikaner, Hindu, Mohamme­
daner, Christ usw . ,  verstehen . Sarvopädhi-vinirmuktam tat -paratvena nirmalam. 

. 
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Man muß diese Benennungen vergessen und dieses Bewußtsein nur gebrauchen, um 
Kr�ma zu dienen. Deswegen wird das Leben eines Menschen mit Sicherheit ein Er­
folg sein, wenn er aus der Bewegung für K\!)l)a-Bewußtsein Nutzen zieht. 

VERS 42 

.• � 
��4414 �;f =ii � I 

qff � 3f1JN � 
�t ij �� � � 11\l� l l  

ak$ari1 dasa -prätwm adharma -dharmau 
cakre 'bhimänam rathinam ca fivam 

dhanur hi tasya pra�avam pa{hanti 
saram tu fivam param eva /ak$yam 

ak$am-die Speichen (am Wagenrad); dasa-zehn; prä�am-die zehn Arten von 
Luft, die im Körper strömen; adharma-Irreligion; dharmau-Religion (zwei Seiten 
des Rades, oben und unten); cakre-im Rad; abhimänam-falsche Identifizierung ; 
rathinam-des Wagenlenkers oder des Herrn des Körpers ; ca-auch ; jivam-das Le­
bewesen; dhanuf:t-der Bogen ; hi-gewiß ; tasya-sein; pra�avam-der vedische 
mantra omkära; pafhanti-es wird gesagt; saram-ein Pfeil ; tu-aber; fivam-das 
Lebewesen; param-der Höchste Herr; eva-gewiß ; /ak$yam-das Ziel . 

ÜBERSETZUNG 
Die zehn Arten von Luft, die im Körper wi rken, werden mit Speichen des 

Wagenrades verglichen, und der obere und untere Teil des Rades selbst 
werden Rel igion und J rrel igion genannt. Das Lebewesen in der körperl ichen 
Lebensauffassung ist der Besitzer des Wagens. Der vedische mantra pra�va 
ist der Bogen, und das Höchste Wesen ist das Ziel .  

ERLÄUTERUNG 
Im materiellen Körper strömen ständig zehn Arten von Luft, nämlich prä�a. 

apäna, samäna, vyäna, udäna, näga, kürma, krka/a, devadatta und dhanafijaya. 
Diese Lüfte werden hier mit den Speichen des Wagenrades verglichen. Die Lebens­
luft ist die Energie für sämtliche Handlungen des Lebewesens, die manchmal religös 
und manchmal irreligiös sind. Es heißt daher hier, daß Religion und Irreligion der 
obere bzw.  der untere Teil des Wagenrades sind. Wenn das Lebewesen beschließt, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, ist sein Ziel Sr! Vi!)l)U, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Wenn ein Lebewesen bedingt ist, begreift es nicht, daß der Höchste 
Herr das Ziel des Lebens ist. Na te viduf:t svärtha-gatim hi vi$�um duräsayä ye ba­
hir-artha-mäninaf:t. Das Lebewesen versucht, in der materiellen Welt glücklich zu 
werden, und weiß dabei nicht, was das Ziel seines Lebens ist. Doch wenn es gerei-
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nigt ist, gibt es die körperliche Lebensauffassung auf und macht sich von der 
falschen Vorstellung frei ,  es gehöre zu einer bestimmten Gemeinschaft, Nation ,  Ge­
sellschaft, Familie usw. (sarvopiidhi-vinirmuktam tat-paratvena nirmalam). Dann 
nimmt es den Pfeil seines gereinigten Lebens und katapultiert sich mit H ilfe des Bo-

- gens, des transzendentalen Chantens des pra(lava oder des Hare-Kf�l)a-mahii ­
mantra, zur Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura kommentiert, daß man von den Worten 
"Pfeil" und "Bogen" , die in diesem Vers gebraucht werden, darauf schließen 
könnte, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes und das Lebewesen Feinde geworden 
sind. Doch auch wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes der sogenannte Feind des 
Lebewesens wird - was möglich ist -, so tut Er dies nur, um Sich einer ritterlichen 
Beziehung zu erfreuen. Als der Herr zum Beispiel auf dem Schlachtfeld von Kuru­
k�etra mit Bhl�ma kämpfte und dieser den Körper des Herrn durchbohrte, war dies 
eine Art von Gemütsstimmung oder Beziehung, von denen es zwölf gibt. Wenn die 
bedingte Seele den Herrn zu erreichen versucht, indem sie einen Pfeil auf Ihn 
schießt, macht dies dem Herrn Freude, und dem Lebewesen wird als Belohnung die 
Rückkehr nach Hause, zu Gott, gewährt. In diesem Zusammenhang wird noch ein 
anderes Beispiel angeführt: Weil es Arjuna gelang , den iidhiira-mina, den Fisch im 
cakra, zu durchbohren, errang er Draupad'i als wertvollen Preis . In ähnlicher Weise 
wird jemandem, der mit dem Pfeil des Chantens des Heiligen Namens Sri Vi�I)US 
Lotosfüße durchbohrt, für diese Heldentat hingebungsvollen Dienstes die Vergün­
stigung der Rückkehr nach Hause, zu Gott, gewährt. 

VERS 43-44 
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riigo dve$aS ca lobhas ca 
soka-mohau bhayam madal:r 

miino 'vamiino 'süyii ca 
miiyii himsii ca matsaral:r 

raja/:1 pramiidal:r k$Un-nidrii 
satravas tv evam iidaya/:1 

rajas -tama/:1 -prakrtayal:r 
sattva -prakrtaya/:1 kvacit 

riiga/:1-Anhaftung ; dve$a/:r- Feindsel igkeit; ca-auch ; lobhab-Gier; ca-auch; 
soka- Weh klagen ; moha u- l ll usion ; bhaya m-Furcht; mada l:r-Verrücktheit; mii­
na/:1-falsches Geltungsbewußtsein ;  avamiina/:1-Beleidigung ; asüyii-an anderen 
Fehler finden; ca-auch ; miiyii-Täuschung; himsii-Neid ; ca-auch; matsaral:r-
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Unduldsamkeit; raja�-Leidenschaft; pramäda�-Verwirrung; k,mt-Hunger; ni­
drä-Schlaf; .Satrava�-Feinde; tu-gewiß; evam ädaya�-selbst andere derartige 
Lebensauffassungen; raja�-1ama�-aufgrund der Auffassung von Leidenschaft und 
Unwissenheit; prakrtaya�-Ursachen; sattva-aufgrund der Auffassung der Tu­
gend; prakrtaya�-Ursachen; kvacit-manchmal. 

ÜBERSETZUNG 
Im bedingten Zustand werden die Lebensauffassungen eines Mensche� 

manchmal von Leidenschaft und Unwissenheit verunreinigt, die zu Tage 
treten als Anhaftungen, Feindseligkeit, Gier, Wehklagen, Illusion, Furcht, 
Verrücktheit, falsches Geltungsbewußtsein, Beleidigungen, Fehlerfinden, 
Täuschung, Neid, Unduldsamkeit, Leidenschaft, Verwirrung, Hunger und 
Schlaf. Alle diese Dinge sind Feinde. Manchmal werden die Auffassungen 
eines Menschen auch von Tugend verunreinigt. 

ERLÄUTERUNG 
Das eigentliche Ziel des Lebens besteht darin, nach Hause, zu Gott, zurückzukeh­

ren, doch dem stehen viele Hindernisse entgegen, die von den drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur geschaffen wurden -manchmal von einer Kombina­
tion von rajo-gw:za und tamo-gw:za (Leidenschaft und Unwissenheit) und manch­
mal von der Erscheinungsweise der Tugend. Selbst wenn man in der materiellen 
Welt ein Philanthrop, ein Nationalist oder ein nach materiellen Maßstäben "guter 
Mensch" ist, stellen diese Lebensauffassungen auf dem Weg des spirituellen Fort­
schrittes ein Hindernis dar. Wieviel hinderlicher sind dann erst Feindseligkeit, Gier, 
Illusion, Wehklagen und zu starke Anhaftung an materiellen Genuß? Um sich 
Vümu, dem Ziel, das unser wahres Eigeninteresse ist, nähern zu können, muß man 
sehr stark werden und diese verschiedenen Hindernisse oder Feinde bezwingen. 
Man sollte, mit anderen Worten, nicht daran angehaftet sein, ein guter oder schlech­
ter Mensch in dieser materiellen Welt zu sein. 

Das sogenannte Gute und das sogenannte Schlechte, das es in dieser materiellen 
Welt gibt, sind ein und dasselbe, denn sie bestehen aus den drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur. Man muß diese materielle Natur transzendieren. Auch die 
vedischen Ritualzeremonien setzen sich aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur zusammen. Deshalb empfahl KJ;!>I)a Arjuna: 

traigw:zya-vi$ayä vedä 
nistraigw:zyo bhavärjuna 

nirdvandvo nitya-sattva-stho 
niryoga-k$ema ätmavän 

"Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur. Erhebe dich über diese Erscheinungsweisen, o Arjuna. Sei transzen­
dental zu ihnen allen. Sei frei von allen Dualitäten und aller Sorge um Gewinn und 
Sicherheit, und sei im Selbst verankert." (Bg. 2.45) 

An anderer Stelle in der Bhagavad-gitä sagt der Herr: ürdhvam gacchanti sattva-
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sthäb . Wenn man ein sehr guter Mensch wird - mit anderen Worten, wenn man in 
der Erscheinungsweise der Tugend lebt -, kann man zu den höheren Planeten­
systemen erhoben werden. In ähnlicher Weise wird jemand, der von rajo-gw:za und 
tamo-gw:za infiziert ist, möglicherweise in dieser Welt bleiben oder in das Tierreich 
hinabwandern. Auf dem Pfad der spirituellen Befreiung jedoch sind all diese Situa­
tionen Hindernisse. Sri Caitanya Mahäprabhu sagt deshalb: 

brahmät�r;la bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -kr$1Ja -prasäde päya bhakti-latä -bija 

Wenn jemand das Glück hat, dieses vermeintliche "Gut" und "Schlecht" ganz zu 
transzendieren und durch die Gnade Kr�mas und des guru auf die Ebene hingebungs­
vollen Dienstes zu gelangen, wird sein Leben erfolgreich . Man muß dabei sehr uner­
schrocken sein, damit man diese Feinde des Kr!ir:ta-Bewußtseins besiegen kann. Man 
muß sehr unerschrocken Kr�ma-Bewußtsein verbreiten, ohne sich um das "Gut" 
und "Schlecht" dieser materiellen Welt zu kümmern . 

VERS 45 
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yävan nr-käya -ratham ätma -vasopaka/pam 

dhatte gari$Jha-carat�ärcanayä nisätam 
jnänäsim acyuta-balo dadhad asta -satrub 

svänanda -IU$/a upasänta idam vijahyät 

yävat-solange wie; nr-käya-diesen menschl ichen Körper; ratham-der als Wa­
gen angesehen wird; ätma -vasa-abhängig von der eigenen Kontrolle; upakalpam­
in dem es viele untergeordnete Teile gibt; dhatte-man besitzt ; gari$!ha -carat�a-die 
Lotosfüße der Höhergestellten (nämlich des spirituellen Meisters und seiner Vorgän­
ger); arcanayä-durch Dienen; nisätam-geschärft; jnäna-asim-das Schwert oder 
die Waffe des Wissens ; acyuta -balab-durch die transzendentale Kraft Kr!ir:tas ; da­
dhat-haltend; asta -satrub-bis der Feind besiegt ist; sva-änanda- IU$fab-durch 
transzendentale Glückseligkeit völlig in sich selbst zufrieden; upasäntab-mit von 
aller materiellen Verunreinigung reingewaschenem Bewußtsein; idam-diesen Kör­
per; vijahyät-man sollte aufgeben. 

Ü BERSETZU NG 
Solange man einen materiel len Körper mit seinen versch iedenen Erwei­

terungen und Angehörigen annehmen muß, die man nicht völ l ig unter 
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Kontrol le hat, muß man Zuflucht bei den Lotosfüßen der Höhergestel lten, 
nämlich des spi rituellen Meisters und seiner Vorgänger, haben. Durch ihre 
Gnade ist man in  der Lage, das Schwert des Wissens zu schärfen, u nd darauf­
hin muß man mit der Kraft der Gnade Cter Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
die eben genannten Feinde besiegen. Auf diese Weise sol l te der Gottge­
weihte fähig sein,  in seine eigene transzend�ntale Glücksel igkeit e inzuge­
hen. Dann kann er seinen Körper aufge�en und wieder seine spirituel le  
Identität annehmen. 

ERLÄUTERUNG 
In  der Bhagavad-gitä (4 .9 )  sagt der Herr: 

janma karma ca me divyam 
evariz yo vetti tattvata/:1 

tyaktvä dehariz punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und M einer Taten kennt, 
wird nach dem Verlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt gebo­
ren, sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Das ist die höchste Vollkommenheit des Lebens, und der menschliche Körper 
sollte dazu verwendet werden, diese Vollkommenheit zu erlangen. Im Srimad­
Bhägavatam ( 1 1 . 20 . 1 7) heißt es: 

nr-deham ädyariz sulabhariz sudurlabhariz 
plavariz suka/pariz guru-kan:radhäram 

mayänukülena nabhasvateritariz 
pumän bhaväbdhiriz na taret sa ätma-hä 

Der menschliche Körper ist ein überaus kostbares Boot, und der spirituelle M ei­
ster ist der Kapitän (guru -kartzadhäram), der das Boot auf seiner Kreuzfahrt über 
den Ozean der Unwissenheit steuert. Die Anweisung KJ;�I)as ist ein günstiger Wind. 
Man muß all diese Hilfsmittel in Anspruch nehmen, wenn man den Ozean der Un­
wissenheit überqueren will. Da der spirituelle Meister der Kapitän ist, muß man 
ihm mit großer Aufrichtigkeit dienen, damit man durch seine Gnade befähigt wird, 
die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn zu erlangen. 

Ein bedeutendes Wort in diesem Vers ist acyuta-bala/:1. Der spirituelle Meister 
ist zu seinen Schülern natürlich sehr barmherzig , und deswegen bekommt ein Gott­
geweihter von der Höchsten Persönlichkeit Gottes Kraft, wenn er den spirituellen 
Meister zufriedenstellt Sri Caitanya M ahäprabhu sagt daher : guru-kr!;tza -prasäde 
päya bhakti-latä-bija. Zuerst muß man den spirituellen Meister erfreuen, und dann 
ist Kr�Qa automatisch zufrieden und gibt einem die Kraft, die man braucht, um den 
Ozean der Unwissenheit überqueren zu können. Wenn man wirklich nach Hause, 
zu Gott, zurückkehren will, muß man stark genug werden, indem man den spiri­
tuellen Meister erfreut. Auf diese Weise bekommt man die Waffe, mit der der Feind 
besiegt werden kann, und man erlangt auch die Gnade Kr�Qas. Allein die Waffe des 
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jtiäna zu  bekommen ist nicht genug . Man muß die Waffen schärfen, . indem man 
dem spirituellen Meister dient und seine Anweisungen befolgt. Dann wird dem Kan­
didaten die Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes zuteil werden. Für einen 
Kampf benötigt man im allgemeinen einen Wagen und Pferde, damit man den Feind 
besiegen kann, und wenn man die Feinde bezwungen hat, kann man den Wagen und 
sein Zubehör aufgeben. In ähnlicher Weise sollte man den menschlichen Körper, so­
lange man ihn hat, voll ausnutzen, um die höchste Vollkommenheit des Lebens zu 
erlangen, nämlich um nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

Die Vollkommenheit des Wissens besteht zweifellos darin, auf der transzenden­
talen Ebene verankert zu werden (brahma -bhüta). Der Herr sagt in der Bhagavad­
gitä ( 1 8 . 54): 

brahma-bhüta� prasannätmä 
na socati na kätik$ali 

sama� sarve$U bhüte$U 
mad-bhaktirit Iabhaie paräm 

"Wer so in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das höchste 
Brahman und wird von Freude erfüllt. Er klagt niemals und begehrt auch niemals 
irgend etwas. Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erreicht er 
reinen hingebungsvollen Dienst . "  

Lediglich Wissen zu  entwickeln, wie es  die Unpersönlichkeitsanhänger tun, 
reicht nicht aus, um den Klauen mäyäs zu entkommen. Man muß die Ebene der 
bhakti erreichen . 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvata� 

tato märit tattvato jiiätvä 
visate tad-anantaram 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit so 
verstehen, wie Sie ist . Und wenn man sich durch solche Hingabe des Höchsten 
Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eintreten ."  (Bg. 1 8 . 5 5 )  

Solange man die Stufe des hingebungsvollen Dienstes nicht erreicht hat und so­
lange einem die Barmherzigkeit des spirituellen Meisters und Kr�mas nicht zuteil ge­
worden ist, besteht die Möglichkeit , daß man zu Fall kommt und erneut einen mate­
riellen Körper annimmt. Deshalb· betont Kr$Qa in der Bhagavad-gitä (4 . 9) :  

janma karma ca me divyam 
evafit yo vetti tattvata� 

tyaktvä deharit punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen dieses Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich , o Arjuna." 
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Das Wort tattvata/:1, das "wirklich" bedeutet, ist sehr wichtig . Tato mäm tattvato 
jriätvä. Solange man KJ;�I)a durch die Gnade des spirituellen Meisters nicht so ver­
steht, wie Er wirklich ist, steht es einem nicht frei, den materiellen Körper aufzuge­
ben. Es heißt: äruhya krcchrena param padam tata/:1 patanty adho 'nädrta -yu$mad­
anghraya/:l. Mit H il fe von Wissen allein kann sich jemand, der es versäumt, den Lo­
tosfüßen KJ;�I)as zu dienen, nicht aus den Klauen der Materie befreien. Man mag so­
gar die Stufe des brahma -padam (Eingehen in das Brahman) erreichen, doch ohne 
bhakti wird man dazu neigen, von dieser Stufe herunterzufallen. Man muß sehr vor- ' 
sichtig sein, denn es besteht die Gefahr ,  daß man wieder in die materielle Gefangen­
schaft zurücksinkt . Nur wenn man die Stufe von bhakti erreicht, von der man ga­
rantiert nicht wieder herunterfallen wird, ist man in Sicherheit . Auf dieser Stufe ist 
man von den Tätigkeiten der materiellen Welt befreit. Kurzum, wie Sri Caitanya 
Mahäprabhu sagte, muß man mit einem echten spirituellen Meister Kontakt aufneh­
men, der der paramparä des Kr;�l)a-Bewußtseins angehört, denn durch seine Gnade 
und durch seine Anweisungen wird man befähigt, von Kr;�l)a Kraft zu bekommen. 
In der Folge betätigt man sich im hingebungsvollen Dienst und erreicht das höchste 
Ziel des Lebens, die Lotosfüße Vi�l)us. 

Die in diesem Vers gebrauchten Worte jriänäsim acyuta -bala/:1 sind bedeutsam. 
Jriänäsim, das Schwert des Wissens, erhält man von KJ;�I)a, und wenn man dem 
guru und KJ;�I)a dient, gibt Balaräma einem Stärke, damit wir das Schwert der An­
weisungen Kr;�l)as halten können. Balaräma ist Nityänanda. Vrajendra nandana yei, 
saci-suta haila sei, balaräma ha-ila nitäi. Dieser bala - Balaräma - kommt zusam­
men mit Sri Caitanya Mahäprabhu, und Sie sind beide so barmherzig, daß Sie es uns 
in diesem Kali-Zeitalter so leicht machen, bei Ihren Lotosfüßen Zuflucht zu suchen. 
Sie kommen vor allem, um die gefallenen Seelen dieses Zeitalters zu retten. Päpi täpi 
yata chila, hari-näme uddhäri/a. Ihre Waffe ist sankirtana, hari-näma. Man sollte 
also das Schwert des Wissens von KJ;�I)a entgegennehmen und mit der Gnade 
Balarämas stark sein. Aus diesem Grund verehren wir KJ;�I)a-Balaräma in VJ;ndä­
vana. In der Mwu;iaka Upani$ad (3.2.4) heißt es: 

näyam ätmä ba/a-hinena labhyo 
na ca pramädät tapaso väpy alingät 

etair upäyair yatate yas tu vidväms 
tasyai$a ätmä visate brahma-dhäma 

Ohne die Gnade Balarämas kann man das Ziel des Lebens nicht erreichen. Sri 
Narottama däsa Thäkura sagt deshalb: nitäiyera karw.rä habe, vraje rädhä-kr$(1G 
päbe. Wenn einem die Gnade Balarämas, Nityänandas, zuteil wird, vermag man die 
Lotosfüße Rädhäs und Kr;�l)as sehr leicht zu erreichen . 

se sambandha nähi yära, brthä janma gela tära, 
vidyä-kule hi karibe tära 

Wenn man mit Nitäi ,  Balaräma, nicht verbunden ist, werden einem nicht einmal 
Vorzüge wie große Gelehrtheit (jriäna) oder Geburt in einer hochangesehenen Fami-
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lie helfen. Wir  müssen deshalb die Feinde des K�;sQa-Bewußtseins m�t der Kraft be­
siegen, die wir von Balaräma erhalten. 

VERS 46 

��q��f«ijT 
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nocet pramattam asad-indriya-väji-sütä 
nitvotpathariz vi!;aya-dasyU$U nik$ipanti 

te dasyavab sahaya-sütam amuriz tamo 'ndhe 
sarizsära-küpa uru-mrtyu -bhaye k$ipanti 

nocet-wenn wir die Anweisungen Acyutas, KrsQas, nicht befolgen und nicht bei 
Balaräma Zuflucht suchen; pramattam-sorglos, unachtsam ;  asat-die immer zum 
materiellen Bewußtsein neigen; indriya-die Sinne; väji-die wie Pferde wirken; sü ­
täb-der Wagenlenker (Intelligenz); nitvä-bringend; utpatham-auf die Straße ma­
teriellen Verlangens ; vi$aya-die Sinnesobjekte; dasyu$u-in die Hände von Räu­
bern; nik$ipanti-werfen; te-diese; dasyavab-Räuber; sa-mit; haya-sütam-die 
Pferde und den Wagenlenker ; amum-sie alle ;  tamab-dunkel ; andhe-blind; sariz­
sära-küpe-in den Brunnen des materiellen Daseins; uru-groß ; mrtyu-bhaye­
Furcht vor dem Tod; k$ipanti-werfen. 

Ü BERSETZUNG 
Andernfal ls, wenn man nicht bei Acyuta und Baladeva Zuflucht sucht, 

werden die wie Pferde wirkenden Sinne und die als Wagenlenker dienende 
I ntell igenz, die beide für materiel le Verunreinigung anfäl l ig sind, den Kör­
per, der als Wagen dient, in ihrer U nachtsamkeit auf den Pfad der Sinnenbe­
friedigung bringen. Wenn man auf diese Weise erneut von den Schurken 
des vi�ya - Essen, Schlafen und Geschlechtsverkehr - angezogen wird, 
werden die Pferde und der Wagenlenker in  den dunklen, b l ind machenden 
Schacht des materiel len Daseins geschleudert, und man wird in  eine gefähr­
l iche und äußerst furchtbare Lage versetzt, in  der man wiederholt geboren 
werden und sterben muß.  

. ERLÄUTERU NG 
Ohne den Schutz Gaura-Nitäis - KrsQa und Balaräma - ist es niemandem mög­

lich, aus dem dunklen Brunnen der Unwissenheit im materiellen Dasein herauszu­
kommen. Das wird hier durch das Wort nocet zum Ausdruck gebracht, was bedeu­
tet, daß man immer im dunklen Brunnen des materiellen Daseins bleiben wird. Das 
Lebewesen muß von Nitäi-Gaura oder von KrsQa-Balaräma Kraft bekommen. Ohne 
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die Kraft Nitäi-Gauras gibt es keinen Ausweg aus diesem dunklen Brunnen der Un­
wissenheit. Im Caitanya-caritämrta (Ädi 1 . 2) heißt es : 

vande sri-km:w-caitanya ­
nityänandau sahoditau 

gaucjodaye pu$pavantau 
eilrau sandau tamo-nudau 

"Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen Srl KJ;!)l).a Caitanya und 
Nityänanda, die wie Sonne und Mond sind. Sie sind am Horizont von GauQ.a gleich­
zeitig aufgegangen, um die Finsternis der Unwissenheit zu vertreiben und so alle in 
wunderbarer Weise zu segnen. "  

Diese materielle Welt ist ein dunkler Brunnen der Unwissenheit . Die Seelen, die 
in diesen dunklen Schacht gestürzt sind, müssen bei den Lotosfüßen Gaura-Nitäis 
Zuflucht suchen, und so wird es ihnen ein leichtes sein, aus dem materiellen Dasein 
herauszukommen. Wer sich ohne Ihre Kraft, nur mit H ilfe von spekulativem Wis­
sen, aus den Fängen der Materie zu befreien versucht, wird keinen Erfolg haben. 

VERS 47 

� � f� �  f� � �� l  
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pravrttam ca nivrttam ca 
dvi-vidham karma vaidikam 

ävartate pravrttena 
nirvrttenäsnute 'mrtam 

pravrttam-Hang zu materiellem Genuß;  ca-und; nivrttam-das Einstellen ma­
teriellen Genusses ; ca-und; dvi-vidham-diese beiden Arten; karma-von Tätigkei­
ten; vaidikam-in den Veden empfohlen; ävartate-man reist hinauf und hinunter 
durch den Kreislauf des samsära; pravrttena-wenn man dazu neigt, materielle An­
hartungen zu genießen; nivrttena-doch wenn man solche Tätigkeiten einstellt; as­
nute-man genießt; amrtam-ewiges Leben. 

Ü BERSETZUNG 
Nach der Aussage der Veden gibt es zwei Arten von Handlungen 

pravrtti und nivrtt i .  Pravrtt i -Hand lungen haben zur Folge, daß man sich von 
einer niedrigeren Stufe material istischen Lebens zu einer höheren erhebt, 
während nivrtti bedeutet, daß die materie l le Begierde ein Ende hat. Wer 
pravrtti-Handlungen ausführt, leidet, wei l  er materie l l  verstrickt wird, doch 
wer nivrtt i -Handlungen ausführt, wird gereinigt und qual ifiziert sich dafür, 
ein ewiges glücksel iges Leben zu genießen. 

.i 31
-' j 
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ERLÄUTERU NG 
Wie in der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 7)  bestätigt wird, können die asuras , die Nichtgott­

geweihten , zwischen pravrtti und nivrtti nicht unterscheiden (pravrttim ca nivrttim 
ca janä na yidur äsuräb). Was immer ihnen in den Sinn kommt, tun sie. Solche 
Menschen glauben, sie seien von der starken materiellen Natur unabhängig, und 
deshalb handeln sie unverantwortlich und kümmern sich nicht darum, ob ihre 
Handlungen fromm sind oder nicht. Tatsächlich machen sie keinen Unterschied 
zwischen frommem und gottlosem Handeln. Bhakti ist von frommem oder gottlo­
sem Handeln selbstverständlich nicht abhängig . Im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 6 )  
heißt es: 

sa vai pumsäm paro dharmo 
yato bhaktir adhok�aje 

ahaituky apratihatä 
yayätmä suprasidati 

"Die höchste Tätigkeit [dharma] für die gesamte Menschheit ist diejenige, die den 
Menschen dazu verhilft, liebevollen hingebungsvollen Dienst zum transzendentalen 
Herrn zu erreichen . Solch hingebungsvoller Dienst muß motivlos und ununterbro­
chen dargebracht werden - nur dann schenkt er dem Selbst völlige Zufriedenheit . "  

Trotzdem haben diejenigen, die fromm handeln, bessere Aussichten , Gottge­
weihte zu werden . Wie KJ;iHia in der Bhagavad-gitä (7 . 1 6 ) sagt: catur-vidhä bha­
jante mäm janäb sukrtino 'rjuna. "0 Arjuna, vier Arten frommer Menschen brin­
gen M ir hingebungsvollen Dienst dar ."  Wer mit hingebungsvollem Dienst beginnt 
- auch wenn er dies aus einem materiellen Motiv tut -, wird als fromm angesehen, 
und da er sich an KJ;�I)a gewendet hat, wird er allmählich die Stufe der bhakti errei­
chen . Dann wird er sich wie Dhruva Mahäräja weigern, irgendeine materielle Seg­
nung vom Herrn anzunehmen (svämin krtärtho 'smi varam na yäce). Deshalb kann 
selbst ein Mensch mit materiellen Neigungen bei den Lotosfüßen K�;�l)as und 
Balarämas oder Gauras und Nitäis Zuflucht suchen, um so sehr bald von allen mate­
riellen Wünschen reingewaschen zu werden (k�ipram bhavati dharmätmä sasvac 
chäntim nigacchati) .  Sobald man von der Neigung zu frommen und unfrommen 
Handlungen befreit ist, wird man ein vollkommener Anwärter für die Rückkehr 
nach Hause, zu Gott. 

VERS 48-49 
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himsram dravyamayam kämyam 
agni-hoträdy-asäntidam 

j 
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darsas ca pür(lamäsas ca 
cäturmäsyam pasu/:1 suta/:1 

etad i!lfam pravrttäkhyam 
hutam prahutam eva ca 

pürtam surälayäräma­
küpäjivyädi-lak!ia(lam 
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hirnsrarn-ein System des Tötens und Opferns von Tieren; dravya-mayam-zu 
dem viel Zubehör nötig ist; kämyam-voll von zahllosen materiellen Wünschen; 
agni-hotra -ädi-Ritualzeremonien wie der agni-hotra-yajiia; asänti-dam-Ängste 
verursachend; dafsa/:1-die darsa-Zeremonie; ca-und; pür(lamäsa/:1-die pür(la­
mäsa-Zeremonie; ca-auch ; cäturmäsyam-vier Monate lang bestimmte regulie­
rende Prinzipien einhalten ; pasu/:1-der pasu-yajiia, eine Zeremonie, bei der Tiere ge­
opfert werden; suta/:1-der soma-yajiia; etat-von all dem; i!l{am-das Ziel ; pravrtta­
äkhyam-als materielle Anhaftung bekannt; hutam-Vaisvadeva, eine Inkarnation 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes; prahutam-die sogenannte Baliharal)a-Zeremo­
nie; eva-gewiß;  ca-auch ; pürtam-zum Nutzen der Öffentlichkeit; sura-älaya 
-Tempel für die Halbgötter bauend; äräma-Rasthäuser und Gärten; küpa-Brun­
nen graben; äjivya-ädi-Tätigkeiten wie das Verteilen von Nahrungsmitteln und 
Wasser; lak!ia(lam-Kennzeichen. 

ÜBERSETZU NG 
Die Ritualzeremonien und Opferungen, die bekannt sind als agn i -hotra­

yajna, dar5a-yajna, pürl)amäsa-yajna, cäturmäsya-yajna, pasu-yajna und 
soma-yajna, kennzeichnen sich al le dadurch, daß Tiere getötet und viele 
wertvolle Dinge, besonders Getreide, verbrannt werden. Al l  dies sol l  bewir­
ken, daß materiel le  Wünsche in  Erfü l lung gehen, ruft jedoch Sorgen hervor. 
Das Durchführen solcher Opferungen, das Verehren Vaisvadevas und das 
Vol lziehen der Bal i haral)a-Zeremonie, was al les angeblich das Ziel des Le­
bens darstellt, sowie auch das Erbauen von Tempeln für Halbgötter, das Er­
richten von Gasthäusern und Gärten, das Graben von Brunnen für die Ver­
tei lung von Wasser, das Aufstel len von Ständen für die Verte i lung von Nah­
rungsmitteln sowie Handlungen, die dem Wohl der Öffentl ichkeit dienen ­
all dies kennzeichnet sich durch Anhaftung an materiel le Wünsche. 

VERS 50-51  
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dravya-sük$ma-vipäkas ca 
dhümo rätrir .apak$ayab 

ayanariz dak$il)ariz somo 
darsa O$adhi-virudhab 

annariz reta iti k$mesa 
pitr-yänariz punar-bhavab 

ekaikasyenänupürvariz 
bhütvä bhütveha jäyate 

(Canto 7, Kap. 15  

dravya-sük$ma- vipäkab-die Dinge, die als Opfergaben im Feuer dargebracht 
werden, wie beispielsweise mit Butterfett vermischtes Getreide; ca-und; dhü ­
mab-in Rauch verwandelt oder der Halbgott, der für  Rauch zuständig ist; rätrib 
-der Halbgott, der für die Nacht zuständig ist; apak$ayab-während der vierzehn 
Tage des abnehmenden Mondes ; ayanam-der Halbgott, der für das Untergehen der 
Sonne zuständig ist; dak$il)am-im südlichen Bereich ; samab-der Mond; darsab 
-zurückkehrend; O$adhi-Pflanzenleben (auf der Erdoberfläche); virudhab-Vege­
tation im allgemeinen (die Geburt des Wehklagens); annam-Getreide; retab-Sa­
men; iti-in dieser Weise; k$ma -isa-o König YudhüHhira, Herr der Erde; pitr-yä­
nam-der Weg des Geborenwerdens aus dem Samen des Vaters ; punab-bhavab 
·-wieder und wieder ; eka -ekasyena-einer nach dem anderen; anupürvam-hinter­
einander, entsprechend der Reihenfolge; bhütvä-Geb_urt nehmend; bhütvä-erneut 
Geburt nehmend ; iha-in dieser materiellen Welt; jäyate-und führt ein materiali­
stisches Leben. 

Ü BERSETZU NG 
Mein l ieber König Yudhi�thi ra, wenn im Verlauf eines Opfers Butterfett 

und Getreide wie Gerste und Sesam als Opfergaben dargebracht werden, 
verwandeln sie sich in  h imml ischen Rauch, der einen zu immer höher l ie­
genden Planetensystemen befördert, wie beispielsweise zum Königreich 
Dhumäs, Rätris, Km•apak�s, Dak�ii)Clms und sch l ießl ich zum Mond. Al ler­
dings müssen die Darbringer dieser Opfer daraufh in  zur Erde zurückkehren, 
wo sie Kräuter, Kletterpflanzen, Gemüse und Getreide werden.  Diese Pflan­
zen werden von versch iedenen Lebewesen gegessen und in  Samen verwan­
delt ,  der in weibl iche Körper eingegeben wird. Auf diese Weise n immt man 
immer wieder Geburt. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Kreislauf wird in der Bhagavad-gitä (9 . 2 1 )  erklärt : 

te tarn bhuktvä svarga-lokariz visälariz 
k$il)e pul)ye martya-lokariz visanti 

evariz trayi-dharmam anuprapannä 
gatägatariz käma-kämä labhante 
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"Wenn diejenigen, die den pravrtti-märga beschreiten, himmlische Sinnenfreude 
genossen haben, kehren sie wieder auf diesen Planeten des Todes zurück. Durch die 
vedischen Prinzipien erlangen sie also nur flackerhaftes Glück ."  

Wie es  der pravrtti-märga vorschreibt, führt das Lebewesen, das auf die höheren 
Planetensysteme erhoben werden will , regelmäßig Opfer durch, und wie es aufsteigt 
und wieder herunterkommen muß, wird hier im Srimad-Bhägavatam und auch in 
der Bhagavad-gitä beschrieben. Es heißt auch: traigw:zya-vi�ayä vedä/:z. "Die Veden 
behandeln hauptsächlich die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ." Die• 
Veden, besonders drei von ihnen, nämlich Säma, Yajur und � k, beschreiben lebhaft 
diesen Kreislauf des Aufsteigens zu höheren Planeten und der erneuten Rückkehr .  
Doch Kr�ma rät Arjuna: traigw:zya-vi!;ayä vedä nistraigw:zyo bhavärjuna. Man muß 
diese drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzendieren, und dann wird 
man aus dem Kreislauf von Geburt und Tod erlöst werden. Transzendiert man die 
drei Erscheinungsweisen nicht, kann man zwar zu einem höheren Planetensystem,  
wie beispielsweise Candraloka, erhoben werden, muß jedoch wieder herunterkom­
men (k$itze putzye martya -lokam visanti) .  Wenn die Zeit des Genusses, die man sich 
durch fromme Handlungen verdient hat, abgelaufen ist, muß man in Form von Re­
gen wieder auf diesen Planeten zurückkehren und zunächst als Pflanze Geburt neh­
men, die von verschiedenen Tieren oder Menschen gegessen und in Samen umge­
wandelt wird. Dieser Samen wird in den Körper einer Frau eingegeben, und so 
nimmt das Lebewesen Geburt. Diejenigen, die auf diese Weise auf die Erde zurück­
kehren, werden hauptsächlich in höheren Familien geboren, zum Beispiel in der Fa­
milie eines brähmatza. 

In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, daß selbst die modernen sogenann­
ten Wissenschaftler, die auf den Mond fliegen, dort nicht bleiben können, sondern 
wieder in ihre Laboratorien zurückkehren müssen. Die Schlußfolgerung lautet da­
her: Ob man mittels moderner mechanischer Geräte oder mittels frommer Handlun­
gen zum M ond gelangt - man muß wieder auf die Erde zurückkehren. Das geht aus 
diesem Vers eindeutig hervor und wird auch in der Bhagavad-gitä deutlich erklärt. 
Selbst wenn man die höheren Planetensysteme erreicht {yänti deva-vratä devän), ist 
die Stellung, die man dort einnimmt, nicht gesichert; man muß wieder nach martya­
loka zurückkehren. Äbrahma-bhuvanäl lokä/:z punar ävartino 'rjuna: Selbst wenn 
man nach Brahmaloka gelangt - ganz zu schweigen also vom Mond -, muß man 
wieder zurückkehren. Yam präpya na nivartante tad dhäma paramam mama: Wenn 
man jedoch nach Hause, zu Gott, zurückkehrt, braucht man nicht wieder in die ma­
terielle Welt zu kommen. 

VERS 52 

mR: ���)f�: I 
�! 'r.t� � � ��� I I  

ni$ekädi-smasänäntai/:z 
samskärai/:z samskrto dvija/:z 

ffflrft.-4'1~11il 14: 
Pti'-11~~11-( 
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indriye�u kriyä-yajfiän 
jfiäna -dipe�u juhvati 

[Canto 7, Kap. 1 5  

ni�eka -ädi-der Beginn des Lebens (der garbhädhäna-Reinigungsvorgang, der 
.d.urchgeführt· wird, wenn der Vater ein Kind zeugt, indem er seinen Samen in den 
Schoß der Mutter strömen läßt); smasäna-antaib-und nach dem Tod, wenn der 
Körper in ein Krematorium gebracht und zu Asche verbrannt wird; sarizskäraib 
-durch solche Reinigungsvorgänge; sarizskrtab-gereinigt; dvijab-ein zweimalge­
borener brähmal}a ; indriye�u-in die Sinne; kriyä-yajfiän-Tätigkeiten und Opfer 
(die einen zu einem höheren Planetensystem erheben); jfiäna-dipe�u-durch Er­
leuchtung in wahrem Wissen; juhvati-opfert. 

ÜBERSETZU NG 
Ein zweimalgeborener brähmar:ta [dvija) erlangt sein  leben durch die 

Gnade seiner Eltern im Reinigungsvorgang, der als garbhädhäna bekannt ist. 
Neben diesem Vorgang werden bis zum Ende des Lebens, wenn die Begräb­
n iszeremonie [antye�ti-kriyä) vol lzogen wird, auch noch andere Rein igungs­
zeremonien durchgeführt. Als Folge davon verl iert ein qualifizierter 
brähmar:ta mit der Zeit das I nteresse an material istischen Tätigkeiten und 
Opfern, doch er bringt in vol l kommenem Wissen die wissenerwerbenden 
Sinne in  die Arbeitssinne dar, die vom Feuer des Wissens erleuchtet werden. 

ERLÄUTERU NG 
Diejenigen, die sich für materialistische Tätigkeiten interessieren, bleiben im 

Kreislauf von Geburt und Tod . Pravrlli-märga oder der Hang, in der materiellen 
Welt zu bleiben, um die verschiedensten Formen der Sinnenbefriedigung zu ge­
nießen, ist im vorhergehenden Vers erklärt worden . Im vorl iegenden Vers nun wird 
erklärt, daß ein Mensch mit vollkommenem brahmanischem Wissen den Vorgang 
der Erhebung auf höhere Planeten ablehnt und sich dem nivrlli-märga zuwendet . 
M it anderen Worten : Er bereitet sich darauf vor, nach Hause, zu Gott, zurückzu­
kehren . Diejenigen , die keine brähmal}as , sondern Atheisten sind, wissen nicht , was 
pravrlli-märga oder nivrlli-märga ist; sie wollen nur eines, nämlich um jeden Preis 
genießen. Unsere Bewegung für K�;�Q.a-Bewußtsein trainiert deshalb Gottgeweihte 
darin, dem pravrai-märga den Rücken zu kehren und sich dem nivrlli-märga zuzu­
wenden, um nach Hause, zu Gott, zurückkehren zu können . Das ist ein wenig 
schwer zu verstehen, doch wenn man KJ;!iQ.a-Bewußtsein ernst nimmt und versucht, 
K�;�Q.a zu verstehen, ist es sehr leicht. Ein K�;�Q.a-bewußter Mensch versteht, daß das 
Durchführen von yajfia, wie es das karma -kä11t;/a-System vorsieht, sinnlose Zeitver­
geudung ist und daß einem auch nicht dadurch geholfen sein wird, wenn man ledig­
l ich den karma-käl}t;/a aufgibt und den Vorgang der Spekulation zu praktizieren be­
ginnt. Narottama däsa Thäkura sagt deshalb in einem Lied, das in seiner Prema­
bhakti-candrikä zu finden ist: 

karma -käl}t;/a, jfiäna -käl}t;/a, kevala vi�era bhända 
'amrta ' baliyä yebä khäya 
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nänä yoni sadä phire, kadarya bhak$al;la kare, 
tära janma adhab -päte yäya 

Ein Leben des karma-käw,Ja oder jiiäna-kä�;�rja ist wie ein Topf voller Gift, und 
wer ein solches Leben führt, ist verloren. Demjenigen, der das karma-kä�;�rja-System 
praktiziert, ist es bestimmt, immer wieder geboren zu werden und zu sterben. In  
gleicher Weise fallt auch derjenige, der jiiäna-kä�;�rja praktiziert, wieder in die mate­
rielle Welt herab. E inzig und allein die Verehrung der Höchsten Person gewährlei­
stet uns die Sicherheit der Rückkehr nach Hause, zu Gott. 

VERS 53 

���ur ��� cnR ���R� 'f.f: 1 
�R �«��mtit �tf( � � I 
it!Rfir�;n1: � � � � ��&�I'( 1 1'-\ � 1 1  

indriyä�;�i manasy ürmau 
väci vaikärikarit manab 

väcarit var�;�a-samämnäye 
tarn oritkäre svare nyaset 

oritkärarit bindau näde tarit 
tarit tu prä�;�e mahaty amum 

indriyä�;�i-die Sinne (handelnde und wissenerwerbende); manasi-in den Geist; 
ürmau-in die Wellen des Annehmens und Ablehnens ; väci-in die Worte; vaikäri­
kam-Veränderungen ausgesetzt; manab-den Geist ; väcam-Worte; var�;�a-sa ­
mämnäye-in die Summe aller Alphabete; tarn-dieses (die Summe aller Alphabete); 
oritkäre-in die kurze Form des oritkära; svare-in den Klang; nyaset-man sollte 
aufgeben; oritkäram-die kurze Klangschwingung ; bindau-in den Punkt des orit­
kära; näde-in die Klangschwingung ; tarn-diesen; tarn-diese (Klangschwingung); 
tu-gewiß ; prä�;�e-in die Lebensluft; mahati-dem Höchsten; amum-das Lebewe­
sen. 

ÜBERSETZU NG 
Der Geist wird ständig von Wellen des Annnehmens und Ablehnens auf­

gewühlt. Deshalb  sol lten alle Tätigkeiten der Sinne in  den Geist geopfert 
werden, den man in die Worte opfern sol lte. Daraufh in  sol lte man die 
Worte i n  die Summe al ler Alphabete opfern, die in  die Kurzform orilkära 
geopfert werden sol lten. Orilkära sol lte i n  den Punkt bindu geopfert wer­
den, bindu in den Klang und dieser Klang in die Lebensluft .  Dann bleibt nur 
noch das Lebewesen übrig, und es sol lte in  das Brahman versetzt werden, in 
den Höchsten .  Das ist der Ablauf des Opfers. 
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ERLÄUTERUNG 
Der Geist wird ständig von Annehmen und Ablehnen aufgewühlt, was mit un­

ablässig hochschlagenden mentalen Wellen verglichen werden kann. Das Lebewe­
sen treibt in den Wellen des materiellen Daseins ,  weil es Kr;!)Qa vergessen hat. Srila 
Bhaktivinoda' Thäkura sang deshalb in seiner Gitävali: miche mäyära vase, yäccha 
bhese ', khäccha häbut;iubu, bhäi. "Mein lieber Geist, unter dem Einfluß mäyäs wirst 
du von den Wellen des Annehmens und Ablehnens fortgeschwemmt Suche einfach 
Zuflucht bei Kr;!)Qa." Jiva kr$1Ja -däsa, ei visväsa, kar/e ta ' ära du�kha näi: Wenn 
wir einfach die Lotosfüße Kr;!)Qas als unsere endgültige Zuflucht ansehen, werden 
wir aus diesen Wellen mäyäs gerettet werden, die in vielfaltigen Formen zu Tage tre­
ten , wie beispielsweise als die Tätigkeiten des Geistes und der Sinne und die Gemüts­
bewegung des Annehmens und des Ablehnens. Kr;!)Qa sagt in der Bhagavad-gitä 
0 8 . 66): 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam saral)am vraja 

aham tväm sarva -päpebhyo 
mok$aYi$yämi mä suca� 

"Gib alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach M ir .  I ch werde dich vor 
al len sündhaften Reaktionen bewahren . Fürchte dich nicht ! "  

Deshalb sollten wir  uns einfach einen Platz bei  den Lotosfüßen Kr;!)Qas suchen, 
indem wir Kr;!)Qa-bewußt werden und durch das Chanten des Hare-Kr;!)Qa-mahä ­

mantra immer mit Ihm verbunden bleiben. Wenn wir dies tun, werden wir die 
Rückkehr in die spirituelle Welt nicht mühselig arrangieren müssen, denn Sri 
Caitanya Mahäprabhu hat uns dies in Seiner Güte sehr leicht gemacht. 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

VERS 54 

3\'nr: � Wt1 Sllfj: un �� � 1 
fcl'litst� �: 1 1�\l l l  

agni� süryo divä prähl)a� 
suklo räkollaram sva-räf 

visvo 'tha taijasa� präjiias 
turya ätmä samanvayät 

agni�-Feuer ; sürya�-Sonne; divä-Tag; prähna�-das Ende des Tages ;  sukla� 
-die vierzehn Tage, in denen der Mond zunimmt; räka-der Vollmond am Ende 



Vers 55) Verhaltensmaßregeln für zivil isierte Menschen 741 

des suk/a-pak$a; uttaram-die Zeit, wenn die Sonne nach Norden wandert; sva-rät 
-das Höchste Brahman oder Brahmä; visvab-grobstoffliche Benennung ; atha 
-Brahmaloka, das Nonplusultra in Bezug auf materiellen Genuß; taljasab-fein-
stoffliche Benennung ; präjnab-der Zeuge in der kausalen Benennung ; turyab­
transzendental ; ätmä-die Seele; samanvayät-als natürliche Folgeerscheinung . 

Ü BERSETZUNG 
Auf diesem höherführenden Pfad gelangt das aufsteigende Lebewesen in  

verschiedene Welten, über welche Halbgötter herrschen, und zwar in  d ie  
Welt des Feuers, der  Sonne, des Tages, des Tagesendes, der  hel len vierzehn 
Tage, des Vol lmondes und des Laufes der Sonne im Norden. Wenn das Le­
bewesen Brahmaloka erreicht, genießt es viele Mi l l ionen von Jahren das Le­
ben, und schl ießl ich hat seine materiel le Bezeichnung ein Ende. Daraufh in  
erlangt es  e ine feinstoffl iche Bezeichnung, von der  aus  es  die kausale Be­
zeichnung erreicht, die der Zeuge alter, vorhergehender Zustände ist. 
Wenn dieser kausale Zustand aufgelöst wird, erlangt es seinen reinen Zu­
stand, in dem es mit der Überseele qualitativ eins wird.  Auf d iese Weise 
wird das Lebewesen transzendental .  

VERS 55 

mt'{ro 1 
3l���J;mlfl VRJR'Iit Wf f.f(f�� I I� � I I  

deva-yänam idam prähur 
bhütvä bhütvänupürvasab 

ätma-yäjy upasäntätmä 
hy ätma-stho na nivartate 

deva-yänam-der Vorgang der Erhebung, der als deva-yäna bezeichnet wird; 
idam-auf diesem (Pfad); prähub-es wird gesagt; bhütvä bhütvä-wiederholt Ge­
burt nehmend; anupürvasab-hintereinander ; ätma-yäji-wer bestrebt ist, Selbst­
verwirklichung zu erlangen; upasänta -ätmä-vollkommen frei von materiellen 
Wünschen; hi-gewiß ; ätma -sthab-in seinem eigenen Selbst verankert; na-nicht; 
nivartate-kehrt zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser a l lmähl iche Vorgang der Erhebung, der zur Selbsterkenntnis füh­

ren soll, ist  für diejenigen bestimmt, die die Absolute Wahrheit wirkl ich 
kennen. Nach wiederholter Geburt auf d iesem Pfad, der als deva-yäna be­
kannt ist, erreicht man diese aufeinanderfolgenden Stufen.  Wer von al len 
materiel len Wünschen restlos befreit und im Selbst verankert ist, braucht 
nicht auf dem Pfad der wiederholten Geburten und Tode zu wandern. 



742 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 15  

VERS 56 

� � f��J1{ll;r I 
�� �M'IT � �sfq � i� � ��� I I  

ya ete pitr-devänäm 
ayane veda-nirmite 

sästrel)a cak�u�ä veda 
jana-stho 'pi na muhyati 

ya�-jemand, der; ete-auf diesem Pfad (wie oben empfohlen); pitr-devänäm-als 
pitr-yäna und deva-yäna bekannt; ayane-auf diesem Pfad; veda -nirmite-in den 
Veden empfohlen ; sästrena-durch regelmäßiges Studieren der Schriften; cak�u�ä 
-durch erleuchtete Augen ; veda-ist völlig bewußt; jana-stha�-eine Person, die 
sich in einem materiellen Körper befindet; api-auch wenn; na-niemals; muhyati 
-ist verwirrt. 

ÜBERSETZUNG 
Wer über die beiden Pfade, die als pitr-yäna und deva-yäna bezeichnet 

werden, genau Bescheid weiß  und seine Augen daher im Sinne des vedi­
schen Wissens öffnet, ist in  dieser materiel len Welt  nie verwi rrt, auch wenn  
er sich in einem materiel len Körper befindet. 

ERLÄUTERUNG 
Äcäryavän puru�o veda: Wer von einem echten spirituellen Meister geführt wird, 

weiß alles , wie es in den Veden erklärt wird, die den Maßstab für unfehlbares W is­
sen festlegen. Wie in der Bhagavad-gitä empfohlen wird (äcäryopäsanam), muß 
man sich an den äcärya wenden, wenn man wirkliches W issen haben will .  Tad-vi­
jiiänärtham sa gurum eväbhigacchet. Man muß den äcärya aufsuchen, denn dann 
wird man vollkommenes W issen erhalten. Wenn man vom spirituellen Meister ge­
führt wird, erreicht man das höchste Ziel des Lebens. 

VERS 57 

� � ;r�: mCf� 1 
�� �� �q) iitftf� �l l�\91 1  

ädäv ante janänäm sad 
bahir anta� parävaram 

jflänam jfleyam vaco väcyam 
tamo jyotis tv ayam svayam 

ädau-am Anfang ; ante-am Ende; janänäm-aller Lebewesen; sat-immer exi­
stierend; bahi�-äußerl ich ; anta�-innerlich ; para-transzendental ; avaram-mate-

i 

l 
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riell ;  jflänam-Wissen; jfleyam-das Ziel ; vacab-Ausdruck; väcyam-das endgül­
tige Objekt; tamab-Dunkelheit; jyotib-Licht; tu-gewiß ; ayam-dieser eine (der 
Höchste Herr); svayam-Selbst. 

ÜBERSETZUNG 
Er,  der al les ist, was genossen werden kann, und der als der Genießer 

al les Höheren und N iederen innen und außen existiert - und zwar sowohl 
zu Beginn als auch am Ende al ler Dinge und Lebewesen -, dieser Eine ist die 
Höchste Wahrheit. Er existiert immer als Wissen und als Gegenstand des 
Wissens, als Ausdruck und als Gegenstand des Verstehens, als Dunkelheit 
und als Licht. Er, der Höchste Herr, ist also al les. 

ERLÄUTERU NG 
Hier wird der vedische Aphorismus sarvaril khalv idaril brahma erklärt, der auch 

im catub-sloki Bhägavatam erläutert wird. A ham eväsam evägre. Der Höchste Herr 
existierte am Beginn, Er existiert nach der Schöpfung und erhält alles, und nach der 
Vernichtung geht alles in Ihn ein, wie in der Bhagavad-gitä beschrieben wird 
(ptakrtim yänti mämikäm). Der Höchste Herr ist daher im Grunde alles . Im beding­
ten Zustand sind wir verwirrt, und unser Verständnis ist unklar, doch wenn wir die 
Stufe der Vollkommenheit, Befreiung ,  erreichen, verstehen wir, daß Kf�l)a die Ur­
sache aller Dinge ist. 

isvarab paramab kr!;l.'lab 
sac-cid-änanda-vigrahab 

anädir ädir-govindab 
sarva-käral)a -käral)am 

"Kf�l)a, den man als Govinda kennt, ist der Höchste Herrscher . Er hat einen 
ewigen, glückseligen, spirituellen Körper. Er ist der Ursprung aller Dinge. Er Selbst 
hat keinen anderen Ursprung , denn Er ist die urerste Ursache aller Ursachen . "  (Bs .  
5 . I ) Das ist die Vollkommenheit des Wissens. 

VERS 58 

3TT'fTf'RfisA mlfRit ti1IT ��1JT ��: I 
��f� �� � ��� I I  

äbädhito 'pi hy äbhäso 
yathä vastutayä smrtab 

durghatatväd aindriyakaril 
tadvad artha-vikalpitam 

äbädhitab-abgelehnt; api-obwohl ; hi-gewiß'; äbhäsab-eine Widerspiegelung ; 
yathä-wie; vastutayä-eine Form von Realität; smrtab-anerkannt; durghatatvät 
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-weil es sehr schwierig ist, die Wirklichkeit zu  beweisen; aindriyakam-Wissen, 
das von den Sinnen herrührt; tadvat-ähnlich ; artha-Wirklichkeit; vikalpilam­
vermutet oder zweifelhaft .  

ÜBERSETZU NG 
Man mag zwar die Widerspiegelung der Sonne, die von einem Spiegel 

reflektiert wird, für unwirkl ich halten, aber in Wirkl ichkeit existiert sie 
trotzdem. Folglich wäre es äußerst schwierig, mit H i lfe von spekulativem 
Wissen zu beweisen, daß es keine Real ität gibt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Unpersönlichkeitsanhänger versuchen zu beweisen , daß die Viel�alt, die der 

empirische Philosoph vor sich sieht, nicht wirklich ist. Die Vertreter der Unpersön­
lichkeitsphilosophie ( vivarta -väda) führen zur Verdeutl ichung dieses Umstandes für 
gewöhnl ich den Vergleich mit dem Seil an, das für eine Schlange gehalten wird. M it 
dieser Metapher wollen sie zum Ausdruck bringen, daß die Vielfalt, die wir vor uns 
sehen, nur scheinbar existiert, genau wie ein Seil , das man für eine Schlange hält, 
nur scheinbar eine Schlange ist. Die Vai�>oavas sagen jedoch, daß zwar die Vorstel­
lung, das Seil sei eine Schlange, falsch ist, die Schlange hingegen wirklich existiere. 
Man kennt eine Schlange aus der Realität, und deshalb weiß man, daß die Vorstel­
lung , das Seil für eine solche zu halten, falsch und trügerisch ist, daß es in der Wirk­
lichkeit aber dennoch Schlangen gibt. In  ähnlicher Weise ist die Welt, die voller 
Mannigfaltigkeit ist, nicht unwirklich ; sie ist eine Spiegelung der Realität in der Vai­
kuotha-Welt, der spirituellen Welt. 

Das Sonnenlicht, das von einem Spiegel reflektiert wird, ist nichts anderes als 
Licht in Dunkelheit. Das reflektierte Licht ist daher zwar nicht direkt Sonnenlicht, 
doch ohne das Sonnenlicht käme die Spiegelung nicht zustande. In ähnlicher Weise 
könnte es in dieser materiellen Welt unmöglich Vielfalt geben, wenn sie nicht in ih­
rer wirklichen Urform in der spirituellen Welt existieren würde. Die Mäyävädi-Phi­
losophen können diese Tatsache nicht begreifen, doch ein echter Philosoph muß da­
von überzeugt sein, daß es ohne einen Hintergrund von Sonnenlicht unmöglich 
Licht geben kann. Die Wortspielerei, die die Mäyävädi-Philosophen gebrauchen, um 
zu beweisen, daß die materielle Welt unwirklich ist, mag unerfahrene Kinder in Er­
staunen versetzen, doch ein Mensch mit umfassendem Wissen weiß ganz genau, 
daß ohne Kr�>oa nichts existieren kann. Ein Vabmava beharrt deshalb darauf, daß 
Kr�ma auf die eine oder andere Art akzeptiert werden muß ( tasmät kenäpy upäyena 
manab krHte nivesayet) . 

Wenn wir unbeirrbar an die Lotosfüße Kr�>oas glauben, wird alles offenbart. 
Kr�>oa sagt auch in der Bhagavad-gitä (7 . I ) : 

mayy äsakta -manäb pärtha 
yogafit yufijan mad-äsrayab 

asamsayam samagram mäm 
yathä jfiäsyasi tac chnw 

. 
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"0 Sohn Prthäs [Arjuna], höre nun, wie du M ich frei von allen Zweifeln erken­
nen kannst, indem du, völlig über M ich bewußt und den Geist auf Mich gerichtet, 
yoga praktizierst. "  

Wenn man unerschütterliches Vertrauen zu  Kr:rma und Seinen Anweisungen hat, 
kann man die Wirklichkeit verstehen und wird keine Zweifel mehr haben (asam­
sayam samagram mäm). M an wird verstehen, wie Kr:rmas materielle und spirituelle 
Energien wirken und wie Er überall gegenwärtig ist, obwohl nicht alles Er ist. Diese 
Philosophie des acintya-bhedäbheda, des unvorstellbarerweise gleichzeitigen Eins­
und Verschiedenseins, ist die vollkommene Philosophie, die die Vair>Q.avas lehren. 
Alles geht von Kr;r>Q.a aus, was jedoch nicht bedeutet, daß alles verehrt werden muß. 
Spekulatives Wissen kann uns die Realität nicht so zeigen, wie sie ist, sondern wird 
immer gottlos und unvollkommen bleiben. Sogenannte Wissenschaftler versuchen 
den Beweis zu erbringen, daß es keinen Gott gibt und daß alle Geschehnisse auf die 
Naturgesetze zurückzuführen sind, doch diese Art von Wissen ist unvollkommen, 
denn nichts kann funktionieren, wenn es nicht von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes gelenkt wird. Das wird in der Bhagavad-gitä (9 .I 0) vom Herrn Selbst er­
klärt: 

mayädhyak�e(la prakrti/:1 
süyate sacaräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"Die materielle Natur arbeitet unter Meiner Führung, o Sohn Kuntls, und bringt 
alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor. Nach ihrem Gesetz 
wird diese M anifestation immer wieder geschaffen und aufgelöst. "  

Srila M adhväcärya bemerkt dazu folgendes: durghafatväd arthatvena parames­
vare(laiva kalpitam. Hinter allen Dingen steht die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
Väsudeva. Väsudeva/:1 sarvam iti sa mahätmä sudurlabha/:1. Ein mahätmä, der voll­
kommenes Wissen besitzt, kann diese Tatsache verstehen. Solch einen mahätmä fin­
det man selten. 

VERS 59 

f��Rmt(l?.Jitri m� � ft: I 
91 Ü�(� MmsA � 'lfi ;nf� �T l I �  t>-.1 1 

..... 

k�ity-ädinäm ihärthänäm 
chäyä na katamäpi hi 

na sanghäto vikäro 'pi 
na prthan nänvito mr�ä 

k�iti-ädinäm-der fünf Elemente, angefangen mit der Erde; iha-in dieser Welt; 
arthänäm-dieser fünf Elemente; chäyä-Schatten; na-nicht; katamä-weicher von 
ihnen; api-in der Tat; hi-gewiß ; na-nicht; sanghäta/:1-Kombination;  vikära/:1 

1 
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-Umwandlung ; api-obwohl; na prthak-nicht getrennt; na anvitab -nicht inne­
wohnend ; mr�ä-all diese Theorien entbehren jeder Grundlage. 

ÜBERSETZUNG 
ln  dieser Welt gibt es fünf Elemente - näml ich Erde, Wasser, Feuer, Luft 

und Äther -, doch der Körper ist weder eine Widerspiegelung dieser Ele­
mente noch eine Kombination oder Umwandlung von ihnen. Wei l  der Kör­
per und seine Be"standtei le weder voneinander getrennt noch miteinander 
verschmolzen sind, entbehren alle Theorien dieser Art jeder Grundlage. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Wald ist zweifellos eine Umwandlung der Erde, doch ist  e in Baum nicht von 

einem anderen Baum abhängig . Wenn er gefallt wird, bedeutet dies nicht, daß die 
anderen auch gefällt werden . Der Wald ist deshalb weder eine Kombination noch 
eine Umwandlung der Bäume. Am besten wird es von Kr:�ma Selbst erklärt: 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta -mürtinä 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
11a cähari1 te�v avasthitab 

"In  Meiner unmanifestierten Form durchdringe Ich das gesamte Universum .  
Alle Wesen sind in M ir , aber Ich bin nicht in  ihnen . "  (Bg. 9 .4) 

Alles ist eine Erweiterung der Energie Kr;$I)as. Der Herr hat eine Vielzahl von 
Energien (paräsya saktir vividhaiva srüyate), die in den verschiedensten Formen zu­
tage treten. Die Energien existieren, und gleichzeitig existiert auch die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ; weil alles Seine Energie ist , ist Er mit allem eins , aber gleichzeitig 
ist er auch verschieden von allem . Die spekulativen Theorien , daß ätmä, die Lebens­
kraft, eine Kombination von Materie ist, daß Materie eine Transformation der Seele 
ist oder daß der Körper ein Teil der Seele ist , entbehren daher jeder Grundlage. 

Da alle Energien des Herrn gleichzeitig existieren , muß man die Höchste Persön­
lichkeit Gottes verstehen. Obwohl Er alles ist, ist Er nicht in allem gegenwärtig . Der 
Herr muß in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kr;$I)a verehrt werden. Er kann Sich 
auch in jeder einzelnen der zahllosen Energien, die von Ihm ausgehen, offenbaren. 
Die Bildgestalt des Herrn, die wir im Tempel verehren, scheint aus Stein oder Holz 
zu bestehen. Weil der Herr keinen materiellen Körper hat, ist er weder Stein noch 
Holz, aber dennoch sind Stein und Holz nicht von Ihm verschieden. Daher nützt es 
uns nichts, wenn wir Stein und Holz verehren , doch wenn die ursprüngliche Gestalt 
des Herrn in Stein oder Holz dargestellt wird, werden wir durch die Verehrung der 
Bildgestalt das gewünschte Resultat erzielen. Dies wird von Sri Caitanya Mahä­
prabhus acintya-bhedäbheda-Philosophie erhärtet, die erklärt , wie der Herr überall 
und allerorts in einer aus Seiner Energie manifestierten Form erscheinen kann, um 
von Gottgeweihten Dienst entgegenzunehmen. 
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VERS 60 

�SCfliR�cmt I 
Wl ����a'l�q1s;ffif: I I � o I I  

dhätavo 'vayavitväc ca 
tan-mäträvayavair vinä 

na syur hy asaty avayaviny 
asann avayavo 'ntatab 
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dhätavab-die fünf Elemente; avayavitvät-die die Ursache der körperlichen Le­
bensauffassung sind ; ca-und; tat -mätra-die Sinnesobjekte (Klang, Geschmack, 
Berührung usw .) ;  avayavaib-die feinstoffliehen Teile; vinä-ohne; na-nicht; syub 
-kann existieren; hi-gewiß; asati-unwirklich; avayavini-im Körperbau; asan 
-nicht existieren; avayavab-der Teil des Körpers ; antatab-am Ende. 

ÜBERSETZUNG 
Weil  der Körper aus den fünf Elementen geschaffen wird, kann  er ohne 

die feinstoffl iehen Sinnesobjekte nicht existieren.  Deshalb  - wei l  der Kör­
per unwi rklich ist - sind auch die Sinnesobjekte naturgemäß unwirkl ich 
oder zeitwei l ig. 

VERS 61 

�f<l � � ((�: I 
1 1 � � 1 1 

syät sädrsya-bhramas tävad 
vikalpe sati vastunab 

jägrat-sväpau yathä svapne 
tathä vidhi-ni$edhatä 

syät-es wird so; sädfsya-Ähn!ichkeit ; bhramab-Fehler ; tävat-so lange wie; 
vikalpe-in Trennung ; sati-der Teil ; vastunab-von der Substanz ; jägrat-wach 
sein; sväpau-schlafen; yathä-wie;  svapne-in einem Traum; tathä-ähn! ich ; vidhi­
ni$edhatä-die regulierenden Prinzipien, die aus Geboten und aus Verboten beste­
hen . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn eine Substanz und ihre Teile voneinander getrennt sind, wird das 

Annehmen von Ähnl ichkeit zwischen dem einen und dem anderen als I l lu ­
sion bezeichnet. Wenn man träumt, schafft man e ine Trennung zwischen 
Daseinszuständen, die als Wachsein und Schlafen bezeichnet werden. l n  
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einer solchen Geistesverfassung werden d i e  aus Geboten und Verboten be­
stehenden regu l ierenden Prinzipien der Schriften empfohlen. 

ERLÄUTERUNG 
Im materiellen Dasein sind viele regulierende Prinzipien und Formalitäten vorge­

schrieben. Wenn die materielle Welt zeitweilig oder unwirklich ist, so bedeutet dies 
nicht, daß die spirituelle Welt ebenfalls unwirklich ist, auch wenn sie der materiellen 
Welt gleicht. Daß der materielle Körper unwirklich oder zeitweilig ist, bedeutet 
nicht, daß auch der Körper des Höchsten Herrn unwirklich oder zeitweilig ist. Die 
spirituelle Welt ist real , und die materielle Welt ist ihr ähnlich . In  der Wüste zum 
Beispiel sehen wir manchmal eine Luftspiegelung, doch obwohl das Wasser in der 
Luftspiegelung unwirklich ist, bedeutet dies nicht, daß es kein wirkliches Wasser 
gibt; Wasser existiert, aber nicht in der Wüste. In ähnlicher Weise ist in dieser mate­
riellen Welt nichts wirklich, doch in der spirituellen Welt gibt es Wirklichkeit. Die 
Gestalt des Herrn und Sein Reich - Goloka Vrndävana über den VaikUI)tha-Plane­
ten - sind ewig Realität. 

Aus der Bhagavad-gitä erfahren wir, daß es noch eine ande;·e prakrti oder Natur 
gibt, die real ist. Im Achten Kapitel der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 9 -2 1 )  erklärt der Herr 
dies Selbst: 

bhüta -gräma/:1 sa eväyam 
bhütvä bhütvä praliyate 

rätry-ägame 'vasal:z pärtha 
prabhavaty ahar-ägame 

paras tasmät tu bhävo 'nyo 
'vyakto 'vyaktät sanätana/:1 

yal:z sa sarve$U bhüte$U 
nasyatsu na vinasyati 

avyakto 'k$ara ity uktas 
tam ähul:z paramäm gatim 

yam präpya na nivartante 
tad dhäma paramam mama 

"Immer wieder beginnt der Tag Brahmäs, und die Schar der Wesen ist aktiv, 
und dann wieder bricht die Nacht herein, o Pärtha, und hilflos werden sie aufgelöst. 
Es gibt jedoch noch eine andere Natur ,  die ewig und transzendental zur manifestier­
ten und unmanifestierten Materie ist. Sie ist erhaben und wird niemals vernichtet. 
Wenn die gesamte materielle Welt zerstört wird, bleibt dieser Teil , wie er ist. Dieses 
höchste Reich wird als unmanifestiert und unfehlbar bezeichnet und ist das höchste 
Ziel . Geht jemand dorthin, kehrt er nie wieder zurück . So ist Mein höchstes Reich 
beschaffen."  
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Die materielle Welt ist eine Spiegelung der spirituellen Welt. Die materielle Welt 
ist zeitweilig, das heißt unwirklich, doch die spirituelle Welt ist eine ewige Realität. 

VERS 62 

�n�ui:« �� 1 
�srr.:ft� uf;f: I I  � � I I  

bhävädvaitarh kriyädvaitarh 
dravyädvaitarh tathätmanab 

vartayan svänubhütyeha 
trin svapnän dhunute munib 

bhäva -advaitam-Einheit in der Lebensauffassung ; kriyä-advaitam-Einheit in 
den Handlungen; dravya-advaitam-Einheit in verschiedenen Gegenständen; tathä 
-sowie auch ; ätmana(l-der Seele; vartayan-nachdenkend; sva-die eigene; anu ­
bhütyä-gemäß der Erkenntnis; iha-in dieser materiellen Welt; trin-die drei; 
svapnän-Bewußtseinszustände (Wachzustand, Traum und SchlaO; dhunute-gib 
auf; muni(l-der Philosoph oder Denker. 

ÜBERSETZU NG 
Nachdem der Denker (muni] über die Einheit des Daseins, des Handeins 

und der Gegenstände nachgedacht hat und nachdem er erkannt hat, daß das 
Selbst von al len Aktionen und Reaktionen verschieden ist, gibt er gemäß 
seiner eigenen Erkenntnis die drei Zustände des Wachseins, Träumens und 
Schlafens auf. 

ERLÄUTERU NG 

Die drei Worte bhävädvaita, kriyädvaita und dravyädvaita werden in den näch­
sten Versen erklärt. Man muß jedoch alle Nichtdualität des philosophischen Lebens 
in der materiellen Welt aufgeben und zum wirklichen Leben der Realität in der spi­
rituellen Welt gelangen, um die Vollkommenheit zu erreichen. 

VERS 63 

3f�ct� �Fni� �� 1 1 � � 1 1  
kärya -kära(la-vastv-aikya ­

darsanarh pafa - tantuvat 
avastutväd vikalpasya 

bhävädvaitarh tad ucyate 

kärya-das Resultat oder die Wirkung ; kära!Ja-die Ursache; vastu-Substanz ;  
aikya-Einheit; darsanam-Beobachtung ; pa{a-das Tuch; tantu-der Faden; vat 
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-wie; avastutvot-weil sie letzten Endes nicht Realität ist; vika/pasya-;der Unter­
scheidung ; bhova-advaitam-die Auffassung der Einheit; tat ucyate-das wird ge­
nannt. 

ÜBERSETZU NG 
· . Wenn man versteht, daß das Ergebnis und die Ursache eins sind und daß 
Dualität letzten Endes nicht real ist - wie die Vorste l lung, die Fäden eines 
Tuches seien vom Tuch selbst verschieden -, erreicht man die Auffassung 
der Einheit, die �hävädvaita genannt wird. 

VERS 64 

�{ qfOt q� «l�a:_ «�d�.fur� I 
���: 1fl'i fSRt(d � � �� I I 

yad brahmal}i pare sok$Ot 
sarva -karma -samarpal}am 

mano-vok- tanubhib portha 
kriyddvaitarh tad ucyate 

yat-das, was ; brahma11i- in das Höchste Brahman; pore-transzendental ; sok­
$Ot-direkt; sarva-von allen ; karma-Tätigkeiten ; samarpa11am- Hingabe ; manab 
-durch den Geist; vok-die Worte; tanubhib-und den Körper; portha-o Mahäräja 
Yudhi��h ira; kriyo-advaitam-Einheit in Handlungen; tat ucyate-das wird ge­
nannt. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Yudhi�thira (Pärtha), wenn al le  Handlungen, die man mit 

dem Geist, mit den Worten und mit dem Körper ausführt, di rekt dem 
Dienst der Höchsten Persönl ichkeit Gottes geweiht werden, erreicht man 
Einheit der Handlungen, was kriyädvaita genannt wird. 

ERLÄUTERU NG 
Die Bewegung für K\$Qa-Bewußtsein lehrt die Menschen, wie man auf die Stufe 

kommt, auf der man alles in den Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes stellt. 
K\�Qa sagt in der Bhagavad-gito ( 9 . 2 7) :  

yat karO$i yad asnosi 
yaj juho$i dadosi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru$va mad-arpa!Jam 

"0 Sohn Kuntls , alles , was du tust , alles , was du ißt , alles, was du opferst und 
fortgibst, sowie alle Bußen, die du dir auferlegst, sollten als ein Opfer für Mich getan 
werden. "  

i ~ 
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Wenn alles , was wir tun,  was wir essen, was wir denken und planen, geschieht, 
um die Verbreitung der Bewegung für K\�l)a-Bewußtsein voranzutreiben, so ist dies 
Einheit. Es besteht kein Unterschied zwischen Chanten für K\�l)a-Bewußtsein und 
Tätigsein für K\�l)a-Bewußtsein. Auf der transzendentalen Ebene sind sie eins . Al­
lerdings müssen wir uns hinsichtlich dieser Einheit vom spirituellen Meister führen 
lassen; wir sollten nicht unsere eigene Einheit fabrizieren . 

VERS 65 

� I 
� �� �� 1 1 ,�1 1 

ätma -jäyä-sutädinäm 
anye$ärit sarva -dehinäm 

yat svärtha -kämayor aikyari1 
dravyädvaitarit tad ucyate 

ätma-das eigene Selbst ; jäyä-Frau; suta -ädinäm-und Kinder ; anye$äm-von 
anderen Verwandten usw . ;  sarva -dehinäm-von allen anderen Lebewesen; yat-was 
auch immer; sva -artha -kämayo�-von jemandes höchstem Ziel und Nutzen; ai­
kyam-Einheit; dravya-advaitam-Einheit des Interesses ; tat ucyate-es wird ge­
nannt. 

Ü BERSETZUNG 
Wenn das höchste Ziel und Interesse des eigenen Selbst, der eigenen 

Frau, der eigenen Kinder und Verwandten und aller anderen verkörperten 
Lebewesen eins sind, wird dies drvayädvaita oder Einheit des Interesses ge­
nannt. 

ERLÄUTERU NG 
Das eigentliche Interesse aller Lebewesen - ja sogar das Ziel des Lebens - ist es, 

nach Hause, zu Gott, zurückzukehren . Das liegt im Interesse des eigenen Selbst, der 
Frau, der Kinder, der Schüler und Freunde, der Verwandten , der Landsleute und der 
gesamten Menschheit. Die Bewegung für K\�l)a-Bewußtsein kann jedem Verhal­
tensmaßregeln geben, die es ihm ermöglichen , ebenfalls K\�l)a-bewußt zu handeln 
und das höchste Ziel (svärtha -gatim) zu erreichen. Dieses Ziel , das jeder im eigenen 
Interesse erreichen sollte, ist Vi�IJU, doch weil sich die Leute dieser Tatsache nicht 
bewußt sind (na te vidu� svärtha -gatirit hi vi$1JUm), schmieden sie vielerlei Pläne und 
hoffen auf diese Weise, die zahllosen Interessen wahrnehmen zu können, die sie sich 
in ihrem Leben ausgedacht haben. Die Bewegung für K\�l)a-Bewußtsein versucht, 
jedem zu seinem höchsten Interesse zu verhel fen. Der Vorgang mag einen anderen 
Namen tragen, doch wenn das Ziel eins ist, sollten die Leute diesem Vorgang folgen, 
um das höchste Ziel im Leben zu erreichen . Leider haben die Leute andere Interes­
sen im Auge, und blinde Führer leiten sie in die Irre . Jeder versucht das Ziel unge-
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trübten Glücks mi t  materiellen M itteln zu  erreichen , und weil die Leute nicht wis­
sen, was vollkommenes Glück ist, werden sie von materiellen Dingen abgelenkt und 
richten ihr Augenmerk auf andere Interessen . 

VERS 66 

q� CßRPft �tt lA�� � � I 
� �� �trtfOI ;rU � � � � I I  

yad yasya vä!Ji$iddham syäd 
yena yatra yato nrpa 

sa teneheta käryä!Ji 
naro nänyair anäpadi 

yat-was immer; yasya-eines Menschen; vä-entweder ; ani$iddham-nicht Ver­
botenes; syät-es ist so; yena-durch welche M ittel ; yatra-in Ort und Zeit; yatab 
-von dem ; nrpa-o König ; sab-solch ein Mensch ; tena-durch solch einen Vor­
gang ; iheta-sollte durchführen ; käryä!Ji-vorgeschriebene Tätigkeiten; narab-ein 
Mensch ; na-nicht; anyaib-auf andere Weise; anäpadi-wenn keine Gefahr droht. 

ÜBERSETZU NG 
Wenn die Bedingungen normal sind und keine Gefahr droht, o König 

Yudhi�thira, sol lte der Mensch den Tätigkeiten nachgehen, die ihm gemäß 
seinem Lebensstand vorgeschrieben sind, und zwar sol l te er dies mit den 
Dingen, Bemühungen, mit dem Verfahren und an dem Wohnort tun, die 
ihm nicht verboten sind, und mit keinen anderen Mitteln .  

ERLÄUTERUNG 
Diese Anweisung gi lt  für die M itglieder aller Lebensstände. Für gewöhnlich wird 

die Gesellschaft in brähmG!JGS, k$alriyas, vaisyas, südras, brahmacäris, vänapra ­
sthas, sannyäsis und grhasthas unterteilt. Jeder muß entsprechend seinem Lebens­
stand handeln und versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, und 
das wird sein Leben erfolgreich machen. So lehrten es die Weisen in Naimi$äral)ya: 

atab pumbhir dvija-sre${hä 
var!Jäsrama -vibhägasab 

svanU$./hitasya dharmasya 
samsiddhir hari- IO$G!JGm 

"0 bester unter den Zweimalgeborenen, die Schlußfolgerung lautet daher, daß 
die höchste Vollkommenheit, die jemand erreichen kann, indem er die Pflichten 
(dharma] erfüllt, die ihm gemäß seiner Kaste und seinem Lebensstand vorgeschrie­
ben sind, darin besteht, den Herrn, Srl Hari ,  zu erfreuen . "  (SB. 1 . 2 . 1 3 ) 

Jeder sollte so handeln, wie es die Pflichten seines Standes vorsehen, um die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Dann wird jedermann glücklich sein. 

i 
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VERS 67 

��11 �G.l:ffi��R: -fir: I 
'lt� qfti � �: I I  '\91 1 .... 

etair anyais ca vedoktair 
vartamänab sva-karmabhib 

grhe 'py asya gatirh yäyäd 
räjarhs tad-bhakti-bhän narab 
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etaib-auf diese Weise; anyaib-auf andere Weise; ca-und; veda -uktaib-wie es 
in den vedischen Schriften empfohlen wird; vartamänab-festhalten an; sva -kar­
mabhib-die standesgemäßen Pflichten; grhe api-selbst zu Hause; asya-von Sri 
Kr�Qa; gatim-Ziel; yäyät-kann erreichen; räjan-o König ; tat-bhakti-bhäk-wer 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes Dienst darbringt ; narab-jeder Mensch . 

Ü BERSETZUNG 
0 König, man sol l te seine Pfl ichten gemäß diesen Verhaltensmaßregeln  

erfül len sowie auch gemäß den anderen Vorschriften, die in  der  vedischen 
Literatur enthalten sind, einfach um ein Geweihter Sri Km1as zu bleiben. 
Auf diese Weise wird man in  der Lage sein,  das Ziel zu erreichen, selbst 
wenn man zu Hause wohnt. 

ERLÄUTERUNG 
Das höchste Z iel des Lebens ist Vi�QU, Kr�Qa. Deshalb bringt man sein Leben 

zur Vollkommenheit, wenn man dieses Ziel - Kr��a - zu erreichen versucht, ge­
schehe dies nun mit H ilfe der vedischen regulierenden Prinzipien oder mittels mate­
rialistischer Tätigkeiten. Kr:�I:ta sollte das Ziel sein, und jeder - in welcher Lebens­
lage auch immer er sich befinden mag - sollte versuchen, Kr�I:ta zu erreichen. Kr:�I:ta 
nimmt von jedem Dienst an. Der Herr sagt in der Bhagavad-gftä (9 . 3 2): 

märh hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syub päpa-yonayab 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti parärh gatim 

"0 Sohn Pr:thäs, diejenigen, die bei M ir Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen - auch wenn sie von niederer Geburt sind, wie Frauen, vaisyas 
[Kaufleute] oder auch südras [Arbeiter]. "  

Es spielt keine Rolle, welchen Rang man innehat; wenn jemand danach strebt, 
Kr�I:ta zu erreichen, indem er unter der Führung des spirituellen Meisters seine stan­
desgemäße Pflicht erfüllt, ist sein Leben erfolgreich . Nicht nur sannyäsi's, vänapra­
sthas und brahmacäri's können Kr:�I:ta erreichen. Auch ein grhastha, ein Haushälter , 
ist dazu in der Lage, vorausgesetzt, er wird ein reiner Gottgeweihter, der keine mate­
riellen Wünsche mehr hat. Ein Beispiel dafür wird im nächsten Vers angeführt. 
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VERS 68 

� ft Tf -l� �T-
!Pß: I 
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(Canto 7, Kap. 1 5  

� I I  '�I I 
yathä hi yüyam nrpa -deva dustyajäd 

äpad-ga(läd uttaratätmanab prabhob 
ya t-päda -pankeruha -sevayä bhavä n 

ahära$in nirjita -dig-gajab kratün 

yathä-wie; hi-gewiß ; yüyam-ihr alle (Päi)Q.avas); nrpa -deva-o Herr der Kö­
nige, Menschen und Halbgötter; dustyajät-unüberwindliche; äpat-gefahrvolle 
Umstände; ga!Jät-von allen; uttarata-entkommen; ätmanab-eigener; prabhob 
-des Herrn; yat -päda-pankeruha-dessen Lotosfüße; sevayä-durch Dienen; bha­
vän-du; ahära$it-führtest aus; nirjita-besiegen; dik-gajab-die mächtigsten 
Feinde, die wie Elefanten waren; kratün-rituelle Zeremonien. 

Ü BERSETZUNG 
0 König Yudhi,thira, wegen eures Dienstes für den Höchsten Herrn habt 

ihr Pä�c;lavas die größten Gefahren überstanden, in die euch zahlreiche Kö­
nige und Halbgötter brachten. Dadurch, daß ihr  den Lotosfüßen Km•as 
dientet, habt ihr  mächtige Feinde bezwungen, die wie Elefanten waren, und 
so habt ihr  die Zutaten für das Opfer zusammengetragen.  Möget ihr  durch 
Seine Gnade aus der materiel len Verstrickung befreit werden.  

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Yudhi�thira verhielt sich, als sei er ein gewöhnlicher Haushälter, und 

fragte Närada M uni, wie ein grha-müt;lha-dhi, ein Mensch, der sich ins Familienle­
ben verstrickt hat und deshalb ein Dummkopf bleibt, befreit werden kann. Närada 
Muni sprach Mahäräja Yudhi�thira daraufhin mit folgenden Worten Mut zu : "Du 
befindest dich bereits auf der sicheren Seite, denn du bist zusammen mit deiner gan­
zen Familie ein reiner Geweihter Kr;�I)as geworden . "  Durch Kr;�I)as Gnade gingen 
die Päl)<;iavas aus der Schlacht von Kuruk�etra als Sieger hervor und überstanden 
viele geHihrliehe Situationen, in die sie nicht nur von Königen, sondern manchmal 
sogar von den Halbgöttern gebracht worden waren . Sie dienen daher als praktisches 
Beispiel , wie man durch die Gnade Kr;�I)as sicher und gefahrlos leben kann. Jeder­
mann sollte dem Beispiel der Päl)<;iavas nacheifern, die zeigten, wie man durch die 
Gnade Kr;�I)as gerettet werden kann. Unsere Bewegung für Kr;�I)a-Bewußtsein soll 
zeigen, daß jeder glücklich und zufrieden in der materiellen Welt leben und nach 
dem Tod nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. In der materiellen Welt lauern 
überall und immer - auf Schritt und Tritt - Gefahren (padam -padam yad vipadäm 
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na te:>äm). Dennoch kann man den Ozean der Unwissenheit mühelos überqueren, 
wenn man, ohne zu zögern, bei Kf�ma Zuflucht sucht und unter Seinem Schutz 
bleibt. Samäsritä ye pada-pa/lava-plavarh mahat-padarh pw:zya -yaso muräre/:1. Für 
den Gottgeweihten wird dieser große Ozean der Unwissenheit wie eine Wasser­
pfütze im Hufabdruck eines Kalbes. Ohne sich durch zahllose Bemühungen um Er­
hebung in Verlegenheit zu bringen, bleibt ein reiner Gottgeweihter als Diener 
Kf�Qas in der sichersten Position, und sein Leben ist daher ohne Zweifel ewig sicher. 

VERS 69 

3[( � vq � 1 
'11imfl� '4Ctilfi� 'T� tjQWi(f: I I� �I I 

aharh puräbhavarh kascid 
gandharva upabarha�a/:1 

nämnätite mahä-kalpe 
gandharvä�äm susammata/:1 

aham-ich selbst; purä-früher; abhavam-existierte als ; kascit gandharva/:1-
einer der Bewohner Gandharvalokas ; upabarha�a/:1-Upabarhal)a; nämnä-namens; 
atite-vor langer, langer Zeit; mahä-kalpe-in einem Leben Brahmäs, das als mahä­
kalpa bezeichnet wird; gandharvä�äm-unter den Gandharvas; su-sammata/:1-eine 
hochgeachtete Persönlichkeit. 

Ü BERSETZUNG 
Vor langer, langer Zeit, in einem früheren mahä-kalpa (ein Leben Brah­

mäs), war ich ein Gandharva namens U pabarhaJ;�a. Ich stand bei den anderen 
Gandharvas in  hoher Achtung. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Närada M uni führt ein praktisches Beispiel aus seinem vergangenen Leben 

an. Einstmals, während des vorhergehenden Lebens Brahmäs, war Närada Muni 
einer der Bewohner Gandharvalokas gewesen, doch wie er noch erklären wird, 
büßte er seine erhabene Stellung auf Gandharvaloka ein, wo die Menschen wunder­
schön sind und ausgezeichnet singen können, und wurde ein südra. Weil er jedoch 
mit Gottgeweihten Umgang pflegte, wurde er noch mehr vom Glück gesegnet, als er 
es auf Gandharvaloka gewesen war. Obwohl ihn die prajäpatis dazu verflucht hat­
ten, ein südra zu werden, wurde er in seinem nächsten Leben der Sohn Brahmäs. 

Das Wort mahä-kalpe bedeutet nach Srila Madhväcärya atita-brahma-kalpe. 
Brahmä stirbt am Ende eines Lebens, das viele M ill ionen von Jahren gedauert hat. 
Der Tag Brahmäs wird in der Bhagavad-gitä (8. 1 7 ) erklärt: 

sahasra-yuga-paryantam 
ahar yad brahma�o vidu/:1 



756 Srimad-Bhägavatam 

rätrim yuga -sahasräntäm 
te 'ho -rätra - vido janäb 

(Canto 7, Kap. 15-

"Nach menschlicher Zeitrechnung ergeben eintausend Zeitalter die Dauer eines 
Tages im Leben Brahmäs, und ebensolange währt seine Nacht." -

Bhagavän Sri Kr�ma kann Sich an Ereignisse erinnern , die vor M ill ionen von 
Jahren stattgefunden haben. In ähnlicher Weise kann sich auch Sein reiner Geweih­
ter, wie beispielsweise Närada M uni, an Begebenheiten erinnern , die sich in einem 
vergangenen Leben vor M illionen und Abermillionen von Jahren zugetragen haben. 

VERS 70 

: 1 
� fsl� f.f� �: ��(e+q!: l l �o l l  

rüpa -pesala -mädhurya ­
saugandhya-priya -dafsanab 

strfl}äm priyatamo nityam 
mallab sva-pura-lampatab 

rüpa-Schönheit; pesala-Körperbau ; mädhurya-Lieblichkeit; saugandhya­
überaus wohlriechend, weil mit verschiedenen Blumengirlanden und mit Sandel­
holzpaste geschmückt; priya -darsanab-wunderschön anzusehen; strfl}äm-der 
Frauen; priya-tamab- naturgemäß angezogen ;  nityam-täglich ; mallab-stolz wie 
ein Verrückter ; sva -pura-in seiner eigenen Stadt; lampatab-aufgrund von lüster­
nen Verlangen den Frauen sehr zugetan. 

ÜBERSETZUNG 
Ich hatte ein schönes Gesicht, und mein Körper war anziehend und reiz­

vol l  gebaut. Ich war mit B lumengirlanden und Sandelholzpaste geschmückt, 
und die Frauen in meiner Stadt hatten großen Gefal len an mi r. Als Folge da­
von war ich verwirrt, da ich ständig vol ler lüsterner Wünsche war. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird beschrieben, wie schön Närada Muni aussah , als er einer der Bewoh­

ner Gandharvalokas war. Aus dieser Beschreibung geht hervor, daß jedermann auf 
jenem Planeten wunderschön ist und ein gefalliges Äußeres hat und sich immer mit 
Blumengirlanden und Sandelholzpaste schmückt. Närada M uni h ieß damals Upaba­
rhal)a. Upabarhal)a verstand sich besonders gut darauf, sich zu schmücken, um die 
Aufmerksamkeit des anderen Geschlechts auf sich zu lenken, und so wurde er zu 
einem Casanova, wie im nächsten Vers beschrieben wird. In diesem Leben ein 
Frauenheld zu sein bringt einem kein Glück, denn zu starke Zuneigung zu Frauen 
wird bewirken, daß man in die Kreise der südras hinabsinkt, die den uneinge­
schränkten Umgang mit Frauen leicht ausnützen können . Im Kal i-yuga, im Zeit­
alter, in dem die Leute aufgrund einer südra-Mentalität sehr heruntergekommen 
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sind (mandäf:z samanda-matayaf:z), findet man solch uneingeschränktes Verkehren 
mit Frauen überal l .  Bei den höheren Klassen - brähmal)a, k$alriya und vaisya - ist 
dies ein Ding der Unmöglichkeit, doch den südras ist uneingeschränkter Umgang 
mit Frauen erlaubt. Weil den Menschen im Kali-yuga keine kulturelle Bildung zuteil 
wird, ist jeder in spiritueller Hinsicht ungebildet und muß deshalb als südra angese­
hen werden (asuddhä/:1 südra-kalpä hi brähmal)ä/:1 kali-sambhaväf:z). Wenn alle 
Leute zu südras werden, legen sie naturgemäß ein sehr schlechtes Verhalten an den 
Tag (mandä/:1 sumanda-matayaf:z). Sie fabrizieren sich ihre eigene Lebensweise, mit. 
dem Ergebnis, daß sie allmählich unglücklich werden (manda-bhägyäf:z) und dar­
über hinaus ständig von verschiedenen Umständen gestört werden. 

VERS 71 

� � ij �qicQ(Qf r(Qit: I 
� R'f1qfht(f(•nt.(N•n44� l l\9 �  1 1 

ekadä deva -satre tu 
gandharväpsarasäriz gal)ä/:1 

upahütä visva-srgbhir 
hari-gäthopagäyane 

ekadä-einmal ; deva -satre-in einer Versammlung der Halbgötter; tu-gewiß ; 
gandharva-der Bewohner Gandharvalokas; apsarasäm-und die Bewohner Apsa­
ralokas; gal)ä/:1-alle; upahütäf:z-wurden eingeladen; visva-srgbhi/:1-von den großen 
Halbgöttern, die als die prajäpatis bekannt sind ;  hari-gätha - upagäyane-an!äß!ich 
eines kirtana zur Lobpreisung des Höchsten Herrn. 

ÜBERSETZUNG 
Bei einer Zusammenkunft der Halbgötter wurde einst ein sankirtana-Fe­

stival zur Verherrl ichung des Höchsten Herrn abgehalten, und die Gandhar­
vas und Apsaräs wurden von den prajäpatis eingeladen, daran teilzuneh­
men. 

ERLÄUTERUNG 
Sankirtana bedeutet das Chanten des Heiligen Namens des Herrn. Die Hare­

Kr�ma-Bewegung ist keine neue Bewegung, wie manchmal falschlieherweise ange­
nommen wird. Die Hare-Kr�Qa-Bewegung existiert in jedem Zeitalter von Brahmäs 
Leben, und der Heilige Name wird auf allen höheren Planetensystemen gechantet, 
einschließlich Brahmalokas, Candralokas und natürlich auch Gandharvalokas und 
Apsaralokas. Die sankirtana-Bewegung , die Sr! Caitanya Mahäprabhu vor fünfhun­
dert Jahren in dieser Welt gründete, ist deshalb keine neue Bewegung . M anchmal 
verläßt uns das Glück, und die Bewegung zerfallt, doch Sr! Caitanya Mahäprabhu 
und Seine Diener rufen sie zum Nutzen der gesamten Welt - oder vielmehr zum 
Nutzen des gesamten Universums - erneut ins Leben. 
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VERS 72 

31{ �•114(ijfl&J1. �Tfu: qftt(J) tRI: I 
�if1 �;f I 
� ·� ��.,..u� wrn�: ""�" 

aham ca gayams tad- vidvan 
stribhi� parivrto gatab 

jiiiitva visva -srjas tan me 
helanam sepur ojasa 

yahi tvam südratam asu 
na$,la -srib krta - helanab 

aham- ich selbst; ca- und ; gayan-den Ruhm von Halbgöttern besingend, statt 
den Herrn zu lobpreisen; tat - vidvan-die Kunst des Singens sehr gut beherrschen; 
stribhib -von Frauen ; parivrtab -umgeben ; gatab-ging dorthin ;  jfiiitva-genau 
wissend ; visva -sr.iab-die prajapatis, die mit der Verwaltung der universalen A nge­
legenheiten betraut waren; tat-die Haltung meines Singens ; me- meine; helanam 
-Nachlässig keit ; sepub- verlluchten; ojasa-mit großer W ucht ; yahi-werde; 
tvam -du; südrotam-ein südra ; asu - sofort; na$.ta-ohne; srib -Schönheit ; krta ­
helanab- weil du gegen die Anstandsregeln verstoßen hast . 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: Da ich zu jenem Fest eingeladen worden war, 

nahm ich auch daran teil und begann, umringt von Frauen mit wohlkl ingen­
der Stimme, die Herrl ichkeiten der Halbgötter zu besingen.  Dies führte 
dazu, daß mich die prajäpatis, die großen Halbgötter, die für die Verwal­
tung des Universums zuständig s ind, mit Macht verfl uchten; s ie gebrauch­
ten dabei folgende Worte: "Weil  du ein Vergehen begangen hast, sol lst du 
auf der Stel le ein südra werden und deine Schönheit verl ieren ." 

ERLÄUTERU NG 
In bezug auf kirtana heißt es in  den sastras: sravat�am kirtanam Vi$t!O�. M an 

sollte die Herrlichkeiten und den Heiligen Namen des Höchsten Herrn lobpreisen. 
Durch die Worte 5ravat�ari1 kirtanam vi$t!O� wird klar zum A usdruck gebracht, daß 
man Sri V i�l)U besingen und lobpreisen soll und nicht irgendeinen Halbgott. Lei­
der gibt es törichte M enschen, die eine Art von kirtana erfinden, deren Grundlage 
der Name eines Halbgottes ist. Das ist ein Vergehen. Kirtana bedeutet nicht, ir­
gendeinen Halbgott zu lobpreisen, sondern den Höchsten Herrn. M anchmal erfinden 
Leute Kä!i-kirtana oder Siva-kirtana, und selbst große sannyasis der M äyäväda­
Schule erklären, man könne jeden x-bel iebigen Namen chanten und werde trotzdem 
dasselbe Ergebnis erzielen.  H ier sehen wir jedoch , daß Närada M uni vor M illionen 

~i<tiSittl 
t,dle-1: 
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und Abermillionen von Jahren verflucht wurde, ein südra zu werden, weil er sich 
als Gandharva über die Anweisung , den Herrn zu lobpreisen, hinwegsetzte und je­
mand anderen zu besingen begann, da ihn die Gesellschaft von Frauen verrückt ge­
macht hatte. Sein erstes Vergehen bestand darin, daß er sich der sankirtana-Gruppe 
in der Begleitung lüsterner Frauen anschloß , und ein weiteres Vergehen war, daß er 
gewöhnliche Lieder wie Kinoschlager und andere M usik mit sankirtana auf eine 
Stufe stellte. Zur Strafe für dieses Vergehen mußte er ein südra werden. 

VERS 73 

('ii'4CJ�nq( iiti � I 
smfts( 1 1 "� 1 1  

tävad däsyäm aharh jajiie 
taträpi brahma-vädinäm 

susrü$ayänu$alige�a 
präpto 'harh brahma-putratäm 

tävat-seit der Verfluchung ; däsyäm-im Schoß einer Dienstmagd; aham-ich; 
jajiie-nahm Geburt; taträpi-obwohl (ein südra); brahma-vädinäm -Menschen, die 
das vedische Wissen genau kennen; susrü$ayä-durch Dienstdarbringen; anu$alige­
�a-gleichzeitig ; präptab-erlangte; aham-ich; brahma-putratäm-eine Geburt als 
der Sohn Brahmäs (in diesem Leben). 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl ich als südra aus dem Schoß einer Dienstmagd Geburt nahm, 

diente ich Vaitl)avas, die im vedischen Wissen wohlbewandert waren. Als 
Folge davon wurde es mir i n  diesem Leben mögl ich, als der Sohn Brahmäs 
geboren zu werden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagt in der Bhagavad-gitä (9 . 32): 

märh hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syub päpa-yonayab 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti parärh gatirh 

"0 Sohn Pr;thäs , diejenigen, die bei Mir  Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen - auch wenn sie von niedriger Geburt sind, wie Frauen, vaisyas 
[Kaufleute] oder auch südras [Arbeiter]."  

Es spielt keine Rolle, ob eine Person als südra, Frau oder vaisya geboren wird -
wenn er öfters oder immer mit Gottgeweihten zusammen ist (sädhu-sangena), kann 
er zur Stufe höchster Vollkommenheit erhoben werden. Närada M uni erklärt dies 
anhand seines eigenen Lebens. Die sankirtana-Bewegung ist von großer Bedeutung, 

illlqlR_-il'( 
illlS~61'( 



760 Srimad-Bhägavatam [Canto 7, Kap. 15  

denn wer mit einem reinen Gottgeweihten Umgang pflegt, seinen Anweisungen 
Folge leistet und ihm dient , führt sein Leben zum Erfolg , sei er nun südra, vaisya, 
mleccha, yavana oder sonst irgend etwas. Das ist bhakti. Änukulyena km:zä­
nusilanam. Bhakti bedeutet, daß man Kr:�ma und Seinen Geweihten in einer überaus 
wohlgesinnten Haltung dient. A nyäbhilä:;;itä -sünyam. Wenn ein Mensch keinen 
anderen Wunsch mehr hat, als Kr:�Qa und Seinen Geweihten zu dienen, so ist sein 
Leben erfolgreich . Diese Tatsache macht Närada Muni anhand dieses praktischen 
Beispiels aus seinem eigenen Leben klar. 

VERS 74 

� llt�\(t� �((: ��: I 
� iR q<(cfht�HII l l\5\l l l  

dharmas te grha-medhiyo 
varf.lila/:z päpa -näsana/:z 

grhastho yena padavfm 
aiijasä nyäsinäm iyät 

dharma/:z-diesen religiösen Vorgang ; te-dir; grha -medhiya/:z-obwohl an das 
Haushälterleben angehaftet; varf.lita/:1-erklärt (von mir); päpa -näsana/:1-die Zerstö­
rung sündhafter Reaktionen; grhastha/:z-ein Mensch im Haushälterleben; yena 
-durch das; padavfm-die Position; aiijasä-sehr leicht ; nyäsinäm-der Menschen 
im Lebensstand der Entsagung; iyät-kann erreichen . 

ÜBERSETZU NG 
Der Vorgang des Chantens des Hei l igen Namens des Herrn ist so mäch­

tig, daß mit seiner H i lfe sogar Haushälter [grhasthas] sehr  leicht in  den 
Genuß desjenigen Endergebnisses kommen können, das Menschen im Le­
bensstand der Entsagung zutei l  wird. Nun, o Mahäräja Yudhi,thi ra, habe ich 
dir diesen Vorgang der Rel igion erklärt. 

ERLÄUTERU NG 
Dieser Vers bekräftigt die Rechtmäßigkeit der Bewegung für Kf�ma-Bewußtsein. 

Jeder, der an dieser Bewegung teilnimmt, kann ungeachtet seiner gesellschaftlichen 
Stellung in den Genuß des höchsten Ergebnisses kommen, das ein vollkommener 
sannyäsf erlangt, nähmlich brahma-jiiäna (spirituelles Wissen). Und was sogar noch 
wichtiger ist - er kann im hingebungsvollen Dienst Fortschritt machen. Mahäräja 
Yudhi��ira dachte, weil er grhastha sei, bestehe keine Hoffnung , daß er jemals be­
freit werde, und deshalb fragte er Närada Muni, wie er sich aus der materiellen Ver­
strickung befreien könne. Doch Närada Muni führte ein praktisches Beispiel aus sei­
nem eigenen Leben an und bewies so, daß durch den Umgang mit Gottgeweihten 
und durch das Chanten des Hare·Kf�l)a-mahä-mantra ohne Zweifel jedermann in 
jeder Lebenslage die höchste Vollkommenheit erreichen kann. 
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VERS 75 

� ��ifi '«< llR'f11Tl 
\it� � �sf� l 

im �mtcmmRt' � 
� qt Q ��fq� 1 1\S� l l  

yüyam nr-loke bata bhüri-bhägä 
/okam punänä munayo 'bhiyanti 

ye$äri1 grhän ävasatiti säk$äd 
gü(iham param brahma manu$ya-lirigam 
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yüyam-ihr alle (die Päi)Qavas); nr-loke-in dieser materiellen Welt; bata 
-gewiß ; bhüri-bhägäb-äußerst glücklich; lokam-alle Planeten des Universums; 
punänäb-die reinigen können; munayab-große Heilige; abhiyanti-kommen zu 
Besuch (genau wie gewöhnliche Menschen); ye$äm-von dem ; grhän-das Haus der 
Päi)Q.avas; ävasati-wohnt; iti-so; säk$ät-direkt; gü(iham-sehr vertraulich ; pa­
rom-transzendental ; brahma-das Parabrahman, Kr;!)l)a; manu$ya -lirigam-als sei 
Er ein gewöhnlicher Mensch . 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Mahäräja Yudhi,thi ra, ihr  PäQ�avas seid in  dieser Welt so 

sehr  vom Glück begünstigt, daß viele, viele große Weise, die al le Planeten 
des Universums rein igen können, wie gewöhnl iche Besucher in euer Haus 
kommen. Zudem kommt noch, daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
Kr,.,a, genau wie ein vertrauter Bruder bei euch in eurem Haus wohnt. 

ERLÄUTERUNG 
In  diesem Vers wird ein Vai!)l)ava lobpriesen. In  der menschlichen Gesellschaft 

ist der brähma�;�a die am meisten geachtete Persönlichkeit. Ein brähma�;�a ist jemand, 
der das Brahman, das unpersönliche Brahman, versteht, doch kaum jemand kann 
die Höchste Persönlichkeit Gottes verstehen, die von Arjuna in der Bhagavad-gitä 
als param brahma bezeichnet wird. Ein brähma!Ja mag im höchsten Maße vom 
Glück begünstigt sein und brahma-jfiäna erlangt haben, doch die Päi)Q.avas waren 
derart erhabene Persönlichkeiten , daß das Parabrahman, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, wie ein gewöhnlicher Mensch in ihrem Haus lebte . Das Wort bhüri-bhägäb 
drückt aus, daß die Päi)Q.avas noch über den brahmacäris und brähma�;�as standen. 
In den nächsten Versen rühmt Närada Muni wiederholt die Stellung der Päi)Q.avas. 

VERS 76 

� 'fl 31� Jr" �FR 
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fsrtr: m;� �: � 
f:rNi� �� l l\9� 1 1  

sa va ayam brahma mahad-vimrgya ­
kaivalya -nirva�a-sukhanubhüti/:1 

priya/:1 suhrd va/:1 khalu matuleya 
atmarha�iyo vidhi-krd gurus ca 

sa/:1-diese Höchste Persönlichkeit Gottes; va-entweder; ayam- Kr:�Qa; brahma 
-das Höchste Brahman; mahat-vimrgya-von großen, großen Heiligen (Geweihte 
Kr:�QaS) gesucht; kaivalya -nirva�a-sukha-der Befreiung und der transzendentalen 
Glücksel igkeit: anubhüti/:1-um der Erkenntnis willen; priya/:1-sehr l ieb; suhrt-der 
wohlmeinende Freund; va/:1-von euch, den PäQQavas; khalu-berühmt als; matu­
leya/:1-der Sohn eures Onkels mütterlicherseits ; atma-Herz und Seele; arha�iya/:1 
-die verehrungswürdigste Persönlichkeit; vidhi-krt-lenkend; guru/:1-euer spiri­
tueller Meister; ca-und. 

Ü BERSETZUNG 
Wie wunderbar es doch ist, daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes, das 

Parabrahman, Knr:�a, nach dem große mächtige Weise suchen, um Befrei­
ung und transzendentale Glücksel igkeit zu erlangen, als euer Gönner und 
bester Freund handelt,  als euer Cousin, als euer Herz und eure Seele, euer 
verehrungswürdiger Ratgeber und spi rituel ler Meister. 

ERLÄUTERUNG 
Kr:�Qa kann der Ratgeber und spirituelle Meister eines jeden werden, der ernst­

haft daran interessiert ist, die Barmherzigkeit Kr:�Qas zu erlangen . Der Herr schickt 
den spirituellen Meister, auf daß er den Gottgeweihten ausbilde, und wenn der Gott­
geweihte fortgeschritten ist, handelt der Herr als der spirituelle Meister im Herzen 
des Gottgeweihten. 

te�;am satata -yuktanam 
bhajatarn priti-pürvakam 

dadami buddhi-yogam tarn 
yena mam upayanti te 

"Denjenigen, die M ir ständig h ingegeben sind und die M ich mit Liebe verehren, 
gebe Ich das Verständnis, durch das sie zu M ir gelangen können. "  

Kr:�Qa wird nicht zum direkten spirituellen Meister, solange man nicht von Sei­
nem Repräsentanten, dem spirituellen Meister, gründlich geschult worden ist. W ie 
wir bereits besprochen haben, sollte der spirituelle Meister, der den Herrn vertritt, 
deshalb nicht als ein gewöhnlicher Mensch betrachtet werden. Der Vertreter Kr:�Qas, 
der spirituelle Meister, g ibt seinem Schüler niemals falsches, sondern nur vollkom­
menes Wissen . Deshalb ist er der Repräsentant Kr�Qas . Kr�Qa hilft als guru (spiri-
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tueHer Meister) von innen und von außen her . Von außen hilft Er dem Gottgeweih­
ten in Form Seines Repräsentanten, und von innen her spricht Er persönlich mit 
dem reinen Gottgeweihten und gibt ihm Anweisungen, die es ihm ermöglichen, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren . 

VERS 77 

� � 
� f� I 

� ll�t� \�: 
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na yasya säk$äd bhava-padmajädibhi 
rüpariz dhiyä vastutayopavariJilam 

maunena bhaktyopasamena püjitab 
prasidatäm e$a sa sätvatäriz patib 

na-nicht; yasya-von dem (Sr! Kr�Qa); säk$ät-direkt; bhava-von Siva; 
padma-ja -ädhibhib-von Brahmä und anderen; rüpam-die Form;  dhiyä-durch 
Meditation ; vastutayä-tatsächiich; upavarl}itam-konnte erklärt werden; maunena 
-durch Schweigen; bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst; upasamena-durch 
Einstellen aller materiellen Handlungen; püjitab-jemand, der so verehrt wird; 
prasidatäm-möge mit uns zufrieden sein; e$ab-diese; sab-dieselbe Persönlichkeit 
Gottes; sätvatäm-der Gottgeweihten ; patib-der der Erhalter , Meister und Führer 
ist. 

ÜBERSETZUNG 
Derselbe Höchste Persönl iche Gott, dessen wahre Gestalt nicht einmal 

solch große Persönl ichkeiten wie Brahmä und Siva verstehen können, ist 
jetzt hier gegenwärtig. Gottgeweihte erkennen Ihn, wei l  sie unerschütterl i ­
che Hingabe haben. Möge Er ,  eben diese Persönl ichkeit Gottes, der  der  Er­
halter Seiner Geweihten ist und der durch Schweigen, h ingebungsvollen 
Dienst und Einstel len materiel ler Handlungen verehrt wird, mit uns zufrie­
den sein .  

ERLÄUTERUNG 
Nicht einmal solch erhabene Persönlichkeiten wie Siva und Brahmä können Sri 

Kr�Qa richtig verstehen, geschweige denn gewöhnliche Menschen, doch aus Seiner 
grundlosen Gnade segnet Er Seine Geweihten mit Hingabe, wodurch sie Ihn verste­
hen können, wie Er ist . Bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvatab. Nie­
mand in diesem Universum kann Kr�!).a wirklich verstehen, doch wenn man sich im 
hingebungsvollen Dienst betätigt, kann man ein vollkommenes Verständnis von 
Ihm erlangen . Er bestätigt dies auch im Siebten Kapitel der Bhagavad-gitä (7 . I ): 
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mayy äsakta -manä/:1 pärtha 
yogam yuiijan mad-äsraya/:1 

asamsayam samagram mäm 
yathä jiiäsyasi tac chnzu 

(Canto 7, Kap. 15  

"0 Sohn Prthäs [Arjunal, höre nun, wie du  M ich frei von allen Zweifeln erken­
nen kannst, indem du , völlig über M ich bewußt und den Geist auf Mich gerichtet, 
yoga praktizierst . "  

Sri K($1)a Selbst lehrt, wie man ein vollkommenes Verständnis von Ihm erlangen 
kann, das frei von Zweifeln ist. Nicht nur die Päi)Qavas, sondern jedermann, der 
sich die Lehren K($1)as aufrichtig zu Herzen nimmt, kann die Höchste Persönlich­
keit Gottes verstehen, wie Sie ist. Nachdem Närada M uni Yudhi�>thira Mahäräja un­
terwiesen hat, bittet er den Herrn um die Segnung, Er möge alle Anwesenden mit 
Wohlgefallen betrachten, und jedermann möge vollkommen gottesbewußt werden 
und nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

VERS 78 

� �  
�fu �fifurr �� f;rol:q ���: I 

��: � :q' l l\9� 1 1  
srf-suka uväca 

iti devar�it�ä proktam 
nisamya bharatar�abha/:1 

piijayäm äsa suprfta/:1 
kr�IJam ca prema- vihvala/:1 

srf-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so ; deva -r�inä-von dem 
großen Heiligen (Närada Muni); proktam-beschrieben; nisamya-hörend; bharata ­
r�abha/:1 -der beste aller Nachfahren der Dynastie Bharata M ahäräjas ,  nämlich 
Mahäräja Yudhi�>thira; piijayäm äsa-verehrt; su -prfta/:1-im höchsten M aße er­
freut; kr�t�am-Sri K($1)a; ca-auch ; prema -vihvala/:1-in der Ekstase der Liebe zu 
Kr!>l)a. 

ÜBERSETZU NG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Mahäräja Yudhi�thira, der Beste der Bharata­

Dynastie, konnte somit den Beschreibungen Närada Munis al les entneh­
men. Nachdem er dessen Ausführungen vernommen hatte, empfand er vom 
Herzen her große Freude und verehrte in tiefer Ekstase, liebe und Zunei­
gung Sri Kr��· 

ERLÄUTERUNG 
Es ist nur natürl ich , daß man aus Liebe in Ekstase gerät , wenn ein M itglied der 

Familie als sehr bedeutende Persönlichkeit gilt, und man denkt: "Oh, solch eine 
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große Persönlichkeit ist unser Verwandter ! "  Als Sri Kf�ma, den die Päo<;lavas bereits 
kannten, von Närada M uni näher beschrieben und als die Höchste Persönlichkeit 
Gottes dargestellt wurde, waren die PäQ<;Iavas naturgemäß erstaunt und dachten: 
"Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist als unser Cousin bei uns ! "  Z weifelsohne war 
ihre Ekstase außergewöhnlich groß . 

VERS 79 

'l�: mt UfWJ: I 
�cn � q� ;m q"T�: q�fcffm: l l\9' 1 1  

kr$1JG ·parthav upamantrya 
püjitab prayayau munib 

srutva kr$1JGril pararil brahma 
parthab parama-vismitab 

kr$1Ja-Sri KfsQa; parthau-und Mahäräja Yudhisthira; upamantrya-Abschied 
nehmend; püjitab-von ihnen verehrt; prayayau-verließ Genen Ort); munib­
Närada M uni ;  srutva-nachdem er gehört hatte; kr$1JGm-über Krsoa; param brah­
ma-als die Höchste Persönlichkeit Gottes; parthab- Mahäräja Yudhisthira; pa­
rama-vismitab-wurde höchst erstaunt. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Närada Muni von Kr�l')a und von Mahäräja Yudhi�fhi ra verehrt 

worden war, verabschiedete er sich von ihnen und ging weg. Da Yudhi�fhi ra 
Mahäräja erfahren hatte, daß Kr�l')a, sein  Cousin, die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes ist, war er überaus erstaunt. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemand das Gespräch zwischen Närada M uni und Yudhisthira gehört hat 

und sich dann immer noch im Zweifel darüber befindet, ob Krsoa die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ist, sollte er seine Zweifel sofort beseitigen. A samsayam soma­
gram. Man sollte ohne jeden Zweifel und Fehler verstehen, daß Krsoa die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist, und sich daher Seinen Lotosfüßen hingeben. Gewöhnliche 
Menschen tun dies nicht, auch wenn sie die Veden gehört haben, doch wenn man 
vom Glück gesegnet ist, kommt man zu diesem Schluß , auch wenn dies erst nach 
vielen, vielen Geburten der Fall sein mag (bahünam janmanam ante jfidnavan mam 
prapadyate). 

VERS 80 

�Rr �ijrtfUlRf ij �W4m: sr�Tfttffl:  1 
�����lßm �t�t � ��u: l l � o l l  
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iti däk:;;äyal)inärh te 
prthag varhsäb prakirtitäb 

deväsura-manu:;;yädyä 
lokä yatra caräcaräb 

(Canto 7, Kap. 15 

iti-so; däk�Jäyal)inäm-der Töchter Mahäräja Dak�as, wie Aditi und Diti; te 
-dir; prthak-einzeln; varhsäb-die Dynastien; prakirtitäb-beschrieben (von mir); 
deva-die Halbgötter; asura-Dämonen; manu:;;ya-und Menschen; ädyäb-usw.; 
lokäb-alle Planeten im Universum; yatra-in denen; cara-acaräb-sich bewegende 
und sich nicht bewegende Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 

All die verschiedenen Arten von sich bewegenden und sich nicht bewe­
genden Lebewesen, einschließlich der Halbgötter, der Dämonen und der 
Menschen, die die Planeten im Universum bevölkern, wurden von den 
Töchtern Mahäräja Dak�s geboren. Ich habe sie und ihre verschiedenen 
Dynastien nun beschrieben. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 15. Kapitel im Siebten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Verhaltensmaßregeln für zivilisierte 
Menschen". 

Vollendet in der Nacht des VaiSäkhi Sukla Ekäda5i, am 10. Mai 1976 im Tem­
pel des Paricatattva, New Navadvipa (Honolulu), durch die Gnade von sri-kr:;;IJa­
caitanya prabhu nityänanda sri-advaita gadädhara sriväsädi-gaura-bhakta-vrnda. 
Dies ist ein Anlaß, voll Freude den Hare-Kr:�oa-mantra zu chanten: Hare Kr;�oa, 
Hare Kr;�oa, Kr:�oa Kr;$Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, 
Hare Hare. 

ENDE DES SIEBTEN CANTOS 



ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1896 in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosväml, zum ersten Mal im 
Jahre 1922. Bhaktisiddhänta Sarasvatl, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQiya Mathas (vedische Institute), fand 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später (1933) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung. 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1922 bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vatl Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srlla Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srlla Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die GauQiya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1944, ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in 19 Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srlla Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die GauQiya-Vaümava-Gesellschaft 1947 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta". 1950, im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprasrha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
Vrndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1959 trat er in den Le­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata Purä!Ja). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planeis (dt.: 
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavaram reiste Srila Prabhu­
päda 1965 in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 14. November 1977 
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srlla Prabhupäda 1965 mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1966 die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert .äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1968 gründete Srlla Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit inehr als 2000 Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnliche 
Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1972 führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis I 978 bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris. Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in Vr:ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in Westbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll. Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle Kr:�m.a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in Vr:ndä­
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1978 in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1972 gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1977 war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf Vorlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 
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Alle Aussagen im Srimad-8/rtiga••alam werden von anerkannten Vai�l)ava-Autoritäten bestätigt. Die 
rolgenden authentischen Schriften sind in den Erläuterungen zu den angegebenen Versen zitiert oder an­

gerührt. 

Ädi-varäha Purär:ta-5.23-24 

Agastya-sarilhitä-5.23-24 

Bhagavad-gitä-1.1, 1.2, 1.3, 1.6, 1.8, 1.9, 1.10, 1.11, 1.12, 1.19, 1.23, 1.25. 
1.26, 1.28-29, 1.34, 2.6, 2.7-8, 2.10, 2.14, 2.16, 2.21, 2.37, 2.38, 2.4J. 
2.44, 2.45, 2.46, 2.47, 2.48, 2.55, 2.58, 2.61, 3.9-10, 3.13, 3.24. 3.29. 
3.30, 4.20, 4.25-26, 4.31-32, 4.36, 4.44, 5.3, 5.4, 5.6, 5,11, 5.12, 5.14, 
5.23-24, 5.30, 5.32, 5.51' 6.1' 6.2, 6.1 0, 6.19, 6.20-23, 6.24, 6.25. 6.26, 
6.27, 7.10, 7.15, 7.16, 7.17, 7.18, 7.19-20, 7.21, 7.22, 7.23, 7.24, 7.25, 
7.26, 7.27, 7.28, 7.29, 7.37, 7.38, 7.39, 7.40, 7.42, 7.47, 7.49, 7.51-52, 
7.54, 8.6, 8.7, 8.9, 8.12, 8.16, 8.17, 8.32, 8.42, 8.48, 8.53, 9.6, 9.9, 9.10, 
9.11, 9.12, 9.16, 9.18, 9.19, 9.20, 9.21, 9.22, 9.24, 9.26, 9.27, 9.29, 
9.30, 9.31, 9.33, 9.36, 9.37, 9.39, 9.41, 9.42, 9.43, 9.45, 9.47, 9.48, 
9.49, 10.2, 10.4, 10.5, 10.6, 10.14, 10.23, 10.26, 10.40, 10.59, 11.5, 
11.7, 11.18-20, 11.25, 11.28, 11.30, 11.35, 12.10, 12.11, 12.15, 13.5, 
13.25, 13.26, 13.30, 13.40, 13.43, 13.44, 14.2, 14.3-4, 14.7, 14.8, 
14.10, 14.11, 14.16, 14.17, 14.20-23, 14.24, 14.26, 14.30-33, 14.34, 
14.36, 14.37, 14.38, 14.40, 14.42, 15.2, 15.11, 15.20, 15.23, 15.29, 
15.31,15.32-33, 15.34, 15.35, 15.41,15.43-44, 15.45, 15.47,15.50-51, 
15.53, 15.56, 15.57, 15.58, 15.59, 15.61, 15.64, 15.67, 15.69, 15.73, 
15.75, 15.77 

Bhägavata-sandarbha-1.8 

Bhakti-rasämrta-sindhu-7.17, 7.30-31, 7.37, 9.54, 10.3, 10.14. 11.7, 13.24, 
13.32, 14.7 

Bhakti-viveka-5.23-24 

Brahmär:tf;la Purär:ta-2.11, 5.23-24 

Brahma-sarilhitä-1.11, 3.31, 4.37, 7.55, 8.12, 9.30, 9.31, 9.32, 10.29, 10.42, 
11.29, 12.15, 14.37, 15.57 

Brahma-tarka-3.24, 9.26 

Brahma-vaivarta Purär:ta-2.60, 5.23-24, 14.20-23 

Caitanya-bhägavata-14. 30-3 3 
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Caitanya-caritämrta-1.27, 1.31, 3.28, 4.37, 6.20-23, 7 .40, 7 .53,. 7 .55, 8.24, 
8.40, 9.8, 9.21, 9.41, 10.6, 10.40, 13.46, 14.39, 15.46 

Gautamiya Tantra-5.23-24 
-
Gitävali-13.6, 15.53 

Gopäla-täpani Upani�d-5.23-24 

Hari -bhakti -sudhodaya-9. I 0 

Hari-bhakti-viläsa-15.2 

Hitopade§a-8.11 

lsopani�d-5.12 

Katha Upani�d-7.19-20, 15.41 

Mahäbhärata-2.37, 2.57 

Manu-samhitä-1.12, 8.48, 11.14 

Mu•:u;laka Upani�d-5.32, 15.45 

Näma-kaumudi-5.23-24 

Närada-pancarätra-5.23-24, 9.20 

Padma PuräQa-1.19, 5.23-24, 10.6, 14.39 

Prema-bhakti -candrikä-15. 52 

Prema-vivarta-2.23 

Skanda PuräQa-3.17, 4.13, 5.23-24, 10.21 

Srimad-Bhägavatam-1.30, 1.35, 2.11, 2.21, 2.24, 2.49, 3.24, 3.28, 4.18, 4.28, 
4.29, 4.37, 4.44, 5.5, 5.23-24, 5.32, 5.5·1, 5.53, 6.2, 6.9, 6.25, 6.26, 7.14, 
7.15, 7.21, 7.22, 7.26, 7.33, 7.51-52, 8.1, 8.3•4, 8.5, 8.47, 9.2, 9.7, 9.26, 
9.27, 9.31, 9.37, 9.38, 9.42, 9.44, 9.46, 9.47, 10.5, 10.8, 10.11, 10.14, 
10.21, 10.23, 10.65-66, 11.7, 11.8-12, 13.24, 13.45, 13.46, 14.3-4, 
14.16, 14.29, 14.34, 14.39, 15.2, 15.13, 15.15, 15.31, 15.45, 15.47, 
15.57, 15.66 

SvetäSvatara Upani�d-5.32, 7.17, 7 .29, 15.28 
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Upani'"'den-2.47, 3.31, 7.24, 14.7 

Varäha PuräQa-5.23-24 

Vedänta-sütra-3.28 

Vi�QU PuräQa-5.5, 15.14 

Yäjöavalkya-smrti-11. 7 
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Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh.r.s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä 
Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 
Kat.U.-Ka{ha Upani$ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
Svet. U.-Svetäsvatara Upani$ad 
Vs.-Vedanta-sütra 

A 

Acärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda--Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund K{$I)as; einer der fünf Päl)c;lava-Brüder, dem K{$I)a die Bhagavad­
gitä verkündete. V gl. SB. 1. 12. 2 1. 

Äjrama- 1. die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacärl>, Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäsl>. 2. Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asuras-atheistische Dämonen. 

B 

Balaräma-(ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 
K{!>Qas älterer Bruder. V gl. SB. 1. 1 1. 16-l 7. 

Bhagavad -gitä-die von K{$I)a Selbst de.m Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�tra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti-yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brähmar;�a-jmd., der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 

Caitanya Mahäprabhu--(1486-1534), avatära K{�Q.as, der in Bengalen, Indien, er­
schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 

Dharma-1. die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2. religiöse Grundsätze. 

G 

Goloka (Krf�aloka)--der höchste spirituelle Planet, auf dem sich K{�Q.as persönli­
che Reiche VJ;ndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
V J;ndävana (1 ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gu�a�ine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 

Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 
gute oder eine schlechte. 

Kff�-.. der auf alles anziehend Wirkende"; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

Kfatriya-jmd., der unter der Anleitung der brähma1)as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras--die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K{�Q.a-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3. Canto, 15.-
16. Kap.; 4. Canto, 22. Kap. 

M 

Mahä-mantra--der große mantra der Befreiung: Hare K{�Q.a, Hare K{�Q.a, K{�Q.a 
KJ;�Q.a, Hare Hare I Har� Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Mäyä-"das, was nicht ist"; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­
gessen der Beziehung zu K{�Q.a. 

Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 
transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 

. 
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N 

Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 
Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1.9.6-7. 

p 

Pär,t;favas-"die Nachfolger PäQQus", die fünf Söhne Mahäräja Päl)Qus: Yudhi�­
thira, Arjuna, Bhlma, Nak.ula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�tra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl.: "die Höchste Seele"; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Pariktit Mahäräja-Enkel der Päl)4avas; Weltherrscher nach Yudhi�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosväml das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 

Rädhärär,i-(rädhä-eine, die verehrt; rä�i-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­
rung der inneren Freudenkraft K{�Qas und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", I .  Kurzform von Balaräma. 2. Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 

Sac-cid-änanda-vigraha-(sat-ewig; eil-voller Wissen; änanda-voller Glückse­
ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Salikirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende"; der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1.12.23. 

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht in der vedischen Gesellschaft. 
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V 

Vaiku�;�Jha-{vai-ohne; kutz{ha-Angst) "frei von aller Angst"; die spirituelle Welt. 
Vait.,ava-ein Geweihter V�Qus, Kt�Qas . 
. Vait.,ava-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der V �Qavas: l .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, Gau<;liya-Madhva-sampradäya oder Gau<;liya-Vai�Qava-sam­
pradäya. 2. Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3. Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha-das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Varl,läjrama-dharma-das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vit�;�u-"der Alldurchdringende"; Erweiterung Kt�Qas mit vier oder mehr Armen 

in vielfaltigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald Vrndäs" l .  Goloka (Vrndävana): Kt�IJ.as persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (Vrndävana): Abbild Go­
loka V rndävanas in der materiellen Welt, wenn Kt�Qa erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 145 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi. 

Vyäsa(deva)-Inkarnation Kr�mas; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gitä), die Purätzas, das Vedänta-sutra und das Srimad­
Bhägavatam. Vgl. SB. 1.9.6-7. 

y 

Yoga-"Verbindung"; Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden ka/pas. Ein 
kalpa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320 000 mal 1000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert I 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert I 728 000 Jahre; die Men­
schen leben 100 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert 1 296 000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben I 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 7 5 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr zu. Diesesyuga 
dauert 432 000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens I 00 Jahre. 
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Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3{a 31Tä .:1 li �u �ü �r �f 
� t � e � ai an 0 a1) au 

..!. rh (anusvära) : f.t ( visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: Cf) ka �kha iJ ga 'ij gha 

Palatale: �ca � cha �ja � jha 

Alveolare: e ta ?) tha �\Ia G 4ha 

Dentale: a ta � tha �da 'tl dha 

Labiale: q'pa q} pha i( ba ll bha 

Semivokale: tf ya � ra � Ia Cf va 

Sibilante: �sa q' �a �sa 

Aspirate: �ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0-0 �-1 �-2 �-3 \l-4 �-S �-6 \S-7 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a -wie das a in hat 
ä -wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 

-wie das i in ritten 

-wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das kurze i) 
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�-8 

e ila 

5f iia 

OJ1,1a 

;:J na 

'Jma 

�-9 

1 
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u - wie das u in Butter 

ü - wie das u in Hut (doppelt so lang wie das kurze u) 

r - wie das ri in rinnen 

r - wie .das rie in rieseln 

- wie I gefolgt von ri 
e - wie das ay im eng!. way 
ai wie das ei in weise 

o - wie das o im eng!. go (ou) 

au - wie das au in Haus 

m (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
I) (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 

also il) wie ihi, al) wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben: 

f ä fi 'fi �u �ü c.r Er "'e �ai ) o f au 

Zum Beispiel: � ka �T kä � ki �T ki � ku � kü 

� � 
� kai ko �T kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent­

haiten. Das Symbol virama ( ....._) deutet an, daß kein Endvokal folgt: � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen: 

k - wie in kann 

kh - wie in Ekhart 

g - wie in geben 

gh- wie in wegholen 
il wie in singen 

wie das tsch in Tscheche 

Die Gutturale spricht 

man, ähnlich wie im Deut­

schen, von der Kehle aus. 

c -

eh­
j 

getrennt wie im engl. staunch-heart 

wie das dsch in Dschungel 
Die Palatale spricht man 

mit der Zungenmitte vom 

Gaumen aus. jh - getrennt wie im engl. hedge-hog 

fi - wie in Canyon 

• ' 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

t wie in tönen 

} 
th wie in Sanftheit 

4 wie in dann 

4b- wie in Südhälfte 

I} wie in nähren 

t wie in tönen 

} 
th wie in Sanftheit 

d wie in danken 
dh- wie in Südhälfte 
n - wie in nähren 

p wie in pressen 

ph- wie im engl. uphill 

b - wie in Butter 

bh- wie in Grobheit 

m wie in Milch 

y wie in yoga 
r - wie in reden 

wie in lieben 
V - wie in Vene 

s (palatal} 
� (alveolar) 
s (dental} 

wie in schwarz 
wie in schön 
wie in fasten 

h wie in helfen 

Die Alveolare spricht 

man, indem man die Zun-

genspitze gegen den hin-

teren Teil des Gaumens 

drückt. 

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge-

gen die Zähne. 
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 

im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel: 

� tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 

zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 

Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 

ai, o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 

folgt (auch anusvära und visarga). Konsonanten mit nachfolgendem 

Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten. 





Verzeichnis der Sanskritverse 
Dieses Verzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad-

8/ui!(avalam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel- und Versangabe. 

A ananla-pn)•a-bhaklyainäni 7.11 dsvasyeho$ya/äm va/se 7.12 
anan/ävyakw-nipe�a 3.24 äsyaltim yävat prosavom 7.9 

äbädhito 'pi hy äbhäso 15.58 anarthair artha-sarikäsair 7.45 atai) socata mti yüyani 2.60 
abhak$yamätta abalä 2.38 anarthäya bhaveyui) sma 15.29 atha daitya sutäi) sarve 8.1 
abhivyanag jagad idani 3.26 andhä yathändhair 5.31 atha destin pravak$ydmi 14.27 
abhogino 'yam tava vipra 13.18 andhikrtätmä svotsarigän 5.33 atha nityam anityam va 2.49 
äcaran däsavan nico 12.1 anicchallntim nirhdram 2.35 atha täri Slak$1JOYd vaca 5.55 
acaurättäm apäpänäm 11.30 anihai) paritu$1titmä 13.37 athäcärya-sutas te$tini 8.2 
adänta-gobhir visatäni 5.30 anihänihamanasya 15.15 athänugrhya bhagavan 10.57 
ädäv ante janänäm sad 15.57 aniSariz tasya nirvtiJJarrl 15.34 athasau saktibhii) svabhii) 10.65 
adharma-sakhai) paricemä 15.12 änlyattim are vetram 5.16 ätmä nityo 'vyayai) suddha 7.19 
adhikani yo 'bhimanyeta 14.8 arijanäbhyarijanonmarda- 12.12 ätma-jaya-sutädintim 15.65 
adhok$a}älambham- 7.37 arijas titarmy anugr�an 9.18 titma-sari!yamane 'nlhä 15.9 
adhunä stipa-nirmuktau 1.46 annädyäde!r samvibhägo 11.10 titma-yajy upasänttitmä 15.55 
adhyäste sarva- 3.9 annariJ reta iti k$meSa 15.51 ätmqjam yoga-vlrye�a 15.24 
adhyätmikadibhir 13.31 annam samvibhajan pasye/15.6 ätmana tri·vrta cedani 3.27 
adrt1k$am aham e/ani te 3.18 antai)-sabhäyäm na 8.16 ätmana!r putravat pasyet 14.9 
adf$/dSrota-pürvatvdt 9.2 antarvatnl sva-garbhasya 7.14 ätmdnam apratidvandvart, 3.1 
adrsya!r sarva-bhutänäni 10.31 äntra-sraja/r-k$ata}a- 9.15 titmänam ca parani 13.4 
adrsyatätyadbhuta-nipam 8.17 anvaya-vyatireke�a 7.24 ätmänam ced vijänlyät 15.40 
ädy-antavanta urogäya 9.49 änvik$ikyä soka-mohau 15.22 dtmano 'nyasya vti di${Gni 10.64 
adyaitad dhari-nara- 8.56 änvlk$ikyäri! va vidyäyäni 12.27 ätmdnubhütau täm 13.44 
agnau guräv ätmani ca 12.15 anya e$a tathänyo 'ham 5.12 ätmany agnfn samäropya 12.24 
agni-pakvam athämani vä 12.18 anyathedam vidhäsye 3.11 ätmatvtit sarva-bhütänäni 6.19 
agni!r süryo divä prahnai) 15.54 anyaträlabdha-sara�äi) 4.21 dlmaupamyena sarva/ra 7.53 
agny-artham eva Saral}.am 12.20 apramatlti sucii) snigdhä 11.28 ä/mava/ sarva-bhütänäm 4.31 
aha ttin bälako bhütvä 2.36 aprameyänubhävo 'yam 5.47 Olraiva mrgya/r pUnJ$0 7.23 
äha-cedam ro$d pü�a/J 2.2 apralidvandva/äm yuddhe 3.37 atraivodährta!r pürvam 1.13 
aham ca gayams tad- 15.72 apsu k$itim apo jyoti$Y 12.30 aträpy udäharantlmam 2.27 
aham mamety asad- 7.20 apsu pracetasä jihväni 12.28 aträpy udäharantfmam 13.11 
aham purabhavam kascid 15.69 apsv asrk-sle$ma-püyäni 12.25 aupasthya-jaihvam bahu- 6.13 
aham tv akämas tvad- 10.6 apy ekäm ätmano däräni 14.11 aupasthya-jaihvya- 15.18 
ähämar$a·ro$äVi$1a/J 5.34 arcanarit vandanam 5.23 aväkirari jagur hma 10.68 
ahan samastän nakha- 8.31 dropyärikam avaghräya 5.21 ävartate pravrttena 15.47 
ähek$amätta!r päpena 8.4 arthänanhek$aya Iobharn 15.22 avastutväd vikalpasya 15.63 
ahiri!sä brahmacaryani ca 11.8 arthibhya!r ka/atai) 13.33 avatära-kathä pu�yä 10.42 
aho akarotto deva/J 2.53 asädhv amanyanta- 8.26 ävesya tad-agham hitva 1.30 
aho amf$äni 2.37 asarikalpo,jjayet kämani 15.23 avikriya!r sva-drg hetur 7.19 
aho aty-adbhutari! hy etad 1.16 asantU$/Osya viprasya 15.19 avivekaS ca cintti ca 2.26 
aho vayam dhanyatamä 2.38 asapan kupitd evam 1.38 avyakta-lirigo vyaktärtho 13.10 
aho vidhäträkarottena 2.33 asäram grahito bälo 5.26 ayam kupuro$0 nauo 8.53 
ähul,t sarfram ratham 15.41 asasano na vai bhrtyaiJ 10.5 ayam me bhrätr·hti so 5.35 
djfvyäms cicchidur vrk$än 2.15 dslnal,t paryafann asnan 4.38 ayam ni$kilbi$a/.t stik$dn 7.10 
ajridna-mülo 'pärtho 'pi 7.27 dslnam cähanari sülaiiJ 5.40 ayanam dak$ittam somo 15.50 
äkhyäne 'smin 10.45 äsirican vikasad-vaktram 5.21 ayane Vi$UVe kuryäd 14.20 
äkhyätam sarvam eta/ /e 10.41 aspanda-prat:tayänanda- 4.41 
ak!$/O·pacyä tasyäslt 4.16 asraddheya ivabhati 1.34 B 
ak$ani dasa-prä�am 15.42 äsramäpasadä hy ete 15.39 
alak$ita-<lvairatham 8.34 asrg-faväktdroiJO· 8.30 baddha!r sva-karmabhir 9.16 
a/ak$ito 'gnau patita/J 8.24 asrk-priyam tarpayi$ye 2.8 baddhäiijalim avasthitam 8.4 
älaksya bhitas tvan'to 8.2 O${au prakrtayal,t proktäs 7.22 bald adü$ita-dhiyo 5.56 
amantra-yajrio hy asteyani 11.24 astaU$ld dharim ekägra- 9.7 ·btila evam pravadati 2.58 
ambämba he vadhüi) 2.20 äste 'syä }afhare vfryam 7.9 bälän ati kutas tubhyam 5.9 
ambhasy ananta-sayanäd 9.33 ästikyam udyamo nityani 11.23 ba/asya neha sara�ani 9.19 
ambhodhayal,t sväsa-hatä 8.32 äsväghante 'vasayibhyai) 14.11 bälasytintal,tpura-sthasya 6.30 
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bhagavan .irotum icchtimi 1 1 . 2  
bhagavan-nindayti veno 1 . 1 7  
bhagavat-tejasti sprf{ani 1 .43 
bhagavaty akarod dvefani 4.4 
bhajan mukunda-carat;tani 7 .50 
bhajantam bhqjamtinasya 2.  7 
bhajattinlhayti{mtinam 7.48 
bhajaty utsr}ati hy anyas 2.46 
bhakti-yogasya tat sarvam 10 . 1 
bhaktir jntinam virakti.i ca 10 .43 
bhaktyti kevalayt!}iilinani 1 3 .22  
bha!Jyattim .irotu- 5 .I 0 
bhautike$U viktire$U 6 .20 
bhtivtidvaitam 1 5 .62 
bhtiva/1 karoti vikaroti 9 .20 
bhtivam tisuram unmucya 6.24 
bhavam prajtipatln devtin 10.32 
bhavan me khalu 10 .2 1 
bhavan prajt!pate!z st!kft1d 1 1 . 3  
bhavan samsara-b(jefu 10 .3  
bhavanti puru$t11oke 1 0. 2 1  
bhavatt! hare s a  vr}ino 8 . 55  
bhavata khala!z sa 8.48 
bhavatt!m api bhriyan me 7 . 1 7  
bhavt!ya .ireyase bhrityai 3 . 1 3  
bhayad a/abdha-nidrtit;ttini 1 3 .32  
bho bho danava-daiteyti 2 .4  
bhogena pu!Jyam ku.ialena 1 0. 1 3  
bhoginam khalu deho yani 1 3 . 1 7  
bhojayet susamrddho 'pi 1 5 . 3  
bhrt!tary evam vinihate 2. 1 
bhratr-heti mnti-dmis 10 . 1 6  
bhratrvat sadr.ie snigdho 4.32 
bhrtya-lak$a!Ja-jijnasur 10 .3  
bhühy etad adbhutatamani 1 . 2 1  
bhuiije bhuktvatha 1 3 . 38  
bhuiijlta yady anujlit!to 1 2. 5  
bhulik$e sthito dhamani 3 . 3 3  
bhritai/1 sva-dhamabhi/J 1 2 . 1 5  
bhütair mahadbhil:zsva- 7 .49 
bhritanam iha samviisah 2 . 2 1  
bhritt!ni tais tair nija-yo"ni- 2 . 4 1  
bhütebhyas tvad- 3 .35  
bhütendriya-mano-lirigtin 2.46 
bibhaf$i kt!yam plvanani 1 3 . 1 6  
bibhryad upavltam ca 1 2.4 
bibhryad yady asau vasa/J 1 3 .2  
b(ja-nirhara!Jam yoga/J 7 .28 
bimbam bhagavato yatra 1 4 .28 
brahma-bandho kim etat te 5.26 
brahmact1rl guru-kule 1 2. 1  
brahmt!daya!z sura-gat;tt1 9.8  
brahmt!dibhi/1 stüyamt!naiJ 10 .69 
brahma!Jya/1 .illa- 4. 3 1  
brahma!Jyatt1 prast!da.i ca 1 1 . 22 
brrihi me bhagavan yena 1 .48 
buddher jt!gara!Jam 7 .25  
buddhi-bheda!z para-krta 5 . 10  
buddhi.i ca  pumso 5 .50  

c 
cakt!ra tad-vadhopt1yt1n 5 .42 
cakre visrnam ajaye.ivara 9.22 
cak$U$t1 bhrt1myamt1t;tena 2.23 

Srimad-Bhägavatam 

candradityopardge ca 1 4 .20 
candram.iu-gaurais 8 .22  
caran vidita-vijlit!na/J 1 2 . 1 6  
cared vane dvadastibdt1n 1 2 .22 
catasnv apy auakt!su 1 4.2 1 
chandt!msy adhlylta guror 12. 3 
chandomayam yad 9 . 2 1  
chindhi na!z sam.iayani 6.30 
chindyt!t tad aligam yad 5 . 3 7  
cid-acic-chakti-yuktt!ya 3 .34  
eint11m dlrghatamt!ni 5 . 44 
cittam brahma-sukha- 1 5 . 35 
cittasya cittair mana- 3.29 
cuk$ubhur nady- 3 .5  

D 
dadt!ha tena durbhedyä 10 .67  
dadar.ia lokt!n vicaran 1 3 . 1 3  
dadhlira loka-ptilt!nlim 4. 1 8  
daiteyä yak$a-rak$tinisi 7 .54  
daiteya-candana-vane 5 . 1 7  
daitytimajasya ca satäni 1 0.47 
daitytintim dt!navtint!ni ca 10 . 33  
daityendra tapasti taptti 3 .6  
daityendram dar.iayäm 5. 1 9  
daive ca tad-abhave syäd 1 5 . 2  
daivenaikatra niltintim 2 .2 1 
damagho$a-sutt1dlnäni 10.4 1 
damagho$a-suta/l ptipa 1 . 1 8  
dam.ia-bhak$ita-dehasya 3 . 1 8  
däntendriya-prli!Ja-sarfra- 4.3 3 
darlas ca prir!Jamtisa.i ca 1 5 .48 
dtisavat sannattiryarighri/J 4.32 
dasyrin pura $a!J na vijitya 8. 1 0  
dattvti varam anujlitito 1 2.14 
deha-sambandha- 1 . 35  
deht!dibhir daiva-tantrair 1 3 .30 
dehas tu sarva-asarightito 7.23 
dehendriytisu-hfnlintini 1 . 35 
de.ia-ktilocita-.iraddhä- 1 5 .4 
de.ie kale ca sampropre 1 5.5 
de.ie.iucau same rajan 1 5 . 3 1  
deva-devt1khilt1dyakfa 10 .26 
deva-gurv-acyute bhaktis 1 1 .23  
deva-maya-vimri(ihtinis 1 5 . 39 
deva-yt!nam idam prahur 1 5 . 5 5  
devdn nln nr-bhütani 1 4. 1 5  
devar$a etad iccht!mo 4.44 
devar$i pitr-bhritt!nt!ni 2. 1 1  
devar$i-pitr-bhütebhya 1 5 .6  
devar$i-piq-siddhest1 10 .68 
devar$y-arhatsu vai satsu 1 4. 3 5  
devt1sura-manu$ytidyt1 1 5 .80 
devt1sura-manu$yendra- 4.5 
devo 'suro manU$YO vt! 7.50 
devo 'suro naro 'nyo vt! 10 .64 
devodyt!na-.iriyt! }uf{am 4.8 
dhanur hi tasya pra!Javani 1 5 .42 
dharma-badho vidharma/J 1 5 . 1 3  
dharma-jlitina-virakty- 10 .65 
dharma-mrilam hi II. 7 
dharmtidaya!z kim 6.25 
dharmam artham ca 5 . 5 2  
dharmam bht!gavatani 6 .28 

dharmam mahJ!-purufa 9 .38  
dharmam paramahanis- 1 3 .46 
dharmt!rtha-kt!ma iti yo 6 .26  
dharmt!rtham api neheta 1 5 . 1 5  
dharmas te grha-medhlyo 1 5 . 74 
dharmasya tattvam 7 . 1 5  
dharme mayi ca vidvefa/J 4.27 
dharmo bht!gavatt!nt!ni ca 10.45 
dharmo hy asyopade$favyo 5 . 5 1 
dharmo hy atrehita/J 1 4. 3 3  
dht!tavo 'vayavitvt!c ca 1 5 .60 
dht!tre vijlitipayam tisur 3 .6  
dhatte 'st!v t!tmano lirigani 2.22 
dig-gajair danda 5 .43 
dig-vt!sasa/1 .ii.iün matvt! 1 . 3 7  
dik$u srotam sant!dena 1 2 .27 
dlnena jlvatti du/lkham 2 .54 
di$(Yti tat tanaya!z stidhur 1 0.28  
di$(Yt1 te  nihata/1 ptipo 10 .26 
divam devt!/1 parityajya 2. 1 6  
divi dundubhayo nedur 10 .68 
divi spr.iat kt!yam adfrgha 8 . 2 1  
divyam bhaumam 1 4.7  
dravya-srik$ma-vipt!kas . 1 5 . 50 
dravya-yajliair 1 5 . 1 0  
drUti mayä divi vibho 9.23 
druvti mahtidbhutani rt1jt1 1 . 1 4  
drUvti mtim na punar 9 .53  
druvti te$tim mitho nrt:täm 1 4.39  
du!zkhtityayam canfsasya 1 3 .30 
du/lkhau$adham tad api 9. 1 7  
duräpüre!Ja ktimena 6 .8  
durasadam sarva-nijetarli- 8.22 
durgha(atvad aindriyakani 1 5.58 
durlabham mtinu$ani 6 . 1 2  
durlak$ytipäya-samyogt1 10 .54  
dvt!da.iyt!m anuradht! sytic 1 4.23  
dvaitam tt!van na  viramet 1 2 . 1 0  
dväry rirum apatya dadara 8 . 29 
dvau daive pitr-ktirye trfn 1 5 . 3  
dvt!v ekam v t!  yathti 1 2.22 
dyaus tat-sa(otk$ipta- 8 . 3 3  

E 

ebhis rn·-varrtai!z paryastair 7.26 
eka eva cared bhik$U 1 3 . 3  
eka eva paro hy t!tmt! 6 . 2 1  
ekadt! brahma!Ja/J putrli 1 . 36 
ekadt! deva-satre tu 1 5 . 7 1  
ekaddsura-rli{ putram 5 .4  
ekaika.iyent!nuprirvam 1 5 . 5 1 
ekt!nta-bhaktir govinde 7 .5  5 
ekt!ntint!m bhagavatas tad 6 .27  
ekantitvt!d bhagavati 9 .55  
ekas tvam eva jagad etam 9 .30  
eke kannamayt!n yajlit!n 1 5 .9 
eko vivikta-.iara!Jo 1 5 . 30 
ena/1 prirva krtam yat tad 10 .39  
t$a t!tma-viparyt!so 2.25 
e$t1 brahma!Jya-devasya 10 .42 
efa mt!karu!Jo hanyt!d 1 5 . 1 0  
e$a me bahv-ast!dhrikto 5 .45 
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e�a pnjt!priyair yogo 2.25 grhe�v avasthito r4jan 14. 2 iuham nr-tiryag-rfi-deva- 9 .38  
e�a vai bhaga vt!n st!k$41 15 .27  gu(lair alam 4.36 ity ak$aratayt!tmt!nam 12.31 
e�u snt!nam japo homo 14.25 gu(le�u gu(la-st!mye ea 6.21 ity etad t!tmana/1 svt!rtham 13.28 
ett!bhyt!m guru- 6.29 guru-putram uvtieedam 5 . 25 ity uktt! loka-guru&t! 4 .29 
etad bhrtimyati me 1.21 guru-strtbhir yuvatibhi}J 12.8 ity uktas tt!m viht!yendro 7 .11 
etad dvt!ro hi samst!ro 7 .27 guru-susrü�ayt! bhaktyä 7 .30 ity uktvt! bhagavän rt!}ams 10. 31 
etad i$fam pravrttt!khyam 15.49 guru-vrllir vikalpena 12.11 ity uktvt!di-bhavo devo 3 .22  
etad vapus te  bhagavan 10. 29 guru(laivam pratiprokto 5 .29  ity uktvoparatam putram 5 . 3 3  
etad veditum ieeht!ma}J 1.17 
etad ya t!di-puru�asya 10.47 H etair anyais ea vedoktair 15 .67  
etair dvt!dasabhir vidvt!n 7 .20 harou vairt!nubandhena 10.38  J 
ett!n desän ni�eveta 14. 3 3  haraye 'dbhuta-simhäya 10.10 etat kautühalam 4.46 hare tavt!lighri-palikajam 8 .51 jaghanyo nouamäm vrllim 11.17 
etat sarvam grhasthasya 12.11 hari/1 sarve�u bhüle$U 7 .32  jt!grat-sväpau yatht! 15.61 
etat sarvam gurau bhaktyd 15 .25 harir evaika urvlsa 14.34  jagrhur niravadyatvt!n 8.1 
ett!vad brt!hma(lt!yoktvt! 5 .15 haf'1dsru-pu/akodbhedo 3 .25  jagur mahendrt!sanam 4.14 
ett!vad var(lita-gu(IO 9.51 hary t!tmant! harer /oke 11.29 jaht!ra loka-pt!lt!nt!m 4.7  
etävt!n eva loke 'smin 7 . 55  hatt!h sma nt!theti karair 2.31 jahdsa buddhir balt!näm 5 . 6  
ete pu(lyatamt! dest! 14. 33  hato 

·
hiro(lyakasipur 1.41 jahus te 'nte tad-t!tmana}J 10.39 

ete�am üeya asase 13.42 hatvänayae ehruti-gt!�änis 9 .37  jahy t!suram bht!vam 8 .9  
evam abhyasyatas eiltarn 15 .34  he durvinlla mandatman 8 .5  jahyt!d yad-arthe svan 14.12 
evam aisvarya-mal/asya 4.20 hima-vt!yv-agni-sali/ai}J 5 .44 jajnate tau dite/1 putrau 1.40 
evam bruvams IV 8 .23  himsa tad-abhimt!nena 1.24 jalam tad-udbhavais 13.29 
evam ea pt!r$adau vi$�o!t 10. 35 himsram dravyamayani 15.48 janma-karmavadt!tt!nt!ni 11.13 
evam dagdhvt! puras tisro 10.69 hira(lyakasipü rt!}ann 4.43 janmt!dya/1 $at/. ime bht!vt! 7.18 
evani daitya-sutai/1 pf$(0 7 .1 hira(lyakaSipü rt!}an 2.1 jano yati na /obhasya 15 . 20 
evani duruktair muhur 8.14 hira(lyakaSipü rtijann 3 .1 jarayä grasta-dehasya 6 .7  
evarit gurtair 2.24 hira(lyakasipu/1 putroni 1.42 }aft!-dldhitibhl reje 3 . 3  
evani h i  lokt!/1 kratubhi}J 7 . 40 hira(lyakasipur bhratu}J 2.17 jaya-kt!le tu sal/vasya 1.8 
evam janam nipatitani 9.28 hira(lyakasipur jye�(ho 1.40 jight!msur akaron nt!nt! 1.42 
evam kamasayani ciuani 11.34  hira(lyt!k�o dharoddht!re 1.41 jihvaikato 'eyuta vikar$ati 9.40 evani kr�!le bhagavati 1.29 hitva sva-bhäl!a-jani 11. 32 jitam tvayaikena jagat- 5 .49 evam kulingam 2 .56  hitvt!tma-patam grham 5 . 5  jitt!tmano jnasya samasya 8 .10 evam labdha-varo daityo 4.4 hrdi sthitena hariiJd 10. 3 5  }/va-rt!Sibhir t!klr(la 14. 36 evam niljita-�af/.-vargai}J 7 . 3 3  hrt/1 sr/s te}a/1 smrti}J 10.8  }/vaty ant!tho 'pi tad-lk$ito 2.40 evam pralobhyamano 'pi 9 . 5 5  jnana-ni$1haya deyäni 15.2 evam sahasra- 9 .36  jnanam dayäeyutatmat 11. 21 evarit Saptau sva- 1.39 I }nanam }neyam vaeo 15 . 5 7  evam surt!daya/1 sarve 9.1 jriänani tad etad amalani 6 .27  evam sva karma-patitani 9 .41 

idani sartram pUru$aSya 2.42 jnänäsim aeyuta-balo 15.45 evani vidho brahmaet!rl 12.16 
thoparamayor nrh1Jdni 13.21 jnätam etasya daurt!tm 4.26 evani vidhyt!ny asya hare/:1 10. 70 
ijyadhyayana-dänäni 11.13 jriätaya/:1 pitarau putrt! 14.6  evani vilapal/nt!ni vai 2 .35  
ijyamano havir-bhägt!n 4.15 jnatayo hi suyajnasya 2.59 evam viprakrte loke 2.16 
ijyeta havi$4 r4jan 14.17 jnatayo menire sarvam 2 .58  evam vrta/1 sata-dhrtir 4.1 
imarit tu PaSair varu�Jasya 5 .50 jnätvä visva-sr}as tan me 15 .72  evam yüyam apasyantya 2 . 5 7  
indras t u  rt�ja-mahi�fni 7 .6  jriätvädvayo 'tha viramed 12.31 

indrasyt!rthe kathani 1.1 jyotir-ddir ivt!bhäti 1.9 

indriyä(li mana/:1 prä�a 10.8  
G indriyt!(li manasy ürmau 15 . 5 3  

indriyä(li pramäthlni 12.7 
gandharva-siddhä f$ayo 4.14 indriye$U kriyä-yajriän 15.5 2  K 
ghrt!IJo 'nyatas eapala-drk 9 .40 iti bhütäni manasä 7 . 3 2  
glyate paramam pu�yam 1.5 iti daitya-pater väkyani 2.61 ka ätmä ka/1 paro vätra 2.60 
gopäyeta haris tvadya 8 .13 iti dak�äya(llnäni te 15.80 käla-grastam kiyad idam 8.42 
gopya/:1 kämäd bhayat 1.31 iti devaf'1i(tt! proktani 15 . 7 8  ka/am earantam sr}allsa 1.11 
grämaika-rt!tra-vidhinä 13.1 iti na/1 sumaha-bht!ga 1. 3 kalam param prallk$eta 13.6 
grham t!nllam ahüya 5 . 8  iti pumsarpitä vi�IJau 5 . 24 kälanäbham 2.18 
grham vanam va praviset 12.14 iti susruma nirbandhani 3 .12 kälätmanos ea nityatvät 3 .10 
grhan manojrioru- 6.12· iti tae-cintayd kinein 5 .48 kalatra-putra-viltäptan 7 .5  
grhastha etam padavlni 14.1 iti tam vividhopäyair 5 .18 ka/enaitävatt!yu�man 5 .22  
grhasthasya kriya-tyägo 15 .38  iti t e  bhartr-nirdesam 2.13 kälo mahän vyatlydya 4.20 
grhastho yena padavlm 15 .74  iti te  samyatt!tmtina}J 4.23 kalpänte ka/a-sr$/ena 3 .26 
grhe 'py asya gatim yt!yad ,15 .67 iti vijnäpito devair 3.14 kalpas tv evam parivrajya 13.1 
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kalpayirvatmana yavad 1 2. 1 0 
kamad dvefäd bhayat 1 .30 
kamadibhir anaviddham 1 5 . 3 5  
kamair uccavaccai!r sadhvE 1 1 . 27  
kamam nayatu mam 2 .54  
kaman kamayate kamyair 7 .43  

·kamanam hrdy · 10 .7  
kama(l{ialu-jalenauk$ad 3 .22  
kama(l{ia/v-ajine daiJ<fa- 1 2. 2 1  
kamasyantarit hi k1u1- 1 5 . 20 
kamaturarit har1a-soka- 9 .39 
karaia-damwarn 8 . 20 
kara/a-darit$/rogra-druya 2 .3  
kara(lefu nyaset samyak 1 2.24 
karma-ninha dvüa!r kecit 1 5 . 1  
karmabhis tanute-deham 7 . 4  7 
karmanakrtibhir vaca 1 3 . 1 4  
karma�i karyamdf.lo 'ham 1 3 .24 
karma�;�i kurvatam dr$/Vd 1 3 .26 
karmä(ly adhyätmana 1 2.29 
karma�;�y arabhate dehE 7 .47 
karoty ato viparyasam 7 . 4 1  
karunah sadhavah sanras 1 1 .4 
käry�-kara�;�a-vastv-<Jikya 1 5 .63  
kasmin karma(li devasya 10 .52  
katamo 'pi  na vena!r syat 1 . 3 2  
kathä madcyaju$amä1Ja!r 1 0. 1 2  
katham priyäya 6 . 1 1  
katham tasmin bhaga vati 1 . 20 
katharit tv ajata-pak$äli!s 2 .55  
kaumara äcaret prr!jrio 6 . 1 
kavi!z kalpo nipu(la-drk 1 3 . 1 9  
kavir müka vad ätmänam 1 3 . 1 0  
kecit khanitrair bibhidu/.r 2 . 1 5  
keia-prasadhanonmarda- 1 2 .8 
kesa-roma-nakha-imairu- 1 2. 2 1  
keva/anubhavananda- 6 .23  
kha{igarit pragrhya yad 9.29 
kha{igarit pragrhyotpatito 8 . 1 4  
khaga mrgä!z papa-jcvaJ.r 7 .54  
khe  khani vayau nisvasäms l 2.25 
khefa-kharvafa-ghosams 2. 1 4  
kcdrsa!r kasya va sapo 1 . 34 
kim anyaih kala- 3 . 1 1  
kim etair ätmanas tucchai!r 7 .45 
kim icchan kasya va hetor 1 5 .40 
kim u vya vahitäpatya- 7 .44 
kim utanuvaiän sadhüms 4.46 
kfrtayec chraddhaya irutvä 1 0.46 
kfrtirit viiuddhärit sura- 10. 1 3  
kfJa!z peiaskrtä ruddha!r 1 . 28 
ko 'ti-prayaso 'sura-bälakä 7 . 3 8  
k o  grhefu puman saktam 6 . 9  
k o  n v  artha-lrff.ldm visrjet 6. 1 0  
ko n v  atra te 'khi/a-guro 9.42 
kopa-kalo yugamas te 8 .4 1  
kopavesa-ca/ad-gatraJ.r 8 . 3  
kopojjvaladbhyam 2. 2 
krcchraptarit madhuvad 1 3 . 36  
kriyeta bhagavaty addhä 5 .24  
krmi-vi{i-bhasma- 1 4. 1 3  
krpa(larit mam 2 .53  
krpaya bhütajam 1 5 .24 
krff.la-graha-grhflätmä 4 .37  
krff.la-pärthäv upamantrya 1 5 . 79  

Srimad-Bhagavatam 

krtva kafodakadrni 2 . 1 7  
krtvätmasat surar$i1Jd 9.28 
krtvä!fa-hasarit kharam 8 .28 
kruddhasya yasya 8 .6  
k$ara-sfdhu-ghrta- 4. 1 7  
k1aumarit dukülam ajinam 1 3 .39  
k$emaya bhütaya utätma- 9 . 1 3  
k$elrefu dehe$U tathätma- 7 . 2 1  
k$iptva paru1aya vacä 8 . 3  
k$ity-adrnam iharthänäm 1 5 .59  
kqjadbhir nüpurair 4 . 1 1 
ku/aligärasya durbuddhei 5 . 1 6  
kuliliga-mithunam tatra 2.5 1 
kuliligas tärit tathapannam 2 .52  
kumbhakaT�;�a-daia-grfvau 10 .36  
kuru tvarit preta-krryani 10 .22  
kurukfelrarit gaya-iira!r 1 4.30 
kuryad apara-pak$fyam 1 4 . 1 9  
kurydt sarvätmanaile$U 1 4.24 
küfa-stha-ätmä 3 . 3 1  
kutas tat käma-lobhena 1 5 . 1 6  
küfasthe tac ca mahati 1 2 .30 
kuträii$a/! iruti-sukhd 9 .25 
kufumba-po$dya viyan 6. 1 4  
kva tadfya-ratir bharyä 1 4. 1 3  
kvacic chaye dharopasthe 1 3 .40 
kvacid a/parit kvacid bhüri 1 3 . 3 8  
kvacid bhüri gu(lopetam 1 3 . 38  
kvacid dhasati tac-cinta- 4 .39  
kvacid rudati vaikuiJ{ha- 4.39 
kvacid utpulakas IÜ$1Jfm 4 .4 1  
kvacit prasada-paryarike 1 3 .40 
kvacit snäto 'nuliptäriga!r 1 3 . 4 1  
kvacit tad-bhävana-yuktas 4.40 
kvaham raja!z-prabha va 9 .26 
kvasau yadi sa sarvatra 8 . 1 2  

L 

labdhe na ve nave 'nnadye 1 2 . 1 9  
loka na yävan nalik$yanti 3 .  7 
lokanarit svastaye 'dhyaste 1 1 .6 
lokäi ca nirvrtim ilä/.r 9 . 1 4  
lokasya kurvata/! karma 1 3 . 1 9  
lubdhako vipine kaieil 2.50 

M 

mä bhai11a-vibudha- 4.25 
mä märit pralobha 10 .2  
mac-chüla-bhinna- 2 .8  
mad-<Jiiga-sparianendriga 10 .22 
mad-darianarit hi- 4.25 
madhukära-mahä-sarpau 1 3 . 3 5  
mäghe c a  sita-saptamyäm 1 4.22 
mahendra-bhavanam 4.8 
mahfyasäm päda-rajo- 5 . 3 2  
maivam vibho 'surt11Jdm te 10 . 30 
mäm aprf(la/a ayu$man 9 . 5 3  
mana!z saritsparia-jän 1 3 .27  
mana va!z prajänäm patayo 8 . 38  
mana vo vayarit tava 8 .48 
manda-bhägyä/! 2 .55  

mano 'vamano '•üyä ca  1 5 .43 
mano manorathaii candre 1 2.29 
mano vaikärike hutva 1 3 .43 
mano-vak-tanubhi/.r partha 1 5 .64 
manyamano hr$fkesam 10 . 1 
manye dhanabhüana-rüpa 9 .9  
manye tad etad-akhi/am 6.26 
manye tad-<Jrpita-mano- 9. 1 0  
marrasya te h y  amartasya 3 . 2 1  
marryasad-dhf/! irutam 1 5 .26 
martyasya krcchropanat 1 3 . 3 1  
mat-pra�;�a-rakfa(lam 9.29 
malir na kr11.1e parata!r 5 . 30 
matr-fvasreyo vai caidyo 1 . 3 3  
mauna-vrata-iruta-tapo- 9 .46 
maunena bhaktyopasa- 1 5 . 7 7  
maunena bhaktyopaia- 10 .50 
maya mana!z srjati 9 . 2 1  
mayabhi!z sannirodhaii ca 5 .43  
mayamayarit sad- 9 .36  
mayayamarhitaiivarya 6 .23  
mayinam paramacaryam 1 0 . 5 3  
mayy aveiya manas tata 10 .23  
mekha/ajina-väsämsi 1 2.4  
mrmamsamanasya 8 . 1 9  
mrgalf$1Jdm upädhävet 1 3 .29 
mrgonra-khara- 1 4. 9  
mrtarit t u  nitya-yacna syat I 1 . 1 9  
mrtyau payurit visargam 1 2. 2 7  
mü{ihefu vai mahad- 9.42 
mugdhasya ba/ye kaiiore 6. 7 
muhuh svasan vakti hare 1 .35  
muhy�nti yad-vartmani 5 . 1 3  
mumlirfü(lärit hi 8 . 1 1  
munca munca mahä- 7 . 8  
muny-<Jnnai!z syät parä 1 5 . 7  
murdhni baddhäiija/i-pu{ä 8 . 3 9  

N 

na bhümau nämbare 3 . 36  
na brahma�;�o na  tu 9 . 26 
na ced guru-mukhfyam te 5 . 29 
na dadaria 3 . 1 5  
na dadyad ämifam 1 5 .7 
na danarit na tapo nejyä 7 . 5 2  
n a  hy acyutarit prf(layato 6 . 1 9  
na hy agni-mukhato yam 1 4 . 1 7  
na hy asyärtha!z sura- 1 .2 
na kaipale puna!z sutyai 1 1 . 3 3  
n a  kevalam me bhavatai 8 .  7 
na knfa-pacyam ainfyäd 1 2. 1 8  
na mat-pra�;�flam na para- 5 .28 
na sadhu manasä mene 5 . 3  
n a  sädhu mene tac- 5 . 5  3 
na salighäto vikäro 'pi 1 5 . 59  
na  sasaka yadä hantum 5 .44 
na Si$ydn anubadnfla 1 3 . 8  
n a  irotä nanuvaktayam 2.45 
na svämf bhrtyata!r 10 .5  
na syur hy asa/y a vayaviny 1 5 .60 
na tad vicitrarit khalu 8 .24 
na tasya cfntyam tava 5 .49 

. 



na 1a1hl1 bhakli-yogena 1 .27 
na 1a1h11 vindale k$emani 6.4 
na 1a1ra hl1tm11 prakr111v 2 .4 1  
na  le  'dhunl1 pidhlyanle 4. 34 
na 1e sayl1nasya 1 3 . 1 8  
n o  le vidu!z svl1rtha-galini 5 . 3 1  
n a  le$11ni yugapad r4}an I .  7 
na vidanlijanl1 yani vai 1 3 . 1 4  
na vismarali m e  'nl1ryani 5 .46 
na vyl1khyl1m upayuljjlla 1 3 .8  
na yasya s11k$11d bhava- 1 5 . 7 7  
n a  yasya s11k$11d bha va- 10.50 
na yaler 11srama!z prt1yo 1 3 .9 
nl1bhinanded dhruvani 1 2.6 
nadanto bhairavani 5 .40 
nadali kvacid ulkatJ{ho 4.40 
nl1hani bibhemy qjila le 9 . 1 5  
nl1hani ninde na ca slaumi 1 3 .42 
naikl1nlino me mayijl11v 1 0. 1 1  
naimi$ani phl1/gunani 1 4. 3 1 
nainani pr11psya1ha 2 .57  
nairr111s 1e  saml1di$111 5 .39  
nai$11 parl!vara-malir 9 .27 
nai$11ni malis 111vad 5 . 3 2  
naisargiklyani malir asya 5 . 2 8  
naill1drsa!z paro dharmo 1 5 .8  
nailan manas Iava kalhl1su 9 .39  
naill1n vihl1ya krpafJI1n 9.44 
nailal plirvar$ayas cakrur 3 . 1 9  
naile gul)l1 n a  gul)ino 9.49 
naivl1surebhyo vidve$0 1 . 2 
naivl11mana!z prabhur 9 . 1 1  
naivodvije para duralyaya- 9.43 
nakhl1rikurolpl1/ila-hrl- 8 .  3 1  
nl1/ani dvijatvani devalvam 7 .5 1 
nama 11dyl1ya bljl1ya 3 . 28 
nl1mnl1/lle mah/1-ka/pe 1 5 .69 
nl1nl1 darpani lani nakhair 8.45 
nanl1ma sirasl1 bhlimau 3.24 
nl1nlar bahir divl1 naklam 3 .36  
nl1nusandhalla ell1ni 4 .38 
nanv agni!z pramadl1 nl1ma 1 2.9 
nanv asya br11hmaQI1 rl!jan 1 4.42 
nl1nyalhl1 sakyale karluni 2.49 
n11nya1hl1 1e 'khila-guro 10 .4 
nl1nyalhehl1vayor artho 10 .6 
ntir11dhanl1ya hi bhavanli 9 .9  
nl1rl1dhiluni puru-guQair 9 .8  
nl1rl1yal)a-parl1 viprl1 1 1 .4  
nl1rl1yal)l1iramo nandl1 1 4 . 3 2  
nl1sac-chl1slre$U sajjela 1 2. 7  
nalo smy anantl1ya 8 .40 
natvl1 bhagavale 'j11ya 1 1 .5  
nalvl1 kr$fJI1ya munaye 1 . 5  
nl1vek$yami11JI1S tvariii1/J 7 .5  
nl1vindad abda-salam apsu 9 .34  
nl1yani mrgo nl1pi naro 8. 1 8  
necchdmi le vilulill1n 9 .24 
nlco 'jayl1 gul)a-visargam 9. 1 2  
nindana-s1ava-sa1k11ra- 1 .2 3  
nipelu/1 sagrahl1s 111r11 3 .5  
nirambhur dhl1rayel 3 . 1 9  
nirdagdha-bljl1nusayo 7 .36  
nirgul)o 'pi  hy qjo 'vyaklo 1 . 6  
nirjit11 asurl1 devair 10 . 53  
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nirlipyall1m iha svdrthal) 7 .46 
nirvairtiya prasl1n111ya 4.28 
nirvidyale na 1ujano yad 9.25 
nisamya karml1fJi gu1JI1n 7 .34  
nisl1mya /oka-lraya- 8 .35  
nisamyailal sula-vaco 5 .25 
ni$ekddi-smasl1nl1nlaii) 1 5 .5 2  
ni$ekl1di$v a vaslhdsu 7 .46 
ni$phalani yad asau 6.6 
nltau punar hare!z 1 .47 
nilya 111ml1vyaya!z 2.22 
nlyam11nl1ni bhayodvigntini 7.7 
no cec chaye bahv-<Ihi1ni 1 3 . 3 7  
nocelpramallam asad- 1 5 .46 
nodvigna-cillo vyasane$U 4 .33  
nopailum asakan manyu- 9. 1 
nriJiim ayani paro- 1 1 . 1 1  
nr1JI1ni viparyayehek$ti 1 1 .9  
nrpl1s caidyl1daya/:l 10 .40 
nrsiniha-rlipas lad a/ani 8. 1 9  
nunam elad-virodhena 5 .4 7 
nyl1so dal)(iasya bhlile�u 1 5 . 8  
nyasla-krl(ianako btilo 4 .37  
nyasyedam tilmanijagad 9 .32  
nyavartanla galodvegti 4.29 

0 

oni namo bhagavale 10 . 1 0  
oniktirani bindau nl1de 1 5 . 5 3  

p 

padtini galyti vayasi 1 2 .26 
ptidayo!z palilani bl!lani 5 .20 
parica-$a(i(ihdyanl1r- 1 . 37  
pafJ(iill1 bhavo rl!jan 1 5 . 2 1  
pdpena pl1po 'bhak$1/i 7 . 3  
ptlpi${hl1m 11surlni yonini 1 . 3 8  
papraccha ka1hya111ni 5 .4  
papraccha vismila-manl1 1 . 1 5  
para/:l svas cely asad- 5 .II 

parasya dama-kartur hi 1 . 25 
partivare$11ni slhl1nl1ntini 1 0.44 
parl1vare$u bhlile$U 6 .20 
pare 'vare 'ml slhira- 8 . 7  
pare brahmal)y anirdesye 5 . 4 1  
pari$vajya cirani 5 . 20 
parilo bhrgu-dak$tidyair 3 . 1 4  
paro 'py apalyani hila-krd 5 . 3 7  
p11r$ada-parvarau vi�fJOr I. 3 3 
plir$1Ji-grl1hel)a harifJI1 2.6 
paryuptisata rl!jendra 5 . 5 1  
pasyl1mi dhanintini 1 3 . 3 2  
pasyan bandhani ca 1 3 . 5  
pasyanjanani sva-para- 9 . 4 1  
pasyall1ni sarva-/oktintini 1 .20 
pasyed lilmany ado visvani 1 3 .4 
pl1{haytim tisalu/:l pl1{hyl1n 5.2 
palhi cyulani li$1hali di�ta- 2.40 
pdlrani 1v a1ra niruklani- 1 4. 3 4  
paurohity11ya bhagavl1n 5 . 1  
paya/:l-phena-nibh/11) 4. 1 0  

pha/11nl1m iva vrk$asya 7 . 1 8  
piprlikl1bhir l1cln:rani 3. 1 5  
piprlikair ahir iva 7 . 3  
pilara!z pulra-valsa/111) 4.45 
pilari praslhile 'sml1kani 7 . 2  
pilr-deva-nr-bhlilebhyo 1 4.25  
pilrvya-hantu/l pl1dau yo  5 .35  
pilryani ca  sthdnam 11ti�tha 10 .23  
pilu/1 pulrl1ya yad dve�o 4.46 
prl!dahan sarafJI1ny eke 2 . 1 5 , 
prl1dl11 1al-lapasl1 prlto 4. 1 

' 

pradhdna-parayo r4}ann 1 .2 3  
prl1ha nainl1ni sura-pale 7 . 8  
prahar$a vegolkalill1nanl1 8 . 3 5  
prahrt!da bhadra bhadrani 9 . 5 2  
prahrl1da 1vani vayani cl1pi 6 . 2 9  
prahrl1dani grl1haytim 11sa 5 . 1 8  
prahrt!dam prafJalani prlto 9 .5 1 
prahrt!dam pre$ayl1m 11sa 9 . 3  
prahrl1dl1nlicyall1m 1111a 5 .22  
prahrt!dasya ca 1 3 . 1 1  
prahr11dasyl1nucarilani 10.43 
prahr11dl1ya yadti druhyed 4.28 
prahr11dl1yocatli r4}an 5 . 5 2  
prahrt!do 'bhlin mahdnis 4.30 
prahrt!do 'pi lalhti cakre 1 0. 24 
prqjeid vayam le 8.49 
prakln:ra-kesam 2.30 
prd1JI1pl1nau 1 5 . 3 2  
prl11)endriya-mano-buddhi 3 .28  
prasl1da-sumukhani dr$1vl1 10.25 
prasasya s/ak$nayl1 vl1cl1 5 .8 
pralapla-cl1mlkara-cafJ4a- 8 .20 
praliml1nam prakurvanti 4 .35 
pralinandya lalo devtil) 10 .34 
pralyag-atma-svarlipefJa 6 .22 
pralyl1nlll1/l parama 8.42 
pravisya tn'puram kl11e 1 0.62 
pravruam ca nivruani ca 1 5 .47 
pr11ya!z param puru$a le 9.46 
prdya!z sva-bhdva-vihilo 1 1 . 3 1  
praytise 'paha1e lasmin 5 .42 
prl1yel)a deva munayal) 9.44 
prl1yel)a me 'yam 8 .23  
prema-gadgadayti vdca 9 .1  
pre1a-sams1hti mrlahas ca 1 4.26 
prelyeha vtilhdpy 6. 1 5  
prl1Janl1ya mukundasya 7 . 5 1 
prlfJanti hy alha ml1ni 9 .54 
prltyl1 mah/1-kralau rrijan 1 . 1 3  
priya/:l suhrd va!z khalu 1 0.49 
priya!z suhrd va/:l khalu 1 5 .76  
prlyale 'malayl1 bhaktyl1 7 . 52  
proklau punar janmabhir 1 . 39 
pli}ayl1m 11sa suprllai) 1 5 . 78  
pli}ayilvl1 1ala/:l prlta 1 3 .46 
pli}ilo 'sura-varyeQa 4.3 
pumso var$a-salam hy 6 .6  
punanta!z pl1da-rqjasl1 1 4.42 
punas ca vipra-sl1pena 10 .36 
punas lam 11sajjala 8 .27  
purl1 rudrasya devasya I 0.5 I 

pura-grrima-vrqjodytina- 2. 1 4  
puri11JY anena S{${11ni 1 4. 3 7  
plirlam surl1/aytirtima- 1 5 .49 
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puru$e$v api rt!jendra 1 4. 4 1  sa tujana-paritlipam tat- 8 . 52  sarva-vedamayo viprai) 1 1 . 20 
pütas te 'plinga-sarndr${as 10 . 1 7  sa tv ätma-yonir ativismita 9 .35  sarvair upl1yair hantavyah 5 . 3 8  
putra-sokam k$ar;zat 2.6 1 sa tvam hi nitya-vijilatma- 9.22 san,arh tvam eva saguiJ.O 9 .48 
pulrl1n smarams /Ii 6 . 1 2  sa u//ama-s/oka- 4.42 sarvatmanti na hirnsanti 10 .20 

sa vl1 ayam brahma 1 0.49 sarvato goptr santrdslin 10 .29 
sa vli ayam brahma 1 5 .76  sarvatra /abhyale daivlid 6 . 3  

R sa vai dehas tu pdrakyo 7 .43 sarvatra llipa-traya- 6 . 1 4  
sa vai pur;zyatamo desal) 1 4.27  sarvl1vayava-sampanno 3 . 2 3  

rl1go dve$aS c a  /obhas ca 1 5 .43 sa vijitya disa/:1 sarvl1 4.5 sarve 'rtha-kl1ml1/:l k$a1)a- 7 .39  
rajal; pramdda/:1 k$un- 1 5 .44 sa vikraman putra- 8. 1 6  sarve hy aml vidhi-kards 9 . 1 3  
raja/;-kur;z{ha- 2.30 sa yadlinuvrata/:1 pumsl1m 5 . 1 2  sarve kul11calli rt!jan 1 4. 3 2  
raja/;-sa//va-tamo-dhlimne 3 .27  sa yena salikhye pasuvad 8 .46 sarve$dm api bhüt11nlim 7 .49 
rt!jan yad agra-p�liylim 14 . 35  sabhlisu satre$U 8 .54  sarve$dm loka-plildndm 3 . 38  
rajas tamaS ca  sattvena 1 5 .25  $a(i-varga-samyamai- 1 5 .28 sarve$U bhüle$V 10 . 1 2  
rajas-tamal;-prakrtayai) 1 5 .44 sadl1 sanlU${a-manasai) 1 5 . 1 7  sl1sajjata sicas tantryl1m 2 . 5 2  
rajas-lamobhyl1m rahite 1 . 38  saddpnollhayli dul;kham 7 .42 StiSlre(la cak$U$t1 veda 1 5 . 56  
rajas-valais tanü-desair 1 3 . 1 2  sadasas patayo 'py eke 1 5 . 2 1  sat-saligl1c chanakaii) 1 4.4  
rajalas caurata/:1 satroi) 1 3 . 3 3  sadhava/:1 samudl1cl1rtis 1 0. 1 9  satabdho hayagr/va 2.4 
rdjrias tad vaca 11ka171ya 1 . 22 sl1dhu prnam mahtirt!ja 1 .4 sa{l1vadhütl1jaladl1/:l 8 . 32  
rt!jrio vruil; praja-goptur 1 1 . 1 4  sailti dror;zibhir l1krlt!am 4. 1 8  sattvarh rajas tama iti 1 . 7  
rl1jya-kosa-gajl1mdtya- 7.44 sai/11/:1 samutpetur amufya 8 . 3 3  sattvarit vicitrdsu n'ranisur 1 . 1 0  
rokaya clinumatyl1 ca 1 4 .22 slik$1il iri/:1 pre$ill1 devair 9 .2  sauvena ciuam k$elra-jrie 1 2 .29 
rdma-v/ryam sro$yasi tvam 1 .45 Sakunirh Sambararit 2. 1 8  satyam dayl1 tapa/:1 saucam 1 1 .8  
ratham sutam dhvajam 10.66 sama/:1 priya/:1 suhrd 1 . 1  satyam vidhdtum nija- 8. 1 7  
rathebhasvais care kväpi 1 3 . 4 1  sambandhäd vrp;zayai) 1 . 3 1  satydnrtabhyam api vl1 1 1 . 1 8  
ratna-sthall$U pasyanti 4. 1 1  sambh11$ar;zlyo hi bhavlin 1 3 .23  satyl1nrtam ca vl1r;zijyam 1 1 . 20 
ratnl1kards ca 4. 1 7  sambhavas ca vinl1sas ca 2.26 sauhrdam dustyajam 5 .36 
ravar;za/:1 kumbhaka171as ca 1 .44 samml1rjanopa/epl1bhytim 1 1 . 26 sauryam v/ryam dhrtis 1 1 . 22  
raya/:1 kalatram pasavai) 7 .39  samo damas tapal) saucam 1 1 . 2 1  sl1yam prl1/ar upl1s//a 1 2. 2  
reme 'bhivandyl1nghri 4. 1 2  sampra/y ama�l govinde 1 . 1 8  sl1yam prdtas cared 1 2 .5  
ripor abhimukhe Släghyai) 2.20 samrambha-bhaya- 1 . 28 sayl1nau yudhi nirbhinna- 10 .37  
!$ayal; pilara/:1 siddhli 8 .37  samrambha-du$prekfya- 8 . 30 se$an't grhe$u saktasya 6 .8  
!$i/:l karur;zikas tasyl11) 7 . 1 5  samsaya/:1 sumahäri jätas 1 . 3  Se$e svatvam tyajan 1 4. 1 4  
r#m paryacara/ /alra 7 . 1 4  samsevayä surataror iva te 9.27 se/e jfvena r!lper;za 14 . 37  
Nir:zlinugrhuam mäm 7 . 1 6  samsevayl1 tvayi vineti fat! 9.50 sevejyl1vanatir dl1syam 1 1 . 1 2  
rtam urichasilam proktam 1 1 . 1 9  samsklirli yaträvicchinnäi) 1 1 . 1 3  siddha-cl1rar;za-vidyädhrän 4.6 
rt11mrt11bhyl1mjlveta 1 1 . 1 8  samskara-ka/ojayaya 1 4.26 siddhair yajrilivasi${ärthaii) 1 4. 1 4  
rte 'jill1d 11/mana utpathe 8 .9  samyag bhavanti naitlini 1 5 .4 siddhdmrta-rasa-sprffä 10 .60 
rte rdjanyam 11patsu 1 1 . 1 7  samyag vidhdryat11m bdlo 5 . 7  Slak$r;zayl1 desa-kti/a-jria 2 . 1 9  
rudatya uccair 2 .32  sanandanl1dayojagmus 1 . 36 smaranto nl1sayl1m cakrui) 10 .55  
r!lpa-pesa/a-ml1dhurya- 1 5 . 70 $ar;z(itimarkau sutau tasya 5 . 1  smayaml1nas tarn abhyl1ha 1 3 . 20 
r!lpär;zi cak$U$ä rdjan 1 2.28 sar;z(ilimarktiv ausanasau 5 .48 smayan visoka/:1 sokl1rll1n 10 .63  
r!lpe ime sad-asa/1 tava 9.47 sandhye ubhe ca yaca-vl1g 1 2 . 2  smrtam c a  tad-vidlim rajan 1 1 . 7  

saligena sadhu-bhaktänäm 7 . 30 sneha-pl1sair drt!hair 6.9 
sanntidayanti kakubhai) 4.24 snehlid akalpai) krpaf!a}J 2 .52  

s sannaddho ratham 11slhäya 1 0.66 snehl1t ktimena vti yuiijydl 1 . 26 
slin/asya sama-ciuasya 1 3 .9 so 'ham priyasya suhrdal) 9. 1 8  

sa e$a 11/mli sva-parety 5 . 1 3  santi hy asddha vo loke 5 .27  so  'ham vikauhamdnasya 8 . 1 3  
sa e$a nilo bhavatd dastim 8.50 sanlO$a/:l samadrk-sevd 1 1 .9  so 'yam te  vidhikara Isa 8 . 56  
sa  e$a tvayd bhinna-vak$1i 8.49 san/U$/a/:1 kena vti rt!jan 1 5 . 1 8  soce /a/o vimukha-ce/asa 9.43 
sa e$a-bhagavl1n rt!jan 10 .5 1 sanlU${älolupli dakfli 1 1 .28  sodyamo bhogavl1n yathti 1 3 . 1 6  
sa eva tarn sakunikal) 2 .56 sanlU$fasya nirlhasya 1 5 . 1 6  soka-moha-bhaya-krodha- 1 3 . 34  
sa  eva varr;zl1sramibhii) 4. 1 5  sanlU${0 'har ahai) kuryan 1 5 . 1 1  sraddadhtino yathd-kdlam 14 . 3  
sa  eva viSvarit parama}J 8 .8  sapalnair ghlitilai) 2.6 srl1ddham pilror yathli- 1 4. 1 9  
sa /svarai) kl1/a urukramo 8 .8  sapatnair nihato yuddhe 2 .28 srdddhdni no 'dhibubhl4}e 8 .44 
sa iuham dailya-patinti 1 3 . 20 sapator asakrd vi$r;zum 1 . 1 9  sraddhayä tat-kathliydm 7 . 3 1 
sa iuham nirjita-kakub 4. 1 9  sara-nirbhinna-hrdayam 2.29 sraddhayl1 vidhiva/ pd/re 1 5 . 5  
s a  nirlk$y11mbare devam 3 . 24 saram dhanu$i sandhtiya 10 .57  sraddhayopahrtam kvdpi 1 3 . 3 8  
s a  nirml1ya puras tisro 10 .54 saram dhanu$i sandhtiya 10 .67  srag-gandha-lepdlam- 1 2 . 1 2  
sa sattvom enarit pan'to 8. 1 8  sarämsi pu$karodlni 1 4 .30 sravar;zam krrtanam viff!O}) 5 .23  
sa tasya hastotkalitas 8 .26 sarga-sthity-apyayesasya 1 0.44 sravar;zam klrtanam cl1sya 1 1 . 1 1  
sa tat klcaka-valmlktit 3 .23  sar/ram paUru$an't yl1van 6 .5  sravan/Indriya-laulyena 1 5 . 1 9  
sa tat-kara-sparsa- 9.6 sarkard-kar;zfakddibhyo 1 5 . 1 7  sraye/a hima-vdyv-agni- 1 2. 20 
sa teneheta kl1rydr;zi 1 5 .66 sa rva-bh uta-suh rc-ch11nto 1 3 . 3  sreyas-kämd mahä-bhdga 9 .54  
sa tepe mandara-dro1)ylim 3 .2  sarva-sa//va-pallri jitvd 4.7  Srtzutdnanraram sarve 2 .5  
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sr� van bhagavato 1 4. 3  tadaiva tasmin ninado 'ti- 8 . 1 5  tat-praydso n a  kartavyo 6 .4 
Sf$/vd cardcaram idani 3 .9 taddyarit bhagavdn vi$�Us 10 .6 1 tat-sambha va/1 kavir ato- 9 .34  
Sf$/Vd gul)a-vyatikarani 9 .30 tai/1 sp!f{d vyasavai) sarve 10 .59  tat-sariga-bhlto nirvi��o 10 .2  
irutam etan may!1 pürvani 6 .28 tais tai/1 kdmair 1 4. 1 8  tat-sutani pdhy upasrtani 8 . 4 1  
srutvd kf$�aril parani 1 5 . 79  tais tair drohair asad- 5.45 tata enaril gurur jiidtvd 5 . 1 9  
irutvd putra-giro daityai) 5 . 6  tam ariga mattaril 4. 1 3  tdta praiamayopehi 9 .3  
irutvehitaril sddhu sabhd- 1 1 . 1  tarn manyamdno nija- 8.27 tata/1 kdvyddibhi/1 sdrdhani l 0 . 3 3  
irüyatdril kiril na viditas 3 .8  tarn natvdbhyarcya 1 3 . 1 5  tata/1 sabhdydm upavi${am 8 .34  
stabdharil mac- 8 .5  tani sannibhartsya 5 . 1 5  tata/1 sampr:ijya iirasd 10 . 32  
stabdhordh va-ka�ani giri- 8 .2 1  tani sarva-bhütdtma- 1 .43 tatas ta dsi$a/l sarvd 3 . 2 1  
sthirani sukharil samani 1 5 . 3 1 tarn iaydnaril dharopasthe 1 3 . 1 2  tatas tata updhrtya 1 5 . 3 3  
strt�dril ca pati-devdndni 1 1 .25 tarn iyena-vegaril iata- 8 .28 tatas tau rdk$asaujdtau 1 .44 
strl�dril pn'yatamo nityani 1 5 .70 taril tamjanapadani ydta 2. 1 2  tatas te seivaro /okd 10 .56  
stutvd vagbhi/1 pavitrobhii) 1 0.25 tarn vikramantaril sagadani 8 .25  tdteme dur/abhd/1 punisäni 4 .2  
südayadh varil tapo-yqjiia- 2. 1 0  tamaso yak$a-rak$änisi 1 . 8 tathd kdma-dughd gdvo 4. 1 6  
iüdrasya dvija-iuirü$d 1 1 . 1 5  tän äha karu�o maitro 5 . 5 7  tathä m e  bhidyate cetai 5 . 1 4  
iüdrasya sannatii) iaucani 1 1 .24 tdn dnlya mahd-yogl 10 .59  tathd na  yasya kaivalydd 1 .25  
suhrl-liriga-dharai) iatrur 5 . 3 8  tan-mätararil TU$dbhdnuni 2. 1 9  tathä prajdnäril kadanani 2. 1 3  
suhrtsu tat-sneha-sitai) 6. 1 1  tan-mülatvdd acyutejyd 14 .36  tathäpi brümaheprainänis 1 3 .23  
sukham aindn'yakani 6 . 3  tanvan paroril nirvrtim 4.42 tathäpi manvantaram etad 1 0. 1 1  
sukham asydtmano rüpani 1 3 .27  tapantaril tapasd lokän 3 . 1 6  tathdpi vitardmy aliga 4.2 
sukhäya du/lkha-mok$dya 7 .42 tapasd vid ya yd IU$/Yd 1 4. 4 1  tatheti guru-putroktam 5 . 5 1 
iülam udyamya sadasi 2 . 3  tapasvino gräma-sevä 1 5 . 3 8  tatheti ianakai räjan 9 .4 
supti-prabhodhayo/1 1 3 . 5  tapo-ni${hena bhavatd 3 .20 tathety avdtsld devar$er 7 . 1 3  
surdnakä dundubhayo 'tha 8 . 36  tapo-yoga-balonnaddhai) 10 .27 tato 'bhipadyäbhyahanan 8 .25  
suillo mita-bhug dak$ai) 1 2 .6  tapo-yoga-prabhävd�dni 3 .38  tato 'gni-va�d i$ava 10 .58  
iuirü$aydnU$arige�a 1 5 .7 3  taptasya tat-pratividhir ya 9. 1 9  tato 'rcäydril hariril kecit 1 4 .40 
sutdm api rahojahyäd 1 2.9 tarhy eva pu�(iarikdk$a 10 .9  tato harau bhagavati 7 . 5 3  
sutdndril sammato 1 1 . 3  tasmäd adnta-iruta- 7 .40 tato jagäma bhagavdn 4 .3  
suyajiio nanv ayani iete 2.44 tasmäd aharil vigata- 9. 1 2  tato m e  mdtaram r#/J 7 . 1 2  
sva-bhdva-vihito dharmai) 1 5 . 1 4  tasmäd amüs tanu-bhrtäm 9.24 tato nirlho viramet 1 3 .44 
sva-dhdmdni yayü rrijan 10 .34  tasmäd arthäi ca  kämäi ca 7 .48 tato vidürdt parihrtya 6. 1 8  
sva-mdyä-gu�am dvisya 1 .6 tasmäd bha vadbhi/1 7 .28  tato viparyaya/1 kleio 2.47 
sva-pdda-müle patitani 9 .5  tasmäd brähma�a-deve$u 1 4. 1 8  tato yateta kusala/1 6 .5  
sva-parobhiniveiena 2.60 tasmäd daivopapannena 1 5 . 1 1  tatra ha preta-bandhündm 2 .36  
sva-vrttydgata-vittena 1 4. 1 5  tasmäd vairänubandhena 1 . 26 tatrdnuydnaril tava vlra 2 .34 
svädhyäye 'nye pravacane 1 5 . 1  tasmai bha vdn haya-siras 9 . 37  tatrdpi dam-patlndni ca 1 3 . 26 
svarga-sthdna- 7 .24 tasmdt kendpy updyena 1 . 3 2  tatrdpi räghavo bhütvd 1 .45 
svargdpa vargayor dvdrani 1 3 .25 tasmdt pdtraril hi puru$0 14 . 38  tatrt1slnarh sura-r$iliz 1 . 1 5  
sva�ani yathd grovasu 7 . 2 1  tasmdt pitd m e  püyeta 1 0. 1 7  tatropavrqjya vibudhä 8 . 37  
svarüpam ätmano budhyed 7 . 26 tasmdt sarve$U bhüte$U 6.24 tatropdya-sahasro�dm 7 .29 
svasydtmana/1 sakhyur 7 . 38  tasmirils tapas tapyamäne 3 . 3  tau rdjlid prdpitani bdlani 5 . 2  
svdtma-vrttaril mayetthani 1 3 .45 tasmin kü{e 'hite nane 2 .9  tdv atra k$atriyaujdtau 1 .46 
svayani ca mal)(iitd nityani 1 1 .26 tasmin mahd-bhdga vate 4.43 tdv ihdtha punar ja tau 10 .38  
ivitro najdtojihvdydni 1 . 1 9  tasmin mahendra-bhavane 4. 1 2  tdvad ddsydm ahanijqjiie 1 5 . 7 3  
sydt sddrsya-bhramas 1 5 . 6 1  tasya copasamani bhüman 3 . 7  tdvad ydta bhuvani yüyani 2. 1 0  

tasya daitya-pate/1 putrds 4 .30 tavdsanaril dvija-gavdni 3 . 1 3  
tasya me 'bhllavan müqha 8 .6  tayo/1 kuliligl sahasd 2 .5 1 

T tasya mürdhna/1 3 .4 te  'surd hy api paiyanto 10 .63  
tasya santim kari$ydmi 4.26 te dasyava/1 sahaya-sütam 1 5 .46 

ta enam dtmasdt krtvd 1 5 . 3 7  tasya tyakta-svabhdvasya 2 .7  te  tu  tad-gauravdt sarve 5 . 5 6  
ta ete ireyasa/1 ka/a 1 4. 24 tasydbald/1 krlqanam dhur 2 .39  te  Vi$�U-pdr$add/l sarve 8 . 39  
ta yenaivdnubhüyante 7 .25  tasyai namo 'stu kd${hdyai 4.22 tena taptd divaril tyaktvd 3 .6  
tdbhis te  'sura-sendnyo 10 .55  tasyaiva te  vapur idani 9 .33  te$dm atibalodyogani 7.4 
tac cittaujahatur dehani 1 0 . 3 7  tasydril svatvaril striydni 1 4. 1 2  lt$dm dvirabhüd vd�l 4.24 
tad aharil vardhamdnena 3 . 1 0  tasydyaril kila salikalpai 3 .8  lt$dm udety aghani kdle 5 . 2 7  
tad brahma-nirvd�a- 7 . 3 7  tasyodardn nakha-vidlr�a- 8.44 tesv dtma-devatd-buddhii) 1 1 . 1 2  
tad vijiidya mahd-yogl 10 .63 tasyogra-da�(ia-sanivigndi) 4.2 1 lt$V eva bhagavdn rrijanis 1 4. 3 8  
tad vipraluptam amunddya 8 .43 tat sädhu manye 'sura- 5 . 5  tigma-dani${ra-karoldsyds 5 . 3 9  
tad yaccha manyum asurai 9 . 1 4  tat sarvam upayuijjana 1 4 .7  tlryag ürdhavam adho 3 .4 
tad-antd yadi no yogdn 1 5 .28  Iat te 'rhattama namai) 9.50 tis!fv ekadail vasu 1 4.23  
tad-bandhu$V anuvrttii ca 1 1 . 25 tat tu kälasya dlrghatvdt 7 . 1 6  trdhi nas tdvakdn deva 10 .56  
tad-vak$a/l-pd{anendsdni 8.47 tat-päda-padmaril hrdi 9.6 trailokya-/ak$my- 4.8 
tadd pumdn mukta- 7 .36  tat-pdddmburuha- 7 . 3 1  trasto 'smy aharil krpal)a- 9. 1 6  
tadd vimdndvalibhir 8 .36  tat-pratyanlkdn asurän 1 . 1 2  traylril sdligopani$adani 1 2 . 1 3  
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tretädi�u harer arcä 1 4. 3 9  vaisyas t u  varra-vruiiJ syän 1 1 . 1 5  visvasya sarga-sthiti- 8 .40 
tri-vargam närikrcchre�a 1 4. 1 0  vaitänikena vidhinä 1 4. 1 6  visvo 'tha taüasaiJ pnijnas 1 5 . 5 4  
tri/:r-saptabhi/:r pira puta/J 10 . 1 8  vak�ye sanätanam 1 1 .5  vifapä iva su�yanti 2 .9  
rn·msa/-lak�a�avan rajan 1 1 . 1 2  vakyai/:r satyail:r priyai/J 1 1 . 27 vitathäbhiniveso 'y,ani 2.48 
trpyanti neha krpa�a 9.45 vänaprasthasya vak�yämi 1 2 . 1 7  vitatyajälam vidadhe 2.50 
tr��ayä bhava-vähinya 1 3 .24 vanyais caru-puro{iäsän 1 2 . 1 9  viuani caivodyamavatäni 1 3 . 1 7  
l.l'llyäyäm suk/a-pak�e 1 4. 2 1  varado 'ham anupräpto 3 . 1 7  viue�u nityäbhinivi�{a-cetä 6 . 1 5  
tu�!al:r präha tam abha�yo 1 .22 vara/:r krlira-nisargä�dm 10 .30 vivitsur idam apnik�fn 1 3 . 1 5  
lU$/e ca tatra kim 6 .25 varam varaya etat te 10 . 1 5  vrto 'mätyail:r katipayaiiJ 1 3 . 1 3  
tvam ätmanfia bhuvi 9 .35  varam vr�l�vabhimatani 9 .52  vruiJ:r salikara-jälfnäni 1 1 . 30 
tvdriz ca märh. ca smaran 1 0. 1 4  vara�äsf madhu-purl 1 4. 3 1  vrllyä sva-bhäva-krtayä 1 1 . 3 2  
tvam eka ätmätmavatäm 3 .30 varjayet pramadä-gäthäm 1 2 . 7  vyaktam tvam martu-kämo 8 . 1 1 
tvam eva kälo 'nimi�o 3 . 3 1  varjayet täm sadä vipro 1 1 . 20 vyaktam vibho sthulam 3 . 3 3  
tvam lSi�ejagatas tasthu�a 3 .29 vaf'!Jäiramdcdra-yutani 1 1 .2  vyalumpan raja-sibiram 7 .6  
tvam nas  tapal:r paramam 8 .43  värtä viciträ sälina- 1 1 . 1 6  vyapetam /oka-sästra- 1 3 .45 
tvam sapta-tanllin vitano# 3 . 30 vartamdno 'vidiire vai 5 .46 vyäpya-vyäpaka-nirdesyo 6 .22  
tvam va idam sadasad fsa 9 .3 1 vartayan svdnubhlilyeha 1 5 .62 vyasubhir vdsumadbhir vä 3 . 3 7  
tvam vayur agnir a vanir 9.48 vartmäni mdtni dhi�andni 1 5 .4 1  vyavasäyena te 'nena 3 .20 
tvaua/:r param näparam 3 . 3 2  vase 'nyad api sampniptani 1 3 .39  
tvaya krtajnena vayani 2 .34 väsudevärpa�am säk�äd 1 4. 2  
tvayä n a  p,nipsyate 7 . 1 0  väsudeve bhaga vati 7 . 3 3  y 
tvayä vimocito mrtyor 10 .28 väsudeve bhagavati 4 .36 
tyajeta kosas-krd 6 . 1 3  väsudeve bhagavati 1 . 1 4  
tyaktam tra lingad 1 3 . 2  väsudeve pare tauve 1 . 1 6  ya e�a räjann api käla 1 . 1 2  

vatsa prahnida bhadrani te 5 . 9  y a  etat kfrtayen mahyani 1 0. 1 4  
vatsas casu tada brahmä 10.62 ya etat pu�yam äkhyänani 10.46 

u vayam anucara-mukhyä/:r 8 . 52  ya  ete pitr-devänäm 1 5 .56  

vayam lsa kinnara-ga�äs 8 .55  ya  icchayesal:r srjaudam 2 .39  
uccavace�u daityendra 1 0.20 vayam kimpuru�äs tvani tu 8 . 5 3  ya patim hari-bhavena 1 1 . 29 
upadharmas tu päkhan<to 1 5 . 1 3  vayam vibho te nafa-näfya- 8 .50 yad anindat pitä me 1 0. 1 5  
upahura visva-srgbhir 1 5 . 7 1  vayasyair bälakais tatra 5 . 54  yad anyatnipi drsyeta 1 1 . 3 5  
upakrame 'vasäne ca 1 2 . 3  veda-drgbhil:r smrto rajan 1 1 . 3 1  yad ätmajaya suddhäya 4.44 
upälabhante sik�ärthani 4.45 vededam asura-ire$1ha 1 3 . 2 1  yad bhägavata- 1 .4 
upäsata upästäpi 1 4 .40 viciträm asati dvaite 1 3 .28 yad brahma�i pare sdk$dl 1 5 .64 
upäsatopäyana-pdnibhir 4. 1 3  vidanty ätmänam ätma- 1 .9 yad e�a sädhu-hrc-chayas 8 .5 1  
upatasthur hr�fkesani 4.23 viddhämar�asayaJ:r säk$dl 10. 1 6  yad efa sarva-bhutänäni 6 .2  
upeta näniya�am ädi- 6. 1 8  vidharmaJ:r para-dharmas 1 5 . 1 2  yad gatvä na nivartante 4 .22 
uperya bhu vi käyena 9.4 vidhatsvänantarani 3 . 1 2  yad lsvare bhagavati 7 .29  
upyamänam muhuJ:r 1 1 . 3 3  vidvän aplltham dan�d/J 6 . 1 6  yad vadanti yad icchanti 1 4 .6  
urdh va-bähur nabho- 3 .2  vidve�o dayite purre 1 .48 yad yaj jano bhagavate 9. 1 1  
uslnarä(läm asi vruida/J 2 .33  vidyä/:r kaläs te  tanavas ca 3 . 32  yad yasya janma 9 . 3 1 
uSfnarendram vidhina 2 .3 1 vidyam prthag 8.46 yad yasya väni�iddhani 1 5 .66 
usfnare�v abhud rajä 2.28 vidyärtha-rlipa-janmätjhyo 4 .32  yad-artha iha karma�i 7 .4 1 
u$itvaivam guru-kule 1 2 . 1 3  vikalpamjuhuyäc eillau 1 3 .43 yadä devefu vede$U 4 .27 
ullasthur megha-dalanä 1 0.60 vikärä/:r $O(iasäcäryaiiJ 7 .22  yadä graha-grasta iva 7 . 35  
uuhapya tac-chli'$/IY 9 .5  vilak,ya vismital:r präha 3 . 1 6  yada sisrk$u/:r pura 1 . 1 0  
uuhaya prärijali!r prah va 3 .25  vi/okya bhagna-sarikalpani 10.6 1 yadäcäryaJ:r parävruo 5 . 5 4  
ullhitas tapta-hemabho 3 .23  vimocitum käma-drsani 6. 1 7  yadakalpa/:r sva-knyäyäni 1 2 .23  
ulli$1holli$1ha bhadrani te 3. 1 7  vimohita-dhiyani dnfas 5 . 1 1  yadätihar,otpulakäsru- 7 . 3 4  
u väca tän smayamäna/J 7 . 1 vimuricati yadä kämän 10 .9  yadi däsyasi me kämän 10 .7  
uväca vidväms tan-ni$1häni 5 . 5 5  vimuticen mucyamane.fu 1 4. 4  yadi dasyasy abhimatän 3 . 3 5  

vipra-vruiS caturdheyani 1 1 . 1 6  yadi seveta tän bhik$u/J 1 5 . 36  
vipraciue mama vaca/J 2 .5  yadrcchaya lokam imani 1 3 .25 

V viprod dvi-$a(i-gu(la-yutäd 9 . 1 0  yadrcchayägatas tatra 7 . 7  
viprasyädhyayanädfnf 1 1 . 1 4  yaJ:r pravrajya grhät 1 5 . 36  

väcam agnau savakta vyam 1 2. 1 6  viräga/:r sarva-kämebhyaiJ 1 3 .36  yaJ:r srotä yo 'nuvakteha 2.44 
väcam var�a-samamnäye 1 5 . 5 3  virajyeta yathä rajann 1 1 . 34 yaJ:r 6 . 1 6  
väda-vädäms tyajet tarkän 1 2 .7  virakto raktavat tatra 1 4. 5  yähi rvam asu 1 5 . 72  
vadhyamänä/:r surair bhflä 7 .4  vfryä�i gfläny riibhir 10.70 yail:r sva-dehaJ:r smrto 1 5 . 3 7  
vadhyatam asv ayani 5 . 34 visfma-ratna-kavacani 2.29 yak$a-rak$a/:r-pisäcesän 4.6 
vairagyam parito�ani ca 1 3 . 3 5  vi����r vä sädhv asau kini 5 . 3 6  yak�ä/:r kimpuru�äs täta 8 . 3 8  
vairanubandha-tlvrena 1 .47 vi��u-pak�ai/:r 5 . 7  yani krf�dty asubhi/J 6 . 1 0  
vaire(la puta-päpmänas 1 . 29 vi�(lur dvüa-knya-mu/o 2 . 1 1  yani sädhu-gathä-sadasi 4 .35  
vai�amyam iha bhutänäni 1 .24 visrasta-kesäbharand/J 2 .32  yariz vai sva- 8 . 1 5  
vaisaradf dhl/:r sraddhäta!r 7 . 1 7  vi�vak sphurantani 8 .29 yama etad upäkhyäya 2 .59  

svfya-pärakya­
südratäm 
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ya masya preta- 2.2 7 
ydn asthdya munir gacched 1 2 . 1 7  
yan maithunadi- 9.45 
yan-mula!r syur nnram 1 3 .34  
yan-mlilonmlila-parasor 5 . 1 7  
yan-nibaddho 'bhimano 1 .25 
yarhy atmano 1 4. 1 6  
yas ciua-vüaye yallai) 1 5 .30 
yas ta aii$a asaste 10 .4  
yas tdm anai$ld vasam e$a 8 .54  
yas tv icchaya krta!r 1 5 . 1 4  
yas tv ihendriyavan atma 2 .45 
yas tvaya manda- 8. 1 2  
yasmat pnyapriya-viyoga- 9 . 1 7  
yasmin mahad-gu�;�a rajan 4 .34 
yasmin yato yarhi yena ca 9 .20 
yasya naraya�;�o devo 1 3 .22 
yasya sdk$dd bhagavati 1 5 .26 
yasya yal /ak$at;�am 1 1 . 3 5  
yat sadho 'sya kulejato 1 0 . 1 8  
yat svanha-kamayor 1 5 .65 
yat tatra guru�;�d proktam 5 . 3  
yat-pada-palikeruha- 1 5 .68  
yathd bhramyaty ayo 5 . 1 4  
yathd copacita klrtiiJ 10 .52  
yatha hipuru$asyeha 6 .2  

yatha hi yuyam nrpa-deva 
yatha manorathaiJ 
yathd maylikha-sandoha 
yathd nabha!r sarva­
yatha tri-vargam gurubhir 
yatha vairanubandhena 
yathd vanadayo hy artha 
yathd yathd bhagavato 
yatha-desam yatha-kalam 
yathdha bhagavdn rd}ann 
yathambhasa pracalata 
yathanalo ddru$a bhinna 
yathaudakaiiJ parthiva­
yathopqjo$alil bhuii}ano 
yati tat-samyatam bhadre 
yato na kaieil kva ca 
yato yato ni!rsarati 
yatra galigddayo nadyaiJ 
yatra ha brahma�;�a-kulam 
yatra sphdfika-kuf/ydni 
yatra vidruma-sopdnd 
yatra yatra ca mad-
yatra yatra dvüa gavo 
yatra yatra harer arcd 
yatra,;itra-vitanani 
yatragatas tatra gatam 

1 5 .68 
2 .48 

10 .58  
2 .43  
5 . 5 3  
1 . 27 

1 5 .29 
1 0.40 
1 4. 1 0 
10 .24 

2 .23 
2 .43 
2.42 
4. 1 9  
2 .24 
6 . 1 7  

1 5 . 3 3  
1 4.29 
1 4.28  
4.9 
4.9 

1 0. 1 9  
2 . 1 2  

1 4.29 
4 . 1 0  
2 .37  

ydvad bhriyetaja{haram 1 4 .8 
yavad daitya-patir ghorat 7 . 1 3  
yavad deva-r$e bruhi 1 4. 1  
yavad-anham updslno 14 . 5  
yavad-anham vyavaharet 1 2. 6  
yaval liliganvito h y  atma 2.47 
yavan manas tyqjet kaman 1 5 . 3 2  
yavan nr-kaya-ratham 1 5 .45 
ye 'smat pitu!r kupita-hasa· 9.23 
yena pdpena ratndni 8.47 
ye$dlil grhdn avasallli 10.48 
ye$dlil grhdn avasallli 1 5 . 75  
yo 'sau labdha-varo mallo 10 .27  
yo 'vallrydtmano 'msena 1 1 . 6  
y o  no gatim yoga-siddham 8.45 
yogantarayan maunena 1 5 .23  
yogena mllita-drg-dtma- 9 . 32  
yogesvarair vimrgyarighn"r 1 5 .27  
yuddhodyamam param 7 .2  
yudhi${hiro daitya-pater 1 1 . 1  
yuktd/1 samak$am 9.47 
yuktdtmany aphald asann 5 . 4 1  
yuyam nr-/oke bata bhan·- 10 .48 
yuyam n;._loke bata bhüri- 1 5 . 7 5  





Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett weisen auf Verse des Srimad·Bhägavatam hin, 
Zahlen in Normalschrift auf Erläuterungen. 

A 

Abhäsa, definiert, 15.12, 15.14 
Absolute W ahrheit 

als alldurchdringend, 1 3.5 
anfangliehe Realisation der, 

12.16 
drei Aspekte der, 3 . 3 3 .  6 . 20-

23, 7 . 3 7 ,  1 2 . 1 3 - 1 4 , 
1 5 . 3 1  

Ausbildung vernachlässigt die. 
1 2 . 1 3- 1 4  

als eins und verschieden, 9 . 3 1 
Entschlossenheit des Gottge­

weihten , sie zu verste­
hen, 4.31-32 

der I l lusion gegenübergestellt, 
13.5 

Kr.ma als,  6.20-23.  1 0 .49 .  
1 0 . 70 

Materialisten messen ihr keine 
Bedeutung bei, 6.14 

M äyävädis m ißverstehen, 
9 . 3 1 .  9 . 5 1 .  1 3 . 9  

die reinigende Kraft der, 7 . 3 7  
wird durch das Medium des 

spirituellen 
verstanden, 
7 . 47 

Meisters 
7 . 22.  

als unbegreiflich. 1 0. 5 0  
unper>önliche und per>ön­

liche Auffassung der. 
I 0 .49 

U npersönl ichkeitsanhänger 
m ißverstehen. 1 3 .9 

Schülernachfolge enthüllt, 9 .  I 8 
spiritueller Meister verkörpert, 

1 5 . 27 
Veden enthüllen. 9 . 1 8  
Verwirkl ichung der, 6. 20-23  
Siehe auch, Höchster Herr 

Acärya. Siehe, Spiritueller Meister 
Äcäryavdn puru:;n veda. zitiert. 

7 . 22 ,  1 5 . 5 6  
Acintya-bhedäbheda -tattva 

definiert, 2 .43 ,  3 . 3 1 - 32 ,  9 . 3 1 ,  
9 . 3 5 ,  1 0 .9 ,  1 2 . 1 0  

Acyuta-gatra, definiert. 7 . 54 
A cyutätmä, 1 .4 8  
Adhyätma - vit 

definiert. 7 . 2 2  
Siehe auch, Transzenden­

talisten 

Ädityas, eine der drei A rten von 
Halbgöttern, 4. 1 3  

Adi- varäha Purä�a. angeführt in  
bezug auf die Verehrung 
der Bildgestalten, 5 . 23-24 

A dvaita. definiert, 3 . 3 1 
Advaitam acyUiam amidim anama­

riipam 
Vers zitiert. 1 0.42  
zitiert. 3 . 3 1  

Advaita Gosvämi 
erschien m it Caitanya, 1 5 . 2-3  
Haridäsa Thäkura bevorzugt 

von, 1 5 . 2 - 3  
Advaita, mit Caitanya, 9 . 3 8  
A dvaitam -jt1dnam ity etas, V e rs  zi­

tiert, 1 2 . 1 0 
Agastya-sarithitä, angeführt in be-

zug auf Verehrung, 5 .24  
Agni$fanra, 3.30 
Ahari1 bija-prada� pitä, zitiert, 3 . 3 5  
A hari1 brahmäsmi, zitiert. 2 .60, 

1 4 . 3-4, 1 5 . 3 7  
A Iran., sarvasya prabhavo 

Vers zitiert, 1 4 . 3 6  
zitiert. 9 . 2 1 ,  9 . 3 3 .  9 . 3 5 ,  1 0 . 2 6  

Ah01ikiira. Siehe, Falsches Ego 
Ahany ahani bhiitiini, Vers zitiert. 

2 . 57  
Ajagara-vrtti, definiert, 1 3 . 1 1  
Ajäm ila. 1 5 . 1 3  

Chanten des Heil igen Namens 
beschützte, 6.  1 9  

Vi�Qudiitas retteten, 1 0 . 39 
Ajigarta, 5 .46  
A kämob sarva-kämo \I Ö ,  Vers zi­

tiert, 3 . 24. 9 . 2 7 ,  1 0. 1 1 . 
1 3 . 24 

Almosen, brahmacäri bettelt um,  
12.4 

Alter 
materielles Leben führt zu 

nutzlosem Dasein i m ,  
6.7-8 

als Naturgesetz, 6.9, 7 . 3 9  
Sorgen im,  6. 7 
vänaprastha verunmögl icht 

durch, 12.23 
Altes Testament, Gewaltlosigkeit 

gefördert von, 1 5  . I  0 
Ambari� Mahäräja 

als Beispiel für ätma-niveda­
nam, 5 . 23-24 

Reichtum benutzt von,  I 0. 1 

793 

A m bari� M ahäräja (Forts.) 
Sinnenbefriedigung abgelehnt 

von, 1 0. 1  
Amerikaner 

als brähma�as, 9 . I  0 
als Gottgeweihte, 9. 1 0, 1 3 . 3 4, 

1 5 . 2  
Amputation, das A blehnen eines 

unwürdigen Sohnes vergli­
chen mit, 5.37 

A niidi karama-phale, phadi 'bha­
vär�ava-jale, zitiert, 1 3 . 6  

Ananda-cinmaya-rasa, definiert, 
1 . 25  

Ananta, a l s  Bett d es  Herrn, 9.33
' 

Anäsaktasya visayiin, Vers zitiert, 
1 3 . 3 2  

A ngst 
im Alter, 6 . 7  
Gottgeweihte beschützt vor, 

10.29 
Gottgeweihte frei von, 9 . 2  
der Gottgeweihten v o r  N rsim­

hadeva, 9.  1 3  
der Halbgötter vor N �rilha­

deva. 9. 1 
Inkarnationen des Herrn ver­

treiben, 9.14 
Kr.ma-Bewußtsein vertreibt, 

9 .5  
im materiellen Leben, 6 .  5 
Materialist in, 1 3 . 25 .  13.32-

33 
Prahläda frei von. 9. 2 ,  9 .15 
der Tiere vor dem Schlachten, 

15.10 
Verzicht auf. 15.22 

Anhaftung, materielle 
an die Ehefrau aufgeben, 

14.12-13 
an Fam il ienleben, 6.8-9, 6 . 1 1 ·  

1 8  
an Geld, 6.10, 6.14, 1 3.32-3 3  
an Genitalien, 6. 1 1 - 1 3  
be i  Halbgöttern, 8 . 4 2  
a n  den Körper, 1 0. 2 ,  1 4. 1 3 -14 
an die  Zunge. 6. 1 1 - 1 3  
Siehe auch, W ünsche, mate­

rielle 
Antavanta ime dehä, zitiert, 2 . 3 7 ,  

2 . 5 8 ,  7 . 1 8 , 1 4. 1 3  
Antyajas 

vedisches Studium freigestellt 
für, 1 2 . 1 3- 1 4  
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A ntyajas (Forts.) 
Siehe auch, Gesellschaft, 

Anulom11ja 

menschliche, ge-
m ischte Ehen in 

definiert, I I . 30 
Siehe auch, Ehe 

A nyäbhilä�ta-i.iinyaril 
Vers zitiert, 1 3 . 24 
zitiert, 1 0 . 1 -4, 1 5 . 2 ,  1 5 . 7 3  

Aparma, 3 .  3 2  
Api cet sudurricäro, Vers zitiert, 

1 . 2 8-29 .  7 . 5 1 -52 ,  1 5 . 2  

Apsaräs 
salikirtana von, 15.71 
Siva geehrt von, I 0 .68  

A rcanä. Siehe, Bildgestaltenvereh­
rung; Hingebungsvoller 
Dienst für den Höchsten 
Herrn, arcanä-Vorgang in 

Arcanan·r vandanati1 däsyatil, zi­
tiert, 5.23-24, 6 . 1 .  7 . 3 8 ,  
9. 1 1  

Arjuna, 2 .34  
Gotteserkenntnis von,  9 .36  
konnte Kr.;l)a erkennen, I .  9 
Kr.;Qa unterwies, 1 0.49 
w ird von Kr.>l)a getadelt, 2 .60  
seine Tätigkeiten nicht mate-

riell, 1 3 . 2 7  
zitiert i n  bezug a u f  Identität 

Kr.>QaS. 9 .36  
Aropita, definiert, 1 . 6 
A rpana 

definiert, 7 . 30- 3 1  
Siehe auch, Spiritueller M ei­

ster; Dienst für 

A rtha 
definiert. 1 4 . I 0 
erfordert Zustimm ung des 

Herrn. 7.48 
Siehe auch,  W inschaftliche 

Entwicklung 
Arto jijlfäsur arthtirti, zitiert, I 0 .4 
Arthärthi, 2. 6 1  
Äryas, spiritueller Fonschritt der, 

2 .60 

A sat, definiert, 5 .5  
ASocyän anvaSocas tvatil, zitiert. 

1 0.49 
Ai.raddadhänäh puru�ä. Vers zi­

tiert, 1 5 . 4 1  
ÄSramas 

nach guru -ku/a, 12.13-14 
für spirituelles Leben, 1 4 . 1 0  
vier Arten aufgeführt, 1 1 . 2 ,  

1 1 . 13, 1 2 . 1 5 ,  1 3 . 34 
die drei wichtigsten, 1 4 . 1  
Ziel von allen. 1 2 . 1 4 ,  12.16 
Siehe auch :  Namen von einzel-

nen ä.Sramas (brahma­
carya. grhastha. vä­
naprastha. sannydsa) 

�rimad-Bhägavatam 

A suras 
definiert, 8 . 3 1 ,  8 .42 ,  9 . 1 6, 

9 .43  
Siehe auchc Atheisten; Dämo-

nen ; N ichtgottge-
weihte 

ASvini-kumäras, 12.26-28 
A tah pumbhir dvija-i.rq�hä, Vers 

zitiert, 2 . 2 1 ,  1 5 . 66  
A tah i.ri-k�na -ntimädi, Vers zi­

tiert, 7 . 1 7  
A thäto brahm11 -jijfläsä, zitiert, 

7 .47 ,  1 4. 5  
Atheisten 

sind von Befreiung ausge­
schlossen, 1 .32 

B ildgestaltenverehrung w i rd 
verurteilt von, 1 4 . 29 

Gottgeweihte kritisiert von, 
1 0 . 9  

der Herr ist unsichtbar für, 
6.20-23 

ihr Klagen wird verurteilt, 
2 . 3 7  

Priester der, 5 . 1  
werden von den Sinnen be­

herrscht. 4.19 
suchen materielles Vergnügen. 

1 0. 2 ,  1 0. 1 1 
Theorie der, 8. 3 1  
sind verdammt, 1 . 26 
vermeiden es, sich Kr.;Qa zu er-

geben, 5 .6  
sind verschmutzt, 9 . 6  
verwerfen Gottes Gesetze, 6 . 1 5  
überschwemmen d i e  W eit, 

8 . 3 1 
Siehe auch' Dämonen; Mäyä­

vädis; N ichtgottge­
weihte; U npersönlich­
keitsanhänger 

Ätmä 
definiert, 3 .  9- 1 0  
Siehe auch, Seele 

Ätma -nivedanam 
als eine A rt des hingebungsvol­

len Dienens, 5.23-24 
Beispiele für, 5. 23-24 
detaillierte Beschreibung von, 

5. 23-24 
Atmärtima, Höchster Herr als, 1 . 2 
Ätma- tatlva 

definiert, 7 . I  7 
Siehe auch, W issen, transzen­

dentales 
Atome 

der Herr durchdringt, 6 .20-23 ,  
1 2 . 1 5 , 1 4. 3 7  

Seele kleiner als, 7 . 1 9-20 
A tycihärab praydsaS ca. Vers zitiert, 

1 3 .34 
Autorität 

der Herr als höchste, 7 . 30- 3 1  
der Herr wird erreicht durch, 

4.44 

Ausbildung 
für Ehefrau, 1 1 .25 
hingebungsvoller Dienst und, 

1 4 . 1 6  
i m  Kr.>Qa-Bewußtsein, 1 0 .45  
als  Macht des Herrn, 10.65-66 
für Menschen. 1 1 .8-12,  1 2. 1 6  
moderne, i m  Dienst mäyäs, 

1 4 . 1 6  
technologische, als unvollkom­

men, 1 2 . 1 3- 1 4  
Autoritänen) 

A bsolute Wahrheit wird ver­
standen durch, 9. 1 8  

i n  bezug auf hingebungsvollen 
Dienst, 1 0 . 2 1 

führten Bau von Tempeln 
durch, 1 5 . 2 1  

mahtijanas als, I 0 .65-66 
paramparä als, 1 3 . 2 3  
Prahläda als, 9. 1 0, 1 3.46 
i.ästra als. 1 4 . 2 6  
in Schülernachfolge, 1 0.43-44 
in bezug auf Vai�ava-Philoso-

phie. 1 0.66  
Veden als. 1 3 . 2 3 ,  1 3 . 2 5  

A vajänallli mätil müdhä 
Vers zitiert, 1 . 26  
zitiert, 1 . 6 , 2 .  7 -8 .  8 . 1 9-22 ,  

9 . 37  
A vatäras 

definiert, I 0.42 
echte und falsche, 1 0 .42  
Hören über, I 0 .42  
puTU$0 -,  I 0 .42  
religiöse Prinzipien aufrechter­

halten von, I 0 .42 
Siehe auch c I n karnationen des 

Höchsten Herrn 
A vidhi-piin•akam, 3 . 24 
A vidyä 

definiert, 9 . 3 1  
Siehe auch, Unwissenheit 

Ävirhotra M uni,  zitiert in bezug auf 
Verehrung der Bildgestalt, 
5 .23 -24  

Ayodhyä, a l s  heiliger dhäma, 4 .22 -
23  

B 

Back 10 Godhead-Magazin als Le­
bensunterhalt des Autors, 
1 3 . 3 4  

Badarikäsrama 
Näräyal)a bei, 1 1 . 6  
als heiliger Ort, 1 4.30-33 

Bahavo jtläna-tapasä, Vers zitiert, 
1 . 28-29 

Bahunan·, janmanäm ame 
V ers zitiert, 4 .36 ,  7 . 2 2  
zitiert, 2 . 3 8 ,  6 . 20-23 ,  9 . 3 6 ,  

1 5 . 7 9  

. 



Balaräma 
als K!lQas Erweiterung, I 0.42 
Lebensziel unerreichbar ohne 

Barmherzigkeit von, 
1 5 .45 

Bali M ahäräja, 5 . 5 3  
als Beispiel für ätma -niveda­

nam, 5 . 23-24 
Barmherzigkeit des Höchsten Herrn 

für bedingte Seelen, 9.16 
Erfolg der Bewegung für 

K!lQa-Bewußtsein 
durch, I 0.42 

erlangt auf vielerlei Weise, 
1 .31  

gegenüber bedingten Seelen, 
8 . 5  

gegenüber HiraQyaka5ipu, 
8.56 

Gesetze der Natur "aufgeho-
ben" durch, 9 .43  

Glück durch, 9 . 1 9  
Gotteserkenntnis durch, 9 .50 
hingebungsvoller Dienst durch, 

1 5 . 43-44 
für jedermann, 9 .26  
Lebewesen sind abhängig von, 

8.  7 
durch den spirituellen Meister, 

1 2 . 1 1 ,  1 5 . 25-26.  

zerstreut Unwissenheit, 7 . 2 7  
Baum , Universum verglichen mit,  

14.36 
Bäume 

Bedeutsamkeit, 2 . 1 4  
die sich auf fließendem Wasser 

spiegeln, verglichen 
m it der Seele, die Kör­
per annimmt, 2.23 

entwurzelte, klagende Halbgöt­
ter verglichen mit, 2.9 

m it Früchten und Blumen, 
Körper verglichen 
mit, 7.18, 7 . 24 

Schutz der. 2 . 1 2 , 2 .15  

Befreiung 
für bedingte Seelen, 8.51,  9 .2 1 
Bußen notwendig für, 9.46 
durch Chanten des Heiligen 

Nam'ens, 9.18 
von Dämonen, 1 . 2 ,  1 . 28-30 
bei Dämonen und Gottgeweih­

ten verschieden. I .  3 1  
von Dantavakra, 1 .20, 10.38· 

40 
definiert, I 0. 8 
wird erreicht, wenn man K($Qa 

kennt, 1 . 6 
durch Gemeinschaft mit Gott­

geweihten, 6 .  I 7- 1 8  
Feinde des Herrn erreichen, 

10.39-41 
von fruchtbringenden Tätigkei­

ten, 10. 14 

Stichwortverzeichnis 

Befreiung (Forts . )  
al le fünf Arten aufgeführt, 

1 . 3 1 ,  5 . 3 5  
von Gottgeweihten automa­

tisch erreicht, 9 .46 ,  
1 5 . 2  

Gottgeweihte übertreffen, 6.25 
durch Hingabe zu K!lQa, 9 . 2 2  
durch hingebungsvollen 

Dienst, 7.37, 9 .20-2 1 ,  
9 .50 ,  1 0.40,  1 1 .4  

hingebungsvoller Dienst ist hö­
her als, 6.26, 9 .46 

H iraQyakasipus, 8. I I  
durch Hören über KI'$Qa. 1 4 . 3 -

4 
Jaya und Vijaya erlangen, 

1.46-47 
für jrläna-bhakta, I 0.40 
für Karilsa, I 0. 39-40 
durch KI'$Qa-Bewußtsein, 

7 . 2 7 ,  7 .54  
Liebe zu Gott als, 7 . 30-3 1 
Lotosfüße des Herrn als, 8.51, 

9.16-21 
kann von Materialisten nicht 

erreicht werden, 6 . 9 ,  
6. 17-18 

M aterialisten zeigen kein Inter-
esse an, 5 . 5 3  

v o m  materiellen Leben, 1 4 . 3 -4 
von materieller Weit. 1 0. 2  
von mäyä, 1 4. 3 -4 
Mäyävädis scheitern in ihrem 

Streben nach. 1 .32. 
1 . 35 

Meditierende suchen, 9.44 
menschliches Leben bestimmt 

für, 9.46.  1 4 . 3-4 
von Narakäsura, I 0 .40 
durch nrsiri•hadeva-kuthü er­

langt, 10.14, I 0. 4 7 
von Paui)Qraka. 1 0 .40 
durch pruhläda-kathä erlangt, 

10. 14, 10.47 
von Sälva, I 0.40 
durch Schülernachfolge, 1 1 . 4  
von Sisupäla, 1 0. 35 .  10.38-41 
durch spirituellen Meister, 

7 .47  
unechte, 7 .26  
Veden für. 9 . 2 1  
Verehrung d es  Herrn bewirkt, 

3 . 24 

Voraussetzungen für, 1 0 . 1 4  
für Vorväter, 1 5 . 2  
durch W issen. 1 3 . 2 5  
yoga als, 7 . 2 8  
zehn Vorgänge für, 9.46 
als Ziel der Religion, 5 .  52 

Bekleidung 
für brahmacäri, 1 2.4 
für K!lQa-bewußte Prediger, 

13.9 
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Bekleidung (Forts.) 
des Pylhon-avadhuta, 13.39 
für sannyäsi, 13.2 
für vänaprastha, 1 2.21 

Berauschung 
Hare-K($Qa-Bewegung verbie­

tet, 9 . 40, 1 3 . 8  
höllische Bedingungen durch, 

7 . 3 8  
im Lebensstil HiraQyaka5ipus, 

4. 13  
bei niedrigeren Klassen, 1 1 . 30 
als sündhaft, 1 1 . 2 8 ,  1 4 . 3-4  

Beschäftigungen, pflichtgemäße 
für brähma�as, 1 1 . 14, 1 1 . 1 6-

20 
Dienst als ewige, I I .  2 
durch Eigenschaft, 1 1 .35 
Erscheinungsweisen der Natur 

bestimmen, 1 1 .31 
für Familien mit gemischten 

Ehen, 1 1 . 3 1  
Geburt unwichtig für, 1 1 . 3 5  
von "Hunden", 1 1 . 1 8-20 
von niedrigen Klassen, 1 1 . 3 1  
Notfalle ändern, 1 1 . 17-20 
für vuisyus . 1 1 . 16 
var�uiSrama·dharma organi· 

siert, 1 1 . 2  
Siehe auch: Pflicht; Var�äs­

rama -dharma: Nanu:n 
von einzelnen varQas 
(brahma�us. ksatri­
yus. vaiSyas, Südras) 

Besitztum, richtiger und falscher, 
1 4 . 7 ,  1 4.9 ,  14.14 

Bestrafung 
für Diebe. 2. I 0 
durch mäyü, 8.  5 
durch Regierung, 6.15 
bei Schmähung reiner Gottge­

weihter, 8 . 3-4 
für Sünder, 8 . 2 7  
durch Yamaräja, 6 . 1 5  

Beten ( vandanam) 
Erläuterung des, 5 . 2 3-24 
als hingebungsvoller Vorgang, 

5.23-24 
Betteln 

des brahmucäri, 12.5-6 
des sannyäsi, 13.3 

Bevölkerung 
des Universums, von Daksas 

Töchtern erzeugt, 
15.110 

unterklassige, I I  . 30 
als var�a-surikara, 1 1 . 1 3 , 

1 1 . 25 
des 

1 1 . 1 3 , 1 4 . 1 0  
Bewegung für K!lQa-Bewußtsein 

Anweisungen für Verantwort­
liche der, 1 3 . 34 

Ausbildung verwendet in, 
1 4 . 1 6  

varr.uiirama•dharma. 
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Beweauna für· KllQa·Bew. (Forts.) 
die Bedeutsamkeil der guru­

ku/a in, 5 .56-57  
in Brahma-sampradäya, 1 1 .4 
brahmanische Kultur wieder­

belebt d4rch, 2.  I I  
Dämonen bekämpfen, 5 .  7 ,  

5 . 1 6  
dringende Notwendigkeit der, 

6 . 1 
Erfolgsformel der, 9. 3 3  
Friede durch, 1 1 . 1 8-20 
geeignete Leute für, 1 3 . 8  
Geld im Dienste der, I 3 .  3 2 ,  

1 3 . 34, 1 4. 8, 1 4. 1 6  
Gesellschaft zieht Nutzen aus, 

1 3 . 2 5 ,  1 4. 8 ,  1 4. 30-33 
für gr/rasthas, 1 4 .3-4 
gr/rasthas geben Spenden für, 

1 4.8  
als  Hoffnung für d ie  Meno;ch­

heit, 8 .3 1 ,  9 . 1 9  
Kasten-brtihma�as beneiden, 

9. 1 0, 1 1 . 1 7  
über K�a hören in der, 1 4 . 3-

4 
von Kr.�Qa unterstützt, 1 0.65-

66, 1 3 . 3 2 ,  1 5 . 1 5  
Leute sollten eintreten i n  die, 

1 4 . 1 6- 1 7  
Literatur der, 2. 1 2  
M itglieder der, i n  ähnlichen 

Umständen wie Pra­
hläda, 5. 1 6  

wird von Ntsimhadeva be­
schützt, 8. 5 1  

als Predigerbewegung, 9.44 
regulierende Prinzipien der, 

1 3 . 8  
sarikirtana als Grundlage für. 

9 .38 ,  1 4. 1 6  
sannytisis in, 1 3 .9  
Schriften als Grundlage der. 

1 1 . 4,  1 1 . 1 7  
. 

Sinn und Zweck der, 1 . 28-29 
spirituelle Bildung wird voran­

getrieben durch, 5 . 5 3  
spirituelle Kraft der, 9 . 3 3  
spiritueller Fortschritt in. 

1 4 . 27 -33  
als  Sri Caitanyas Mission, 

1 4. 30-33 
Stellung der M itglieder der. 

1 1 . 1 8-20 
Tätigkeiten der, 1 4. 3-4, 1 4 . 1 7. 

1 4 .30-33 ,  1 5 . 1 1  
Tempel der, 1 3 . 8 ,  1 4. 27-28 ,  

14.30-33 
Tiereschlachten verboten in 

der, 1 5 . 1 1  
Unwissenheit vertrieben durch, 

1 3 . 2 9  
vaff:uHrama ·dharma verbreitet 

durch, 1 1 . 1 8-20 

SrirMd-Bhigavaum 

Bewegung für KllQa·Bew. ( Forts.) 
1 4 . 1 0  

Wohlstand durch, 1 4 . 7  
Zweck der, 9. 1 7 , 9 .39 ,  9.44, 

I 0.42, I 0 .  70,  1 1 . 2 ,  
1 1 . 3 5 ,  1 3 . 9 ,  1 3 . 2 5  

Bewußtsein 
Bindung an materielles, 1 5.41 
drei Stufen des, 7.25-26, 7 .28 , 

9 .32  
illusionierende Zustände des, 

13.5, 15.62 
Siehe auch: K{l!Qa-Bewußtsein 

Bhagavad-bhakti-hinasya, Vers zi­
tiert, 9. 1 0  

Bhagavad-gitti 
immer frisch, 1 4 . 3-4, 1 4.8  
Geld für Predigen der, 1 4 . 8 
Hare-Kr.;na-Bewegung basiert 

auf, 1 1 . 4  
Kr.;na sprach, 1 1 . 4  
Kiln• wird verstanden durch, 

1 0.70  
mißverstanden von modernen 

Menschen, 1 . 3 2 ,  5 . 30 
an Schulen und Universitäten, 

6 . 1 
von Schurken mißinterpretiert, 

1 5 . 1 3  
durch den spirituellen Meister, 

1 5 . 27  
verglichen mit  Bhtigavatam, 

1 1 .4  
nicht verstanden beim Einfluß 

der Erscheinungs-
weisen, 1 . 9  

Wen des Hörens der, 1 4 . 3 -4 
Bhagavad-gitti, angeführt in bezug 

auf: 
Absolute Wahrheit, I 0.  49 
große Weise, 5. 3 
Halbgottverehrer, 1 0. 2 ,  1 5 . 1 4  
Kr.ina als Ruheort der Schöp-

fung, 1 5 . 5 7  
Kllnas Energien, 2 .43 
Kr.mas Identität, I 0.  70 
Seele verglichen mit Überseele, 

1 3 .44 
Technologie, 1 4 . 1 0  
Verschmutzuna der Bevölke­

rung, 1 1 . 1 3  
vier Arten frommer Menschen, 

2 . 6 1  
Weg der Sonne, 1 4. 20-23 
die Wichtigkeit von yajfla, 

2. 1 6  
Bhagavad-gitti, zitiert i n  bezug auf: 

alles Kr.;Qa opfern, 1 4. 8 ,  1 5 . 64 
Ausgeglichenkeil bei Gottge­

weihten, 1 0 . 1 4  
die Bedeutung von Pflicht, 

4. 20 
bedinate Seelen unter den Ge­

setzen der Natur, 

Bhagavad-gitd, zitiert (Forts . )  
9.43 ,  1 3 . 2 5 ,  1 3 . 30  

Befreiuna durch W issen über 
Kr.;na. 7 . 2 7 .  7 . 5 4  

Befreiung, Voraussetzungen 
für, 1 0. 1 4  

durch Beispiel lehren, I 0 .  2 3  
Bestimmungsone der verschie­

denen Arten von Ver­
ehrern, 2 .46 

Brahmäs Tag, Ü- 1 0 ,  6 . 6  
Dämonen geben sich Kr.;na 

nicht hin, 2 . 5 5 ,  5 . 6  
dämonische Mentalität, 1 4 . 8  
Dummköpfe ergeben sich nicht 

Kr.;na. 1 . 6 ,  1 . 26 ,  2 .7 -
8,  9 . 39  

Eigenschaften der brähma­
�as, 4. 3 1 - 3 2  

Entsagung, richtige und 
falsche, 1 4 . 2  

Erhaltungsplan der Natur, 
1 4 . 7  

Erhebung zu höheren Planeten, 
1 3 . 25  

Erlangen von Frieden, 1 5 . 34 
Erlösung durch Hinaabe, 9 .45  
Erscheinungsweisen der Natur, 

1 . 8 ,  9 .43 
Erscheinungsweisen der Natur 

als Thema der Veden, 
1 5 .44 

fromme Gottgeweihte, 1 5 .47  
Geburt und Tod, 1 5 . 2 3  
gefallene Gottgeweihte, 1 5 . 4 1  
Geist i m  Augenblick des 

Todes, 2 .47 
der Geist und seine unkontrol­

lierbare Natur, 8. 9 
die Grundlage des Brahmans, 

6 . 20-23 
Gott ist für jeden erreichbar. 

7 . 1 6, 9 .6  
Gottgeweihte 

als Heil ige, 1 5 . 2 
erhalten vollständiges 

W issen, 1 . 9 
gehen zurück zu Gott, 

1 0 . 40 
Halbgottverehrer, 2 . 1 0, 2 .48 .  

3 . 24, 10 . 5  
der Herr 

alldurchdrinaend, 6 .  20-
23, 8 . 1 6 , 9 .48 

in allem anwesend und 
nicht in allem an-
wesend, 9. 30, 
1 2 . 1 5 , 1 3 . 5 ,  
1 5 . 5 9  

allen Lebewesen gleichge­
sinnt, 1 . 1 ,  1 . 1 2, 
2 . 6  

für Atheisten unsichtbar, 
8. 1 2  



Bhagavad-gilä, zitiert (Fons. )  
in den Herzen aller Lebe­

wesen, 1 . 9 ,  1 . 2 3 ,  
1 . 25 ,  2 . 3 8 ,  2 . 4 5 ,  
3 . 30, 5 . 1 2 , 
1 3 . 30, 1 3 . 40, 
1 4 . 3 7  

belohnt Hingabe, 9 . 2 7 ,  
1 0.6  

beschützt Gottgeweihte, 
9 . 1 9 , 1 5 . 7 7  

erhält alle Lebewesen, 
7 . 2 4  

erkannt durch hingebungs­
vollen Dienst, 
6. 24, 7 . 1 7 . 9 .9 ,  
9. 1 2 . 1 5 . 7 7  

die Beziehung des Herrn 
zur Schöpfung. 
7 . 1 9-20 

als Genießer, I 4 .  I 7 
als Genießer, Besitzer, 

Freund. 1 4 . 3 4  
gewährt den Gottgeweih­

ten allen Schutz, 
7 . 1 0. 8 . 6 ,  8 . 1 7  

die Grunde für Sein Er-
scheinen, 8. 53 

ist jedem gleichgesinnt, 
9. 29 

als Kontrollierender der 
Lebewesen. 
1 3 . 30, 1 3 .40 

als Quelle von allem. 9. 2 1 .  
9 . 3 3 ,  1 0 . 2 6  

als Überseele, 7 .  2 5  
ist unfehlbar, 7 . 5 4  
als ursprünglicher Besitzer 

und wohlmeinen­
der Freund, 3 . 1 3 , 
5 . 1 2  

als ursprünglicher Samen, 
9. 3 1  

als Vater aller Lebewesen, 
6. 1 9  

die wi nzigen Bestandteile 
des, 7 . 1 9-20 

das Herabfallen von himmli­
schen Planeten, 7 . 40 

Hingabe als Rettung, 1 5 . 5 3  
hingebungsvoller Dienst 

großer Seelen, 5. 30,  5 . 3 2  
als höchste Vollkommen­

heit des yoga, 
7 . 2 8  

kann von jedem verrichtet 
werden, 5 . 2 3-24 

durch Sinnengenuß verun­
reinigt, 5 . 30 

ist wichtiger als vedisches 
W issen, 9 . 49 

Hinunterfallen von himmli-
schen Planeten, 
1 5 . 50-5 1 

Stichwortverzeichnis 

Bhagavad-gilä, zitiert (Fons. ) 
K(l;Qa 

als Absolute Wahrheit, 
1 0 .49 

Bewußtsein als  transzen­
dentale Tätigkeit, 
7 . 2 8  

Erscheinen und Taten von. 
1 . 1 1 ,  1 . 34 

als Genießer, Besitzer und 
Freund, 6 . 2 ,  6 . 2 4  

höchste Herrschaft, I .  I I , 
1 . 1 9 , 3 . 2 9  

kennen, 9 . 2 4  
kontrolliert die materielle 

Natur, 1 . 1 0  
als Meister, 1 0. 6  
nimmt nie Geburt, I I . 5 
Reichtum, 1 . 9,  3 . 1 3  
nur verstanden durch hin­

gebungsvollen 
Dienst, 4 . 2 5 - 2 6 .  
4 . 4 4 .  5 . 3 0  

Vertieftsein i n ,  1 . 2 8-29 
als Ursprung von allem, 

1 4. 3 6  
als Ursprung aller For­

men, 1 4 . 7  
als Ziel der Vedm, I I .  7 

Lebewesen. ihre Geburt in der 
materiellen Welt, 
2 . 2 2  

die Macht des Herrn, 8 .  7 ,  8 . 3 1 
M anus in Schülernachfolge, 

8 .48  
Materialisten verehren K(l;Qa, 

1 0 . 4  
die materiellen Energien des 

Herrn. 7 . 2 2  
die materielle Welt, 7 . 39 ,  8 . 5 .  

1 5 . 6 1  
menschliche Gesellschaft. 

1 1 . 20,  1 1 . 3 5 ,  1 4 . 1 1  
Natur. die K(l;Qa unterstellt ist, 

9. 2 1 ,  1 5 . 5 8  
Natur kontrolliert die Tätigkei­

ten der Lebewesen, 
2 . 2 1  

Nichtgottgeweihte, 1 1 . 2 8,  
1 5 . 4 7  

Opferdarbringung für l<(liQa, 
1 . 2 ,  2 . 7 - 8 ,  2 . 1 4 , 
1 4 . 1 6- 1 7  

pnichtgemäße Beschäftigung, 
1 1 . 3 1  

Platz für yoga-Ausübung, 
1 5 . 3 1  

Prediger, 6 . 24,  1 4 .40,  1 4 . 4 2  
Reaktion bei  Nichtbefolgen der 

Schriften, 4 . 2 0  
Reinigung, 5 . 1 4  
sastra als Autorität, 1 4 . 2 6  
Schülernachfolge, 9. 1 8 , 9 . 4 2  
Schurken, v ier Arten von, 9 . I I  
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Bhagavad-gitä, zitiert (Fons.) 
die Seele in Beziehung zum 

Körper, 7 . 1 8 , 7 . 2 3-24 
Selbstverwirklichung durch 

bhakti-yoga, 7 . 2 1  
sexuelle Betätigung, 1 2 . I I  
die Sicht des W eisen, 5 . 1 1  
wird von Sinnengenießern 

nicht verstanden, 5 . 30 
spirituelle Sicht, 1 2 . 1 0  
spirituelles Leben als notwen­

dig, 1 4 . 3 3  
die reinigende Kraft des hinge­

bungsvollen Dienstes, 
1 . 28-29 

Tag Brahmäs, 1 5 . 6 9  
transzendentale Glückseligkeit, 

1 4. 4 ,  1 5 . 3 5 ,  1 5 . 4 5  
das Transzendieren der vedi-

schen Rituale, 6 .  26 
transzendentales W issen, 7 .  2 2  
der höchste yogi, 7 . 2 8 ,  8 . 4 2  
Überseele, 1 . 2 5 ,  9. 20 
Überseele als Ursprung der In-

telligenz, 1 4. 3 8  
die Unterteilungen der Gesell­

schaft, 2 . 1 0  
var�ä5rama -dharma, 8 . 4 8  
Vergänglichkeit des Körpers, 

2 . 3 7 ,  2 . 5 8  
Verehrung, Arten von, 9. 2 1  
Verehrung von Gott und Halb-

göttern, 1 4. 3 8 
Vertrauen in K(l;Qa, 1 5 . 5 8  
Wanderung der Seele, 7 . 2 1  
Wen d es  äcärya, 1 5 . 5 6  
das Wesen der Seele, 7 .  1 8  
W issende ergeben sich K(l;Qa, 

4. 36 
Zukunft durch W unsch, 9 . 2 7  
Zweck d es  Erscheinens des 

Herrn, 9 . 1 6 , 9 . 3 7 ,  
9 . 4 1  

Bhagavän 
definiert, I 3. 9 
Siehe auch, Höchster Herr 

Bhagavad-bhakti, definiert, 5 . 1 8  
Bhagavad-dharma 

definiert, 7 . 1 5 , 7 . 4 8 ,  1 0. 4 5  
a ls  transzendentales W issen, 

6.28 
Vorgang des, 6 .  I 

Bhägavata-Prinzipien 
in Geldangelegenheiten, 1 3 . 34 
von Indien bis vor kurzem be­

folgt, 1 4. 2  
i n  bezug auf Notwendigkeiten 

des Lebens, 1 4 . I I 
Bhägavata-sandarbha, zitiert in be­

zug auf das transzenden­
tale Wesen des Herrn, I .  8 

Bhajanänandis, definiert, 9 . 4 1  
Bhaktas. Siehe, Geweihte d es  Höch­

sten Herrn 
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Bhakta-vatsa/a, 2. 7 - 8  
Bhakti 

definien, 5 . 2 3-24, 1 1 . 7  
Siehe auch .. Hingebungsvoller 

Dienst für den Höch­
sten Herrn; �ga­
Bewußtsein 

Bhakti-rastimrta-sindhu, ziuen in 
bezug auf: 

Dienst für den spirituellen M ei-
ster, 7 . 30- 3 1  

Entsagung, 1 3 . 3 2 ,  1 4 . 7  
befreite Seelen, I 0 .  1 4  
der Herr offenbart Sich den 

Geweihten, 7. I 7 
Liebe zu Gott, 9 . 5 4  
reinen hingebungsvollen 

Dienst, 1 3 . 2 4  
Vergleich von unpersönlicher 

. und hingebungsvoller 
Glückseligkeit, 7 . 3 7  

Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura 
äSramas angenommen von, 

1 2 . 1 3- 1 4  
Fettleibigkeit wurde verab­

scheut von, 1 3 . 1 6- 1 7  
Tempelbau durch, 1 5 . 2 1  
zitien i n  bezug auf neun Anen 

des hingebungsvollen 
Dienens, 5 . 2 3-24  

Bhakti-sütra 
Autor des, I I . 4  
Zweck des, 1 1 . 4  

Bhaktivinoda Thäkura 
angeführt in bezug auf: 

Vai�avas, 1 4 . 3 9  
Zunge, 9 . 40 

zitien in bezug auf: 
Geist in mäyä, 1 5 . 5 3  
materielle Bildung, 5 . 3 2  
materielle Existenz, 1 3 . 6  
reinen Gottgeweihten die-

nen, 9 . 4 2  
Vielfalt der Schöpfung, 

9. 3 1  
Bhakti-viveka, zitiert in bezug auf 

Hingabe zu K(�l)a, 5 . 2 3 -
24 

Bhaktyä mäm abhijänäti 
Vers zitien , 7 . 1 7 . 9 . 1 2 , 1 5 . 4 5  
zitien, 4 . 2 5-26,  4. 44, 5 . 30, 

6 . 24, 7 . 2 1 ,  9.9, 9 . 4 7 ,  
9 . 4 9 ,  1 5 . 7 7  

Bhlirata-bhümite haila manu�ya-
janma ytiru, Vers zitiert, 
7 . 5 3  

Bhärata, Nachkomme von, 8.26 
Bhliva 

Beispiele für, 4 . 3 9  
definiert, 1 . 3 1 ,  9 . 5  
Siehe auch .. liebe z u  Gott 

Bhaya 
definiert, 9. 5 
Siehe auch .. Angst 

Srirnad-Bhigavatam 

Bhogaisvarya-prasaktänäm, Vers 
zitien, 5 . 3 0  

Bhogis, definiert, 1 3 . 1 6- 1 7  
Bhoktliram yajlfa-tapasäm 

Vers zitiert, 4 . 2 1 ,  6 . 2 .  6 . 24, 
1 4 . 3 4 ,  1 5 . 3 4  

zitiert, 3 . 1 3 , 1 0. 6, 1 4 . 1 7  
Bh(&u 

Hiraoyakasipus Hänen wirk­
ten anziehend auf, 
3.14 

Vena fürchtete sich vor, 4 . 9 - 2 3  
Bhukti 

definiert, 9 . 2 4  
Siehe auch .. Sinnenbefriedigung 

Bhümir lipo 'na/o väyuh, Vers zi­
tiert, 7 . 2 2  

Bhütasantlipana, 2.18-19 
Bhütvti bhütvti pra/iyate, zitiert. 

9 . 2 1 ,  9 . 2 7  
Bhütyai, definiert, 3. 1 3  
Bijan·, nuin·, sarva-bhütänäriJ, zi­

tien, 9 . 3 1 ,  9 .47  
Bildgestaltenverehrung 

Atheisten sind gegen, 1 4 . 29 
Autor begann mit, 1 3 . 3 4  
durch brahmanas. I I . 1 4  
für Dväpara-yuga, 1 4 . 1 6 , 

1 4 . 39 
von der Gesellschaft vernach-

lässigt, 1 4 . 2  7 -29  
von Gottgeweihten, 1 4 . 29 - 3 3  
durch grhastha, 1 5 . 1 1  
Hare K(�Qa chanten und, 

1 4 . 39 
in ISKCON-Zentren, 14.30-33 
für Sri Caitanya, 1 5 . 1 1  
für Sri Jagannätha, 1 5 . 1 1  
wird im Kali-yuga vernachläs­

sigt, 1 4 . 3 9  
als La�mi-Näräyaoa. 1 5 . 1 1  
für Neulinge notwendig, 

1 4 . 39-40 
at. Opfer, 1 5 . 1 1  
prastida und, 1 3 . 26 ,  15.5, 

1 5 . 1 1  
predigen und, 1 4 . 39-40 
für Rädhä-Kr,ma. 1 4 . 29-33, 

1 5 . 1 1  
des f.a/agräma-silli, 1 4 . 2 9  
durch sannylisi, 1 5 . 1 1  
für Sitä-Räma, 1 4 . 29 ,  1 5 . 1 1  
Tempel für, 1 4 . 29 
Tretä-yuga begann mit, 14.39 
Vai�ava-Verehrung und, 

1 4 . 4 1  
Siehe auch.. Verehrung der 

Bildgestalt des Herrn 
Bildung 

dringende Notwendigkeit für 
spirituelle, 6 . 4  

hingebungsvolles Dienen als 
Krone aller, 6.26 

Hören über �na als Grund-

Bildung (Forts. )  _ 
Iage für. 6. I 

materielle, verglichen mit spiri­
tueller, 6. 1 ,  6 . 1 6  

auf materieller Ebene als Sin­
nenbefriedigung, 6 . 1 ,  
6 . 8  

für menschliche Lebensform, 
6 . 1 -2 

der eigentliche Sinn von, 6 . 2  
in westlichen Ländern, 6 . 8  

Bilvamailgala Thäkura, angeführt 
in bezug auf die transzen­
dentale Stellung der Gott­
geweihten, 6 . 2 5  

Bindu-sarovara, als heiliger On, 
14.30-33 

Blinder führt einen BI inden, Mate­
rialisten verglichen m it. 
5 . 3 1  

Blut. als körperlicher Bestandteil. 
12.25 

Brahmä 
als Autorität, 1 0 . 2 1 
befindet sich in Schülernach­

folge, 7 . 1 7  
bei Beginn der Schöpfung, 

9.34-35 
betete zu N(Sirithade... 8.40, 

10.25-29 
dvijas anerkannt von, 1 1 . 1 3  
Endziel von, 3 . 2 1  
Entsagung reinigte, 9.35 
als ermächtigter Schöpfer, 

3.22. 3 . 26-28  
erneuerte Hiraoyakasipus Kör­

per, 3.22-23 
von den Erscheinungsweisen 

der Natur beeinflußt, 
9.20 

als erstes Lebewesen, 3.22, 
3 . 2 8 , 9 . 3 7  

GarbhodakaSäyi Vi�ou als Ur­
sprung von, 9. 33 

Geburt von, 3 . 3 5  
gewähne Hiraoyakasipu Seg-

nungen, 8 . 2 9  
Glückseligkeit von, 9.36 
als Gottgeweihter, 9.13 
wurde vom Herrn erleuchtet, 

8 . 2 4  
wird als . .  Höchster" angespro­

chen, 3.26-35 
als Kalb, 10.62 
konstruierte das Universum ,  

3 . 26-28 
wird von �l)a beschützt, 3 . 1 3  
unter K(�na. 3 . 26- 29 ,  8 . 49, 

1 0. 2 6  
durch Kr.ma verwirn, 15.77 
aus einer Lotosblume geboren, 

10.30, 10.33 
als Näradas spiritueller Mei­

ster. 1 1 .4 



Brahma (Fons.) 
als Niiradas Vater. 1 1 .3, 15.73 
Nrsimhadeva erschreckte, 9.1  
N�simhadeva respektierte Seg-

nungen von. 8 .  1 7 - 1 8, 
8 . 2 9  

Piii)Qavas glücklicher als. 
I 0.48 ,  10.50 

Prahliida haue mehr Glück als, 
9.26 

als prajäpati, 1 1 . 3  
prophezeite Hiral)yak.Sipus 

Tod, 3.21 
Qualifikationen von, 3.9-10, 

3 . 3 7 - 3 8  
sah Vi�u. 9.36 
Schülernachfolge von. 9.18 
segnete Hiral)yak.Sipu, 4.1-4 
Segnungen von. 4.28 
Selbstverwirklichung von. 

9.36 
Siva hat größeres W issen als. 

1 0 . 5 1  
sprach mit Hiral)yakasipu. 

3.17-21 
Stellung des Gottgeweihten 

und, 9 . 2 6  
Tag und Nacht von .  3.26-27. 

6 . 6  
Tag von , berechnet. 1 5 . 69 
Über=le über. 1 4 . 3 8  
als Verwalter d es  Universums, 

3 . 1 3  
zeigte keine Furcht vor Hiral)­

yakaSipu, 4. 9- 1 2  
zitiert i n  bezug auf N rsimha-

deva und Prahlii-
da. 9.3 

Brahma·bhüta� prasannätmä 
Vers zitiert, 1 4 . 3-4 ,  1 5 . 3 5 .  

1 5 .45  
zitiert, 5 . 1 8 . 7 .37 .  1 5 . 3 7  

Brahmacäri guru-ku/e, zitiert. 6 .  9, 
7 . 3 3 .  1 5 . 3 8-39  

BrahmacOri 
Bekleidung des. 12.4 
Beziehung des spirituellen Mei­

sters zum . 12.1 -7, 
12. 13-14 

brähmaQa als.  1 2 . 1 1  
Frauen vermieden von. 1 2.6-7 
Könige werden ausgebildet als. 

6. 1 0  
Pflicht für, 12. 18, 1 4 . 1 0  
Training für. 6 .  9 
Verhalten des, 1 2 . 1 ,  12.3, 

12.6-8, 12. 12  
Wohnort für .  12.1  

Brahmacarya (Studienzeit) 
ä.irama-Wahl nach, 12.13-14 
definiert. 1 2 . 7  
für die höheren Kasten, 6 .  I 0 
für Kinder. 6. 1 .  6. 8-9 
notwendig für Gesellschaft, 5 . 5  

Stichwortverzeichnis 

Brahmacarya (Fons.)  
sexuelle Betätigung verboten 

für, 1 4 . 1  
im varQä.irama -dharma, 1 1 . 2 ,  

1 1 . 1 3  
Brahmajyoti. Siehe: Brahman-Aus­

strahlung 
Brahman 

als alldurchdringend. 1 2 . 1 6  
brähmaQa kennt. 1 4 . 4 1  
definiert. 7 . 3 7  
Eingehen ins. 1 2 . 24, 1 3 . 2 7  
als Energie d es  Herrn. 7 .  2 4  
Glück im.  7 . 3 7  
d er  Herr als. 7 . 24 
der Herr als Ursache des, 6 . 20-

23, 7 . 3 7 ,  1 0 . 4 9  
religiöse Prinzipien enthüllen. 

1 0 . 4 5  
Siehe auch: Befreiung; Brah­

man-Ausstrahlung ;  
Miiyiiviidis. säyujya­
mukti erreicht von 

Brahman. Höchstes 
Gaugeweihter dient dem, 

1 4 . 4 1  
Kr-;1)0 als. 1 . 1 9  
Opfer für. 15.53 
Unpersönlich keitsanhänger 

streben nach, 1 3 . 2 7  
Siehe auch: Höchster Herr 

Brähma(ra(s) 
angeführt in bezug auf pflicht· 

gemäße Tätigkeiten. 
1 1 .31 

Befriedigung der. 1 5 . 1 8  
Brahman wird erkannt durch . 

1 4 . 4 1  
als brahmacäri. 1 2 . 1 1 
Disqualifikation für, 6. 5 
dürfen nicht beneidet werden. 

4.27 
die Eigenschaften des, 9 . 1 0, 

1 1 .21,  14.27-28 
entsagt materiellen Tätigkeiten. 

1 5 . 5 2  
Gesellschaft geführt von. 

1 0. 2 4  
Gougeweihte höher als, 1 5 . 2  
Gougeweihte und Kastengebo-

rene, 9 . 10 
grhasthas als. 1 4 . 1 0  
guru-kula für, 6. 1 0, 12.13-14 
Halbgöller vertreten durch, 

1 4 . 1 8  
Kastengeborene. 9.10 
im Kali-yuga herrscht Mangel 

an, 2 . 1 1 , 1 1 . 1 8 -20 
sind Kr.;l)a lieb, 14.17,  14.42 
Kumiiras als Beispiele für. 4.20 
Leute aus dem Westen als, 

9 . 1 0. 1 1 . 1 7  
als materielle Bezeichnung, 

7.51 -52 
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Brähma�a(s) ( Fons.) 
Merkmale echter, 5.  I , 5 . 1 5- 1 6  
M itglieder der Hare-Kf!ii)O·Be­

wegung als, I I . 20 
pflichtgemäße Tätigkeiten für, 

1 1 . 13-14, 1 1 . 16-20, 
1 4 . 1 0. 14.19 

Prahliidas heiliger Gesprächs-
partner als, 1 3 . 1 8 , 
1 3 . 2 3 ,  1 3 . 2 6  

prasäda für, 1 4 . 1 7 -18, 15.4, 
1 5 . 1 1  

als Prediger, 14.42 
protestieren gegen Hare·Kf'!l)a­

Bewegung, 1 1 . 1 7  
durch Qualifikation, nicht 

durch Geburt, 1 1 .33-
34 

Rituale ausgeführt durch , 
14.19 

R ilpa und Saniitana verachtet 
von. 1 1 . 1 4 

· soziale Stellung des, 9. 1 0. 
1 4 . 3 8  

Vai�navas über, 1 4 . 3 8 ,  1 4 . 4 1  
i n  vaisya-Stellung, 1 1 . 16 
im van;uiSrama·dharma. 1 1 . 2 ,  

1 1 . 13 

Veden studiert von, 12.13-14 
verbotene Tätigkeiten für, 

1 1 . 1 4  

verschiedene Arten von, 1 5 . 1  
weihende Kraft der. 14.42 
Wohltätigkeit gegenüber. 

1 4 . 1 0, 1 4 . 3 8 ,  15.2 
wunschlose, 1 3 . 34 
zwölf Eigenschaften von, 9. 1 0  

Brahman-Ausstrahlung 
alldurchdringende Eigenschaft 

der. 3.33 
Erkenntnis der. 4 . 40 
Gefahr der, 7 . 3 7  
Glück i n .  7 . 3 7  
der Herr erzeugt, 9. 3 6  
Kr.;oa ist der Ursprung der. 

1 . 1 9  

von Nrsimhadeva. überwältigt 
Hiral)yakasipu, 8.24 

als transzendental, 8 . 2 4  
Siehe auch: Brahman (unper­

sönlicher Aspekt des 
Absoluten); Befreiung 

BrahmäQ(ia, definiert, 3 . 3 2  
BrahmäQ(ia bhramite kona bhägya­

vänjiva, Vers zitiert, 6 . 20-
2 3 ,  7 . 40, 1 5 . 43-44 

BrahmäQ(ia furäQa. zitiert in bezug 
auf 

Hari, als urerste Ursache, 2 . 1 1 
Nrsimhadeva und Prahliida, 

9 . 2  
die Verehrung der Bildgestalt. 

5 . 2 3-24  
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Brahma(W hi prati�(häham, zitien, 
1 . 3 5 ,  6 . 20·23.  1 0.49  

Brahma-sarirhitä, zitien in bezug 
aur: 

Erweiterungen des Herrn, 3. 3 I 
Gottgeweihte können K�l)a se­

hen, 4. 3 7  
Gongeweihte s ind transzenden­

tal, I 0. 29 
Glücksgöuinnen verehren 

K��a. 1 1 . 2 9  
d er  Herr als 

alldurchdringend. 9 .  30. 
1 2 . 1 5  

Mahä-V i�J)U, 9 . 3 2  
puru�vatära, 1 4 . 3 7  
Schöprer und Kontrollie-

render, 7 . 5 5 ,  
9. 3 1  

K��a als U=che aller U=­
chen, 1 5 . 5 7  

K(l;�as transzendentale Eigen­
schaften, I .  I I 

K(l;�as ursprüngliche Form . 
1 0 .42  

Qualifikation, um Gon zu se­
hen, 7 . 1 7  

Brahma-sampradäya, 7 . 1 7 . 1 1 . 4  
Brahma satyam jagun mithyd, zi­

tien. 1 . 1 1 .  a 2 7  
Bralrma-tarka, Zilien i n  bezug aur: 

Glück des Gongeweihten, 9 .26  
Halbgonverehrung im Ver­

gleich zur Verehrung 
Vi��us. 3 . 24 

Brahmu·vaivartu Purä�w. zitiert in 
bezug auf 

Erkenntnis der Seele als Pflicht 
für M enschen, 2. 60 

sräddha-Zeremonie an Ekä­
daSi, 1 4. 20- 23  

Verehrung der Bildgestalt in  
Gedanken. 5.  23-24 

Brahml!ti paranuitmtttl 
Vers zitien, 1 5 . 3 1  
zitien, 7 . 3 7  

Buddhi-yoga 
definien, 9 . 5 0  
Si�h� auch: Hingebunasvoller 

Dienst für den Höch­
sten Herrn 

Buße 
der Dämonen, 3.1-2 
dämonische und hingebungs­

volle, 3 . 1 5- 1 6  
Ergebnis bei materieller, 3.11  
von Hiral)yakasipu. 3. 1-12, 

3.14-15, 3. 19-2 1 .  
3 . 2 3  

Hira�yakasipu verlien Ergeb­
nis seiner, 4. 28 

Siehe auch.· Entsagung 
Bunenopr und Feuer, Mann und 

Frau verglichen mit, 12.9 

$rimad-Bhägavatam 

c 

Caitanya-bhägavata, zitien in be­
zug aur weltweite Verbrei­
tung des K�Qa-Be­
wußtseins, 1 4 . 30 - 3 3  

Caitunya-caritämrta, angeführt in  
bezug auf 

Beziehung des Gottgeweihten 
zu K��a. I 0. 40 

Gon zerstreut Dunkelheit, 8 . 2 4  
Sicht des reinen Gougeweih­

ten. 7 . 5 5  
Tätigkeiten des Gongeweihten 

sind unergründlich, 
8 . 40 

Cailanya-caritämrtu. zitiert in be­
zug aur: 

Caitanya und Nityänanda, 
1 5 .46  

Demut des Gongeweihten. 
1 . 2 7  

hingebunasvoller Dienst durch 
spirituellen Meister. 
9 . 2 1  

K��a-Bewußtsein predigen, 
9 . 4 1  

K��adäsa Kaviräjas demütige 
Haltung. 9 . 8  

predigen, ohne von Kr�a au­
torisien zu sein, 1 4 . 3 9  

die Sicht eines Gougeweihten. 
4 . 3 7  

spiritueller Meister, I 3 . 4 6  
spirituelle Wünsche im Ver­

gleich zu materiellen. 
1 . 3  I 

untergeordnete Stellung gegen­
über K��·· 3 . 2 8  

Caitanya Mahäprabhu 
als Beispiel für Prediger, 1 4 . 3 9  
vom Bhägavatam vorausge­

sagt, 9 . 3 8  
Ekstase von, 7 . 3 6  
Hare-K�Qa-Bewegung als 

Mission von, 1 4 . 30-
33 

intelligente Menschen vereh­
ren, 9 . 3 8  

K�Qa-Bewußtsein durch, 9.44 
lehr1e acintya-bhedäbh�da­

tauva, 2 .43  
lehne Dem ut und Duldsam-

keit. 5.  37 
Mission von, 7 . 2 7  
Philosophie von, 9. 3 1  
als Prediger. 9 .  4 1  
mit Rämänanda Räya, 1 4 . 5  
i n  der Rolle des Gongeweihten, 

9 . 3 8 ,  9. 4 1  
Rupa Gosvämi empfing Unter­

weisungen von, 6. 20-
23 

Caitanya Mahäprallhu (Fons.)  
Sanätana Gosvämi richtete 

Fragen an. 6. 1 6 , 
1 0 . 40 

satikirtana angefangen von. 
9 . 3 8 ,  9. 4 1  

überbringt den swikirtana­
yajtla, 2. 1 0  

vergleicht Vergehen gegen 
Gougeweihte mit toll­
wütigem Eleranten, 
4 . 2 8  

zitien in bezug auf 
Barmherzigkeit von K��· 

und guru, I 0.42 
Chanten der Heiligen Na­

men, 2 . 1 1 . 5 . 2 3 -
2 4 ,  6. 1 9 . 9. 8. 
1 5 . 3  I 

den Dienern des Herrn die­
nen, 9 . 4 2 .  1 0. 6  

Dienst z u  K�l)a durch spi­
rituellen Meister. 
1 5 . 4 5  

ekstatische Symptome. 
4 . 4 1  

Entsagungen materiellen 
Glücks, 7 . 3 9  

Gemeinschaft m it dem rei­
nen Gougeweih­
ten. 6 . 2 0 - 2 3  

das Getrenntsein der Gon-
geweihten von 
��·· 4 . 3 9  

Gougeweihte als sündlos. 
1 1 . 2 8  

hingebunasvoller Dienst 
durch guru und 
K��a. 7 . 40,  
9 . 2 1 .  1 5 . 43-44 

Hören und Chanten, 1 . 4-5 
K�J)a-Bewußtsein welt­

weit, 1 4 . 30- 3 3  
�Qa verherrlichen, 9 . 46 
Lebewesen als Diener des 

Herrn. 9 . 2 7 ,  
1 0. 6 ,  1 1 . 2  

Pflicht, 5. 1 1 - 1 2 , 5 . 5 1  
Predigen von K�Qa-

Bewußtsein, 
6 . 24,  7 . 5 3  

spiritueller Meister, I 3 . 4 6  
UnpersönlichkeilSphiloso­

phie als gefahr­
lieh ,  1 5 . 6  

Cäl)akya Pai)Qita, zitien in  bezug 
aur: 

Familienleben, 1 1 . 2 5  
Gemeinschart m it Gongeweih­

ten, 5 . 3 7  
verhülltes Predigen, 5 .  7 
der Wen des menschlieben Le­

bens. 6. 1 4  



Ca�(iälas 
definiert, 9. 1 0, 14. 1 1  
Geld mißbraucht von, 1 4 . I I  

Catur-mukha, 3 . 2 8  
Cätur var�yam rnayä s�fam, zi-

tiert, f · l  0. 1 1 . 1 8-20,  
1 1 . 35 , 1 4. 1 1  

Catur-vidhä bhajante mäm, zitiert, 
1 5 . 47 

Ceto-darpa�a -märjanam, zitiert. 
5. 2 3 - 24. 9. 1 1  

Chanten der Heiligen Namen des 
Herrn 

als absoluter Vorgang, 5 . 7 .  
5 . 23-24 

Ajämila wurde gerettet durch. 
6 . 1 9  

Angst vertrieben durch , 9 . 5  
Befreiung durch, 9. 1 8  
von Caitanya Mahäprabhu mit 

Nachdruck empfoh­
len. 1 . 4-5 .  2 . 1 1  

in Demut. 5 . 23-24.  9 . 8  
detaillierte Beschreibung, 

5.23-24 
Einweihung als erforderliche 

Grundlage für, 5 . 2 3-
24 

ekstatische Symptome beim. 
7.35 

empfohlen im Kali-yuga. 5 . 2 3-
24. 6 . 1 

Erhebung zur spirituellen Weit 
durch. 7 . 3 8  

Geist wird gereinigt durch. 
1 1 . 8- 1 2  

Glück durch. 7 . 3 9  
m i t  Gottgeweihten w ird emp-

fohlen. 9. 46 
von grf!asthas. 15.74 
von Haridäsa Thäkura. 9.46 
von intelligenter Person, 1 3 . 4 5  
in ISKCON-Zentren. 1 4 . 30- 3 3  
Kraft des, 1 5.74 
materielle Qualifikation nicht 

erforderlich beim , 
5. 23-24 

Regen durch. 1 4 . 7  
reinigende Kraft des. 6. 1 .  9 . 39.  

1 4 . 3-4 
durch Schülernachfolge. 9.18 
ist  nicht sektiererisch. 1 1 . 8- 1 2  
Sinnenbefriedigung stört. 9.40 
Vergehen, die zu vermeiden 

sind, 5 . 2 3- 24 
Wohlstand durch. 1 4. 7  
Siehe auch.- Hare-K11iQa-

mantra,· Satikirtana 
Christentum. ursprünglich gegen 

Tiereschlachten. 1 5 . 9  
Christus. . .Auferstehung" von. 

3 . 1 8  

Stichwortverzeichnis 

D 

Daityas 
H irar;�yakaSipu als Angehöriger 

der. 3 . 1 5- 1 6 . 3.25 
König der. 5.48, 10.20 
philosophieren über den Tod. 

2 . 6 1  
Siehe auch.- Dämonen, König 

der 
Daivi hy qti gu�amayi 

Vers zitiert. 6. 20- 2 3  
zitiert, 9 . 4 3 ,  1 3 . 3 0  

Da� 
besucht Hiral)yaka5ipu. 3.14 
spricht über Siva, 5.  2 3 - 2 4  

Dämonen 
ihre A rt der Verehrung als U n­

wissenheit. 3 . 2 4  
Barmherzigkeit des Herrn ge­

genüber, 1 . 2 - 3 .  1 . 1 2 , 
1 . 1 6-17, 1 . 18- 1 9. 
1 . 2 3 .  1 . 2 5 - 2 6  

befinden sich in Erscheinungs­
weise der Unwissen� 
heil, 1 . 1 2  

bekämpfen die Bewegung für  
Kf$Qa-Bewußtsein. 
5. 7 

beneiden den Herrn. 4. 4 
betrachten den Herrn als sterb­

lich. 2. 7 - 8  
betrachten Religion m it Ver­

achtung. 8.  I 3 
beurteilen den Herrn falsch. 

8 . 1 8  
vom Bhägavatam widerlegt. 

9 . 3 7  
brechen den Frieden, 8 . 4 8  
ihre Bußen. 3 . 1 .  3 .  1 5 - 1 6  
werden von Dualität be-

herrscht. 5.13  
von Durgä 'bestraft, 9 .43  
ergaben sich Nrsirilhadeva. 

8 . 3 4  
erlangen säyujya-mukti, 2 .6-8  
Geld mißbraucht von.  1 4 . 8  
geraten durch Geschlechtsleben 

in Knechtschaft. 7 . 4 6  
Gottgeweihte manchmal unter 

Herrschaft von. 4 . 1 4  
können Gottgeweihte nicht be­

urteilen. 8 . 1 2  
Gottgeweihte verachten, 8 . 5  
Gottgeweihte verglichen m it, 

5 .  7-9.  8 . 1 1 . 8.36. 
8 . 4 2 .  8 . 5 1 .  8 . 5 3 .  
9 . 3 7 ,  1 0. 4 2  

Halbgötter gegen. 10.53-56 
Halbgötter im Vergleich zu. 

2.9. 7.2-6. 7 . 1 0  
als Halbgottverehrer, 3 . 1 7  

durch, 4 . 2 2 - 2 3  
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Dämonen (Forts.) 
der Herr hält Sich verborgen 

gegenüber. 8 . 1 2  
der Herr kann nicht verletzt 

werden von, 5. 4 1  
der Herr tötet, 8 . 5 3 ,  9. 1 3 . 

9.37, 10.43-44 
werden vom Herrn zum Nar­

ren gehalten. 8 . 2 7  
hingehungsvolles Dienen nicht 

wertgeschätzt von. 
5 . 2 3-24 

hingebungsvolles Dienen ver-
nichtet Zivilisation 
der, 5 . 1 7  

Intelligenz der. 2 . 2 1  
König der. 7.6, 7 . 1 3  
Kf$Qa bestraft, 1 . 1 .  1 . 25-26 
K11iQa-bewußte Prediger ver-

nichten, 1 0. 4 2  
M aterialisten als. 6.17-18 
materielle Welt besteht zu 

99.9 W, aus. 5 . 1 6  
Mentalität von, 1 4 . 8  
M erkmale von, I . 9 
mystische Kraft mißbraucht 

von, 1 0. 5 9  
durch Natur bestraft. 9 .43  
neidische M entalität der, 2 .2 .  

2.13 
werden von Nrsirilhadeva getö­

tet. 8 . 5 1 
Prahläda herrschte über, 

1 0 . 33 .  1 3 . 46 
Prahlädas Fam ilie als. 4.33 
Predigen zu, 8. I I  
ruinieren Entsagung. 8.43 
Siva gegen. 10.57-59, 10.66-

68 
Stolz als Eigenschaft von. 4 . 2 0  
s ind dem Tod unterlegen. 3 . 2 1 
vier Arten von. 9. I I  
vermeiden es. sich Kf$Qa zu er-

geben. 6 . 6  
vernichten Tiere und Bäume. 

2 . 1 2  
verwalten Regierungsapparat, 

8 .42  
voller Neid. 10.30 
Warnung für, 8. 3 1  
die Weil w ird ruiniert durch. 

8 . 4 4  
werden verurteilt. 9 . 4 1 
Siehe auch.- Atheisten; Nicht­

gottgeweihte 
Dal)Qa. als Zeichen für sannyäsi. 

13.2, 13.9 
Dantavakra 

Befreiung von. 10.38-40 
wird nicht als gewöhnlicher 

Dämon eingestuft. 
1 . 3 3  

wird v o m  Herrn befreit. 1 .20 
H iraQyakaSipu als. 1 0 . 3 5  
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Doridra-näräya�a. als fehlerhafte 
Darstellung, 6. 24, 7. 3 2 ,  
7 . 5 5  

Darwi n s  Evolutionstheorie unvoll­
kommen, 1 3 . 2 5  

Däsyam, 5.23-24 
"Dehino 'smln yathä dehe 

Vers zitiert, 7 . 2 1 ,  7 . 2 3  
zitiert, 2 . 44, 2 . 4 5 ,  7 . 2 4  

Demut, Caitanya Mahäprabhu gibt 
Unterweisungen über, 
5 . 3 7  

DeSa, definiert, 1 4. 34 
Devaki, verglichen mit YaSodä, 

1 . 3 1  
Devar$i-bhütäpta-nr�äm pamam, 

Vers zitiert, 1 0. 2 3  
Dhämas, spiritueller Fortschritt er­

möglicht durch Besuch 
der, 4 . 2 2 - 2 3  

Dhani-näräya�a. definiert, 7 . 5 5  
Dharma 

ist abhängig vom Herrn, 7.48 
definiert, 1 4. 1 0  
falscher. 15.13 
Siehe auch.- Religion; Religiöse 

Prinzipien; Var�äS-
rama-dharma 

Dharmah svanu�{hitah pumsäm. 
Vers zitiert. 6. 26,  7 . 5 1 - 5 2  

Dharmam tu säksäd bhagavat­
pra�itam, zitiert, 5 . 5 1 .  
1 1 . 7 ,  1 5 . 1 3  

Dhira, definiert. 1 5 . 2 3  
Dhiras Ia/ra n a  muhyati, zitiert, 

1 5 . 2 3  
Dhmi. 2.18-19 
Dhruva Mahäräja 

Reichtum verwendet von, I 0. 1 
als reiner Gottgeweihter, 9 . 5 5  

Dhyäna-yoga, durch bhakti-yoga 
vervollständigt, 9 . 5 0  

Dieb(e) 
Geizhals als, 1 4 . 8  
Geld wertvoller als Leben für, 

6 . 1 0  
Dienst fü r  den Herrn (däsyam) 

ausfUhrlieh erläutert, 5 . 23-24  
als hingebungsvoller Vorgang, 

5.23-24 
Dienst für die Lotosfüße des Herrn 

(päda-sevanam) 
ausführlich erläutert, 5 . 23-24 
als  hingebungsvoller Vorgang, 

5.23-24 
Diti 

beendet ihr Wehklagen, 2.61 
wird von Hiragyakasipu be­

sänftigt, 2 .  I 8 - 1 9  
Dualität, materielle 

bedingte Seelen gequält von, 
1 .23-24, 12.10 

Dämonen illusioniert durch, 
5 .13- 1 4  

�rimad-Bhlgavatam 

Dualität, materielle (Forts.) 
Entsagung von, 13.43, 1 4 . 2  
vom Geist gebildet, 1 4 . 4 3  
wird durch Glück verursacht, 

8.9-10 
ist I l lusion, 9.31 
ist nutzlos, 1 3 .42  
reine Gottgeweihte sind höher 

als, 9. 3 1  
Sexualität verkörpert, 12.10 
als U nwissenheit, 9. 3 1  
W elt als, 1 0. 1 3  
Siehe auch.- Körperliche Auf­

fassung des Lebens 
Dunkler Brunnen, materialistisches 

Haushälterleben vergli-
chen mit, 6. 9,  6.  1 1 - 1 3  

Durgä, Göttin 
Antlitz von, 9 .43  
Dämonen bestraft von, 9 . 4 3  
Materialisten verehren, 1 0 . 2  
Pärvati, I 0 . 6  

Du�rtis 
definiert, 9 . I  5 
Siehe auch.- Geweihte des 

Höchsten Herrn 
DuMa mana! lumi kisera vai$1JDva?, 

Vers zitiert, 9.46 
Dvädaii, definiert, 1 4 . 20- 2 3  
Dvärakä, als heiliger Ort, 14.30-33 
Dvija-bandhu, definiert, 1 1 . 1 3  
Dvijas 

definiert, 1 1 . 13 
im Kali-yuga Mangel an, 

1 2 . 1 3- 1 4  
mantras gechantet von, 1 1 . 24 
Pflichten von, 1 1 . 1 3  
Veden studiert von, 12 .13-14 
Wohnort für, 1 2 . 13-14 
Siehe auch.- Brähma�as; K�­

lriyas: Vai$yas 

E 

Ego, falsches 

Ehe 

als Bestandteil des feinstoffli­
ehen Körpers, 2.47 

unter den Erscheinungsweisen 
der N atur, 1 2.29·30 

der Herr kontrolliert, 8 . 5 2  
verschmilzt m it Rudra, 12.29-

30 
Verzicht auf, 1 3.43 

von brähmacäris abgelehnt, 
1 2 . 7  

Glück in, 1 1 . 2 8  
zw ischen Klassen, 1 1 . 30 
Kflll)a-bewußte, 1 1 . 26-29 
�atriya in der, 1 2 . 1 1  
Pflicht der Ehefrau in, 1 1 .25, 

1 1 .27-29 

Ehe (Forts. > 
Pflicht des Ehemanns in, 

1 1 . 28-29 
als  Sinnenbefriedigung, 1 4. I 0 
spirituelles Ziel in, 1 1 . 29  
vedische und moderne, 1 3 . 26 
zügellose Sexualität zerstört, 

1 3 . 26 
Siehe auch.- Familienleben; 

Grhastha(s); Grha­
slha-äSrama; Haus­
hälter 

Einssein und Verschiedenheit des 
Herrn und der Lebewesen, 
12.15,  12.31,  1 5 . 6  

Eisen i m  Feuer, Körper im hinge­
bungsvollen Dienst vergli­
chen mit, 7 . 36 ,  9 . 2 6  

Ekstatische Symptome be i  Pra­
hläda, 4.39-41 

Elefanten 
fürch1en sich vor Nrsimha­

deva, 8 . 3 1 ,  9 . 1 5  
werden von Löwen überwäl­

tigt, 8 . 2 3 ,  8 . 30 
Elefant und Löwe, H iragyakaSipu 

und Nrsimhadeva vergli­
chen mit, 8 . 23, 8 .  30 

Elemente, materielle 
A nzahl der. 7 . 22 
benutzt von den Lebewesen, 

9 . 2 1  
als Bestandteil d es  Körpers, 

2.46 
fünf aufgeführt, 8.52 
grobstoffliche und feinstoffii­

che, 7 .  22-23 
der Herr befindet Sich inner­

halb, 6.20-23 
vom Herrn kontrolliert, 8 . 5 2  
nach Theorie der Atheisten, 

8 . 3 1  
Siehe auch.- Energie, materiel­

le; Natur, materielle 
Energie 

Gesetz der Erhaltung der, 2 . 3 7  
durch Sinnenbefriedigung ver­

schwendet, 6. 3 -4 
Energidn) des Höchsten Herrn 

ist alldurchdringend, 9 . 3 5  
Arbeit des Herrn gemacht von, 

9.30 
äußere, 1 3 . 2 5  

acht Arten aufgeführt, 
3.34. 7 . 2 2  

drei Arten aufgeführt, 
7 .49 

als Verschleierung des 
Herrn, 6 . 20-23 

Dämonen verwirrt von,  10.63 
illusionierende, verbirgt Kflll)a, 

1 0. 70 
materielle und spirituelle, 9 . 3 0  
für d i e  Schöpfung, 9 . 2 1 ,  9.30 

. 



Eneraie(n) des Herrn (Forts.) 
ist unbeschränkt, 9.30 
V ielfalt bewirkt durch, 9. 3 1  
W elt kontrolliert durch. 9.20 

Energie, materielle 
bedingte Seelen sind verbunden 

mit, 2.47 
bringt den materiellen Körper 

hervor. 2. 22 
Dualität verursacht von. 5 .11  
a ls  eins mit  und verschieden 

vom Herrn. 2 . 4 3  
der He.rr erschaffi die, 3 . 26-27  
vom Herrn kontrolliert, 9 . 2 1 -

22  
Körper als  Produkt der, 9.35  
als  illusionierend. I I . 2 
kontrolliert Lebewesen. 9 . 2 2  
Lebewesen benutzen, 9. 2 1  
Stärke der, 4 .20  
verschmilzt in  pradhtina. 

12.29-30 
Energie, spirituelle, das Herabstei­

gen des Herrn und Seines 
Geweihten bewirkt von. 
1 . 3 5  

Entsagung 
von Angst, 1 5.22 
Befreiung erfordert, 9.46 
auf einer Begräbnisstätte, 2 .6 1 
Brahmä gereinigt durch, 9.35 
als brahmanisches Merkmal .  

1 1 . 2 1  
von Dualität, 13.43 
von Ehefrau, 14.12-13 
von Fam ilienleben, 1 4 . 1 2- 1 3 . 

15.30 
in Geldangelegenheiten, 1 3 . 3 2 .  

1 3 . 36  
v o n  Gier, 15.22 
Grund für, 1 4 . 8  
als Grundlage fü r  Selbstver­

wi rklichung, 8 .43  
des Heil igen. 13.36-41 
hingebungsvoller Dienst wich­

tiger als, 9.  4 9 
durch hingebungsvolles Die­

nen. 6 .9 .  7 . 1 5  
durch HiraQyakaSipu. 3.2-5, 

7 .2, 7 .13, 10.27 
der Hummel, 13.36-37 
identisch mit der Stärke der 

Herrn. 8.43 
der Könige, 6 .  I 0 
von körperlicher Anhaftung, 

1 4. 1 3  
als Macht des Herrn. 1 0.65-66 
Mädhavendra Puris, 1 5 . 1 5  
von materiellen W ünschen, 

10.9 
der Mäyävädis und VaiSI)avas, 

1 3 . 2 7  
als menschliche Eigenschaft, 

1 1 .8-12 

Stichwortverzeichnis 

Entsagung ( Forts.) 
menschliches Leben bestimmt 

für, 8.43,  1 4. 1  
von Neid, 15.22 
Notwendigkeit für. 8 . 4 3  
Prahläda erhielt keine Unter-

weisungen über, 5 . 5 1  
des sannyäsi, 1 3. 2-4, 1 3.8-9 
von Sexualität, 9 . 4 5 ,  1 4 . 1 3 . 

1 5 . 2 2  
für spirituellen Reichtum, 10.9 
spirituelles Leben erfordert, 

9. 1 8  
Übungen für, 6. 1 0  
des vtinaprastha, 12. 17-23 
Vergehen ruirüeren, 8 .  3-4 
für W issen, 6 .9 .  1 3 . 1  
von Wohlstand, 15 .22 
Yäm unäcäryas, 9 . 4 5  
von Zorn, 15.22 
Siehe auch: Sannytisa; Sinnes­

kontrolle 
Erde ( Element) 

Entstehung der. 2 . 3 7  
um faßt alle Objekte der Sinnes­

wahrnehmung, 7 .  2 2  
Erde (Planet) 

fürchtete sich vor HiraQyaka­
sipu. 4.16 

Wohlstand der. 2.10 
Erscheinen Kr.mas 

Befreiung erfolgt durch W issen 
über. 7 . 2 5  

Bhagavad-gitti zitiert in bezug 
auf. 1 . 6 ,  1 . 1  I .  1 . 34 

Gründe für. 1 . 28- 29. 8 . 5 .  8 . 5 3  
als N{Simhadeva. 8.17-18 
ist  transzendental. 1 . 28-29.  

1 . 34-35  
Zweck des. 9. 1 1 . 9. 1 3 , 9. 1 6. 

9.37, 9 . 4 1 ,  10.70 
Erscheinungsweisen der materiellen 

Natur (gu�as) 
bedingte Seelen beeinftußt von, 

9.43 ,  1 3 . 2 5 .  1 3 . 3 0 ,  
15.43-44 

Beschäftigungen entsprechend 
den, 1 1 .31 -32 

bestimmen die nächste Geburt, 
2 . 2 2  

Bhaga••ad-gitti zitiert in bezug 
auf. 1 . 8  

Brahmä beeinßußt von, 9 . 2 0  
Brahmän-Ausstrahlung jen-

seits der, 8 . 2 4  
Dienst für den spirituellen Mei­

ster bezw ingt, 15.25 
als Dunkelheit, 8 . 24 
falsches Ego steht unter, 

12.29-30 
Freiheit von. 7 . 2 8  
Halbgötter stehen unter. 

12.29-30 
Halbgötter kontrollieren. 4. 1 8  
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Erscheinungsweisen ( Forts.) 
der Herr steht über, 8.8, 8 . 2 4 ,  

9 . 2 2  
Körper entsprechend den, 

1 3 . 2 5  
Materialisten sind gefesselt 

durch, 5 . 3 2  
Prahläda wird nicht berührt 

von, 5 . 5 1  
Seele beherrscht von, 2 . 4 1  
Seelenwanderung entsprechend 

den, 1 5 . 2 9  
Sinne entsprechend den, 7 . 2 2  
soziale Klassen entsprechen 

den, 1 1 . 1 8- 20 
Symptome der. 1 . 8 
als Thema der Veden, 1 5 . 43-44 
Unterteilungen der, 7 . 2 2  
als unwirklich bezeichnet, 2.48 
W elt beeinßußt von, 8 . 2 4 ,  

9.20, 9.30 
Erinnerung an den Herrn (smara­

nam) 
ausführliche Erläuterung, 

5 . 2 3-24 
als  hingebungsvoller Vorgang, 

5.23-24 
Erziehung 

als mtiyti, wenn materiell, 5 . 3 2  
spontan be i  Prahläda. 5 . 2 9  

Esel 
unwissende Person wird vergli­

chen mit, 1 2 . 1 6  
grhastha i m  Kali-yuga wird 

verglichen m it, 1 4. 3-4 
Essen 

für bruhmactiri. 12.5  
a ls  Geschenk Gottes, 1 4. 9 ,  

1 4 . 1 4  
heilige Person ißt nur verfüg­

bares. 13.38 
im Kali-yuga mangelt es an. 

1 4. 1 7  
für Menschen, 1 3 . 2 6  
Natur erzeugt, 1 4 . 7 .  1 4. 1 4  
Python ißt nur verfügbares. 

13.37 
sündvoller Gesellschaft man­

gelt es an. 1 4 . 7  
Überfluß an ,  als Gnade Gottes, 

1 4 . 8  
für vtinaprastha, 12.18-19 
in vedischer Kultur. 1 3 . 2 6  
Siehe auch: Prasiida 

Europäer 
als brtihma�as. 9. 1 0 ,  1 1 . 1 7  
als Gottgeweihte, 9. 1 0, 1 3 . 34 ,  

1 5 . 2  
Evari1 paramparti-präptam, zitiert, 

9. 1 8 , 9 .42 
Evolution 

Bestrafung durch, 1 4 . 5  
durch fruchtbringende Tätig­

keiten, 13.25 
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Evolution (Forts.> 
als Kreislauf. 1 3 . 30 
vedische und westliche Auffas­

sung von, 1 3 . 25 
Siehe auch: Seelenwanderung 

F 

Familie. Gottgeweihter reinigt, 
9. 10, 10.18-19 

Familienleben 
A nhaftung an. 6.8-9, 6. 1 1 - 1 8  
Cäl)akya Pandita zitien in be­

zug auf, I I . 2 5  
hingebungsvolles Dienen im 

Vergleich zu, 6 . 1 9  
auf der Ebene von Sinnenbe­

friedigung. 6 .9 .  6.17-
18 

Entsagung vom, 1 5 . 30 
Friede im. 1 1 . 2 5  
Loslösung vom .  6. 9. 6 . 1 7 - 1 8 . 

14.3-5, 14.12 
Pnicht der Ehefrau im,  1 1 .25, 

1 1 .28-29 
rituelle Zeremonien für. 14.26 
Sinneskontrolle im. 6.8 
verglichen mit dunklem Brun-

nen, 6.9, 6 . 1 1 - 1 3  
zentrien u m  Sexualität, 6.11-

13, 6.17-18 
Siehe auch: Grhastha-tisrama: 

Fasten 

Grhasthas; Ehe; 
Haushälter, materiali­
stische 

des brahmactiri. 12.5 
Hunger und Durst bezwungen 

durch, 1 5 . 2 2  
als Prinzip für Menschen, 

1 1 .8-12 
von vtinaprastha. 1 2 . 23 

Feind(e) als im Geist entstandene 
Einbildung, 8.  9-10 

Jaya und Vijaya spielten 
Feinde des Herrn. 
8 . 5 6  

Ktwas. werden befreit. 10.38-
40 

Sinne als. 8 . 1 0  
Feinstofflicher Körper 

Seele ist bedeckt von, 2.47 
Siehe auch: Intelligenz; Geist; 

Ego. falsches 
Feuer 

als Bestandteil des Körpers, 
1 2 . 24 

Frau verglichen mit. 2.42, 
12.9 

seine Herkunft, 2.  3 7 
der Herr gleichzeitig anwesend 

und nicht anwesend 

Srimad-Bhigavatam 

Feuer (Forts . )  
im,  12.15 

Meditation des brahmaciiri 
über, 12.2 

Tugend verkörpen sich durch , 
1 .9 

Feuer im Holz, Lebewesen im Kör­
per verglichen m it,  2 . 4 3  

Fleischessen 
gilt als dämonisch. 2. 7 - 8  
Hare-l<{l;Qa-Bewegung verbie-

tet, 9.40. 1 3 . 8  
Hölle durch. 7 . 3 8  
ist sündhaft, 1 1 . 2 8 ,  1 4 . 3-4 
verboten für Vai�avas, 12 .12  
Siehe auch: Tiereschlachten 

Form des Höchsten Herrn 
Brahma sah, 9.36 
Brahman-Ausstrahlung von 

der. 9 .  36 
ist ewig, 9 . 3 6  
Gottgeweihte verstehen. 9 . 2 .  

9. 1 5  
Mäyävädis mißverstehen, 9 . 3 7  
als Ntsimhadeva, 8.17-18 
ist  unbegrenzt, 9 .  2 
ursprüngliche, I 0. 4 8  
i s t  voller Glückseligkeit, 9.36 

Fr au<en) 
brahmacäris venneiden, 1 2.6-

7 
eingeschränkte Gemeinschaft 

mit, 7 . 1 4  
i m  Fam ilienleben. 6.11-13  
gelten a l s  Niedriggeborene, 

7 . 1 6  
Gemeinschaft mit. aufgegeben. 

1 5 . 2 2  
Glücksgöttin als ideale, 1 1 . 29  
Gott ist zugänglich für.  9 . 6  
im hingebungsvollen Dienen. 

7 . 1 6 . 7.54, 1 5 . 6 7 .  
1 5 . 7 3  

Keuschheit für, 1 1 .25-29 
Materialisten lassen sich kon­

trollieren von. 6.17-
18 

Pflicht für verheiratete. 1 1 .25� 
29 

prasiida für, 1 4 . 1 8  
sannyiisi vermeidet, 1 2 . 7 
Unwissenheit der. 2 . 3 5  
var(Ja-salikara-Bevölkerung 

aufgrund verschmutz­
ter, 1 1 . 1 3 . I I .  25 

werden als weniger intelligent 
beschrieben, 7. 16, 
7.54 

können W issen entwickeln. 
7.17  

Friede 
Dämonen brechen den, 8 . 4 8  
erlangt durch varQäSrama� 

dharma, 1 1 . 1 8-20,  

Friede (Forts . )  
für Famil ie, 1 1 . 25  
Formel für. 6. 2 .  6. 24 
durch Hare-Kr.;Qa-Bewegung, 

1 1 . 8- 1 2  
Reinheit notwendig für, 1 1 . 8-

1 2  
Störungen i m  häuslichen, 8 . 4  7 
\10rl)äSramo -dharma bedeutet 

Grundlage für. 8 . 4 8  
für d ie  Welt. 1 1 . 2 5  

Fruchtbringende Tätigkeiten 
Befreiung von, 10. 14 
Bindung durch, 6. 1 6 . 7 . 7 -9 
Freiheit von, 7.28-29 
Gefangenschaft aufgrund von. 

1 3 . 30 
Gottgeweihte vermeiden, 

1 0 . 1 2  
hingebungsvoller Dienst und, 

1 4 . 24 
Körper als Ursache von, 7.46-

47, 13.24 
als Leid, 7 . 46 
Materialist kontrollien durch 

Reaktionen der, 1 3 . 3 0  
für materielle W ünsche, 9.21 
für Opfer. 1 4 . 1 7  
rituelle Zeremonien für, 1 4. 26 
als Ursache von Reichtum, 6.3 
Siehe auch: Tätigkeiten. mate-

rielle; Karma 
Führer, moderne, in Unw issenheit. 

6 . 4  
Furcht 

Gottgeweihte sind frei von, 
1 . 29 

bei Halbgöttern gegenüber Dä­
monen. 8 . 4 2  

der Herr ist frei von. 1 .2 
die Stimme des Herrn ver­

treibt, 4.24 
Kr.;na-Bewußtsein zerstreut, 

6. 1 
im materiellen Leben, 6. 5 
Prahläda ist frei von, 5.46-47 

G 

Gandha. definien. 7 . 2 2  
Gandharva(s) 

im hingebungsvollen Dienen, 
7.50 

beten zu Nrsimhadeva, 8.50 
Närada als, 15.69-70, 15.72 
sarikirtana von. 15.71 
verehren Ntsimhadeva, 8.36 

Gandhi ,  Tod besiegte, 9 . 2 3  
Garbhiidha11a-Zeremonie 

Nachkommenschaft gereinigt 
durch, 1 1 . 1 3  



Garbhädhäna-Zeremonie (Fons.) 
spiritueller Meister genehmigt, 

1 2 . 1 1  
im var�;�äsrama-dharma, 1 1 . 1 3  

GarbhodakaSäyi V i�QU 
als avatära, 1 0.42 
Brahmä geboren von,  3 . 3 5 ,  

9 . 3 3-35 
Kosmos kommt von, 9 . 34 

Gaura-Nitäi, Gnade von, 1 5 .46 
Gautamiya Tantra, zitiert in bezug 

auf Verehrung der Bildge­
stalt in Gedanken, 5 . 23-24 

Gayä, a ls  heiliger Ort. 14.30-33 
Gäyatri-mamra, von brahmactiris 

gechantet, 12.2 
Gebete. reinigende Kraft von, 9 . 1 2  
Gebete zu Nrsimhadeva 

der Beigesellten Vi�us, 8.56 
von Brahmä, 8.40, 10.25-29 
der Cära!)aS. 8.51 
der Gandharvas. 8.50 
der Heil igen, 8.43 
von lndra, 8.42 
der Kimpu�s. 8.53 
der Kinnaras, 8.55 
der Manus, 8.48 
der Nägas, 8.47 
der Pitäs, 8.44 
von Prahläda, 9.8-50, 10.2-

10, 10. 15-17 
der prajäpatis, 8.49 
der Siddhas, 8.45 
von Siva, 8.41 
der Vaitälikas, 8.54 
der V idyädharas, 8.46 
der Yak�s. 8.52 

Geburt 
Befreiung von, 7 .40, 15.54 
brähma!JO wird nicht beurteilt 

nach, 1 5 . 1 4 
als Gesetz der Natur, 7. 39 
Gottgeweihter wird nicht beur­

teilt nach, 1 5 . 2  
wird von der Seele verursacht, 

7 . 1 8  
Tod folgt auf. 1 5 . 2 3  
W iederholung der, 6 . 1 ,  6 .4 ,  

6 .9 ,  7.37, 7.47 
Geflingnisinsassen. Zusammentref­

fen und A useinandergehen 
von, verglichen mit fami­
liärer Bindung, 2 . 2 1  

Geist 
Befriedigung für, 1 1 . 7  
als Bestandteil des feinstoffli­

ehen Körpers, 2.46-
47 

' 

brähma!Jas beherrschen, 1 1 .21 
von Diti  vertiefte sich in Philo-

sophie, 2.61 
Dualität erfunden von, 1 3.43 
erhält Stärke vom Herrn, 8.8 
als Feind, 8.9- 1 0  

Stichwortverzeichnis 

Geist (Fons. ) 
des Herrn verglichen mit dem 

eines Kindes, 2. 7 -8  
wird vom Herrn kontrolliert, 

8 . 5 2  
durch hingebungsvolles Dienen 

kontrolliert, 8. 9 
Identifizierung des Selbst mit. 

2 . 25-26 
I l lusion verursacht durch. 2.24 
Intelligenz und Sinne vergli­

chen mit, 7 .  26 
�Qa-Bewußtsein reinigt. 

1 . 30 
in mäyä, 1 5 . 5 3  
Prahläda kontrollierte seinen. 

4.31 -32 
Reinigung des, durch Chanten 

des Hare-Kr.ma-
mahti-mantra, 9 . 3 9  

Sinne agitieren. 12.7,  1 2 . 9 .  
1 5 . 5 3  

Sünde verschm utzt, 9 . 3 9  
Technologischer Fortschritt 

stört, 1 4. 1 0  
in Trance, 9.7 
verschmolzen in M ondgott, 

1 2.29-30 
verursacht Dualität, 8 .  9- 1 0  
durch yuga kontrolliert, 1 5 . 28 
zur Zeit des Todes, 2 .47  

Geister, Verehrung von, 9. 2 1  
Geld 

A nhaftung an, 6. 10, 6.14-15 
Autor vorsichtig mit, 1 3 . 34 
Betrug wegen, 6.15 
Dämonen mißbrauchen,' l 4 . 8 
im Dienst der Hare-Kr.;Qa-Be-

wegung, 1 3 . 3 2 ,  1 3 . 3 4  
kann nur v o m  Herrn beschützt 

werden, 2.40 
im hinaebungsvollen Dienst, 

1 4 . 1 6  
mit Honig verglichen. 13. 36-

37 
als Lak�i. 1 3 . 3 2  
Leben riskiert wegen, 6.10 . 
Loslösung von, 13.36 
Materialist versklavt von, 

13.32-33 ,  1 4 . 8  
Materialisten verlieren Sicht 

durch, 6.14 
Menschen aus niedriger Klasse 

mißbrauchen, 1 4. 1 1 
not wendig für Predigen, I 3. 3 2 
für Sinnenbefriedigung m iß­

braucht, 1 3 . 32, 1 3 . 34 
überschüssiges. bestimmt zur 

Verbreitung des 
�Qa-Bewußtseins, 
1 4. 8  

i n  vedischer Kultur. 1 3 . 34  
Si•h• auch: Reichtum, mate­

rieller 
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Geld (Fons.) 
Gemeinschaft m it Gottgeweihten 

Erfolg durch, 9.18 
über Kr.;Qa hören in, 9. 46, 

14.3-4 
reinigende Kraft der, 9.18 
Wert der, 1 4. 2 ,  1 5 . 1 2  

Genuß, materieller 
Atheisten suchen, I 0. 2 
Befreiung von, 1 2. 7 
für Dämonen von unschätzba­

rem Wert. 8 . 2 7  
Frauen sind angehaftet an, 

7 . 1 6  • 
Körper aufgrund des Wun-

sches nach, 1 4. 3 7  
Prahläda vermied, 10.2 
in sexueller Betätigung, 1 3.26 
als Unwissenheit, 1 0. 2  
Si•h• auch: Wunsch. materiel­

ler; Glück, materiel­
les; Lust 

Geologen, Transzendentalisten ver­
glichen mit, 7 . 2 1 .  7 . 23  

Geschmäcker. Arten der. alle fünf 
aufgezählt, 4. 40 

Gesellschaft, menschliche 
Bildung innerhalb der, 6. 1 6  
brähma(ras führen, I 0 . 24  
brähma(las und Kühe beschützt 

durch, 3 . 1 3  
dvijas fehlen im Kali-yuga, 

1 2 . 1 3- 1 4  
Eigentümerschaft mißverstan-

den von, 1 4 . 7 ,  1 4. 9  
Entartung innerhalb der, 6 .  I 
Erscheinen der Herrn in, 10.70 
Erscheinungsweisen der Natur 

in, 1 1 . 1 8-20 
Friedensformel für. 8 .48 
Führer der modernen, 1 4. 5  
gemischte Ehen in, 1 1 . 30 
Gesetzgeber für, 8.48 
Glück für, I I .  7 
Hunde erhalten in, 1 4 . 1 1  
Kr.;Qa-Bewußtsein als einzige 

HofTnuna für, 4. 1 9 , 
6 . 1 .  9 . 1 1 , 1 1 . 2, 
1 3 .25 ,  1 4 . 8 , 1 4 . 30-33 

Nahrungsmittelknappheit in 
sündhafter, 1 4. 7  

Närada unterrichtet. I I . 4 
Reichtum der, 2.10 
spirituelle Not in, I I . 7 
Stellung der brtihma�;�as in, 

1 4. 3 8  
sündhafte Tätigkeiten i n ,  1 4 . 1 0  
Tiereschlachten in, 1 4 . 9  
var�;�a-sarikara-Bevölkerung 

als Störung für, 1 1 . 2 5  
var�uiSrama·dharma organi­

siert die, 2. 1 2, 6 . 5 ,  
8 .48 ,  9. 1 0 ,  I 0 . 24 ,  
1 1 . 2, 1 1 . 2 5 ,  1 4. 1 0  
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Gesellschaft, menschliche (Fons. )  
vedische und moderne, 1 3 . 34 
vedische Kultur reinigt, 1 3 . 26 
vier Klassen in, 1 1 . 1 8 -20, 

1 1 . 30, 1 1 . 3 5 ,  1 4 . 1 0  
Vollkommenheit der, 3 . 24  

• Siehe auch, · Zivilisation, 
menschliche 

Gesetz(e) der Natur 
bedingte Seelen sind gebunden 

durch, 7 .42 ,  8 . 1 0  
Bestrafung durch, 1 4 . 5 ,  1 4 . 8  
Dämonen werden bestraft 

durch, 8 . 2 7 .  9 .43  
Gnade des Herrn unterbricht, 

9 .43  
Gottgeweihte stehen über, 

1 5 . 1 8  
Hungersnot als, 7 . 39 
Krieg als, 7 . 3 9  
Kr.ma kontrolliert, 1 3 . 2 5  
M aterialist steht unter, 13.30 
Seelenwanderung als. 1 3 . 2 5  
Unwissenheit gegenüber, 

1 3 . 2 5  
vier Hauptleiden durch. 7 . 39 .  

7 .42 .  9. 1 9  
Siehe auchc Natur. materielle 

Gesetz, richtiges und falsches, 
1 5 . 1 3  

Gesetze des Höchsten Herrn, Athei­
sten verwerfen, 6 . 1 5  

Gesundheit, Wert von guter. 6.5 
Geweihte(r) des Höchsten Herrn 

. Atheisten kritisieren, 1 0. 9  
Ausgeglichenheit bei , I 0 . 1 4  
befreite Seelen als, 9. 18- 1 9  
sind an Befreiung nicht interes-

siert, 9 .46.  1 5 . 2  
sollten nicht beneidet werden, 

4.27 
, .bezwingen'" den Herrn, 14.12 
Bhaktivinoda angeführt in be­

zug auf, 1 4 . 3 9  
Bildgestaltenverehrung durch , 

1 4 .29-33  
Brahmä als. 9.13  
brähmat;ras untergeordnet zu. 

1 4. 38 ,  1 4 . 4 1 ,  1 5 . 2  
Caitanya erschien als, 9 . 3 8  
Dämonen und, 8 . 5 ,  8 . 1 2, 9.37, 

1 0 .42 
Demut als  Eigenschaft der, 

5 . 1 1 , 9 . 1 2  
dürfen keine bezahlte Arbeit 

annehmen, 1 1 . 1 4  
Entschlossenheit als Eigen-

schaft der, 5 . 1 6  
sind erfolgreich, 1 . 26 
Erleuchtung für, 1 3 . 2 2  
sind furchtlos, 9 . 2  
Geburt belanglos für, 1 5 . 2  
gelangen zur  Ebene von  Befrei-

ung, 5 . 3 5  

Srimad-Bhägavatam 

Geweihte(r) des Herrn (Fons.) 
werden gelegentlich von Dä-

monen beherrscht, 
4 . 1 4  

Gemeinschaft mit 
ist  empfohlen, 7 . 30-3 1 
Gottesverwirklichung 

durch, 6 .  20-23  
Unterschiede zu machen 

ist empfohlen, 
7 . 30-3 1 

über Gesetzen der Natur ste­
hend, 1 5 . 1 8  

ihre gleichbleibende Sicht, 5 .  3-
4 .  5.12 

Glück der, 9.26, 1 5. 16-17 
in Glückseligkeit, 15.45 
Gotteslästerer bestraft von. 9. 1 
Halbgötter als. 9.13 
an heiligen Orten, 14. 27-28 
der Herr 

beschützt, 5 . 4 1 .  7.10, 
7.29, 9 . 1 3 , 9 . 1 9 , 
9.29. 9. 37 .  
10.29, 10.50, 
1 0 . 6 5-66 

bevorzugt, 1 . 9,  8 . 34,  8 . 4 1 ,  
8. 50, 9 .29 ,  9 .42,  
9 .48 ,  9.52, 1 0. 4  

erfüllt W ünsche des, 9.27. 
9 .29 .  9.52 

erkannt von. 15.77 
gesehen von, 8 . 1 2  
reinigt. I 0.  5 
unterrichtet. 13.22 
zufriedengestellt von. 1 4. 2  

werden vom Herrn m i t  Wissen 
erleuchtet. 5 .4 .  5 . 1 2  

als höchste yogis. 7 .  2 8 
hören und sprechen über 

K�l)ll. 1 . 4-5 
jtfänis mißverstehen, 9. 44 
jtlänis und karmis und, 1 5 . 2  
kastengebundene brähmanas 

und. 9.10 
haben keine Gemeinschaft mit 

Nichtgottgeweihten. 
5 . 3 7  

kennen die spirituelle Welt, 
5 . 3 1  

kontrollieren die ·sinne. 7.33-
34, 9 .46 

werden manchmal �Qas 
Feinde, 1 . 3 5  

machen sich von Kf!il)a abhän-
gig, 7 . 48  

a l s  Lehrer. 9 .44, 1 0. 2 3  
materialistische. I 0 .6  
sind frei von materiellen W ün­

schen, 3 . 1 5 - 1 6  
materielles Leid vermindert 

sich bei, 5 . 3 2  
Mäyävädis verglichen mit. 

1 0. 7  

Geweihte(r) d es  Herrn (Fons.) 
sind frei von Neid, I .  9,  10.20 
von Nrsimhadeva erschreckt, 

9. 1 3  
Nrsimhadeva vertreibt Angst 

der. 9.5. 9. 1 4  
öffentliche Meinung uninteres-

sant für, 1 3.45 
Predigen als Pflicht für. 8 . 3-4 
Qualifikation des, 1 0. 6 ,  I I . 7 
Reichtum im Dienste der, 

1 0. 1 2  
sind so reich wie der Herr, 

10.9-10 
reinigende Kraft der. 9. 10, 

10. 19 
Reinigung der. 7.36 
Schicksal der gefallenen, I 5 .  4 1  
Siva als höchster. 1 0. 65-66 
Tempel für, 1 4. 29 
, .überspringen'" Veden, 9.49 
Verehrung der. 7 . 1 4, 1 4. 34 
als verehrungswürdig, 1 4. 4 1 -

42 
in Verblendung, 5.7 
im Vergleich zu Dämonen und 

Nichtgottgeweihten, 
3 . 24, 5 . 6 -8 .  5 . 3 8, 
7 . 34 ,  8 . 1 1 , 8 . 3 1 ,  
8 .42 ,  8 . 5 1 .  8 . 53 ,  
9 .46 ,  1 1 . 2 8 ,  1 3 . 22  

Verhalten der 
weihten 
5 . 3 8  

N ichtgottge­
gegenüber. 

vermeiden materielles Leben. 
9 . 4 1  

vermeiden Rituale. 1 0. 1 2 , 
1 0. 2 3  

vermeiden , .Spiritualisten'", die 
nur an eigener Befrei­
ung interessiert sind, 
9.44 

übersteigen Stellung der Halb­
götter, 9 .26  

als vorbildliche Diener. 9. 1 0  
vollständiges W issen besit­

zend, 5 . 4  
W issen wird verbreitet durch. 

9 . 3 7  
Wohltätigkeit für, 1 5 . 2  
wünschen sich Dienst, I 0 .  7 .  

10.20 
sich wunschlos, 9 . 2 7 ,  1 0. 2  
yogis verglichen mit, 1 5 . 25 
als höchste yogis, 1 0. 59 ,  

1 5 . 32-33  
sind von Zorn und Furcht be­

freit, 1 . 2 8-29 
sind zufrieden. 1 5 . 1 8. 1 5 . 2 1  
zwei Klassen von, 9 .4 1 ,  I 0. 1 3  

Ghee 
fehlt in Indien. 1 4. 1 7  
löscht Feuer, Sünde löscht 

W unsch verglichen 
mit. 1 1 .33-34 



Gier 
Heilm ittel gegen, 7.33 

· spirituelles Leben ruiniert 
durch, 15. 19, 1 5 . 2 1  

spirituelle und materielle, 
1 5 . 20-22 

ist unersättlich, 15.20 
aufgrund von Unwissenheit, 

8 . 1 0  
Verzicht auf. 15.22 

Gitäva/i, zitiert in bezug auf 
Geist in mäyä, 1 5 . 5 3  
materielle Ex istenz, 1 3 . 6  

Glück 
bedingte Seelen streben nach, 

1 3.29-30 
durch Brahman-Verwirkli-

chung, 7 . 3 7  
durch Olanten von Hare 

�l)a, 7 . 3 9  
für Diebe nicht erreichbar, 

2 . 1 0  
i n  der Ehe, 1 1 . 2 8  
Formel für, 6 . 2  
d es  Gottgeweihten, 1 5. 16-18 
auf himmlischen Planeten. 

7 . 40 
durch Hingabe an Kr.ma. 9 .20.  

9 .22 
durch Hingabe zur Überseele, 

2 .45 
im hingebungsvollen Dienen. 

7 . 3 7 ,  7 . 5 3 .  1 0. 6  
der jflänis. 9.44 
der karmis, 9 .44 
durch K�oa-Bewußtsein, 

5 . 5 5 .  7 . 5 3 .  9 . 1 7 - 1 9 . 
9.44 

indem man KJ:�I)a erfreut, 9 . 5 3  
Materialist ohne, 7.42 9 . 4 3 .  

15.16 

materielles im Vergleich zu 
spirituellem. 7 . 39,  
7 .45,  1 3.27 

als Natur der Seele. 1 3.29 
Sexualität als trügerisches, 

9 .45 
durch spirituelle Tätigkeit. 

1 4 . 3-4 
transzendentales, 7.37 
durch 

1 1 . 25 
in der Welt fehlt es an. 9.25, 

9 .43 
Siehe auch: Glückseligkeit 

Glück, materielles 
von Dhruva abgelehnt, 9 . 5 5  
wird von Gottgeweihten abge­

lehnt, 6 . 25 .  7 . 3 9  
a u f  himmlischen Planeten. 

1 3 . 25  
ist Illusion. 7 . 4 1 -42. 9 . 1 7 . 

9.25. 1 3 . 2 8  

Stichwortverzeichnis 

Glück, materielles (Forts.) 
�l)a gerät in Vergessenheit 

durch, 2. 6 1  
�1)3-Bewußtsein i m  Ver-

gleich zu, 7 .45  
als Leid, 7.42 
von Prahläda abgelehnt, 9.55 
reine Gottgeweihte genießen 

auch, 1 0. 1 1  
wird von Schwierigkeiten be­

gleitet, I. 8 
Sexualität als Grundlage für, 

7 .46  
vorherbestimm!, 6 . 3 .  7 .42  
ist vorübergehend, 9 . 25  
a l s  Zeitverschwendung, 6 . 3 -4 
Siehe auch.- Genuß, materieller 

Glückseligkeit 
Brahmäs, 9.36 
die Form des Herrn als, 9.  36-

3 7  
Gottgeweihter i n ,  15.45 
Heilige suchen, 1 0.49 
der Herr als Grundlage für, 

10.49 
d..- Herr in, 9.32 
K�l)a-Bewußtsein als, 7 . 3 7, 

7 .45 ,  9 . 1 7  
Prahlädas. 9 .43  
transzendentale. I 5 .  3 5 
Siehe auch.- Glück 

Glücksgöttin 
Geld als. 1 3 . 3 2  
gupis als. 1 1 . 29 
der Herr verehrt von. 1 1 . 29 
Prahläda glücklicher als .  9.26 
Siehe ai/Ch.- u�mi 

Glücksspiel 
Hare-Kr.ma-Bewegung verbie­

tet, 1 3 . 8  
Hölle durch. 7 . 3 8  
als sündhaft, 1 1 . 2 8 , 1 4. 3 -4 

Gupis 
Gottgeweihte in den Fuß­

spuren von, 1 0. 40 
als Glücksgöttinnen, 1 1 . 29 
reine Eigenschaften der.  I .  30-

3 1  
konnten von Furcht nicht auf­

gehalten werden. 1 . 26  
a l s  reine Gottgeweihte, 1 0 . 50  

Gosvämi. definiert, 6 .  9 
Gosvämis von V rndävana, 1 5 . 2 1  

als wohlwollende Freunde. 
4. 3 1 - 32  

Siehe auch: Namen der t:inzel­
nen Gusvämis 

Go$fhy-iinandis 
definiert, 9 . 4 1  
Siehe auch.- Prediger. Kr.;oa­

bewußte 
Gotteserkenntnis 

von Arjuna. 9 . 36  
aufeinanderfolgende Tätigkei-
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Gotteserkenntnis (Forts.> 
ten im Vorgang der, 
5 . 23-24 

Erhebung zu himmlischen Pla­
neten durch, 7.40 

durch die Gemeinschaft eines 
reinen Gottgeweihten, 
6 . 20-23 

durch Gnade des Herrn, 9 .50 
durch Hingabe, 6 . 20-23 
durch hingebungsvolles Die-

nen. 7 . 1 7 . 7 . 29  
durch Klang, 8 .  1 6  
indem man Kr.;l)a erfreut. 9 . 50  
menschliches Leben bestimmt 

für, 9. 40, 15.40 
durch paramparä, 7 . I I  
durch Predigen des K�l)a­

Bew ußtseins, 6. 2 4 
Reinheit fördert, 9. 3 7  
durch religiöse Prinzipien. 

10.45 
durch salikirtana. 9 . 3 8  
durch Schülernachfolge, 9.10, 

9 .42 
Selbstverwirklichung gleichzei-

tig m it, 1 3 . 29 .  1 3 .44 
Sinnenbefriedigung stört, 9 .40 
durch Veden, 9 . 3 7  
Zeichen der, 1 4 . 3-4 

Govardhana-Hügel. Kr.;l)a hob, 
7 . 34  

Govinda, als Beschützer Prahlädas.-
4 . 38 .  5 . 4 1  

Grhamedhis, mögen Sexualität, 
9.45 

Grhastha-äsrama (Haushälterleben) 
Gefahr im ,  5.5 
Verehrung der Bildgestalt von 

grundlegender Bedeu­
tung im. 5 . 23-24 

Vorbereitungen auf. 6 .  9- 1 0 
Grhastha(s) 

Bildgestaltenverehrung durch. 
1 5 . 1 1  

brähma�as als. 1 4 . 1 0  
chanten den Heiligen Namen 

des Herrn, 1 5.74 
geben ihren Geldüberschuß für 

Kr.;l)a aus, 1 4. 8  
Sexualität beschränkt für, 

1 2 . 1 1 .  1 4. 1  
spiritueller Meister bestimmt 

über, 1 2 . 1 1  
üben Zölibat aus. 12.12  
unverbesserliche, untaugliche. 

15.38-39 
im van;äSrama -dharma, I I . 2 
Y udhi�hira als, 14.1  
Siehe auch.- Ehe; Famil ienle­

ben; Haushälter 
Grhastha -ä5rama (Haushälterleben) 

brahmacärya kommt vor dem , 
12.7 

vart.uiSfama-dharma. 
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Grhaslha-ä<rama (Forts.) 
als freiwil l ig, 1 2 . 1 3- 1 4  
1<(&1)11 als Zentrum des, 14.2 
sannyäsa und, 1 4. 1 2 , 15 .36 
Sexualität beschränkt in, 

12.1.1 ,  1 4 . 1  
Siehe auch: Ehe; Familienle­

ben; Haushälter 
Guru 

definien, 9 . 2 1  
d er  Herr als, 6 .  2 
Siehe auch: Spiritueller Meister 

Guru ·kf1�a-prasäde päya bhakli· 
lalä-bija 

Vers zitien, 6 .20-23 ,  9 .2 1 ,  
1 5 .43-44 

zitien, 7.40, 9 .28 ,  1 0.42 ,  
1 5 .45 

Guru -ku/a 
Abschluß der, 1 2. 1 3-14 
Bedeutsamkeit. 5 . 56 -57  
definien, 5 .8, 6.  9 
für höhere Kasten, 6. I 0 
als Wohnon des brahmacäri, 

12.1 
Zweck der, 1 2 . 1 3- 1 4  
für Zweimalgeborene, 12.13-

14 

H 

Halbgötter 
angefühn in bezug auf HiraQ­

yakaSipu, 7.3 
befinden sich in Erscheinungs­

weise der Tugend, 
1 .8, 1 . 1 2  

beherrschen die Erscheinungs­
weisen der Natur, 
4. 1 8  

Bezeichnungen und Gruppie· 
runaen, 4. 1 3  

brähma�as venreten, 1 4. 1  8 
Dämonen gegen, 10.53-56 
Dämonen und Räk!jaS&s vereh· 

ren, 3 . 1 7  
Dämonen verglichen mit, 7.1-

6,  7. 1 0  
dürfen nicht beneidet werden, 

2 . 28 
Eigenschaften der, 5. 3 2 
unter dem Einfluß der Erschei­

nungsweisen der Na­
tur, 12.29-30 

in der Erscheinungsweise der 
Tugend, 1.8, 1 .  12, 
9 .8  

fürchten sich vor HiraQyaka­
sipu, 8 . 26  

a l s  Gottgeweihte, 9 . 1 3  
der Herr a ls  Zuflucht der, 2.1 1 

�rimad-Bhägavatam 

Halbgötter (Forts.) 
der Herr ist unbegreiflich für, 

9.49 
vom Herrn bevorzugt, I .  2 
HiraQyak.Sipu bezwang die, 

9.23 
als HiraQyakaSipus Feinde, 2.6 
als höchste yagis, 8. 42 
sind materiell angehaftet, 8.42 
Prahläda betete zu, 10.32 
Selbstverw irk.l ichung für, 8 .  4 3 
prasäda für, 14.18 
als Repräsentanten des Herrn, 

3 . 24 
Sinne und Sinnesobjekte geop-

fen zu, 1 2. 26-28 
Siva bester unter den, I 0.  5 1  
Siva geehn von, 10.68 
Sivas Schutz erbettelt von, 

10.57 
Stellung der Gottgeweihten 

verglichen mit, 9.26 
als unsterblich. 3.21 
sie zu verehren wird 

empfohlen. 
3 . 1 6 , 3 . 24, 
1 5 . 1 4  

nicht 
2 .48 ,  
9 . 2 1 .  

Verehrer von, 1 0. 2 ,  1 0. 5  
zeigen N{Simhadeva ihren Re­

spekt, 8 . 35 
Siehe auch: Namen von einzel· 

nen Halbgöuern 
Halbgötter. zitien in bezug auL 

brahmanische Kultur und 
Schutz der Kühe, 3 . 1 3  

HiraQyakasipu, 3.6-8, 3.12- 1 3  
Hardwar, als heiliger On,  1 4 .29  
Hare·I<(&Qa-Bewegung. Siehe: Be· 

wegung für K�l)ll-8e· 
wußtsein 

Hare·I<(&Qa-mamra 
befreit von Leid, 1 5 . 24 
Bildgestaltenverehrung und 

Chanten des, 1 4 . 29 
Glück durch, 7 . 39  
a l s  höchstes Opfer, 1 4. 1 7  
ISKCON-Zentren fördern 

Chanten des, 1 4 . 30-
33 

für Kali-yuga, 9.39, 1 4 . 3 9  
Liebe z u  Gott durch , 7 . 3 9  
zur Reiniguna. 9 . 3 9  
Siehe auch: Chanten der Heili­

gen Namen des Herrn 
Harer ntima harer näma 

Vers zitien, 5 . 2 3-24 ,  6. 1 ,  
9 . 39 ,  1 5 . 5 3  

zitien, 7 . 3 9  
Hari-bhakli-viläsa, zitien in bezug 

auf reine Gottgeweihte, 
1 5 . 2  

Haridäsa Thäkura 
Advaita Äcärya bevorzugte, 

1 5 . 2  

Haridäsa Thäkura (Forts . )  
darf nicht im itien werden, 

7 . 1 4, 9 .46 
als Mohammedaner, 1 5 . 2  
als transzendentale Persönlich­

keit, 7 . 1 4  

Haushälter 
bringen Ergebnisse der Arbeit 

K�l)ll dar, 14.2 
Gesetze Gottes aufrechterhal­

ten durch, 1 4 . 7 
Hare-K�Qa-8ewegung unter­

stützt, 1 4 . 3-4 
Hören über I<(&Qa, 14.3-4 
im Kali-yuga mit Eseln vergli­

chen, 1 4 . 3 -4 
Pflichten und Verhalten für, 

1 4. 2-6 
Sälagräma -Silä-Verehrung 

durch 1 4 .29  
Tätigkeiten der, 1 5 . 3 6  
i n  Unwissenheit, 1 4 . 1 ,  1 4. 3-4 
Siehe auch: Ehe; Familienle-

ben ;  Grhasrhas: 
Grhastha -OSrama 

Haushälter, materialistische 
bedingte Seele verglichen mit, 

2.42 
als Geldscheffler, 6. 10, 6. 15 
der Herr rettet, 6 . 1 1 - 1 3  
Schicksal von, 6.17-18 
werden mit Seidenraupen ver-

glichen, 6 . 1 1 - 1 3  
M angel an Sinneskontrolle bei ,  

6.9, 6. 15, 6. 1 7 - 1 8  
werden vom spirituellen Mei­

ster gerettet, 6. 1 1 - 1 3  
werden mit Tieren verglichen, 

6.16 

Heilige 
beteten zu N{Sirithadeva, 8.43 
erfreut durch Tod von HiraQ· 

yakaSipu, 9.14 
Erlösung gesucht von,  9.44 
als ernst, 1 3 . 2 3  
Glückseligkeit gesucht von, 

10.49 
Lotosfüße des Herrn verehn 

von, 15.27 
Päl)Qavas besucht von, 10.48, 

15.75 
als Philosophen, 1 4. 2  
Reinigung durch, 1 3. 23 
Siva geehn von, 10.68 
Tätigkeiten von. 10.50 
Siehe auch: Geweihte des 

Höchsten Herrn; 
Reine Geweihte des 
Höchsten Herrn 

Heiliger Name des Herrn 
als absolut, 5. 7 
Siehe auch: Chanten der Heili­

gen Namen 



Heilige Orte 
brähma�as als, 1 4. 27-28 
Fonschritt im spirituellen Le­

ben durch Besuch 
von, 14.30-33 

in Indien, 1 4. 29-33 
ISKCON-Zentren als, 14.30-

33 
für rituelle Zeremonien, 

14.27-28, 14.30-33 
Tempel als, 14.27-29 
Vai!jl1avas als, 14. 27-28 
für yoga-Übung, 15.31 

Heilige Schnur, brahmacäris tra­
gen, 12.4 

Himmel 
als Bestandteil des Körpers, 

12.25 
der Herr verglichen mit, 7 . 1 9-

20 
lebensnotwendige Dinge vom, 

14.7 
Unwissenheit repräsentiert 

vom, 1 . 9  
Himm lische Planeten 

werden durch Entsagung er­
reicht, 3 . 1 1  

Erdplanet im Vergleich zu. 
7.40 

Erhebung zu, 9. 2 1 .  9.23, 
1 3.25 

erreicht durch fromme Tätig­
keiten, 1 3 . 50  

Glück auf den, 7 . 40 ,  1 3 . 2 5  
Herunterfallen von, 7 .40,  

15.50-51 
Leben von zeitweiliger Natur 

auf, 7.40 
der große Reichtum der, 4.8-

12 
unreine Atmosphäre auf. 7.40 

Hingabe an den Höchsten Herrn 
als Befreiung, 1 3 . 6 .  1 3 . 2 5 ,  

1 3 . 30 
Beispiel für. 5 . 23-24 
Bhagavad-gitä zitiert in bezug 

auf, 2 . 3 8 ,  4 . 36  
als brahmanisches Zeichen. 

1 1 .21 
Dämonen gelangen nie zum 

Punkt der. 5 . 6  
für Dum mköpfe nicht mög­

lich, 8 . 7  
als Eigenschaft der mahätmas, 

7 . 1 9-20 
als einzige Zuflucht, 4.21 
Erleuchtung durch . 1 3 . 2 2  
Erlösung durch, 9. 22 ,  9. 39, 

9.45, 1 5 . 5 3  
Glück durch, 9 . 20. 9 . 2 2  
Gottesverwirkl ichung durch . 

6 . 20-23 
der Herr belohnt. 9 .27,  1 0. 6  
als höchste Pflicht, 2. 40, 6 . 2 6  

Stichwortverzeichnis 

Hingabe an den Herrn (Forts.> 
Intelligenz notwendig für, 

I 5 . 1 2  
materielles Leben wird beende! 

durch, 2 .4 1 
Nichtgottgeweihte meiden, 

9. 1 1 , 1 1 . 2 8  
als Pflicht des Lebewesens, 

1 0. 6  
Schuld aufgelöst durch, I 0.  2 3  
Schutz durch, 9 . 22  
wird selten erreicht, 8 .  7 
Sri KllQa angeführt in bezug 

auf, 6 .9  
a l s  transzendentale Tätigkeit, 

6.26 
Wechsel des Körpers wird be­

endet durch, 2 .  22 
als wirkliche Religion, 7 . 1 5 . 

1 5 . 1 2- 1 3  
als Wissen, 6 . 27 ,  7 . 22 ,  8 . 7 ,  

9 . 36  
Wünsche erfüllt durch , 1 3 . 24  
als U rsache für Freiheit, 7 . 27 .  

7 . 29  
a l s  Ziel des Lebens, 6 .  26  
zwölf Autoritäten (mahajanas) 

in bezug auf, 1 0. 2 1  
Siehe auch: Ätma·nivedanam; 

Kmta-Bewußtsein 
Hingebungsvolles Dienen für den 

Höchsten Herrn (bhakti) 
als allglückverheißende Tätig­

keit. 7.50 
arcanä-Vorgang im . 1 5 . 1 1  
Ausbildung notwendig für. 

1 4. 1 6  
Bedingung für, 8 .  9 
beende! die Wanderung der 

Seele, 7.37 
Befreiung durch, 5 . 3 5 ,  7 . 3 7 ,  

9. 20-21,  9 .46 ,  9 . 50, 
10.40. 1 1 .4 

Beschreibung der reinen Aus­
führung von, 5 . 23-24 

kann von Dämonen nicht auf­
gehalten werden, 8 . 5 3  

definiert, I 0 .  8 
Dernut ist wichtig für, 9. 1 2 . 

9 .42 
Ehefrau aufgeben für, 1 4 . 1 1 -

1 2  
ist einfach in der Ausführung, 

7 . 3 8  
endgültiger Erfolg garantiert. 

5 . 52 ,  7 . 29  
Erkenntnis des Herrn durch. 

4 .25-25 ,  4 .44,  5 . 30, 
6 . 24, 7 . 1 7 . 7 . 29, 7 . 3 8  

Gemeinschaft m i t  dem Herrn 
beruht auf, 7 . 3 8  

die Gesellschaft leidet Mangel 
an, 7 . 5 3 ,  9 . 1 7  

frei von materiellen Wünschen 
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Hingebungsvolles Dienen ( Forts.> 
durch, 9.6, 1 3 . 24  

als Glückseligkeit, 9. 1 7 , 1 0 . 6  
von größter W ichtigkeit, 6. 1 ,  

6 . 9 .  6 . 1 9  
durch guru und KllQa. 7 .40,  

1 5 . 43-45 
der Herr ist zufriedengestellt 

durch, 7.51-52, 9.9 
der Herr kontrolliert, 9 . 20 
der Herr wird verstanden 

durch, 9 .9 ,  9 . 1 2 , 
9 . 47-49, 1 5 .45 ,  1 5 . 7 7  

als höchster yoga,' 9 .50 ,  1 0. 59  
als höchste Vollkommenheit, 

3 . 1 5- 1 6 , 7 . 5 5  
ist höher als Entsagung, 9 .49 
ist höher als ll•d•n. 9.49 
Liebe zu Gott wird erreicht 

durch, 7 . 5 1 -52  
Loslösung ( vairdgya) durch, 

6 . 9 ,  7 . 1 6  
Materialisten vermeiden, 5 . 1 8  
materielle Tätigkeiten gestoppt 

durch, 9 .6 ,  1 3 . 24 
materielles Glück verglichen 

mit, 7 .45  
menschliche Form ist besimmt 

für, 6.1-2, 6.9-10 
durch Nachfolge spiritueller 

Meister, 1 1 . 4  
Närada als Autorität i n  bezug 

auf, I 1 . 4 
als natürlich, 6.2 
alle neun Vorgänge erklärt, 

5 . 2 3-24 
als  Ozean der Glückseligkeit, 

7 . 3 7 ,  7 . 45  
der Päl)Qavas, 1 5 . 68  
als Pflicht, 6.2, 7 . 30- 3 1 
von Prahläda Mahäräja, 4.30-

42 
Prahläda suchte, 9. I 7, 9.24 
Predigen als beste Tätigkeit im,  

6 . 24  
Reichtum gebraucht im.  I 0. I ,  

1 4 . 1 6  
reiner, I 0 .4 ,  1 3 . 24 ,  1 4 . 3-4, 

1 5 . 2  
reinigt die Intelligenz. 7 .  2 6  
als sanätana-dharma, 1 1 . 2  
sec hs  Arten von, 9.50 
Selbstverwirklichung durch, 

7 . 2 1 ,  7 . 29  
a l s  Störung für N ichtgottge­

weihte, 5 . 3 7  
wird durch den spirituellen 

Meister erlangt, 7.30-
3 1 ,  9 . 2 1 ,  9.28 

als transzendental, 6 . 2 5 ,  7 . 28 .  
1 0. 8  

als Trost für reinen Gottge­
weihten, 9 .44 

Tugend fördert, I .  9 
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Hill&ebunasvolles Dienen (Forts.)  
übertrifft Befreiull&, 8.42 
als unmotiviertes Handeln, 

4.42 
ursprünsliche Tätiskeit aller 

Lebewesen, 7.  54 
muß verbreitet werden, 7 . 5 3  
vernichtet dämonische Zivili· 

sation, 5.17 
V oraussetzull& für, I .  9. 9. 6 
V(lldävana verkörpert, 1 . 27  
für weise Menschen, 9.49 
W issen durch, 7 . 1 6, 1 3 . 22  
Z iel von, 1 0. 1  
als Ziel der Relision, I I . 7 

Hippies 
unvollkom mene Entsagung 

der, 9.45 
als  var�a-sonkara, 1 1 . 25 

Hiral)yaksa, 3 . 1 7  
Hiral)yakaSipu 

als Atheist -wie Vena, 4 .9- 1 2  
Ausstrahluns des Herrn ver· 

wirrte, 8.24 
Bedeutull& seines Namens, 

5 . 1 8, 8 . 1 1  
Befreiung für, 1 . 26, 8 . 1 1  
beneidete Vi!;l)u, 4 .4  
beschreibt spirituelle Seele, 

2.22 
Beschreibuns seiner Bu ßen, 

3.2-12, 3.14-2 1 , 3 . 2 3  
beurteilte Prahläda falsch, 8. 1 2  
bezeichnet den Herrn als vor· 

eill&enom men, 2.6-8 
bittet Brahma um Seanung, 

3.35-38 
Brahma sesnete, 8 . 29 ,  10.27 
Bußen von, 10.27 
Charaktereigenschaften von, 

8.3-4, 8.45 
als Daitya, 3 . 1 5- 1 6 , 3.25 
dämonischer Ehrgeiz von, 3.1, 

3.9- 1 4  
Dantavakra als, 1 0 . 3 5  
erhält Seanull&en, 4.1·3 
Gebete an Brahma, 3.26-38 
als Geweihter Brahmas, 3. 1 7 , 

3.23, 3.25-28, 3.35-
38 

als größter Dämon, 5 . 1 ,  5.4-6, 
7.6, 7.13 

Halb&ötter seraten in Furcht 
vor, 8.26 

der Herr zeigt Barmherzigkeit 
seaenüber, 8.56 

mit Hirnhautentzündung ver· 
glichen, 8.35 

als Jaya, 8 . 34, 8.56 
Klllßaras verfluchen, 4.20 
als srößter Materialist, 1 0. 1 1  
m ißhandelte Prahlada, 8 .  5 
die mystischen Kräfte von, 

8 .45 ,  10.26 

�rimad-Bhigavaum 

Hiral)yakaSipu (Forts.) 
durch N{Simhadeva sereinist. 

10.15-17. 10.22 
wurde von Nrsimhadeva setö­

tet, 8.29-3 1 , 9.29 
Prahläda als sein bester Sohn, 

4.30 
wurde von Prahlada serettet, 

8 .6 ,  8 . 1 .1 ,  10.18 
Prahladas Ermordull& geplant 

von, 5.34-35 
Prahladas unerschütterliches 

Verhalten gegenüber, 
4.42,  5 .43-44 

Prahläda wird sequält von, 
1.41-43 

als Räksasa. 3 . 1 5- 1 6  
Raval)a als, 10.37 
tröstet seine Neffen, 2.17-20 
kann seine Sinne nicht kontrol· 

lieren, 4.19 
Stärke von, 8 . 3-4, 8.6, 8.29, 

8.45-46 
unterliest falscher Vorstellung, 

8.27 
verursachte Störuns in der ve­

dischen Kultur, 8 .42 ,  
8 . 46 

konnte das Wesen der Seele 
verstehen, 2. 24 

wies den Rat Prahladas zurück, 
8 . 1 1  

zitiert in bezug auf: 
die Eroberung des U niver· 

sums, 3 . 9- 1 1 
Gottseweihte als Feinde, 

5.6-7 
Prahlada als Schurke, 8.5-

6, 8.1 1  
wo Sich Gott aufhält, 

8.12-13 
sein Zorn, 2 . 1 ,  2 .3,  8. 14 

Hiral)yaksa 
wird vom Herrn setötet, 1 .41, 

2 .1 ,  2.6 
Kumbhakarl)a als, 10.37 
M utter von, 10.35 
Sisupala als, I 0. 35 

Hirnhautentzündull&, Hiranyaka· 
Sipu versliehen mit, 8.35 

Hiraoya. definiert, 8 . 1 1  
Hitler, Tod bezwang, 9 .23  
HilopadeSt1, zitiert in bezug a u f  gu-

ter Rat läßt Dum mköpfe 
in Zorn geraten, 8 . 1 1  

Hlädini sandhini somvil, Vers zi­
tiert, 1 . 8  

Höchster Herr 
angeführt in bezug auf: 

dharma, 7 .48 
M ission Seines Erschei­

nens, 8 . 5  
Hinsabe a n  Ihn, 7 . 2 7  
yogi, 7 . 28 

Höchster Herr ( Forts.) 
Abhänsiskeit der Lebewesen 

vom . 7.48 
als absolut und transzendental, 

1 . 2-3 ,  1 .6, 1 . 2 3 ,  
1 .25. 3 .32 ,  9.32 

als Absolute W ahrheit, 1 0. 49, 
1 0. 70  

a l s  Acyuta, 7 . 54, 1 4. 34 , 14.36 
als Adhoksaja, 7 . 3 7  
als alldurchdrill&end, 3.31 - 3 3 , 

4 .22 -23 ,  4 .34 ,  9.30, 
9.35- 36, 9.47, 12.15-
16, 1 3.4-5 

alles als Opfer für den. 1 4. 8,  
15.64 

die Allmacht des, 2.39-40, 
8 . 1 8  

als A nanta, 9.  33 
im Atom, 1 4. 3 7  
als A utorität. 7 . 30- 3 1  
Autoritäten vermitteln W issen 

über. 4 .44 
kann nur aufgrund Seiner 

Barmherziskeit ver· 
standen werden, 5 . 3 2  

bedinste Seelen befreit durch 
den. 9 .22  

befindet Sich im Herzen aller 
Lebewesen. 1 . 9 ,  1 . 2 3 ,  
I .  2 5 ,  1 .43 ,  3 .  30- 3 1 ,  
6 . 24, 7 . 2 5 ,  7.32, 
7.38. 7 .42 ,  9. 20, 
10.12. 1 3 .40,  14. 15.  
1 4 . 1 8 . 1 4 . 3 7 ,  15.16 

Befreiung durch W issen über, 
7 . 27 ,  7 . 54  

a l s  Beschützer, 1 . 28-29 .  1 .43, 
2.38, 2.40, 2 . 55 ,  5 .4 1 

als Besitzer, 6 . 2 ,  6 .24 ,  1 4 . 7 ,  
1 4 . 1 4, 1 4. 34,  1 5 . 34 

als Bestrarer der Dämonen, 
1 . 1 ,  1 . 25-26 .  1 . 2 8  

bestraft Sünder. 8.  2 7  
Betrüser treten auf als, 1 0. 5 9  
die Bhagavad-gilä enthüllt, 

1 0. 70 
die Bhagavad-gilä gesprochen 

von. 1 1 . 4  
a l s  bhakla·va/sa/a, 9 .29 ,  9 . 52  
Brahma 

niedriser als, 8.49. 1 0 . 26 
sah, 9.36 
verwirrt durch, 1 5.77 

brähma�as seliebt vom . 14.17, 
14.42 

brähma�as vertreten den, 
14.41 

Caitanya Mahaprabhu als, 
9 . 4 1  

Dämonen getötet vom, 9 .  I 3 ,  
9.37, 10.43-44 

Dämonen sind voller Neid ge· 
senüber, 4. 4 



Höchster Herr ( Forts.) 
Dämonen werden getäuscht 

von, 8.  27 ,  8. 50 
dienen den Dienern des, 9 .28 ,  

9 .42  
Dummköpfe verspotten den, 

9. 1 6  
als eins und verschieden, 

9 .30-31,  9. 3 5 ,  1 2 . 1 5  
Energien d es ,  3 . 34  
a l s  Erhalter, 13.4-5, 14.27-28, 

1 4 . 3 7  
als Erhiubnisgeber, 7.48 
als erlaubte Sexualität, 1 3 . 2 6  
Erweiterungen des, 1 0.42 ,  

1 0. 63  
als fünfundzwanzigstes Ele­

ment, 8 . 5 2  
freudespendend, 6. 2 4 .  7.42 
Form des 

als kosmische Manifesta­
tion, 3.33 

wird von Mäyävädis abge­
lehnt, 1 .32 

als spirituell, 1.6, 1 . 23 ,  
1 . 2 5  

die Veden als äußere, 3.32 
Siehe auch: Form des 

Höchsten Herrn 
gab Unterweisungen an Son­

nengott, 8. 48 
Geldüberschuß als Opfer für, 

1 4 . 8  
als Genießer, 6 . 2 ,  6 . 24, 14. 17, 

1 4 . 34, 1 5 . 34 
als Geschmack des Wassers, 

1 3 . 29  
i n  Glückseligkeit, 9.32 
Gottgeweihte 

befriedigen, 1 4. 2  
"bezwingen" den, 14.12 
erkennen, 15.77 
gereinigt durch, I 0. 5 
sehen den, 6 .20-23 ,  7 . 1 7 , 

7 . 38 ,  8 . 1 2  
als Govinda, 7 . 5 5 ,  9. 3 1 ,  

1 0 . 26 ,  1 0.42 ,  1 4 . 3 7  
wird von guru repräsentiert, 

7 . 40 
wird von den Halbgöttern re­

präsentiert, 3. 24 
Halbgötter untergeordnet zu, 

1 0. 5 ,  1 0 . 26 ,  10.43-
44, 10.64 

Hare-Kr.ma-Bewegung unter­
stützt durch, 1 3 . 3 2 ,  
1 5 . 1 5  

Himmel verglichen mit, 7 . 1 9-
20, 7 . 3 8  

Hingabe belohnt durch, 9 . 2 7 ,  
1 0 . 6  

w ird durch hingebungsvolles 
Dienen zufriedenge­
stellt, 7.51 -52, 9.9, 

Stichwortverzeichnis 

Höchster Herr (Forts.) 
wird durch hingebungsvolles 

Dienen erkannt, 6 . 2 3-
24,  7 . 3 8 ,  9 . 9 ,  9. 1 2 , 
9 .47-49 

hingebungsvoller Dienst kon­
trolliert von, 9 . 20 

Hiraoyak.Sipu beschuldigt Ihn 
als voreingenom men, 
2.6-8 

als Höchste Person, 9 .23 ,  1 0.6 ,  
10.10, 1 0 . 29 ,  1 0.42 

als  höchste W ahrheit, 3 .29 
als höchstes Lebewesen, 3 .29 ,  

3 . 3 1  
als höchstes Wesen, 6.2, 7 . 3 8 ,  

8.8 
Hören über. Siehe: Hören über 

den Höchsten Herrn 
ist innen und außen, 9.30-31 , 

9 . 35 ,  12.15,  1 5 . 59 
als in Sich Selbst zufrieden, 

9 . 1 1  
wird durch Intelligenz erkannt, 

7 . 2 5  
lrreligion w ird besiegt von, 

8 . 5 3  
als jedem gleichgesinnt, 9.27, 

9 .29  
kämpft gelegentlich mit Ge­

weihten, 1 . 3 5  
kam10 aufgelöst durch, 1 0 . 29  
als Kärai)OdakaSäyi Vi�l)u, 

9.32 
als Kontrollierender der Zeit, 

1 . 1 1 -12 
kontrolliert die materielle Na­

tur, 1 .8,  1 . 1 0  
Körper als Wohnort des, 

14.37-38 
Körper zugeordnet vom, 7 . 49 
�l)a als, 1 0. 64 ,  15.79 
als Kuh, 10.62 
ist jedem zugeneigt, 1 . 1 ,  3 . 1 5 -

1 6 , 4. 2 1 .  5 . 23-24 
die  Lebewesen als  Diener des, 

2 .22 ,  5.12,  9 .27 ,  1 0 . 6  
Lebewesen als "Feinde" des, 

1 5 .42  
Lebewesen geführt von, 9 .20 
alle Lebewesen sollten Seine 

Geweihten sein, 2 .60 
Lebewesen untergeordnet zu, 

I 0.64,  1 1 . 2 ,  1 3 . 40, 
1 3 .44, 1 4.37, 1 4. 4 1  

lehrt durch eigenes Beispiel, 
1 0 . 3  

Leid erweckt die Erinnerung 
an, 2 . 6 1  

als liebster Freund, 7.49. 
1 4 .  34, 1 5 . 3 4  

ist losgelöst, 9 .29 
Macht des.  10.64-66 
als mahti-puru�. 9 . 36  
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Höchster Herr ( Forts.) 
als M ahä-Vi'll)u, 9. 32 
wie Er mit  materiellen Augen 

betrachtet wird, 1 . 2- 3  
Meditation über, 15.28 
als Meister allen W issens, 

1 3 . 2 2  
Menschen verglichen mit, 9.32 
in menschlicher Form , 10.48, 

10.70 
sollte der M ittelpunkt brah-

manischer Kultur 
sein, 2 .11  

a ls  M ukunda, 7 .50 
Nahrungsmittel bereitgestellt 

vom , 1 4. 9, 1 4 . 1 4  
als Näräyal)a, 8.28, 8.36, 

13.22 
Natur unter Kontrolle des, 

9. 2 1 ,  9.22, 1 3 . 30, 
1 4. 7 ,  15.27, 1 5 . 5 8  

ist nicht die Ursache der Kör­
per der Lebewesen, 
2 .4 1 

offenbart Sich durch die 
paramparti, 7 . 1 1  

offenbart Sich durch Klang, 
7 .49 

offenbart Sich gemäß der eige­
nen Haltung, I .  9 

als Parabrahman, 9 .30 ,  1 0. 5 1 ,  
12.31 ,  15.76 

Prahläda gesegnet von, 10. 1 1 ,  
10. 13, 10.23 

Prahläda kann Ihn niemals 
vergessen, 5 .46 

Prahlädas Vertrauen in, 4 .36  
Prediger anerkannt vom , 

1 4 . 40, 14.42 
Prediger bestärkt durch, 1 4 . 3 9  
Prinzipien der Religion festge­

legt von, 7. 30- 3 1  
als puru�vattira, 14.37 
durch Räjasüya-Opfer verherr­

licht, 14.35, 1 4 .42 
Reich des,  1 2 . 1 5  
den reinen Geweihten durch 

das Herz offenbar, 
1 5 . 76 

Rituale aufrechterhalten vom , 
10.23 

als sac-cid-tinanda, 6.20-23 
. . Schlar· des, 9.32 
als Schöpfer aller Lebewesen, 

1 4. 7  
als Schöpfer der materiellen 

Energie, 3 . 26-28  
Seelenwanderung überwacht 

vom , 9 .2 1 
Segnungen sollten nur von Ihm 

erbeten werden, 4.29 
Seine Stim me wird mit Wol­

ken verglichen, 4.24 
�. als "Bett" des, 9.33 
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Höchsta- Herr (Forts.) 
Sisupäla getötet vom , 1 4 . 3 5  
Siva gerettet von, 10.51, 

10.65-66 
Siva verwirrt durch, 15.77 
wird mit der Sonne verglichen, 

8 . 7  
durch spirituellen M eister er­

kannt, 1 5 . 45  
spiritueller M eister so gut wie, 

1 4 . 4 1 '  1 5.26-27 
als spiritueller Meister, 9 .42 ,  

1 0 . 5 ,  10. 15-17, 
10.49 

steht höher als Siva, 8.49, 
1 0. 5 1  

Stärke des, 8.7-8, 8.28, 8.32, 
8.40 

als Tod, 1 0. 29  
als Triyuga, 9. 3 8  
tötet Dämonen. 8.  53  
als überall anwesend, 1 2 . 1 5  
als unbegrenzt, 9 .  2 
als unfaßbar. 9.49, 1 2 . 1 5  
als unfehlbar, 8 . 4 1  
als ungeboren, I I . 5 
als unpersönliches Brahman, 

3.33 
ist unsterblich, 9.41 
Unwissenheit wird zerstreut 

durch, 5. 4, 1 3.22 
als Ursache Brahmäs, 6. 20-2 3 .  

7 . 3 7  
als Ursache aller Ursachen, 

6.20-23, 6.25, 7 . 24, 
7.55, 9 . 2 1 '  9.31, 
9 . 3 3- 35 ,  9.47, 1 0 . 26  

als Ursprung der Seele, 7 .49  
als Varäha. 2.1 ,  2.6 
als Väsudeva, 7 . 22  
vartJäSrama -dharma erschaf-

fen vom , I I  1 8 -20 
als Väsudeva, 1 4 . 2  
als der Vater aller Lebewesen, 

3 . 35 .  6 . 14 
Seine Verehrung ist von grund­

legender Bedeutung, 
3 . 2 4  

im Vergleich' z u  Lebewesen. 
7 . 1 8-29, 7 . 2 2 ,  7 . 2 5  

die verschiedenen Arten der 
Be:tiehung zum , 4.40 

Vertrauen in den, 7 . 1 7 , 1 5 . 5 8  
als Verwandter der Pä!)<)avas. 

I 0 .48 ,  1 5.75-76 
in viele erweitert, obwohl Er 

einer ist, 3.31 
als Vi�u. 6.2 
in V {lldävana, 1 . 2 7  
die Waffe des, 3 . 36  
a l s  wohlmeinender Freund, 

6.2. 6 . 24 ,  6.27, 7.38 
Wünsche werden erfüllt durch, 

9 .27 ,  9 . 29 ,  9.52, 

Srirnad-Bhägavatam 

Höchster Herr (Forts. ) 
9.54, 1 0. 1 1 , 1 3 . 24 

als Yajiia, 3 . 24, 1 3 . 2 7 ,  1 3 . 30 
Yudhi$1hira verehrte, 1 5.78 
zeigt Barmherzigkeit gegenüber 

den Dämonen, I .  2, 
1 . 1 2-13, 1 . 1 6-19, 
1 . 23 ,  1 . 25-26, 1 .28-
30 

zeigt sich erkenntlich, 1 3 . 2 2  
als die Zeit, 3.31,  8.8, 9 .24 ,  

1 3 . 6  
a l s  Ziel d es  Lebens, 1 3 .42 ,  

1 5 .65 ,  1 5 . 6 7  
als Ziel der Veden, 1 1 . 7  
als Ziel d es  yoga, 1 0 . 59 
Zufriedenstellen des, als Zweck 

des Lebens, 1 4 . 2  
Siehe auch: Brahman, Höch­

stes; Kw!a, Sri; Nä­
räy31)3, Sri 

Hölle 
durch freien Lauf der Sinne, 

7 . 3 8  
M aterialisten erreichen, 5.30 
als Folge sündvoller Tätigkei­

ten, 7 . 3 8  
Honig, Geld verglichen mit, 1 3 . 36  
Hören über den Höchsten Herrn 

(5rava�am) 
Befreiung durch, 1 4 . 3 -4 
die Ekstase des, 7.43 
Erleuchtung durch, 1 4 .3 -4  
in Gerneinschan v o n  Gottge­

weihten, 14.3-4 
von grhastha, 1 4. 3-4 
Hare-Kill)a-Bewegung geeig­

net für, 1 4 . 3-4 
als hingebungsvoller Vorgang, 

5 . 2 3-24 
wird von reinen Gottgeweihten 

empfohlen, 5. 23-24,  
7.30-31 

reinigende Kran des, 10.70, 
1 4 . 3-4 

als Sinn des Lebens, I 0. 45 
spirituelle Weit  w ird erreicht 

durch, 7 . 3 8  
Sünde wird vertrieben durch, 

1 4 . 3-4  
vedische Kultur als, 1 4.3 -4 
die  wertvollen Eigenschaften 

des, 1 .4-5, 1 . 28-30 
Hrsike5a 

Freude durch Darbringung von 
Dienst für, 2.48 

herrschende Gottheiten vereh­
ren, 4.22-23 

Hundeschwanz, Prahläda wird ver­
glichen mit, 5.46 

Hungersnot, als Gesetz der Natur, 
7 . 39 

I llusion 
Dämonen verdammen Reli­

gion als, 8 .  1 3  
Dualität als, 9.31 
Erziehung wird erschwert auf­

grund von, 2.49 
des Herrn verwirrte Dämonen, 

10.63 
karmis in, 1 3.43  
körperliche Auffassung des Le­

bens als, 2 . 3 5 ,  2 . 5 8 ,  
7 . 1 9- 2 1  

M aterialisten in, 6.8, 1 0.6 ,  
1 0. 1 1 ,  1 3 . 3 2  

materieller Körper als, 2 .42 
m aterielles Glück als, 9. 1 7 , 

9.25, 1 3 . 2 8  
materielles Leben als, 1 3 .44 
Träumen als, 1 5.61 
als Unwissenheit, 8 . 1 0  
Wahrheit und, 13.5 
W issen bezw ingt, 15.23 
zwei Arten von, 1 3 . 5  
Siehe auch: Unw issenheit; 

Mäyä 
Imam vivasvate yogari1. zitiert, 

8 .48 ,  1 4. 36 
Indien 

äcäryas bauten Tempel in, 
1 5 . 2 1  

drei A rten von Zeremonien in, 
1 5 .4  

G h ee  fehlt i n ,  1 4 . 1 7  
prasäda für Gottgeweihte in, 

1 4 . 29 
saha-märaiJO in, 2 . 34 
spirituelles Leben fortgeschrit­

ten in. 1 4 . 29  
Tempel i n ,  1 4 . 8  
vorherrschende Baumarten in, 

2 . 1 5  
lndra, König, 8.29 

betete zu N rsimhadeva, 8.42 
Hiraoyakasipu nimmt seinen 

Thron in Besitz, 4.8, 
4.14 

als König der Halbgötter, 7.8 
zitiert in bezug auf Prahlädas 

Mutter mit Kind,  7. 9 
Inkarnationen des Höchsten Herrn 

sind absolut und transzenden­
tal, 9.37 

Angst vertrieben durch, 9.14 
Gottgeweihte werden beschützt 

von, 8 . 5 3  
Hören über, 7.34, 1 0.45  
im Kali-yuga, 9 .38 
lehren durch eigenes Beispiel, 

1 0 . 3  
Macht der, 8 . 3 2  
Manus als. 8 . 4 8  



Inkarnationen des Herrn (Forts.) 
U niversum erhalten durch, 

9.38 
Zweck der, 9.13 
Siehe auch: A vataras: Namen 

von einzelnen Inkar­
nationen 

Intelligenz 
bedingtes Leben wird beende! 

durch, 2 .46 
als  Bestandteil des feinstofni­

. eben Körpers, 2.47 
der Dämonen von niederer Na­

tur, 2 . 3 5  
der eigentliche Sinn mensch­

licher, 6.1 
der Herr wi rd erkannt durch, 

7 . 2 5  
wird vom Herrn kontrolliert, 

8 . 5 2  
Hingabe erfordert, 1 5 . 1 2  
Kr.;l)a-Bewußtsein bewirkt 

W iederbelebung der, 
7.28 

Kr.;Qa verehren als, I 0. 1 1  
Materialisten besitzen unzurei­

chende, 6.  1 4  
be i  Monisten von geringem 

Ausmaß, 7 . 1 9-20 
Reinigung der, 7 . 2 6  
Wahrnehmung der Seele 

durch, 7 . 26  
Überseele unterstützt, 14.38 
Verstand und Sinne im Ver­

gleich zur, 7 . 26  
verunreinigter Zustand der, 

7 . 26  
!Sßväsyam idarif sarvam, zitiert, 

9. 3 1 ,  1 4 . 7  
I:Sopani$11d, zitiert i n  bezug auf die 

gleichbleibende Sicht des 
Gottgeweihten, 5 . 1 2  

ISKCON .  Siehe: Bewegung für 
Kr.;oa-Bewußtsein 

fsvarab paramab kr��ab 
Ver.; zitiert, 7 . 55 ,  9 . 3 1 ,  1 5 . 5 7  
zitiert, 1 . 7 , 1 . 1 1 ,  1 . 25 ,  9 . 36 ,  

9 .47 
fsvarab sarva-bhütanam 

Vers zitiert. 1 . 2 3 ,  2 . 22 ,  7 .42 ,  
7 . 49, 1 3 . 30, 1 3 . 40, 
1 4 . 37 

zitiert, 1 . 9 , 1 . 43 ,  2 . 3 8 ,  3 . 30-
3 1 ,  4 . 3 1 - 32 ,  1 3 . 2 2 ,  
1 4 . 3 8  

J 
Jagadänanda Pao<jita, zitiert in be­

zug auf von Geistern be· 
sessene bedingte Seelen, 
2 . 2 3  

Stichwortverzeichnis 

Jagäi und Mädhäi, 1 . 27 
Kr.;Qadäsa Kaviräja vergleicht 

sich mit, 9. 8 
Jagannätha Puri, als heiliger Ort, 

1 4. 29 
Jagannätha, Sri, Verehrung von, 

1 5 . 1 1  
Jäger von Vögeln, Beispiel, 2.51 -

53 
Janasya moho 'yam ahatit mameti, 

zitiert, 7. 1 9-20 
Janmady asya yatab. zitiert, 3 . 28 ,  

9 . 3 5 ,  9 .47  
Janma karma ca  me divyam 

Vers zitiert, 1 . 34. 7 . 2 7 ,  7 . 5 4, 
1 5 .45 

zitiert, 1 . 6 ,  I .  I I ,  9 .24 
Jayadeva Gosvämi,  zitiert in bezug 

auf Prahlädas A nhaftung 
an N{Sirilhadeva, 4 . 36  

Jaya und  Vijaya 
Geburt von. I .  35, 1 .40, 1 .44-

46 
ihr Fall als Spiel des Herrn. 

1 . 35  
vom Herrn befreit, 1 . 20, 1 . 26 .  

1 .45 
als H iraQyäk� und HiraQya­

kaSipu. 10.35 
in Kr.;l)as Spielen, 8 .40, 8.56 
von den Kumäras verflucht, 

1 .38, 8 . 5 6  
Kumäras werden zurückgewie­

sen von, 1 . 37 
als Kumbhakarl)a und Räval)a, 

10.36-37 
als Sisupäla und Dantavakra, 

10.38 
trafen mit dem Herrn Verein-

barung, 8 . 5 6  

Jl}tläsu, definiert, 2 .6 1 
Jitab. definiert, 3. 20 
Jiva 

definiert, 1 4 . 3  7 
Siehe auch: Lebewesen: Seele: 

Seelen, bedingte 
Jiva Gosvämi, zitiert in bezug auf 

das transzendentale Wesen 
des Herrn, I .  8 

Jiva Gosvämi, angeführt in bezug 
auf: 

Chanten über Prahlädas Leben, 
1 0. 1 4  

sarikirtana und vedische Ri­
tuale, 1 4. 26 

sraddha-Zeremonie, 1 4 . 20-2 3 
Jivera "svarüpa · haya, zitiert, 5 . 1 1 -

1 2 , 5 . 5 1 ,  9 .22 ,  9 . 2 7 .  1 0 .6 .  
1 1 . 2  

Jtlana 
definiert, 7. 22 
yoga in übergeordneter Stel­

lung, 7 . 2 8  
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Jtlana (Forts.)  
Siehe auch: W issen; W issen, 

transzendentales 
Jtläna -kä�(la 

Gottgeweihte vermeiden, 
1 0. 1 2, 1 5 . 2  

Leben zerstön durch, I 0 . 1 2 , 
1 5 . 5 2  

Jfltlna-yoga, durch bhakti-yoga ver­
vollständigt, 9 .50  

Jfltlnis 
besitzen fehlerhaftes W issen 

über die Seele, 7 .  2 1  
Glück der, 9 .44 
nähern sich dem Herrn, 2 .  6 1  
streben nach unpersönlicher 

Befreiung, 1 . 1 6  
Wunsch der, 6 . 2 5  
Siehe auch: Mäyävädis: Philo­

sophen, spekulierende 

K 

Kaitabha-Dämon 
Hayagriva tötete, 9.37 
Reinigung des, 1 0. 2 2  

Kaivaiya, definiert, 1 . 25  
Käia, definiert, 1 4 . 3 4  
Kalau südra-sambhavtlb. zitiert, 

2 . 1 1 . 1 1 . 1 8-20 
Kä!i ( Göttin), Verehrung von. 2.  I 0 
Kal i-yuga (Zeitalter des Kali) 

Abtreibung im, 2 . 55  
Allheilmittel für, 6. 1 
Bevölkerung gefallen im,  

1 1 . 1 8 -20, 1 2 . 8 ,  
1 2 . 1 3 - 1 4  

Bildgestaltenverehrung ver-
nachlässigt i m ,  24 .39  

Chanten wird empfohlen im,  
5. 23-24 

dhamas werden nicht beein­
flußt vom, 4.22-23 

falsche avattlras im,  1 0.42 
grhasthas mit  Eseln verglichen 

im, 1 4 . 3-4 
Hare-Kr.;oa-mantra für, 1 4 . 3 9  
Inkarnation d es  Herrn i m ,  

9.38 
M enschen fühlen sich seelisch 

bedrückt im, 8 .47  
Nahrungsm ittelknappheit im,  

1 4 . 1 7 , 1 5 . 6  
Regierung setzt sich aus südras 

zusammen im,  2. 1 1  
sarikirtana für, 1 4 . 1 6- 1 7 , 

1 4. 26 
Symptome des, 5 . 23-24 
Unwissenheit im ,  6 .4  
varf)äSrama-dharma verloren 

im,  1 1 . 1 8- 20 
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Kiima 
abhänaig von der Zustimmung 

des Herrn, 7.48 
definiert, 9. 1 ,  1 4 . 1 0  

Kiimii � krodha qa, zitiert, I 5 . 20  
Kiimais tais tair hrta-jliiinii/1, zi­

tiert, 1 0. 2 ; 1 0 . 5  

Kamsa 
Befreiung von, 1 0.40 
fürchtete K�oa. 1 0 . 3 9  
wurde vom Herrn befreit, 1.31 

Kani�{ha-adhikiiris, 'definiert, 
1 4 .29 ,  1 4. 39 

Kapila, als Autorität, 1 0. 2 1  
Ktira1Jari1 guQa·satigo 'sya, zitiert, 

2 .22 ,  1 3 . 2 5  
KäraoodakaSäyi V�ou 

als Erweiterung Sailka�oas, 
9 . 3 3  

der Herr als, 9.32 
"Schlar· von, 9. 32 
Siehe auch: Mahä-Vi'il)u 

Karma 
Binduna an das Gesetz des, 

6 . 1 6  
vom Herrn aufgelöst, 1 0. 29  
Körper entsteht durch Gesetz 

des, 1 .  10, 2 .22 ,  2 . 4 1 '  
7 . 22 ,  7 .46  

Leben als, 9 . 1 6  
Nichtgottgeweihte wissen 

nichts über, 9 . 4 1  
yuga wird nicht berührt von, 

7 . 2 8  
Karma-kiinda. jliiina-kiinda. ke­

va/a vi�ra bhiinda 
Vers zitiert, I 5. 52  
zitiert, 1 0. 1 2  

Karma-mimiimsii-Philosophie mit 
fehlerhafter Grundlage, 
7 .48  

KarmaiJä daiva·netreiJa, zitiert, 
1 . 1 0. 7 .46 ,  9 .20  

Karma-yoga, durch bhakti-yoga 
vervollständigt, 9 .50  

Karmis (Fruchtbrinaende Arbeiter) 
Glück der, 9.44 
ihre Segenswünsche werden 

vom Herrn erfüllt, 
4 .29  

Verlanaen der, 6 .25  
Siehe auch: Materialisten; 

Nichtgongeweihte 
Ka5yapa Muni 

PäoQavas glücklicher als, 
1 0.48  

Sohn von. 3.17 
Ka{ha Upani�d. zitiert in bezug auf 

Körper als Fahrzeug der 
Seele, I 5 . 4 1  

Kauen des schon Gekauten. als 
Analogie für materielles 
Leben, 5.30 

Srimad-Bhigavatam 

Kaumära äcaret präjflo 
Vers zitiert, 6. 1 0  
zitiert, 6 .9 ,  7 . 1 5 , 7 . 3 3 .  1 0.45 

Kayädhu 
Ehemann von, 7. I I  
Närada beschützte, 9 .29  
So h n  von, 7 . 1 4  
Siehe auch: Prahlädas M uner 

KeSava dhrta-nara-hari-rUpa, zi­
tiert, 4 .36 ,  9. 1 5  

Kibii vipra, kibii nyiisi, südra kene 
naya, Vers zitiert, 1 3 .46 

Kinder 
Abtreibung von, 2 . 5 5  
Anhaftuna an, 6 . 1 1 - 1 3  
brahmacarya für, 6 . 1 ,  6 . 8-9 
garbhiidhiina reinigt, 1 1 . 1 3  
Herr gewährt ihnen Schutz, 

2 .40, 2.55 
hingebungsvolles Dienen für, 

6. 1 
prasiida für, 1 4 . 1 8  
spirituelle Ausbildung für. 

1 0.45  
Tiere verglichen m i t ,  1 4.9 
als unschuldig angesehen, 

5.56-57 
Kindheit 

wird durch materielles Leben 
ruiniert, 6.7 

spirituelles Leben in der. 7 . 3 3  
Klage 

verursacht durch ldenlifizie· 
rung des Körpers mit 
dem Selbst, 2 . 25-26 

Komm unism us, spiritueller und 
materieller. 1 4. 9  

d es  ku/iriga-Vogels . 2.52-56 
bei Todesfall als I l lusion, 2.20, 

2.22 
König(e) 

Einkommen für, 1 1 . 1 4  
Erziehung im brahmacarya 

für, 6 . 1 0  
als g ute Geburt, 1 3 . 40 
Prahläda als, 10. 1 1 ,  10.20, 

10.24, 10.33 
Schutz durch, I I . 1 4  
Unanaehaftetsein als Eigen­

schaft des, 6 . 1 0  
Siehe auch: K�triyas 

Körper des Höchsten Herrn 
Ausstrahlung des, 7 .  3 7  

Brahma-samhitci zitiert i n  bezug 
auf, 7 . 5 5  

ist grenzenlos, 9.33 
ist transzendental, 10.29 
um faßt alles, 9.33 
Universum als. 7 . 1 9- 20 

Körperliche Auffassuna des Lebens 
von bedinaten Seelen, 13.28 
der Höchste Herr befindet Sich 

jenseits von. 1 . 25 
als I llusion. 7.19·2 1 . 1 2 . 1 0  

Körperliche Auffa&Sung ( Forts.) 
Lebewesen in der, 1 5.42 
Loslösung von der, 12.24 
Psychologie der, 7 . 1 9-20 
als Unwissenheit, 6 .4 ,  7 . 2 1  
Verhängnis für das Lebewesen, 

5 . 5  
wird verurteilt, 9 .19 
Siehe auch: Dualität, materiel­

le; Materialismus 
Körper, materieller 

als Bestrafung, 1 3 . 26 
Elemente des, 1 2.25. 1 3 . 44 
Empfindung von Glück auf· 

grund des, 6.2-3 
als Fahrzeug für die Seele, 

1 5 . 4 1  
feinstofflicher . 9.21 
Früchte eines Baumes vergli­

chen mit, 7.18.  7 . 24 
Genuß entsprechend dem , 

1 4 . 3 7  
grob- und feinstofnicher. 7.23 
als Gones Tempel, 6 . 3 3  
Gongeweihte befreit vom . 

1 0 . 40 
d.,. Herr besitzt keinen. 1 .25 
der H err durchdringt, 9.35 
wird vom Herrn kontrolliert, 

1 .  10, 1 . 23 
wird vom Herrn m it Stärke 

versehen, 8. 7 
der Herr versorgt, 1 3 . 30,  

1 3 . 40 
durch hingebungsvollen Dienst 

spiritualisiert, 7 . 36 ,  
9 . 26 ,  9 . 3 3  

wird durch karn10 verursacht, 
2 . 4 1  

als Krankheit. 9.25 
Lebewesen ist beschränkt 

durch. 1 4 . 3 8  
wird vom Lebewesen selbst 

verursacht, 7. 1 9· 20 
der menschlichen Lebensform 

mit besonderen Vor· 
teilen ausgestaltet, 6.1 

als Leid. 1 4 . 8  
Loslösung vom . 12.24, 15.45 
als Maschine, 1 3 . 30. 1 3 . 40. 

1 4. 3 7  
als pervertierte ReOexion. 

12.10 
sechs Arten der Wandlung, 

7.18, 7 . 2 7  
Seele im Vergleich zum ,  7. 18-

24, 7 . 26 ,  12.31 , 
1 3 .29 ,  1 3 . 44, 1 4. 1 3  

die Seele ist verschieden vom . 
2.22. 2 .44, 3 . 1 5- 1 6  

wird mit dem Selbst verwech­
selt, 2 .25-26 

wird durch Stärke überwun­
den. 2.46 



Körper, materieller (Forts.) 
sündhafte Tätigkeiten erzeu­

gen, 1 3 . 26 
Ursache des, 6 .9 ,  7.47 
als Verbindung von Erde, 

Wasser und Feuer, 
2.42 

vier Anen von Forderungen 
des, 6 .6  

Wagen verglichen mit,  15.41-
42, 15.46 

als Wohnon des Herrn, 14.37· 
W unsch verursacht, 1 0 . 8 .  

13.24, 13.30- 3 1 .  
1 3 .40, 1 4 . 8  

zehn Anen von Luft i m ,  1 5.42 
Zerstörung des, garantien, 

13.6 
im Zustand von samädhi 

(Trance). 3 . 1 8  
zwei Bewohner des. 1 3 .44 

Krankheit 
aufgrund von sündhaftem Tun, 

5.27 
als Gesetz der Natur. 6.9, 7 . 39  
Körper als, 9.25 
Leben wird verschwendet 

durch. 6 . 8  
Krieg 

Ausrüstung für, 10.65-66 
als Folge des Tiereschlachtens, 

1 5 . 24 
als Gesetz der Natur. 7 . 3 9  

Krudha 
definien. 9. I 
Siehe auch, Zorn 

Kr.ma. Sri 
als Absolute W ahrheit. 6 . 20-

23. I 0 .49,  I 0. 70 
angefühn in bezug auf Hingabe 

zu Ihm. 6 .9  
Arjuna unterwiesen von. 1 0 .49 
Bedeutung des Namens, 5 . 1 4  
die Bewohner Vrndävanas füh-

len sich hingezogen 
zu, 5 . 1 4  

man erinnert sich a n  Ihn in 
Zeiten des Leids. 2 . 6 1  

gupis verehren, 1 1 . 29 
bei den PäQ4avas. I 0. 48-49, 

1 5.75 
der spirituelle Meister offen­

ban. 5 . 3 2  
a l s  ursprüngliche Form Gottes, 

5 . 23-24 
als  ursprüngliche Person. 

1 0.42 
zitien in bezug auf Nicht· 

Arier, 2 .60 
�Qa· Bewußtsein 

Ausbildung im. 1 0 .45  
Befreiung durch, 7 .  27  
durch Bhägavatam erlangt, 

1 0 . 43-44 

Stichwortverzeichnis 

�Qa-Bewußtsein (Forts.) 
dienende Haltung fördert. 

1 1 . 29 
dringende Notwendigkeit für,  

1 . 26-32, 4. 1 9. 5.5, 
6.4. 7 . 27 .  7.40, 7 . 5 3  

Ehe im,  1 1 . 26-29 
die ekstatischen M erkmale 

von, 7 . 34- 35  
d ie  ewige Natur des. 7.54 
Freiheit durch, 7 . 27  
Fortschritt im . 1 1 . 2 1  
Furchtlosigkeit durch. 9.5-6 
die gleichbleibende Sicht im,  

5 . 1 2  
als Glückseligkeit. 5 . 5 5 ,  7 .45 ,  

7 . 5 3 ,  9. 1 7 - 1 9  
für intelligente Menschen, 

1 3 .45 
materielle Gelehrsamkeit kon­

frontrien mit, 5 . 4  
M editation verglichen m it, 

9 .44 
für Materialisten nicht zu er­

langen, 5. 30 
materielle Verunreinigung 

wird beseitigt durch, 
5.32 

materielles Glück im Vergleich 
zu, 7.45 

menschliches Leben für, 1 3 . 26.  
1 3 .42.  1 4 . 1 4 . 1 5 . 1 5  

Notwendigkeit des, 9 .24 .  9 .45 .  
1 4. 30-33  

zum Nutzen der Gesellschaft. 
9 . 1 1  

Pflicht im.  7 .48  
Prahlädas Versunkensein in .  

4.37, 4.42 
Prahlädas Vollkommenheit 

im. 4 . 38  
bei reinen Gottgeweihten, 7 . 55  
reinigende Kraft des. 7.36. 

9 . 3 9  
reinigt d i e  Gedanken, I .  30 
Rückkehr zur spirituellen Welt 

durch, 9 . 2 1 ,  9 . 3 3  
Seele wird befreit durch. 9 . 1 1  
selbstprüfende Haltung im.  

8 . 1 0  
Selbstverwi rkl ichung durch, 

7.40 
Sinneskontrolle im ,  9 .40 
durch spirituellen Meister. 

7 . 2 7 ,  1 0 .43-44 
stützt sich auf Sri Caitanyas 

Lehren, 9 .44 
Sünden vertrieben durch, 9 . 39  
Unwissenheit wird beseitigt 

durch, 7 . 2 8 ,  8 . 24 
als Vollkommenheit des yuga. 

7 . 2 8  
Vorteil durch, 8 . 1 - 2  
wiederbelebt Intelligenz, 7.28 
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K�1.1a-Bewußtsein (Forts.) 
als wirkl iche Religion, 1 5 . 1 1 -

1 3  
W irtschaft zieht Nutzen aus, 

1 4 . 7  
yuga und, 9.44 
Siehe auch, Hingebungsvoller 

Dienst für den Höch­
sten Herrn 

Kr.ma-Bewußtsein, Predigen des 
als Pflicht des sannyäsi, 1 3 . 8 -

9, 1 3 . 3 3  
Spenden für, 1 4. 8  
Tempel für. 1 3 . 8  

Kmw -kathä 
Caitanya Mahäprabhu emp­

fiehlt, 1 . 4 -5  
Sukadeva empfiehlt, 1 .4-5 

Kmw -kirtana. definiert. 7 . 3 8  
K�Qadäsa Kaviräja Gosvämi. zi­

tiert in bezug auf sich 
selbst. 9 . 8  

Kn�ws t u  bhagavän svayam, zitiert, 
5 . 23 .  I 0 .42 

Kn�w-sürya -sama, mäyii ltaya 
andhakiira. Vers zitiert, 
8 . 24  

Kr$�10-var�Jatil tvi!jitikr��an·,, Vers 
zitiert. 9 . 38  

K�triya(s) 
Disqualifikation für, 6 . 5  
i n  der Ehe. 1 2 . 1 1  
Eigenschaften der. 1 1 .22 
Einkommen für, 1 1 . 14 
Gaben annehmen verboten für. 

1 1 . 14. 1 1 . 1 7  
guru-kula für, 6. 1 0. 12.13-14 
Heirat der .  2 .34 
im Kali-yuga, Mangel an. 

2 . 1 1 . 1 1 . 1 8- 20 
Pflichten für. 2 . 1 0 , 2 . 1 2 . 

1 1 . 13, 1 1 . 18-20, 
Reichtum notwendig für. 

1 3 . 3 4  
soziale Stellung der. 9 . 1 0  
i m  var�uiSrama-dharma, 1 1 . 2 ,  

1 1 . 1 3  
Veden studien von. 12.13-14 

K�irodakaSäyi Vi�QU, a ls  puru$äva ­
tära. 1 0 .42 .  1 4 . 3 7  

Kuh 
Gesellschaft hat Verantwor­

tung für ihren Schutz. 
2 . 1 2 , 3 . 1 J 

als M utter, 1 2 . 8  
unw issende Person verglichen 

mit, 1 2 . 1 6  
Schutz der. Siehe' Kuhschutz 

Kuhhinenjungen. sind reine Gott­
geweihte. I 0.50 

Kuhschutz 
durch brähmanas. 1 1 . 1 6  
als Pflicht des vaisya, 1 1 . 15-

16, 1 4. 1 0  
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Kuliriga-Vögel. von Jäger getötet. 
2.51 -56 

Kumäras 
Hira0yakasipu vernucht von. 

4.20 
Jaya und Vijaya gesegnet von. 

1 . 38-40 
von Jaya und Vijaya aufgehal­

ten, J . J 7 
Jaya und Vijaya werden ver-

Oucht von, 1 . 38, 8.56 
Namen der. 8 . 5 6  
in Schülernachfolge. 7 .  I 7 
Vater der. 3 . 2 8  

Kumära-sampradäya, 7 .  I 7 
Kumbhakarna 

als Bruder Rävanas. 1 .44 
getötet von Rämacandra. 1 .45 
als H ira0yäksa, 1 0. 37 
Räma tötete. 10.36 

Kuntidevi 
betrachtet Leid als wünschens­

wert. 2 . 6 1  
küm merte sich u m  die Pä0c,la­

vas, 2.  34 
Kurari, gefangen von Geier. Pra­

hlädas M utter verglichen 
mit. 7.7 

Kuruk!;etra als heil iger Ort, 14.30-
33 

L 

Lak�i 
befindet sich in Schülernach­

folge. 7. I 7 
als Gefahrtin Näräyanas. 

I 3 . 3 2  
Geld als, I 3 . 3 2  
Prahläda glücklicher als, 9.26 
Siehe auch: Glücksgöttin 

Lak� i-NäräyaQa-Verehrung, 
1 5 . I I 

Leben 
Befreiung als Ziel des mensch­

l ichen. 9 . 4 6  
bleibt be i  Materialisten unge­

nutzt, 6.4, 6.7-8, 
6. 14. 6. 1 6  

Erfolge des, 7 .  I 7 
für Gotteserkenntrüs bestimmt, 

9.40 
durch karma und j1ldna zer­

stört, 1 0 . 1 2  
Krankheit ruirüert den W ert 

des, 6 . 8  
durch Lust zerstört, 10.8 
Materialisten haften mehr an 

Geld als am. 6. 10, 
6.15 

Materialisten vergeuden, I 4 .  3-
4 

Srimad-Bhagavatam 

Leben (Forts . )  
Moral bestimmt für mensch­

l iches, 6.5 
Notwendigkeiten des, 14.7 
Perfektion des. in vedischer 

Kultur, I 3. 34 
spirituelles und materielles. 

I 3 . 2 7  
relative Zeitspanne des, 6 . 6  
Seele a l s  U rsache für. 7 . 1 8-20.  

7 . 2 4  
Si nn des. 6 . 1 - 3 ,  6 .  9- I 0 ,  6.14.  

6.26.  7 .  I 5 ,  7 . 2 7 .  
7 . 39,  1 3 . 3 2 .  1 4 . 2  

w ird unbrauchbar 
übermäßiges 
fen, 6.6- 7  

durch 
Schia-

wi rkl iches und unwirkliches. 
13.5 

Vollkom menheit des, 6 . 8 .  
6 . 24.  7 . 3 3 .  7 . 50- 5 2 .  
7 . 54-55 

Zeitspanne des materialisti­
schen. I 0 .  I I 

Leben. materielles 
Anhaftung an. 1 4 . 1 I .  1 5.46 
als  Anhaftung an Körper. 1 0. 2  
Befreiung vom . 9. 17.  1 0 . 2 .  

1 4 . 3 -4.  I 5 . 2  
defirüert, 1 3.25 
drei Arten von Reichtum i m .  

9 . 2 4  
Dualität des. 6 . 3  
Entsagung vom ,  1 2. 3 1  
Freiheit v o n .  7 . 2 7 .  7 . 29 .  7 . 4 7  
ist furchterregend. 6 .  5 
Gottgeweihte venneiden. 9 . 4  I 
als I ll usion. 6.8, 13 .44 
als Kam pf, 13.24 
als karma. 9 . 1 6  
a l s  Leid . 7.27, 7.42, 9 . 1 7 ,  

9. 22, 9.25, 9.41 . 
I 3 . 2 5 ,  1 3 . 3 1 ,  15.47 

als Lust. 1 0.3, 1 0 . 8  
Nutzlosigkeit des. 9 . 2 3  
von Prahläda abgelehnt, 9.24, 

10.2 
Probleme des. 6.5. 7 . 37 
als Sackgasse, 7.39 
Sexualität als Grundlage des. 

7 . 46 .  1 0 . 2  
ist sündhaft. 7 . 29.  1 3 . 2 6  
als Trau m ,  I 4 . 3-4,  I 4 . 1 I 
als Verschwendung. 6.7-8 
vier Arten von Problemen des. 

1 3 . 28 .  1 4 . 5  
vier Tätigkeiten des. 1 3 . 2 6  

Leben. menschliches 
A usbildung für. I 2. I 6 
A uswahl i m .  1 3 . 2 5  
für Befreiung bestimmt,  9 .46  

Evolution des,  1 3.25, I 3 . 30 
für Gotteserkenntrüs bestimmt, 

15.40 

Leben, menschliebes ( Forts . )  
karma u n d  jlliina zerstören. 

1 5 . 5 2  
für K(�na-Bewußtsein. I 5 . 1 5 , 

I 5 . 4 5  
Pnicht für, I 4 . 24, 1 5.66-67 
Sinnenbefriedigung verdirbt, 

1 4 . 3- 5 .  1 5 . 40 
vier Prinzipien des. I 4. I 0 
Wert des. I 5 . 4 5  
Zweck des. I 3 . 24 
Siehe auclr: Menschen 

Lebensfonnen. Anzahl. 5. I 2 
Lebensluft 

Prahläda kontrolliert, 4.33 
ist der Seele untergeordnet. 

2.45 
Lebewesen 

ist abhängig. I 3 . 2 5  
a l s  a nti materiel l .  3 .  I 5 - 1 6  
Anzahl der verschiedenen Ar-

ten von. 8 . 4 3  
als äußere Energie des Herrn . 

3 . 3 2  
Bewußtseinsstufen des. 7.25 
als Brahman, 12.31  
als  Diener K�nas. 5.12  
Evolution der. 7.47 
existieren auf allen Planeten, 

4. 5-7. 4. 1 7  
ist ew ig, 13.6 
Famil ie bewirkt Eigenschaft 

der. 3 . 1 2  
als . .  Feinde" des Herrn. 1 5 . 4 2  
feinstornieher Körper des. 9 . 2  I 
fühlen sich vom Tod über-

rascht. 2 . 5 7  
vom Geist verstrickt. 9.21 
Größe der. 7 .  I 9-20 
Größenwahn als Eigenschaft 

der. 3. I 2 
der Herr 

als höchstes, 3 . 2 9 .  3 . 3  I 
anwesend in jedem,  I 2. I 5 
erfüllt die W ünsche der, 

7 . 4 2  
führt, 9.20 

hingebungsvoller Dienst rei­
nigt. 9 .  I I 

werden durch hingebungsvol­
les Dienen befreit. 
7 . 40 

Identität der. 9. I I 
in körperlicher A uffassung des 

Lebens. 15.42 
Körper beschränkt, I 4. 3 8  
K�na a l s  Vater, 3 . 3 5  
die Leiden der. 6 .  2 .  7.42 
in der materiellen Welt, 1 3 . 24-

2 5  
M anus als ennächtigte, 8 . 4 8  
mdyd steht über, I 3 . 40 
Näräyana im Vergleich zu, 

7 . 3 2  



Lebewesen (Fons.) 
von Natur aus abhängig, 7 .  7 
werden von den Naturgesetzen 

beherrscht, 2 . 2 1 ,  8 . 1 0  
Natur steht über, 1 3 . 2 5 ,  1 4 . 5 .  

1 4. 7  
nehmen Körper an, 2 . 22 
Körper erhalten Kraft von, 

7 . 1 9-20 
Paramätmä im Vergleich zu, 

7 . 22 ,  7 . 2 5 ,  7 . 32 
Pflicht des, 2 . 3 8 ,  5 . 1 1 - 1 2, 1 1 . 2  
Prahhidas Barmherzigkeit ge­

genüber. 4.31 -32 
als die am Rande verlaufende 

Energie des Herrn. 
3.34 

reine und verschmutzte. 1 0 . 8  
Respekt gegenüber allen. 7 .32, 

7.35 
Seelenwanderung des, 1 3 . 2 4  
Sexualität gewünscht von. 

1 3 . 26 
als Teile des Herrn. 1 3 . 2 8 .  

1 4 . 7 .  1 4 . 3 7 ,  1 5 . 6  
Überseele überwacht. 1 3 . 30 .  

14.37 
Universum voll von, 9 . 2 1 ,  

1 4 . 3 6  
verkörperte, 7 .43, 7.46 
als winzige Bestandteile des 

Herrn, 6.19, 7.49 
W ünsche bestimmen. 9 . 29 
Siehe auch: Seele: Seelen, be­

dingte 
Leiden 

der bedingten Seele. 1 . 23-25 
drei Arten von. 13.31 
vier Arten von.  9 . 1 9  
Atheisten erhöhen. 9 . 1 6  
der bedingten Seelen. 13.28. 

1 3 . 3 0  
fruchtbringende Handlungen 

enden in, 7.46 
Hare-�Qa-mantra befreit 

von, 1 5 . 2 4  
der Herr schafft. 9. 22  
hingebungsvolles Dienen been-

det, 5 . 3 2 ,  7. 29, 9.17 
Kuntidevi wünscht sich . 2 . 6 1  
bei Lebewesen, 6 . 2 ,  7 .42 
des M aterialisten, 5 . 3 1 ,  13.32-

33 
materielles Leben als, 7.27. 

7 . 4 2 .  9.17. 9 . 2 2 .  
9.25, 9.4 1 .  9 . 4 3 .  
1 3 . 2 5 .  1 3. 3 1 ,  15.47 

mtiyti als, 9 . 2 2  
M ißverständnis a l s  U rsache 

für, 2.25-26 
Seelenwanderung als, 9 .  22 
Sinnenbefriedigung als, 9.45 
als vorherbestimm!, 6.3, 7 . 4 2  
yoga befreit von, 1 5 . 2 4  

Stichwortverzeichnis 

Leidenschaft. Erscheinungsweise 
der ( rajo-gu�a) 

Dämonen in, 1 .8, 9. 3 7  
Gier aufgrund von, 1 5 . 2 0  
der Herr ist unberührt von, 

1 . 38 
Hingabe bedeckt durch, I .  9 
als Kampf. 9 . 4 3  
Schöpfung findet statt durch, 

1 . 1 1 
Städte in, 1 4. 29 
Sy�ptome der. 1 . 8 ,  9 . 2 6 ,  

15.43-44 
Liebe zu Gott 

als Befreiung, 7 .  30- 3 1  
bhtiva kommt vor, 9 . 5 4  
durch hingebungsvollen 

Dienst, 7 . 5 1 - 5 2 . 1 0 . 1  
vier A rten erwähnt, 7 . 3 9  
als Vollkommenheit d es  Le­

bens, 7 . 5 1  
Siehe auch: Rasas (Beziehun­

gen zu �Qa) 
Literatur 

Hare·�Qa-Bewegung verbrei­
tet durch, 1 3 . 3 2  

transzendentale. immer frisch, 
1 4 . 8  

Transzendentalist verabscheut 
materielle, 13.7 

Verteilung von transzenden­
taler, 1 4 . 3 9  

Lobha 
definiert, 9 . 1 
Siehe auch: Gier 

Logik 
hingebungsvolles Dienen tran­

szendiert, 6. 2 6  
weltliche, von Transzenden-

talisten verm ieden, 
1 3 . 7  

Lotosblume, Brahmä geboren auf. 
9. 3 3 - 35, 10.30, 10.33 

Lotosfüße des Höchsten Herrn 
Abhängigkeit von, 7 . 4 8  
als Befreiung, 8.51 
Geist wird friedvoll bei, 8 . 9  
gewähren Befreiung, 9.16 
Heilige verehren, 15.27 
Hingabe an, 1 3 . 2 2  
M editation über, 2 . 4 7 ,  7.30-

31 , 9 . 3 2  
Prahläda dient, 4.42, 9.6 
Prahläda bei den, 8.  7 
reine Gottgeweihte befinden 

sich bei den, 8.  6 
reinigende Kraft der, 7. 3 7 
sannytisis suchen, 1 3 . 7  
a ls  Schutz, 9.22, 1 4 . 2 9  
Trance durch, 9 . 7  
Zuflucht be i  den, 7.36 

LSD-II Iusion, Dämonen verglei­
chen religiöse Ekstase m it, 
8. 1 3  
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Luft 
Entstehung der, 2 . 3 7  
kontrolliert durch Väyu, 4.18 
als körperlicher Bestandteil, 

12.25 
im Körper, zehn Arten von, 

15.42 
Luft in der M undhöhle, Lebe­

wesen im Körper ver· 
glichen mit, 2 .43 

Lust 
Gefahr durch, 6.8 
der gopis ist nicht materiell, 

1 . 3 1  
i m  Herzen, 10.3 
Kr.ma-Bewußtsein zerstört 

durch, I 0 . 8  
Leben zerstört durch. 10.8 
materielles Leben wegen. 1 0. 3 ,  

1 0 . 8  
Prahläda befreit von, 4.33 
Verzicht auf, 1 5.22 
Zorn von. 1 5 . 20 
Siehe auch: Wünsche, mate· 

rielle: Sexualität 

M 

Mada 
definiert, 9. I 

Mädhavendra Puri, Entsagung von, 
1 5 . 1 5  

Madhu-Dämon 
Hayagriva tötete, 9.37 
Reinigung des, I 0 . 2 2  

Madhväcärya 
angeführt in bezug auf: 

befreite Seelen, 7 . 54 
Einheit und Verschieden­

heit der Schöp­
fung, 9 . 3 1  

Glück von Prahläda, 9 . 2 6  
Gottgeweihte sind tran· 

szendental veran­
kert, 6 . 2 5  

der Herr als transzenden· 
tal ,  9 . 3 3  

materielles Leben, 7 . 2 7  
Sri Caitanyas Ekstase, 

7 . 36 
die Überseele, 6 . 20 - 2 3  

Purti�as anerkannt von ,  2 . 2 7  
zitiert in bezug auf: 

befreite Seelen, 1 . 3 7  
Befreiung der Feinde 

�Qas, 1 0. 40 
drei Arten von Halbgöt­

tern, 4. 1 3  
Einheit in Verschieden­

heit, 1 2 . 1 0 
Erkenntnis der Seele, 2 . 5 9  
Glück des Gottgeweihten, 

9 . 2 6  
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Madhväcärya (Forts . )  
Gottesbewußtsein, 1 1 . 2 9  
Hari als endgültige U�­

che, 2. 1 1  
der Herr als Schöpfer von 

allem. 1 5 . 5 8  
der Herr als überall anwe-

send, 9. 36, 1 2 . 1 5  
die Lebewesen. 7 . 2 5  
materielle Natur, 3 . 26-27  
Nr.;irilhadeva und Prahlä-

da, 9. 2 
Pßicht der sannyäsis, 1 3 . 8  
Rückkehr zu Gott, 2 . 5 8  
Schmähung, 1 . 26  
Überseele von allen Seelen, 

1 4. 3 8  
Mahä-bhägavata, sieht überall nur 

K�l)O, 4 . 3 7  
Mahäbhärata, zitien in bezug auf 

das W underbarste in dieser 
Welt, 2 . 5 7  

die Seele als Geheimnis, 2 . 3 7  
Mahäjana(s) 

definien, I 0.65-66 
der Herr beschützt, I 0.65-66 
Prahläda als. 7. 1 7 . 7.50 
Siva als. I 0.65-66 

Mahäjanu yena gatah so panthäh. 
zitien. 9 . 8 ,  9. 1 8 . 9 . 24 

Mahätmä 
definien, 7 . 1 9-20.  8. 7 
Dienst für. 5 . 3 0  
geben sich K�l)a hin, 7 .  1 9- 2 0  
Prahläda als, 4.36. 8 .  7 
Qualifikationen für. 14.14 

Mahätmänas tu märiJ pärtha, Vers 
zitien. 5 . 30. 5 . 3 2  

Mahä-V i�QU 
als avatära. 10.42 
drei verschiedene Formen von, 

9 . 3 3  
Siehe auch: KäraQOdakaSäyi 

V i�u 
Maithuna 

definien, 9 . 5  
Siehe auch: Sexualität 

Mamaivtiri1So jiva�loke, zitiert. 
7 . 1 9-20 

Man-manä bhava mad-bhakto, zi­
tien, 5 . 23-24,  1 5 . 3 2 - 3 3  

Mantra<s) 
dvijas chanten, 1 1 . 24  
bei garbhädhäna-Zeremonie, 

1 1 .13 
Gäyatri. 1 2. 2  
pra�ava, 15.42 
bei Zeugung, I I . 1 3  

Manu(s) 
als Autorität, I 0. 2 1  
als Gesetzgeber der Gesell­

schaft, 8.48 
beteten zu Nr.;irilhadeva, 8.48 
Lebensspanne des, I 0. I I 

Srimad-BIYgavatam 

Manu(s) (Forts. )  
in Schülemachfolge, 8 .48 
Tätigkeiten der, 8.48 
Vater der, 8.48 

Manu ·sarilhitä 
erläuten, 8.48 
varTJäSrama -dharma in, 8 . 4 8  
zitien in bezug auf  Pßichten 

der brähma�as, I I . 1 4  
zitien in bezug auf Todesstrafe, 

1 . 1 2  
Maschine, Körper verglichen mit,  

1 . 2 3 ,  2 . 22 ,  7 .42,  7 . 49 
Materialismus 

als A nhaftung an den Körper, 
1 0. 2  

von Prahläda abgelehnt, 9.24 
Prahläda kritisien, 5.55, 5 . 5 7  
Sexualität als Grundlage des, 

1 0. 2  
vier Prinzipien des, 5 .  1 8  

Materialisten 
in Angst. 1 3. 32-33 
besitzen keine Intelligenz, 6 . 1 4  
besitzen kein W issen, 6. 1 4. 

6.18 
als Dämonen, 6. 1 7 - 1 8  
als Dummköpfe, 9.43 
entfliehen dem Ziel des Lebens, 

2 . 1 0  
sind fett, 1 3 . 16-17 
sind frustrien, 7 . 4 1  
gehen spiritueller Erziehung 

aus dem Wege, 5 . 5 3  
sind geldgierig, 13.32-33, 1 4 . 8  
Gitä nicht gewürdigt von, I .  9 
können den Herrn verehren, 

3 . 2 4  
im hingebungsvollen Dienst, 

1 0 . 4  
hingebungsvolles Dienen ver­

m ieden von, 5 . 1 8  
in I llusion, 1 0.6 ,  10. 1 1 ,  1 3 . 3 2 ,  

1 3 .43  
K�ga-Bewußtsein als  Heilmit­

tel für, 5 . 3 2  
lassen sich von Frauen kontrol­

lieren, 6. 1 7 - 1 8  
Leben wi rd vergeudet von, 

1 4 . 3-4 
lehnen Absolute Wahrheit ab. 

6 . 1 4  
Leiden der, 1 3 .32-33 
von der Natur kontrollien. 

13.30 
ohne Reinheit, I I . 8- 1 2  
schlaflos, 13.32 
mögen Sexualität sehr, 9.45 
durch Sinnenbefriedigung ver-

wirn, 9 . 2 5  
Tempelverehrung von, 10.4 
m it Tieren verglichen, 1 4 . 3 -4 
vom Tod bezwungen, 1 3.31 
ohne Tugend, 1 1 . 8 - 1 2  

Materialisten (Fons.) 
in Unwissenheit, 6.16 
verehren Halbgötter, I 0 . 2 ,  

1 0. 5  
verglichen m it Blinden, die von 

einem Bl inden gefühn 
werden, 5.31 

verschwenden das Leben, 6.4, 
6.7-8, 6.14, 6.16 

verstehen spirituelle Welt 
nicht, 1 0. 6  

, ,yogis" befriedigen, I 0. 5 9  
Siehe auch :  Atheisten; Dämo­

nen; Karmis; Nicht­
gottgeweihte 

Materielle W elt 
Anhaftung an, 1 2 . 7  
Atheisten überschwemmen die, 

8 . 3 1  
als äußere Energie des Herrn, 

3.34 
befindet sich in Unwissenheit, 

8 . 2 4  
Befreiung von der, I 0.  2 
zur Benutzung für die Lebewe­

sen, 9. 2 1  
von Dämonen kontrollien, 

4. 1 4  
Dämonen zerstören die, 8.44 
dämonisch, zu 99 % ,  5 . 1 6  
Drang zur Selbsterhaltung in 

der, 2 . 60 
Dualität in, 6.3, I 0 . 1 3 
für Entsagung bestimmt, 8 . 4 3  
Fettleibigkeit als , .Erfolg" in, 

1 3 . 1 6- 1 7  
als fremd, 9. 1 1  
Freude verbunden mit Leid in 

der, 1 . 8  
Friede für, 1 1 . 2 5  
geläutene Seelen kehren nicht 

zurück zur, 1 . 34 
Glück fehlt in, 8.25, 9 .43  
Glückseligkeit nicht erreichbar 

in der, 7 . 4 2  
Gottgeweihte sind losgelöst 

von, 9 . 2 3  
Gottgeweihte vermeiden die, 

4.44 
fünf Grundelemente in, 1 5 . 59 
der Herr erleuchtet die, 8.24 
der Herr ist jenseits der, 9.32 
vom Herrn kontrollien, 1 . 1 1 ,  

2 . 3 9, 3 . 2 8 ,  8.8, 8.40-
4 1 ,  9.20, 9.22 

als I llusion, 9. 1 7  
Inkarnation des Herrn i n  der, 

1 .6, 1 . 1 1 
als Knechtschaft, 6.16 
K�ga-Bewußtsein wird rui­

nien durch Genuß in 
der, 5. 30 

K�l)a wird vergessen in der, 
2 . 6 1  



Materielle Welt (Forts.> 
Lebewesen in der, 1 3.24-25 
Leid aufgrund falscher Identifi­

zierung m it der, 2.25-
26 

Loslösung von, I 5 . 6 2  
Mäyävädis verneinen, 7 . 3 9  
als Ort des Leids, 7 .  3 9 
als relativ, 6 . 6  
Sexualität als M ittelpunkt der, 

7 .46 
Schutt fehlt in, 9.19, 9 . 2 2  
Sinne a l s  H errscher der, 8 . 1 0  
Sinnengenuß zum V erstehen 

der, 2 . 3 8  
spirituelle Welt und, 9 . 30, 

9.33, 9.43 
vier Notwendigkeiten in, 9.5 
voller Angst, 9 . 5  
voller Gefahren, I 0. 1 3  
voller Leid, 9 . 1 6- 1 9, 9 . 22,  

9 .43,  1 0. 2  
V {'ndävana als Gegenteil der, 

5 . 1 4  
Zeit kontrolliert, 1 3 . 6  
zwei Arten von Menschen in 

der, 8 .  3 1 ,  8 .42  
Ma{has 

definiert, I 3. 34 
GauQiyä-, von Bhaktisid-

dhänta Sarasvati ge­
gründet, 1 5 . 2 1  

Siehe auch: Tempel 
M athurä, als heiliger Ort. 1 4. 29-33 
Mätsarya 

definiert, 9. 1 
Siehe auch: Neid 

Mauna, definiert, 9 . 46 
Mäyä 

als .. allanziehend". 5. I 4 
Ausbildung mißbraucht für, 

1 4 . 1 6  
Befreiung von, 1 4. 3-4 
als Bestrafung, 8.5 
definiert, 9 . 22.  1 1 . 2 ,  1 3 . 2 5  
Dualismus bezeichnet als, 5 . 1 1  
Geist m ißbraucht für, 1 4. 1 6  
Geist unter der Herrschaft von, 

1 5 . 5 3  
H ingabe als Erlösung von, 

I 5 . 5 3  
Leid komm t von, 9 . 2 2 ,  1 4. 5  
materialistische Erziehung för-

dert, 5 . 3 2  
materieller Reichtum als. I 0. I 
M onismus als, 5 . 1 1  
Philosophen unter der Herr-

schaft von, 1 4. 1 6  
rebellierende Seelen dienen, 

1 1 . 2  
das scheinbare Aktivsein der 

Lebewesen als, 2.  2 3 
steht über Lebewesen, 1 3 .40 
als Unwissenheit. 8 . 1 0  

Stimwortverzeichnis 

Mäyä (Forts.)  
W issenschaftler unter der 

Herrschaft von, 1 4. 1 6  
. ,Zuneigung" als zweite Bedeu­

tung von, 2 . 7 - 8  
Siehe auch: Illusion ; M aterielle 

Welt; N atur, mate­
rielle; U nwissenheit 

M aya Dänava 
Dämonen wieder zum Leben 

erweckt von, 10.59-
60 

zitiert in bezug auf Gottes W il ­
len, 10.64 

Vers zitiert, I 5 .58  
Mayädhyak��a praktrtih 

Vers zitiert, I . I 0 
zitiert, 1 . 7  

Mäyävädi-bhä�ya sunile haya 
sarva- nälia, zitiert, I 5 . 6  

Mäyävädis (Unpersönlichkeitsphi­
losopbenl 

Absolute Wahrheit m ißver­
standen von, 9.  3 1 ,  
9 . 5 1  

sind fü r  Befreiung nicht geeig­
net, 1 . 3 2 ,  1 . 35  

Brahman als  Ziel der, 1 3 . 27 
Form des Herrn m ißverstan-

den von, 9 . 3 7  
sind gefährlich, I 5 . 6  
lehnen d i e  Purä�as ab, 2 . 2 7  
paramahamsas übertreffen, 

1 3 .9  

säyujya -mukti erlangt von, 
5 . 3 5  

Selbstverwirklichung m iß-
verstanden von. 9 . 3 5  

Sri Caitanya warnte vor, I 5 . 6  
Vai'll)avas verglichen m it, 

1 0. 1 7 , 1 3 . 2 7  
verneinen die Form des Herrn, 

1 .32 
verneinen die W elt, l . l 2, 1 4. 7 ,  

I 5 . 5 8  

M edini-Wörterbuch, angeführt i n  
bezug auf yoga, 7 . 2 8  

Meditation 
über Brahman unvollständig, 

1 3 . 2 7  
Dämonen stören Halbgötter in, 

8 .42  

über den Höchsten Herrn, 
9 . 3 2, 1 5.28 

KJ:�J)ll-Bewußtsein und, 9.44 
über die Lotosfüße des Herrn, 

7.31 
über die Überseele, 7.37- 38,  

1 3 .44 
über Vi'II)U, I 0. 39 
als yuga-dharma im Satya­

yuga, 1 4. 1 6 , 1 4 . 3 9  
von yogis, 1 0. 39,  1 3 .44 

Menschen 
Bildung für, 6 . 1 -2 ,  6.16 
dämonische, 2. 1 4  
als Diener, 1 1 . 2  
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Entsagung für, 8 . 4 3 ,  1 4 . 1 
Evolution zum, 13.25, 1 4. 5  
Fasten für, 1 1 .8-12 
fette, dem Sinnengenuß verfal-

len, 1 3. 16-17 
Gotteserkenntnis für, 9 . 40 
der Herr verglichen mit, 9 . 32 
Himmel erwartet fromme, 

1 3 . 2 5  
hingebungsvolles Dienen für, 

6.1-2, 6 .9- 1 0, 7 .50 
im Kali-yuga, 5 . 23-24, 8 .47  
karma und jtläna zerstören, 

1 0. 1 2  
Kr.;oa-Bewußtsein als Ziel für, 

7 .42,  1 3 . 2 6  
K r.; n,a  in Gestalt eines gewöhn­

lichen, 10.48, 10.70 
Lebensdauer der, 6.6 
Lebensdauer der, verglichen 

mit Brahmäs Lebens­
dauer, 6 .6  

M ißbrauch von Geld durch 
niedrigklassige, 1 4. 1 1 

sollten Moral anwenden, 6.5 
Nahrung für, 1 3 . 2 6  
v o n  der Natur ernährt, 1 4. 7  
Pflicht der, 6 . 9 ,  6 . 20-23,  1 4. 2 4  
Prinzipien für, 1 1 .11- 1 2  
Sauberkeit für, 1 1 .8-12 
Selbstverwirklichung für, 8 . 4 3  
tierische, 1 2 . 8-9, 1 2 . 1 6  
tierisches Dasein für degene-

rierte, 6 . 1 ,  6 .4 ,  6 . 8  
sind dem Tode unterworfen. 

3.21 
Unabhängigkeit der, 1 0.9 
durch zügellose Sexualität zu 

Fall gebracht, 1 3 . 26 
Siehe auch: Leben, mensch­

liches; Seelen. be­
dingte 

Menschliche Gesellschaft. Siehe: 
Gesellschaft. menschliche 

Miche mäyära valie, yäccha bhese', 
zitiert, I 5 . 5 3  

Mithyä, definiert, 1 . 1 1  
M itleid, als Eigenschaft beim Predi­

gen, 5 . 5 5  
MoghäSä mogha-karmä�o. zitiert, 

1 . 26,  1 4. 30-33 

Mohammedaner 
H aridäsa Thäkura als, I 5 . 2  
R iipa und Sanä tana  als, I I . I 4 

Moksa 
definiert, 1 4. I 0 
erfordert Zustim m ung des 

Herrn, 7.48 
Siehe auch: Befreiung 
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Monat 
Ä5vina, 14.19 
Bhädra, 14.19 
Kärtika. 14.20-23 
M ägha, 14.20-23 

.Mond, sein Leuchten verglichen 
mit reiner Hingabe, I .  9 

Mondstrahlen, als Vergleich für die 
Weitherzigkeil des Gonge· 
weihten, 4 . 3 2  

Monism us 
vollkommen und unvollkom­

men, 1 2 . 1 0  
Ziel von, 3 . 1 

Monisten 
· 

Intelligenz der, 7 . 1 9-20 
Siehe auch: Jt!änis; M äyävädis 

( U npewnlichkeitsan­
hänger) 

Mukri 
definiert, 7 . 2 8, 9 .20 ,  9 .24 
Siehe auch: Befreiung 

MuMaka Upani$ad, zitiert in bezug 
auf 

Balarämas Barmherzigkeit als 
Notwendigkeit, 1 5 . 4 5  

die Offenbarung des Herrn, 
5 . 3 2  

Selbstverwirklichung, 5 . 3 2  
Munis 

definiert, 1 4. 2  
Mütter, sieben A rten von, 1 2 . 8  
Mutter YaSodä 

ist Devaki übergeordnet. I .  3 1  
ist von Kr.ma bezaubert, 1 . 30  
macht sich Sorgen um K{&Qa, 

1 . 27 
als reine Gottgeweihte, I 0. 50 

Mystische Kraft 
Dämonen mißbrauchen, I 0. 5 9  
ha{ha-yoga für, I 0 . 5 9  
hingebungsvolles Dienen ver-

glichen m it, 3 . 3 7 - 3 8  
von Hira1.1yakasipu, 8.45, 

10.27 
laghimä-siddhi, als, 8 .45  
von Maya Dänava, I 0.59 
der Siddhas, 8.45 
Trance als, 9. 7 
verschiedene A rten von. 9 . 2 4  
der Vidyädharas, 8 . 4 6  

N 

Na dhanam na janam na sundarim, 
zitiert. 7 . 39,  9 . 5 5 ,  1 0. 7  

Nägaloka 
HiraQyakasipu plünderte, 8.47 
Lage von, 8 .47  
Nägas beteten zu N rsiritha­

deva, 8.47 

Srimad-Bhigavatam 

Näham prakä5a� sarvasya, zitiert, 
8 . 1 2 , 9 .9  

Nahrung 
die dem Herrn dargebracht 

wird, 2. 7 - 8  
Siehe auch: Prasäda 

Naimi!läral)ya, als heiliger On, 
14.30-33 

Nakula, 2.  34 
Näma-kaumudi, zitiert in bezug auf 

Vergehen, 5 . 2 3- 2 4  
Na mäm du�rrino mür,Jhä� 

Vers zitiert, 5 . 6 ,  9. 1 1 , 9 .39  
zitiert, I I .  28  

Namuci, 2.4--5 
Nanda M ahäräja 

ist von Kt&\10 bezaubert, 1 . 30 
als reiner Gottgeweihter, 1 0. 5 0  
ist Vasudeva übergeordnet, 

1 . 3 1  
Napoleon, Tod bezwang, 9 . 2 3  
Närada Muni 

als Autorität, 1 0 . 2 1  
als Brahmäs Schüler, 1 1 . 4  
a l s  Brahmäs So h n ,  1 1 . 3, 15.73 
seine Demut, 1 . 27 
diente HiraQyakaSipu, 4. 1 4  
als Gandharva, 15.69-70, 

15.72 
als Geweihter Näräyal)as, I .  3 1  
über H iraQyakaSipus gewalttä­

tiges Benehmen be­
fragt, 4.44-46 

lndra unterwarf sich, 7 .11  
mit  Prahlädas M utter, 9. 29 
Prahläda unterrichtet von, 

9.28, 1 3 .45  
Prahläda verglichen m it, I 0. 1 3  
prajäparis verfluchen, 1 5.72 
sollte nicht imitiert werden. 

7 . 1 4  
in der Schülernach folge, 1 1 .4  
als  spiritueller Meister, 1 .21-

22, 6.27,  1 1 . 4  
als spiritueller Meister von 

Prahläda, 5 . 2 3-24 
als siidra, 15.72 
als transzendentale Persönlich­

keit, 7 . 1 4- 1 5  
unterwies Prahläda, 6.28, 7.1,  

7. 15- 1 7 , 8 . 1 
als Vai�ava, 1 4. 3 9  
Vyäsadeva unterrichtet von, 

1 1 .4 
zwei Schriften von, I I . 4 
zitiert in bezug auf: 

Bildgestaltenverehrung, 
14.39-40 

Brahmä und Hiral)yaka­
Sipu, 3.22-25 

brahmacarya, 1 2 . 1 ·8 
brähmanas, 1 1 .2 1 ,  14.41· 

42, 15. 1 
Chanten des Heiligen Na-

Närada M uni ( Fons.) 
mens, 5 . 23-24  

Dämonen Madhu und 
Kai\Obha, I 0. 2 2  

dvijas, 1 1 . 1 3  
Ehe, spirituelles Ziel der, 

1 1 . 29  
Eigenschaften von ksarri­

yas, 1 1 .22 
Eigenschaften von südras, 

1 1 . 24 
Eigenschaften von vai:iyas, 

1 1 . 23 
gemischte Ehen, 1 1 . 30  
Gespräch zwischen Pra­

hläda und seinen 
Schulkameraden, 
8. 1 

Halbgötter fürchten Nr­
sirithadeva, 9 . 1  

Haushälterleben, 14.2-6, 
14.8-16, 14.26 

heilige Orte, 14.27-33 
HiraQyakasipu, 3.1 -6, 

3.14-16 
HiraQyakasipu und Pra­

hläda, 8 . 3 - 4  
Höchster Herr, 1 0.49-50 
körperliche L.ebensauffas­

sung, 1 . 2 3 - 2 5  
K � \10  rettete Siva. 16.65-

66 
Kr.;\10 verehren, 14.34-36 
Mann und Frau, 1 2.9-10 
menschliches Leben, 1 1 .8-

12 
Nrsirithadeva und Pra­

hläda, 9.4-7 
Päi)Qavas, 10.48 
Pflichten der Ehefrau, 

1 1 . 25-28 
pflichtgemäße Tätigkeit, 

1 1 . 14-16, 1 1 .18-
20 

Prahläda, 7.1 ,  7 .10, 10. 1 ,  
10.24 

Prahlädas M utter, 7.9 
Prahläda und Python-

avadhüta, 13.46 
prajäpatis Fluch, 15.72 
sannyasa, 13.1-10 
Tätigkeit durch Eigen-

schaft. 1 1 .35 
Überseele (Paramätmä), 

14.37-38 
Zweck des Lebens, 1 5 . 1 5  

Narada-pat!caratra 
als Richtlinie in der Verehrung 

der Bildgestalt, 5 . 2 3 -
2 4  

Sinn des, 1 1 . 4 
zitiert in bezug auf die Vereh­

rung der Bildgestalt in 
Gedanken, 5. 2 3 



Narädhama 
definiert, 5 . 6 ,  9. 1 1  
Siehe auch .- Atheisten; Dämo­

nen; M aterialisten 
Näräyal)a, Sn 

als absolut und transzendental, 
6 . 2 4  

als Ajämilas Retter, 6. 1 9  
"armer", als M ißverständnis, 

1 4 . 1 8 , 1 5 . 6  
Entsagungen von, 1 1 .6 
als Erweiterung K�l)as. I 0 . 4 2  
als Herr von Lak�i. 1 3 . 3 2  
im Herzen aller Lebewesen, 

1 4. 1 8  
Lebewesen im Vergleich zu, 

7 . 3 2  
K�J)ll als, 13.22 
als Näradä M unis Herr, 1 . 3 1  
religiöse Prinzipien erwähnt 

von, 1 1 .5 
als Vater aller Lebewesen, 6. 19 
als wohlmeinender Freund, 

6.27 
Siehe auch.- Höchster Herr 

Narottama däsa Thäkura, zitiert in 
bezug auf: 

den Dienern des Herrn dienen. 
9 . 2 8 .  9 . 4 2  

karma-käQ(ia und jtläna-
käQ(ia, 1 0. 1 2 , 1 5 . 5 2  

K�l)a-Bewußtsein, 7 . 4 8  
materielles Leben, 1 3 . 3 2  
Notwendigkeit für K�l)a-

Bewußtsein ,  9 . 2 4  
Rädhä-�l)a durch N ityänan­

das Barmherzigkeit, 
1 5 .45  

spirituellen Zorn, 9 .  I 
Na tasya kciryari1 karafJaril ca vi­

dyate, zitiert, 9 . 2 9  
Na t e  vidub svärtha-gatim hi vi�­

QUri1, zitiert, 2 . 1 4 , I 0 . 6 ,  
1 5 . 4 2 ,  1 5 . 6 5  

Natur, materielle (prakrti) 
bedingte Seelen unterstehen 

der, 9 . 1 9, 9 . 2 2  
Befreiung a us  der, 1 3 . 2 5  
Dämonen bestraft durch, 9 . 4 3  
Durgä als, 9 . 4 3  
der Herr i s t  losgelöst von ,  1 .6-

7, 1 . 2 8-29 
der Herr kontrolliert, 1 . 10, 

1 . 2 8  
der Herr steht über, 9 . 2 1 ,  

1 3 . 30 ,  1 4. 7 ,  15.27, 
1 5 . 5 8  

kontrolliert bedingte Seelen, 
7.22 

der Körper entsteht durch das 
W irken der, 7 . 4 9  

der Körper steht unter Herr­
schaft der, 13.30 

die Lebewesen werden be-

Stichwortverzeichnis 

Natur, materielle (Forts. )  
herrscht von,  2 . 2 1 ,  
2 . 37 ,  7.22, 1 3 .6 ,  
1 3 .30 ,  1 4 . 5 ,  1 4 . 7  

als M utter, 6 . 1 9  
Tiereschlachten bestraft durch, 

1 5 . 24 
w ird von der Zeit kontrolliert, 

1 . 1 1  
Nawab H ussain Shah 

Beispiel für materiellen Erfolg, 
3 . 1 2  

Ritpa und Sanätana beschäftigt 
von, 1 1 . 1 4  

Näyam deho deha-bhäjäm nrloke, 
zitiert, 1 3 . 26 ,  1 4 . 3 -4 

Neid 
Befreiung von, 1 .16, 1 .28- 30 
gegenüber der Bewegung für 

�J)li-Bewußtsein, 
9. 1 0  

der Dämonen, 10.30 
Gottgeweihte sind frei von, 

1 . 9. 10.20 
Heilmittel gegen, 7 . 33 
der Herr ist frei von, 1 . 2-3 , 1 . 6 
Hiral)yakasipus, 9. 1 4  
der Kasten-brähmaQas, 9. 1 0  
Strafurteil bei , 1 . 2 5  
Verzicht auf, 15.22 
verursacht durch Unwissen­

heit, 8 . 1 0  
wirkliche Religion frei von, 

1 5.8, 1 5 . 1 1  
Nektar der Hingabe. bhäva erklärt 

im , 4 . 3 9  
Nektar der Unterweisung, zitiert l n  

bezug auf Tätigkeiten, die 
hingebungsvollen Dienst 
verderben, 1 3 . 3 4  

Nichtgottgeweihte 
besitzen dürftiges Maß an gu-

ten Eigenschaften, 
2 . 2 4 ,  5 . 5  

Erwiderung des Herrn für, 
1 3 . 2 2  

mit Gottgeweihten verglichen, 
3 . 24,  5 . 1 4 , 5 . 3 8 ,  
7 . 34, 8 . 5 ,  8 . 5 3 ,  9 . 4 6  

Gottgeweihte vermeiden Ge-
meinschaft mit, 5 . 3 7  

Hingabe vermieden von, I I . 2 8  
kennen karma nicht. 9 . 4 1  
Reinheit fehlt bei, I I .  8- 1 2  
als Sünder, I I . 28 
vedische Zeremonien nutzlos 

für, 15.29 
Siehe auch.- Atheisten; Dämo-

nen; M aterialisten: 
Mäyävädis 

NirguQa, der Herr und die Gottge­
weihten als, 1 .6 

NirmatsartiiJärh satäm, Gottge­
weihte als, I .  9 
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Ni�anna, definiert, 5 . 2 3 -24,  1 1 . 3 2  
Nitäi-Gaura, Barmherzigkeit von, 

1 5 . 4 6  
Nityänanda 

Rädhä-Kr.ma erreicht durch 
Barmherzigkeit von, 
1 5 .45  

mit Sri  Caitanya, 9 . 3 8  
Nitya-siddhas 

definiert, I 0 . 3 ,  I 0. 1 3  
sädhana-siddhas und, I 0 . 1 3  
Siehe auch.- Reine Geweihte des 

Herrn: Seelen . befreite 
Nityo nitydntiril ce1anaS cetanäncim, 

zitiert, 3 . 29 .  7 . 1 8-20 
N{Sirilhadeva, Sri 

Aussehen von, 8.19-20, 8.30, 
8. 32, 8.34 

beschützt Prediger. 8 . 5 1 
bevorzugt Prahläda, 9.5, 9.26, 

1 0 . 4 8  
Brahmä betete zu ,  8.40, 

10.25-29 
Cäranas beteten zu, 8.50-51 
Dämonen getötet von, )1.31 
als Erweiterung K(�J)liS, I 0.42 
Gandharvas beteten zu, 8.50 
Gottgeweihte erschraken vor, 

9. 1 3  
Gottgeweihte suchen Zuflucht 

bei, 8.43, 8 . 5 1 
Hare-�l)a-Bewegung be-

schützt von, 8. 5 I 
H iral)yakasipu 

gereinigt durch, 10.15-17, 
10.22 

getötet von, 1 .41,  8.29-31 
verglichen mit, 8.23-24, 

8.26-31 
Kimpur� beteten zu, 8.53 
Kinnaras beteten zu, 8.55 
als K�l)a, 4 . 36 
M anus beteten zu, 8.48 
M ission von. 9. 1 3  
Nägas beteten zu, 8.47 
Sein Name zu chanten empfoh-

len, 5 . 23-24 
Pitäs beteten zu,  8.44 
Prahläda beruhigte, 9.51 
Prahläda betete zu,  9.8-50, 

10.7, 10.15-17 
Prahläda gereinigt von, 9.6 
Prajäpatis beteten zu, 8.49 
als Schutz der Gottgeweihten, 

9 . 5 ,  9. 1 4, 1 0 . 4 2  
Siddhas beteten zu ,  8.45 
Siva betete zu. 8.45 
Stärke von, 8.32, 8.34, 8 . 40 
tötete Hiral)yak.Sipu, 9.29 
Vaitälikas beteten zu, 8.54 
Vidyädharas beteten zu, 8.46 
V i�us Beigesellte beteten zu, 

8.56 
Ya� beteten zu, 8.52 
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N rsirilhadeva, Sri ( Forts . )  
zitiert in bezug auf Prahlädas 

Glück, 9.52, 9.54 
Zorn von, 9.1 

0 

Om namo bhagavate vasudevaya, 
zitiert, 1 5 . 3 1  

Opfer (yajt!a) 
Bildgestaltenverehrung als, 

1 5 . 1 1  
des brahmacari, 6. 9 
Dämonen verursachen Störung 

bei, 8 . 4 2 ,  8 .44  
fruchtbringende Tätigkeiten 

als, 1 4 . 1 7  
Hare K�l)a chanten als bestes. 

1 4 . 1 7  
durch Haushälter, 14.16 
um auf himmlische Planeten 

zu gelangen, 7.40 
für Höchstes Brahman, 15.53 
für K�l)a, 1 4 . 1 6- 1 7  
prasada-Verteilung als bestes. 

1 4 . 1 7  
Regen durch, 1 4 . 7  
durch sarikirtana, 1 4 . 1 6- 1 7  
Tiereschlachten im Namen 

von, 15.7, 15.10 
durch vlinaprastha. 12.19 
Veröffentlichung von ISK-

CON - Literatur als, 
2 . 1 2  

für Vorväter. 8.44 
für yugas, 1 4. 1 6 , 1 4 . 3 9  
Siehe auch: Rituelle Zeremo­

nien 
Opium -Il lusion, Dämonen verglei­

chen religiöse Ekstase m it, 
8. 1 3  

p 

Plida-sevanam. Siehe: Dienst für 
die Lotosfüße des Herrn 

Padma -Purli�a. zitiert in bezug auf 
Gaugeweihte und Dämonen, 

1 . 9  
Verehrung der Bildgestalt in 

Gedanken, 5 . 2 3 - 24 
Verehrung Vi�I)US, 1 4 . 3 9  
Ziel des Lebens, 1 0 . 6  

Plit!carlitriki-vidhi, I I . 7 
Päi)Qavas. 1 . 31 

Glück für, 10.48, 15.75 
Heilige besuchten, 10.48, 

15.75 
im hingebungsvollen Dienst, 

15.68 

�rimad-Bhagavatam 

Päi)Qavas (Forts.) 
als �l)as Verwandte, 1 0 .49 ,  

15.75-76 
als reine Gougeweihte, 1 0 . 5 0  
yogamliyli bedeckte, I 0.48 

Pa�(iita 
definiert, 1 2 . 1 0  
Siehe auch: Weiser 

Parakiya-rasa, keine Spuren von 
Lust in, 1 . 3 1  

Paramaharilsa 
Prahläda als, 1 3 .46  
als  transzendental, 1 3 .46  

Paramätma. Siehe: Überseele 
Parari1 brahma pararil dhtima, zi­

tiert. 1 . 9 ,  1 . 1 9. 9 . 3 6  
Paramparli. Siehe: Schülernach­

folge 
Paras tasmät tu bhäl'O 'nyo, Vers zi­

tiert, 1 5 . 6 1  
Partisya Saktir vividhaiva Srüyate, 

zitiert, 3. 34,  8 . 1 8 , 9 . 2 9, 
1 5 . 5 9  

Parik�it Mahäräja, zitiert in  bezug 
auf "Voreingenommen­
heit" des Herrn, 1 . 1-3 

Paritrti�rdya sädhUnärir, zitien. 
1 . 2 8- 2 9 ,  8 . 5 3 ,  9 . 1 3 , 9 . 3 7  

Pärvati 
als Durgä, 1 0 . 6  
Siva Ehemann von, 1 0 . 6  

Plitra, definiert. 1 4 . 34 
Pa1ram puwatir phalari1 tuyari1, 

Vers zitiert, 1 . 2 , 2 .  7 -8 .  
7 .38 .  1 0. 4  

Paul)qraka. Befreiung von, I 0.40 
Pavarga, definiert. 1 3 . 2 5  
Pflicht(en) 

Bhligavatam zitiert in bezug 
auf. 5 . 5 1  

für brahmacliri, 1 2 . 1 -9, 1 4 . 1 0  
für brlihma�as, 1 1 . 13- 14, 

1 1 .17-20, 1 4 . 1 0 , 
14.19 

des brähma�ra und k�triya, 
2. 1 0  

Caitanya M ahäprabhu zitiert 
in bezug auf, 5 . 5 1  

der dvijas, 1 1 . 1 3  
für Ehefrau. 1 1 . 25, 1 1 . 27-29 
Gedanken in K�na versenken 

als, 2 .47  
gegenüber dem spirituellen 

Meister, 7 . 3 3  
der Haushälter, 1 4 . 2 - 5  
hingebungsvolles Dienen als, 

5 . 29,  6.2, 7 . 30-3 1 
die höchste, 6 . 2 6  
für k$lltriyas, 2 . 1 0 , 1 1 . 13, 

1 1 . 18-20, 1 4 . 1 0 
im K�na-Bewußtsein,  7 . 4 8  
sich K�l)a zu  ergeben als. 

2 . 3 8 ,  2 .40,  8 . 7  
der Menschen, 6.  9, 6. 1 9 , 8 . 4 3 ,  

Pflicht(en) ( Forts. ) • 
1 1 . 2 ,  1 4 . 24 ,  15.66-
67 

in Notzeiten verändert, 1 1 .17-
20 

predigen als, 7 . 5 3  
für sannylisi, 1 3 . 1 - 10, 1 4 . 1 0  
in den sastras erläutert, 4 . 2 0  
die  Seele im Körper zu  erken-

nen als, 2 . 5 8- 5 9  
des Sohnes für toten Vater, 

10.22 

für siidras, 11 .15 ,  1 4 . 1 0 
Transzendieren von materiel­

len, 1 1 . 32 
für vaisyas. 1 1 . 1 3, 1 1 .15-16, 

1 4 . 1 0  
für vlinaprastha, 12. 19-23 
V011Jti5rama-dharma organi­

siert, 1 1 . 2  
Vollkommenheit von, 7 . 5 1 - 5 2  

Phälgu-Fluß, als heiliger Ort. 
14.30-33 

Philosophen. spekulierende 
werden von Gedanken irrege­

führt, 7 . 26 .  7 . 4 7  
von der materiellen Natur kon­

trolliert, 9 . 1 9  
unter maylis Herrschaft, 1 4 . 1 6  
können die Seele nicht verste­

hen, 7 . 2 1  
durch Sinnenbefriedigung ver­

wirrt, 9 . 2 5  
unbrauchbar für spirituelles 

Leben, 1 3 . 7  
Siehe auch: Jt!linis; M äyävädis; 

Monisten 
Philosophie 

Autoritäten der Vai�avas, 
I 0 . 6 5 -66 

der Hingabe, 5. 1 1  
der Mäyävädis gefährlich. 1 5 . 6  
der Mäyävädis und  Vai�avas, 

1 3 . 2 7  
von Srt'Caitanya, 9 . 3 1 ,  1 2 . 1 0  

Pitäs 
beteten zu Nrsimhadeva, 8.44 
Siva geehrt von, 10.68 
Vi�u als ZuOucht der, 2 . 1 1  

Politik 
als Diplomatie auf vier Ebe­

nen, 5.16, 5 .19 
"Freund und Feind"-Philoso­

phie der, 5.3 
von Prahläda abgelehnt, 5.3 

Politiker 
Fehlschlag der modernen, 7 . 4 1  
durch Sinnenbefriedigung ver­

wi m, 9 . 2 5  
Prabhäsa, a l s  heiliger Ort,  14.30-

33 
Pradyumna, als Erweiterung 

�l)as, 1 0. 4 2  



Prahliida M ahiiriija 
als Autorität, 1 0 . 2 1  
Bedeutung seines Namens, 

5 . 1 8  
als befreite Seele, I 0 . 1 3  
Befreiung durch Hören über, 

10.14, 10.47 
als Beispiel für vollkommenes 

K�oa-Bewußtsein, 
9. 24-25 ,  1 0. 42,  1 0. 4 8  

Beschreibung seiner Eigen-
schaften, 4.31-33, 
8.3-4 

Beschreibung seiner Weisheit, 
5 . 4  

betete z u  Nrsirilhadeva, 9.8, 
9.50, 10.7. 10.15-17 

Demut von, 9 .8 ,  9. 13, 9.39 
durchschneidet familiäre Bin· 

dungen. 5.35-37 
ekstatische Symptome von. 9.6 
erhält Unterweisungen über 

Religion usw . , 5.53-
54, 5 . 56-57  

gefesselt mit Stricken, 5 .50  
wurde gerettet, 5.43-47 
ist furchtlos, 9 .2 ,  9.15 
als  glücklich und unglücklich, 

9 .43  
in Glückseligkeit, 9 .43  
a l s  grhastha, 1 3 .46  
Halbgötter loben i h n  als 

großen Gottgeweih­
ten, 4.35 

der Herr beschützte, 7. 10, 8 . 7 ,  
8 . 1 2 , 8. 1 7 . 9.29, 
10.28 

der Herr segnete, I 0. I I , 10. 1 3, 
10.23 

von Hiral)yakasipu gequält, 
1 .42-43, 8.3-4 

wurde von Hiral)yakasipu 
mißhandelt, 8.3-4 

als Hiral)yakaSipus Feind, 5.38 
Hiral)yakasipu vergleicht ihn 

mit dem gebogenen 
Schwanz eines Hun­
des, 5.46 

ist jedem gleichgesinnt, 8 . 5  
als König,  10. 1 1 ,  10.20, 

10.24, 10.33 
lehnt guru als erbliche Bezeich­

nung ab, 5 . 3 1  
lehrt durch eigenes Beispiel, 

10.21, 1 0 . 2 3 ,  1 0.42  
a l s  mahäjana, 7 .  I 7 ,  7 . SO ,  8.  7 
Materialismus abgelehnt von, 

9.24, 9.55, 10.2 
ließ sich in M editation nicht 

ablenken. 5.39-41 
M ission von, 8 .5  
Mitglieder der Bewegung fü r  

K�oa-Bewußtsein 
verglichen mit, 5 . 1 6  

Stichwortverzeichnis 

Prahliida Mahäriija ( Forts. )  
im M utterleib, 7.10- 1 1 ,  7 .15·  

1 7  
wurde von Niirada unterwie­

sen, 7.1,  7.15-16, 8. 1 
M itleid von, 9.41-44, 10.15-

17 
M utter von. Siehe .. Kayädhu 
als Niiradas Schüler, 9.28, 

1 3 .45  
N rsirilhadeva 

bevorzugte, 9 . 5 ,  9 . 26  
erschien für, 1 0. 4 8  
reinigte, 9.6 

als paramahamsa, 1 3 .46  
Predigerbewußtsein von, 8 .  I ·  

2 ,  8 . 1 1  
Reichtum verwendet von, 

1 0. 1 , 1 0. 1 1  
als reiner Gottgeweihter, 7 .1 ,  

7 .10,  8. 1 1 , 8.41 .  
9 . 5 5 ,  10.3,  10.6, 
10.21 -22, 10.43-44 

reinigt andere. 4.42 
als Retter der bedingten Seelen, 

8 . 5  
als Retter HiraQyak.Sipus, 8 . 5 ,  

8 . 1 1 , 10.18 
in samädhi (Trance), 9.7 
als  Schüler von Saocja und 

Amarka, 5 .2·3 , 5.10 
in Schülernachfolge erschie­

nen, 7 . 1 7  
Schulfreunde bekehrt von, 8 . 1  
a l s  Schutz für Gottgeweihte, 

1 0.42  
von Siva bewundert, 1 1 . 1  
die spirituellen Meister von, 

5 . 2 2  
als spiritueller Meister, I 0 .42 ,  

I 0 .45 ,  1 3 .46 
spirituelle Sicht von,  1 3 . 2 1  
suchte reinen Gottgeweihten, 

9. 24, 9 .42  
Symptome ekstatischer Liebe 

zu Gott, 4.39-41 
transzendentale Stellung von, 

9.6-7 ,  9 .39 ,  10.43-44 
übertrifft yogis, 8 . 5  
unterwies seine Schulfreunde, 

6.24-28, 7.17-55 
verehrt Nrsirilhadeva, 4 .36  
als vermischter siddha, I 0. 1 3  
zitiert in bezug auf: 

Antlitz von Nrsirilhadeva, 
9.15 

Befreiung, 9.46 
brähmanas und Gottge­

weihte, 9.10 
die dringende Notwendig­

keit des Kr.;oa­
Bewußtseins, 5 . 5  

die Ekstase relner Gottge­
weihter, 7.34-35 
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Prahliida M ahiiriija (Forts.) 
Energie des Herrn, 9.20 
Erscheinen V i�us vor 

Brahmä, 9.36 
fruchtbringende Tätigkei-

ten, 7.46 
Gebete zu Gott, 9 . 1 2  
Geld, 6.10 
gleichbleibende Sicht in 

Beziehung zum 
Herrn, 5.11 -14, 
8.9-10 

Halbgötter im Vergleich 
zu Dämonen, 
7.4-6 

Haushälter, materialisti· 
sehe. 6.9, 6 . 1 1 -
16 

Hayagriva. 9 .37  
der Herr als  einziger Be­

schützer, 2.40 
der Herr als Erfüller aller 

Wünsche, 9. 27 
der Herr als Quelle aller 

Kran. 8.7-8 
der Herr als Schöpfer und 

Kontrollierender, 
9.30-31, 9.33 

hingebungsvolles Dienen, 
6.1,  6.9-10, 
7 . 29 ,  7 . 3 7 ,  7 . 50· 
55 

Hiral)yak.Sipu, 7.2 
Inkarnation des Herrn, 

9 . 3 8  
Intelligenz, 7 .25-27 
Kr.;Qa, Abhängigkeit von, 

7.48 
Kr.;Qa·Bewußtsein, 7.28 
�oa und guru, 7.30-31 
Loslösung vom Haushäl-

terleben, 6. 9, 
6.17-18 

Materialisten, 7.41 
materielle Verwandtschaf­

ten, 7 .44-45 
materieller Körper, 7.43 
materielles Glück, 6.1-4, 

7.39, 7.42 
Närada. 6.27-28, 9.28 
Pflicht, 6.2, 6.5 
Reinigung des Gottge· 

weihten, 7.36 
Schlaf des Herrn, 9 .32  
Seele im Vergleich zum 

KÖrper, 7. 18-24 
Seelenwanderung, 7.47 
Selbstzufriedenheit des 

Herrn, 9 .11  
Sexualität, 9.45, 1 3 . 2 6  
spirituelles Leben in der 

Kindheit, 7 . 3 3  
transzendentale Religion, 

6.26 

. 
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Prahläda Mahäräja (Forts.) 
ungenutztes Leben, 6.7-8 
Überseele (Paramätmä), 

6. 19-23, 7 .32, 
7.49 

Verlangen der Sinne, 9.40 
W issen, durch den spiri­

tuellen Meister 
entwickelt, 6.27-
28 

Prahlädas Muller 
als bedingte Seele, 7 . 5 4  
m i t  Närada, 7 . 1 1 - 1 5  

Prajäpati(s) 
beteten zu N r.;irilhadeva, 8.49 
HiraQyak.Sipu verbot Nach-

kommenschaft für. 
8.49 

Närada verflucht von, 1 5.72 
Prahläda betete zu, 10.32 
wurden von Prahläda übenrof-

fen, 8 . 5  
Prtikrta-bhakta. definien, 1 4 . 29 ,  

1 4 . 3 9  
Prakrteh kriyamti�tini 

Vers zitien, 2 . 2 1 ,  2 . 2 3 .  9 . 4 3 ,  
1 3 . 2 5  

zitien. 7 , 4 2 ,  7 . 4 7 ,  9 . 1 9 , 1 4 . 5 ,  
1 4 . 7  

Prakrti 
der Herr befindet Sich jenseits, 

1 . 7 
Siehe auch, Natur, materielle 

Pra�rava� sarva -vede$u, Vers zi­
tien, 8 . 1 6 , 1 5 . 3 1  

Prastida 
der Bildgestaltenverehrung, 

1 3 . 26.  15.5, 1 5 . 1 1  
für brtihma�as, 1 5.5 ,  1 5 . 1 1  
Dämonen werden manchmal 

belohnt mit, 1 . 43 
m it Ghee, 15.5, 15.7,  1 5 . 1 1  
für Gougeweihte, 1 5 . 2 ,  15.5.  

1 5 . 1 1  
für H eilige, 13.38 
reinigende Kraft von,  1 3 . 2 6  

Veneilung von, 1 3 . 2 .  
1 4. 1 7 - 18, 1 5 . 2. 1 5.5-
6, 1 5 . 1 1  

Pratilomaja 
definien. I I .  30 
Siehe auch, Ehe 

Pravrlliriz ca nivrttiril ca, zitiert, 
1 5 . 4 7  

Prayäga, als heiliger On. 14.29-33 
Predigen des K(l;Qa-Bewußtseins 

Sri Caitanya zitien in bezug 
auf. 7 . 5 3  

z u  Dämonen, 8 . 1 1  
Gottesverwirklichung durch, 

6 . 2 4  
a l s  höchster Dienst, 6 .  24 
als  Pflicht des Gougeweihten, 

7 . 5 3  

Srimad-Bhigavatam 

Predigen des K (l;Qa-Bew. ( Forts.)  
von dem reinen Gougeweihten. 

8 . 1 -2 
von Prahläda, 5 . 54-5 7 ,  8 . 1 - 2 ,  

8 . 1 1  
als beste Wohlfahrtsarbeit, 

7 . 5 3  
Prediger, K(l;Qa-bewußte 

Bi ldgestaltenverehrer vergli-
chen m it, 1 4 . 39-40 

brtihma�as als, 1 4.42 
Dämonen besiegt von, I 0 . 4 2  
K(l;Qa ermächtigt, 1 4 . 39 
sind K(l;Qa am liebsten, 6 . 2 4  
werden v o n  Nr.;irilhadeva be-

schützt, 8 . 5 1 
Prahläda als, 8 . 1 - 2  
Sri Caitanya als, 9.41 
Verhalten für, 1 3.7 
Veneilung von Literatur 

durch, 1 4 . 39 
in Zivilkleidung, 1 3 . 9  

Prema -bhakti-candrikd, zitiert in 
bezug auf 

karma-kti�(ia und jlltina -
kä�(ia, 1 5 . 5 2  

spiritueller Zorn, 9 .  I 
Premc/rfjana -cchurita-bhakti-vilo ­

canena, zitien, 4 . 3 7 ,  8 . 1 2  
Prema-vivarta, zitiert in bezug auf 

von Geistern gehetzte be­
dingte Seelen, 2 . 2 3  

Prthlvite äche yata nagarädi­
gräma, Vers zitien, 1 4 . 30-
33 

PulahäSrama. als heil iger On. 
14.30-33 

Purä�as. 14.29 
Anweisungen der, m üssen be­

folgt werden, I I .  7 
als autoritative Erzählungen. 

2 . 2 7  
Themen der. 1 4.3-4. 1 4 . 8  

Pum�a -avatära(s) 
der H err als, 14.37 
drei V i�us als, I 0 . 4 2  

Pu�ara, a l s  heiliger Ort, 14.30-33 
Python 

Heil iger lebt wie, 1 3 . 1 1 ,  13.15 
Lebensbedingungen für,  1 3 . 1 1  
a l s  spiritueller M eister, 13.35, 

13.37 
Python-avadhüta, 13. 1 1 ,  1 3 . 1  I ,  

1 3 . 2 3  
bezeichnet als brtihma�a. 

1 3 . 1 8 , 1 3 . 2 3 ,  1 3 . 2 6 ,  
1 3 .40 

Eigenschaften des, 1 3.19 
Entsagung des, 1 3. 36-37 
das Verhalten des, 13. 16-19 
Python und Biene als spiri-

tuelle M eister des, 
13.35-37 

zitien in bezug auf: 

Pytbon-avadhüta (Forts.)  
Materialisten, 13.32-33 
menschliches Leben, 

13.25-26 
NäräyaQO, 13.22 
Prahläda, 13.21 -23, 

13.45 
Ursache des Leids, 1 3. 34  

R 

Rädhä-K(l;Qa 
durch Nityänandas Barm her­

zigkeit erlangt, 1 4. 4 5  
Verehrung von, 14.29-33, 

1 5 . 1 1  
Räjasüya-Opfer. 1 .13-15 

K (l;Qa verherrlicht beim. 
14.35, 1 4 . 4 2  

v o n  Yudhi�\hira durchgefühn. 
14.35, 1 4. 4 2  

Rä�(s) 
sind in der Erscheinungsweise 

der Unwissenheit, 1 .8 
im hingebungsvollen Dienen, 

7.54 
HiraQyak.Sipu als, 3 . 1 5 - 1 6  
als Verehrer der Halbgöuer, 

3 . 1 7  
verursachen Störung i n  der Ge­

sellschaft, 3 .  I 3 
Rämacandra 

bei Citrakil\a, 14.30-33 
Chanten Seines Namens emp-

fohlen, 5 . 2 3-24  
a ls  Erweiterung K(l;Qas, I 0 . 4 2  
Tätigkeiten von. 7 . 3 4  
tötete KumbhakarQa und Rä­

vaQO, 10.36 
Ränuidi-mUrti$U kalä-niyamena 

tiMhan. zitien, 5 . 23-24.  
1 0. 4 2  

Rämänanda Räya 
angeführt in  bezug auf Ziel des 

Lebens, I 4. 5 
m it Sri Caitanya, 1 4 . 5  

Räm.SVara, als heiliger On, 1 4 . 2 9  
Rasa(s) (Beziehung(en) z u  K(l;Qa) 

in Angst, 1 0. 3 9  
Caitanya-caritämrta angeführt 

in bezug auf. I 0.40 
däsya- ,  6 .2  
definien, 7 . 2 2  
als "Feind", 10.38-39 
fünf Anen von, 6 . 2 ,  7 . 36,  9 . 5 4  
Glückseligkeit in ,  7 . 3 7  
durch H ingabe, 9 . 2 7  
mtidhurya-, 6 . 2  
sakhya- ,  6 . 2  
Stinta- ,  6 . 2  
vätsalya-, 6 . 2  
i n  V !lldävana, I .  2 7 ,  1 . 3 1  

. 



Raso 'ham apsu kaunteya, zitiert, 
8. 1 6, 1 3 . 2 9  

RävaJ)& 
als H iraQyakaSipu, 10.37 
und Kum bhakarQa, 1 .45 
Räma tötete, 1 0. 36  

Regieruna 
beschränkt Wohlstand, 1 4. 8  
bestraft Betrüger, 6. 1 5  
durch brtihma�as und kl"ltri· 

yas, 2 . 1 0- 1 1 
von dämonischem Charakter 

verbietet Opferunaen, 
8 .44 

heilige königliche Fam ilie ver­
glichen mit materiali­
stischer, 5 . 5 1 

im Kali-yuga, 2. 1 1 , 8 .42 ,  8 .47  
erhebt Steuern, 1 1 . 1 4  
i m  Kali-yuga korrupt, 1 3 . 3 6  

Regulierende Prinzipien 
Reaktion bei Nichtbefolgen 

der, 1 . 3 2  
Siehe auch: Religiöse Prinzi-

pien ; Ritualistische 
Zeremonien 

Reichtu m ,  als Fülle des Herrn, 
10.65-66 

Reichtu m ,  materieller 
Ambaritja benutzte, I 0. 1 
Atheisten freuen sich über, 

1 0. 1 1  
Beschreibuna der himmlischen 

Planeten, 4.8-12 
bhugis mißbrauchen, 1 3 . 8  
Dhruva gebrauchte, I 0. 1 
Entsagung von, 15.22 
Gefahr des, I 0.  I 
als Geschenk Gottes, I 0. I 
für hingebunasvollen Dienst 

verwendet, I 0 . 1 .  
1 0 . 1 2  

M aterialisten streben nach, 
1 4 . 8  

Prahläda gebrauchte, I 0 . 1 .  
10. 1 1  

für srtiddha-Zeremonie be· 
schränkt, 1 5 . 4  

von Sri Caitanya abgelehnt, 
1 0 . 7  

Verehrer von Halbgöttern wol­
len, 1 0. 2  

veru�cht Stolz, 4.20 
Siehe auch: Geld 

Reichtum , spiritueller, Entsagung 
für, 10.9 

Reine(rl Geweihte(rl des Höchsten 
Herrn 

Auftrag des Herrn für, I 0 .3  
werden a l s  befreite Seelen be· 

zeichnet, 7.34 
ihre Beleidigung veru�cht 

Vernichtuna. 4 .28  
bleibt K�Qa treu, 1 0 .49 

Stichwortverzeichnis 

Reine(rl Geweihtelrl ( Forts.)  
Dern ut der, 1 . 27 ,  9.8,  I 0 .48 
Dhruva als,  9.55 
dienen dem spirituellen Mei-

ster, 9.28 
als Diener des Herrn, I 0.  I 0 
Dienst als Trost für, 9.44 
Dienst für, 9.42 
Disqualifikationen für, 1 0. 4-5  
ekstatische Sym ptome der, 

7.34-36 
werden nicht zu Fall gebracht, 

sondern steigen herab, 
1 . 3 5 ,  1 . 3 7  

die guten Eigenschaften von, 
4.30 

der Herr erfüllt W ünsche des, 
1 0. 1 1 

vom Herrn beschützt, 7 . 1 0, 
8 . 6-7 

der Herr unterweist, im Her­
zen, 1 5 . 7 6  

der Herr wird erkannt durch, 
9 .24 

Hinaabe an, 5 . 23-24 
Hören von, 8. 1 -2 
sollten nicht imitiert werden, 

7 . 1 4  
kehren nicht i n  die materielle 

Welt zurück, 1 . 34 
Kr.ma wird mit ihrer Hilfe er­

kannt, 5 . 3 0  
Kr.ma-bewußte Sicht der, 7 .55 
lehnen materielles Glück ab, 

7. 39 
lehren durch eigenes Beispiel, 

1 0 . 3  
Neulinge und, 1 4 . 39-40 
als nitya-siddha und stidhana­

siddha, 1 0 . 3  
Päl)<)avas als, 1 0. 50 
Prahläda als, 7 . 1 ,  7.10, 8 . 1 1 , 

8.41, 9. 5 5 ,  10.3, 
10.6, 10.21, 10.43-
44, I 0.48, 13.21 -22, 
13.45 

Prahlädas Z usammensein mit, 
4.42 

Prahläda suchte, 9.24, 9.42 
Predigerbewußtsein der, 8 . 1 -2 
Reichtum im Dienste von. 

1 0. 1 ,  1 0. 4  
Reinheit der, 1 3 . 22 ,  1 5 . 2  
sannytisi als, 13.3-4 
stiriipya-mukti wird erreicht 

durch, 10.40 
Sicht der, 4 . 3 7 ,  1 3. 5  
als spirituelle Meister, 7 . 2 9  
transzendentale Stellung der, 

1 5 . 2 5  
Transzendentalisten und. 

1 0. 5 0  
van;räSrama·dharma kein 

Maßstab für, 9.10 

Reine(r) Geweihte(r) (Forts.) 
Vergehen gegen, 8 . 3-4 
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in V {lldävana, 1 . 28-29,  1 0. 50 
weilen bei den Lotosfüßen des 

Herrn, 8 . 6  
W issen von, 6 . 2 7  
sind wunschlos, 1 0.4-5 
YaSodä als, 1 0. 5 0  
zufriedenaestellt durch Ver-

Reiniguna 

herrlichung K�QaS. 
4. 25-26 

durch Bildgestaltenverehrung, 
7 . 3 7  

von Brahmä, 9.35 
durch Chanten von Hare 

K�. 6. 1 ,  9 . 39,  
1 4. 3-4 

durch falsche brtihma�as, 9.10 
der Fam ilie durch Gottgeweih­

ten, 9. 10, 10.18-19 
durch garbhtidhtina-Zeremo-

nie, 1 1 . 1 3  
durch Gebet, 9.12 
des Geistes, 9.39 
durch Gottgeweihte, 6.5,  7 . 3 6 ,  

9. 1 9, 10.19 
von Gottgeweihten, I 0 .5  
durch Heilige, 1 3.23 
durch hingebungsvolles Die­

nen, 7. 36, 9. 1 1 , 9.18. 
9.40, 9 .46,  1 3 . 24 

von HiraQyakasipu, 10. 15-18, 
10.22 

durch Hören über K�l)a, 
10.70, 1 4. 3-4 

durch Hören der Spiele des 
Herrn, 7.36 

der I ntelligenz, 7 . 2 6  
für Kali-yuga, 9 . 3 9  
durch �l)a-Bewußtsein, 

1 . 28-29,  5 . 1 4, 9 . 3 9  
von materiellen W ünschen, 

1 0. 8  
von Prahläda durch N rsirilha-

deva, 9.6 
durch prastida, 1 3 . 26 ,  1 4 . 3-4  
der Sinne, I 0. 8 
von Sünde, I I . 28  
der  unechten brtihma�as, 9. 1 0  
durch var!JtiSrama·dharma, 

1 1 . 1 3  
durch vedische Kultur, 1 3 . 2 6  

Religion 
Dämonen verdammen, 8.  1 3  
erfundene, verurteilt, I I . 7 
als Gesetze Gottes, I I .  7 
der Herr als Grundlage für, 

1 1 . 7  
v o m  Herrn festgelegt, 7 . 3 0- 3 1  
Hingabe als wirkliche, 1 5 . 1 2  
hingebunasvolles Dienen tran-

szendiert, 6.26 
als M acht des Herrn, 10.65-66 
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Reliaion (Forts.) 
materialistische, 5 . 1 8 , 5 . 5 3 ,  

5 . 55  
moderne, verurteilt, I I . 7 
Neid fehlt in wirklicher, 15.8, 

15.11-
als  notwendig, 1 4. 1  0 
Prahläda wird belehrt über, 

5.52-53 , 5 . 56-57  
reine, verglichen mit unreiner, 

7 . 1 5  
richtige und falsche, I I . 7 ,  

15.12- 1 4  
sektiererische, I I .  8- 1 2  
Tiereschlachten in, I 5 . 1 0  
Vollkommenheit von, 7 . 30-3 1 
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst für den Höch­
sten Herrn 

Religiöse Prinzipien 
von avatäras aufrechterhalten, 

1 0.42 
Brahman wird erkannt durch, 

1 0 .45 
von brähma�as aufrechterhal­

ten, 1 0. 24 
als Gesetze Gottes, I I . 7 
Gottgeweihte transzendieren, 

6.25 
vom Herrn beschützt, 8 .53 ,  

9 . 38 ,  1 1 .5 
hingebungsvoller Dienst als 

Z iel der, I I . 7 
hingebungsvoller Dienst durch, 

1 1 .2 
Kr.ma-Bewußtsein als höchste 

Stufe von, 1 5 . 1 1 - 1 3 
Närada Autorität in, 1 1 .4 
Näräyal)ll überlieferte, 1 1 . 5  
von N rsirilhadeva wiederherge-

stellt, 8.44 
Sexualität entsprechend den, 

1 2 . 1 1 ,  1 3 . 26  
für Zeit, Ort und Person, 1 4. 34 

Rituelle Zeremonie(n) 
durch brtihma!Jas, 3.30, 14. 19 
Ehe als, 1 3 . 2 6  
garbhädhäna, 1 1 .13,  1 2 . 1 1  
Gottgeweihte vermeiden, 

1 0. 1 2 ,  1 0. 23 
heilige Orte für, 14.27-28, 

14.30-33 
vom Herrn aufrechterhalten, 

.10.23 
durch Inder, I 5 . 4  
mahälayti, 14. 19 
für materielle Wünsche, 

15.48-49 
von Prahläda ausgeführt, 

10.24 
sarikirtana erforderlich für, 

1 4 . 26 
für Sinnenbefriedigung, 1 4 . 1  0 
i.rtiddha, 8.44, 10.22, 14.20 

�rimad-Bhägava�m 

Rituelle Zeremonie(n) (Forts.) 
Tiereschlachten in,  1 5.48-49 
von Vena unterbunden, 4.9- 1 2  
V i$1)u als PersonifiZierung der, 

2.11 
für Vorväter, 1 5.3 
Zeit und Ort wichtig für, 15.4 
für Zeugung, 1 1 . 1 3  
Zufriedenstellung des Höch-

sten Herrn als Ziel 
der, 3 . 2 4  

Siehe auch: Opfer 
Jl.$8bhadeva Mahäräja, zitiert in be­

zug auf: 
Dienst für die Gottgeweihten, 

5 . 23-24 
E ntsagung, 8 .43 ,  1 4. 1  
materielles Leben als Elend. 

7 . 2 7  
Stvik, 3 . 30 
Rudras, 4. 1 3  
Rudra-sampradäya, 7 . 1 7  
Rukm il)i, ätma-nivedanam auf 

vorbildliche Weise charak­
terisiert von, 5 . 23-24 

R üpa, definiert, 7 . 2 2  
Rüpa Gosvämi 

brähma�as verachteten, I I . 1 4  
Sri Caitanya unterwies, 6. 20-

23, 9 .28  
zitiert in bezug auf: 

Anziehung zu Krsl)a, 
10.38 

Dienst für den spirituellen 
M eister, 7 . 30-3 1 

Entsagung, 1 3 . 3 2 ,  1 4. 7  
Gottgeweihte als befreite 

Seelen, 1 0 . 1 4  
hingebungsvolle Glückse­

ligkeit verglichen 
mit unper.;önli· 
eher, 7 . 3 7  

Liebe z u  Gott, 7 . 33 
Unsinn reden, 9 .46 
Tätigkeiten, d ie  den hinge-

bungsvollen 
Dienst zerstören. 
1 3 . 34 

s 

Sabda, definiert. 7 .22  . 
Sac-cid-tinanda, definiert, 6 . 20-23 
Sac-cid-änanda -vigraha, der Herr 

als, 1 . 2 3 ,  1 . 25 ,  1 .28-29 
Sa(l-aisvarya-pür�a. Näräyal)a als, 

6 .24  
Stidhana-siddhas 

definiert, I 0 .3 ,  I 0. 1 3  
nitya-siddhas und, I 0 .  3 
Siehe auch: Reine Geweihte des 

Höchsten Herrn; See­
len , befreite 

Sadhu 
definiert, 7 . 30-3 1 ,  1 5 . 2  
Siehe auch: Geweihte des 

Höchsten Herrn 
Sahadeva, 2.  34 
Saha-mtira!Ja, 2 . 34  
Säk�d-dharilvena samasta sa-

strai�, zitiert, 5 . 1 1 , 1 4. 4 1 ,  
1 5 . 2 6  

Stilagräma-silä 
gewährt Befreiung von den 

Folgen auf Vergehen, 
5 . 23-24 

Verehrung durch gr/rastha, 
1 4 . 2 9  

Stilokya-mukti, Gottgeweihte er­
langen, 5. 3 5 

Salva, Befreiung von, I 0 .40 
Samtidhi (Trance) 

Geist in, 9 . 7  
durch Lotosfüße des Herrn, 

9 . 7  
als mystische Perfektion, 9. 7 
als persönliche Beziehung, 

5 . 23-24 
Prahläda in, 9.7 
Seele in, 3 . 1 8  
yogis in, 3 . 1 8  
Zustand des Körpers in, 3 . 1 8  

Samtisritti ye pada-pallava-plavarit, 
zitiert, I 5 . 6 8  

Sarithitä, definiert, 8 . 4 8  
Samen 

als körperlicher Bestandteil, 
12.25 

Wert des, 1 1 . 8- 1 2  
Sämipya-mukti 

definiert, 5 .2 3-24 
Gottgeweihte erreichen, 5. 35  

Sampradäya 
definiert, 7 . 1 7  
Siehe auch: Schülernachfolge 

Sampradäya-vihinä ye, zitiert, 7 . 1 7  
Sari1siira·cakra 

definiert, 1 3 . 30 
Siehe auch: Seelenwanderung 

Santitana-dharma, definiert, 1 1 . 2  
Sanätana Gosväm i 

brähma!Jas verachteten, I I .  1 4  
das Chanten von Pseudogottge-

weihten verurteilt 
von, 5 . 2 3-24 

Sri Caitanya unterwies, 1 0. 40 
zitiert in bezug auf Selbstver­

wirklichung, 6. 1 6  
Sanat-sujäta, zitiert i n  bezug auf 

Eigenschaften des bräh­
ma�a. 9.10 

Sailkaf$81)8 
als Erweiterung Krsl)as, I 0 .42 
Käral)odakaSäyi V i$1)u als Er­

weiterung von, 9 . 3 3  
Sai)Qa 

H iral)yak.Sipu erhält Rat-



Sarlcla (Forts.)  
schläge von ,  5.49-51 

Prahläda bekommt Unterricht 
von, 5.3, 5. 10, 5.52-
53, 5 . 56-57 

SaQ4a und Amarka 
bestrafen Prahläda, 5.16-18 
als sogenannte brähma�as, 

5.15 
wurden von Prahlädas Schul· 

freunden abgelehnt, 
8.1 

Unterrichtsthemen gelehn von, 
8.1 

Vater von, 5.1, 6 . 29-30 
zitien in bezug auf Prahlädas 

. .  Verunreinigung", 
5.9-10 

Sankirtana 
von Sri Caitanya eingefühn, 

9 . 3 8  
mit Gandharvas, 1 5.71 
Gotteserkenntnis durch, 9 . 3 8  
Hare·K{llna·Bewegung als, 

9 . 3 8 ,  1 4 . 1 6  
für Kali-yuga, 1 4 . 1 6- 1 7 , 1 4 . 2 6  
vedische Rituale fordern, 

1 4 . 26 
Sälikhya-yoga 

der Herr verkündete, 7. 22  
Thema des, 7 .22  

Salikirtana, brahmanische Kultur 
blüht wieder auf durch, 
2. 1 2  

Sannyäsa (Lebensstand der Entsa· 
gung) 

von brahmacarya zu, 1 2 . 1 3 - 1 4  
falsches und richtiges Akzep· 

tieren von, I 3. 34 
Haushälterleben verglichen 

m it. 1 4. 1 2 , 15.36 
als höchster Lebensstand, 6 .8-9  
im Kali-yuga riskant, I 3 .  34 
als Perfektion des Lebens, 

I 3 . 3 4  
Pflicht im,  5 . 23-24 
Qualifikation für, 1 1 . 35  
Sexualität verboten in. 1 4. 1  
in der var�ä.Srama-Gesell-

schaft, 5 . 5  
vier Stufen i n ,  I 3 . 9  
Voraussetzung für, 6 .  9 
Symbole des, 13.9 
in I I . 2 

Sannylisi(s) 
Bildgestaltenverehrung durch, 

1 5 . 1 1  
Entsagung der, 13.2-3, 13.7-9 
erkennen, 12.7 
falsche und richtige, 13.8 
Frauen vermieden von, 1 2.7 
gefallene, 15.36-37 
in der Hare·K{llna·Bewegung, 

I 3 . 9  

Stichwortverzeichnis 

Sannyä5i(s) (Forts.) 
Kleidung des. 13.2 
Lebensunterhalt für, 13.3 
der Mäyävädis und Vai!;l)avas, 

1 3 . 9  
Pflichten des, 1 3.1-10, 1 4 . 1 0  
a ls  Prediger, I 3 .9 ,  1 3 . 3 4  
a l s  reiner Gottgeweihter, 13 .3  
als Reisender, 13.1 ,  13.3 
Selbstverwirklichung für, 13.5 
spirituelle Sicht des, 13.4-5 
Verhalten für, 1 3.3-4, 13.10 

SärMi·mukti, Gottgeweihte errei· 
chen, 5 . 3 5  

Sarasvati, Göttin, ViSvanätha er· 
hielt I nspiration von, 8 .5  

Särüpya-mukti 
definien, 10.40 
reine Gottgeweihte erreichen, 

5 . 3 5 ,  1 0 . 40 
Sarva -dharmlin parilyajya 

Ve"' zitien, 1 . 3 ,  2 . 3 8 ,  2, 45, 
5 .6,  5 . 5 2 ,  6.9,  6 . 2 7 '  
7 . 1 5 , 7 . 2 7 ,  7 . 29,  
7 .48,  9 .22,  9 . 3 9 ,  
I 5 . 5 3  

zitien, 9 . 1 1 , 9 . 1 6 , 9 . 20 ,  9 . 2 3 ,  
9 . 2 5 ,  9 . 2 7 ,  1 0 . 6, 
1 3 .30 ,  1 3 .42 ,  1 5 . 1 1 -
1 3  

Sarvaril kha/v idaril brahma, zitien, 
6. 20- 23 ,  7 . 24, 9 . 30-3 1 ,  
9 . 35 ,  I 5 . 5 7  

Sarvasya cähariJ hrdi sannivi�fo, zi­
tien, 2 .38 ,  2 .45 ,  3 . 30, 
5. 1 2 , 7 . 25 ,  1 3 . 30 

Sarvopädhi-vinirmuktaril 
Velli zitien, 9. 20, 1 0 . 8  
zitien, 3 . 1 5- 1 6 . 5 . 1 4 , I 0 .4 ,  

1 5 .42 
Sat, definien, 5 .5  
Sauva-gu�a. Siehe, Tugend, Er­

scheinungsweise der 
Saturn, Stern mit unglückver­

heißendem Einfluß, 4 . 3 7  
Satya-yuga 

M editation bestimmt für, 
1 4 . 1 6, 1 4. 3 9 

als spirituell fongeschritten, 
1 4 . 3 9  

Sauberkeit 
als brahmanische Eigenschaft. 

1 1 .21 
für M enschen, 1 1 .8-12 

Sa vai manal,r kn�;Ja-padäravin­
dayo�, zitien, 2. 4 7, 7. 3 7 

Sa vai purilsäril paro dharmo 
Velli zitien, 1 1 . 7 ,  1 5 . 47 
zitien, I 5 . 1 3  

Säyujya-mukti 
definien, 1 .16 
Gefahr bei, 3 . 1 
Jaya und Vijaya übenreffen, 

1 . 47 
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Säyujya-mukti (Forts. ) 
Mäyävädis erlangen, 5 . 2 3-24 
als Teilbefreiung, 1 . 35 

Schildkröten-Inkarnation, tran· 
szendentale Natur der, 
9 . 3 7  

Schlaf 
Essen in Tugend bezwingt, 

15.24 
göttlicher und menschlicher, 

9.32 
Leben w ird vellichwendet 

durch, 6.6-7 
Materialisten verfehlen, 1 3 . 3 2  
Tätigkeiten während des, 7 .  25  
Umgebung für, entsprechend 

Gebun, 1 3 . 40 
yoga verringen, 9.  3 2  
Zweck von, I 3 . 2 6  

Schlangen und Skorpione, HiraQya­
kaSipu verglichen mit, 
9.14 

Schmähung 
Bestrafung bei, 1 . 20, 1 . 25-26 
von Dantavakra, 1 . 19, 1 . 26  
der Herr bleibt unberühn bei, 

1 . 23 ,  1 . 25-26 
von Sisupäla, 1 .19, 1 . 26 
von Vena M ahärija. 1 . 1 7  
W iedergutmachung be i ,  1 . 26  

Schöpfung 
Brahma bei Beginn der, 9.34-

35 
durchläuft drei Phasen, 8 .4 1 
Einheit und VelliChiedcnheit in 

der, 9 . 3  I 
der Herr durchdringt die, 6.20-

23, 7 . 24 
der Herr elliChaffi und kontrol­

lien, 8.8. 8 .4 1 .  9 .30 ,  
9 .34  

der Herr jenseits der, 9.32 
Materialisten in U nkenntnis 

über Sinn der, 2 . 1 0  
als Spiel d es  Herrn, 1 . 1 1 ,  I .  I I  
als Spielzeug des Herrn, 2.39 

Schülernachfolge (paramparä) 
als Autorität, I 3 . 2 3  
Befreiung durch, 1 1 . 4  
Brahmas, 7 . 1 7  
Chanten nach Vorbild der. 

9.18 
Gotteserkenntnis durch, 9. 1 8, 

9 .43  
Gottesverwirklichung durch, 

7 . 1 1  
Gottgeweihte erkennt man 

durch, 7 . 1 1  
guru der, verglichen mit Ge­

burtsrecht-guru, 5 . 3 1 
hingebungsvoller Dienst durch, 

1 1 .4  
der Kumäras, 7 . 1 7  
Laqmis, 7 . 1 7  

var~äSTama-dharma, 
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Schülernachfolie (Forts.l 
Närada in der, 6.27, t t . 4 
Prahläda in, 7 . 1 7 , 1 0.45 
Selbstverwirklichung durch, 

9.18 
Sivas, 7 . 1 7  
spiritueller M eister in, 7 . 1 7  
W issen durch, 6.27, 7 . 1 1 . 

7 . 1 7  
Schutz 

durch König, 1 1 . 1 4  
von K(lil)a. Siehe: Schutz durch 

Höch�n Herrn 
in der materiellen Welt gibt es 

keinen, 9.19, 9 .22  
Näradas für Kayädhu, 9 .29  

Schutz durch den Höchsten Herrn 
wird von Dämonen herausge­

fordert, 8. 1 3  
als einzige Zuflucht, 9. 1 9, 9.22 
in Form von Ntsirhhadeva, 

8.43 
für Gottgeweihte, 7 . 1 0, 7 . 29 ,  

8 .6 .  8 . 5 1 -53 ,  9.13,  
9 . 1 9, 9.29. 9 . 3 7 ,  
10.28-29, 10.50, 
1 0 .65-66 

für Hare-K(l;Qa-Bewegung, 
1 0.65-66 

Hingabe versichert, 9.22 
für mahlijanas, I 0 .65-66 
für Prahläda, 7. 10, 7 . 1 6, 8 .7 ,  

8 . 1 2, 8 . 1 7 . 9.39, 
10.28 

für Prediger, 8 .5 1 
für religiöse Prinzipien, 8 .53 ,  

9.38, 1 1 .5 
Schweine, Arbeiter im Kali-yuga 

verglichen mit, 1 4 . 3-4 
Seele 

ist aktiv, I 0.8  
kann im Augenblick d es  Todes 

wahrgenommen wer­
den, 2 .44 

Befriedigung für, 11 .7  
als begierig, I 0.  8 
wird von Dummköpfen nicht 

wahrgenommen, 7.21 
Eigenschaften der, 2.22 
wird durch feinstoffiichen Kör-

per bedeckt, 2.47 
Geburt verursacht durch, 7. I 8 
als glücklich, 1 3 . 28-29 
Größe der, 7 . 1 9-20, 7 . 24 
d.,. Herr kontrolliert, 8 .52  

. der Herr a l s  Ursache der, 7 .49  
Höchste Seele verglichen m it, 

7 . 1 8 , 7 . 2 2, 7 . 24-25 
Identifikation mit, 1 2 .24 ,  

1 3 .44, 1 4. 3-4  
Intelligenz besitzt Fähigkeit zur 

Wahrnehmung der, 
7.26 

Körper als Fahrzeug für, 1 5 . 4 1  

$rimad-Bhägavatam 

Seele (Forts.l 
Körper und, 9 .24 ,  12.31, 

1 3 . 29 ,  1 3 . 44,  1 4. 1 3  
Körper verglichen mit, 7.18 
Körper ist verschieden von, 

2.41-42 
durch Knl)a·Bewußtsein be­

freit, 9. 1 1  
Lebenssymptome verursacht 

durch, 7 . 1 8-20, 7 . 24  
Lebewesen als, 1 2. 1  0, 12.31 
reine und verschmutzte, I 0.8 
in samlidhi <Trance), 3 . 1 8  
Schwangerschaft abhängig von 

Anwesenheit der, 
7 . 1 8  

Transzendentalisten sehen die, 
7.21-22 

Überseele steht über, 2.45, 
1 3 .44, 14.38 

das W esen der, erläutert, 2 . 5 8-
60 

W issenschaftler mißverstehen, 
1 3 . 29  

Siehe auch: Lebewesen; Seelen­
wanderung 

Seele, bedingte 
die Barmherzigkeit des Herrn 

gegenüber. 1 . 2 3, 
1 . 25-26 

beeinflußt von Erscheinungs­
weisen der Natur, 
1 3 . 25 ,  1 5.43-44 

beherrscht von Zeit, 9.22, 13.6 
bekommen Möglichkeit, sich 

zu vergnügen, 2 . 3 8  
Denk weise der. 5 .  I I 
Dualität quält, 12.10 
der Herr befreit, 8.5.  8.51, 

9. 1 6, 9 . 2 2  
sind hilflos. 9 . 1 9  
durch Hingabe befreit. 7.40,  

9 . 1 1 .  9 . 2 1 .  1 3 . 6  
K(l;l)a befindet Sich i n  über­

geordneter Stellung zu 
den. 1 . 25 

sollen sich an K(lil)a erinnern. 
1.26-32 

Leid der, 1 .23-25, 13.28, 
13.30 

als manifestiert und unmanife­
stiert, 2.37 

nehmen materielle Körper an. 
2.41 

durch materielle Natur kon­
trolliert. 7.22, 7 .42 .  
9 . 22 ,  9 .43 ,  1 3 .6 ,  
13.30 

Prahlädas Barmherzigkeit ge-
genüber, 8 . 5 ,  9 . 4 1  

Prahlädas M utter als, 7 . 5 4  
Seelenwanderung plagt, 1 3.6 
sehen den Körper als identisch 

mit dem Selbst, 2.  3 6  

Seele, bedingte (F6rts.l 
Tod erwartet, 9.41 
Unwissenheit der, 2 .24 ,  7 . 1 9-

20, 7.27, 13.29 
werden von der Zeit  be· 

herrscht, 1 . 1 1  
verwirrter Zustand der, 7.42 
Siehe auch: Lebewesen; Seele 

Seele(n), befreite 
Gottgeweihte als, 9. 1 8 , 1 0 . 1 4  
steigen herab, werden nicht zu 

Fall gebracht, 1 . 3 5 ,  
1 . 37 

als nilya-siddha und slidhana· 
siddha, 1 0 . 3  

Siehe auch: Reine Geweihte des 
Höchsten Herrn 

Seelenwanderung 
bedingte Seelen geplagt durch, 

1 3 . 6  
dringende Notwendigkeit der 

Aufklärung über, 
7 . 2 1  

Erläuterung, 1 . 10 
Freiheit von, 6 . 1 ,  6 .9 ,  7.37, 

7 . 40 
als Gesetz der Natur, 1 3 . 2 5  
vom Herrn überwacht, 9. 2 1  
als Leid, 9 . 2 2  
i n  tierisches Leben, 6. 1 ,  6 .4 ,  

6 . 8, 1 3 . 2 6  
verursacht durch Lust. I 0 .  8 
verursacht durch Unwissen­

heit, 7 . 2 7 ,  7.47 
W issen von, bezwingt Klagen, 

1 5 . 2 3  
durch W unsch, 13.24 
von Yamaräja überwacht, I I . 7 
Zeit verursacht, 1 3 . 6  

Seidenraupe, Materialisten vergli­
chen m it, 6.11 -13  

Selbstverwirklichung 
Anzeichen des Fortschritts in, 

1 3 . 1 8  
durch bhakti-yoga. 7 . 2 1  
Brahman-Verwirklichung als 

Anfang der. 1 2 . 1 6  
Brahmäs. 9 . 36 
durch Chanten von Hare 

K(lil)a, 1 3 .45  
Entsagung fü r .  8 .43  
Erhebung z u ,  15.54 
Gotteserkenntnis begleitet von, 

1 3 .29 ,  1 3 . 44 
durch hingeburigsvolles Die­

nen, 6. 26, 7 .  29 
durch K(liQa·Bewußtsein, 6.4, 

7.40 
M äyävädis m ißverstehen, 9 . 3 5  
für Lebewesen in mensch­

lichem Körper, 8 .43 
durch die  Lotosfülle des Herrn, 

7 . 2 6  
menschliebes Leben bestimmt 

. 



Selbstverwirklichung (Forts . >  
für, 1 3 . 3 3 ,  15.40 

durch Schülernachfolge, 9. 1 8  
durch den spirituellen Meister, 

7 . 23,  7 .40 
unpersönliche und persönliche. 

9 .36  
Voraussetzung für, 2 .37  
Vorgang der. 7.23-24 
Wehklagen w ird beseitigt 

durch, 2 .49 
als  Ziel  der  vedischen Kultur, 

1 3 . 34 
Setubandha, als heil iger Ort. 1 4 . 30-

33 
Sexualität 

dsramas verbieten, 1 4 . 1  
als Beispiel für Dualität, 

12. 10, 1 2 . 1 0  
Bindung an, 7 .46  
v o n  brahmacäris abgelehnt. 

1 2 . 7  
Dämonen stehen unter Kon-

trolle der, 7 . 46 
in Ehe, 1 3 . 2 6  
Entsagung von, 1 4 . 1 3 . 1 5 . 2 2  
führt zur Hölle. wenn unzuläs-

sig, 7 . 3 8  
garbhädhdna reinigt, 1 1 . 1 3  
für grhastha beschränkt, 

12.11 ,  1 4 . 1  
gute Eigenschaften kontrollie· 

ren, 1 1 . 1 3  
als körperliches Verlangen. 

1 4 . 1 0 
als Leiden. 9.45, 13.26 
M aterialismus aufgebaut auf, 

1 0 . 2  
Menschen begierig nach. 9 .45 ,  

1 3 . 26  
a l s  M ittelpunkt des Famil ienle­

bens, 6.11-13, 6.17-
18 

religiöse Prinzipien regulieren. 
1 3 . 26 

spiritueller M eister genehm igt, 
12.11  

unerlaubte 
Hare-K�Qa-Bewegung 

verbietet, 9 .40. 
1 3 . 8  

be i  niedrigen Klassen. 
1 1 . 30 

ist sündhaft. 1 1 . 2 8 ,  1 4 . 3 -4 
als unnötig, 1 4 . 1  
vedische Kultur verm indert. 

1 2 . 7. 1 2 . 9  
die Welt dreht sich um.  7 . 46 
zur Zeugung ,  1 1 . 1 3 , 12 .11  
Siehe auch.- A nhaftung, mate-

Siddhas 

rielle; Lust; W ünsche, 
materielle 

beteten zu Ncsirilhadeva, 8.45 

Stichwortverzeichnis 

Siddhas (Forts. )  
ehrten Siva, 10.68 
H iral)yak.Sipu besiegte, 8 .  4 5 
mystische K räfte der, 8 .45  

Siddhi 
definiert, 9 . 24 
Siehe auch.- M ystische Kraft 

Sik$ii${aka, zitiert i n  bezug auf ek­
statische Symptome, 4.4 1 

Sinne 
Anhaftung an. 15. 18-19, 

15.46 
brähma�as kontrollieren, 

11 .21 
Empfindung von Glück durch, 

2 .48  
werden von Erscheinungs­

weisen der N atur kon­
trolliert, 7 . 2 2  

a l s  Feinde, 5.38, 8. 1 0  
Geist agitiert durch, 12.7. 

1 2 .9 ,  1 5.53 
Gottgeweihte kontrollieren die, 

7 . 3 3-34, 9 .46 
der Herr kontrolliert die ,  8. 52  
d e r  H err stärkt d i e ,  8.8 
der Herr wird nicht wahrge­

nommen mit mate­
riellen, 5.41 

hingebungsvoller Dienst re-
giert, 9 .40,  1 0. 8  

Hiral)yakasipu als Diener der, 
4.19 

höllische Bedingung aufgrund 
unkontrollierter, 7 . 3 8  

Intelligenz und Verstand ver­
glichen m it,  7 . 2 6  

Körper ausgestattet mit  zehn.  
2.46 

durch K(sQa-Bewußtsein kon­
trolliert, 9.40 

von Lebewesen ausgenutzt, 
9 .2 1 

der Materialisten sind unkon­
trolliert, 5.30 

Materialist verfolgt von, 9 .45 .  
1 3.32 

Prahläda kontrollierte, 4.  3 1 - 3 3  
Verlangen der, 9.40 
Zunge als stärkster der, 9 .40 
Siehe auch.- Körper, materieller 

Sinnenbefriedigung ( käma) 
Anhaftung an, 15.46 
Ehe als, 1 4 . 1 0  
Entsagung von, 15.22 
Entsagung zur Steigerung der, 

als dämonisch, 3 . 1 5 -
1 6  

Fettheit bedeutet, 13.16-17 
Geld mißbraucht für, 1 3 . 3 2.  

1 3 . 3 4  
GotteserkeMtnis gestört 

durch, 9.40 
Haushälterleben als,  6.  9.  6 . 1 7  
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Sinnenbefriedigung (Forts . >  
Heilmittel gegen, 7 . 3 7  
h i ngebungsvolles Dienen w ird 

J:Uiniert durch, 5 . 30  
Kr.;Qa-Bewußtsein verglichen 

mit, 7 . 3 9  
Materialismus als, 1 0 . 2  
Materialisten verwirrt durch, 

9.25 
in der materiellen Welt, 4 . 3 7  
menschliches Leben ver-

schwendet für, 1 4 . 3-
4. 15.40 

möglichst wenig, 1 4 . 1 0 
m ühselige Vorbereitungen für, 

7 . 3 8  
mystische Kraft m ißbraucht 

für, 1 0 . 5 9  
von Prahläda abgelehnt, I 0. 1 
Prahläda erhält Ratschläge 

über. 5.52-53, 5 . 56-
57  

als Religion, 5 . 1 8  
als Sackgasse, 7.39 
ist schwierig. 9.45 
SiMeskontrolle verglichen mit,  

6 . 8  
für Tiere, 1 4 . 3-4. 1 4. 1 0  
als Zeitverschwendung, 6 . 3 -4 
Zivilisation überfüllt mit ,  9.45 

Sinneskontrolle 
des brahmacäri, 6 .  9,  12.1 
E rziehung zu,  6 . 1 0  
für Familienleben, 6.8 
durch hingebungsvolles Die­

nen, 6 .9  
M aterialisten mangelt es an, 

6.9, 6.15, 6.17-18 
SiMenbefriedigung verglichen 

mit. 6. 8 
Sielte auch.- Entsagung 

Sisupäla 
Befreiung von, 1 0. 3 5 ,  10.39-

41 
kein gewöhnlicher Dämon, 

1 . 3 3  
wurde vom Herrn befreit, 

1 . 14-17, 1 .20. 1 . 26.  
1 . 29. 1 .31-32.  1 . 35 ,  
1 .56 

�na tötete, 1 4 . 3 5  
Vater von, 1 . 18 
war voller Neid gegenüber dem 

Herrn. 1 . 16 
Sitä-Räma-Verehrung, 1 4 . 20, 

Siva 
1 5 . 1 1 

als Autorität im hingebungs­
vollen Dienst, 1 0 . 2 1 ,  
1 0 .55 -56  

betete zu Ncsirilhadeva, 8.41 
Blumenregen für, 10.68 
steht über Brahma, 1 0 . 5 1  
Daksa rühmt die Eigenschaft 
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Siva (Fons.> 
von, 5 .23 -24  

Dämonen und, 10.57-59, 
10.65-69 

Ehefrau und, I 0.6  
Flugzeuge der . Halbgötter ver· 

nichtet von, 10.67, 
10.69 

als große Persönlichkeit, 5 . 5 3  
Halbgötter ebnen, 10.68 
Halbgötter suchten Schutz bei, 

10.56 
als höchster Vai$1)&va, I 0.65-

6 6  
KJ;lQa rettete, 10.51, 10.65-66 
Klloa steht über, 8.49, 1 0 . 5  I 
durch KJ;lQa verwirrt, 15.77 
als =häjana, 1 0. 2 1 ,  1 0.65-66 
Materialisten verehren, I 0 .2 ,  

1 0. 5  
M aya Dänava verwirrte, 

10.51, 10.61 
Ntsirilhadeva erschreckte, 9.1 
Prahläda glücklicher als, 9.26 
in der Schülernach folge, 7 . 1 7  
spielt Rolle des Zorns in der 

Vernichtung, 8 .4 1 
weigert sich, HiraJ)yaka.Sipu zu 

bedienen, 4 .9- 1 3  
zitiert in bezug auf Ziel des Le­

bens, 1 0. 6  
Skanda furä�a. zitiert in bezug auf: 

Hiraoyaka.Sipu, 3 . 1 7  
HiraJ)yakasipus Stärke, 4. 1 3  
Vergehen in der Verehrung der 

Bildgestalt, 5 . 23-24 
Smara�am. Siehe: Erinnerung an 

den Herrn 
Smrti·Sästras, zitiert in bezug auf 

Krankheit als sündvolle 
Reaktion, 5 . 2 7  

Sonne 
in Berechnung der sräddha­

Zeremonie, 14.20-23 
der Herr verglichen mit, 8 .  7 ,  

13.22 
Strahlen der, verglichen mit 

Krall der Hingabe, 
1 . 9 

Sonnengott 
der Herr unterwies, 8 .48  
Meditation des brahmacäri 

über. 12.2 
Siehe auch: Vivasvän 

Spiele K lloas 
sie zu kennen bedeutet Befrei­

ung, 7 . 2 7 ,  7 . 5 4  
Dummköpfe mißverstehen, 

7 . 3 4  
reine Gottgeweihte nehmen teil 

an den, 1 . 3 3 ,  1 . 3 5  
Hören der Beschreibung von, 

7.34 
Jaya und V ijaya in, 8 . 40,  8 . 56  

�rimad-Bhipvatam 

Spiele K(lQas (Fons.) 
von Prahläda nachgeahmt, 

4.40 
reinigende Kraft der, 7.36, 

10.70 
sind transzendental, 7 . 34,  

8. 40, 10.70 
als unergründlich, 8 .40 
Wert des Kennens der, 1 5 .45  
in Zorn, 8 .4 1 

Spiritueller Meister (guru) 
Absolute Wahrheit anwesend 

im, 1 5 . 2 7  
Barmherzigkeit d es  Herrn 

durch, 1 2 . 1 1 ,  1 5 . 26 ,  
1 5 .45

. 

Befreiung erfordert, 7 .47  
Bildgestaltenverehrung erfor· 

dert, 5. 23-24 
Biene als, 1 3.35 
Biene als, 1 3.35 
Dienst für, 7 . 30-3 1 ,  7 . 3 3 ,  

7 . 4 7 ,  9 . 2 8 ,  9 . 5 2 ,  
15.25 

Disqualifikation für, 10.5-6 
dringende Notwendigkeit für, 

1 . 2 1 ,  7 . 2 1 ,  7 .47  
als erbliches A m t ,  von Pra­

hläda abgelehnt, 5.31 
wird falsch beuneilt, 7 . 1 7  
Haushälter werden gerettet 

durch, 6 . 1 1 - 1 3  
der Herr als, 4.29, 9.42, 1 0. 5 ,  

10.15- 1 7 . 10.49 
hingebungsvoller Dienst er­

langt durch, 9 .2 1 ,  
9 .28 ,  1 5 . 4 3-44 

als Kapitän d"' Schiffes, 1 5 .45 
mit K(ll)a gleichgestellt, 1 4 . 4 1 ,  

1 5.26-27  
a l s  KJ;loas Repräsentant, 7 .40 
mit materiellen Augen zu se· 

hen wird veruneilt, 
15.26-27 

Närada als, 6.27-28, 1 1 . 4  
ist notwendig, 15.45, 1 5 . 5 6  
Prahläda als, 1 0.42 ,  1 0.45 ,  

1 3 .46 
Prahläda befolgt den Rat des, 

4 .33  
Python als, 13.35, 1 3.37 
Qualifikation für, I 0 .6  
reine Gottgeweihte als, 7 .29  
R"'pekt gegenüber, I :4-5 
Scharlatane als, 5 .  I 8 
vom Schüler beschenkt, 12.13 
Selbstverwirklichung erfor-

dert, 7 . 2 3 ,  7 . 40 
Sexualität genehmigt von, 

1 2 . 1 1  
spirituelles Le be n  überwacht 

von, 1 2 . 1 1  
in der Transzendenz verankert, 

7 . 1 4  

Spirituelle M eister �Fons.l 
überragende Stellung des, 

1 4 . 4 1  
Verhältnis d "'  brahmacäri 

zum, 12.1-7, 12.13-
14 

Vertrauen in den,
"
7 . 1 7 , 7 . 2 9  

vollkommen"' W issen verm it· 
telt durch, 7 . 22,  7 .47  

W issen erlangt durch, 1 5 . 2 8 ,  
15.45, 1 5 . 5 6  

Spirituell"' Leben 
v ier ä5ramas im,  1 3 . 34, 1 3 .46  
Dernut notwendig für, 9 .8  
E h e  i m ,  1 3 .26  
Entsagung notwendig im, 9. 1 8  
Erweckung des, 9.20 
falsch"' und richtig.,., 9.44 
Fettleibigkeit behindert, 1 3 . 1 8  
Gemeinschaft mit Frauen be· 

schränkt i m ,  1 2 . 7  
Gier ruiniert, 1 5 . 2 1  
i n  großem Reichtum ,  3 . 1 3  
heilige Orte fordern, 14.30-33 
Indien fordert, 1 4. 2 9  
kani$/ha-adhikäris i n ,  1 4 .29  
launenhaft"' Handeln zerstört, 

1 2 . 1 1  
M ahlzeiten im,  1 3 . 1 8  
materielles Leben und, 9 .20,  

1 3 . 2 7  
Notwendigkeit des, 1 4 . 30-33 
spiritueller Meister überwacht, 

1 2 . 1 1  
varf,läSrama·dharma fördert, 

1 1 . 25  
Wald a l s  Ort für, 1 4 . 29 
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst für den Höch· 
sten Herrn; K(ll)a· 
Bewußtsein 

Spirituelle Welt 
Beziehung zwischen dem 

Herrn und Seinen 
Dienern in der, 5 . 3 5  

Einheit und Verschiedenheit i n  
der, 1 0. 9  

Gottgeweihte leben i n  der. 
9. 26, 9.44 

als innere Energie des Herrn, 
3.34 

Fall aus der, ausgeschlossen, 
1 . 3 5  

durch Klloa·Bewußtsein, 
9. 2 1 ,  9 . 3 3  

manchmal von Dämonen er­
reicht, 2. 7-8 

materielle Welt verglichen m it, 
8. 24, 9. 30, 9 . 3 3 ,  
9 .43 ,  1 5 . 6 1 

für Materialisten unerreichbar, 
1 0.6  

Plan zur  Vernichtung der, 2 .2  
Prahläda befindet sich in, 4 .34  



Spirituelle W elt (Forts.) 
Rückkehr in die, 6 .9 ,  7 . 2 1 ,  

7 . 3 9-40, 8 .  I 
Tempel als, 1 4. 2 9  
als transzendental, 8 . 24 
Wettkampf in, 5 . 1 2  
yogi! erreichen, 1 0. 3 9  
als Ziel der Ehe, 1 1 . 29  
Siehe auch: V{Tidävana 

Sräddha-Zeremonie 
an EkädaSi verboten, 1 4. 20-23 
seeianete Zeit für, 14.20-23 
Gottaeweihte aebraucht bei, 

1 5 . 4  
Reichtum beschränkt für, 15.4 
V erehruna bei, 1 5.4 
Vorschriften für Essen bei, 

15.7 
Srava(Ulm. Siehe: Hören über den 

Höchsten Herrn 
Srava(larir kirtanam ViPJob 

Vers zitiert, 5.23, 6 . 1 ,  7 . 3 8  

zitiert, 4. 25-26,  6 .  I ,  7 .  38 ,  
9 .  1 8 , 9 .40, I 0.45 

Sreyase, definiert, 3 . 1 3  
Sridhara Sväm i, zitiert in bezus 

auf: 
gleichen Reichtum wie �Qa. 

1 0. 9  
Hören über d en  Herrn, 5 23-24 

Srimad-Bhägavatam 
angeführt in bezug auf: 

erstes Wesen im Univer­
sum , 9 . 3 7  

falscher dharma, I 5 . 1 3  
Notwendigkeit des Lebens, 

1 4. 1 1  
Regierunsen im Kali-

yusa. 8 .47  
Bedeutung d es  Namens des, 

1 0 .43-44 
Hören des, von grundlegender 

Bedeutuns. 5.  23-24 
Kommunismus gottesbewußt 

im,  1 4. 9  
K!$Qa-Bewußtsein durch, 

1 0 . 43 -44 
Materialisten w iderlegt durch. 

8 . 3 3  
für paramaharitJas, 1 3 .9  
"Reliaion" verurteilt von, I I .  7 
Sukadeva sprach, 1 1 .4  
Thema des, 14.2-4 
als transzendental, I 0.43-44 
W ert des Hörens vom, 1 4. 3-4 
W issen durch, 9.24, 1 0.43-44 
W issenschafiler widerlegt 

vom , 1 4. 3 6  
zitiert in bezug auf: 

Absolute Wahrheit, drei 
Aspekte der, 
I 5 . 3 1 

Autoritäten im K!$Qa­
Bewußtsein, 
1 3 .46 

Stichwortverzeichnis 

Srimad-Bhägavatam (Forts.)  
Autoritäten über hinae­

bunasvollen 
Dienst, 1 0. 2 1 .  
1 0. 65-66 

Beleidiauna aeaen aroße 
Seelen, 8. 3-4 

brahmacäri verrichtet 
Dienste für guru, 
6 . 9  

Chanten de r  Heiliaen Na­
men des Herrn, 
5 . 23-24 

Eiaenschaf\en des Gottae­
weihten, 4. 29 

einaeschränkte Gemein­
schaft mit Frau­
en, 7 . 1 4  

Erde (Element), 7 . 2 2  
Gotteserkenntnis durch 

binsebunasvollen 
Dienst, 9 .47  

Gottaeweihte brauchen 
keine vedischen 
Rituale, 1 0 . 2 3  

Gottgeweihte sind furcht­
los, 9 . 2  

Gottaeweihte sind selten, 
I 5 . 2  

Gottgeweihte sind tran­
szendental, 6 . 2 5 .  
9 . 3 1  

der Herr als Höchste Per­
son, 6 . 2  

der Herr erfüllt W ünsche, 
9 .27  

der Herr segnet Gottge­
weihte, I 0.5  

den Herrn verstehen durch 
Autoritäten, 4.44 

Hören über den Herrn. 
5 . 23-24 

Hören von reinen Gottae­
weihten, 4.28 

kani�tha-adhikäris, 1 4. 29,  
1 4. 3 9  

körperliche A uffassuna 
des Lebens, 2 .24 ,  
7 . 2 1  

K!$Qa-Bewußtsein für in-
tellisente M en-
schen, 1 3 .45  

�Qa-Bewußtsein, Sym­
ptome für, 4 .37  

�J)a verehren, 4 .29 ,  
1 0. 1 1 ,  1 4. 34 

Leidenschaft und Unwis­
senheit, 9 .26  

Lust, 1 0. 8  
materielle Welt, Bestand­

teile der, 4. 1 8  
materielle und spirituelle 

Pflicht, 4. 2 1  
menschlicher Körper als 
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Srimad-Bhägavatam (Forts.> · 
wertvolles Boot, 
1 5 . 4 5  

Merkmale der Gottae­
weihten, 4. 28  

Nachfolaen der Fußspuren 
von aroßen Per­
sönlichkeiten, 
5 . 5 3  

Notwendiakeit d es  hinae­
bunasvollen 
Dienstes, I 5 .47  

Opfer für yugas, 1 4. 1 6 , 
1 4. 39 

pflichtbewußte Tätiakei-
ten, Perfektion 
der, I 5 .66  

Resieruna im Kali-yusa. 
2. I I  

reine Gottaeweihte besit­
zen &Ieiche Sicht, 
9.44 

reines binsebunasvolles 
Dienen, 5. 23-24 

Reinheit nur in Gottae­
weihten, I I . 8- 1 2  

Relision als Gesetze Got­
tes, 1 5 . 1 3  

Relision als hingebungs-
voller Dienst, 
1 1 . 7  

Seelen, bedinate. 8 .5  
Siva als höchster Gottge­

weihter, 1 0.65-
66 

Sri Caitanyas Inkarnation, 
9 .38  

Trance v o n  yogi, 9. 7 
unechte Befreiuna, 7.26 
unpersönliche Befreiung, 

1 . 3 5  
Verlauf der Schöpfung, 

3 . 2 8  
vollkommene Beispiele für 

hinaebungsvolles 
Dienen, 5 . 23-24 

Vollkommenheit der 
Pflicht, 6. 26,  
1 . 5 1 -5 2  

W issen und Loslösung 
durch hinae­
bunssvolles Die­
nen, 6 .9 ,  7 . 1 5  

Wünsche erfüllt durch 
Gottesverehruna, 
1 3 .24  

Zweck d es  Lebens, 1 3 . 24 
Srimati Rädhärä!)i, Demut von, 

1 .21  
Sri-sampradäya, 7 .  1 7  
Sriväsa, erschien m it Sri Caitanya, 

9 .38  
S�t�vatärit !Va-kathäb kf1(IOQ, zi-

tiert, 1 . 28-29, I 0.42 
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Stärke, spirituelle 
Beendigung bedingten Lebens 

geschieht durch, 2.46 
Prahlida besitzt grenzenlose, 

5.47 
Steuern 

brtihma�as frei von, I I  1 4  
k$(1/riyas erheben, 1 1 .14 
Vai$1)8vas frei von, 1 1 . 1 4 

Stolz 
als Folge von Reichtum, 4.20 
hingebunasvoller Dienst zer­

stört durch, 9.42 
Prahlida besaß keinen, 4.3 1 -

3 2  
Strafe 

Durgäs für Dämonen, 9.43 
durch Gesetze der Natur, 9 .43 ,  

1 4. 5 ,  1 4. 8  
für Gotteslästerer, 9 .  I 
Körper als, 1 3 . 26  

Sudra(s) 
Beschäftigungen für, 1 4 . I 0 
brtihma�a im fremden Dienst 

gleicht, I I . 1 4  
Gott zugänglich für, 9 .6  
sind von der guru-kula ausge­

schlossen, 6 . 1 0  
i m  hingebunasvollen Dienst, 

7.54 
Kali-yuga-Bevölkerung als, 

1 1 . 1 8-20, 1 2 . 1 3 - 1 4  
Lebensunterhall für, 1 3 . 34 
Merkmale des, 11 .24 
Närada als, 15.72-73 
als Niedri&&eborene, 7 .  1 6  
Pflicht für, 1 1 . 1 5  
Philosophen als, 2 . 4 9  
soziale Stellung von, 9. 1 0  
Technologie für, 1 2 . 1 3- 1 4  
als Unterteilung der Gesell· 

schaft, 6 . 5  
im var�äsrama-dharma, 1 1 . 2  
vedisches Studium freigestellt 

für, 1 2 . 1 3- 1 4  
Weltbevölkerung besteht über­

wiegend aus, 2. I I  
Suhrdam sarva-bhutänäm 

Vers zitiert, 4. 2 1 ,  6 .2 ,  6 . 24. 
1 4. 34, 1 5 . 3 4  

zitiert, 1 . 1 2 , 3 . 1 5- 1 6 , 5 . 1 2  
Sukadeva Gosvämi 

das Bhägavatam gesprochen 
von, 1 1 . 4 

Vyäsadeva unterrichtete, I I  . 4  
zitiert in bezug auf 

die Beschreibung des 
Herrn, 1 .4-5 

die Blindheit der Materia­
listen gegenüber 
Selbstverwirkli­
chung, 2.49 

von K($Qa abhängig sein, 
1 5 . 1 5  

Srimad-Bhigavaum 

Sukadeva Gosvärni (Forts.) 
Närada und Yudhi$thira, 

1 1 . 1  
Yudhi$\hira, 1 5.78 

Sukra, defirtiert, 5 . 1 5  
Sukräcärya 

Bedeutung des Namens von, 
5 . 1 ,  5 . 3 1  

als H iral)yakaSipus spiritueller 
Meister, 5.25, 5.28 

als Priester der Atheisten, 5 . 1 
Söhne von, 5.1,  5.48, 6.29-30 

Sünde 
Bestrafung für, 1 3 . 30  
endlose Fortsetzung von, 6.  1 5  
Geist verschmutzt durch, 9 . 3 9  
in Gesellschaft, 1 4 . 1 0  
Gottgeweihte frei von, 1 1 . 2 8  
der Herr bestraft, 8 . 2 7  
hingebungsvoller Dienst zer-

schlägt, 9. 46 
Körper verursacht durch, 

1 3 .26  
K(l!l)a-Bewußtsein vertreibt, 

9 .39 ,  1 4. 3-4 
prasäda befreit von, 1 3 . 26  
vier Arten von, 1 1 . 28 ,  1 4. 3-4 
W ein trinken als,  I 4 .  I I 

Suyajria 
Beschreibung seines Todes, 

2.29-31 
Königinnen von, 

erhalten Unterweisungen 
von Y amaräja, 
2.37-5 7  

Wehklagen um,  w ird ver­
urteilt, 2.57 

Verwandte von, vollziehen Be­
stattungszeremonie, 
2 . 5 9  

Wehklagen um, von Yamaräja 
verurteilt, 2.44 

Svämi, defirtiert, 6 .  9 
Svämi-näräya�a. als fehlerhafte 

Bezeichnung, 7 . 3 2  
Svämin krtärtho 'smf varam na 

yäce, zitiert, 1 5 .47  

Svämi(s) 
defirtiert, 6. 9 
falsche, 1 5 . 1 3  
Siehe auch: Sannyäsis; Spiri­

tueller Meister; Yogis 
Svämill, defirtiert, 1 0. 64  
Svayambhur näradai) illmbhul) 

Vers zitiert, 5 .53 ,  1 0. 2 1 ,  1 3 .46 
zitiert, I 0 .65-66 

Svetäsvatara Upani$0d, zitiert in 
bezu& auf vedisches W is­
sen durch spirituellen M ei­
ster, 5 . 3 2 ,  7 . 1 7 ,  7 . 29,  
1 5 . 28 

Syämasundara, Gottgeweihte se­
hen, 4 . 3 7  

Tadä rajas tamo-bhäväi), zitiert, 
9 .26  

Tadiya-upäsanam, 5 . 23-24 
Tad-väg-vlsargo jana/ägha-vip/a­

vo, Vers zitiert, 5 . 23-24 
Tad viddhi pra(lipätena, Vers zi­

tiert, 7 .47  
Tad-vljflänärtham sa gurum evä­

bhigacchet, zitiert, I .  2 1 ,  
7 . 2 1 ,  7 .47 ,  1 5 . 5 6  

Tailliriya Upani�d. zitiert i n  bezug 
auf Seele, verglichen mit 
Körper, 7 . 24 

Tamo-gu�a. Siehe: Unwissenbeit, 
Erscbeinungsweise der 

Tapasä brahmacarye�a. zitiert, 
9.46 

Tapasya 
defirtiert, 3 . 1 5- 1 6, 6 . 8 ,  9 . 1 8, 

9 .46,  1 4. 1  
ist notwendig, 8 .43  
Siehe auch: Entsagung 

Tapo divyam putrakä yena sauvam, 
zitiert, 8 .43 

Tätigkeiten 
auf drei Bewußtseinsstufen, 

7.25-26, 7.28 
Charakter erkannt an, 1 .9 
fromme und sündhafte, I 0. I 3, 

1 3 . 25  
eines frommen Charakters ver­

glichen mit 1<.($1)8-
bewußten, 7 . 40 

fruchtbringende verglichen mit 
hingebungsvollen, 
1 4. 24  

der Haushälter. 15 .36 
von Heiligen, 10.50 
der Herr ist rticht gebunden 

durch, 2.39 
der H err ist Zeuge aller, 2 .43  
v o n  Nrsirilhadeva als be ­

freiend, 10. 14, 10.47 
von Prahlida als befreiend, 

1 0. 1 4 ,  10.47 
Sästra als Standard für, 4 . 20 
sündhafte, 6.15, 1 1 . 28, 1 4. 3 -

4, 1 4 . 1 0  
von Überseele veranlaßt, 2 .45 
Wünsche bestimmen, I 0 . 8  
yoga als erhabenste Form von, 

7 . 2 8  
Tätigkeiten, materielle 

sind aussichtslos, 7.41-42 
Befreiung von, 1 5. 35 
brähma�a entsagt den, 15.52 
der Dämonen, 2. I 2 
heilige Person entsagt den, 

13.26-27 
hingebunasvoller Dienst been­

de!, 1 3 . 2 4  

_T 



Tätiakeiten, mat. (Forts.)  
Mäyävädis fallen zurück in,  

1 3 . 2 7  
Nutzlosiakeit von, 13.31 
Prahläda nicht interessiert an, 

4.33 
spirituelle Tätiakeiten vergli-

chen m it, 6.26, 1 3.27 
sind strafbar, 9 . 24 
vier Arten von, 1 3 . 2 6  
Siehe auch: Karma; Täti&kei­

ten, fruchtbrinaende 
Technoloaie 

Geist aestört durch, 1 4. 1 0  
für :iüdras. 1 2 . 1 3- 1 4  

Tempel 
.. Analikanischer", in Vrndä-

vana, 1 5 . 2  
Autor erbaute, 1 3 . 34 
Bau von, 1 5 . 2 1  
der Beweguna fü r  �Qa-Be­

wußtsein, 1 4.27 -28 ,  
14.30-33 

für Bildaestaltenverehrung, 
1 4 . 29 

Geld zum Bau von, 1 4. 8  
fü r  Gottgeweihte, 1 4. 29 
als heiliger Ort, 14.27-29 
in Indien, 1 4. 8  
a ls  Predigerzentrum, 1 4 . 29  
sind transzendental, 1 4. 2 9  
als Vaikul)\ha, 1 4. 29  

Te�m satata-yuktänärit, zitiert, 
1 .9 ,  5 . 1 2, 1 5 . 7 6  

Tiere 
Anhaftuna an, 6 . 1 1 - 1 3  
als Diener, 1 1 . 2  
Eiaenschaften von, (vier), 1 4 . 5  
fürchten sich vor dem Schlach-

ten. 1 5 . 1 0  
als Gottes Kinder, 1 4 . 9  
Gottgeweihter respektiert, 1 4 . 9  
Glück der. 7 . 39 
hingebunasvolles Dienen auch 

für, 7.54 
Lebensform der, Evolution zu­

rück oder weg von, 
1 3.25, 1 4 . 5  

Lehensform der, Menschen faJ. 
len zurück in, 1 3 . 26 

Materialisten verglichen mit, 
6.16 

Menschen verglichen mit, 
2 . 24, 2 . 3 5 ,  2 .44, 
7 . 39,  7 .47,  1 1 . 1 2, 
1 1 . 3 1 ,  1 3 . 26 .  1 4 . 3 8  

Menschen werden mehr und 
mehr zu. 6 . 1 ,  6 .4,  6 . 8  

von der Natur ernährt, 1 4. 7  
als niedere Geburt, I 3 .  40 
Opferun& von. 2. 1 0, 7 .40 
prasäda für, 1 4. 1 8  
Schlachten von, ist dämonisch, 

2 . 1 2  

Stichwortverzeichnis 

Tiere ( Forts.) 
Sinnenbefriedigung für, 1 4.4 ,  

1 4 . 1 0  
Siehe auch: Namen von einzel· 

nen Tieren 
Tierkreise, zur Berechnuna der 

sräddha-Zeremonie, 
1 4. 20-23 

Tithi, definiert. 1 4. 20-23 

Tod 
Ajämila wurde gerettet im Au­

genblick des, 6.  1 9  
Befreiung vom , 15.55 
von Dämonen, Heiliger erfreut 

durch, 9.14 
von Frau und Ehemann, 2 .  34 
Geburt folgt auf, I 5 . 2 3  
als glorreich be i  großen Hel· 

den, 2.20 
Gottgeweihte beschützt vor, 

10.28 

der Herr als, 1 0. 2 9  
H iraQyäk&as, 2 . 1 ,  2.6 
Leben und. 13.6 
Materialist geschlagen vom , 

13.31 
materieller Körper wird ge­

wechselt bei, 2 . 36  
Menschen sind i h m  ausnahms-

los unterworfen, 3.21 
als Naturgesetz, 7.39 
Prahläda beschützt vor, 10.28 
Seele kann erkannt werden bei, 

2.44 
Seele nicht unterworfen, 2.22 
Seinszustand des Geistes bei, 

2.47 
ständige Wiederholung des, 

6 . 1 .  6 .4,  6 . 9 ,  7.37, 

7.47 
von Suyajiia, 2.28 
als Tatsache für jeden. 2.37 
unterwirft bedingte Seelen. 

9.41 
Ursache des, 2 . 25-26 
VerbreMunaszeremonie, 2 .35 
Vorbereitung auf, wird ver-

nachlässigt, 2. 5 7  
von yogis transzendiert, 1 0 . 3 9  

Toleranz, von Caitanya Mahä­
prabhu gelehrt. 5 .  3 7 

Töten 
eines brähmana. Strafe für, 

5 . 2 7  
von Vögeln durch Jäger. 2.50-

56 

wissenschaftliche Theorie ül>or 
das Töten von Kin­
dern im M utterleib, 
2 . 3 7  

Traigunya-vi$11Yä vedä 
Vers zitiert, 6 .26 .  1 5 . 43-44 
zitiert, I 5 . 50-5 I 
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Transzendentalist(en) 
entsagt den SiMen, 12.26-28 
Geoloaen verglichen mit, 7.21,  

7 . 2 3  
Körper abgelehnt von, 12.23 
Körper eines fortgeschrittenen, 

1 3 . 1 8  
körperliche Auffassung abge-

lehnt von, 12.29-30 
Mahlzeiten für, 1 3 . 1 8  
reine Gottgeweihte und, I 0.50 
köMen die  Seele sehen, 7 .  2 2  
unpersönliche u nd  persönliche, 

1 0 .49 
Traum 

als I llusion. 15.61 
körperliche Auffassung des Le­

bens verglichen mit, 
2 . 3 7  

materielles Glück, verglichen 
m it, 2.48 

materielles Leben als, 7.27, 
1 4 . 3 -4, 1 4 . 1 1 

Tätigkeiten im, 7. 25  
Trayaha-spa�a. definiert, 1 4. 20-

23 
Trennuna vom Herrn, ekstatische 

Symptome in, 4.39-4 1  
Tretä-yuga 

Bildgestaltenverehrung begann 
im, 14.39 

Opfer als dharma im, 1 4. 1 6, 
1 4. 3 9  

Tridan(ii-sannyäsi, 5 . 2 3-24 
T.n,uid api sunicena, Vers zitiert, 

5 . 23-24, 9 . 8  
Tugend, Erscheinunasweise der 

(sauva-guna> 
als Eigenschaft der Halbgötter, 

1 . 8-9 , 1 . 1 2  
Erhaltung d es  Körpers beruht 

auf, 1 . 10 
von Erscheinungsweise der 

Unwissenheit und 
Leidenschaft überwäl­
tigt, 8. 24 

Essen in, I 5 . 24 
GotteserkeMtnis ermöglicht 

durch. 9 .37  
Halbgötter i n ,  9.8 
hingebungsvolles Dienen be· 

günstig! durch, I .  9 
M erkmale der, I .  8 
reine verglichen mit unreiner, 

8 . 24 
V erehruna in, 2. I 0 
Wald in, 1 4. 2 9  
Wohltätigkeit i n ,  1 4 . 3 8  

u 

Überseele (Paramätmä), 1 2. 1 3- 1 4  
ist alldurchdrinaend, 6 . 20-2 3  
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Überseele (Forts.) 
Erkenntnis der, 7. 1 7  
ist gleichzeitig eins und ver­

schieden vom Lebe­
wesen, 2 .43  

im Herzen eines jeden, 1 . 2 5, 
2.47, . 7.37-38, 7 .42 .  
9 . 20, 10.12 ,  1 3 . 30 

als Höchste Person, 1 4 . 3 8  
a ls  höchster Lenker, 1 . 9 ,  2.45 
Intelligenz unterstützt von, 

14.38 
ist jedem gleichgesinnt, I .  I . 

1 .43 
Körper als Wohnon der, 

14.37-38 
als Lebenskraft, 7 . 2 4  
Lebewesen verglichen mit, 

7 . 2 2-24, 7.32 
materieller Körper kontrollien 

von, 1 .10 
Meditation über, 7 . 37 -38 .  

1 3 .44 
Prahläda verglichen mit,  4.31-

32 
als Überwacher, 1 3 . 30 
ist Ursache für überragende 

Fähigkeiten, 2.46 
als wohlmeinender Freund. 

7.38 
Verehrung der, 7.37 
Verwirklichung der, 4.40 
der Weise wird gelenkt von, 

3 . 30 
W irkungsweise der, 3.31 

Udgatä, 3. 30 
Ugra -karma, definien, 1 4 . 1 0  
Universum 

m it Baum verglichen, 14.36 
Brahmä als ersterschaffene 

Persönlichkeit im,  
3.22, 3.28 

von Brahma erschaffen, 3 . 26  
Dauer der Existenz des, 3 .  3 2  
drei Hauptgottheiten im,  3 .  36  
der Herr erhält das, 13.4 
HiraQyakasipu eroben das. 

4.5-7 
Hiragyaka5ipu verursacht Un­

ordnung im, 3.2-6 
als der Körper des Herrn. 3.33, 

7 . 1 9-20 
Lebewesen gefangen im,  9 . 2 1 ,  

1 4. 3 6  
Schöpfer und Kontroll ierender 

des, 7 . 1 7 , 7 . 24, 9 . 22 ,  
9 . 3 3 ,  9.38 

Siehe auch, Schöpfung; Mate­
rielle Welt 

Unpersönlichkeitsanhänger. Siehe, 
Mäyävädis 

Unwissenheit 
bedincte Seelen in, 2 .42 ,  7 . 1 9-

20,  7 . 2 7 ,  1 3 . 2 9  

Srimad-BNgavatam 

Unwissenheit (Forts.) 
Dualität als, 9. 3 1  
Erscheinungsweise der. Siehe, 

U nwissenheit, Er-
scheinungsweise der 

Hare-K{llQa-Bewegung ver-
treibt, 1 3 . 2 9  

vom Herrn zerstön, 5 . 4, 7 . 27 ,  
8 .24,  13.22 

keine Hingabe bei Menschen 
in, 9. 1 1  

körperliche Auffassung des Le­
bens als, 2 . 35 ,  2.60, 
6 .4  

K{llga-Bewußtsein zerstreut, 
7 . 27 ,  7 .36, 8 . 24 

Materialisten in, 6.16, 6 . 1 6 , 
9 . 4 1 ,  1 3 . 30 

mäyä als, 8 . 1 0  
moderne Z ivilisation in, 1 3 . 2 5  
Schlaf bezeichnet als, 6.6 
Verehrung von Dämonen auf-

grund von, 3 . 24 
verursacht Vorstellung, es gäbe 

Feinde, 8.10 
Wanderung der Seele als. 7 . 2 7 ,  

7.47 
Zivilisation in, 6 .4  
Siehe auch, I l lusion 

Unwissenheit, Erscheinungsweise 
der 

Dämonen in, 9.37 
als Kampf, 9.43 
Merkmale der. 1 . 8 , 9 .26 ,  

1 5 .43-44 
M ißverständnisse aufgrund 

von, 1 . 9 
One in, 1 4 . 29 
Schlaf in, 9 .32  
Welt kontrollien von .  8 .24 

Upani�aden 
dvijas studieren, 1 2. 13-14 
zitien in bezug auf Anteil des 

Menschen, 1 4 . 7  
Upäsanä-klin(ia, 1 5 . 2  
Urknalltheorie der Schöpfung, wi­

derlegt und verbessen, 
9 .34  

Ursache. endgültige, a ls  persönlich. 
3 .28 ,  3.39 

Urusravä, Name von K{lll)ll, 1 .12  

V 

Yadanti tat tattva -vidas. Vers zi· 
tien, 1 5 . 3 1  

VaikUQ\ha. Siehe, Spirituelle Welt 
Vairägya-vidyä 

definien, 6. 9 
Siehe auch, Entsagung 

Vai�avänäm yathä Sllmbhub. zi­
tien, I 0. 65-66 

Yaip;avera kriyti-mudrti, zitiert, 
7. 1 4, 1 3 .1 4 

Vai�avas. Siehec Geweihte des 
Höchsten Herrn 

Vaisya(s) 
brähmanas in der Rolle von, 

1 1 . 16 
Eigenschaften des, 1 1 .23 
Gott ist zugänglich für, 9.6 
guru-kula für, 6. 1 0,  12.13-14 
Lebensunterhalt für, 1 3 . 34 
als N iedriggeborene, 7. I 6 
Pflichten der, 2 . 1 2 . 11 . 13, 

1 1 . 15-16, 1 4 . 1 0  
sind selten i m  Kali-yuga, 

1 1 . 1 8 -20 
soziale Stellung des, 9. 1 0  
als U nteneilung der Kaste, 6 .  5 
im van;äSrama-dharma, 1 1 . 2 ,  

11.13 
Veden studien von.  12.13-14 

VaitaraJ)i-Fiuß, a ls  Grenze zwi­
schen materieller und spi­
ritueller W elt, 9 .43  

V änaprastha 
Aufenthaltsort für, 6 . 8  
Einladung für, 5 . 5  
Entsagung in ,  12.20 
ist freigestellt, 12.13-14 
H iragyakasipu erhält Empfeh-

lung für, 5. 5 
Kleidung für. 12.21 
Nahrung für, 12.18-19 
Opfer auf der Stufe des, 12.19 
Pflicht für, 12.20, 12.22-24 
Rückfall von der Stufe des, 

15.38-39 
Sexualität verboten in, 1 4. 1  
in varnlisrama-Gesellschaft, 

5 . 5 ,  1 1 . 2,  1 1 .13  
Veden studien von, 12.23 
Verhalten für, 1 2.22 
Wohnon für, 12.20 

Vandanam. Siehe, Beten 
Varäha, Sri 

als Erweiterung K{llgas, 1 0.42  
Hiranyakasipu getötet von, 

1.41, 2.1 
Varäha Purlina. zitien in bezug auf 

Verehrung der Bildgestalt, 
5 .23 -24  

VäräQasi, a ls  heiliger Ort. 14.30-
33 

Var�as 
Eigenschaft, nicht Gebun ent­

scheidend für, 1 1 .35 
vier Einteilungen in, I I . 2 

Var�a-sarikara 
Gesellschaft verdammt durch, 

1 1 . 25 
als H ippies, I 1 . 2  5 
im Kali-yuga, 1 1 . 1 8-20 
unkeusche Frauen produzieren, 

1 1 . 1 3 , 1 1 . 25  



VarQa-sankara (Forts . )  
Welt zerstört durch, 1 1 . 1 3  

YartJäSramäcäravatti, Vers zitiert, 
1 5 . 1 4  

Varr,räSrama -dharma 
in der arischen Kultur, 5 . 5 1 
drei höhere Klassen in, 1 4 . 1 0  
Friede durch, 1 1 . 1 8-20, 1 1 . 2 5  
garbhädhäna-Zeremonie i m ,  

1 1 .13 
Gesellschaft organisiert durch, 

8 .48 .  9 . 1 0, 1 1 . 2 ,  
1 1 . 2 5 ,  1 4. 1 0  

gewährleistet Friede, 8 .48  
Glück durch, 1 1 . 25 
Hare-Krll)a-Bewegung fOrdert, 

1 1 . 1 8-20, 1 4 . 1 0  
vom Herrn geschaffen, I 1 . 1  0-

20 
wurde von HiraQyaka5ipu zer­

schlagen. 8.48 
Lebensablauf im , 5 . 5  
in Manu-sarilhitä erläutert, 

8 .48  
für Menschen, 1 1 . 1 3  
Notwendigkeit von, 2.12 
Reinigung durch, 1 1 . 13  
Sinn und  Zweck des.  3 .24  
verloren im Kali-yuga. 1 1 . 1 8-

20 
W issen innerhalb des, 8.48 
Ziel des, 9 . 1 0, 1 1 . 2 1 ,  1 5 . 1 4  
Siehe auch: Brahmacarya: 

BrähmaQas: Grha­
sthas: K�atriyas; San ­
nyäsis: Südras: Yai­
syas; Vänaprastha; 
Vedische Kultur 

Varuoa. 5.50, 12.26-28 
Vasudeva, 1 . 3 1 .  1 4 . 2  
Väsudeve bhagavati, Vers zitiert, 

6 .9 .  7 . 1 5  
Vätsalya rasa, 4 .40 
Väyu, 4.18, 12.26-28 
Yedtinla-siitra, zitiert in bezug auf 

Veden 

die Ursache der Schöp­
fung. 3 . 2 8  

Absolute Wahrheit in den, 
1 2 . 1 3 - 1 4  

als Autorität, 1 3 . 2 3 ,  1 3 . 25 
avaräras bestätigt durch, I 0 .42  
für Befreiung, 9. 2 1  
brahmacäris studieren, 12.3 
brähmaQas studieren. 1 1 . 1 4  
dvijas studieren, 11 .13,  12.13 
Erscheinungsweisen der Natur 

als Thema der, 1 5 .43-
44 

Goneserkenntnis durch, 9 . 3 7  
für Gongeweihte uninteres­

sant, 9.49 
hingebungsvoller Dienst höher 

als, 9.49 

Stichwortverzeichnis 

Veden (Forts.) 
Hiral)yaka5ipu kennt die, 2 . 2 1 
K�.,a als Ziel der, I I . 7 
materielle Themen in, 6.26 
Neid auf, verursacht Nieder-

lage, 4.27 
Sinn und Zweck der, 6. 1 
vänaprasthas studieren, 12.23 
Zweck der, 9. 2 1  
zwei Arten von Tätigkeiten in 

den, 1 5.47 
Vedische Kultur 

Ehe in, 1 3 . 2 6  
Essen in, 1 3 . 2 6  
Geld in ,  1 3 . 34 
Gesellschaft gereinigt durch, 

1 3 . 26 
HiraQyaka5ipu verursachte 

Störung in, 8 .42 ,  8.48 
Hören über �oa in der, 1 4 . 3 -

4 
Hunde in, 1 4. 1 1  
prasäda-Verteilung in der, 

1 4 . 1 8  
Reichtum zu K�.,a geopfert in 

der, 1 3 . 34  
Sexualität beschränkt in der, 

1 2 . 7 ,  1 2 . 9  
Sinn und Zweck der, 6. 1 
vier soziale Unterteilungen in 

der, 1 3 . 34 
ist zeiUos, 8 .33  
Zweck der, 1 3 . 34, 1 4. 5 ,  1 4 . 1 6  
Siehe auch: VarQä.irama -

dharma 
Vena Mahäräja 

ist von Befreiung ausgeschlos­
sen, 1 .32 

HiraoyakaSipu verglichen mit, 
4 .9- 1 2  

wird verflucht, 1 . 1 7  
Verehrung 

von brähmaQas, 1 4. 4 1 -42 
wird von Dämonen bekämpft, 

8 .42 
der Dämonen und Rä�. 

3 . 1 7  
bei Dämonen als Unwissen­

heit, 3 . 24 
durch dvijas, 11 . 13  
in Entsprechung mit den Ei-

genschaften, 2 . 1 0  
durch Gäyatri- mantras, 12.2 
von Geistern, 9 . 2 1 
durch Gongeweihte, 3 . 24, 

1 4. 34 
der Halbgöner, 9 . 2 1 ,  1 0. 2 ,  

1 0. 5  
der Halbgötter verurteilt, 2 .48 ,  

3 . 24 ,  1 5 . 1 4  
durch Heilige, 1 0. 50  
eines Heiligen durch Prahläda, 

13. 14, 13.46 
des Herrn 
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Verehruns (Forts.> 
als Beschützer, 10.50 
erfüllt alle Wünsche, 3 . 24 
durch Gottaeweihte, 9. 1 5  
ist von größter Bedeutuns. 

3. 24 
durch Haushälter, 14.16 
durch die Halbgötter, 4.29 
wird empfohlen. 9 .2 1 ,  

9. 26-27 ,  1 0. 1 1 , 
14.34-36 

K�QaS durch gopis, 1 1 . 29  
durch Materialisten, 5 . 1 8 , 10.4 
Sivas durch Halbgötter, 10.68 
der Vai�.,avas, 1 4 . 3 9 ,  1 4. 4 1 -

42 
von Vi�u. 1 1 . 29 ,  1 4. 3 9  
von Vorfahren, 9. 2 1  

Verehrung der Bildsostalt des 
Herrn (arcanäm) 

ausführliche Beschreibung der, 
5 . 23-24 

empfohlen, 7.30-31 
bei Haushältern von W ichtis· 

keit, 5 . 23-24 
Reinisung durch, 7 . 3 7  
Versehen be i  der, 5 . 2 3-24 

Vergehen 
nachteilige Auswirkungen bei, 

8. 3-4 
von HiraoyakaSipu gegen 

Prahläda, 8.3-4 
gegen reine Gongeweihte, 

4 .28 ,  8 . 3-4 

Vernichtung des Universums 
als Beweis für die Allmacht des 

Herrn, 2.39 
wird vom Herrn kontrolliert, 

6 . 5 ,  8.40-41 
durch Siva, 8 . 4 1  
verursacht durch den Zorn des 

Herrn, 8 . 4 1  
Verrückter Elefant, Vergehen ge­

gen Gottgeweihten vergli­
chen mit, 4 .28  

Verrücktheit, U rsache von, 2 . 25-26 
Vertrauen 

in K�oa. 4 . 30,  7 . 1 7 , 1 5 . 5 8  
· in den spirituellen Meister, 

7 . 1 7 , 7 . 29,  1 5 . 2 8  
W issen entwickelt sich durch, 

7 . 1 7  
Verzeihung, als brahmanische Ei­

genschaft, 1 1 . 2 1  
Vidharma, definiert, 15.12-13 
Vidyä- vinaya-sampanne, Vers zi­

tiert, 1 2 . 1 0  
Vidyädharas 

H iral)yaka5ipu besiegte, 8.46 
mystische Kräfte der, 8.46 
beteten zu Nrsirilhadeva, 8.46 

Vidyä-vinaya-sampanne, Vers zi­
tiert, 5 . 1 1  
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Vi$1)udütas 
Ajämila aerettet von, I 0 .39  
Körperaestalt der, 1 0. 3 9  

VI$1;1U Purät;ta, zitiert i n  bezug auf 
vart;tä5rama-dharma, 5 . 5, 
1 5 . 1 4  

V/$1;fur ärädhyate pan.thä, Vers zi-• 
tien, 1 5 . 1 4  

Vi$1)US Beigesellte, beteten zu 
N(Sirilhadeva, 8.56 

VI$1;1U·tallva, als Erweiterungen 
K(lQaS, I 0.64 

Vi5vämitra, 5 .46 
Vi5vanätha Cakravarti Thäkura 

anaeführt in  bezug auf 
Brahmä und Siva, 1 0. 5 1 
brähmat;tas und k$0/riyas, 

1 1 . 1 4  
Entsagung von Sinnenbe­

friediguna. 1 5 . 2 2  
HiragyakaSipu verglichen 

mit Vena, 4 .9- 1 2  
Lebewesen als , .Feinde" 

des Herrn, 1 5 .42 
materielles Leben, 1 3 . 24 
M utter Sarasvatis Inter­

pretation von Hi­
ragyak&Sipus 
Worten, 8 .5  

Voraussetzung, um K(lga 
zu empfangen, 
1 . 9 

zitiert in bezug auf: 
der einweihende guru, 

4. 3 1 - 32  
die gleichbleibende Gesin­

nung des Herrn, 
1 . 1  

der Herr begünstiat die 
Geweihten, 8 .34  

hinaebunasvolles Dienen 
als allglückver­
heißend, 5 . 29 

HiragyaWipu, 1 0. 22  
der höchste W ille des 

Herrn, 1 . 1 1 
K(ll)a durch guru erlangt, 

9 . 28  
der M ut der gopis, 1 . 26 
Prahläda, 8 . 5 ,  I 0. 1 3  
das. Schicksal von Sün­

dern, 1 . 3 2  
dem spirituellen Meister 

dienen, 7 . 30-3 1 ,  
9 . 52  

Vita-räga-bhaya-krodhah, Vers zi­
tiert, 1 . 29,  I 0. 1 4  

Vivasvän 
der Herr unterwies, 8 .48  
Sonne beherrscht von, 1 4. 36  
Siehe auch: Sonnenaott 

Vögel 
im Baum, Seele und Überseele 

werden veralichen 

Srimad-Bhigavatam 

Vögel (Forts.) 
mit, 2.47,  1 3 .44 

kullnga als Beispiel für, 2.50-
56 

Vorfahren, Verehrung von, 9. 2 1  
Vtndävana 

. .  Analikanischer" Tempel in, 
1 5 . 2  

Autor lebte in, 1 3 . 3 4  
Bewohner von, als reine Gott­

geweihte, I 0 .50  
gopis verehren K!loa i n ,  1 1 . 29  
a l s  heiliger dhäma, 4.22-23 ,  

1 4.29  
d er  Herr weilt i n ,  4 .34  
K (lJ)a wirkt auf jeden anzie­

hend in, 5 . 1 4  
als Reich des Herrn, 1 2 . 1 5  
unterschiedliche Arten der Be­

ziehung mit K(ll)a in, 
1 . 2 7 ,  1 . 3 1 ,  5 . 1 4  

verglichen m it materieller 
Welt, 5 . 1 4  

V{lräsura, wird, vom Herrn befreit, 
1 . 2 5  

Vyäsadeva 
al<; Autorität, 4. 1 7  
von Närada unterwiesen, 1 1 . 4  
Sukadeva unterwiesen von, 

1 1 . 4 
Vyavasäyätmikä buddhih, Vers zi­

tiert, 5 . 30 

w 

Wagen, Körper verglichen mit, 
15.41-42, 15 .46 

Wahnsinn 
Heilmittel gegen, 7.33 
als U nwissenheit, 8. I 0 

W ahrhafiigkeit 
als brahmanische Eigenschaft, 

1 1.21 
als menschliche Eigenschaft, 

1 1 .8-12 
Wahrheit. Siehe: Absolute Wahr-

heil 
Wasser 

als Bestandteile des Körpers, 
2.42 

wird von lndra kontrolliert, 
4.18 

als körperlicher Bestandteil, 
12.25 

repräsentiert 
·
Leidenschaft, 1.9 

U rspruna vor. 2 . 3 7  
Weiser 

definiert, 6 . 1 6, 8 .  7 
entsagt materiellen Wünschen, 

13.34 
hinaebunasvoller Dienst für, 

9.49, 1 4 . 36  

Weiser ( Forts . )  
i s t  K(lga-bewußt, 1 3 . 45 
materielles Leben abgelehnt 

von, 1 3.44 
sieht den Herrn überall, 9 . 3 5  
verehrt K(ll)a, I 0. I I  
verehrt Sri Caitanya, 9 . 3 8  
Ziel d es  Lebe ns  gesucht von, 

1 5 . 9  
Weltkrieg I I ,  Niederlage für alle 

Beteiligten, I .  8 
Westliche Welt 

Evolution m ißverstanden in 
der, 1 3 . 2 5  

falsche Erziehung in, 6 . 8  
Leute arbeiten wie Esel in der, 

1 4. 3-4 
überfüllt m it Sexualität, 9.45 

W i rtschaftliche Entwicklung (ar­
tha) 

Gesetze der Natur durchkreu­
zen, 7 . 39.  7 . 4 1  

für grhasthas, 1 4 . I 0 
Leben verschwendet m it, 1 4 . 8 ,  

1 4 . 1 4  
Prahläda unterwiesen in, 5.22-

23, 5 . 5 6-57 
wird verglichen mit Sackgasse, 

7.39 
als Verschwendung von Zeit, 

7 .42  
ist von der Zusti mmung des 

Herrn abhängig, 7.48 
W issen 

autoritatives und erfundenes, 
1 3 . 2 3  

Befreiung durch, 1 3 . 2 5  
durch Bhägavatam, 1 0. 43-44 
als brahmanische Eigenschaft, 

1 1 . 2 1  
Entsagung notwendig für Er­

langung von. 6 .  9 
erlangt durch hingebungsvolles 

Dienen, 6 .9 .  7 . 1 5 , 
1 3 . 22  

als H ingabe z u  K(ll)a, 7 . 2 2  
I llusion bezwungen durch, 

15.23 
als Macht des Herrn, I 0. 65-66,  

1 3 . 22  
Materialisten besitzen unvoll­

ständiges, 6.14, 6.16 
durch die Schülernachfolge, 

7 . 1 1 ,  7 . 1 7  
für Selbstverwirklichung, 

1 2 . 25  
durch Spekulation ist nutzlos, 

9 . 1 8  
durch spirituellen Meister, 

15.45, 1 5 . 56  
durch Vertrauen iri spirituellen 

Meister, 1 5 . 2 8  
Wehklagen bezwungen durch, 

1 5 . 2 3  



W issen, transzendentales 
durch Bhägavatam, 9 . 24,  

1 0 . 43-44 
erlangt durch 

bhakti-yoga, 7 . 2 1  
reine Gottgeweihte, 6 . 2 7  
spirituellen Meister, 6 . 2 7  
Vertrauen, 7 . 1 7  

für Frauen, 7.17 
für Gottgeweihte, 7 . I  7 
Gottgeweihte verbreiten, 9. 3 7 
als Hingabe zu K�J)a, 9 . 3 6  
durch Schülernachfolge, 6 . 2 7  
sechsundzwanzig Themen des, 

7.32 
Seele wird verstanden durch , 

7.21 
ermög-

licht Fonschrill in, 
8 .48  

W issenschaft, Neid kommt bei· 
Spielhaft zum Ausdruck 
in. 2. 1 3  

Wissenschaftler, materielle 
bezeichnen A btreibung als Ver­

nunfllösung, 2 . 3 7  
v o m  Bhägavatam widerlegt, 

8 . 3 3 ,  1 4. 3 6  
als Dummköpfe. 2 . 5 5  
frieren toten Körper ein, 2 . 3 5  
unter der Herrschaft von mäyä, 

1 4 . 1 6  
himmlische Planeten jenseits 

der, 4 . 8  
Leben mißverstanden von, 

1 3 . 29  
von der materiellen Natur kon· 

trollien, 9 .  1 9  
sagen. Leben komme von Che· 

m ikalien, 7 . 1 8  
durch Sinnenbefriedigung ver· 

w irn, 9.25 
ihre Theorie üher Leben auf 

anderen Planeten, 4 .5 ·  
7 

Unwissenheit der, 4. 1 7 , 7 . 2 1  
Urknalltheorie von, 9 .  3 4  
sind verwirn, 7 . 2 6  
Yamaräja unterbricht Nach· 

forschungen der, 2 . 5 7  
W ohltätigkeit 

wird ausgeführt von dvijas, 
11 . 13  

durch brähmaQas, I I  . 1 4  
zu brähmaQas, 1 1 . 16, 1 4 . 1  0, 

1 4 . 3 8 ,  15.2 
in der Erscheinungsweise der 

Tugend, 1 4 . 3 8  
glückliche Umstände für, 

14.25 
nur zu reinen Menschen, I I . 1 4  
z u  Vai�avas, 1 4 . 3 8 ,  1 5 .2  
verboten für k11Jtriyas, 1 1 . 14, 

1 1 . 1 7  

Stichwortverzeichnis 

W ünsche, materielle 
als Anhaftung, 9.21 
An des Körpers richtet sich 

nach, 6 .9  
Befreiung von, 9 . 2 5 ,  11 .32, 

15.35 
bewegen den Körper, 7 .42  
Bindung verursacht durch, 6.8, 

6 . 1 6  
brähma�as frei von, 1 3 . 3 4  
von Caitanya abgelehnt, I 0.  7 
Entsagung Non, I 0. 9,  13.34, 

15.22 
Gottgeweihte frei von, 1 0 . 2 ,  

1 0 . 4  
Entsagung von, 1 0.9 ,  13.34, 

15.22 
sind falsch, 7.42 
Gottgeweihte frei von, 3 . 1 5· 

1 6 , 6 . 2 5 ,  7.36, 1 0. 2 ,  
1 0 . 4  

der Herr erfüllt, 4 . 30, 9.27, 
9. 29, 9.52, 9.54, 
1 0. 1 1  

hingebungsvoller Dienst rei· 
nigt, 1 0 . 8 ,  1 0. 1 1 ,  
1 3 . 24 

von Hiral)yak.Sipu, 3. 1, 3.9· 
1 3  

Körper entsprechend den, I 0 . 8 ,  
1 3.24, 1 3 . 30- 3 1 '  
1 3 .40, 1 4 . 8  

Leben zerstört durch, 10.8 
Leid verursacht durch, 13.34 
Prahläda frei von, 1 0. 2  
Sexualität als größter, I 0. 2 
spirituelle W ünsche verglichen 

m it, 1 . 3 1 ,  I 0 . 8  
Tätigkeiten entsprechend den, 

1 0. 8  
Tod vereitelt, 1 4 . 8  
a ls  Unwissenheit, 8 . 1 0  
verursachen Seelenwanderung, 

1 0 . 8  
Siehe auch: Anhaftung, mate· 

rielle; Lust 
W urzeln eines Baumes bewässern, 

K�J)O·Bewußtsein vergli· 
chen mit, 1 4 . 34,  1 4. 3 6  

y 

Yadä yadä hi dharmasya 
Vers zitiert, I .  I I , 8 . 5 3 ,  9 . 3 7 ,  

9 . 4 1  
zitiert, 8 . 5 ,  9. 1 6  

Yad yad äcarati sr�thas, Vers zi· 
tien, 1 0. 2 3  

Yah sästra-vidhim utsrjya, Vers zi· 
tien, 4.20 

Yajrfai� sarikirtana-priiyair 
Vers zitiert, 9 . 3 8  
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Yajifaih sarikirtana· (Fons.) 
zitiert, 5 . 23-24,  1 3 .45 ,  1 4. 7 ,  

1 4. 1 6- 1 7  
Yajifärthät karmaQo 'nyatra, zitiert, 

2 . 1 2 , 1 3 . 2 7 ,  1 3 . 30, 1 4. 1 6-
1 7  

Y äjriavalkya, zitiert in bezug auf 
Sünde, 1 1 . 28 

Yajifesvara, V�ou als, 2 . 1 0  
Yak$as 

beteten zu Ntsirilhadeva, 8.52 
im hingebungsvollen Dienen, 

7.50, 7.54 
Yamaräja 

Ajämila wurde beschützt vor, 
6 . 1 9  

bedingte Seelen stehen unter 
Herrschaft von, 8 .  5 

bestraft Betrüger, 6. I 5 
wird vom Herrn beschützt. 

2 . 5 5  
wird von Hiral)yak.Sipu be· 

zwungen, 4.5-7 
Seelenwanderung überwacht 

von, 1 1 . 7  
verurteilte das Wehklagen der 

Königinnen, 2.56-57 
zitiert in bezug auf Religion als 

Gesetze Gottes, I 1 . 7 ,  
1 5 . 1 3  

zitiert in bezug auf vorgeschrie· 
bene Pflicht, 5 . 5 1  

Yan'r yari1 vtipi smaran bhtivaril, zi­
tiert, 2 .47 

Yämunäcärya 
enthielt sich der Sexualität, 

9 .45 
zitiert in bezug auf Sexualität, 

9 .45 
Yan maithunädi·grhamedi-sukham 

hi tuccham, zitiert, 6. 1 1 · 
1 3, 6 . 1 7- 1 8 . 7 . 46,  1 3 . 26,  
1 4. 1 0  

Ytinti df!Va-vratä devän 
Vers zitiert, 2 .46 
zitiert, 1 3 . 2 5 ,  1 4 . 24, 1 5 . 50-5 1 

Yäre dekha. täre kaha 'k�Qa '-upa · 
drill 

Vers zitiert, 9 .4 1  
zitiert, 6. 24 

YaSodä, Mutter, als reine Gottge­
weihte, 1 0 . 50 

Yasya deve parä bhaktir, Vers zi· 
Iien, 5 . 32,  1 5 . 2 8  

Yasyaika-niSvasita-ktilam athtiva­
lambya, zitiert, 3 . 3 2  

Yasya prabhä prabhavato jagad· 
a�(ia-koti, zitiert, 7. 37  

Yasya prasädäd bhagavat·prasä· 
dah. zitiert, 5. 1 1 , 9 . 2 8, 
9 .52 ,  1 2 . 1 1 '  1 5 . 2 5-26 

Yasyästi bhaktir bhagavaty akiif· 
canä, Vers zitiert, 4.30,  
5 .5 ,  5 .32 ,  1 1 . 8- 1 2  

van:,äiroma-dharma 



838 

Yasyätma-buddhi� ku�ape tri·dhä­
tuke, Vers zitiert, 2 . 24, 
2.44 

Yat karo$i yad asnäsi, Vers zitiert, 
1 4. 8 ,  I 5 . 64 

Yal-lirtha-buddhl� salile na karhi· 
c/j, Vers zitiert, 2 .24  

Yei krv.ra·tallva- vellä sei 'guru · 
haya, Ver.; zitiert, 1 3 .46 

Ye 'nye 'rav/ndäk$0 vlmukta-mäni· 
nas, Ver.; zitiert, 1 . 3 5 ,  
7 . 26  

Ye$1itiJ tv anta·gatam päpam, Ver.; 
zitiert, 5. 1 4  

Ye yathä mäm prapadyante, zitiert, 
9 .27 ,  1 0. 6  

Yoga 
als bhakli, 9.50 
falscher und richtiaer, 15.28 
Geist kontrolliert durch, 15.28 
m it Gott im M ittelpunkt ver-

&lichen mit mysti· 
schem, 3 . 3 7-38  

hafha, fü r  mystische Kräfte, 
1 0. 5 9  

von HiraQyakasipu, 4 .13  
höchster, 7 .28 ,  1 0. 5 9  
für höhere Kasten. mystischer, 

6. 1 0  
Krwa-Bewußtsein verglichen 

m it, 9.44 
als Lebensziel, 7 .  28  
Leiden vermindert durch, 

15.28 
Platz zum Ausführen von, 

15.31 
Regeln zum Ausführen von, 

15.32-33 
als Voraan& zur Befreiung, 

7 . 2 8  
W issen durch, 7 . 2 1 
Zweck des mystischen, 1 0. 5 9  

Yugamäyä, PäQ<javas bedeckt von, 
1 0. 48 

Yoga-nidrä, Mahä-Vi�u in, 9 .32  
Yuga·siddhi 

definiert, 9. 7 
Siehe auch, Mystische Kraft 

Yugi, toter, törichte Menschen ver­
&lichen mit Schülern eines, 
2 . 3 5  

Yoginäm nrpa nir�,titan·,, Vers zi­
tiert, 5 . 23-24 

Yugi(s) 
Ausdauer der, 3 . 1 8- 1 9  
bhakli· und hafha·,  1 3 .43  
a u f  der Erde veralichen mit  Be· 

wohnern Siddhalokas, 
8 .45 

eraeben sich K{1Qa, 1 3 . 44 
falsche, 9 . 3 2, I 0 .59 ,  I 5 . 1 3  

�rimad-Bhigavaum 

Yog;(s) (Forts.>  
Gottaeweihte als  die besten, 

7 . 2 8 ,  1 0. 5 9  
Gottgeweihte und, 1 5 . 25 
Halb&ötter als die besten, 8 .42  
Herr erfüllt Seaenswünsche 

der, 4 .29  
Meditation von, 9 .24 ,  1 3 . 44 
meditieren über Vi�u. 1 0. 3 9  
Prahläda als vollkom menster 

der, 8 .5  
in samädhi (Trance), 3 . 1 8  
Tod transzendiert von, 1 0. 3 9  
transzendentale Stufe der, 

1 3 .43  
unkontrollierte Sinne als 

Feinde des, 5.38 
Yudhi�ira M ahäräja 

Glück von, 10.48, 15.75 
als griJastha, 14.1 
K(l!Qa verehrt von.  15.78 
wurde von Närada anaespro-

chen, 8.15, 8.37-38 
Räjasüya-Opfer vollzoaen von, 

14.35, 1 4 .42 
Reichtum verwendet von,  I 0. I 
Sinnenbefriediaung abgelehnt 

von, 1 0. 1  
zitiert in bezug auf: 

Dantavakra und Sisupäla, 
1 . 18-20 

die Einwohner der spiri-
tuellen Welt, 
1 .34-35 

HiraQyak.Sipu und Pra­
hläda, 1 .48 

Maya Dänava, Siva und 
K(l!Qa, 10.52 

Närada, 1 1 .3-4 
Sisupäla. 1 . 16- 17 
den wundersamsten Sach · 

verhalt in dieser 
Welt, 2 . 5 7  

Yugas 

Zeit 

Namen von, 9 . 3 8  
Opfer entsprechend den, 1 4 . 1 6, 

1 4. 3 9  
Zeitdauer eines, I 0. I I  
Siehe auch, Namen vun einzel· 

nen yugas 

z 

bedinate Seelen unterlieaen der, 
9 .22 ,  1 3 .6  

is t  ewia, 3.9-10 
für Halb&ötter und Erde, 9 .34  
der Herr als, 3 . 3 1 ,  8 . 8 ,  9 . 2 2  

Zeit (Forts.)  
der Herr iiberaeordnet der, 

13.6 
wird vom Höchsten Herrn er­

schaffen und kontrol­
liert, 1 . 1 1  

Körper unteraeordnet der, 13.6 
Seelenwanderuna verursacht 

durch, 1 3 . 6  
Sinnenbefriediauna als Ver­

schwenduna von, 6 . 3 ,  
6.4, 7 . 4 1  

V orgleich zwischen höheren 
Planeten und der 
Erde, 3 . 1 5- 1 6  

W elt untergeordnet der, 1 3 . 6  
Zivil isation, menschliche 

Friede für, 1 1 . 8- 1 2  
N atur durchkreuzt Pläne der 

materialistischen, 
7 . 3 9  

Sinnenbefriedi&ung der, 9.45 
U maan& m it Frauen einae· 

schränkt in  der, 1 2 . 8  
Unwissenheit i n  moderner, 

1 3 . 2 5  
vedische und moderne, 1 3 . 34 ,  

1 4 . 5  
W arnuna für gottlose, 8 .  3 1  
Siehe auch, Gesellschaft, 

menschliche 
Zölibat. Siehe, Brahmacarya 
Zorn 

Gottgeweihte sind befreit von. 
1 . 28-29 

Heilmittel aegen, 7.33 
des Herrn als transzendental, 

8 . 4 1  
d es  Herrn verursacht die Ver­

nichtuna des Univer­
sums, 8 . 4 1  

H iraQyakasipu als Beispiel für, 
2.1-3, 2.19, 5.25, 
5 . 3 1 ,  5.33-34, 8.14 

Siva als Verkörperuna des, 
8 . 4 1  

Entsaauna von, 1 5 . 2 2  
Lust verursacht, 1 5 . 20 
von N rsimhadeva, 9. 1 
spiritueller, 9. 1 
als Unwissenheit, 8 . 1 0  

Zufriedenheit 
als brahmanische Eigenschaft, 

1 1 .21 
als menschliche Qualität, 1 1 .8· 

Zunae 
Familienleben unterstützt zü-

gellosen Gebrauch 
der, 6 . 1 1 - 1 3  

kontrolliert im K(liQ&· 
Bewußtsein, 9.40 
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